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SITZUNG  VOM  2.  JÄNNER  1867. 


Der  PrisifleDt  le^  oameDS  der  histor.  Commission  eine  Ab- 
htndliinf  des  e.  M.  Herrn  Dr.  Beda  Dudik  Tor:  «Die  Arcbive 

im  Königreiche  Galizien  und  Lodomerien  im  Auftrage  des  hohen 

k.  k.  Staaisministeriums  beschrieben  und  durtiilurscht."  Die 
Aiiliaiidiung  wird  in  den  Schriften  der  histor.  Commission  ab- 
gedruckt. 


Der  Secretar  legt  vor: 

1.  Von  Herrn  Prof.  Dr.  J.  NitterruUner  in  Briien  ein 
Ansuchen  um  die  Bewilligung  einer  SubTention  ron  4(^0  fl.  lur 
Heraosgnbe  seines  Werkes:  »Die  Sprache  der  Bari  in  Central- 
AfiribL'* 

2.  Von  Herrn  Prof.  Anlon  Peter  in  Troppau  ein  Ansuehen 
um  die  Bewilligung  einer  Subvention  Ton  300  fl.  zur  Herausgabe 
des  IL  Bandes  seines  Werkes:  « Volksthümliches  aus  öster- 

retchisch-Schlesieu. 


Das  w.  M.  Herr  Prof.  Dr.  Heinrich  Siegel  legt  eine  für 
die  Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung   vor :  „  Über  einen 
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neuen  Verbuch,  den  Charakter  und  die  Entstebungsseit  des  älte- 
sten dsterreichischen  Landrechtes"  festsustellen. 


Das  w.  M.  Herr  Prof.  Dr.  Hennann  Benitz  legt  eine 
für  die  Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung  vor:  ^Aristote- 
lische  Studien**  V. 
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Über  eioen  neuen  Versuch 

jydeD  Charakter  und  die  Entstehungszeit  des  ältesten 
teterreiehischen  Landreehtes^ 

fefltzaatellen. 
Von  dem  w.  M.  Dr*  Heinrieh  Siegel. 

Dm  n«eh  niuerer  letzten  Classen-Sitzung  ausgegebene  AreluT  für 
osterreieliisehe  Gesebiebte  Bd.  36  entiiSit  S.  291  ff.  einen  Anfsets  Ober 
den  Charakter  und  die  Entstebungszett  des  ältesten  österreichischen 

Landrechtes,  welcher,  soweit  eine  Widerlegung  der  in  den  Sifzungs- 
b<  richten  Bd.  35,  S.  i09  (T.  erschienenen  Abhandlung  über  densel- 
hcn  Gegeiistnml  bezweckt  wird,  zu  einer  Erwiederung  nothigt.  Ich 
ergreife  die  erste  Gelegenheit,  welche  sich  hierzu  bietet»  in  der  Ah« 
flieht,  dadurch  der  känftigen  Forschung  das  Feld  von  Verwirrung  frei 
lu  erhalten. 

Bekanntlieh  Hegen  im  Drucke  xwei  Tersehiedene  Urkunden  fiher 
das  Landesrecht  Tor.  Von  diesen  haben  die  Sitsungsberiehte  die  fil- 
tere als  eine  Aufzeiehnang  des  Rechtes»  wie  ee  nach  der  Gewohnheit 
bestanden»  charakterisirtt  die  jCngere  dagegen  als  den  Entwurf  einer 

Uandlesle  bezeichnet,  welche  das  bisherige  Recht  unter  Heifiigung 
einer  Anzahl  neuer  Sütze  für  die  Zukunft  bestätigen  sollte.  Diese 
Auffassun«]^  von  der  zweiten  Urkunde  ist  es  zunächst,  was  der  Auf- 
satz bestreitet.  Die  Art  des  Widerspiels  ist  im  Einzeluen  aber 
folgende. 

Gegenüber  den  Thatsaehen,  dass  die  Überschrift  der  ersten  Ur- 
kunde:  das  Hui  die  reehi  nMeh  gewonkeU  des  imtdes  bei  keretog 
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lAupolien  mn  Oesterreich  bei  der  zweiten  in  die  Formel :  wir  sec- 
zeu  und  (ji'pieicn  gewaatlelt  ist.  ferner  die  gleiclie  Formel  in  XIII- 
vgl.  XVP  und  wenn  man  will  in  LIX  *  vgl.  XLII'  sich  eingesetzt 
findet,  bemerkt  der  Aufsatz  S.  298:  «.Diese  Änderungen  sind  nun 
gewiss  nicht  gewichtig  und  zahlreich  genug»  um  daraus  eine  formelle 
Umarbeitung  des  gaazea  Textes  der  filteren  Urkunde  ableiten  (oder 
wie  es  wohl  riebtiger  geheissen  hätte,  um  der  zweiten  Urkunde  eine 
Ton  der  der  ersten  versebiedene  Bedeutung  beilegen)  zu  können**. 
DaM  jedoeb  mit  dieser  Bemerkung  keine  Erklärung  der  Änderun- 
gen gegeben  ist,  braucbt  kaum  gesagt  zu  werden.  Was  aber  die 
ZabI  derselben  betrifft,  so  stehen  sie  nicht  Tereinxelt.  Die  iwette 
Urkunde  unterscheidet  sich  von  der  filteren  femer  und  besonders  da- 
dtirch,  d.iss  sir  mit  dreissig  neuen  Sätzen  bereichert  ist.  Unter  die- 
sen dreissii;  nenen  Sätzen  beginnen  aber  nicht  weniger  als  sieb* nimtl- 
zwanzig  mit  eben  jener  Formel:  wir  Leezen  oder  wellen  und  yepie- 
ten*  Hierauf  antwortet  nun  der  Aufsatz  S.  299:  ^diese  stereotype 
Formel  beweiset  nur,  dass  der  neue  Redactor  es  mit  der  Stylisirung 
nicht  so  genau  nahm  und  die  Gesetze  in  der  Form  niederschrieb,  in 
weleber  tr  sie  in  seinen  Quellen  vorfand,  ohne  sich  die  MQhe  xu 
nehmen,  sie  formell  als  Qewohnheitsrechfssatie  binaostellen**.  Natfir^ 
lieh  darf  man  hiemaeh  erwarten»  dass,  wenn  auch  nicht  gleich,  so 
doch  spfiter,  diese  QaeHen,  woraus  der  neue  Redactor  abschrieb, 
namhaft  gemacht  werden.  Die  Worte ,  mit  welchen  der  Aufsatz  die 
Frage  von  der  Entslebungszeit  einleitet,  gewähren  übeidies  die  Be- 
ruhigung, dass  nicht  leichtfertig  hei  diesem  Nachweise  werde  ver- 
fahren werden.  „Die  Bestinimangen  des  Landrechtes,  beisst  es 
S.  307,  haben  grosse  Ähnlichkeit  mit  vielen  Gesetzen  des  13^  und 
14.  Jahrhunderts.  Trotzdem  ist  es  sehr  schwer,  daraus  vom  blossen 
Standpunkte  der  äusserenRechtsgeschichte  aus,  auf  die  Bntstehungs- 
leit  des  Landrechtes  zu  schliessen  und  in  diesen  Gesetien  Qaellea 
des  Landreehtee  oder  umgekehrt  im  Landrechte  eine  QaeUe  dieser 
Gesetae  zu  finden.  Siegel  bemerkt  treffend,  dass  man  bei  deriei  FÜia- 
tionen  von  Rechtsdenkmfilem  sehr  vorsichtig  sein  müsse,  weil  hSu- 
fig  dasselbe  Bedürfniss  zu  gleicher  Zeit  an  verschiedenen  Orten  die 
Ausspreebung  derselben  Hechtsgrundsätze  veranlasst,  ohne  dass  des- 
wegen au  eine  qiiellenmSssige  Verbindung  zwischen  den  einzelnen 
Übereinstimmeaden  Rechtsquelien  zu  denken  sei.  ich  werde  mir  Ii  Jä- 
her io  dieser  Auseinandersetzuiig  darauf  beschränken,  das  Laudrechit 
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oor  mit  solchen  Rechtsquellen  zu  vergleichen ,  in  welchen  Stellen 
TOrttommen,  welche  mit  einielnen  SStzen  des  liandrecbtes  wörtlich 
flberanstimmen,  weil  dann  und  nur  dann  mit  Sicberbeit  auf  ein  Qnel- 
lenTerhali'mss  xwischen  beiden  gescblossen  werden  kann.*  Was  soll 
man  aber  sagen»  wenn  nun  unter  den  dreissig  neuen  Sätsen  der  zwei- 
ten Urkunde  nur  ein  einziger  als  wSrtKeb  übereinstimmend  befunden 
wird,  uml  somit  nur  bei  diesem  mit  Sicherheit  auf  ein  Quellenverhält- 
üiss  gescl»]ossen  wertlrn  kann?!  —  Da  dieser  eine  Satz  nicht  einmnl 
einer  von  den  mehreren  i.st,  welche  wegen  tler  Aufstellung  eines 
Termine»,  einer  Frist  oder  wegen  ausdruckh'eher  Bezug^nahme  auf 
die  Zukunft,  wie  der  Aufsatz  selbst  S.  299  bekennen  muss,  nur  in 
einem  Gesetze,  das  zu  einer  bestimmten  Zeit  erlassen  wird»  einen 
Sinn  haben»  in  einer  Rechtsaufzeicbnung  aber  allerdings  seltsam  sieb 
aasnebraen;  so  enthält  das  Bisberlge  bereits  den  Hassstab  für  die 
Würdigung  der  Brkifirung  auf  S.  300:  «Docb  bt  die  sonderbare 
Passung  derselben  (Sütze)  viel  richtiger  der  Unachtsamkeit  des  Ver- 
fassers zuzuschreiben ,  als  dass  daraus  ein  Scbluss  auf  den  formellen 
Charakter  des  ganzes  Denkmales  gezogen  werden  könnte.* 

Wenn  der  Aufsatz  S.  300  weiter  sehreibt,  die  Erürterungen Sie- 
gels über  den  Charakter  der  Landrechlsdenkmüler  haben  übrigens 
nur  den  Zweek,  seine  Ifypothese  über  die  Art  der  Entstehung  der 
beiden  Denkmäler  im  Jahre  1237  zu  unterstützen",  so  will  ich  in 
dieser  Umkebrung  des  wabreri  SachverhÜltnisses ,  das  ja  auf  der 
nüehstfolgenden  Seite  durch  Wiedergabe  des  Ganges  meiner  Gedan- 
ken und  Forschung  üBr  Jedermann  erkennbar  gemacht  ist,  eine  blosse 
UogesebieUicbkeit  sehen»  und  wende  micb  sofort  zu  den  Bemerkun- 
gen, welche  an  die  Blittheilung  meiner  Erzählung  von  dem  Hergang 
bei  Aufstellung  der  beiden  Urkunden  geknüpft  werden.  »Diese  Er- 
iSblung  Ton  der  Entstehungsart  des  Landrecbtes  —  so  heisst  es 
S.  301  —  setzt  voraus,  dass  es  eben  nur  zwei  Bearbeitungen  des- 
selben gebe,  eine  Voraussetzung,  welehe  schon  jetzt,  uL\\  olil  fioeh 
bei  Weitem  fiiclit  alle  existirende  llandsehriften  des  Landreehtus  be- 
kannt gemacht  worden  ^iud ,  als  unrichtig  bezeichnet  werden  muss. 
Kurz ,  in  seinem  Werke  über  die  österreichische  Militär- Verfassung 
erwähnt  eine  leider  noch  nieht  edirte  Handschrift  des  Landrechtes, 
welche  viel  weniger  Artikel,  als  die  beiden  bisher  gedruckten  Exem- 
plare, aber  einen  reineren  Tezt  in  ganz  veränderter  Reihenfolge  der 
Artikel  entbalten  soll.  Wir  baben  also  bier  olTenbar  eine  dritte 
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ReeenaioD  des  Landrechtefl,  deren  Vorhandensein  allein  genügt,  um 
Siegers  Hypothese  fallen  zu  machen.**  Auf  diesen  so  bestinunten 
Ausspruch  und  seine  BegrQndung  begnOge  ieh  mich  tn  erwtedern, 
dass  jene  Notis  hei  Kurz  wie  die  entsprechende  der  Wiener  Jahr- 
bucher Bd.  39  (1827)  Anzeigeblatt  S.  13  unrichtig  ist,  dass  die 
von  Stephan  Lichtblau  an  Kurz  gesandte  Hohenfurther  Handschrift 
gleich  den  übrigen  bokannten,  wenn  auch  noch  nicht  gednicktcu 
Manuscripten  eben  das  s.  g.  Leopoldinisehe  Landrecht  enthält,  und 
dass  es  also  allerdings  nur  »zwei  Bearbeitungen  des  Landrech» 
tes«  gibt. 

Im  Folgenden,  wo  die  in  den  Sitzungsberichten  versuchte  Be- 
grfindung  von  der  Entstehungszeit  der  beiden  Urlranden  bekSmpfl 
wird,  hat  sieh  der  Aufisatz,  was  natürlich  von  bestimmendem  Einflüsse 
auf  den  Gegenbeweis  sein  musste ,  solche  MissverstSndnisse  in  der 

Auflassung  der  Beweisgründe  zu  Schulden  kommen  lassen,  dass  es 
nothwendig  ist,  die  Gründe  würtlich  zu  wiederholen ,  wie  sie  in  der 
Abhandlung  geltend  gemacht  worden  sind.  Darnach  lassen  sich  dann 
die  Beweissätze  feststellen,  welche  zur  Widerlegung  geeignet  gewe- 
sen wären. 

Wenn  die  Sitzungsberichtes.  114  behauptet  ^haben:  „es  tritt 
hervor,  dass  deijenige  der  setzt  und  gebietet  oder  will  und  gebietet 
ein  anderer  als  der  Landesherr  ist**  und  zur  Vergleichung  der  vier 
w5rtlieh  mitgetheilten  Satzungen  auffordern,  so  hätte  der  gegnerische 
Aufsatz  zur  Widerlegung  solche  SStze  vorbringen  müssen,  wo 
zweifellos  einer  in  der  ersten  Person  unmittelbar  darauf  sich  seihst 
in  der  dritten  Person  etwas  gebietet.  Stall  dessen  verweist  der  Aufsatz 
S.  302  auf  HP  —  wovon  schon  die  auf  der  zuvor  genann- 
ten Seite  vorsorglich  beigefügte  Note  1  hätte  abhalten  sollen,  und 
fuhrt  S.  303  einige  Sätze  aus  Gunstbriefen  Leopold  s  V.  und  Leo- 
polds YL  an,  wo  ohne  unmittelbar  voran fi^^e<rnngenes  Geltet  in  der 
Folge  statt  wir  oder  uns  der  Landesherr  und  Herzog  gesetzt  ist 


Dl«  Bmerknttfm,  wtMm  d«rAite(s  8.  SOS  gegen  die  Polgeningett  der  fllfirnftgt- 
berldil»  wm  XXXUS  midiC,  bedarfee  aaek  dea  Mheren  AuMieendenelnw* 
gm  keiner  ««iterea  Entfegmief .  Nur  «uf  die  SehleeHitse  —  »et  Iii  euek  aocb  die 
IVefe,  ob  dieiee  Oeeeli  vea  eiae«  deettekea  KSaJf«  beirfihrt  Ick  eehe  weulg- 

alens  nicht  ein,  wenia  es  nicht  ebeiwo  g«t  da  Ottoker'Viebce  Geeefai  feweaen  «eia 
kann.  Olti)k»r  war  swar  fir  Österreich  nur  Herxog,  dass  er  aber  in  «einer  Ei^tm- 
•cbafi  ela  Mucker  roa  «eiaer  köaifUcbea  GewaU  apmeb*  iel  arkuadliek  nack- 
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Wenn  ferner  die  Sitsungsberichte  S.  Ii7  den  Grund  dagegen, 
diw  der  Entwurf  in  den  Jahren  1276—1282  abgefaast  worden  sei, 
in  den  »Anordnungen  (finden),  welche  Konig  Rudolf  in  dem  Frie« 
densgesetze  für  Österreich  am  3.  December  des  Jahres  1276  hin-» 

sichtlich  der  Burgen  traf,  (denn  sie)  stehen  in  directem  Gegen- 
satze zu  den  Bestinmuinp^en  onseres  Rechtsdnikmalcs",  so  lullte 
der  Aufsatz  darthun  müssen,  dass  auch  nicht  fme  Bestimmung  des 
Landfriedens  gegensatzlich  zu  einer  Satzung  des  Entwurfes  sich  ver- 
halte. Statt  dessen  sucht  er  S.  304 — 306  zu  beweisen,  „dass  nahezu 
(»e)  alle  Bestimmungen  (des  Entwurfes)  über  den  Burgenban  in 
ganz  gleicher  oder  doch  ähnlicher  Weise  in  Gesetzen  (si'c^  Rudolfs 
Torkonunen.**  Ausser  dem  Landfrieden  selbst  mflssen  zu  diesem 
Zweehe  herhalten:  das  Privileg  fdr  die  Stadt  Wien,  das  Regensborger 
Friedensgesets  ftlr  Rayem  und  ein  gemeines  Urtheil  •  welches  der 
Markgraf  ron  Hochberg  für  sich  erwirkte.  —  Die  Sitzungsberichte 
glaubten  gcntig  gethan  zu  haben,  wenn  sie  den  Passus  des  Landfrie- 
dens, woraiif  ihre  Argiiinentati(*n  sioh  stutzte,  wörtlich  mittheilten:  die 
Vergleichiing  mit  den  betretfendeu  Stellen  des  Entwurfes  und  dieses 
mit  dem  OUokar  sehen  Gesetze  schien  dem  prüfenden  Leser  über- 
lassen werden  zu  krumen.  Der  Aufsatz  hat  die  Erwartung  getauscht; 
daher  mag  hier  die  Zusammenstellung  Raum  linden.  Konig  Rudolf 
ordnete  an :  ui  reedißeandi  ei  muniendi  haibeani  liberam  faeuUaiem 
0mne$,  qui  prueier  lurrs  ardmem  ei  eme  eaum  legUma  deetruC' 
Oanem  eaeirorum  ei  nnrnSehmtm  per  dammum  regem  Baende  vel 
quosqunque  idioe  iftnt  perpeni.  Der  Entwurf  setzte  und  gebot;  teae 
purg  oder  vesfcn  in  ziminczig  iarii  (/cpauf  seiHf  das  man  die 
preche,  und  weiter:  dnz  nyemant  kain  kirchen  zu  wer  secze  oder 
rieht  *  nur  (jnr  auf  dem  fjcmarkhe;  wo  di  zn  itcr  sint  yerichtt  da 
9ol  man  die  wer  zerprccken.  Weiter  erklärte  Künig  Uudolf :  et  nilii' 
Immnm  inhibüione»  facta»  per  dictum  regem  oel  quoseomque  alioH 
de  non  nmmendie  eaeirU  vel  munieipiie  pnalUer  rerocamue.  Der 


w^iabw."  —  se!  erwiedert,  dass  OUoluir  aar  di«  herzogliche  Gewalt  Im  Laode  su 
ö«terrcicb  sich  beilegte  und  nur  von  die«er  aUo  etwa*  bitte  ablasaen  können.  Dies 
binderte  fr^ilirb  nicht,  dass  der  KSnfp  ron  BShmen,  auch  wenn  er  in  seiner  Eigen- 
schaft aJ->  ll(M/.()g  wirk^um  wurde,  von  seiner  könig^ltchtMi  Huid  und  Gnade,  von 
seinem  kni;: liehen  Ansehen  und  seiner  königlichen  MachtföUe  oder  Mschiwoll- 
kumaieahat  s)>racii. 
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künig  von  ßöhmcn  aber  htitte  festgesetzt:  aweich  herre  ain stat  oder 
sm  burch  bauwen  weüe^  oder  dehaein  ander  bowe  tuen  ml,  der 
9ol  daz  tuen  mit  einem  ffitte  oder  mii  einer  leute  gut*  nihi 
der  landtnte  gut*  Swer  darüber  dehain  zei  oder  dehain  ungelt 
nimpt  in  dehain  etai  oder  auf  dehain  »trtmtef  «her  den  eol  man 
richten  »am  uher  aünen  etraztrauber,  ferner:  iz  eol  auch  nieman 
dehain  veete  bewen ,  der  niht  hat  driweeh  pfunt  gelte»  vmb  die- 
»elben  peste.  Ist  aber  deheinniu  darüber  gehawen,  di  »ol  man 
brechen.  Und  dieselben  Bestimmungen  Lnlliilt  unspr  Entwurf 
XXXIV -:  wir  wellen  und  gepiefen,  dnf:  nicmant  ein  purckth  oder 
ve.Hte  paue,(1)  er  habe  vmh  die  vest  XXXt/.  f/effst  und  (2)  sol  auch 
pawen  gar  rut  der  lantleui  schaden,  folglich,  wiederhole  ich.  kann 
dieser  Entwurf  unrntigliph  in  den  Zeiten  der  Herrschaft  Rudolfs  in 
Öfttenreich  entstanden  sein.  Dagegen  erUärt  der  Aufsatz  nach  seiner 
onglucklieben  Ausführung  über  das  Burgenrecht  bereits  S.  307:  „so 
wären  irir  denn  zu  d^m  negatiren  Resultate  gekommen,  dass  SiegeKa 
Beweisffflirang  nicht  geeignet  ist,  die  Zeit  der  Entstehung  des  Land« 
reehtes  festzustellen.  Der  weiteren  Gründe,  welche  die  Sitzungsbe- 
richte für  das  Jahr  1237  geltend  gemacht,  wird  gar  nicht  gedacht, 
dass  der  Kaiser  von  allen  Seiten  um  dio  Restätigung  des  hergebrach- 
ten Rechtes  erfolcrreiflt  arnre^jinp^on  \v(inie,  ferner  das.s  nifui  hierbei 
das  Hecht  zu  Herzog  Leopold  s  Zeiten  als  Grundlage  für  die  Bestä- 
tigung nahm,  sowie  endlich,  dass  dieLandhcrren  später  auf  das  Recht 
sieh  beriefen,  welches  Kaiser  Friedrieh  dem  Lande  hätte  geiassen 
und  gegeben. 

Der  Bntgegnnng  Merbt  nach  ein  Punkt  in  den  Erörterungen  des 
Aufsatzes  zu  besprechen,  nämlich  des  wechselseitige  Verbältniss  zwi* 
sehen  den  Urkunden  des  Ijandrecfatfcs  und  dem  Ottokar*schen  Frie- 
densgesetze  yom  Jahre  122Plt   Dieselben-  weieen  in  einem  dem 

Reicbsfricdensgesetze  Tom  Jahre  123S  entnommenen  Artikel  einen 
ganz  eigenthümiichen  Zusatz  auf,  und  aus  zwei  (iründea  dünkte  es 
den  Sitzungsberichten  wahrscheinlich,  dass  dieser  Zusatz  hei  der 
Aufzeichnung  des  Rechtes  gemaelit ,  in  dem  Entwürfe  nicht  i^etiigt 
wurde  und  aus  dieser  Urkunde  in  Ottokars  Gesetz  gekommen  sei. 
Von  den  beiden  Wahrscheinlichkeitsf^ründcn  wurde  der  eine  nicht 
einmal  erwähnt»  der  andere  fand  Zustimmung;  aber  «diese  ganz 
richtige  Bemerkung  Siegels  findet  ihre  ausreichende  Erklärung  darin, 
dass  dieser  Zusatz  dem  f.  des  Landfrledens  Ton  121^1  nachträglich 
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Too  dritter  Seite  beigesetzt  worden  ist*".  8.  Nach  einer  so  be* 
stimmten  Äusserung  en%'artet  mau,  dass  dem  Verfasser  des  Aursatzes 
die  Auffindung  des  Orginals  von  Ottokars  Gesete,  worin  der  Zusatt 
feblt,  geglackt  sei.  Allein  statt  dieser  Hittheilung  folgt  eine  EHIute* 
ruDg»  welche  die  Bestimmtheit  cur  MSgliehkeit  herabdrfiekt»  um 
ietitere  dann  wieder  lur  Wahrseheinliehkeit  zu  erheben.  „Diese 
Beisetzung  eines  mit  dem  Vorangegangenen  —  sagt  der  Aufsatz 
S.  309  —  iiielit  ganz  logisch  /uMimmenpassonflfn  Rprht.ssat«es  kann 
ebenso  gut  dem  Verfasser  des  I^andtVieilcus  Ottiikars,  ;ils  dorn  Compi- 
lator  des  Landreehtes  zur  Last  gelegt  werden  (dagegen  war  eben 
der  verschwiegene  Grund  gerichtet);  für  Ersteres  spricht  sogar  der 
Wahrseheinlichkeitsgrund,  dass  dies  der  einzige  Fall  wäre,  in  wel- 
ehem^das  Landreeht  an  wortgetreue  Ausschreibungen  von  Gesetzes- 
stellen  einen  selhstfindigen  Zusats  gemacht  hatte.**  Übrigens  glaubt 
der  Verfesser  auch  einen  direeten  Beweis  DSr  die  Prioritfit  des  Land- 
friedens gefunden  su  haben.  Wfihrend  nimlich  das  Friedensgesets 
▼on  1235  an  einer  Stelle  y,bei  de»  kehers  hulden*  schrieb  und  von 
dem  ,.Ä<?/><?r"  redete,  standen  im  Ottokar'schen  Landfrieden  und  den 
beiden  Ailikeln  dt  s  L;iii(ireehtes  an  der  entsprechenden  Stelle  die 
Worte;  „ui/ä"  niul  .Jn't  uii.wrn  huiden**.  Hieran  wird  dann  folgende 
Argumentation  geknüpil  S.  309,  3i0:  „Wäre  die5?p  Lnndrechts- 
Stelie  aus  dem  Friderieianiscbeu  Landfrieden  abgeschrieben  worden» 
so  bliebe  es  ganz  unerklärt,  wie  der  Verfasser,  der  ja  nach  den  Ein. 
gtogsworten  des  Artikels  bestehendes  Gewohnheitsrecht  darstellen 
wollte,  die  Worte:  jfde$  kei$en**  und  t,dem  keuer"  in  die  erste  Per- 
son »tfus**  umwandeln  konnte»  anstatt  dieselben  uuTerSndert  zu  lassen, 
wie  dies  der  Redeweise  tn  UP  und  III*  entsprechen  wQrde,  oder  „des 
Ltmde$herm^  an  die  Stelle  lu  setzen.  Die  erste  Person  in  diesem 
Landrechtsartikel  erklärt  sich  eben  nur  daraus,  dass  in  dem  bei  Ab- 
fassung des  Landrechtes  vorgelegenen  Gesetze  dieses  „um'*  bereits 
gestanden  habe  nnd  gedankenlos  nachgeschrieben  worden  sei.  Es 
miiss  demnach  dem  Landrechts-Verfasser  bei  dem  Aussehreiben  die- 
ses Artikels  der  entsprechende  §.  des  Ottukar'sehen  Friedensge- 
setzes, in  welchem  der  Ausdruck  „uns"^  bereits  vorkommt,  vorgelegen 
sein.  Dass  das  Ottokar'scbe  Gesetz  hingegen  die  Worte  ^de»  Kai' 
wen"  u.  8.  w.  in  seiner  Vorlage,  dem  Landfrieden  a.  1235»  in  „ims** 
verwandelt  habe»  ist  ganz  erkläriich,  weil  Ottokar  in  diesem  Gesetze 
stets  in  der  ersten  Person  sprechend  erscheint  und  es  in  seiner  poK- 
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tischen  Stellung  lag,  Mine  Person  an  die  SteUe  der  kaiserlichen  An« 
toritfit  zu  setien*.  Gegen  diese  Beweial&hning,  wobei  es  auf  blosse 
Worte  ankdmmt,  ist  nur  Eines  zu  erinnern,  was  ihr  freilieh  den  gan- 
zen Boden  entzieht  Der  deutsche  Text  des  Fridericiamschen  Ge- 
setzes, auf  dessen  Wortlaut  die  Argumentation  sich  gründet,  bat  viel* 
leicht  zur  Zeit  der  Ausfertigung  des  Ottohar*8ehen  Landfriedens 
noch  gar  nicht  existirt.  Der  Autsalz  hat  übersehen»  dass  w'n-  das 
Gesetz  vom  Jahre  weder  in  der  Ordinal  Übersetzung  selbst 

noch  in  g^etreueu  Abschriften  derselben  besitzen,  dass  die  älteste  uns 
erhaltene  Handschrift  einer  Cbersetznnnj  erst  aus  der  Mitte  oder  n:nr 
aus  dem  Ende  des  dreizehnten  Jahrlinnderts  stammt.  S.  Portz,  Mo- 
numenta  bist.  Germ,  leges  U  p.  311^,  571  und  Boehlau,  novo  consti- 
ttttlones  domioi  Alberti.  IBSB  p.  XIV.  Was  aber  den  lateinischen  Text 
des  Gesetzes  betrifft,  so  kann  er  nicht  dienen.  Er  lautet  an  der 
betrefTenden  Stelle:  nvero  ts,  in  euiu»  manum  ire^e  date  wn^, 
VßiuerU  reritafi  ietHmonium  perhtbere ,  cogatnr  a  htdiee,  nisi 
declaret  suam  ignorawiam  nacramento»  alioquin  concictus  manum 
amittat. 

Da  die  weiteren  Ausfuhrungen  mit  InbegrilT  derjenipfen  über  die 
Priorität  des  tiudulünischen  Landfriedens  fiir  Österreich  im  einer 
Äusserung  nicht  nöthigen,  so  schliesst  hiermit  mein  Vortrag  ab* 
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y. 

Ober  nd5of  and  Kä^iia  im  AristoteUeehen  Spraehgubrauohe. 

Von  dem  w.  M.  Herrn.  Bonitz. 

J.  Bcruays  macht  in  der  verdieustvollea,  gednnUenreiclien 
Abhandlung  über  die  Ai i>liitclisehe  Definition  der  Tragödie  i)  zur 
Erklärung  der  vielgedeuteteii  VVoite  m  i'Aiou  xai  fößou  ;r£^atvo'jaa 
ri^v  rd»v  totoOr&tv  ;ra^r/fAdra>y  nd^ctpaiv  eine  Unterscheidung 
zwischen  nd^og  und  Trce^pia  geltend,  deren  Wichtigkeit,  falls  sie 
sieh  bewährt,  auf  den  ersten  Blick  einleuchtet  indem  er  nSmlich  ra 
rocoOr«  iro^^juiara  durch  ^solche  GemOthsaffectionea**  fiber- 
settt»  rechtfertigt  er  diese  Übertragung  in  folgenden  Worten:  »Nie- 
mand freilich ,  der  sich  mit  der  griechischen  Sprache  bekannt  ge- 
macht hat,  wird  es  läugnen  wollen,  dass  oft,  wo  auf  die  scharfe 
Wahrung  des  Unterschiedes  nichts  ankommt,  die  Wahl  zwischen 
tieii  Formen  Tcä^o<;  und  KÜ^r^iioc.  völlig  von  dem  Helieben  des 
Schriftstellers,  ja»  man  darf  s»gen,  von  den)  Zuge  seiner  Feder  ab- 
zuhängen scheint;  aber  wenn  irgendwann  und  wenn  irgendwo,  so 
steht  es  einem  Philosophen  in  einer  Delinition  zu»  jede  Wortbildung, 
lumal  die  Abstracta,  in  möglichst  stricter  Begrenzung  zu  gebrauchen, 
und  liegt  es  dem  Leser  einer  Definition  ob,  ihr  Verständnis  zunächst 
unter  Anwendung  jenes  strictesten  Sinnes  zu  erstreben.  Nun  ergibt 
eine  Ter^^eichendePrüfungsolcher  Aristotelischen  Stellen,  in  welchen 
ein  laxer  Gebrauch  fttr  unwahrschemlich  oder  unmöglich  gelten 

*)  J.  Bernays,  Grundifige  der  verlorenen  Abhandloog  d«»  Arittoielet  Aber 
die  Wirkttog  der  Tragödie.  Breslau  1857. 
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moss»  folgenden  gegenseitigen  Unterschied:  ndJ^g  ist  der  Zustand 
eines  ira^/cov  und  beieichnet  den  unerwartet  ausbrechenden 
und  ▼orfibergelienden  Affeet,  ird^njuMt  dagegen  ist  der  Zu- 
stand eines  iro^vjrtxö^  und  bezeichnet  denAffectals  inbärirend 

d  er  a  fficirte n  Person  u  m  il  j  c  d  erzeit  zum  Ausbru che  l  e  i f. 
Kurzer  gesa{?t:  r.dc^'jg  ist  der  Alle  et  und  itd^iftOL  ist  die  Affec- 
tion**.  S.  148  1.  „KÖL^^jg  ist  der  einmalige  Aftect  des  Mitleids 
und  der  Furcht,  nd^iixot.  die  dauernde  Affection.'^  S,  ll>3.  Die 
in  diesen  Worten  bezeichnete  Unterscheidung  sucht  Bernajrs  sodann 
in  einem  Excurse  S.  durch  Beibringung  entscheidender 

Stellen  aus  Aristoteles  zu  erweisen. 

In  der  umfangreichen  Literatur  der  Streitschrifien  fiber  die 
Katharsisfrage,  welche  durch  Bemays*  Abhandlung  hervorgerufen 
als  ein  lusserliches  Zeugnis  Dir  deren  weittragende  Bedeutung 
darf  betrachtet  werden ,  ist  die  Frage  über  die  Unterscheidung  von 
ra^Ss  und  ra^icaa  bei  Aristoteles  nicht  unbeachtet  geblieben;  aber 
sie  ist  eben  nur  bernlirt  worden,  ohne  zu  einem  nbn  zeugenden 
Abschlüsse  zu  gelangen.  S|)engel2)  erklart,  dass  er  den  von  Ber- 
nays  für  die  Unterscheidung  der  beiden  Worte  geführten  Beweis 
.nicht  begründet  finde'',  nd^iikct  sei  ein  im  Aristoteles  „selten, 
gewühnlich  in  der  Genitivform  der  Hehrheit,  meist  wohl  ohne 
Unterschied  von  noL^  gebrauchtes  Wort*.  Die  wenigen  Stellen  aus 
Aristoteles  seihst,  welche  Spenge!  beibringt,  wührend  die  grössere 


'}  SpeD  ge  I ,  über  die  xa3afiai(  r'Jjv  rx^i;|jiar<t>v,  eio  Beitrag  zur  Poelik  dM 
Arisloteies.  Mönchen  1859.  S.  38:  «Den  Beweis,  dass  iriSttf  nur  des 
unerwarteten  und  vurüberpehcnJiii  Zustand,  den  AfTcct  eines  jraa^^wv, 
ncL^r^iLOL  al»ei-  den  inliariremlen,  «(»hallenden  Zustand  eines  .Ta3/;rixoc,  die 
Affection,  tjczeiftine  und  an  unserer  Stelle,  wo  DeGnition  eine  genaue  L!o- 
grenzung  erwarten  lasse  (S.  i49.  194-ß),  nur  letzteres  zulSssig  sei,  finde 
ich  nicht  begründet.  llHlteu  wir  eia  l.exicon  Aristotelicum,  das  den  ge- 
MOifDten  Spnicbgebrsoch  des  Philosophen  flbsniefatlieh  dtrbietett  eis 
Hanget,  der  sich  überall  fflUbar  meeht,  ae  «rOrde  man  bald  sebea,  das« 
irft3i}fft«  ein  von  ibm  eelteo.  gev9hnlicb  in  der  Geoitirforra  der  Hebrheit, 
meiet  webl  ebne  allen  Untereebied  von  irode;  gebranehtes  Wert  seL** 
IKese  Ansieht  su  beweisen  fufirl  Spengel  für  ff9c5y>fxx  »cht  Stellen  aus 
Aristoteles  an  Rhet.  ^  22.  1390  b  33.  Poet.  24.  1459  b  11.  Met.  d  14. 
1020  b  19.  ilen.  an.  i  i.  778  a  IG.  3.  782  «  19.  Coel.  d  3.  310  a  20.  Sens. 
6.  44S  b  4.  Pol.  a  o.  \1oK  b  24  und  dazu  zwölt  Stellen  aus  unechten 
Schriften  der  ArislotcUschen  Sammlung. 
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Anzahl  der  angelührlen  Stellen  den  unechten  Schriften  der  Aristo- 
telischen Sammlung  angehört,  könne ii  höchstens  eine  so  vür^ichlige 
Verwerfung  jenes  Unterschiedej;,  und  selbst  diese  kaum  hepründen. 
Liepert')  i^lanhl  tlie  von  Bernays  aufffcsfelltc  IJtiterselieulun^  als 
nVollkoninien  geselieitert  coostatireo  2U  könitea'^  durch  Berufung  auf 
iwei  Stellen  der  Poetik»  derea  eine  ttDrerkennbar  in  derselben  Be« 
deutung  iro^ftara  bat,  wo  in  der  anderen  nd^o^  steht ;  die  <Vier- 
gleichung  dieser»  Qbrigens  schon  bei  Spengel  eich  Ondenden  Stellen 
bildet  wobl  ein  einseines  Moment  in  der  Frage  aber  den  Untenwhied» 
aber  wollte  man  durch  sie  allein  die  Frage  entschieden  sein  lassen«  > 
80  Wörde  man  durch  ein  gleichartiges  Verfahren  in  Anslegung  der 
Aristotelischen  Terminologie  zu  den  w  underharsten  Farodoxien  ge- 
langen.  Uberweg*)  stimmt  der  Bernays  scheu  Unterscheidung  in- 
soweit bei,  dass  „7:a^r,fj.U7a  häutig  wiederkehren(ie  Afl'eele'*  he- 
zeichae,  aber  gibt  nicht  zu,  dass  es  darum  ^ciue  'eingewurzelte 
AfTection  ,  eine  innere  Eigenschaft»  einen  Hang,  eine  dauernde  Eigen- 
thumlichkeit''  bedeute,  und  erklärt  sich  schliessUeh  dahin,  dass 
^mindestens  die  Nothwendigkeit •  vielleicht  aber  sogar  die  Mög- 
lichkeit der  Bernays'schen  Interpretation  ren  «ctJhiikdrm  in  der 
Definition  der  Tragödie  nicht  erwiesen"  sei.  Zeller*)  beschränkt 
sich  darauf,  tu  bemerken,  dass  er  in  der  Unterscheidung  von  ndJ^g 
and  nra^T/jüLa  Bernays  ^weniger**  folgen  könne,  als  in  der  Auslegung 
von  rwv  roioJrojv.  Brandis*)  lüianil  die  Bernayssehe  Unter- 
seheidunp  billigend  an,  jedoch  mit  der  Benu  il  ni^jr,  dass  dieselbe 
_,.M-ie  Speiigel  nachweist,  keineswegs  durchgangig  testgehalten  wird". 
Man  wird  es  hiernach  für  eine  objectiv  richtige  Bezeicbuuog  des 
gegenwärtigen  Standes  dieser  Frage  betrachten  dürfen,  wenn  der 


*)  J.  Lie|>erl,  Ar'sloleles  und  der  Zwt'ck  der  Ivunsl  l'assüu  S.II.  Die 
beiden  Stellen  der  Puctik  sind  U.  14aü  6  Ii  und  it.         6  10. 

^)  Überweg  in  der Abliaodlung  „Über  den  Aristotelischen  Begriß'dt-r  duri-li 
die  Tragddie  bewirkten  KathareU**,  ta  Fiehte'e  ZetUehrifl  fflr  Pbilotopbi«. 
Bd.  36.  S.  260^291.  Ober  die  vorliegende  Frage  der  Uaterscheidaa^ 
Kwtacben  irdtdo^  und  ttiän^  bandelt  Oberweg  8.  271  f. 

*}  Zell  er,  die  Pbiletophie  derGrieehen  in  ihrer  gesebiebtliehen  Eotwick- 
liiog.  2.  Auflage  II.  2.  S.  G19.  Antn.  2. 

*}  Brundis,  Handbuch  der  (Msc^hicbte  der  griecbiacb-rdniiscbea  Pbilo- 
•ophie.  lU,  1.  S.  134.  Aom.  281. 
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Berichterotatter  Uber  die  Katharsisfrage  im  Philologus^)  die  Unter- 
aeheidting  von  iri^oc  und  «d^ita  weder  von  Beniays  flUr  aus- 
reichend erwiesen  noch  von  anderer  Seite  für  entscheidend  widerlegt 
eitlfirt 

Man  kann  darüber  verschiedener  Ansicht  sein,  ob  fQr  die 

Bernays'sche  Auffassung  der  Aristotelischen  Definition  der  Tragödie 
die  Unterscheidung  zwischen  ,tu3-o^  und  ra^i^ii.«  wirklich  die  prin- 
cipielle  Bedeutung  habe,  die  Bernf»ys  selbst  ihr  zuschreibt;  aber 
jedenfalls  ist  diese  Unterscheidung  für  das  Verständnis  der  Aristote- 
lischen Terminologie  überhaupt  in  dem  Masse  wichtig,  als  die  beiden 
in  Frage  kommenden  Worte  bei  Aristoteles  einen  ungemein  weiten 
Umfang  des  Gebrauches  haben  und  ein  von  Aristoteles  in  ihrer 
Bedeutung  eingehaltener,  so  wesentlicher  und  entscheidender  Unter- 
schied schwerlich  ohne  Polgen  für  die  weitere  Entwicklung  des 
griechischen  philosophischen  Sprachgebrauches  geblieben  sein  würde. 
Es  wird  daher  nicht  als  unnflti  erscheinen,  die  von  Bernays  aufge- 
stellte Unterscheidung  einer  erneuten  Früluug  zu  unterziehen.  Ge- 
schähe dies  in  der  Weise,  dass  ausschliesslich  die  von  Bernays  und 
die  von  »ler  entgegengesetzten  Seite  beigebrachten  Stellen  in  iietraeht 
gezogen  würden,  so  würde  das  auf  solchem  Wege  etwa  gewonnene 
Ergebnis  dem  berechtigten  Zweifel  Raum  geben,  dass  es  durch  die 
Beachtung  anderer  Stellen  konnte  gefährdet  oder  beseitigt  werden. 
Eine  gegründete  Übeneugung  fiber  das  Verhältnis  der  Bedeutung 
und  des  Gebrauches  dieser  beiden  Worte  wird  sich  erreichen  lassen,  • 
wenn  ich  versuche,  das  eine  ungleich  häufigere  dieser  beiden  Worte, 
nfimlich  nd^og^  in  der  ganxen  vielverzweigten  Mannigfaltigkeit  seiner 
Anwendung  bei  Aristoteles  darzulegen  und  dabei  in  Betracht  su 
ziehen,  inwieweit  nd^Yt^xu  sich  neben  demselben  wie  ein  untrenn- 


0  PUlelogas  Bd.  21. 8.  M6-m  »Die  tragisebe  Kifhirtit  bei  Aristoteles 
und  ibre  nenetten  ErUfrer*  von  A.  Daring.  S. S14:  »Sehr  sehwierig ist 
die  FettstelluDg  de«  Arittotelitehen  Spimebgobrtaehot  In  Bstrsff  dioMr 
Untsrocbeidung  von  irädo;  usd  niSh^fOL»  Bernsyi  hat  dafür  S.  tU  f.  Be- 
lege beigebracht,  die  freilieb  dos  Zweifel  nicht  besoitigen  können;  wenn 
aber  Spengel  S.  39  die  von  Bernays  angcfQhrlen  Stellen  ohne  weiteren 
Beweis  für  seine  entgegengesetzte  Ansicht  in  Anspruch  zu  nehmen  scheint, 
so  kann  ein  solches  VeKahren  doch  unmöglich  der  Wisj^cnsehafl  förder- 
lich sr>in.^  s.  :  ^Duch  lusst  sich  nteht  läugnen,  dass  auch  Beroaye*  Be- 
hauptung nicht  eigentlich  bewiesen  ist." 
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barer  Begleiter  6ndet.  Die  Eniagung  der  von  Beroays  benutzte» 
Stellen  vird  sich  dieser  allgemeioeii  Übersicht  da>  wo  sich  der  ge- 
eignete Anlass  daxu  bietet,  ansehliesaen.  —  In  Betreff  des  zu  dieser 
Uotersnebuag  Terwendeten  Bbterials  TonAristotelisehen  Stellen  glaube 
ich  ausdrücklich  bemerken  su  müssen,  dass  es  nicht  snm  Behufe 
dieser  speciellen  Frage  und  auf  Anlass  der  Bemays*schen  Abhand- 
lang, sondern  bei  Gelegenheit  einer  allgemeinen  lexikalischen  Arbeit 
und  zum  grossen  Theil  vor  dem  Erscheinen  der  Bernays'schen  Ab- 
handlung gesaninit  It  ist;  es  hat  daher  ausser  meiner  Absicht  j^olegen 
und  war  diircli  die  umfassende  Natur  jener  Aufgabe  aii.sge.sciilosstMi, 
für  einen  gleichartigen  Gebrauch  eines  ungemein  häutig  ge- 
brauchten Wortes  die  Stellen,  welche  blos  Terschiedene  Exemplare 
derselben  Art  sein  würden,  sänuntl ich  zu  verzeichnen;  Vollständigkeit 
des  Materials  in  diesem  Sinne  ist  daher  im  folgenden  n^ht  lu  er- 
warten. Das  aber  darf  ich  mit  Wahrscheinliehkeit  voraussetzen,  dass 
ich  Ton  den  rerschiedenen  Hodificationen  des  Gebrauches  von  n&^o^ 
und  ndJhiyiA  bei  Aristoteles  keine  werde  Obersehen  haben.  —  Auf 
Unterschiede  der  HSufigkeit  des  Gebrauches  in  wiridich  Aristote- 
lischen Werken  und  in  den  der  Aristotelischen  Sammlung  einge- 
reihten unechten  Schriften  habe  ich  nicht  überall  ausdrücklich  hin- 
gewiesen; da  iu  den  Citaten  stets  die  Schrift  hezeichuet  ist,  so 
bieten  sich  diese  Yergleichungen  jedem  Kuudigca  von  selbst  dar. 


«.  Zu  dem  Verbum  näaxitv  dureh  Gleichheit  des  Stammes  und 
der  Bedeutung  gehSrig  finden  sich  im  Aristotelischen  Sprachschatze 
drei  Nomina  ird3i}9c;,  «A^of,  «d^riiko.  Das  erste  derselben»  nd^dm^ 
9t^,  vor  Aristoteles  nicht  nachweisbar,  bei  Aristoteles  im  höchsten 

Grade  vereinzelt  vürkommeuil  tuiii  walirscheiulich  von  ihm  selbst  ge- 
bildet, zeigt  duich  seine  Ableitungsforai  deutlich,  dass  es  den  Begriff 
der  Handlung,  rö  nd^yjtv  ^  ttjv  tov  Traayttv  ivipysiav  bezeichnet. 
Dies  ersieht  man  aus  der  Gegenüberstellung  zu  itocijatg  (n  nr^ir^aig 
xai  i5  Ttd^itg  Iv  t4»  ndfr/^ovT'.  dlV  ovx  h  ttoioOvti  Psych.  7  2. 
426  a  9,  so  Phys.  7  3.  202  u  23,  27.  32,  h  3).  aus  der  Verbin- 
daog  mit  äidct^i^,  y^d^ai^  Phys.  ZOZ  a  32.  ^  3 ,  endlich  aus  der  von 
Aristoteles  ausdrfieklieh  gegebenen  Erklärung  dvoryxarov  yAp  fawc 

Silib.  d.  pUl.-ld«t.  Cl.  LV.  Btf.  L  Hfl.  2 
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fto(i}atff,  rd  ^2  frd.&n9<$  Phys.  202  a  23.  An  die»  Definition 
Ton  iree3i7occ  scbUesfit  sich  a.  a.  0.  unmittelbar  die  Untersebeidang 

von  jr«5o^  an;  wahrend  die  wirtliche Thätigkeit  (die  VerwirVlichong) 
des  zu  einem  Thun  oder  LeiilL-n  lit  luliigten  durch  nolrtiit;  und  Kd^r,- 
aig,  wird  der  Erfolg  dieser  Verwirklifhung  durch  n:otTj|LiLa  und  nd-^og 
bezeichnet,  ipyjv  rji  xat  rfAc?  roO  /xiv  ;r o t fx a ,  rov  ira^of  — 
also  TcdJjo^  in  einem  Falle  gebraucht,  wo  die  formale  üleicliheit  mit 
n^ir^ixa  vielmehr  ra^Tjfxa  erwarten  Hess.  Diese  Bedeatang  von  zd^og 
als  dem  £rgehnis  des  ndax^iv  lasst  sieh  noch  an  manchen  Stellen 
daraus  erkennen,  dass  es  mit  Substantiven  auf  -fia  gleichgestellt 
wird ,  X.  B.  fAlv  yäp  aXk»  r<3v  9«)fAdr««v  ircL^q  xai  icec^fiara  Met 
S.  1029  n  13,  rd  ahJ^ikora  werden  erklärt  als  nd^o^  toC  o^a^oc* 
vof&ivou  Met.  7  3.  1010  6  33,  rö  ^ccvraa/xa  ri^c  xocvi}^  ajff.9^accü( 
nd^of  iartläem,  1.  430  a  11  Tgl.  a  26,  ofov  l^u^yf^dfr^y^d  n  rd  ffct- 
430  a  30,  vgl.  6  12,  18.  32.  Das  Gleiche  ergibt  sieb  ans  der 
ZusamnuMislellung  von  ird^og  mit  einem  Verhnlnonien  auf  -at$  in  ei- 
nem solchen  Falle,  wo  dieses  selbst  in  die  Bedeutung  des  Erfolges 
übergegangen  ist,  z.  B.  orav  6  fxiv  n'/r^yf,  6  $t  nard^TQ^  Qir,f,r^Tai  ro 
;Ta5os"  xat  r,  jtf,d^ig  eig  avta«  Kth.  N.  -7.  1 132  «  9,  denn  hier  ist 
das  Erlittene  und  das  Gethane  gemeint.  Die  Bezeichnung  des  Erfol- 
ges des  «dtr/jiv  wird  für  ndJ^^  endlich  durch  die  unterscheidende 
GegenQberstellung  su  xfvi99(c  eonstatirt,  so  Phys.  19  4.  248  a  13, 
13  In  dXXofwacc  xai  fopd  rtg  foig,  or«v  iv  Ic^  XP^^^V  ei^oc- 
rd  d*iyf)^3f  *  larac  dtpa  taov  irdt&o;  lA^xtc,  denn  wie  fi^xo^  das 
Ergebnis  der  fo^d  ist,  so  muss  frct^o;  das  Ergebnis  der  dXXoiwtft^, 
des  äXXocwdi}vac  bezeichnen.  Hiemach  braucht  Ph)  ä.  11  3.  246  a  2 
nd^g  und  dXkoioKjig  in  der  Verbindung  xord  9i  rd  ndSrj  x«i  rd^ 
dXAöi(iia£'.g  nicht  ;ds  gleichbedeutend  aufgefasst,  sondern  die  beiden 
Worte  können  in  der  gleichen  Weise  als  cp/ov  uud  iviy/itoc  aus- 
einanderg«'halten  werden,  \m(^  in  den  vorher  erwaimltü  Külleu.  Aber 
freilich  mehr  als  die  Möglichkeit  der  Unterscheidung  iiisst  sich  fiir 
diesen  Fall  nicht  aussprechen;  denn  trotz  der  bestimmten  Grenzen, 
welche  Aristoteles  selbst  dem  Gebrauche  von  nd^og  zieht,  dass  es 
das  ijpTov  und  tiX^g  im  Gegenaatse  aur  ivipysia  sei,  finden  wir  doch 
Ton  ihm  selbst  ndJ^og  nicht  selten  in  dem  unaweideutigen  Sinne  einer 
ivi^tta»  also  gleich  nd3ii9tg,  gebraucht  So  heisst  es  in  dem  Tor- 
hin  erwähnten  Abschnitte  der  Psychologie  7  2,  aus  welchem  die 
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Stelle  für  ndJ^ai^  ausgcliohcü  wurde  tj  nrotnutg  x«t  n  nd^r^aig  iv 
ztb  Kdr/ovTt,  diy  oux  ry  ;r6(0övrt  426  a  9,  wenige  Zeilen  vorher 
ei  iariv  suvroji^  Kod  ifj  ffOtTjqtg  x«t  rö  nd^og  iv  rtp  ffotQVjacvc;) 
426  g  2.  Die  gleiche  Bedeutung  der  Verwirklichung  des  Geschehens 
im  Unterschiede  von  dessen  Ergebnisse  geigt  nd^og  unverkennbar  an 
folgenden  Stellen:  iv  dniipti^  qOx  iari  xtvYjqgt  oitBi  xtv>i3->ivgc.  ni" 
ygp  Q-jx  g'yst,  >;  o£  rotrygcg  xai  rö  ra^c^  £/^£c  Coel.  a  7.  27o  a 
24,  TO  ;rvxvöv  xai  rö  fxavGv  xarä  TavTiQv  ri^v  iv«vrtc«)gtv  (nämlich 

XaxQv  jret^ovg  x«t  djta^tiaijj  xgt  yopgg  dXA'  ircpctcoqecüg  fxäX^ov 
Phys.  ^9.  217  b  26,  denn  hier  ist  nd^oc;  der  iTgpotcoatg  gleicbge- 
setzt  und  der  y;,pa:  coordiiiirt,  vgl.  Coel.  y  1.  2118  g  32 — 34;  j.-;'  oü» 
^ivdg  cOtc  j  XQyog  xtvctrat  qut£  ^ö^a,  cjqre  ovx  avstn  ogxrtx«  röjv 
^vavTCGüv  fXTjdfivög  iv  gyrotg  ytvojJLcvQu  ffg.5Qvg  Cat.  5.4613.  Aristo- 
teles bezeichnet  sogar  selbst  in  dem  synonymischen  Abschnitte  der 
Metaphysik  diejenige  Bedeutung,  welche  er  Phys.  7  3.  202  a  23 
der  yrg^Tfjqtg  ausschliesslich  zuweist,  als  eine  unter  den  mehreren 
Gebrauchsweisen  von  ffg^og,  wenn  er  zu  nd^Q<;  tva  p-iv  rpö^ov  Xg- 
yergc  7rot6TT;g  x«3'  i^v  «X^.otoQq^gt  ivdixcTgt,  crov  tq  Xevxöv  xct  tq 
piiXav,  sofort  hinzufügt  evg  at  tgvtcjv  cvepYetat  x«t  «XXotcj- 
qctg  j?^r;  Met.  ^21.  1022  b  IS.  18. 

Diese  Verwischung  der  Grenzen  zwischen  ivipytia  und  ^pyov. 
Geschehen  und  Erfolg ,  hat  nichts  Auffallendes ,  wenn  man  sich  ver- 
gegenwärtigt, dass  in  den  Fällen,  in  welchen  Substantiva  auf  -aig 
und  auf  -fx«  »^s  gleich  üblich  neben  einander  bestehen ,  nicht  blos 
die  auf  -gtg  zugleich  den  Erfolg  mit  einschliessen,  z.  B.  Kolipaig  das 
Gedicht,  u.  a. ,  sondern  auch  Formen  auf  -jag  angewendet  werden, 
wenn  an  die  Handlung  als  solche,  nicht  an  das  Ergebnis  gedacht 
werden  muss,  so  z.B.  bei  r.{jä.yixoc:  h  g-j^r^v  Y,al  /.oyojv  xai  rpa.'/- 
jLcaTotjv  xotvoJV£r>  Eth.  0  12.  1126  b  12,  wofür  bald  nachher  das  ^q- 
nauere  iv  Xöyotg  xgc  Ttpd^tai  $  13.  1127  a  20  gesetzt  ist;  bei 
der  Tragödie,  welche  fxt'/xr/qtg  npa^sug  qrov^gc'gg  ist,  wird  doch 
von  der  gpgrggtg  tojv  npayfidTOiiv  geredet  Poet.  14.  1453  6  2;  die 
Männer,  welche  sich  den  Staatsgescbäften  widmen  ,  beisseq  bekannt- 
lich ot  iv  ToXg  npdyfiaaiv  Pol.  g  7.  1307  b  10,  und  wenn  der  Satz 
ausgesprochen  wird  xOxÄs$  rd  dv^pöjTxvjoc  npd'/ixoLrx  Phys.  ^14. 
223  6  28 ,  so  ist  durch  npdyiiotTa  unverkennbar  der  Lauf  des  Ge- 
schehens gemeint;  und  so  in  zahlreichen  Fällen  (vgl.  Vahlen,  zur 
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Poetik  I»  S.  32,  und  S.  33  Über  ^O^amg  und  üOcty^ixu).  Noch  viel 
weniger  Auffallendes  hat  eine  solche  Erweitern  11^2:  des  Gehraochcs 
in  einem  Falle  wie  der  vorliegende,  die  Bildung  ',m( -G'.g  gar  nicht 
dem  allgemeinen  Sprachgehrauehe  angehört,  sondern  wolii  nur  von 
dem  Pliilosoplien  in  dem  Bedürfnisse  strenger  Scheidung  zn  dem 
Zwecke  ausgeprägt  ist,  um  von  jrä^o^  einen  Theil  der  Gebrauchs- 
sphare  auszuscheiden  und  der  Tzd^aig  zuzuweisen.  Denn  man  trifft 
wohl  den  wirklichen  Inhalt  des  Sprachbewusstseins  richtiire!',  wenn 
man  bei  dem  nachgewiesenen  Gebrauche  TOn  ndJ^  im  Sinne  von 
nA^n^tg  nicht  Ton  einem  Verwischen  oder  Oberschreiten  der  eigent^ 
liehen  Grenzen  seiner  Bedeutung  spricht,  sondern  vielmehr  voraus- 
setzt, dass  für  das  allgemeine  Spracbbewusstsein  nd^og  den  Vorgang 
bezeichnet,  ohne  dass  dabei  überhaupt  an  eine  Scheidung  des  Ge- 
schehens von  dem  Ergebnisse,  des  Verlaufes  TOn  dem  Erfolge  be- 
stimmt gedacht  ist.  Finden  wir  doch  von  Aristoteles  selbst,  der 
neben  nd^o^  zur  Unterscheidung  die  Form  itd^riaig  stellt,  nä^og 
gar  häufig  in  dem  allgemeinen  Sinne  des  Vorganges,  der  Erschei- 
nung, des  Ereignisses  gebraucht,  ohne  dass  wir  im  Stande  wären, 
die  Bedeutung  des  Erfolges  von  der  des  Geschehens ,  des  Eintretens 
auszuscheiden.  So  werden  in  der  belebten  Welt  Empfängnis  und 
Geburt  als  ein  fr^^o;  bezeichnet  (eU  yiiv  nXri^oOvrat  ai  di  dxroum 
irotfa^Cpijffc«,  roS  di  ic^^ou?  cttrcov  Gen.  an.  7  1.  7Si  a  16.  ytvovrat 
^X'tef . .  •  »etl  et$K  C&X070V  fi^  irc^c  ir&v  t6  yiueg  at/röv  SfMtiiy 
Ti  auiüßalvm  nA^ot  7  10.769  b  15,  vgl.  a  18.  726  a  2.  17.  721  b 
16);  die  Brunst  der  Thiere  und  damit  zusammenhängende  Erschei- 
nungen (Hist  an.  C.  18.  572  a  15,  32,  6  25.  x  6.  667  b  9),  der 
Puppenzustand  der  Schmetterlinge,  das  Häuten  der  Schlange,  die 
Veränderungen  der  Thiere  nach  den  Jahreszeiten  (Gen.  an.  ß  1. 
733  b  12.  Hist.  au.  ^  17.  600  b  29.  7  12.  öi9  a  3),  das  Ergrauen, 
das  Dunkeln ,  das  Ausfallen  der  Haare  und  die  Ernährung  derselben, 
von  der  diese  Veränderungen  abbäogen,  sind  tzd^ri  (^aXaxpoOv- 
rat . .  i<7Ti  $i  Tt  xa^oXou  76  tocoötöv  ndJ^og  Gen.  an.  e  3.  783  b 
10,  Tgl.  4  784  6  32,  785  a  4.  5.  785  a  23);  Schlaf  und  Wachen 
(«ot5<6dirty  %  iypnifOpivM'  dEfiop»  yAp  iart  rä  nct^  raüra  ntpl  af- 
o5vj9(y  roO  irp^ou  aMuTOLeQ  Somn.  1.  454  n  23,  21,  6  4),  ebenso 
Erscheinungen  der  Sinneswahmehmung  (xoU  i»  TcHg  ^ypätg  &patg 
mai  xpajctfc  ffvf&ßafyfc  r6  ciM  namlich  ro  ^ttqv  «btoöeiv  Gen. 

an.  c  2.  781  a  35.  vgL  Meteor.  7  4.  673  6  4  rö  ce^a^dlyf9^«t  oCri 


Digitized  by  Google 


Arlttoteli«ebe  Stadtta. 


21 


Somn.  1. 454  a  10»  und  in  weiterer  Verbindung  mit  anderem  rä  <v«v- 

rf«  etJr^  ^cxrixcj)  ^oc^vtrac  7(vö/xey«  xcd  roO  oOroG  ^vrtt  irct&«}f 
Xt/03  Q  ohv  •jyisidi  xat  vöaoj,  xai  xä»j5^  xae  atayo^,  xai  ^a^öf  xa? 
aa.5iv£ta,  xat  xat  tu'^Xöttj^,  xai  ci/.:-''«  ^a:  xov'^orr,^  Somn.  1.  4ä3 
h  29),  die  Erinnerung  (nvt  täv  rf,^  ^'■-'X*^^  ftopiwv  <jvp.,3a[V£t  roOro 
T'J  /TÄ^s^  —  nämlich  rö  /jlvtcw/Jvsve'.v — xa?  r-J  dvajtJL!|!xvr;<we(7-£^a£  Mem.  1. 
449  6  5),  ^öyo;  und  dö^a  sind  ein  nd^og     7äp  Xöyc^  xai  ifi  d6^a 

«Or«  d^t93a(  T«  rfi*v  ^vavr'-j.v  gtvm  $iXTtxä  liytrat,  dXkd  r^i 
srcpt  lr«|»dv  n  ircb^oc  ytycv^^^du  Cat  5.  4  6  8.  avy^ßaivu  rd  avrö 
3r«L^;  Iv  votl^  Sntp  xa2  ^  dkoyp^^ftv  Mem.  1.  450  a  1). 
NteM  andere  In  der  unbelebten  Welt;  die  Ersebeinnngen  und  Vor« 
gSnge  am  Himmel,  in  der  Atmospbire,  auf  der  Erde  werden  mit  dem 
gaai  allgemeinen  Namen  ird^offbezeicbnet,  der  auf  Müebstrasse  und 
Kometen ,  auf  Donner  und  Wirbelwind ,  auf  Erdbeben ,  Austroeknung 
und  VcrsuHipfung,  auf  Koclion  und  Backen  pfleieh  sein  Auwcutlung 
findet  (6  nepi  rnv  yriv  xöfJ/üiOs ,  Tz-pi  Sy  rä  (7v/x,3ÄjvovTa  Ttd^ti  ^«ftcv 
etvou  XrjnTiov  Meteor,  a  2.  339  a  21,  von  yaXa  und  xo/jL^rae  Meteor. 
a  8.  346  b  3.  14,  von  ßpovrh  und  tu^jwv  ß  9.  369  a  31.  7  i.  371 
a  2,  vom  Erdbeben  ß  7.  37^  a  15,  von  Austroeknung  und  Versum* 
pfung  ß  3.  356  b  34.  8.  367  b  7,  von  önryjmg,  «tf^vj^t?  u.  ä.  0  3. 
381  6  5);  in  derlei  Fällen  wird  entweder  ird&o^  absolut  gebrancbt 
oder  ea  wird  ihm  der  Gegenstand,  an  welebem  die  Erseheinung  haf- 
tet oder  dureh  den  sie  Yeranlasst  ist»  im  GenitiT  oder  durch  ntpi 
mit  AecusatiT  beigefugt  Ssa.  sX^  xai  i^ipfi  mlI  irodi]  räiv  fic- 
fäy  Meteor,  a  1.  338  6  25,  nd^  xocvde  dipog  xcti  O^aroc  338  b  24. 
339  a  5,  vgl.  $  i.  379  a  21,  ältag,  Iptg .  .  . ,  tcx  rcdSr)  xai  tä  (Ju/ui- 
ßae'vovra  ;rfjOt  i/.cx.'7To\>  a  rJ".,  7  2.  371  <^  21).  Oh  es  sieh  hichei  um 
„unerwartet  eintretende  und  vorübergehende**  Vorgänge  oder  ob  es 
sich  um  regeinuissii^  wiederkehrende,  um  „dauernde**  Erscheinungen 
handelt,  das  maeht  lür  den  Gehrauch  von  nd^ag  keinerlei  Unter- 
schied;  die  regelmässig  wiederkehrenden  xara/irivta  (Gen.  an.  ^  i. 
765  b  22.  6.  77ä  6  4,  vgl.  b  26)  nicht  weniger  als  das  unerwartet 
eintretende  nhipcHa^m  (Gen.  an.  7  i.  751  a  16),  der  immerwäh- 
rende sehlaiShnliche  Zustand  der  Pfiansen  nicht  minder  als  der  vor- 
übergehende Schlaf  der  beseelten  Wesen  (rd  ii  rwv  fvr&v  kAJ^c^ 
T6  4tvdXoyG)'  rth  vjivo}  d^i'^tpxav  Gen.  an.  f  1.  779  a  3),  die  ewig 
nuTeiinderle  Mili^trasse  ebenso  gut  wie  der  plStzlich  entstehende 
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Wirbelwind  sind  ein  ;ra^o(;  denn  in  den  BegrifT  dieses  Wortes,  das 
gaiui  allgefnein  den  Vorgang,  die  Erscheinung  bezeichnet,  gehen 
diese  Untersohieda  an  sich  eicht  ein.  Nur  daa  eine  lasat  sieh  üIs  all- 
geraein  eliaraktertetiaeli  IBr  die  Bedeutung  Ton  ird^o;  beobachten» 
daM  ein  Vorgang  ale  ein  Leiden»  als  ein  AIßcirtsein,  als  das  Em- 
pfangen eines  Eindruckes»  also»  insoweit  von  freiwillig  und  unfrei* 
willig  überhaupt  die  Rede  sein  kann»  als  ein  ÜSar  das  Subjeet  unfrei- 
williges Geschehen  erscheint.  Diesen  Charakterzag  wird  man  leicht 
an  den  oben  ei  wülinten  iiebenserseheiniingen  erkennen  (vgl.  J.  B. 
Meyer,  Aristoteles*  Tliierkunde  S.  94  f.),  wahi'end  z.  B.  die  Sorge 
der  Thiere  für  die  eijrene  Nahrung  und  für  die  Ernährung  der  Jungen 
ab  eine  npä^tg  bezeichnet,  Hist.  an.  n  12.  596  b  20,  und  daher 
Kpäitg  von  nd^og  deutlich  unterschieden  wird ,  indem  es  von  den 
Thieren  beisst:  rag  npd^stg  xarä  td  a^iißabsi  rouT'j^at 

näat  roT4  Hist  an.  1 49.631  b  ^.  So  finden  wir  für  die  sittliche 
Beurlbeilung  fy'jfa  und  ir^^  einander  entgegengesetat;  denn  wepn 
in  der  Rbetorik  a  9.  1366  b  29  suerst  allgemein  gesagt  ist  nakd  ion 
roioOra  ä  iarw  iyaJ^eij  if^'^a  ^  tr^^»  so  findet  dies  doch  sofort  in 
Betreff  einer  speeiellen  Tugend,  der  Gerechtigkeit«  die  Unterschei- 
dung xaXct  i(jTi  ra  SUaia  xai  t«  ^exaieo^  ^py^^  J:d3rj  rti  ov.  Aber  zu 
einer  strengen  nesehränkung  von  nd^oq  auf  den  Hegriff  des  Leidens 
mit  Ausselduss  des  Tliuns  kommt  es  doch  niehl  und  kann  es  nicht 
kommen;  denn  bei  der  engen  und  untrennbaren  Verbindung  des  noi- 
€iv  mit  dem  7rd9;(€iy  gibt  es  nicht  leicht  ein  nd^oc;,  in  welchem  nicht 
xugleich  ein  Thun»  ein  ipyov  des  afficirten  Suhjectes  mit  eingeschlos- 
sen wlirc.  Die  Sinneswahriiehmungen  z.  B. »  die  wir  vorher  als  ein 
ndJ^of  der  Seele  oder  des  speeiellen  Sinnesorganes  von  Aristoteles 
bezeichnet  saben » bei  denen  überdies  das  leidenfliehe  Verhalten  des 
Sinnesorganes  durch  dixic^^t  t6  ird^o;  charakterisirt  wird  (ita 
axXi9|9ön}ra  roO  dlcxofiiyov  rd  ircb&e;  oO»  iyytv€v«u  6  tiftfof  Hern.  1. 
480  b  8),  finden  wh*  andererseits  von  ihm  als  Iftyw  der  Seele  oder 
der  Organe  betrnehtet,  Psych,  a  1.  402  b  12.  Sens.  3,  439  a  8 
u.a. Wenn  Aristoteles  schreibt  nspi  v<5äT0Jv  xai  ^aAaa^r.g. . . ,  irtdaac 
TzdBr,  Aazot.  'fjivj  aJror^  au^jSatvct  rroutv  xat  ndayjiv  Meteor,  ß  3. 
3S9  h  24,  so  will  er  gewiss  nicht  die  eine  Gnippe  der  Erscheinun- 
geu  dem  Meere  und  dem  Wasser  als  ein  r^ietv,  die  andere  aU  rsd- 
ax^iv  zuschreiben,  sondern  er  weist  durch  die  Verbindung  von  notetv 
und  nd9)^ttv  rd  ndJ^  auf  die  Untrennbarkeit  dieser  beiden  Seiten 
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des  \iirk!ichen  GeschcUcas  bin.  Und  in  der  gleichen  Weise»  nicht 
om  «e  als  anter8€hie<ien  auseinander  zu  halten,  sondern  um  den 
ganten  Umfang  iv  umfassen ,  gebraucht  Aristoteles  ird^i}  Mi  Ijp7a, 
«d^  nai  npa^uf  mit  einander  verbunden  p  ir^^ig  di  xcti  ipya  Xiya» 
tdg  rt  }uv9i9tii  r&g  reörwv  (nfimlieh  r6v  oret^^cfeav,  rcuv  iffXäv  ow- 
jUbrfeiy)  ixdorov  ««{  duUwv,  oao»v  4ar2v  «tn«  rafir«  xor«  i^v  ^vocfity 
T^v  fovrä^v,  Ire  rd^  «KUec^a«;  xai  r«^(  c/^  äXkfiXa  iitraßdan^  CoeL 
7  t.  298  a  32,  tä  »rtr^i?  xae  r&'lpyei  rS}?  t^vyn?  ctiro^itÄövat ,  C(9v 
isytjft&O^,  a(a.^^£ts,  >:oovaf,  Ä6;r«f,  cc;a  a/./.a  T&taöra  Psych.  « 
5.  409  6  Iii,  rä  rn^  rQiai>7r,g  CXtjj  c/57a  xott  fföL^iQ  a  1.  403  6  12, 
/■£7'jj  ol  TTO^T^  XÄt  ?r&d£^£cc  '/ivi<7tv  avfy/'jcv  oj^dav  iypiiyopaiv  Cttuov 
-csstav  xat  ö/rö^j'  a/Aa  riiaOr«  rot?  ^uiotg  CfJtdpy(^et  Part  an.  a  ö. 
645  6  33.  J{i  es  findet  sich  nd^o^  da  angewendet ,  wo  der  fragliche 
Vorgang  als  ein  freiM-illiger,  von  der  eigenen  iA'illkür  ahhjingiger 
anfldrfleldieh  beseiohnet  wird.  roOro  fi^v  7äp  rd  «d^ot  (nfimlieh  i 
yavr«9(a,  rö  favrd^to^at)  if*  4fi7v  iarlv  er«v  ßwXAiu^a  Psych. 
7  3.  427  b  18. 

b»  In  dem  gansen  bisher  uberbliciLten  Gebrauehsgebiete  von 
nd^of  kann  man  beobaehten ,  dass  daneben  ohne  Unterschied  der 

Bedeutung  nra^yj/xa  gt  h'pMitlich  gebraucht  wird,  vielleicht  mit  ein- 
ziger Ausnahme  des  auch  lui  Gchmiiche  von  nd^o^  seltenen  Falles, 
dass  ausdn'R'klirli  nur  das  (Jr.^rliclu'n,  die  nd^i^'c ,  gemeint  sei 
mit  Ausschluss  des  Gedanken^  m  den  daraus  sieh  eigclu'iulcn  Er- 
lolg; aus  den  Aristotelischen  iScliriften  wüsste  ich  hiefür  kein  siche- 
res Beispiel  beixubringen ,  in  den  Problemen  ^  9.  930  b  38  ist  afA- 
f oripeiv  roOrwv  fxro(  tioi  räv  ira3i9f«.ärci>v  so  gesagt ,  dass ,  wie  dtt* 
Zusammenhang  zeigt,  dadurch  nur  gemeint  sein  kann  oUd^rcf  ov  inet- 
oxov,  ohne  dass  hierin  der  Gedanke  an  den  daraus  hervorgehenden 
Erfolg  eingeschlossen  wire.  Wenn  es  sieh  bestätigt,  dass  i:d^y.a 
in  dem  specifisehen  Sinne  von  ndlHvi^  von  Aristoteles  nicht  gebraucht 
ist,  so  erklfirt  sich  dies  einfach  daraus,  veil  sich  dafilr  das  durch 
seine  Form  dieser  Modification  leichter  zugiiii gliche  Wort  nd^^^ 
darbot.  —  .\ach  einer  anderen  Seite  hin  greift  wiederum  der  Ge- 
brauch von  Ka^Y^^a.  etwas  über  das  für  kü^q^  naeli weisbare  Ge- 
brauchsgebiet hinaus.  Für  die  Ansicht,  dass  die  Bewegungen  und 
Vorgänge  der  Seele  mit  Vorgängen  im  kurper  untrennbar  verbunden 
seien  (foexc  8i  itai  rä  rnq  if/yj^-^^  Kd^ri  ;ravT«  ilvai  fjisrd  ataixarog 
Psych,  a  U  403  a  16)  führt  Aristoteles  als  Beweis  folgende  Tbatsache 
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der  Erscheinung  an:  fA«;v6t(  de  rö  irorl  fiiv  i<fyiyp<jiv  xai  ^vapywv  nrce* 
3)2fiar«dv  avikßcuy&vrwv  ivo^iv  Kapo^infsc^at  9i  foßtlo^atf  hlort 
dird  f&cxpdv  x<ci  «KfnoupAv  mv€X9^m^  Sra»  ipf^  rd  9d»fAa  xal  oSrw^ 
Ixp  £air<p  dray  Qpyi^r^TM  413  a  1^0.  Offenbar  kennen  hier  unter 
na^futra  weder  die  Vorgänge  in  der  Seele  noeb  deren  Ergebnis 
gemeint  sein,  sondern  wir  mfissen  darunter  die  Susseren»  auf  dte 
Seele  einwirbenden  Einflösse  versfeben.  Erwfigt  man  die  Torher  er- 
wähnten Beispiele  von  der  Biegsamkeit,  welche  der  Gebrauch  der 
Verbalsubstantiva  zeigt,  so  wird  man  nichts  AufTalleudes  darin  finden, 
dass  ein  Verbalaomea  nicht  nur  den  V^erlauf  des  Geschehens  und  die 
eine  Grenze  desf^clben,  den  Endpunkt,  das  Ergebniss,  sondern  auch 
die  andere  Grenze»  den  Ausgangspunkt  bezeichne. 

Im  übrigen  leigt  sieb»  wie  gesagt»  für  das  bisher  durehmus* 
terte  Gebiet  fr«l5nfta  so  neben  irdc^o;  gebraucht,  dass  man  TOn  dem 
Versuche»  bestimmte  Grenzen  eines  Unterschiedes  su  lieben  abste- 
hen muss  und  unrnSglich  mit  Bernays  (a.  a.  0.  S.  195)  in  ftdc^i}f(a 
das  specifisehe  Merkmal  des  »regelmSssig  wiederkebraden**,  des 
»eingewunelten**»  des  „festen  und  dauernden*'  suchen  darf.  Die  Ver- 
änderungen an  Mond  und  Sonne  sollen  nach  Bernays  a.  a.  0.  S.  19^ 
wegen  ihrer  regelmässigen  Wiederkehr  na^r^ixaTa  genannt  sein 

aavT«;  Met.  A  2.  982  h  16),  umi  die  gleiche  Aii.sdt  uding  von  r«^- 
juiara  könnte  man  anwenden  ^^  ollen,  wo  dieses  Wurt  zur  Bezeichnung 
der  bei  dem  Schweren  und  Leicittcn  eintretenden  Vorgänge  und  Er- 
scheinungen gebraucht  wird  (nspi  ßoipio^  xcce  xo'j^oti  *ai  rcSv  9Vffc- 
ßmv^vrm  ircpt  oOrdc  ira^igfidrwv  Coel.  d3.  310  a  20»  wofür  5.  313 
b  22  kürzer  gesagt  ist  mpi  ßapio^  xai  xo6^ou  x«t  r&v  tstpi  oOrä 
avy.ß£ßrty.6T(üv),  Aber  die  aarotfA^vta»  die  nicht  minder  regelmfissig 
smd  als  die  Veränderungen  des  Mondes,  nach  denen  sie  benannt 
sind»  die  ewigen  Himmelserscheinungen,  wie  die  Hilchstrasse,  heis- 
scn  fföt^T,  (s.  üben),  und  anderseits  werden  nicht  nur  regelmässig 
wiederkehrende  Veränderungen,  sondern  aueh  .sulcbe,  in  denen  an 
eine  derartige  FesliL'krit  des  Gesetzes  von  Aristoteles  nicht  gcdaeht 
wird,  KaJ^Ytixara  genannt,  so  die  bei  den  Winden  zu  bcobaehtenden 
Vorgänge  Meteor,  ß  6.  363  a  24,  365  a  12»  die  gelegentlich  vor- 
kommenden Austrocknungen  und  Verlump fungen  -^on  Länderstrecken 
werden  einmal  nd^o^  genannt  Meteor,  ß  3.  356  6  34 ,  ein  anderes 
mal  nd^yiCL  ot  14.  3I>2  a  IS.  Die  Erscheinungen  bei  der  Begattung 
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und  der  Braust  der  Tliiere  werden»  freilieh  in  einem  uneehten  Ab- 
selinitte  der  Thiergeseluehte  x  K.  637  a  36,  &  4.  6.  637  b  25  iro- 
Biiltotta  genannt,  wfilirend  sie  in  demselben  AbsebnÜte  637  b  9 

unterschiedslos  köl^tj  heissen.  Ebenso  wechselt  in  der  nnaristoteli- 
scben  Schrift  öher  die  Bewegung  der  Thicre  xup  Bezeichnung  der- 
jenigen körperlichen  Vor-jänge,  durch  weiche  die  Bewegmifr^'n  er- 
klärt werden,  na^tiiaza.  8.  702  «2.  i1.  703  b  19  mit  t:d^,  7. 
701  b  23,  29.  8.  702  a  18.  Die  Slnneswahrnehmun^»  ccta^^fiia, 
fanden  wir  oben  als  ein  nd^og  rou  a^a^avc/x^vcu  bezeichnet  Met.  y  5. 
1010  b  33 ;  dem  steht  es  gleich»  dass  die  eintelnen  Vorstellungen 
Yen  Dillen  nrod^fMcra  rüg  ^vyfli^  iro^fnarat  h  tffux?  g^i>uui>t 
werden  Herrn.  1.  16  a  6»  3»  im  Unterschiede  einerseits  Ton  den 
IKngen  selbst»  anderseits  von  den  in  der  Sprache  enthaltenen 
blossen  Zeichen  der  Vorstellungen.  In  der  Discnssion  der  Frage 
Ober  die  Sdbstündigkeit  der  Seele  oder  ihre  untrennbare  Vereini- 
gung iiiii  dem  Korper  werden  die  Vorgaiig«t  luul  1  hiiligkeiten  der 
Seele  bald  -d^rj,  ipyaxctt  ;rd3>3,  bald  ipya  xai  r,aJjr,^i.aTa  genannt 
Psych,  a  1.  403  a  10,  3,  tj;!.  0  12  o.  409  b  15,  in  so  voUkumroen 
gleicher  Weise,  dass  jeder  Versuch  einer  Unterscheidung  zwischen 
ndJ^og  und  ixd^isfAcc  dadurch  abgewehrt  ist.  9)  An  den  Zusammen- 


*)  Am  diesen  und  den  folgienden  Stellen»  in  denen  icli  einen  Beleg  (Ür  die 
Ideatitit  von  vddi}  and  «roLHfucr«  sehe»  folgert  Beneys  8. 19S  gerade  dat 
Gegentbeil.  Za  der  eraterea  Peyeh.  a  1.  403  a  10  d  jtiv  e^  i9xi  n  t&v 

T»5f  r-JX^»  fpTfCiiv  ^  rro^fAirwv  T5iov,  Mijfwt*  8v  dtOn^v  ^wp*?-^^«'»  be- 
merkt Bemaye;  »wie  IjpY«  hier  die  f e s t e n  und  dauernden  Thätigkeiten 
sind,  so  müssen  roL^uam  entsprechoml  die  ebenso  festen  und  dauernden 
passiven  Eiofenschaftc  n  und  Afl'et'tionpn  f^pin*^,  Hns?  {]m  fr!««rli«*he  Merkmal 
der  Festigkeit  uad  Dauer  in  i'r^'iy.  urilH;;j;niii(lcf  hineingi'lr.igen  ist,  \s  t  rdcn 
die  oben  S.  23  fQr  den  ijebrauch  von  s[j'^a  xal  rö^r^  beigebrachten  Bei* 
spiele  lehren;  also  schwindet  jeder  Anlas«  zu  der  hieraus  f&r  troJ^futr» 
gezügenea  Folgeruog.  Obrigene  wire  es  geradesn  anpaseead*  wcaa  Ari- 
stoteles bier  Ifir  die  pef  ebisehen  Verginge  maea  Aaedruek  gewihlt  lUUte, 
der  «Irklieb  auf  dea  Unifesg  der  bleibeadea  and  feeten  beeekHakI  wIre; 
dran  es  kemmC  ja  doeb  dertaf  an,  ob  irgend  ein  psychischer  Vorgang 
der  Seele  aussebtiesslich  ohne  Mitbelheiligung  des  Kdrpers  eignel;  am 
diesen  Gedanken  auszudrucken,  darf  nicht  schon  im  voraus  aus  dem  Ge> 
biete  der  Seclenerscheinungen  nur  ch\  hostimmter  Theil  herausgehoben 
werden.  Nach  diesen  .lus  der  Stelle  selKst  sich  ergebenden  Erwägungen 
vergleiche  man  nnn  die  Parallelstellen  aus  der  Psychologie,  namentlich  die 
in  umnateibitrsler  ^uile  und  im  Zusammenhange  derselben  Frage  403  a  3 


Digitized  by  Google 


B  Oft  Itt 


hing  iwiaehen  den  psyehiaehen  md  kdrporttehea  Vpi^gSngiB  wird 
aneh  eriBoert  bei  der  Frage  Ober  die  PfiyaiogooiBik;  die  HSgliek- 
keit  der  Pkysiognonik  ist  dediirek  bedingt »  dtss  den  psycbiaohen 
Vorgängen  die  Inssertick  «tnnlieken  entsprechen:  H  fumoyvttt' 

Tr^v  yv;(r,v,  07«  ffiuamd  iszi  i:  aSii  ixocr  a'  /[xa^wv  yap  taw^  ^ou- 

An.  pr.  p  27.  70  6  7;  hier  werden  ^uatxa  /ra^yjmaera,  r«  ^ua« 
jrä^v;,  at  ^09«  «ivi^acif  so  einander  gleichgestellt,  wie  es  nicht  ge- 
sekeken  kftnnte,  wenn  Aristoteles  unter  not^yioxa  etwas  anderes 
als  gnns  aHgemein  Yorgfinge,  Braehefnungen  auf  dem  payekisehen 


airoptov  ö'i^st  xal  rat  irä^Xi  rr^f  ^ux^^»  '^"f-'S'-'  ^<Tn  »riv-a  xoiva  xa».  roO 

^t^X^^  ^'^^^1  irävra  eTvat  f«.«ra  ffcufiaroj,  ^u|x:f,  i-rpaonjf,  foßo;,  sX<o>,  ird/»- 
tfoc  xtX.»  403  6  116  fuoixö;  irepl  xiravd'  oa«  roO  roiou^i  ffo^ro«  xod 
routdtiK  ifXiK  £^7«  xdÄ       19,  oc  S.  400  &  IS  «l  n(  (fir(X(i/>^i^<(*y    «u  Xtfv«u 

ffJH^'nfi  Xi^ir«(,  9tfa  dEXX«  nxafirot  —  qnd  matt  vird  ss  wohl  aof- 

gebsn  mAtieo»  sufGrusd  di«Mr  Sldlen  tr&^mid  fE«3i^fton-a  begrifDich 
gegen  einander  »bzug^rensen.  —  In  nnderer  Weite  sucht  Bernays  die 
Stelle  der  Analytik  70  6  7  ff.  zum  Belege  des  statuirten  ünferschiodes 
iwisfhpn  nf  'jTuyxn.  \\ni\  ry.'jr,  711  verwenden;  er  oitirt  dieselbe  nur  bis  zu 
den  Worten  oaa  fjQ'.<-j.  lzt:  :r<x^y^jiara,  überp^eht  also  die  unmittelbar  fol- 
((onde  Variation  des  Ausdnirkt's  ra  ^jaei  ?raL^>;,  eine  Variation,  die  freilich 
der  beabsichtigten  Unterscheidung  um  so  weniger  günstig  ist,  da  ah  Bei- 
spiel eines  ira3o(,  «her  ov  tgüv  p U9f  t,  das  Gelernthaben  angewendet  ist,  also 
aiebtrtieh  da  tolehet,  daa  garsde  sta  eis  Fall  dea  faaien  nnd  danarhaflaD 
Zoataadea  Ariatotolaa  öftere  angeltthrl  wird.  Dasa  dann  in  weilaren 
Tariaiifa  deraalhas  BrÖrtoMog  fibar  Phyatognomik  *dL»o«  getagt  ist  h  13« 
IS,  t9,  24,  wo  anfange  von  ff«54(tttra  die  Rede  war,  rechtfertigt 

Bernays  in  dem  Sinne  seiner  UnterseKoidmg  dadureh»  daas  demselben 
T^irjv  beigefügt  sei;  nber  daraus,  dass  ron  einem  rriSoj  gesagt  wird,  t^s 
komme  einer  ht'stimmton  (laftung  lebender  Wesen  als  t^iov  im  Aristote- 
lis(  In  Ii  Sinne  diese»  Worte«  zu,  wird  sieh  doch  nicht  folgern  lassen,  d;isji 
darum  jtxjo^'  einen  bleibenden  Zustnnd  bezeichnen  müsse  und  deshalb 
für  das  vorher  gebrauchte  na^fiara  habe  subsütuirt  werden  bUnnen.  — 
Daas  die  Stelle  aus  dai^Natorgaadiielite  c  1. 008  « 14  siebt  die  behauptete 
Baweiabraft  baba»  iat  oben  im  Taste  oaehsnwaiaen  veraoeht. 
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wä  muBÜdien  Gebiete  bitte  TereteMleB  wiama  Vellen  —  Die  bie- 
ber  angeffibrten  SteUen,  in  denen  ne  Arietetelee  dureb  die  bk»  etiU* 
etisebe  Varintlen  des  Anedruebes  die  begriffliebe  IdentitSt  Ton  nA3n 

und  «roe^T/jutara  so  deutlich  zeigt,  wie  er  es  seihst  geflissentlich  ge- 

genüber  einer  beahsichtigtcn  Distinction  kaum  tlt  utlieher  hätte  tbun 
kMimen,  miissni  dir  Gninillap:*'  bilden  für  die  AufTassiiiig  einer  an- 
deren Stelle,  an  dei'  Aristoteles  von  den  an  den  langlebigen  Thieren 
erkennbaren  Chnrakterverscliiedenheitcn  lyncht»  Hiat  an.  1 1.  608  a 
14:  ra  d'^^r;  reDv  <;4»wv  inl  Twv  fiiv  d|MCuperlp«iv  xoi  ßpa^^ußtcor^pcniv 

>Arc^.  feUwvTCU  yäp  i](pvTd       d6yftficv  tri pl  fxamv  foSv  Tfftf  f  »x^c 

Tag  l^ttg.  Allerdings  wvd  in  der  Torliegenden  Stelle  Ten  Gbartbter- 

Eugen ,  ,  also  bleibenden ,  festen  ZustSnden  und  Eigenschaften 
redet,  der  Ausdruck  nt'^i  i^a^jvo-v  twv  rf/^  ^u^//s  ra^rjjjLarwv  wird 
nach  Aufzählung  einijjer  lieispiele  in  da??  abschliessende  Tä<;  äXXag 
rotavrat^  f  £  c  um^escfzl,  und  dieselben  Heispiele  <  in/cIner  Cba- 
rakterzüge  der  höheren  Thierclassen,  die  hier  als  na^iixava  r^g 
fuyrfig  bezeichnet  sind,  werden  ein  anderes  mal  ^  1.  588  a  22  oi 
ntpi  T^v  if^x^v  rp6noi  genannt  (Bemays  a.  a.  0.  S.  95).  Es  stand 
also  gewiss  dem  niebts  entgegen»  dnss  Aristoteles  de,  wo  er 
|Mtr«  T4f  ftjyTlig  sagt»  ein  Wort  angewendet  bStte.  wdcbes  das 


A«f  A\e  ip-jG'.yjy.  rrt^Yj^irroi  wird  (lif»  Physiof»nomi]t ,  wie  in  der  tingefÜhr- 
ten  Stelle  der  Analytik,  so  in  der  s|iccicll  der  I'h ysioffnomik  gewid- 
meten, bi  kannllii  h  unaristof#l!se!ipn  Ahhandlung  hesehr  inkt,  2.  80(J  a  23 
>5  ^uaif/'/vwp.oviat  tarl  ir<pl  ra  yvaixa  ra^T;piara  rwv  iv  Tip  ötavot«.  Dass  in 
dieier  AbhaDdlung  das  Wort  scidiqfiara  ungewdhnlich  hiufig  vorkommt 
in  Tsrglsiclie  sa  dem  Arlstotsüsebea  Gebraneh«,  hat  tehoa  Spengel  a.  a. 
0. 8. 39  and  dasu  atgSniead  A.  Döring  Pliilologiis  ti  S*  SIB  «rwihat. 
ÜMgeat  Migon  di«  anialsn  Fille,  ia  teta  nrndi^ßma  in  der  Pliyriogno- 
vrik  sieh  iadet,  1.  805  a  «,  4, 11,  $1,  *  SS,  806  a  13  keinen  Unterschied 
gegen  die  aus  Aristoteles  selbst  eottatafirbare  Crtbraaehsweise ;  ob  an  einer 
Stelle  2.  806  b  28  ra  a/riiittxtt  xal  ra  na^^axa  ra  rfirt^atvourv?:  j'rrl 
Twv  >rpoa'j)rfj)v  xari  ra?  <>uot'/rrrxc  ).3tfjLßavfrac  rw  rrdtS?«  ein  solelier 
Unterschied  atunerkennen  sei,  sclicint  mir  noch  zweifi  Hiaft  und  bat  auf 
keiD«)n  Fall  eiueo  Etofluas  auf  die  beurtbeilung  des  Aristo teitschen  Sprach- 
gebrauches. 
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Bleibende.  Feste,  Charakteristische  in  seiner  Bedeutung  unmittelbar 
enthieite.  Aber  aus  dieser  Stelle  allein  folgern  zu  wollen«  dass 
eben  ;rcc3i}fxa  selbst  dieso  Bedeutung  habe»  während  alle  bisher  in 
Betracbt  gesogenen  dem  Begriffe  ron  noBtsykCi  den  gleichen  Umfang, 
wie  dem  ¥on  ndiSo^  tuweisen ,  würde  unberechtigt  sein ;  denn  es  ist 
Tollkommen  suUtsngp  dass  Aristoteles  diese  CharaktenQge  eben  nur 
allgemein  als  psychische  Vorgänge  und  ErsebeiauDgen  beseicbne, 
ohne  schon  durch  das  Wort  selbst  das  Merkmal  des  Dauernden  aus- 
zudrücken ,  welches  der  Gedankenzusaminenhang  gibt. 

z. 

a.  Jedes  nd39g  hat  zu  seiner  Voraussetxung  ein  Onoxc^/xcvov, 
ein  Substrat»  an  welchem  es  stattfindet»  ofov  rot^  nd^tct  vi  ukomI- 
fuvov  «v^pftifTOC  xal  a&iucy  ndJ^9f     rd  f&ovaixdv  nal  rö  Xcuxöv  Met. 

7.  1049  a  29»  30.  itttt^h  efiv  iorf  rc  t6  6iroxflfttyov  xcä  ivtpov  rd 
jrd5off  S  nari  roC  öiroxccfxivou  )iiyt9^m  nifxnm  Gen.  «  4.  319  6  8. 
Substrat  ftlr  eine  als  »r^o;  beseiebnete  Bestimmtheit  kann  entweder 
der  an  sich  jeder  Bestimmtheit  entbehrende  Stoff,  OIy)  ,  oder  eine 
schon  in  sich  formbestimmte  Substanz,  cCaia^  sein.  Das  erstere  fin- 
den wir  in  Stellen  folgender  Art  bezeichnet ;  ou  yiyvtTai  npujroxt 
xai  slg  fpSr.ptroi:  rslrjzaXov ,  rfig  {xh  ovatac:  (/TzofisvoOTn^  toTc 
Kö^^gai  ikSTa^a/J.'^'j'7r,g ,  rcOrc  aror^sXov  xai  r«vT>;v  öt.(tyji^/  yaaiv 
thoLi  rä>v  ^vrojv  Met.  A  3.  983  6  10,  KoJ^äntp  oi  Iv  ;ro(Oövr(^  r^y 
(fnoxtiikivnv  ovaiocv  raXXa  rolg  ira<&«Rv  avTr^g  yrwiüxrt,  rö  juiavöv 
Mti  rö  ffuxvdv  «Ipx^^  rc3^tffAfvot  räv  ira^fidrwv  4.  98ii  ^11»  ^IVo 
ii  o5  raOroE  lo^^'i  ^  ^^^^  oOdÜffor^  ^vcv  itd^vf  oTöv  r*  (ryo(t 
oOd*  övcv  fiop^fl^  Gen.  a  S.  320  6  17»  dfiwvöfta»;  roTf  ird.^«  irpoo^ 
ayopeu^jotvTtg  ri^v  SXvjv  Phys.  19  2.  248  &  16»  246  a  22»  und  in 
dem  Gegensatze»  in  welchen  häufig  OXij  und  n6tSvi  zu  einander  ge- 
stellt werden,  z.  B.  Met.  A  5.  986  o  i7.  <  3.  1029  a  13.  5  7. 
1049  6  1.  V  1.  1088  a  24.  Für  das  andere,  namlieh  für  als 
anhaftend  an  einer  schon  in  sich  bestimmten  oCaioc,  kann  man  ver- 
gleieben  ri  |jLt'v  ^artv  Gv<jt«t,  rd  0'  ^p'/a  xac  ^«3-19  rovrojv  Coel.  7  1. 
298  a  28,  32,  rd  6'  dXAoi  Aiycroct  GVTa  tov  oOtgü;  6vro(  (näm- 
iich  riig  n'j'jiocg)  ra  (thf  rtoa6TYtTOLg  etvat,  rd  d<  iroitfwa;,  rd  $i 
>ra^,  rd     dXAo  rt  rocoOrov  Met.  ^  1.  1028  'a  19,  rd  fi,^  et)- 
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fflay,  rd  «dtSri,  rä  «p6g  n  v  1089  6ti,  Tg).  Pbys.  a  21 
185  a  34. — Weleherlei  nun  da«  für  das  nd^og  erforderUehe  Subfltrat 
sei»  ob  oder  ot/of«,  allgemein  liegt  es  im  Wesen  des  icdi^o^, 
dass  es  nicht  selbstfindig  (yu»piOT6v)  eiistlren  kann,  r&v  oOffi^v  oüx 

av£u  lo^rt  ra  ra^i^  xai  ai  xtvr^^sf^  Met.  X  8.  1071  a  2,  rä  ndSr, 
axciftora  i  li)s.  a  4.  188  a  C,  13.  Gen.  a  3.  317  b  11,  33.  ö. 
320  6  2a.  10.  327  b  22.  Longit.  vit.  3.  465  0  U.  Met.  /x  2.  1077 
b  5,  oSrfi  AÖ7«i)  ovT£  XP^^V  ^-''^  yevirjii  oUv  tc  r«  nä<^i2  riij  ovatatf 
fivat  jrpörcpa  Met.  C  13.  1038  6  28. 

In  dieser  Unselbständigkeit  der  Existenz,  diesem  Bestehen 
nicht  an  sich,  süiidern  an  einem  anderen»  steht  ird3ef  dem  svfA^c- 
gleich.  Wie  es  Tom  ir49oc  hiess  utari  roO  öjrexctfUvov  Xlyc- 
«5«»  nifwuv  Gen.  «  4.  819  6  8,  so  wird  rem  ^fißc^x^^  erklfirt 
dü  7ta3^  öirsxttftivotj  nvd^  injf&o/ycc  n!iv  xamyopicnf  Met  7  4  1007 
tt  8S.  Phys.  a  3.  186  a  84;  die  Beispiele  fMU9»tf(*  Xiux^^,  durch 
welche  wir  das  nd^o^  gegenflber  dem  Substrate  äy^pwcogj 
erläutert  sehen  Met.  3  7  1049  a  29,  sind  die  üblichen  und  typi- 
schen zur  Charakteristik  von  au/jL^fijSr.xos  Met  7  4.  1007  a  31,  32. 
d  11.  1018  Ä  34.  t  6.  1031  Ä  22  u.  a.  m.  Kiitspiet  lu  iul  diesem 
be^ifllichen  Zusammenliange  finden  sieh  iiflers  beide  Worte 
und  GMfLßtß^jma  m  unverkennbarer  Synonymie  mit  einander  ver- 
bunden :  rdc  nd^Tii  xai  ra  avußtß^Kira  ^(Hp^Cotr*  «v  r£>v  O'Jatcüv  Met. 
A  8.  989  b  8,  ;;a3i9  ydp  rocOra  xa(  au/xpspvjxöra  fAöAXov 
öffoxcificva  Torc  flipi^/Aorc  V  1.  1088  a  17 ,  ira^o;  enIgegengesteUt 
dem  npdyita  {» wiißiß^nt  Gen.  p  10  887  a  28»  riS;  f>vx^ff 
als  Variation  des  Ansdrackes  neben  Saa  auiißißnM  nspi  Hiv  ^jxiiv 
gebrancbt  Psych,  a  1.  408  a  9, 8.  —  In  dem  Gegensatse  gegen  die 
SelbstSadigkeit  der  Substanz  oder  die  principielle  Ursprunglichkeit 
des  Stoffes  steht  nä^og  «uch  mit  oid^caig  und  i^tg  aui"  gieiehcr 
Linie,  ohuu  dass  tlarunj  scliuu  jeder  Unterschied  dieser  Begrifle  von 
Ttd^og  (vgl.  z.  B.  nd^og  und  cfc^  deutlich  uuterseliiedcn :  olov  ^w- 
ypd'j^T,iid  Ti  rö  Kci.^r,g,  o'j  ^aaiv  rr;v  £^'.v  vvyjtxr/V  ctvat  Mem.  1.  450  a 
30)  oder  unter  einander  in  Abrede  gestellt  würde.  Daher  die  Verbin- 
dungen von  nd^og  und  oidJ^eaig,  wie  oacx.  T:>ia\jTa.  r&v  Xcc/rofx^vcüv 
^cüv  rt  xai  dia^^acotv  Part  an.  a  1. 689  a  22,  rö  rdiv  fvTQv  ndJ^os  rd 
dvdU07ov  Üiw^  dviytpTov  Gen.  an.  c  1.  779  m  8  Tgl.  mit  den  un- 
mittelbar rorausgebenden  Worten  rhv  fUv  ^/>X^^  di^^cmv  odx 
$<rvov       ofLOcsv  &ityf|i  der  vo/iifCnv  778  6  34;  von  ffd3o^  und  Ifttf 
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'Hein.  2.  4St  a  26,  28.  1.  449  b  25.  Diws  diese  Kummmeiufellung 

in  der  Nothwendigkeit  eines  vorauszusttzenden  Substrates ,  in  dem 
Bestehen  an  einem  anderen  begründet  ist,  wird  an  manchen  Stellen 
geradezu  ausgesprochen,  Träaa  fndSs'jig  xai  ;räv  nd^'jg  iv  ^xfii'v«}) 
nifuxB  ytvca^^at,  iart  ^td^s-jig  xat  nd^og  Top.  ^6.  145  fr  33  ff, 
oder  wenn  es  hetsst  der  Tcpdrri  ixdcrrei)  t»/rox€t|x^v»j  öXn  gegenüber 
seien  ra  äXX«  irdtvr«  ireL^i?  ro^rwv  xal  Ifici^  Md  dta^tott«  Phjs.  ß 
1.  193  a  25. 

Betrachten  wir  naeh  dieser  Beseichauag  des  Begriffes  ron 
^off  dea  Umfong,  io  welehem  wir  ihn  ?on  Ansteteles  angewendet 
finden.  Die  jeder  Bigenschaft  entbehrende  Materie  erhilt  doreh  die 
Gegenslttie  Yon  warm  nnd  kaH,  trocken  und  flttssig,  die  ersten  nnd 

urspriingliohsten  Bestimmtheiten,  ans  deren  Combination  sieh  die 

vier  Elemente  ergeben;  als  anhaftend  dem  Stoffe  und  denselben  be- 
stimmend werden  Kälte,  Wärme,  Trockenheit,  Flüssigkeit  als  ra^r. 
desselben  bezeichnet,  otov  G/rj  ng  o-j^a  xai  $\jvdtxu  ^c^/xn  xat  -^-j- 
yc/a  xat  xat  uycd^  xai  cra  ä//,a  rcvrots  äxoÄou^cl  ;rflt^  Me- 

teor, a  3.  340  6  17,  0(axtxaOa-3at  röv  töjtov  ^  roicOrov  aX/o  W£- 
frov^ivctt  ;ra5oc  Meteor,  a  8.  345  a  18,  vgl.  $  10  389  a  4  u.  a.  An 
diese  ersten  Gegensätze  sinnlich  wahrnehmbarer  Eigenschaften 
schGessen  sich  des  weiteren  an:  Schwere,  Glätte  und  Rauhheit, 
Farben,  T$ne  tu  s.  w.  iv^<x^cr*  &v  tlveU  ri  v&fLCt  f&ijdiv  l^oy 
XP<3fia  ftndi  ß^e^  fu^d*  äXXo  tc  rocoOrov  ndSo^  Sens.  6.  445  6  12, 
fort  oOrc  0(iS>fMcra  r«Gra  (lUlmlieh  vä  dbtovord,  öa^povrd),  dXXä 
nd^og  KCii  xlvnaeV  rec  Sens.  9.  446  6  2K,  i$  Xcuxdmc  nd^oq  Phys. 
f  1.  224  b  14,  <TxX>3pörr}T{  xae  /JiaXax6r»?rt  xal  roig  aXXoj^  roff  rotoO- 
Tzig  rä^c'jiv  Gen.  an.  a  18.  122  b  33,  vgl.  Gen.  a  8.  J2G  «  2, 
19.  Sie  werden  als  nd^t  aifs^ixd  bezeichnet  Phys.  »j  2.  245  a  20 
(vgl.  ;ra-3^ö$  n  tö  J^epnov  aea^aew^  effnv  Meteor,  ot  3.  340  a  15), 
als  nd^  rdiv  af^^tjrcov :  rd  $i  rolg  roSv  aia^vwv  nd^iaiv  (ßtafi^ 
pujj  olov  axXy}p6rf}ri  xai  fjioeXaxörnrt  xal  JTuxvönjn  umI  fxaycngrt  xsti 
(ijfönjrc  xctj  ^ypönjrt  Met  i»  2. 1042  b  22,  als  oufMcnxd  irodi}:  rotf 
tfUfAttnxetc  'Tfltd'smv,  orov  f<.f7i&(c  yMpirntt^  /jiocXaxön}«  oxXvpönvny 
AfiörQti  rpo^^^^'  ^'^^  ^  ^*  ^  l^^'l^i  ftddiQ  werden  nicht 
nur  der  an  sich  besttmmungslosen  Materie,  sondern  auch  den  ein* 
lelnen  sinnliehen  Substansen  als  ihnen  anhaftend  sugeschrieben, 
sewohl  wenn  sie  deren  bleibendes  Wesen  bestimmen,  wie  s.  B. 
Feuchtigkeit  zum  VV  c:scu  des  Wassers  gehört ,  als  iusbesoudere  wenn 


Digitized  by  Google 


Ariatoteliaciie  Studien. 


31 


ne^  EU  dm  w««ettflie1iett  Begrifle  nickt  gehörig,  der  VerfinderaBg 

yJjTYiq  *«tl  Xti&m^  ned  raXk«  td  rotoCra  ireLSi?  täv  wfud'miv  Phrt. 
tn.  ß  1.  646  a  20,  <yx/Tjoa  xat  juiaXaxa  xat  yAh^poi  xat  xpavpx  xai 
isa  a/Äa  rotaOrct  na^rt  una^/u  ro:^  £/!jL'j/6-^ot$  iiof^toig  Gen.  an.  ^ 
1.  734  6  32  (hier  sind  Eijj^enschai'teii  genannt,  die  grossentheils 
bestimmten  Theilen  des  Itiierisciien  Organisnius  als  wesentlich  und 
bleibend  anhaften).  Die  ^^^^  nd^r^  roO  üdarof,  welche  durch 

Mischung  zu  dem  auf  uypö^f  und  rpvyjiov  beruhenden  Wesen  des 
Wnsser5^  hinzutreten  Meteor,  ß  3.  358  b  ZO,  DerKkmg  der  StimneB 
erkäit  Unterschiede  nicht  nur  darck  die  itafopai  röv  d^elwt  die 
veradiiedeae  Gestalt  der  Stimmoigftne,  oondero  anch  darch  rÄ  frd^ig 
xdna,  nimlich  Feacbtigkert,  Thiekenheit  derselbea  u.  a.  Audit  801 
a  11  (rg).  m  20  röv  fitv  ofiiy  dyytUMt  m  diat^opod  *ed  rdiv  netS&y 
röv  Kspi  «Ora  yiyvoiiivuiv);  die  Versckiedeokeiten  der  Farbe,  das 
Ergrauen ,  Dunkeln  der  Haare  u.  ä.  sind  ra5y;  roüv  rpr/^üv  Gen.  an. 
€  3.  784  a  20,  21.  —  Aber  der  (Jebraueh  von  nd-Br^  beschränkt 
sich  nicht  auf  das  Gebiet  des  Ansserca  und  Sinnliehen;  die  Psycho- 
logie spricht  sogleich  im  Beginne  der  Untersuchung  aus  iTzi^r^roOiiiv 
^tijipftoat  xai  7vcüva{  ry;v  rs  yOatv  avrrig  xai  tt/v  oüaiav,  el3''  öfjot. 
myLßißr,xe  nepi  aurrjv  a  1.  402  a  7;  mit  diesen  (yu/jiß£j3>?xöra  werden 
dorek  die  unmittelkar  sich  anscbiiessenden  Worte  ra  ndJ^  gleieh- 
geeelBt,  <S»v  r«  lUv  Vka  n)g  fw^^c  thm  doxt7,  and  die  Frage, 
iaipitffetn  diese  ird^  der  Seele  aussehliesslick  oder  cugleiek  und 
antrennbar  dem  KAiper  angekorea,  wird  dann  im  folgenden  disoatirt 
403  «9,  16,25,  M7. 

Am  Schlüsse  dieses  OberUickes  über  die  so  eben  in  Frage  kom- 
mende Gebrauchsphäre  von  nd^cq  sind  Stellen  angeführt,  welche 
schon  vorher  unter  1  für  /ra^o^  in  der  Bedeuluiig  von  Vorgang,  Er- 
leidnis,  verwendet  waren;  nicht  zuHiliig,  sondern  weil  diese  beiden 
Gebrauchsweisen,  welche  unter  1  und  2  vorläufig  in  selbständiger 
Entwicklung  vorgelegt  sind,  in  Aristoteles'  Sinne  auf  das  engste 
losammenhängen.  Worin  dieser  Zusammenkang  besteht,  zeigt  sich 
in  der  Definition,  die  Aristoteles  Ton  dXkol<a9t^  gibt,  dllomai^ 
xard  t6  xdJ^o^  yLtrctßoXii  Met.  X  2.  1069  b  12,  Tgl.  x  11.  1067  k 
9.  Phys.  i  1.  224  611.  Cat.  14. 15  a  23,  rpt^v  ovtfwv  xtv^ocuv, 
t^f  r<  jtarä  jx^yc^o^  xai  rijff  xara  «d^of  Hai  rijf  xatd  r6frov  Phys. 
3  7.  260  a  27 ,  orav     xecra  ndJ^g  x«t  ri  jtocöv  i  ti  iLtrccßoH  ri^^ 
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Ivovru&ffcci»^,  aXXof«9ef  Geo.  a  4.  319  d  33  wer  mit  der  Aris- 
totelischen Weise  in  der  Definition  der  Grundb^rilTe  bekannt  ist» 
wird  sich  nicht  wundem,  für  die  Wesensbestimmang  Ton  «d^of 
sich  wieder  auf  dXXofun^  verwiesen  su  finden»  reOro  ^  ofc  iS  xivfi9ig 

■ 

ndBog,  ndiSü^     naS"  Saw  dlXXocoOrai  fAÖvov,  ofov  rd  Xcvxdv  xai  rd 

^epfiöv  Gen.  a  6.  323  «  18,  19,       o-j«  ;ra^  rwv  xtvo'j/ix^vwv  ov- 

T«  <7w/xara  fxera^aXXovTwv  Met.  ^  14.  1020  b  9,  Tzd^og  Xiysrat  iva 
|Xfv  TpOKov  JTOtor*;?  xa^^*  y;v  a^^ocotJa^ctc  hoiyjrm  21.  1022  b  15 
(vgl.  xarä  rä  ;röWf>i  xat  ra^  aA/ota»cy£tc  Phys.  3.  246  a  2).  Maa 
ersieht  hieraus,  wie  der  Bcp^ritV  Kot^og  mit  den  naturphilosophi« 
schen  Grundansichteii  des  Aristoteles  zusammenhanget.  Die  Erfabmng 
Beigt  uns»  dass  dasselbe  Ding  einem  Wechsel  seiner  Eigenschaften 
unterworfen  ist.  ErUftren  und  begreifen  ISsst  sieh  nach  Aristoteles* 
Obeneugung  diese  Thatsache  nur  durch  Unterscheidung  des  Stofles 
von  der  Form»  der  Substanz  als  des  selbstlndigen  Tragers  der 
Eigenschaften  von  den  nicht  selbständig  cxistirendcn»  sondern  ihrer 
als  StOtie  (iStroxcfjuicvov)  bedfirfenden,  an  ihr  kommenden  und  ge- 
henden Eigeiiscliaflen.  Dieser  Vorpmg  des  Hustimmtwerdcns  der 
Substanz  durch  Eigenscliafteii,  und  sein  Ergebnis,  eben  diese  Ei- 
genschaften selbst,  sind  ein  ;rd^o?  der  Substanz;  zwischen  diesen 
beiden  Seiten  im  Gebrauche  von  rd^cg  besteht  nicht,  wie  es  auf 
den  ersten  Anblick  scheinen  könnte,  eine  wesentliche  Scheidung» 
sondern  nur  der  graduelle  Unterschied»  ob  das  Geschehen,  der  Vor- 
gang, die  Veränderung  ausdrficklich  gedacht,  oder  ob  ohne  solche 
ausdrückliche  Beiiehung  auf  die  Entstehung  die  Eigenschaft  nur  als 
etwas  der  Substani  widerfahrendes  (iräo^'*  öaroxdfuvov  Met  C 
12.  1037  b  16)  beseichnct  wird. 

An  dieser  Stelle  dOrllen  lucb  die       x^t  X^^iw;  in  erwAbDen  sein,  von 

deoen  es  in  der  Poetik  3S.  14605  12  Leisst:  xot  iraXXa  xi^  t^s  Uitüf 
ivri'  dtdofjify  ^kp  raura  voX<;  nroi^rai^  Indeoi  VOB  einer  den  Dichten  ge- 
statteten Licenr  die  Rede  ist.  5t§ofjitv  ravr«  rote  jrM>:ratg,  so  kann 
Rotnvcrlich  etwas  anderes  gemeint  sein,  als  die  dem  Diclitergebrauche  aus» 
schliesslich  anpfehörigen  Modificationen  der  sprachlichen  Form,  das  ^rix» 
Ttrafuvov.  ■x'^r.pr^ixiv'iV,  «^>3X).a7fiiv&v,  wozu  21.  1458  a  1 — 7  Beispiele  bei- 
gebraciit  werden.  (Ich  verdanke  diese  Erklutuiig  der  mündlichen  Mit- 
tbeilting  Telilen*s).  Die  spraeMiebe  Form»  Xi^iSi  erfliirt  in  Aewn  FINen 
eine  Modifieationt  niffy(tt  rt,  nlmlieh  ^irtsrtfvitai  a.  f.,  die  bergestelICsn 
Asdemngsn  dersdben  sind  aUo  nddig  X4i«ii(. 
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b.  Vergleichen  wir  nun ,  wie  auch  auf  dem  jetit  fiberbltekten 

litbrauchsgebiete  #-:d^r,fta  uchcii  r.^i^og  aagewcudel  wird.  Wenn 
Aristoteles  sagt,  Uass  nach  den  Ansichten  der  JiHesten  \a  Im  Philo- 
sophen die  Materie  durch  die  Gepi  nsitze  der  Verdüimuni:  und  Ver- 
dichtuug  ihre  maiinigfaltige  Bestimmtheit  erhält»  so  wendet  er  dabei 
die  Worte  ndJ^  uod  «a^nara  unterseluedslos  an :  xa^arrep  oi  Iv 

»öoi,  fumdv  x«i  rö  jrvjcvdv  d^Af  ril^ifuvot  rdv  «««^«fidraiv 
Met  A  4  9SK  6  12.  Die  flinnlkheD  GruodeigeBschafteiit  Wime. 
Kiite,  Trockenheit«  Peuchtigkeit,  Schwere,  Farbe,  Glitte,  Rauheit 
n.  s.  w.  fanden  wir  bSufig  als  nd3n  bezeiefanet,  sie  werden  nicht 
nänder  häufig  na^r,ficira  genannt,  und  innerhalb  derselben  Gedan- 
kenreihe ,  ja  desselben  Satzes  wird  von  den»  einen  Worte  zu  dem 
andt  reu  in  blosser  Variation  des  Ausdruckes  Gbergegangen :  rä  ;ra- 
Sr,ij.xza  7 OL  aia^rd^  cfov  yjita^a  xae  yytj.6<;  y.ai  o^fir,  xm  ßdrjng 
nai  ^Ofc^  xoti  ^vyjidv  xai  xai  xoufov  xac  oxÄYjpöv  xat  ftoxa- 

xcv  Sens.  6.  44^  b  4  (vgL  in  den  nächst  folgenden  Zeilen  aü^i-a  fx)>> 
iiy  iyifi¥  xp(w|Mi  iin^i  ßdpo^  fmd'  aXXo  re  roioOlrov  nd^of  b  12). 
Koc<7  fd  ffoceOv  düei  düvdfucrt  ned  Kday($t  t6  ndayifiy  naJ^iifkavi 

• nouXyutif  ^$pib^  xai  fv^p^«  «'d  d<  irdc3o^  ^  «rapouff^ 
dsou«£q^  i&^fioG  ^  ^^XP^O  Meteor,  d  5.  382  a  82.  rouroc^  d<  roli; 
Ka^rjyLaai  aai  roOrat^  rat^  $toi(popal^  ra  c/xoiofiepf^  T<i»y  «wfid^ 
rw  fta^ipfi  dUX^Xaiy  xordb  rv}v  d(:9v;v  Meteor.  ^  10.  388  a  10  (mit 
diesen  VV^ortcn  wird  der  Cbetbliek  übci  die  ^iiinliclien  Eigenschaften 
der  ifjLOioiLif^Yi  abgeschlossen;  begonnen  ist  derselbe  mit  den  Worten 
raOra  oiafipu  aXXVjXeov  .  .  .  xat  aX/ot^  otV.itoij  ndBiaiv^  cca  t^i 
nday(uv  Xiyoyrat  385  a  i»}.  Trävrwv  rcSv  nra.^)3fAar(>)v  apx^ 
icOxvQiiat;  xa!  fidya)0(^'  xoci  -/do  ßapu  xat  xoöfov  xai  fioXaxöv  xac 
exXiipdv  xoi  ^tpiiov  xal  tpu^dv  ;ruxvöti9ri(  doxoOm  xoi  dpotcd- 
rvr<C  <2ya(  nvi;  Phys.  7.  260  ^8.  S  ü  xac  .^tpfidv  %  fu^p^v 
Imv  ßopö  xeO^ov,  ot^lv  tSrrov  Irtpov  (fvat  irdtvrwv 
Tftv  ira3i9ft4ruv  i^rfv  Phya.  (f  8.  210  b  8.  Dieselben  sinnlichen 
Eigenschaften  finden  wir  Coel.  7  1.  299  a  28.  Gen.  a  8.  326  a 
21  iroi3r?|Aar«  genannt,  während  sie  unmittelbar  vorher  299  a  20, 
32Ö  a  19  TidSrt  heissen.  Tä>>  crcüiaarucZiy  <~  a  ^ /;  ^j.  a  r  oj  y  raüra 
Kpdra.^   axArtpoTr^ra  ri  ^aXaxörnra  Meteor,   0  4.  382  a  8. 

rcav  awviomjxiv  Gen.  ß  3.  331  a  3.  jcopa  r«tc  roiiy  jtai^iQfidrttiv 
SiUk.  d.  phU.-kMt.  Cl.  LV.  Bd.  1.  HO.  3 
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^flcm^^fiffi  dtov  xp{i}it.aTOi  xal  o^^i^jutocro^  Hist.  an.  a  1.  480  b  5. 
Von  den  sinnlichen  und  insbesondere  den  Teranderlichen  Eip^enschaf- 
ten  der  cinzeliieu  Theile  der  lebenden  Wesen,  für  welclie  oben  S.  20  IT. 
der  GehraueU  von  nd^i  nachgewiesen  ist.  finden  wir  ebenso  ra^r^- 
ixoLT«  angewendet.  Die  Ernrlertnig  der  Kigetischaften  und  Verände- 
rungen der  Ilaare  wird  abgeschlossen  mit  den  Worten  Tztpi  /xsv  ri/j.x 
ndSr}  rä  rw  rpiyoiv  (jyj$^v  tlpiirm  Gen,  an.  c  3.  784  b  21 ,  wäh- 
rend wir  im  Verlaufe  derselben  Erörterung  lesen  Ssa  r6v  ^«f»wv  ikii 
i^tt  Tpij(ag  flcXXce  v6  dv^oyov,  nal  roOroc^  erufn^afvce  r<Sv  rofo6rwv 
Ka^T/ilkdrtav  ivia  xara  rdv  aOrdv  rp6nov  782  a  19.  In  dem  An- 
fange dieser  -gesammlen  Abtheilung  des  physiologischen  Werkes 
wechselt  der  Ausdruck  swisehen  iro^^fiara  c  1.  778  a  16,  17  und 
fr^^o^  a  34 ,  am  Schlüsse  wieder  mpl  rä»v  SXkwf  r&v  xocrä  rä  |ui6- 
pia  Tza^tjJ-UT'jy,'  i  8.  T8'J  ö  II),  vgl.  (rd  /JLOot^Jt  r'jüv  tcöojv  ULCLfipn) 
Tö)v  K  u^r}iJ.dTfj}v  ivavTtörr/Tt  Hist.  an.  «  (J.  4t»  1  n  19.  —  Nur  für 
einen  der  iinl«'r  2,  a  znr  Sprarlie  trebrachten  Fälle  des  Gebrauches 
von  nd^'^i  lindel  sich  der  voliüliiiidig  entsprechende  von  ;rd^r}|Aa 
nicht;  wir  lesen  zwar  dllotova^on  /jL£raßa?,/<ivrwv  roiv  na^iop-d- 
r  «av  Gen.  a  2.  315  6  18  (vgl.  ndJ^os  316  a  4,  /;  13),  aber  während 
0(3lXof(i»9C(  häufig  als  luraßokii  xarä  tra^o;  definirt  wird,  finden  wir 
dafür  niemals  den  Ausdruck  ynraßoXii  narä  nA^jta,  Blan  wfirde  ge- 
genüber der  sonst  durchaus  nachgewiesenen  begrimichen  Identität 
Ton  Ka3o^  und  irct^isjuia  auf  diesen  Umstand  schon  an  sich  kein  Ge- 
wicht legen  können ,  sondern  ihn  eben  als  eine  nicht  weiter  erklärte 
Thatsaehe  des  Spracligebruuclies  betraciiten  müssen;  am  Sehlusse 
dieser  Abliandlnng  wird  es  übrigens  möglich  sein,  diese  Thatsaehe 
wenigstens  ihrer  Vereinzelung  zu  entkleiden  und  sie  in  einen  weite- 
ren Zusammenhang  zu  bringen. 

3. 

a.  Indem  die  QualitätsTeränderung,  fl^Uoiwai;,  einerseits  in  den 
oben  (Z,  a)  citirten  Stellen  als  iktraßoXii  xarä  «dJ^og^  anderseits 
hSufig  als  ^£7aß6\ii  xotr«  rd  notiv  definirt  wird  (Met.  7  1.  1088  a 

32.  Phys.  ?  2.  226  a  26  u.  a:),  so  ist  daraus  zu  erschliessen .  dass 

in  Aristoteles*  Sinne  und  rrä.5o^  ganz  oder  theil weise  ziisaui- 

raeniitlien.  Auf  ein  derartipres  Verhältnis  von  ;rotöv  und  nd^og  fiihren 
auch  solche  Stelleu,  lu  denen  izd^og  mit  tsQtiv  oder  einem  ihm  ver^ 


Digitized  by  Google 


Alitioteliscil«  Studien. 


35 


wanilleii  ßegniVf,  wie  ota^opä,  fiWo^,  in  uninillelbare  Verijiiidung 
gesetzt  wird.  Sa  lesen  wir:  o-j^i  xcträ  ri  ?ro?ov  otayessiv  hoiysrxt 
(rag  ftovaoa^),  o'joh  yäp  ccJvaig  otöv  T£  itr.6.yfv.v  ra^c  ^  Met.  a 
1083  a  10,  9;  von  dem  Hervorgehen  bestimmter  Elemente  aus 
dem  ff^alpo;  nach  EmpedoUeiseber  Ansicht  sagt  Aristoteles  ^»jAcv  gtc 

rö  dl  ffOp  Gen.  a  1.  315  41  9;  mit  iSiHfi%  wird  ird^o^  in  Zosammen- 
liailgf  gebracht:  lorc  dl  afn«  r&  fftfi  ri^iV  CXnv  d6o,  rö  ri  irocoOv 
Mci  TÖ  jrd3o^»  rd  ftiv  frotoOv  «o^  o^cv  16  xCinsrnp»  rd  dl  ird^o;  (äg 
cfdo?  Meteor,  d  8.  382  «  29.  Dass  aber  hiedurch  nicht  eine  Gleicb- 

setzung  von  jcd^o^  mit  der  artbildendcn  Differenz,  ^la^opd,  oder 
mit  der  Qualität  ttoiöv,  beabsichtigt  ist,  finden  wir  von  Aristoteles 
selbst  ausgesprochen.  Der  dia^opä  w  ird  rd^oc  ausdrücklich  entge- 
gengesetzt, indem  Top.  ^6.  145  «3  unter  den  Fehlern  der  Defini- 
tion aufgezählt  wird  li  rö  ix6l^q%  oiui^o^idv  dnadioüixtv  und  sodann 
Kriterien  für  die  Unterscheidung  von  nd^c<;  und  $iafOf^d  angegeben 
werden;  was  dabei  Ton  der  $tafQpd  ausgeschlossen  wird  oUx  «UlXoi- 
o6fic3a  Mttä  räf  dca^opd^  a  11  •  8,  das  wird  offenbar  im  Einklänge 
mit  den  unter  2  a  beigebrachten  Stellen  dem  ndSog  angewiesen. 
Dass  aber  dem  irotdv  nicht  in  seiner  Allgemeinheit  und  seinem  ganzen 
Umfange  nach,  sondern  nnr  einer  bestimmten  Art  desselben  das 
jzd^og  identisch  ist,  das  spricht  Aristoteles  bei  Erklärung  des  Oe- 
grifies  der  dXXoe&xxt^  aus  Phys.  ^  2.  22(i  a  2G ;  ^ev  ouv  xard  tö 
noiöv  xiyr,aig  dXkoitaotg  itjrta  .  .  .  /.r/w  t6  ttoiov  O'J  t6  iv  rp  oüfft'a 
(xal  yäp  i5  oiafopd  ;rotÖT>j^),  d'/.'/.u.  zi  7:a^r,xiKQ)f^  xa^'  ö  J.^ycrat 
na^stv  ri  dnaSig  iivat.  Zu  welchen  Schwierigkeiten  die  hier 
bezeichnete  Unterscheidung  des  koiov  führt  (vgl.  Trendelenbarg« 
Kategorienlehre  S.  93  ff.)»  kann  hier  übergangen  werden,  wo  es 
Eiinäehst  nmr  auf  die  richtige  Auffassung  der  Aristotelucben  Ter* 
minologie  ankommt»  nicht  auf  ihre  philosophische  Berechtigung; 
m  Betreff  der  blossen  Bedeutung  aber  ist  aus  den  angeführten 
Stellen  klar,  dass  von  derjenigen  Qualität,  welche  dem  Wesens- 
begriffe eines  Dinges  angehört  und  also  nur  mit  Aufhebung  des 
Wesens  selbst  aufgegeben  werden  kann ,  diejenigen  Eigenschaften 
als  zdBog  oder  Ttotiv  ra.^r<r(x6v  unterschieden  werden,  welche 
wechsein  können,  ohne  dass  dadurch  ein  Ding  aufhört,  es  selbst 
zu  sein.  Dieselbe  Unterscheidung  der  dem  Wechsel  zugänglichen 
Qualität»  irocdv  ircudijrix^v,  wird  in  der  Schrift  über  die  Kategorien 
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dureh'  das  Abstractam  na^nTatai  iroidnire;  bezeiclinet«  rptrov  di 
ftfOf  jro(6n9ro(  iro^rixal  frocörvrrfc  xat  ndJ^  Cat  8.  9  «  28.  Die 
beiden  AusdrQeke  n«37iTtxal  not&njrtg  und  ndBvj  sind  hier  zur  Be- 
zeichnung der  drittcu  Art  der  Qualität  verbunden,  nielit  aU  iden- 
tisch, sondern  als  nur  theilweise  zusammenfallend.  Nicht  jedes 
Ttoiov  ist  ein  rd^c^c.  suudeni  nur  das  T:aSr,zix6v ,  alier  auch  nicht 
jedes  iTä^cs  ist  darum  schon  ein  nra^rtxöv  izoiov,  sondern  nur  in 
dem  Falle»  wenn  das  AfTicirtsein  einen  gewissen  Bestand  nnd  eine 
gewisse  Dauer  und  Festigkeit  gewonnen  hat ,  oaa  dn6  nvwv  ira^Av 

9  6  20»  89et  And  ftfiiitof  dtaduofiivoiy  xsd  ro^ö  dnwtei^orapd- 
wav  ylviratf  nd^v  Xiytrm  *  oü  yäp  Xtfyevr«t  vocof  riv^  itAC^  ra6r«ff 
9  6  28  «)     Stellen*  welcbe  ebenso  wie  früher  erw&hnte  erveiBea» 


<0  Diese  Stelle  der  Kategorien  verwendet  Berneye  S.  IM  im  Beginn  derje- 
nigen Erörterungen»  durch  welche  er  iea^rni.<xzx  von  ra^>j  eis  die  festen 

„passiven  QualitSten"  ron  den  rorübergebeoden  „Passionen**  za  unter- 
scheiden unlcrnimmt.  An  sich  beweist  nntörlich  diese  Stelle  nur,  dass  unter 
nä^Tf}  auch  ein  vürül)i'r<?phende3  Afl'ieir(sfii»  verstanden  »erden  kann, 
welches  man  noch  uiclit  in  die  Qualität  des  aflicirten  Subjectes  einrechnet 
Für  ir«5y;u«  und  sein  VerhJJltniss  zu  ri-^oc  besapf  diese  Stelle  nichts, 
sondern  et  Imil  liulur  eine  Bedeutung  erst  dadurch,  duMS  hernach  versucht 
wird,  ni^iiyM  nie  identiaeh  der  ff«3>;r(xi;  notiry}s  naehkoweisen;  die  Mit- 
tel, mit  denen  dies  gesehieht»  sind  eehon  frfiher  8.  2S  ft  in  BrwSgung  ge- 
logen worden;  wenn  die  dort  dargelegten  Grflnde  atichhaltig  sind,  ao 
schwindet  dadureh  jede  Bexiehung  diesar  Stelle  der  Kat^orien  auf  den 
etwaigen  Unterschied  zwischen  Ko^rjita  und  niäus.  —  Übrigens  ist  die 
Torliegende  Stelle  der  Kategorien  noch  dadurch  bemerkenswerth,  daas 
ra^Tijrtxo?  in  dem  Ausdrucke  ira^/juxal  ffoioryjr«;  t»u«idrüeklich  in  anderer 
Weise  erklärt  wird,  afs  in  der  Stellt'  der  Physik.  In  der  Physik  wirc!  mar,- 
rtxoy  TToio'v  definirt  als  ö  /.r/erat  nä^J/^ftv  tq  äira^is^  etvat,  ents]irr(  hen  d 
der  Grundbedeutung  von  KTt^TnrtyAc  als  ^uvaror  rä-r/etv  ond  im  Einklänge 
mit  der  W  eise,  in  welcher  Aristoteles  die  aecideiilellu  Eigeuächaft  als  ein 
tticxu'i  des  Substrates  betrachtet,  vgl.  Okol  tI  9i)  rovro  ircw  «XX*  ou 
irsXXa,  (^ov  luA  d£irsuvf  eirl  fiiv  '/ap  roO  dEv5p«ftiro(  adl  Xsuxöv  (darauf  daas 
ein«  Farbe  ala  Beispiel  gewfihlt  ist»  darf  kein  Werth  gelegt  werden, 
denn  Xsvx y»u0t»6e  ist  das  Qbliehe  Beispiel  für  oufijSt^tf«)  «eXX&  fiA» 
^oriv,  oraaf  fu)  äirdpxv  «^«rip^  Aaripsv, h  d/* mxkv  uxdcpxiP      nääi^  tt 

irof  Met.  (  t2.  1037  6  i6.  ixäffrou  8k  ).6'/o$  e^rt  («v  tis  6  roO  n'  i^v  etvat, 
fffrt  ro>.).oi',  inn  rajTo  rrojc  aOr')  xal  avrö  ;ren-ov3  6{  d  29.  1024 

6  30.  ci(AO(a  rd  irX<tä>  vdrJr«  «tKuv^i'Oi  ^  mp«  d  9.  1018  a  16.  tö  k«3oc 
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dftss  in  dem  Bc*(nire  T«»  ra^oc  weder  das  Merkmal  der  Dauer, 
nui-U  der  l'^nbestandipfkeii  lienjt,  sondern  zu  llim  das  eine  und 
das  andere  determinirend  hinzutreten  kann;  es  gibt  itd^  itapotikO" 
MfAft  duax(vr/ra  ebenso  gut  wie  ;ra^  fadioi^  «^caXuöfneva. 

IKd  Unterscheidung  der  in  dem  Wesenabegrifie  eines  Dinges 
enthaltenen  und  dts  Wesitfi  eonstitairenden  Qtialitit  (rö  froidv  rd  i» 
rQ  ot}9{^  1$  dca^^opdK)  Ton  den  dem  Dinge  ansserdem  zukommenden 
Eigenseliaften  (net^nva^y  noiiv^  ff^o;),  die  wir  so  eben  auf  dem 
Gebiete  der  YerXndenmg  angewendet  sahen,  finden  wir  in  etwas 
raodtfieirfer  Gestalt  anf  dem  logisch-metaphysisohen  Gebiete  wieder. 
08«^  Wesen  des  geradlinip:en  Dreiecks  ist  tlathirch  bestimint,  dass 
(lii^si  lbe  eine  ebene,  von  drei  geraden  liinieu  begrenzte  FifiTur  ist; 
mit  diesem  Wesen  des  geraillini}?en  Dreiecks  ist  nothwendig  ver- 
bunden, dass  die  Winkelsumme  gleich  zwei  Rechten  ist.  Diese  in 
dem  Wcsensbegriffe  selbst  nicht  bereits  ausgesproehene,  aber 
ihm  nothwemfig  angehMge  Eigensehafl  ist  ein  {mdf)(pv  aM^ 
mp^ßtßntAs  x«3^*  oM  oder  ni^og  xer^'  «cör^,  Tgl.  &atfToy  d*  ^i- 

9  ^ndpyji,  bt  twv  dpyfiv  t&»  ixthw  $  iiuXv9,  ofov  rd  6v92v  ip^aU 
X<3ag  lyicv,  w  undipxet  x«y  «örd  rd  t^ptjft^vov  An.  post  et  9, 
76  a  7,  und  was  hier  als  vTrccp^^^v  xa^'  a-j-ö  bezeichnet  ist,  das« 


Tt-^tvai  eii  xd  «/«vo^  jrirr'.v^^c  Top.  ^  5.  120  /»  '.i-i.  In  den  Kategorien  da- 
l^egeD  werde«  die  ira5ii;rixal  .-r&i&Dsri;  nicht  zurückgeführt  Httf  ein  rrdL^o; 
des  dem  iroiov  ca  Grunde  liegenden  Substrates,  tondtni  daraaf  dass  jade 
daraalbaii  xardt  rät  olaJ^vet;  «iäou^  intnnxh  m*  9b1i,  mit  Aoanahme  dar 
Flarbaa,  waleiia  allerdia^  aaf  aia  n&do^  das  vffoxil|uv«v  lurflekgafllhrt 
wardan  9  b  9—19.  Dfata  Bfkl&niag  ist  am  aa  avffallaadar,  da  laicht  an 
«raakan  ist  dass  rankonmian  diesalban  Nitttl»  dareh  m  clolio  die  Farben 
aUira3«(  r«0 ihroxtifi/vou  nachgewiaaen  werden,  aich  nucli  anf  dia  aadaraa 
dort  zur  Sprache  gebrachten  Eigenschaften  anwenden  lassen.  Ob  man 
darin  ein  Zfichon  finden  dürff»  für  nicht-aristotelischen  rrsprun*;  der  Ka- 
teponeD,  oder  ob  man  vielmehr  ftn  Schwanken  in  Aristuleles"  ei<ieiier 
AafTassunff  anzuerkennen  habe,  wape  ich  noch  nicht  zu  entscliciden. 
Eioigermassen  vergleichen  liesse  sich  für  die  letztere  Annahme  der  Um« 
alaad,  data  x.  B.  in  der  Meteorologie  Wurme  aad  Klllla,  indan  aia 
genaoat  Warden»  anvarkannbar  als  aia  x«^e(  dar  vkm  betracbtat  aind.  Tgl. 
dia  oban  8.  30  angafthrtan  Stallaa,  nsd  disa  doeb  andarieita  in  dam- 
aalban  Zanminanhanga  auigaapraehan  wird  ff«5o(  ri  dt^^  edv^rr 
im»  Mataor. «  3.  340  « 13. 


Sönitz 

selbe  wird  a  13  nd^o^  xa^^  aOrö  genannt;  den  Ausdruck  (rufi- 

ßißwg  xa5'  a^ro  kuiiii  man  als  identisch  diesen  beiden  gerade  auf 
dasselbe  Beispiel  angewendet  lesen  Part.  an.  a  ü  ü43  a  ZI  iu  diOLi- 
pelv  yor}  rolg  iv  rfi  ov'7(<x  xat  iir,  TOtc  <7VfAßepr,x6(7t  xa^'  aOrö, 
clov  £1      Tct  ayriiiara  üiatfoin^  ort  ra  fusv  dufftv  dp^ai?  töag  6)(^€t 

TÖ  ^uacv  op^atf  1^«^  £)r£tv  tä^  Ywvta^.  Dieselbe  Synonymie  der  Aus- 
drfteke  tritt  uns  in  einem  Abschnitte  der  zweiten  Analytik  entgegen, 
der  Ober  das  Wesen  und  die  Erfordernisse  der  BeweisfKhrung  ban- 
delt; bei  jeder  Beweismbrung  kommt  dreierlei  in  Betracht  (An. 
post.  a  7.  7tf  «  39),  die  allgemeinen  GnindsStse,  von  denen  die  Be- 
weiskraft jeder  logischen  Deduction  abhängig  ist,  der  Gegenstand 
(tö  7*vog),  um  den  es  üich  in  der  lieueisfühniiif^  liaudclt  und  des- 
sen Begriff  vorausgesetzt  wird,  endlich  die  Prädirate,  welche  als 
diesem  Gegenslande  zukommend  erwiesen  werden  sollen:  Tpia  '/ao 

paff/xa*  roöro  5*  iari  tö  vnäp'/^ov  yivti  rtvi  xa^*  aurö.  h  $i  ra 
diu/tnara'  a^utifLOcra  $'  iariv  i^wv,  rpcrcv  rc^  yivot  rd  (fnoKtiiuv^Vp 

dtc$$.  FGr  diese  consecutiTen  Merkmale  des  Begriffes  im  Gegen- 
satie  SU  den  constitutiven  wird  6nötpy(oy  xa3*  a6rö,  <fvfißfJ3ij]ed; 
xa3*  «rä^o;  xec^*  a6rö  so  ohne  jeden  erkennbaren  Unterschied 
gebraucht,  dass  man  häufig  innerhalb  desselben  Satzes  den  einen 

Ausdruck  dem  audereu  substituirt  findet,  >i;l.  Au.  post.  a  7.  75  6  1. 
10.  70  b  4—22.  Phys.  7.  ö.  204  a  19,  la.  Wort  ;r«5o$  zur 
Bezeichnung  des  Prädieales  (undoyov),  des  Merkuiales  (Tjixßsßfi^ 
xöcr)  eines  Begriffes  in  solchen  Fällen  angewendet  zu  sehen,  in  de- 
nen an  ein  Affieirtsein  oder  an  eine  Veränderung  kein  Gedanke  ist» 
wird  nicht  auffallend  erscheinen,  wenn  man  sich  vergegenwärtigt, 
dass  Aristoteles  das  yiv^s  im  Verhältnis  zu  dem  vollständig  bestirn- 
ten Wesensbegriffe  als  OXi]  betrachtet  (t6  ifivo^  ^13  0^  X^crac  yivet 
Met.  <  8.  1058  a  23,  Tgl.  iq  6.  a  34.  <  12.  1038  a  6.  d  28 
1024  b  9,  4.  24.  1023  6  2.  6.  1016  a  28.  Phys.  ß  9.  200  6  7), 
also  XU  dieser  CXn  vovirf)  dann  das  nd^o^  dasselbe  Verhältnis  einnimmt, 
in  welchem  wir  es  vorher  (S.  28)  zur  ata^rjrr  landen.  In  dieser  Be- 
deutung des  einem  Begriffe  zukommenden  Pradicates  oder  Merk- 
males finden  wir  zd^oc  sehr  häufig  gebraucht ,  insbesondere  in  der 
zweiten  Aualytik  und  der  Metaphysik»  so  dass  es  hiureichen  wird,  nur 
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die  hauptsächlichen  Modificationen  dieses  Gebrauches  xu  bezeichnen. 
Der  ToUständige  Ausdruck  ist  näJ^og  xa^'  avrö,  z.  B.  a^t^/xd^  xat  ixi- 
7i5e(,  i^Tt  xo-S"'  «t>Td  ri  rc;  rt  rö  inttpov  Pbys.  7  5.  204  19.  inl 
ot»  roO  fod;  i  ivnal  roO  dvro;  J  raOr«  »a.&^  aördE  iori  jvdfc3i3  Met. 
7  2. 1004  A  6  (daiu  meine  Anmerkang)»  Tgl  ^  Id.  1020  a  25.  An. 
pnst  «  28.  87  a.  39.  W  fjiiy  ydp  (nimlich  1$  <0.dörn;)  ypa/ijAiSc  xa3* 
OEÖn^v  irdldop,  (Xffi6m()  iTrc^avcto;  Met.  d  11.  1019  a  11.  ci 
ro^ou  f/i^  frdL^c^  xa5*  ee^dv  1^  juiov^rx^  xal  e^fjtovafoc  Gen.  a 
4.  319  6  27.  Dieselbe  Beschränkung  auf  das  eineai  Boi^'rilTe  als  sol- 
chem angehürip^e,  welche  xa^  auro  (oder  J  «urö,  vj;!.  ohen  Met 
y  2.  10U4  6»  bezeichnet,  wird  durch  oineloc  rüisi^'edriickt ,  rd 
filv  oUüu  ;:d^r,  tcj  /tvcvcr,  rä  0  o*j  Met.  t  9.  10Ö8  a  37,  6  22. 
^  3.  1078  a  7,  16.  Aber  auch  wenn  keine  derartige  nähere  Bestim- 
mung beigefugt  ist,  wird  KdJ^og  häufig  in  dem  Sinne  von  n^a^otf 
na^'  otM  gebraucht»  in  derselben  Weise  wie  9ujAj3<pi}3i^c  ohneZusati 
Ton  Aristoteles  so  gebraocbt  wird ,  dass  dem  Leser  Qberlassen  bleibt» 
ans  dtm  Gedankengange  selbst  es  als  ^fA^ep^xd;  xct3'  aM  xa  er- 
kennen: yttaixerpla  ntpi  rd  mjixßsßfixiret  nd^n  rotg  txeyiJ^sm  im- 
OTOti)  imv  übet.  «  2.  6  31.  dnodttxrtxii  mpi  aOreSv 

isri,  ocVj^JSt  ri  yivog  eivait  6rox£:/jLtV5v,  x.at  rä  /ji.iv  -ä^v;  0'  ätt- 
waar*  avTwv  Met.  ^  2.  997  a  7  (in  demsclljen  SaUe  ist  au  den  oben 
erwähnten  Stellen  An.  post.  a  7.  9  die  vollständige  Formel  Tzd^  xa^' 
auTct  angewendet},  in  twv  ccpjuovjwy  iv  toi^  a.^'.^ix'-A^  o^ävt«^  t« 
nd^i  xai  tov«  /ö'/ou?  Met.  A  5.  98ä  6  32,  29,  vgl.  ferner  x  3.  1061 
a  34  (daffir  tyufxßfißvjxö^  b  4  ).  10.  1066  6  8  (in  den  entsprechenden 
Stellen  der  Physik  7  fi.  204  a  19,  aus  denen  dieser  Abschnitt  der 
Metapbysik  ein  Ansiog  ist»  steht  xa.&*  ct&ti  ird^o;).  v  3.  1090  a  21» 
30.  Phys.  e  2.  209  6  10.  Top.  ^  5. 126  b  34—127  a  2  (unterschie- 
den TOn  7ivo$  und  susammengestellt  mit  oO/x/rrot^/Aa)  u.  a.  m.  —  Da 
bei  der  jetit  in  Betrachtung  gezogenen  Gebrauchsweise  von  irdl^o^ 
an  etwas  nur  vorübergehendes  gegenflber  einem  dauernden  Habitus 
iiichl  geiiaelit  werden  kann,  .sondern  mir  das  Be.stimnitsein ,  die  De- 
termination eines  Gegeiislandes  gemeint  ist,  .so  werden  wir.  wenn  in 
solchen  Fallen  nä^r,  xai  iKm;  verbunden  sind,  nicht  die  Absielil  ei- 
ner Unterscheidung,  sondern  einer  volbtändigen  Umfassung  des  Um- 
fanges  vorauszusetzen  haben»  Z.  B.  ra»y  xa.^'  avrd  (/ro^oüv)  ra  [xiv 
tax*  ovoiav  ioriv^  otov  -h  fp^l^lt-'h  waiv  rt,  rd  $i  ndJ^ii  xai  i^if 
Hit  ro(a6n9f  iatlv  eöda;»  ofoy  rd  ^Xf7oy»  not  pMttpdv  xai  ßf«x^ 
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xfX.  Met  e  10.  1020  a  10  (diesdbeiiwerdeii  a  9rd3q  »aJy  ctürA 
gentami).  ^  ort  6  xp^o?  Myij9t^  ti  kA^o^  ^  dfti^iLö^  ye 
Phys.  0  14.  223  a  18.  Insofern  ein  solches  ic6tSo^ 
yivog  ausschliessfiitl  zukommt  und  es  dadurch  von  allen  auileru  trennt, 
ist  es  ein  eotov  ;rd^cj,  z.  B.  Inei  tami.^  iaxi  xai  dpiJ^fxoO  ^  dft^' 
Iko^  tot«  nd^r^,  otov  TtspiTTOTTtg  dfirt67r,g^  7vjuifA«r/>ia  icirrig,  vnipcyri) 
fAkei^i^  ,  .  .  •  ovTw  xai  t^i  ovn  ov  iori  rtvä  tota  Met.  7  2. 
1004  6  11.  fx€ra  roOro  Aaßovra  rc  rd  y^vo;,  olov  t&v  iroacüv  n  rwv 
froifiVy  rcc  lim  ndi^  J^sutptXv  dtd  rAv  xoivcDv  npdiTW  An.  post.  ß  18. 
96  6  20.  Keineswegs  beieiehnet  in  solelien  FftUen  Edtoc  (wie  Ber- 
ntja  i.  n.  0.  S.  lOK  ansonebiDen  aebeint)  dasselbe  wie  eikttoc»  son- 
dern durch  den  Zusats  oättlo^  wird  ein  irdi^o^  als  xa3*  a«$rÖ  Toa  den 
nur  xara  (rjtißtßwg  zugehörigen  unterschieden :  durch  X9teg  wird 
ein  ra^o^,  das  als  o^xeicv  oder  xa^'  aur.i  nicht  erst  noch  ausdrück- 
lich bezeichnet  ist,  als  diesem  '/fvoc:  ausschlies^^^nd  zukommend 
denen  entgeg-engc^etzt ,  die  mehreren  Gattunpren  ^^etneinsam  sind. 

Die  Erörterung  der  so  eben  in  Beispielen  dargelegten  Gebrauchs- 
weise TOn  ai^Qg  ging  von  dem  Unterschiede  aus »  der  zwischen  ira- 

and  dem  iret^v  h  oüd^,  also  der  artbildenden  Differens, 
Ton  Aristoteles  ausdrOclüich  aafgestellt  wird.  In  dem  too  Aristoteles 
(Ar  ^ndpx^y  ^fißc^i^it^C  >  tret^e;  x«^*  aM  Öfters  angewendeten 
Beispiele»  rd  rp(7«tiyov  ^9lv  ipJ^oXg  foev,  lisst  sieb  dieser  Untersehied 
des  eonsecutiYen  Merkmals  yon  den  den  BegriflT  selbst  eonstitnrenden 
leicht  zur  Geltung  bringen ,  wie  es  Aristoteles  seihst  Part.  an.  a  3. 
643  a  27  llmt.  Aber  der  Gebi  auch  von  r,<xJjo<;  xu^'  aozi  ist  keines- 
wegs auf  dieses  Gebiet  beschrankt,  sondern  es  findet  sich  in  den 
vorher  (  itirlea  Stellen  öfters  rdSog  xa^'  aCro  hei  solehen  Merkma- 
len eines  Begriffes  angewendet ,  die  als  artbildende  Differenzen  des- 
selben als  des  7^0^  betrachtet  werden  müssen ,  z.  B.  die  Geradheit 
als  KdSog  xa5'  aur6  der  Linie  Met.  oll.  1019  a  1 ,  Geradheit  und 
Ungeradheit  als  näJ^og  ml^^'  aM  der  Zahl  Met  7  2.  1004  b  II« 
oder  doeb  füglieb  betrachtet  werden  kSnaen,  wie  der  Gege&sati  des 
m&anlicben  und  weiblichen  Geschlechtes  als  srdi^o^  aM  der 
ebenden  Wesen  Met.  i  9.  10K8  b  22.  fA.  8.  1078  a  7.  In  diesem 
letsteren  Falle  socbt  allerdings  Aristoteles  den  Oedanken,  dass  als 
ndJ^og  bezeichnet  sei ,  was  doch  vielmehr  als  itafopd  müsse  aner- 
kannt werden,  ihuluich  zu  beseitigen,  dass  der  Geschlechtsunter- 
schied nur  den  Sloll  nicht  den  W  esensbegriff  treffe,  also  nicht  eine 
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iMfOfid  iMMen  W&oAt,  Met  1 9;  iber  man  mig  ilMtenfiewAMeQeltnDg 
beimessen  oder  niclit»  inf  die  verlier  genannten  Fille  Ton  Linie  tmd 
IM  Ifisst  er  sieli  niebt  ausdehnen»  eendern  in  ihnen  Ist  der  eigent- 
lich beabsichtigte  Unterschied  von  nd^og  und  otayopd  verwischt. 
Noch  auffallender  wird  der  beabsichtigte  Gegensatz  zwischen  na^o»- 
und  7:ot(iv  t6  iv  rf,  ovata  an  ein  paar  Stellen  der  Schrill  über  die 
Theile  der  Thiere  verwischt.  An  der  einen  Stelle  d  5.  678  a  33 
schreibt  Aristoteles  fiber  rd  Garpocxi^ipfui  nai  rö  lyröjULWV  yi»o^ 
folgendes :  l{  ov  'fdp  owi^rnntv  ih  rdv  mrkd'fyiyw  föei^»  eOdiv 
r«6r«iy  l^cc  «Tfi«  dcd  ri^g  eUtfcei^  at)rd&y  i^vof  ri  retoGrev  ndt- 
<^eg  eeOrflg*  ori  ydp  iavt  rd  |iiv  Ivac^a  rä  ävat|Mtt  r^ 
X47q^  ivv«rdp$(t  r^  ipi^ovrt  riiv  oOeiav  at)rdty.  Bettiami- 
ter  ids  dnrcli  die  Zugehörigkeit  xn  dem  Wesenshegriff  Hsst  sich 
wohl  die  9i«f9pd^  des  troidv  rd  iv  ri^  oCaia  nicht  bezeichnen,  und 
dennoch  ist  dieselbe  vorher  7:d3og  xf,^  o-joIol^  g;enannt.  An  der  an- 
deren Stelle  j3  3.  649  b  27  werden  die  beiden  Sätze ,  dass  die  Wärme 
sich  in  dem  BegriiTe  des  Bhitt's  nls  Merkmal  findt  t,  iy  Xi7<|) 
^^rdp^cc  auroü,  und  dennoch  das  Blut  xard  nd^cq  und  nicht  xoc5^ 
«tka  ^ipit.6v  sei,  in  einen  gewissen  EinUang  mit  behannten  sonstigen 
Arietelelisehen  Definitionen  gebracht. 

Wem  die  Ansieht  von  Bemays  begrOndet  wSre,  dass  das 
Peele,  Danemde»  Emgewnrielte  ebenso  fBr  nd^nftot  ebarakteristisiA 
sei,  wie  das  Yoffibergebende  fBr  jrd3oc»  ae  bitte  man  su  erwarten» 
dass  für  die  xnletst  in  Betraehtnng  gezogene  Bedeutung  des  weeent* 
Hdken  (also  bleibenden),  nur  nicht  begriffhildenden  Merinnals  sieh 
ausschliesslich  oder  doch  vorzugsweise  nd^xfia.  finde.  Aber  aiantft 
iKlTr^^£g  finden  wir  in  dieser  Sphäre  der  Bedeutung  regelmässig 
rrd-S-o^  xa-S^'  aurö,  rrcr^o^  oixeiov,  rtd^oc ,  ndB^og  totov.  Doch  als 
sollten  wir  gewarnt  sein ,  auch  nicht  anderseits  aus  dieser  Üblichkeit 
Ten  nd^og  in  dem  fraglichen  Falle  auf  eine  Unterscheidung  in  ent- 
gegengesetzter Richtung  zu  schliessen,  finden  wir  einmal  (eine 
iweite  derartige  Stelle  ist  mir  nicht  bekannt)  na^hfutta  neben  ndJ^ 
UDTdkeBnbmr  als  blosse  Variation  des  Ausdmckes  Tcrwendet»  nSm- 
Heb  in  dem  oben  bcMits  dtirten  Capitel  10  der  zweiten  Analytä,  in 
wdchem  fiber  die  drei  bei  der  Beweisftibrung  In  Betracht  kommen- 
den Momente,  d^ico/xara,  yivof^  nd^y),  gehandelt  wird,  76  b  3— 
i9;  iüTi  0*  t'ra  ii.lv  d  "kay^ßdvsrai  tivai^  ngft  d  i5  Ifftorrj/jirj  ^gu}ptX 
rd  und^y^ovTu  xa3'  aürd,  olov  ^ovdda^  13  dpi^ikrjuxti ^  "fi  $i 
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yttafisTpla  srtixtXa  xai  ypotynkd^.  raOra.  yoif,  /ajuißdvcuai  tö  slvat  xac 

orev»  Xat/ytßdveuaiy,  qIw  ifj  dptJ^imrosh  rl  niptrrdv  ^  «pnov . . . 
d'Vcrri,  diicKv^ovat  ^td  rc  rc&v  xotvdv  xa2  ix  r&v  dn^sittyiUvm  .... 
]rä9«  7dp  cbrodliwrcxi^  lirior^fu?  frcp{  rpfo  ioriv,  09a  ri  ftvotc  rc3i- 
.  tat  (ta&TCt  i^iarl  rd  7<vo^,     T«5y  x«5*  oe6rdlE  ira<&iif&drtty  iori 

dfuvvcjc,  xai  Tj&trov  tä  ;rflc3?},  otv  rt  a^iftatvci  fxaurov  Äa/jL^ävK . . 
xai  r«  ;rä^r,  p^yj  },a/jißäv£fv  ri  ^ixaivEt  -/.tL  Diese  Stelle  ist 
wohl  so  unzsMidoiitig  und  so  entseheideiul ,  iIhss  man  auch 
für  die  eben  fragliche  Gebrauchssphare  wird  anerkcuiieu  müssen, 
dass  zwischen  nd^rty^a  und  nd^og  ein  Unterschied  in  Häufigkeit  oder 
Seltenheit  de»  Gebrauchea »  aber  nicht  ein  begrifflicher  Unterschied 
bemeriEbar  ist 

4. 

o.  In  dem  bisher  durchnrasferten  Bereiche  des  Aristoteliselien 

Sprachgebrauches  wurde  für  -a7/£t>  und  die  zu  demselben  Stamme 
gehürigen  Sulistantiva  nur  die  allgemeine  Uedeutuug  des  AfTicirtseins 
vorausgesetzt ,  ohne  llücksicht  darauf,  ob  dies  für  das  betroffene 
Subject  ein  angenehmer  Eindruck  sei  oder  das  Gegentheil.  Bekannt- 
lich neigt  ndT/siv  zu  dieser  letzteren  Bedeutung  insofern,  als  es,  wenn 
überhaupt  Leid  oder  Freude  bei  der  erfahrenen  Einwirkung  in  Be- 
tracht kommt»  ohne  nSheren  Zusats  nicht  die  Fireude  und  Woblthat, 
sondern  nur  das  Leid  und  die  Cbelthat  bexeicbnet  Diese  Seite  des 
Gebrauches  finden  wir  auch  bei  Aristoteles  vertreten:  in  t&  fuyidn 
r«lv  (jufx^opäv  xai  Xvtvnp&v  ndJ^ii  Xiytrm  Met  i  21.  1022  d  ' 21. 
dta^ipst  dl  KctS&v  ixaorov  mpi  C^vra^  f/  rcXcur^9avra$  ouft^ 
ßaheiy  Eth.  N.  «  11.  liOi  a  31  (synonym  zu  nd^  lesen  wir  «  28 
druyi^ixaza).  d  or,  ioTiv  6  fößog  fXiTd  r:f,oa$OKiag  roO  Tzsiasa-^^at  rt 
fjj^'xpriy.^jv  nd^o^  Rliet.  ß  5.  iZSZ  b  IM  (vgl.  6  f6ßog  "kOnr,  rt^  ^ 
rapayiri  U  iiillovro^  xaxcö  y^aprtxoO  a  22.  8.  1386  b  13).  iyyjc 
faiv6p.g\fa  rd  nd^n  iXc£(vd  iart  ß  8.  1386  a  29  (vgl.  iy^itg  nrocoOat 
tpaivea^oci  t$  xoxöv  a  33).  oi  iv  nd^tt  ovre^,  otov  Yi$r,  TtXturt&vtt^ 
b  4  (so  wird  auch  d)ßcu  npif  ti^  o/xcitp  «oL^tt  138$  b  34  au  Ter^ 
stehen  sein),  in  der  Erörterung  der  ylp^  rpayc^idiccf,  wo  das  irddof 
als  einer  dieser  Theile  besprochen  wird,  Poet  11.  14K2  b  9 — 13» 
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kt  nd3o^  definiii  «dJ^g  ^  iari  jrpdlc;  f^apxoeh  ^  i^vnpdiy  woinit 
noch  die  8|Mdell«ii  Aiulliluruiigeii  in  vergleichen  sind  ^  f«iy  oCv  Ix- 
J^p6g  iyj^piyt  dbroxrffcinp,  eOdiv  iXfttvöv  oSrc  iroi^  «Ort  fftlX3i«iv  dd- 

xvuui,  nXf/v  x«t'  «vrd  rd  rrat^oc*  ^rav  rat^  ftXiatg  i'/'/hr^rai  rd 
rd^Tf^  otov  ti  ai^i/.'fOi  aoi/yov  a<^oxr£tv£{  ....  raOrcc  ^»irrjT^ov  14, 
1463  Ä  18.  20.  vfjl.  14:^4     13.  Eth.  X.  e  7.  1132  a  0. 

Die  gleiclie  MoUificatioii  der  Bedeutung  von  ;;ä^&f  ist  zu  er- 
kenuen,  weou  im  Gegensätze  zu  der  naturlichen  Besehaffenheit  und 
Entwicklung  eine  Abweichung  davon  wie  ein  gewaltsamer  Eingriff 
in  dieselbe  als  frddof  beieichnet  wird,  xoXs  «XXoec  C<^e((,  eaoc;  7(vov- 
reu  Xcvxcti  al  Tptj(tg^  fit^Et  dU*  ^rind^ti  oviißahtt  yä^tA&at  Td9ro 
Gen.  an.  t  785  h  2.  ^«^Ipti  ^vircp  xal  tä  apikwa  rä  M  Jrd- 
J^of  XmntA  n&v  dltd  r^v  fißotv  6.  786  a  8,  vgl  786  i  34. 

Insbesondere  Ist  die  KranUieit  ein  soleher  gewaHsamer  Eingriff 
in  die  naturliche  Entwicklung^,  und  wie  wir  im  Deutschen  Leiden  als 
spionym  mit  Krankheit  geluaucheu,  so  hat  im  Griechischen  nd^og 
die  Bedeutung  von  vdijyjfXÄ.*  y'tvivfxi  rö  ;rflt^o^  otov  aiixopfiolg  Gen.  an. 
ß  4.  738  a  16.  vgl.  7.  746  6  32.  7  1.  750  «  30.  31.  ^  xa/sota  x«- 
hniv  ndJ^og  o'jdiv  Onoifiptt  Part  an.  7  4.  667  a  33,  ä  f,  11,  voaciH» 
ffflc^i}  6  12.  dtd  ;:a5G^  vG(7>}fiarwov  Resp.  20.  479  6  26.  Inixrr,' 
rdv  rc  ndJ^og  17.  478  6  27.  flsyitava^  rt  adSog  Bist  an.  x  1.  6S4 
a  26.  KdU^  frvftifiaTcSid>q,  uKOxMpm  Probl.  X  1.  953  b  24. 

^.  Anch  hier  finden  wir  frdb9i9fia  wieder  als  den  untrennbaren  Be- 
gleiter von  ffd^o;.  Wie  in  Betreff  der  Tragödie  Aristoteles  sagt:  d6o 
ffttv  rod  jui{>^v  ftipn  ;r£p(  raOt'  kart^  nepmirtia  nal  dtua'/vdjfnaig, 
Tplrov  di  nd^'j  q  Poet.  1 1.  1452  b  10,  so  bemerkt  er  über  das  Epos, 
um  zu  zeigen,  in  wie  weit  dassellje  gleiche  Erfordernisse  habe  wie 
die  Tragödie  (rä  zi'yn  xcL'jrd  $ei  t/eiv  rr,v  tKCTTOilav  rf,  r^sa7wo(a); 
xai  zd  [t-ip"^  fxtXo/rotta^  x«t  o^£c«)^  Taur«*  xat  7ap  ngpiKirtitjiv  dfl 
xai  ava7V6üp«'cr£wv  xai  ;r  a^r/^drwv  Poet.  24.  14ü9  b  11  **).  — 
Für  die  Bedeutung  „Krankheit**  ist  bezeichnend:  xai  luxpdv  na^r,- 
fidrcav  jirtvcvofUvMv     r^  7^p9  r«x^(  TcX(ur69(v  Resp.  17.  479 


Auf  diese  Bedeutung  von  rra3->-jx3t  wQrde  man  auch  die  Stelle  in  den  E(!*1»*- 
mien  rwv  ra^r,\xy.z'jrf  ri  ';:v  iyj.-Jliot.  ra  5i  ixo'j^'^x  3  10.  1226  b  37  zu- 
räckxufuhren  haben,  wenn  es  nicht  viel  wahrscbt  inln  lif^r  wäre,  dass  dort 
fffltJ^tjfitxreov  nur  ein  Schreibfehler  für  ädixi^iAaruv  ist,  vgi.  ZeiUchrift  f. 
ö$ter.  GymD.  1Ö6(>.  ä.  79ö. 
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a  Ii).  eiiiG  Stelle,  die  srewiss  von  dem  Versuelie  abhält,  etwa  bei  rrd" 
^rjixa.  aii  fbronische  und  hektische,  hei  rsc5of  an  acute  Leidm  denken 
ZH  wollen.  In  dem  Abschnitte  der  Schrift  über  die  Theile  der  Thiere, 
aus  welebem  so  eben  mehrere  Ffille  des  Gebrauches  von  nd^  in 
dem  Siirae  Ton  Krankheit  angefiHirt  wurden  667  a  33  —  6  12,  findet 
neb  mitten  unter  dieeen  wieder  naJ^iiittcra  ^  6  in  der  gleiehen  Be- 
dentmg  mgeweodet  —  In  jenem  Falle  dagegen,  wo  wir  den  Gegen- 
ftiti  der  natfiriielian  Entwiekhing  gegen  eme  Abweichung  daTO«  und 
einen  Eingriff  in  dieselbe  dnreh  fi/atg  und  nd^^  bewiebnet  fanden» 
wird  fieb  der  enta^re«bende  Geprensatz  ?on  fOm^  und  nd^rina  niebt 
nachweisen  lassen,  eine  Thatsache,  die  unabweislich  daran  erinnert, 
dass  iielicn  der  ullcremeinen  Bezeichnung  /xiraßoArj  xara  rrd^oc  sich 
die  eutspreehende  Variation  iktraßoXii  xor«  ira^/Mt  nicht  vorland. 

a.  An  die  in  dem  letzten  Ahschnitte  beiiandelte  Bedeutufi^r  von 
ndSo^  schliesst  sieh  am  natürliehsten  der  bekannte  Gebranch  dieses 
Wortes  an,  nach  welchem  es  auf  dem  Gebiete  des  Seelenlebens  den 
Affect»  die  Leidenschaft  bezeichnet.  Allerdings  werden»  entsprechend 
der  allgemeinen  Bedeutung  ynn  rra^tty,  psychische  Vorgfinge  über- 
haupt als  nd^  beieicbnet»  Schlafen  und  Wachen»  Sinneswahmeb- 
mungen,  selbst  Gedanbe  und  Ansicht  (vgl.  den  Abschnitt  i.  S.  20  it), 
aber  im  specifiscben  Sinne  werden  durch  nAJhi  solche  unwülkür- 
liebe  (dn^^oatpirttig  Eth.  N.  /3  4.  1106  a  3)»  durch  Süssere  Einwir- 
kungen hervorgemfene  Bewegungen  «)  der  Seele  hezeiebnet,  durch 
welche  das  ruhige  Gleichmass  verlassen  wird  und  ein  erhöhtes  oder 
gehemmtes  Lebensgefiihl  sich  ergibt,  ein  Gefühl  der  Lust  oder  des 
Schmerzes.  Da  diese  Seite  des  Seelenlebens  für  die  siülirhe  Beur- 
theilung  von  besonderer  Wichtigkeit  ist  (ooxct  (juvwxetw^^ac  roXg 
ndSiaiv  -fi  roO  i^ou;  A^irrj  Etb.  N.  x  8.  1178  a  iS),  so  finden  wir 
diese  Bedeutung  von  nd^oq  Torzugsweise  in  denjenigen  Schriften 
des  Aristoteles  Tertreten,  die  entweder  direct  der  Ethik  angehdren 


**)  Zer  Begrandaiig  dafür,  dsM  iret3i9  tlt  sBswegonfflQ*  beceiehnel  ned, 
kann  man  v«rgleiebea.  wfe  Pol.  3  7  lS4t  s  8  xfmjtfcc  g^aettt  ist  tar  Wi«- 
deraoAiahas  des  «  S  gtbnnehlaii  ird5e(,  odsr  StslltB  wie  ro7$  #»  «ivi^^it 
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oder  duch  Eieiiieiite  etiiischcr  Betrachtung  iu  sicli  autiiehmea.  Wo 
Aristoteles  am  ausdröcküchsten  von  den  ird^  hindelt»  stellt  er  uoter- 
scheidend  $vvdiitig  «nd  i^eig  mit  ibMn  tOMmnen»  £tk.  ^4.  iiOi^ 
i  20:  Ifcti  o&v  r«  if'uxf  ycvöfACV«  rpte  ivri,  srfl^  ^d/ui^ 
lifiKC,  ro6niiy  ä»  xt  thi  Aptrit*  TJjm  Ü  nd^  yJ»  livi«&vfU«»  ipj^ 
fößov  ^fd^0oc  y^övev  x*/*^  '^t?4ay  jutr^off  irö3ov  C^Xov  Acov« 
ef;  inttm  i(dov4    Xöirw»  ^(x^£(;     xaS*     ntiSfurmol  reOr«iv  Xc- 

7tff3i}vat,  ti  |j.£v  fj'fcopdg  r,  ävttfievoj^  xcuöic  iycixtv,  ei  iiiitsiq^  fu. 
Von  der  WirklicJikeit  jener  unwillkilrlichen  Seelenbewegungeii,  mit 
denen  sich  das  Gefühl  der  Lust  oder  des  Schnterzes  verbindet,  irä^o;, 
wird  einerseits  die  blosse  Beiahigung  zu  solchen  Bewegungen,  d6va- 
fuf»  mtorschieden,  anderseits  die  bleibende,  den  sittliehen  Charakter 
bestimmende  innere  Unltong,  welcke  sieh  in  der  Hcmehnll  fiber  die 
Afieete  «nd  ilirer  Mästt'gmg  oder  in  dem  bewnscten  and  gewollten 
Hingeben  an  dieselben  lieweist,  f{c^.  Die  gleicbe  Unterscbeidung 
Ton  ird^oC)  dOva/ic^,  i^ig  lesen  wbr  M.  mit  denselben  Worten  in  den 
auf  iünstotelischer  Grundlage  ruhenden  beiden  anderen  Ethiken,  Eth. 
Eud.  i3  2.  1220  Ä  10—20.  Mor.  M.  a  7;  aus  den  Aristotelischen 
Schriften  selbst  sind  (ür  die  Definition  von  -ä^oc  und  den  Gegen- 
satz zu  'iliq  besonders  lolgeude  Stellen  zu  vergleieiiea :  i>3ri  rä  ^d^, 
^c'  Oda  ^xa^aKkQVTi^  $iafpef>o\tat  K^oq  xcnq  xpiaeig^  oC;  inerat  ).{j7m 
*ai  i^dov^,  ohv  opyh  tktog  fößo?  xai  oaa  aXXa  roiaOra  xai  ra  ro6* 
rei;  iv«yria  Rhet.  ß  1.  1378  m  20.  Xiy^  Kd^^  iiiv  opyiiv  ijri^fUacy 
nai  v&  rocoeCr«,  £f<i(  di  dpträg  xai  xocxfa^  12.  1388  b  33.  öir'  4py1it 
»peem^^  4  rivo^  Iri^eu  frd.^u;  rocoörov  Pol  7  1$.  128^  a34.  Im* 
m  1$  yJv  fiXnott  nti^tt^  1^  de'  fikla  l&c*  rd7a.&^  ^oOXovrttc  relj; 
fOou^otg  ou  xser«  ffde^o^  dXXd  xo^*  li^iv  Eth.  N.  ^  7.  ilK7  d  20, 
32.  Aus  dem  Verhältnis  von  nd^o^  und  i^ig  erklärt  sich  die  unter- 
scheidende V^erbuiilung  r,^r,  xai  jzd^r,  tzocl^el;  Poet.  1.  1447  a 
28.  In  dein  Gefühle  der  Lust  oder  des  Sthinerzes  ist  ziigleicli  ein 
Streben  und  Begebren  begründet,  daher  in  der  Aufzahlung  der  Bei- 
spiele von  ndJ^og  Aristoteles  int^xniia  an  erster  Stelle  setzt,  und 
ttiderwftrts  nd^og  und  6;.it.ri  verbunden  wird,  avEj  Koi3oug  xai  ip» 
(tiSc  eUx  iyyi'fytxeti  ^  Avipia  Mor.  M.  «  20.  1101  o  21.  In  der  rieh* 
t^n  Miseigimg  der  AlTecte  seigt  sieb  im  nilgemeinen  die  ethisebe 
Tilgend,  doch  Ist  dadnrcb  nieht  mugeoehlossen»  dnss  einige  icd3i} 
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sebon  ao  sieb,  aad  nicht  erst  dureh  fibermlssige  Steigerung,  ein  un- 
sittliches Element  in  sieb  sehliessen,  Ion  dl  ätXXa  ird^n,  if*  &v  19 
xoxfoc  otix  iorcv  iv  iijrtppeX^  xac  IXXd^ci  rivl  Hör.  M.  «e  8.  1186  a 
86.  —  Die  Affeete»  welche  in  den  leibliehen  Zustinden  des  Men- 
sehen ihren  Grund  haben,  beiasen  9vtjiartnä  frde5n  Eth.  N.  x  2. 1173 
b  9.  in  anderem  Sinne,  als  wir  oben  S.  30  aoj(ji.artxa  Txd^r,  zur  Be- 
zeichnung von  VV  ätiiie  und  Kalte,  Trockenheit  und  Fiussigkeit  u.  a. 
gebraucht  ffMiden.  Als  den  GegeiisaU  hiezu  dürfen  wir  AfTecte  be- 
trachten, welche  das  eigenste»  den  Charakter  beätimmeiide  Wesen 
der  Seele  hetreflfen,  6  ^v^ou^taafxö^  roö  n€pi  riiv  ^uy/iv  i^^oug  rd- 
^og  i<nh  Pol.  5.  1340  a  12.  vgl  7.  J342  a  5;  gewisse  Affecte 
sind  der  Ansdruek  eines  sittlich  edlen  Charakters,  äfitfia  rä  fri3i> 
(nimlieh  lUeg  und  vifuaig)  ^^«ttg  x^oroO  übet  ß  9.  1386  M3, 
Tgl.  26.  Manche  Affecte  sind  allen  Menschen  gemeinsam,  sind  durch 
seine  Natur  selbst  notbwendig  begrfindet,  ^apa).a/xj3dvwy  ra  xoivde 
rSiv  dv^p^^mn»  yt»6fuva  ttd^m  Übet  Alex.  8.  1429  ü  7.  9id  3v{xdv 
xac  a/./a  ;rä^,  Oda  dvayxaXoc  ^'jaucx.  EÜi.  N.  «  10.  i  135  6  21.  — 
Sich  im  Aflfecte  befinden  wird  bezeichnet  durch  iv  roig  ;;a.j£<7tv,  cv 
nd3£i  tivat^  z.  B.  ärarobaf^a  KsrA  rac  ali:Br,^z»<;  iv  roFc  rat^sTtv 
OVTCf  Insom.  2.  460  b  4.  irt^avwrarct  ä-Ti  rvi^  aOri^^  ^6o£e«j§  &t  £v 
TOlff  iroL5c(Jtv  ctCTtv,  xai  yiiiLah-»  0  y  fcuiasöfAcvcg  xat  y(oi\(Kavjv.  i  dpyi- 
Cöfuvo;  aXvS'^tvairara  Poet.  17.  1455  a  31.  cv  «rd^st  cüv  Eth.  N.  n 
8.  IIKO  a  30.  PoK  7  16.  1287  6  3.  ö  Iv  t$  irddct  cav  Eth.  N.  iq  5. 
1147  6  11.  Gemeinsam  charakteristisch  ist  den  Affecten  ihre 
Geschiedenheit  von  Tcmflnftiger  Überlegung,  ouyroy<iircpov  jmW^cv- 
rac  d(dE  rc  im  xp-naJ^ai  Xoyi<jy.(^  td  «d^9f  Pol.  <  10.  1312  6  20,  eO 
dioxtr  >ö'/(f)  virtfxctv  r6  nd^og  d^Xä  ßCqe  Eth.  N.  x  10.  1179  b  29, 
doxci  ov)^  i^rrov  äv-j^a»<';i>ta  elvoii  rd  dÄoya  /rd^T;  73.  1111  ö  1  ;  ja 
der  Unterschied  der  abstracten  Herrschaft  des  Gesetzes  in  einem 
Staate  von  der  Herrschaft  eines  Menschen  liegt  eben  darin,  dass  der 
letztere  iy^ei  7c  rd  auixßccivovra  rrd^-yj  mpi  rVjv  ^\fyjiv  Pol.  7  iO. 
1281  a  36.  Daher  der  übliche  Gegensatz  von  ^-nv  xard  nd^og  (oder 
Kd^si  C^v  Elb.  N.  X  10.  1179  h  13.  xard  7rd.3o^  xat  $1'  >5^.vr,y  3. 
III16  6  2)  XU  C^v  xotrÄ  ^l^ov  Elb.  N.  a  1.  1095  a  8,  10.  t  8.  1169 
a  8.  ^  3.  1186  ü  32.  x  10.  1179  b  13.  Wirklich  ethische  Tugenden 
sind  nur  möglich  durch  die  Herrsehaft  der  Vernunft  fiber  die  Affecte; 
nur  im  Erfolge  der  Mpsia  gleieb  ohne  innere  Wesensgleiehheit  ist 
dvd^eia  1^  ^(d  nd^of  d).o'fiarQV  Eth.  Eud.  7  1.  1229  a  20,  womit  zu 
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reigleicheii  ist  ol  fjitri  h  Mptlag  K<K^n  Svrtf  fi«}r*  iv  {ißpt^rtx^ 
ttaJ^iaa  Rhet.  ß  8.  1385  b  30.  Gertde  wegen  des  Gegensaties 
xwiscben  ndJ^og  und  ^070^  ist  es  da,  wo  auf  die  Wirkung  der  Grfinde 

ntcbt  oder  nicht  allein  zu  vertrauen  ist,  Aufgabe  des  Redners  tig  rdc 
.Ta^'Y;  aystv  (xaTa^rrjjai)  rov  ä/.ocarrv  Rhet.  y  19.  1419  6  2i>,  13, 
und  Ari.stoteles  handelt  eingehend  dariihor,  ot  wv  rd  7:d^  iyyr/vt^ 
rat  x«t  otaXOcrat  fi^  civ  at  irtar^'.c  Ytvovrat  Rhet.  ß  1 — 1 1  ( vel.  a  2. 
1356  a  19,  23,  24.  10.  1369  6  15),  und  bezieht  sich  darauf  Poet 
19.  1456  a  38,  an  welcher  Stelle  Bemays  Rhein.  M.  8,  574  das 
Wort  ndSr)  aus  dem  Texte  entfernen  will,  schwerlich  mit  Recht 

b.  Finden  wir  nun  vielleicht  auf  diesem  Gebiete,  eben  dem, 
welcbes  m  der  gesammten  Erörterung  den  Anlas«  gegeben  bat, 
einen  soleben  Untersebied  des  Gebraucbes,  dass  wir  bereebtigt 
wiren,  b  nA^og  den  Toröbergebenden  Affect,  in  nAJ^fka  die 
„AlTection**,  den  „afTectionalen**  Habitus  Torauszusetzen?  Sn  viel  ich 
aus  den  darauf  be/.ngliehen  Stellen  zu  sehllessen  verniag,  ist  auch 
hier  in  dem  iicIh  ii  -d^r^  vorkommenden  ra^c-n/xara  ein  besfriflnieher 
Untersehied  nicht  zu  eatdeekcn.  Wo  die  Endemische  Ethik  den  für 
die  Aristotelische  Philosophie  fundamentalen  Unterschied  von  nd^og 
dwafuig  i^i  so  erörtern  beginnt,  spricbt  sie  Yon  der  ^toclptaig  rcOv 
jra^i]/xa  rciiv  nai  rcSv  o'jvdyittiiv  xai  rtSv  f^ccov  und  führt  diese 
Untersebeidung  sofort  im  Einseinen  so  dureb,  dass  sie  luerst  ta 
ird-^q,  dann  d^vdjat^,  bierauf  definirt,  Eth.  End.  ß  2. 1220 
b  10 — 20.  Das  Verbfiltnis  iwiscben  Ankfindigung  und  Ausfifibrung 
maebt  es  bier  unmdgtich,  swiseben  frdt^n  und  xcMiiatct  einen 
Unterschied  zu  statuiren  »*).  —  Der  gleiche  Wechsel  im  Gebrauch 


**)  Dieselbe  Steile  der  Kuiiemischen  EUiik,  die  iut  ohij^.Mi  iur  die  bei.'^i  itTliche 
Ideotitit  von  irä3oc  und  rrijyjaa  angeführt  ist.  verwendet  Bern;M  s  mit 
Hilfe  einer  conjecturaien  Änderung  zur  be»tuliguDg  der  von  ihm  behaup- 
teten Unterteheiduog  dieser  beiden  Worte.  Die  Unsaltssigkeit  der  von 
Bernays  vorgeacblageaen  Änderung  IftMtaieb,  glnnbeieb,  tnr  Bf idens  brin- 
gen. DI«  Stall«  beginnt  mtl  den  nwnifelloMn,  follkommen  vertllndli- 
ehen  Worten :  XaWav  bii  Mtrdt  vi  nS«  f'wxtk  mt*  drza  18^19.  form,  dl  um» 
n  vdbs  dUvff|Ut(  rwv  irodiifMtrciyv,  x«5*  Sc  [^]  ««3iin»el  Xi^wtM,  lud  JMcr« 

ifvau  Hieran  scbliesat  »ich  unmittelbar  an :  |ut«  rmta  1$  9tetlpt9i{  ev  rot; 
dtffujAXer/fAcvotc  rojv  jra^njfxiroiv  x*\  rwv  5uvdtf«wv  xal  twv  ?|e&)v.  Das  Wort 
d»r>}).Xot7fA£vrjt^  iriht  keinen  Sinn  und  bedarf  jedenfnüs  einer  Emendation; 
et  beruht  übrigea«  auf  der  Überlieferaug  nur  der  elaeo  für  die  Eude- 
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B«  «its 


von  nd^Ti  und  T:a3t^aza  in  der  fraglichen  Bedeutung  ohne  jedeu 
begrifflichen  Uuierschied  iässt  sich  iu  den  Eudemieu  noch  ein  paar 

mische  Ethik  verglicheneD  Uaadschrift  P  \  welche  «nijXa7p.!vo($  hat,  doch 
fährt  die  Lesart  der  anderen  HaudacJirift  M '  fl(in}Xryf<ivoi(  nicht  weiter 
dafflr  hat  Sylburg  flbrtcXt^lvei(  oder  xflcncXiYfufvoKt  Ra»tow  ^(ttXffyfiivoiff, 
Spongol  4m  mir  aicht  vorttindlidie  und  tob  ibm  nidil  oildirto  dngXo 
XoEffiilvet;  eo^jlcirC;  Bemaya  aehraibt:  furft  tteSttt  4  4»  toTc  ixuX" 

A«7(fc^votc  r&v  v«5i9|i«rcx6y  dtfv4lf(i««v  Mclffiv  l^mw  nad  Aar* 
setst  die  durch  Co^ectur  getndertan  Worte:  „dar  KallMnuogagrund  ftr 
die  CharakterrerachiedonhaHan  iiagi  eodana  in  den  waehialnden  Nuancen 
der  affeetioDalen  Eigenschaften.'*  Aber  die  in  Anspruch  f»onommene  Bedpü- 
tung  Ton  eVa).).5trTt73at  lasst  sich  au«  dem  Ariblotelisohm  Sprachge- 
braoehc  nicht,  aus  anderem  schwerlich  nachweisen;  es  ist  zu  hcdauem 
dass  der  Verfasser  aus  dem  reichen  Schatte  seiner  Belesenheit  nicht  Be- 
lege beigebracht  hat,  die  diese  Auffassung  glaobUcb  machen  könnten.  In 
mtlimimiuif  gibt  Bernays  dar  Maniaaliaa  BlUk  ain  aaaat  ««dar  ba 
AriaCotalaa  noab  bai  Badanua,  oaab  oiaiaar  BriaaaniBg  aucb  otabt  in  das 
gfiaebiaeban  BrklSrarn  daa  ArUtolalaa  gebriucbliabaa  Wort,  and  diaa 
aMsa  gaviaa,  da  e«  aieb  an  aiaea  taehaiaehan  Aoadniak  baadalt,  Badan- 
ken gegen  die  Conjeetur  erwaakaa.  Das  Bataabaidende  aber  liegt  in  dem 
folgenden  Sataa:  X^eo  ii  ira^i}  fuk»  r«TOMtOt«»  3ufAov,  foßw  ....  Xi^u 
de  ra^  ^uvapiftc  y.r^'  5;  )  •♦/ovrott  .  .  .  .  ,  efec?  St  tltiv,  Ö75?e  xr).,  «Iso 
erklärt  werden  die  drei  Ucgrifle  iti^'c.  t?uvifijij,  e^eif,  vorher  ange- 
kündigt die  Unterscheidung  von  drei  Ii*  griffen  rxirij^Aarcdv,  duväfiecüv, 
e^cbtv,  von  denen  die  beiden  letzten  ciuicU  genau  dasselbe  Wort  in  der 
Ankündigung  wie  in  der  ausführenden  Erklärung  bezeichnet  sind,  das  er- 
atara  dorab  da  War^  ««dvfuxr«,  das  im  aaoatigaii  GabrmHdto  biofig 
untarsabiadaloa  aabaa  irdd«  yabraaabt  aieb  fiadai  Uatar  diaaaa  Uamttn« 
daa  araababt  es  ab  kriUoab  aasniiiaigp  dia  vorbaadaaa  Obarainatim^ 
maag  awiaebaa  Aakfladiguag  uad  AuaflUmag  dareb  Cai^aatar  aa  baaai* 
tigen.  Dia  Bmaodatioa  hat  aieb  alao  auf  das  Wort  ämjXXa^fA^vot;  so  be- 
schrinken.  Bedenkt  maa,  dass  es  sich  um  eine  in  der  Aristotelischen  Phi- 
losophie wichtige  tind  bekannte  Unterscheidung  handelt,  so  ist  es  das 
wahrscheinlichsle,  dass  in  den  fraglichen  rersehriehenen  Worten  eine  Ver- 
weisung auf  die  in  anderen  verbreiteten  Schriften  enthaltonen  Definitionen 
rn  suehen  ist,  vgl.  Eth.  End.  et  8  .1218  «  36  cn  (?e  xal  rö      r<^  Xot^  71- 
•|f>aji.ji.ivov,  ß  3.  1220  b      iif  Yifjfji  .  .  .  jx  ti)i  uno'ipxfiji.  Diese  Richtung 
schlugen  die  Em«idatiooea  von  Sylburg  und  Rassow  ein ;  ob  durch  die« 
aalbea  baraUa  daa  araprfingliaha  Wart  daa  Taitaa  bargaatallt  ist,  waga 
Idi  oiabt  la  babaaplan*  —  Ißt  Spaagal  atiamt  dia  varatabanda  Brdrtarang 
iBaawait  Obarain,  ala  Spaagal  abaafaUa  (Übar  dia  «ddwpm«  atc.  8.  S9  f.) 
dia  Tarliaganda  Slaiia  lom  Bawriaa  dar  IdaatitSt  van  irdÄij  und  roed^or« 
verwendat«  Dia  aablreichen  und  umfassenf^en  oonjecturalen  AnJerungea, 
waiaba  ar  an  diaser  Stalla  fanimmt,  traffan  dieaelba  in  aolahaa  Paactan, 
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mal  beobachten.  Vm  zu  erweisen,  dass  die  ethische  Tugend  und  ihr 
Gegenlheil  davon  abhängt,  welche  Lust  und  welchen  Schmeri  der 
Mensch  begehrt  oder  meidet  (dvaynn  faOXov  rö  ^^o^  xac  fjKov- 
iaXov  ctvai  r^»  dic&xciv  xai  ftCtystv  ^9ovAg  xai  XOneig),  schreibt  der 
Verfasser  der  Eudemien:  i^Xw  di  toOtq  ix  r&y  iteupivitiw  räv  ittpi 
ta  ird^^ti  m  vA^  9uvdiut^  xai  T&i  l^tg'td  fiiv  düvafitc^  xac 
al  ^tis  röy  ff«<9i9|ui«rwv,  r«  ^1  kA^^  XOkxi  xai  i^l^vf^  Mpcoreic 
Elb.  Eud.  ß  4.  ItSI  36.  Und  im  folgenden  Buche  bei  der  Be- 
sjuechung  solchi-r  ufTÖrnri^i  t^'*'  7A\*i\'  lübeiuswerlh,  aber  doch 
nicht  Tugenden  .siiul,  heisst  es:  raOra  ol  rdvr'  iariv  tv  raXc  t&v 

Kud.  7  7.  1234  a  26;  nicht  allein  in  diesen  Worten  selbst  wechselt 
in  gleichem  Sinne  Kct^iLarce  und  ird^o^,  sondern  in  der  Stelle,  a«f 
welche  als  auf  die  otutoicei^  röiv  rra^iQfidrwv  hier  ziirfickgewiesen 
wird  ß  d.  1221  «13»  steht  nicht  «a^yLOtttj  sondern  rd  |ftlv  kA^h 
retüra  xai  rocoGra  avp.ßa(ytt  ralf  ^uy^aX^,  —  Die  allen  Menseben 
gemeinsamen  Affecte,  welche  wir  Rhet.  Alei.  8.  1429  a  7  xeivd  täv 
av^^djrcm  ndJ^ii  benannt  fanden,  beissen  xotvd  net^^ata  Elb. 
End.  7  f.  1228  6  36  of  dfiStvtXf  xa(  9nXoi  xai  M  tAv  xotvt&v  nra- 
^/^uÄTOjv  nrd'jyou7t  rt.  —  Die  Tugend,  welche  in  der  Ethik  als 
die  richtige  Haltuner  gegenüber  den  nd^ri  deiinirt  wird,  heisst  in 
der  Metaphysik  o  14.  1(y20  6  19  n  a^r^  ixäroiv  rt  fiipo^,  mul  zwar 
wird  unmittelbar  voraus  ohne  UntiTsrhied  6  17  jtcx^cc  «ji-setzt.  - 
la  der  unterscheidenden  Vorbinduiig  von  n^o^  und  nd-joi^  für  die 
vorher  ein  Beispiel  Poet.  1.  1447  «28  angeführt  wurde  und  sich 
Aberdies  noch  der  häutige  Gegensata  von  ii^tx^g  und  ira3i}rcx6(  an« 
wenden  ISast»  finden  wir  ndJ^  durch  Ka^iifkaxci  ersetst  In  der 
(freQicb  aus  anderen  Gründen  kritisch  bedenUichen)  Stelle  der 
Rhetorik  ß  22.  1396  b  33  xai  ircpt  r&v  «^^v  xal  naJ^rißdrtov  xal 
I^Miv  «ti90t6ra>4r  tlXtiniUvot  i^jüiTv  (tndoy oiuji  nponpov  ot  röffoi.  —  Wie 
tfiV  xara  ;:aO'o?  den  Gegensatz  bildet  zu  C-fiv  xarA  X6yovj  so  wird 
jTÄC^r,  uaatv  6.-rn^£r£tv  dem  /c/s  j  at7^av£a^at  entgegengestellt 
Pol.  2t  ö.  1254  b  24.  Es  vcrscIi windet  daher  jede  Bereclitigmig,  in 
den  vielbes|)roehenen  Worten  der  Poetik  ntpotivouca  rnv  rüv  roiou- 


welebe  fOr  diets  Frage  gisiebgiltig  tmd.  leb  gltabe  elto  ditae  Conjec- 
tvren,  deren  keine  ich  ete  nethwendi^r»  nencbe  oKsht  eiamel  als  tülleeig 
«eerbennen  kann,  fiborgelicn  xu  dflrleo. 
8i«aK  4.  plul.-hi«l.  Gl.  LV.  iMU  I.  Hft.  4 
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Bomiti 


r«av  na^vy-dtdiv  xde^apcrtv  den  na^i^ata  einen  von  irot^v  unter-» 
sduedenen  Sinn  swuschreiben. 


Überblicken  wir  den  ganzen  verschlungenen  Weg,  auf  wekliein 
wir  der  Entwicklung  des  Aristotelischen  Gebrauelies  von  nd^o^ 
nnehzugehen  Tersuehten,  so  leigt  sich,  dass  in  allen  Stadien  dieser 
Entwicklung  nct^iMra  neben  noL^  unterscMedslos  gesetzt  wird. 
Hfiigen  durch  ndJ^  VorgSi^e  überhaupt,  insbesondere  Jeidentlicher. 
unfreiwilliger  Art,  oder  mSgen  solche  Vorgänge  bezeichnet  sein, 
die  das  natflrliche  Gleicbmass  eines  Wesens  aufbeben  und  dasselbe 
mit  Lust  oder  Leid  erfSIlen,  oder  mögen  iro^ij  der  Ausdruck  sein 
lür  die  Hestinimtheiten  des  Stoffes  oder  einer  Suhstanz  oder  lÜr 
consecutive,  nicht  cuiislilun cüiIl  Merkmale  eines  Begriffes:  überall 
finden  wir  neben  nd^,  pclcnentiicli  n»3rtfxuTa  gebraucht.  l)u.s 
letztere  Wort  ist  allerdiiij^cs  iil)erhuii|»t  das  ungleich  seltenere,  und 
zwar  in  dem  einen  üehiete  dieses  GebraneUes  verhältnissmassig 
seltener  als  in  dem  anderen;  aber  es  ist  mit  ihm  der  Art  innerhalb 
desselben  Gedankenganges,  ja  desselben  Satzes  zur  Bezeichnung 
derselben  Sache  verbunden,  dass  es  unzulässig  ist,  einen  begrifflichen 
Unterschied  ziehen  zu  wollen,  vielmehr  die  blosse,  vielleicht  unwill- 
kürliche Variation  des  Ausdruckes,  welche  Bemays  selbst  für  viele 
Stellen  zugibt  (a.  a.  O.  S.  148),  überhaupt  wird  anerkannt  werden 
müssen.  Namentlich  zu  der  Voraussetzung,  dass  bei  «ra^ijjuia  an  etwas 
Üaiieriules,  flabiluelles,  hei  TzdJsc^  an  das  blos  Vorübergehende  zu 
denken  sei,  tehlt  in  dem  thatsächlicheu  Gehrauche  ebenso  wie  in  den 
Wortformen  jede  Grundlage. 

Dies  alles  gilt  in  dieser  Unbedingtheit  nur  von  dem  Plural  rd^rt 
im  Verhältnis  zu  Tia^.fxara,  dagegen  zeigten  sich  für  den  Singular 
nd^of  einige,  wie  formelhatt  fest  gewordene  Gebranchsweisen,  zu 
denen  sich  entsprechende  mit  ndJ^iua  nicht  nachweisen  Hessen,  so 
ih  xarce  ira3of  fur«ßoXf/,  jFct^fc  im  Gegensatze  zu  ^ö««,  xctrA  ndJ^o^ 
im  Gegensatze  zu  xard  Xöyov,  obgleich  in  den  hier  in  Betracht 
kommenden  Fällen  von  fte^3iiiutTa  in  dem  gleichen  Sinne  gesprochen 
wird,  wie  von  fra5i}.  Sehe  ich  recht,  so  zeigt  sich  darin,  dass  der 
Singular  itd^of  nicht  nur  den  einzelnen  Vorgang  (in  der  durch  die 
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ganze  obige  £atwicklung  näher  dargelegten  Mannigfaltigkeit)  be- 
zeichnet t  sondern  auch  collect iy  Terallgemeiaernd  gebrauclit  wird, 
wahrend  ira^fiia  diese  collective  Verallgemeinerung  im  Sprachge« 
brauche  nicht  erfahrt  **);  denn  darauf  lauft  es  ja  doch  hinaus*  dassdem 
altgemeinen  ^fiv  x«rd  ira^o;  der  Ausdruck  durch  den  Plural  na^- 
ftotfcv  öimpcrtiV  (s.  oben  S.  49)  entspricht,  und  der  inraßoXii  xacvä 
jrct-^^  ein  aXXotoOff^ai  ixtTaßaXk6yr<av  röv  ;ra5>;|ULarojv  (s.  oben 
S.  34).  ljnv»M*keniihar  ist  K(xSr,iix,  bei  Aristoteles  lifu  i  ifgeihl  liu 
Plural  gei>ruiirlili(']i.  falls  sirh  der  Siiif,^ular  diesf.s  W  urtes,  für  den 
mir  ein  Beispiel  nicht  zu  deliote  sieht ,  überhaupt  bei  Aristoteles 
findet  (in  der  unaristotclisehen  Physiognomik  lesen  wir  den  Singular 
i.  806  a  2).  Ja  man  kann  sich  schwer  der  Vermuthung  entscblagen, 
so  ausserlich  und  kleinlich  dieselbe  auch  scheinen  mag,  dasa  fttr 
einen  Casus  des  Plurals,  nämlich  den  Genitiv,  die  von  ndt3riiaa  ab- 
geleitete Form  dem  Aristoteles  gebHluchlicber  war  als  die  von  irodo;, 
ohne  dass  dadurch  ein  Unterschied  der  Bedeutung  beabsichtigt 
wurde.  Bedenkt  man  nämlich,  dass  hei  dem  sehr  häufigen  Gebrauch 
des  Plurals  von  Trd^og  sich  der  Genitiv  des  Plurals  verhiltnlsmässig 
selten  linilel,  und  dass  dagegen  von  ;ra^/Aa  iiielit  nur  überhaupt  der 
Genitiv  des  Plurals  verhältnismässig  sehr  häutig  v(tri%(Mnmt,  sondern 
auch  g^erade  an  Stellen,  in  welchen  innerhalb  desselben  Satzes 
xwij>chcn  nx^i  und  Ka^tikara  variirt  wird,  so  wird  eine  solche 


Etwas  älinlielies  mag  wotil  Spenge!  im  Sinne  haben,  wenn  rr  a.  a.  O. 
S.  4i  n!ier  i\«n  ['iiterschied  von  irajr/{i.«  und  noL^oi  sctir*  ilit:  ..S^rriotdich 
unlersclieiilcn  s\ch  solche  aii^jt-Ieitete  W5rt«*r  vnn  der  ciiilaehcn  Grund- 
furm  bekantiliicti  dadurch,  dass  diese  das  Hllgemeine  und  abstractei  jene 
aber  das  betondere  nod  eonerete  htrforheben,  ein  üntMtehied,  der  — 
IreiÜeh  den,  was  Benays  tagt,  fast  entgegengesefat  —  auch  aa  miscrer 
Stalle  g«nOgta.*  Kar  scliabt  der  Aatdntek  verfahlt  sn  seto.  Der  Uoter- 
iehied  des  Gebraaehee»  den  der  oben  dargelegte  Thetbestaad  voraos- 
tetzen  tftstt,  dass  ;rx^i;fAa  nur  das Eiaaelne,  ;;x^o;  au  eh  das  Allgemeine 
bexeichne.  ist  der  von  Bernays  statuirten  Uuterccheidun^  zwischen  Blei- 
bendem und  Vorübergehendem  weder  eniprepengcsetzt  noch  ^fasl  entge- 
gen^psotzf ,'•  somton»  vollkoiiinien  (li.s|tarater  Natur.  Wenn  7.  R  r''jr,'jig 
niebt  blos  die  einrclne  Üewef^unjj^,  sond{*rn  aucti  den  AügemembegrilT 
Bewepfung  bezeichnet,  so  wird  ja  doeli  dadurch  int  letzteren  Falle  nicht 
etwa  das,  was  unter  xivijat;  gedacht  wird,  etwas  Dauerndes  und  Blei- 
beades. 
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Vciinutliung  wenigstens  ai$  (lurch  die  Tbatsai'heii  de»  Gebrauche» 
Teranlasst  erscheinen  **). 


Die  Bemerkung  über  den  im  Aristotelischen  Spraehgebrauehe 
XU  beobachtenden  Unterschied  zwischen  ndSog  und  ;:a^.fxa,  welche 
den  Anlass  xa  der  obigen  Erörterung  gegeben  hat,  wird  ron  Bemays 
nicht  gelegentUeh  und  nebenbei  ausgesprochen,  sondern  als  ein 
Moment  Ton  principieller  Wichtigkeit  fOr  seine  Erklärung  der  viel- 
bestrittenen Aristotelischen  Definition  der  TVagödie  behandelt.  Hau 


l»J  VVesbiilb  ich  diese  Vorinulhuiig,  die  sich  bereits  in  Spcnu'ors  Aliliandlunj;; 
findet  S.  41,  nur  so  zweifelnd  nusspreehen  kann,  ist  aus  den  oinlfitcnden 
Bemerkungen  (S.  i7)  über  den  GraU  Jvr  \  ullätüitdigkeit  der  lur  diese  Ah- 
baodlang  verwendeten  SteUenaanunlung  ertichUich ;  denn  über  eine  solche 
Ftmge  wQrde  nur  eine  TolUtfindigo  Statistik  des  Gebrauehes  sur  Siehcr- 
beit  galtagen  lassan.  Immerhin  aber  ist  daa  von  mir  rerwendete  Haterial 
rra  Stell««  RBsehnlieli  geovfr»  daaa  die  in  demselben  sich  findenden  Ver- 
bfltnisse  der  Beaehtung  totcht  ganz  anwerÜi  sein  dirflen.  Für  den  fienitir 
ifttäiiv  habe  ii'h  tun-  folgende  8  Stellen  nntirf:  r.cn.  a  JO.  327  h  22,  Part, 
an.  a  1.  6311  a  ZI.  Eth.  N.  a  11.  1 101  a  31.  ithet.  a  2.  13r>6  n  10.  24.  10. 
1369  b  15.  Aud.  801  n  20.  Probl.  ?  5.  «86  b  11,  dagegen  für  den  Ceniliv 
iz-x^T^^irw  folgende  38  Stellen:  Herrn.  1.  16  «  3.  An.  pusL  a  lü  TO  // 
Phys.  d  8.  21G  Ä  5.  ^  7.  260  h  8.  Coel.  7  1.  299  a  23.  ^  3.  310  n  20.  (leu. 
a  Z.  315  b  18.  8.  326  n  21.     3.  331  a  3.  Meteor,  a  14.  352  a  18.  jS  6. 
86S  aM,  3SK  a  1». «  4.  382  a  8.  Psyeh.  a  1.  403  a  11, 20.  Resp.  17.  470 
ü  13.  Hiit  an. «  1. 486  6  3. 6.  491 « 10.  ( 1.  008  «  14.  Qen.  an.  1 1.  778 
«  18.  3w  782  a  10. 8.  780  b  10.  Met.  A  2.  082  4  16.  4.  083  4  12.  4  14. 
1020  b  10.  Poet.  6. 1440  4  28.  24. 1430  i  11.  Bth.  Bud.  jS  2. 1220  4  8, 11. 
3.  mi  h  fO.  4.  1221  b  36.  V  I.  1228  &  36.  7.  1234  a  26.  Hist.  an  x  5.  687 
a  36.  b  4.  Mot.  ttn.  8.  702  n  2.  11.  703  4  10.  Proi»l.  ^  9.  930  6  38  (denen 
für  andere  Casus  des  Plurals  ;ra>i!;;ji«r«  nnr  8  Stellen  gegenijher  stehen 
An  \n\     27.  70  b  W.  Mi  U  or.  u  Ik  :5S2  h  32.  10.  388  a  10.  Sens.  tJ.  445  A  4. 
Hist.  an.  X  t>.  637  b  2üJ;  uud  geradu  uiiU-r  den  Stollen  für  den  Genitiv 
KOLJn^'xxui*  sind  nicht  wenige,  den  inimnijjfaltigsleu  Gebrauclisgebieten 
ven  ««doff  aogehörige  Stellen,  in  welchen  tro^o;  und  irdL^fM  ohne  be- 
griffliehen Uoteniehied  in  onmiUelbareter  Nihe  mit  einander  wechseln, 
nimlich  An.  poaL  a  10.  76  A  13, 13  (a.  oben  S.  41).  Gen.  «  8.  326  •  21 , 
10  (8.  33).  CoeL  7  1. 200  a  23,  20  (S.  33).  Payeh.  sc  1. 403  a  11,  3,  20 
(S.  25  f.).  MeL  A  4.  985  b  12  (S.  33).  5  14  1020  b  19  (S.  49).  Eth.  Eud. 
(i  2.  1220  b  11  (S.  47)  4.  1221  b  36  (S.  40).  Uiai.  an.  »3.  637  6  4,  0 
(S.  23).  Hot.  an.     7<i2  u  2,  18  (ä.  25). 
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wird  daher  mit  lU'clil  fm^rii,  oli  ilie  IJesnliguug  des  beg:i  iillii  lu'ii 
Unterschiedes  zwischen  noL^og  uiul  7:ix3y;ixx.  falls  si*-  im  olngeii 
gelungen  sein  sollte,  die  von  Bernav^  l:«  -i  bt  iic  AiusJeguiig  der  IVatr- 
liehen  ÜeüaitioD  irgend  zu  gelahrdeii  geeignet  ist.  Wenn  ich  hieniiter 
fichliesslich  ein  paar  Worte  hinzufüge,  so  beabsichtige  ich  nicht,  auf 
den  wesentlichen  Inhalt  der  Bcrnays'schen  Abhandlung  selbst  irgend 
einsvgeheo»  weder  in  negativer  Hinsieht,  um  die  Geltung  ron  Bernays' 
Auffassung  xur  entscheidenden  Abwehr  bisher  verbreiteter  Auslebten 
gegenüber  den  erhobenen  Einwendungen  anfrechtznhalten »  noeh 
um  positiv  für  etwa  noch  rorbandene  L&ehen  der  ErklSrung  eine 
Ergänzung  zu  versuchen;  es  liegt  mir  durchaus  fem,  zu  der  um- 
fassenden, durch  Bernays"  Aldiandluu^  lit-rvorgerufenen  Literatur 
über  die  Kd^apaic  im  AristoteliscluMi  Sinne  einen  Beitrag  gehen  zu 
wollen;  s(»!Mlcrn  ich  beschranke  mich  au.stinicklich  :nil  di««  Stclhniir, 
welche  jene  Unterscheidung  zwischen  nd^og  und  nd^rt^ia,  in  dem 
Gange  der  Abhandlung  einnimmt. 

Bernays  geht  in  seiner  Erklärung  über  xd^apatg  mit  Recht  von 
jener  Stelle  im  achten  Buche  der  Aristotelischen  Politik  aus»  welche, 
•wenng:leich  nicht  so  eingehend  als  man  wQnschen  könnte,  doch  bei 
weitem  nicht  so  kurz  wie  die  Definition  in  der  Poetik  über  Katharsis 
redet«*.  Die  betreffenden  Worte  der  Politik  ^  7.  1342  a  4  ff.  lauten: 

iiitdj^'yti^  rw  5i  r^rrov  ^tayip«  xat  xrh  juiäXXov,  otov  ikioq  xae  (j>6ßog^ 
in  Q  e-j^o'jmaayiog.  xat  '/ap  ^nc.  raOrij^  Tf^g  x(vr;(j£w;  /.aranor/iixol 
rivig  £j7tv  £/.  o|  rwv  ifpcüv  /Jt.£/d}v  ipüiy.EV  rcOrov^,  orav  yjtr,rj(jivrat 

vj-ywTag  xai  xa^dpsttag,  rocOro  oi  roOro  ävayxatsv  nd<jy(tiv  xai  roitg 
ikHiiKOVcng  xae  rox/g  fcßr.nxoitgxai  rowf  ol'Jig  r:a^i5rtxo6^,  roxtg  o'  aX- 
Xov€  not^*  090V  iKtßdXkei  ru)V  rotoOruv  indart^^  xat  nätoc  yi'jfvts^al 

7«  xa3aprixd  «apl^tt  y^ap&v  dßXaß^  roXg  dvJ^ptanotg*  Mit  Beziehung 
auf  diese  wichtige  ErklSrung  des  Aristoteles  selbst  schreibt  Bernays 
S.  149  in  unmittelbarem  Anschluss  an  die  oben  S.  14  eitvte  Stelle, 

nachdem  er  die  Untei*scheidung  von  rd^cg  und  nd^^a  so  for- 
mulirt  hat:  „Kürzer  gesagt.  -aJroc  i.^t  der  Aflect  und  r.u-^r,ixu  ist 
die  Affection",  folgendes:  „ Arislotcles  wird  in  der  verI()nMU'n  Kr- 
läuternng  an  diese  strenge  Betimtnng  etwa  durch  ein  soirlics 
Sätzeben  erinnert  haben :  Xiyta  oi  nd^r4yLa  r-hv  roO  noc^ruoö  otcc- 
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^£(7tv.  Wenipsteiis  erklärt  er  sich  in  der  Politik  iiuf  das  Bestinuiileste 
dahin,  dass  zunächst  der  -TÄ^yjrtzoc-.  der  Mensch  lail  »*iin*r  (iaucrnden 
Disposition,  mit-einem  festgrwiirzolten  Hnnp^e  zu  einem  L:«*w!sstMi  AllVctCf 
also,  um  bei  der  Tragödie  zu  bkiheii,  der  Mitleidige  und  Fiin-iitsiime 
(^Xe^jULOiv  xal  foßtirixig)  durch  die  Katharsis  ein  Mittel  erhalten  soll, 
seinen  MHang*  in  nnschädUcher  Weise  zu  hefriedigen.  Sobald  min  aber 
notJ^lMtmv  in  diesem  Sinne  gefisst  wird»  ergibt  sich  die  YoUkom- 
menste  Einhelligkeit  swiscben  der  Definition  und  den  Andeutungen  in 
der  Politik  auch  hinsichtlich  des  eigentlichen  Objectes  der  Katharsis**. 
Bemerkenswerth  ist  in  dieser  ErklSning  Ton  Bemays  das  unscheinbar 
Tersteckte  Wortchen  „zun Sehst**,  durch  «reiches  unverkennbar  dem 
weiteren  Inhalte  der  Sätze  in  der  Politik  Rechnung  getragen  werden 
soll,  uiui  iloch  in  der  That  uichl  wii  klit  h  ruchniujfir  getragen  wird,  da 
dem  „zunächst"  bei  Bernays  nieh(s  \veit<'r  ioigU  vvuhl  aber  hei  Aristo- 
teles. r>enn  die  kathartisehe  Wirkung  gewisser  Gesänge  trilVt  nach  Ari- 
stoteles allerdings  'die  Mitleidigen  und  Furchtsamen  und  überhaupt 
alle»  die  tu  einem  bestimmten  Affectt'  disponirt  sind';  aber  Aristoteles 
beschränkt  die  kathartisehe  Wirkung  keineswegs  auf  diese  Classe 
Ton  Menschen,  sondern  setzt  sofort  hinzu»  sie  trifft  'alle  übrigen 
(roö;  äXXoti^)»  insoweit  etwas  TOn  diesen  AflTecten  auf  eines  jeden 
Theil  kommt;  für  alle  muss  es  irgend  eine  Katharsis  geben  und  sie, 
unter  Lustgefühl  erleichtert  werden.  In  gleicher  Weise  nun  wie 
andere  Mittel  der  Katharsis  bereiten  auch  die  kathartischen  Lieder 
den  Menschen  eine  unschädliche  Freude'.  Und  ebenso  spricht 
Aristoteles  un mittelbar  vorher  aus,  dass  'AlTeete,  dit*  in  eini^ren  Oe- 
nuithern  heftig  auftreten,  in  allen  vorhanden  sind  und  der  rnler»irhit  d 
nur  in  dem  Mehr  oder  Weniger  besteht',  und  als  Beispiel  von  Vt- 
fecten,  die  sich  bei  allen  Menschen  finden,  wenngleich  in  gradueller 
Verschiedenheit,  führt  er  eben  Mitleid  und  Furcht  an.  Die  Stelle  der 
Politik  gibt  also  nicht  nur  keinen  Anlass,  die  Wirkung  der  Tragödie 
auf  eine  bestimmte  Classe  der  GemOther  zu  beschränken  nämlich 
auf  solche,  die  mit  einem  'festgewurzelten  Hange*  zu  Mitleid  und 
Furcht  behaftet  sind ,  und  hiemach  diesen  Gedanken  in  das  Wort 
7ra3v)}kdmv  htneinzndeuten :  jene  Stelle  nothigt  yiebnehr,  der  Tra- 
gödie eine  allgemein  menschliche  Wirkung  beizumessen,  entsprechend 

Vgl.  hierüber  die  Bemerkungen  Doring's  in  dem  oben  erwähnten  Jahres- 
berichte des  Philologus  21,  S.  528  f. 
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dem,  w«8  stillschweigend  die  nothwendige  VomsaeUung  in  der 
gtnxen  Poetik  ist.  Der  Unterschied  swischen  Menschen,  welche  nur 

IXcoOvrc^  Y,  9oßo6|*evot  und  nicht  auch  iU-hixovtg  xat  yoj3>5Ttxol  wären, 
e^istiii  nach  Arisioleles  Überzeugung  nicht;  es  müsste  jemand 
Ihierisrlu  r  Wiidln  i(  vprfallen  sein  (^^-sioj'Tv^c),  wenn  er  nicht  den 
ßcgung'eii  des  IMilicai.s  udiI  der  Furcht  natürlich  zuganglieh  sein 
sollte,  mag  auch  ein  Gradunterschied  der  Empfänglichkeit  stattfinden 
und  einen  entsprechenden  Gradunterschied  in  der  Wirkung  der 
Tragödie  bedingen.  Weit  entfernt  also,  dass  wir  für  die  richtige 
Aofiassung  der  fraglichen  Definition  der  Tragödie  der  begrifflichen 
Unterscbeidnng  zwischen  ira^u«  und  xoi^o^  bedürften,  mGsscn  wir 
sie  vielmehr  eben  für  diese  Definition  nach  Aristoteles  eigenen 
Weisungen  ablehnen. 
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srrzUxNG  VOM  9.  jänneu  isöt. 


Der  Präsident  legt  namens  der  histor.  Commiesion  eine  Ab- 
handlung des  Herrn  Xaver  Liske  au  Swiatkewo  bei  Janowlec  im 
Grosshenogtbum  Posen  ror,  betitelt:  „Polniscbe  Diplomatie  im 
Jabre  1S29>  ein  Beilrag  zur  Gescbicbte  des  ungariscben  Thronstreites 
nach  der  Seblacht  bei  Mobäcs**,  mit  der  Bitte  des  Verfassers  um 
Auiaahiue  in  die  Selirirteu  der  hisloriitclieit  Cummission. 


Dasw.  H.  Herr  Dr.  Pfismaier  legt  vor:  „Zu  der  Sage  von 
Fo-wo*deHni*no  mikoto*'. 


SITZUNG  VOM  16.  JÄNNER  1867. 


Das  w.  M:  Herr  Prof  Dr.  A.  Jäger  überreicht  eine  Abhandlung : 
(»Francesco  Ptetrarea*s  Brief  an  Kaiser  Karl  IV.  Ober  das  öster- 
reichische Privilegium  vom  Jahre  1658*,  aum  Abdruck  im  Archiv 
fbr  österreichische  Geschichte. 


Digitized  by  Google 


Pfitaiaier.  Zo  der  Sage  tos  Fo-wo^e-ni-ao  mikoto. 


$7 


Zu  der  Sage  von  Fo-wo-de-mi-no  mikoto. 
Von  dem  w.  H.  Dr.  August  Pfizmaier. 

In  «lieser  AMKiiiilhuicr .  M'(»lcho  dcti  Selilnss  der  von  dem  Ver- 
fasser in  mehreren  Heüientolgen  liearbeileten  Auslegungen  Taira-uo 
&W0  fira»  bildet,  werden  die  nuf  <Iie  Nachrichten  von  Fo'WO'de-mi'' 
no  mil'ofo,  dem  vorletzten  dei-  uuch  dem  Sagenzeitniter  angehörenden 
Beherrscher  Japans  so  wie  auf  dessen  Sohn  und  Nachfolger  bezug- 
licben  EiUfirongen  auf  ihnliche  Weise,  wie  dies  in  den  früheren 
Abtbeilongen  geschehen,  mitgetheilt 

Fo-vo*d!9*int*jia  mikoto  war  der  Sohn  Fiko^fo^no  ni'-ni'^-no 
mikoto*»,  und  die  ^-orsQgHchsten  GegenstSnde  der  hier  besprochenen 
Sage  sind  dessen  Aufenthalt  in  dem  Palaste  des  Meergottes  und  die 
endliehe  Unterwerfung  des  älteren  Bruders  Fo-siiBcri  no  mikoto. 
Ausserdem  finden  sich  in  diesen  Erlauterimgen  Beitrag»'  zur  jnpnni- 
seheii  Philoln-jir .  ilcnni  durch  den  Umstand,  dass  sie  aus  einheinii' 
scher  Quelle  slainmeii.  ein  besonderer  Werth  verliehen  wird. 

Der  Sohn  Fo-tco-äe-mi-uo  mikoto's  war  U-gaja-f'nki-njezU" 
m  mikoto.  Mit  des  LetzteriMi  Sohne  Iware-hiko-no  mikoto,  «lessen 
Leben  iu  der  diesen  Erklärungen  zu  Grunde  liegenden  Sage  nicht 
mefar  Torkommt,  beginnen  bereits  die  geschichtlichen  Zeiten  Japans. 
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^     t  '  ■     ^     I  -  * 

I  -  ^  t  ^  ;  ^  '/  ') 

Jrose  fo-.susori  -  nn  mikoto  onodiuknrn  umi-sntsi-masi  sika- 
sika,  l'umi-no  tsutaje-ni  sa-hi-wa  mki-lori-nite  ki-ieo  falnJei  tori- 
wo  tsutftttmete  tsi-to  iu-nuri, 

„Der  ältere  Bruder  Fo-susori^no  tnikofo  besehüfligtc  »ich  mit 
der  Ausbeutung  des  Meeres**  u.  ».  f.  In  den  Überlieferungen  zu  der 
Geschichte  heisst  es:  Sa-tn  (Ausheutung)  ist  so  viel  als  saki-tari 
(den  Segen  nehmen)  wobei  ki  weggelassen  und  iwi  lu  Ist  zusammen- 
gezogen worden «). 

^  l  ^  f  '  \  >  ^  M^l 

r  r  ^  \    ^  ^  , ,  f 

I-  *  ;   ^  ^  1      *  ^ 

Safe  madzu  sono  sahi-im  uttbefe  wi-m  tnme-ni  joki  kolo-wo 
in,  ko-ko-nite-wa  nnd-nUe  moro-moro-no  mco-wo  jern-wo  nmi- 
taki'io  i-itjamarnHemono-moro^no  keda-^nono-teo  jern-wo  jama- 
saki-to  hl,  tnbete  mano-wojem^a  mi-^io  iame-ni  joki  koio^mm- 
Ju'-e-tn  saki'to  iA'nari-io  nti. 


')  rori /.nsiimm«>njf»>7«>p<»n .  «nllf»'  fip'i'nllirli  //  f.uitcn  ,  <1 1  ulu  r  dicjer  Laat  in  der 
japanUchvB  üpracbe  unbekauot  Ul,  wird  sUtl  dessen  itt  gfseUU 
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Was  vorerst  Uea  Segen  betrifft,  sa  bezeichnet  das  Wort  die 
für  den  Leib  vorhfindenen  guten  Dinge.  An  dieser  Stelle  heisst  die 
Erlangung  sänwntlichcr  Fische  in  dem  Meere  der  Segen  des  Meeres, 
die  Eriang^inpf  ?»;immflichpr  Thiere  in  den  Gebirgen  heisst  der  Segen 
der  Berge.  Weil  im  Ailgemeinen  das  Krlangen  der  Dinge  für  den 
Leib  etwas  Gutes  ist,  nennt  man  es  «oib*  (Segen).  So  lautet  der  Aus- 
spruch (in  dem  oben  genannten  Werke). 

1)  f  -  ^  t  f  f  ;r 

9  I  7»  t  -  ^  ^  ^  C 

Ani'Oto  $ika'»ka  kokarihmi-ni  sfUsi'-wo  kaje-ienm-io  katarm- 
tmiiai'ie  fika^sika,  hmo  nUn^wa  jagate  9<mo  $ai$i-wo  ioru  numo* 
wo  p'p-ie  iunmoaM  jumi'jn  fwri-bari'nari. 

..Der  ältere  und  der  jüngere  Bruder"  u.  s,  f.  ..s|»r;*ehen  zu  ein- 
ander: Lasset  uns  des  Versuches  willen  ntit  der  Ausbeutung  t:niselien** 
u.  s.  f.  Die  hier  tjeniinnte  Ausbeutung  bedeutet  die  Gegenstände, 
•Inreli  welche  man  die  Ausbeulung  sich  zueignet,  uämlich  die  Bogen, 
die  Pfeile  und  den  Angelhaken. 

M  %  r  7  T  \  '  f  7  ji 

-<  p  '  f  ^  f  ^  • 

Kaje-temu-to  kalarai-tam()-ira  ika-nuru  ju-e-ka  nntii-gotO' 
nia  ttune^ni  narefe-mi  mcdzurn»i'karn7ie-ba-ka  sare-do  ko'Wa 
'MRo-jio  aru  flimi-no  tsutaje  tadan-karu-besi. 
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Fragt  Dttii,  ans  welcher  Umehe  sie  teoseheD  welUen»  so  durfte 
es  deswegen  sein,  weil  eine  Stehe»  iD  welche  man  gewShot  ist, 
heinen  Werth  hat  Indessen  wird  in  dieser  Beiiehung  die  in  einer 
unten  fegenden  Urhunde  enthaltene  Oberitefernng  richtig  sein. 

7^  ^ : 1"  ^ 

,^       X  V       /i-  >^    \   \  'S  ^ 

Ono-mo-oiio-uw  aonu  mki  arazii.  snbete  jo-ni  umaruru  mono 
80110  je-tarn  koto-to  jf-tffru  koto-to-wa  itaku  kofn-nnrn  nmim^na- 
rti-wo  m-baknri-int  kolo-im  kami-m  mi-kokoro-ni  8ude-ni  sirosi- 
meati-heki  koto-to  omo-wa  nrazu. 

„Keiner  von  ihnen  hatte  seine  Ausbeute''.  Im  Allgemeinen  sind 
die  in  der  WeH  geborenen  Wesen  binsiehtUeh  dessen,  w»s  sie  erlangt 
haben  und  dessen,  was  sie  nicht  erlangen ,  fiberaus  verschieden»  man 
braucht  aber  nicht  su  glauben,  dass  solche  Dinge  nach  dem  Sinne 
der  Götter  bereits  eingerichtet  sein  können. 

^  i>'     '  7  ^  2, 

^  ^  M  ^    l  ^  '  ^  1 

f        f   ^    f     t    1    ;x    ^  ; 

+  /  ^  r  ^  *  ^  7  9 

Fajaku  inue'no  fsurirbati-wo  minai-ie  si&a^sika,  koto-ul 
ni-i-farCwo  i9ukurv4e  nH^tika^  owo^umi-Je  untnui-tamb  twri- 
bari'üo  magu  /sst*fiii-itcrc-6a  ta4taku"nte  iai^i'müde  mono^i^Q' 
miHßa  narH'beki  kaghi^wo  twkun^amh'uari. 
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„Er  hatte  den  Angelhaken  des  ilteren  Bruders  Terloren**  u.  s.  f. 
«,Br  Terfertigte  zu  dem  Zweeke  einen  neuen  Haken*'  u.  s.  f.  Da  er 
nicht  wusste ,  wie  er  den  Angelhaken ,  den  er  in  dem  offenen  Meere 

verloren  liatte,  .suchtu  solltf,  so  tliat  rr,  indem  er  durchaus  selbst 
sein  Schwert  dazu  verwendete,  alles,  was  iiiuerhaib  der  Grenzen  der 
Möglichkeit  lag. 


l  3 


9  r^ti 


T 


\ 


Fito-mi-ni  niori-tc,  ima  zokii-ni  mono-no  awoki  kotu-too  filo- 
mi-fodo  aru,  nii-de  fukaru  nadu  iu-wu  ini-si-Je-'kotü'lfa'UO  fwko' 
rerwnari» 

»Er  schüttete  sie  (die  Angelhaken)  in  eine  StaubschQssel**. 
Dass  man  gegenwartig  im  gemeinen  Lehen,  um  die  Menge  eines 
Gegenstandes  su  bexeiehnen»  Ausdrücke  gehraucht  wie:  «Es  ist 
stauhsehfisselweise  vorhanden**,  ^man  roisst  es  mit  der  Stauh- 

sehfi&sel**,  ist  ein  Überbleibsel  des  allen  Wortes. 


I-  f  7  h  7»  7  t  -f  '  r  t 

f  ^  ^)  ^  ^  \  -  ^   7  t  7 

r>  7  I-  p  '}     t  7»  ^ 

Sitte  kaku-made  mono-si-tnmd-koto-wo  isasa-ka-mo  kiki-ira' 
zH-te  moto-no  fari'we  fafaru-koiO'wa'io  kotowari^naku  adtiki- 
naki  koia-narl. 

Dass  er  der  (ältere  Bruder)  endlich  selbst  einem  solchen  Begin- 
nen kein  Gehör  gibt  und  den  ursprünglichen  Hamen  hegehrt,  ist 
ganx  ausser  der  Ordnung  und  etwas  Ruchloses* 
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Prisatl«r 


t  Z  j  l      i  i  ^  1  ^  L 

t  1  ^  ;  t  ^  ^  f  ^  ^ 

Sika-wa  are-do  ttoiai-tio  jo-no  Hediike-bUo-nu  naranu-koto- 
wü  »iri'iutgara  wuza-to  amagat»i'Hi  faiai-u-Mama-tto  kokoro-to-wa 
kato-niie  wosann-go-ito  mono-tro  kiki-wakezarti goiokU'Bi  nani'ka" 
je  uitinajent  Unri-bari-no  magu  jesi^naki  koto^mtuie-wa  omowazti- 
ie  ftnburU'ni  mdO'ao  fari^w^  fon-gartt'M  naka-naka'm  woBona- 
ku-ie  kami'jo'fto  kok^ro  narU'4te9L 

Obgleich  dies  der  Fall  ist  and  iodem  man  weiss,  dass  die  gebil« 
deten  Neoschen  des  späteren  Zeitallen  nicht  so  sind,  ist  hinsichtlich 
des  Sinnes  dessen,  dass  er  absichtlich  mit  Gewalt  fordert,  sn  bemer- 
ken, dass,  indem  er  auf  LcMUidere  NN'eise,  gleich  eiiu'iu  Kinde,  wel- 
ches die  Sache  durch  das  f»ehör  nicht  unlerscli«'i»lct ,  ohne  selbst  zu 
bedenken,  dass  es  keir«  Milte!  u'ihl,  dfn  irgend^\i«'  \erlorenen  An^rel- 
haken  2U  suchen  ,  lurtwährend  den  urs|ir(inglichen  Haken  begehrt, 
dies  in  der  Thal  kindisch  ist  und  dem  Geiste  des  Gotterxeitaiters 
angemessen  sein  mag. 

l    t    f         ^   ^     \^  l 


* 

ä  ^ 
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Fiko-fO'fo-de-mi-no  mikoto  sikO'Sika,  umi-beta-ni  samajoi- 
temu  8ube-naku-te  som  tMtri^öwri-m  usmtti^anuii-$i  umi-öeia^ 
mmajoi-tamb^narL 

»Fihh'fo-fih'de^-m  mikoto*  u.  s.  f.  An  dem  Ufer  des  Heerea 
war  Dichts  lu  thun,  das  cu  beseufsen  gewesen  wäre.  Der  Sinn  ist, 
dass  er  an  dem  Ufer  des  Heeres,  wo  er  den  Angelhaken  verloren 
hstte,  senfcte. 


f 


} 


Siwo~(siutsi-no  wodzt  ajeri,  siiro-fmtsi  siide-ni  ide-tatt,  kom 
irodzt  koto-no  sama-tco  uke-tama  wari-te  itawMi-to  omoi-matsuri' 
te  koto-fakari-ae-si'zo  kami-no  tasuke-lamd-naru. 

„Der  Greis  der  SalzerUe  bogep:netc  ihm**.  Siwo-tauisi  (Die 
Salzerde)  ist  bereits  vorgekommen.  Nachdem  dieser  Greis  die  Worte 
(Fiko'fo-wo-^e^i-no  mikoio's)  vernommen,  empfindet  er  Mitleid 
ond  schäm  Rath,  wodurch  göttliche  Hilfe  erfolgt. 


Subeiejo-no  aida^no  koto  uani'-gotO'mo  warc'tsikararnio  ojo- 
kukagiri'^intkusi'ietoHo  uje-wa  Bakaetra-no  ti-p^oh  gezu^kami- 
no  mani'mani'io  omoi^e  arurzo  kami-no  miin-niF-waaru'beki'HarL 

Bei  den  Dingen  der  Welt  thut  man  überhaupt  alles,  was  inner* 
halb  der  Grensen  unserer  Kraft  liegt,  und  man  begeht  keine  zweek* 
widrige  geswungene  Handlung.  Man  glaubt,  dass  die  Götter  günstig 
find,  und  in  diesem  Falle  in.iy:  der  Weg  der  Götter  vorUauUeu  sein. 
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Ma^HOMi-kattu-ma  me-wü  kaiaku  isnmete  tntiureru 

nari, 

Ma~wm'kai9u-ma  (ein  Korb  ohne  Augen)  ist  ein  Korb,  der  so 
Terfertigt  worden,  d«ss  dessen  Augen  fest  zusBramengedrängt  sind. 


f  7  i  {  \  l  ':  t  -  i 


^-  ,  t  t ^  "7  1 -^r  ^ 

Omi'-ni  sidxtmure'ba  sika^sika,  kom  umt^ni  sidzumuru'io  iu- 
koio^wo  ufagai'ie  toku  iu^wa  umi'kuga  kajoi'iajeie  faruka'tu 
notni'Ho  jo-no  sama^uto  nomi  omoi'^e  kami-jo'no  koto-wo  drazuru 
fga  koto-nnri. 

„Ms  er  ihn  in  das  Mi't'r  versenkte"  ii.  s.  f.  Die  Erklärungen, 
in  welchen  diese  Versenkung  ia  das  Meer  bezweilett  wird,  nehmen 
hios  auf  die  ßesehalVenlieit  des  in  weiter  Ferne  befindlichen  späteren 
Zeitalters,  in  welchem  die  Verbindung  zwischen  Meer  und  festem 
Lande  unterbrochen  war,  Bfieksieht  und  sind  etwas  Unrichtiges,  das 
von  UiÜLenntniss  des  Zeitalters  der  Gotter  zeugt. 

i   ^  ^  l    'L   l  %  f 


ümnsi  wit-lntnitf  uri  aikn-sika,  mi/i-uo  sttko-ni  haku-te  mi-Ja- 
dokui'o  aru-kolo  ninyu-mazi-ki  koto  sude-ui  IJeru-yu  yotosi. 

Es  zeigte  sieh  ein  liebliches  kleines  Ufer"  u.  s.  f.  Dass  sich  auf 
dem  Boden  des  Meeres  somit  die  Stätte  eines  Palastes  befindet,  ist 
nicht  zu  beweifeln,  eine  Sache,  hinsichtlich  deren  es  dieselbe  Be- 
wandtniss  hat»  wie  bereits  gesagt  werden. 
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SSiMio  mi-jorwa  aika-nkat  mwo  mija-iM  uruwan^H  aama^wo 
ntf*t0o  kazaräe  iferu  nom  nairurhetit  flmind  irokihne  goiü  isuku- 
rem  mlj4Ho  aru-to  ma-kotO'no  inM-^e^nUttje  naru-^eki^nari, 
ju^tsu  katgura-no  kami-ni  tde-tsu. 

„Dieser  Palast"  (mit  hohen  Mauern)  u.  s.  f.  Hier  wird  hios  mit 
Ausschmüekung  gesagt  werden,  dass  der  Palaat  »cköo  gewesen, 
lo  der  Geschichte  heisst  es:  ^Ein  wie  aus  Schuppen  erbauter  Palast**, 
ond  es  mag  dies  die  wirkliebe  alte  Überlieferung  sein.  «Der  bundert- 
fscbe  Zunmtbaum**  ist  oben  Yorgekommen. 

Zu  dieser  Stelle  der  Auslegung  wird  in  einer  Anmerkung  Fol- 
gendes gesagt : 

t  I  -      1?  ^  7      ^  >'  *7 

f    ^  f  f  \  '  f 

^  f  f  ^    L    ,  ^ 

t  -f  ü  ?  *  1  I:  t  t 

]yata-fio  mi-ja-no  uruwasi-ki  koto-wa  fumi^ni  iroko-no  goto- 
to  aru-mo  owoku  tate-narabi'kasanari-taru-nare-'ba  ilwurawasi* 
ki  tama-nari. 

Hinsichtlich  der  Schdubeit  des  Palastes  des  Meeres  beisst  es 
•aeb  in  der  Gesebicbte,  dass  er  wie  von  Fiscbscbuppen  gewesen,  und 
da  diese  in  grosser  Anzabl  in  Ordnung  gestellt  und  wiederbolt  sind» 
gewinnt  es  ein  sebr  sehSnes  Ausseben. 

Sttik.  S.  paiL-bUL  Cl.  LV.  Bd.  I.  Bll.  5 
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P  f  i  i  m  a  i  e  r 


nam-wo  kari-ni  fitü^no  katnifi-mi  nan-4e  rntje-tamd-koto  nmdo-w0 

omoje-ba  kom  mi-Ja-mo  moio  nia-koto-ni  sikit  taukurei  u  mi-Ja^m- 
wa  arazn-te  kari-ni  sika  mijwrU'naru^be-kere'ba  ika-ni-mo  uruwa' 
»i'ku  miju-beki  koto-nari* 

Wenn  man  aber  upter  anderem  bedenkt»  dass  die  wirUicbe  Ge* 
stalt  der  unten  rorkommenden  TqfO'tama-fme  diejenige  eines  Kroko- 
dile gewesen,  wfibrend  sie  ISIscblicb  die  mensebliebe  Gestalt  annabm 
und  in  dieser  erscbien,  und  da  aucb  dieser  Palast  eigentlicb  kein 
Pulast  war,  der  wirklieb  so  gebaut  gewesen,  sondern  ffilscblicb  so 
erschienen  sein  wird,  so  luuss  er  wohl  wunderbar  schön  erschieuea 
sein. 

Die  Auslegung  fihrt  fort: 

'M  ;  ')  1   *  ^  ^  ^ 


-5 


f    \    I-         l   'f    «    t  I- 

Kam-jM  yraUhme  tojihiama-fme^iutri.  Tama^moi 
IM»  tr«nf  fiituwehmmO'narL  iR-maUwrv4e  t-no  nuio-ni  j&ri'^e  fkUo 

„Das  von  Ang^esieht  schone  MSdchen**  ist  Tojo  lama-ßme.  »Die 
Schale  von  Edelstein**  ist  ein  Gefäss,  welches  mit  Wasser  gefüllt 
wird.  »Sie  erblickte  ihn".  Sie  erblickte  ihn  auf  dem  Grunde  des 
Brunnens  in  grossen  Umrissen. 
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Ko-ko-ni  ja-je-datami-wo  siki-te  sika-slka,  wata-tsumi-no 
kami  kaku  tsukaje-mutsureru-wa  mediurasi-ki  fito  mi-ma-no 
mikotihm  mam-koto-wo  aude-ni  aireru-ttaru-ben,  aare-dif  aru- 
fmi-no  goioku  nukku  tare-ga  kanU-ni  ma$ur4Boio-wo  tai^^iuUäuni^ 
kvto^ttku'ie^iüa  koi<hiarazu, 

„Er  (der  Heergott)  breitete  jetzt  achtfache  Tcppiche*  u.  a.  f. 
Indem  der  Meergott  auf  diese  Weiae  seine  Dienste  widmet ,  wird  ea 

bereits  bekannt  gewesen  sein,  dass  der  seltene  Menseli  der  Geehrte, 
der  erhabene  Enkel  war.  Da  jedoch  hier  nicht,  wie  in  i  uai  l  ikumlc, 
Torerst  gefragt  wird,  weicher  Gott  er  sei,  so  mud  die  Worte  unvoll- 
ständig. 

9  i  ^-  i  e  9  i  %   Ä  ^  ^ 

1  \'      f  ^  >^      i  \  3. 

Ide-mcLseru  ju-e-wo  toi-mataure-bn  »{ka-sika,  fata-no  firo- 
ntiiiit)  jnta-no  sa-mono-wo  sikff-sfka.  wafa-no  knmi-no  mi-ja-mte~ 
tra  umi-no  naka-ni  sumu  mono-wa  uwo-mü  nani-mo  koto^gotoku 
länui-'kuni'nio  fUo-no  goiokn-ni-ito  ari-kemu. 
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Pfisnaier 


mAIs  er  um  dl«  Untehe  fragte,  veebalb  er  ausgeiogeik*  v. e.  C 

(Er  Tersammelte)  „die  Thiere  mit  breiten  Flossen,  die  Thtere  mit 

schmalen  Flossen"  u.  a.  f.  In  dem  Palaste  des  Meergottes  werden  die 
in  der  Mitte  des  Meeres  lebenden  Wesen»  die  Fische  und  was  es  sonst 
noch  gibt,  durchaus  nach  Art  der  Mensehen  des  sichtbaren  Reiches 
Torhandea  sein. 

+  '  I  -  7  7 
^  [  f  t  ^  ^ 

-e  ;       ir  3i  ji 

Tada  aka-me  »ika-tika,  aka-me-wa  lai-uo  na-nari-no  taki- 
•M  noM-HO  fito-no  fude  naru-bni. 

„Bios  «Im  rothe  Weib«  u.  s.  f.  (batle  einen  knokMi  Masd) 
Die  Erkllrang:  .Dat  rothe  Weib  iit  Nme  dea  BnMsm'  ta»%  ron 
SpSteren  gesekrieben  worden  «da. 

f  \-  V  '  v'f  ^  9  T  P 
9  I)  1)  9  7  ^  f/  ^  ^ 

« -  4  'j  a  9  7» 

7»  7    y    7    5    '}  l 

gaiti-ni  muirte  madfu  wm  vthuu-n  iwri-hwri^Mto  twi^e-iarti^ 
noru 

„Sie  hatte  einen  kranken  Mund**.  Weil  man  wusste,  dass  dies 

deswegen  sei ,  weil  sie  in  den  Angelhaken  gebissen  hatte ,  holte  man 
sie  mit  Gewalt  und  erlangte  zuerst  den  verlorenen  Angelhaken. 

:p   l  ^  =fe  i>  y  '  t 

1"  9  »}     1*  3  ^  / 
f     ^  M  ?  =•  >' 

f  9  7  A     ^  7  "      H  i 
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|.  «  f  I  -  l  ;  3  ^  « 
9  h  h  ^  ;  7  7 

Sare-do  mi-ma-no  mikoto-vo  medzurasi-ku  ide-maseru-koto- 
wo  jorokobi-kaaikomi^ttukaje-matmiri'te  sono  Uuri-^ari'VtO'ba  to» 
domi-ni-mo  tate'-mtlUwrnMwri-kemur  tada  kono  koto  fiminuUa  am- 
fkm-m  imUaje-m»  mi-morno  mikoto  kaJeri-miuamiHo  H^ami  tO' 

Indessen  wird  er  (der  Meergott)  aas  Freude  Aber  den  sehift- 

baren  Auszug  des  Geehrten,  des  erhabenen  Enkels,  ihm  in  Ehrfurcht 
seine  Dienste  gewidmet  und  den  Angelhaken,  mit  dem  er  zurückhielt, 
nicht  überreicht  haben.  Ausserdem  ereignet  sich  iu  der  Geschichte 
uud  in  der  Überlieferung  einer  Urkunde  diese  Geschichte  zu  der 
Zeit»  wo  der  Geehrte»  der  erhabene  Enkel  heimiukehren  gedenkt 

\-  ^  ^  ^  z  1  ^  M 


^  ^   7  f  ^  a    ^  ^ 

Wata-immt-no  kami-no  musu-me-wo  mesi-te  sikn-sika ,  mt- 

tos.e-ni  nari-iiu,  kami-ni  mi-tose-ni  naru-made  kajeri-koto-mawo- 
»nzu  nado-aru-iro  omu  korc-rn-ira  kanarazu  mi'tose-ni'-ica  kagi' 
razu  iosi-wo  furu-koto-wo  owo-kata-ni  ijeru-koto  naru-bcsi. 

»Er  Termälte  sich  mit  der  Toehter  des  Meergottes"  u.  s.  f. 
»Es  waren  drei  Jahre**  (dass  er  in  dem  Palaste  des  Meergottes 
wohnte).  In  Betracht»  das«  oben  Stellen  wie  »Er  meldete  in 
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7^  Pfiftai41*r 

drei  Jahren  nicht  den  Vollzup;  des  Bcfchleft"  vorkoaimen,  werden 
diese  Worte  jjewiss  im  Allgemeinen  dns  Verbringen  der  Jahre»  das 
sich  aicht  auf  drei  Jahre  beschränkt,  ausdrücken. 

«S'      ij  ^  1?  1-  +  f  t  t 

^  f  f  f  ^-^ :  i  'L  y 


wo  omd  tokifpa  $iban  iH4M  todmneMe  fto^foH-ni  nagaku  (two^ 
ki'-ku  iki-no  tsttgaruru-nari,  zoku-ni  tame'iki''$urtt'fo  iA-ni  onati. 

„Er  (Fikfl-fo-tro-de-mi-nü  mikoto)  '^ciifzle**.  iW/^/^At  (seufzen) 
ist  so  viel  als  mt^a-iki  (der  lange  Atheni)  und  hat  die  Bedeutung» 
dass  man  zur  Zeit,  wo  die  Gedanke»  eindringlich  auf  eine  Sache  ge- 
richtet sind»  eine  Weile  den  Athem  anhält  mi  hierauf  lang  und 
groes  ftusathmet  Es  tat  mit  de«L  im  geqieinen  Leben  Hbliehea  Au»* 
drucke  fomtf-ftih-Mif «  (ebcnfalU:  senfBeii)  gleichbedeutend. 


Omo-furu,  kono  jomi  lui-si-Je-koio-f/a-ni-ja  aramu,  ko-wa 
kara-bumi-ni  onnh-furU'Uja  juni-jaka-m  katatsi-to  ari-4e  omo' 
muro'to  jomi'ian,  mMO'aulxuka-ni  juru-jaka-m  nunuhiü'WO  iAr 
norf-fo  moiO'wari'no  owa-fira  iwar&4arL 
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ihuß-ftum  (wMlitfgM^  SD  4»  Mle :  er  sprMlr  mi  Am  qih 
MMfM).  0i«6ei  Wort  der  (jtpftniMlieD)  Lesart  wird  woU  ein  alter 
Aoadmck  aem*  In  dem  ehiicauclMii  Bwehe,  wo  es  beisst:  «Ojm* 
fitrv  (m  d«r  WSrtersehrill  M'ji)  isC  eh  itaelillssige.s.  gemieklielies 

Aussehen*^,  wurde  es  (japanisch)  omo-muro  gelesen.  Moto-wori^m 
owihfra  sagt:  Es  bezeichnet  das  ruhige  und  nachlässige  Sprechen. 


i44e  9ikä-mka»  nmin-du-wm  mM-^erMie  Mki-iori-fio  vra-^e 

»Er  überreichte  jenen  Angelhaken*  u.  s.  f.   ^Nenne  diesen 

Haken"  (^armer  Haken")  u.  s.  f.  Mat»i-dzi  (in  der  Wörtcrschrift: 
armer  Haken)  ist  so  viel  als  matsi-tori  (die  Armuth  in  Empfang 
nehmt  n).  Es  ist  das  Gegentheii  \m\  aakl-lori  (den  Sep:en  in  Em- 
pfang nehmen)  und  ein  Wort  der  Verwünschung,  welches  bezeichnet» 
dass  man  för  don  Leib  buae  Dinge  erlangt 

Siwo-mitsu  tama  ico  tfUe-matsuri-te  sika'Sika,  snmi-ffo  Ifitfs^* 
fru-koto  wata-tmvü-no  kami-no  h'ü'h  tvaza  nare-ha  kono  tama-ni 
hmo  kamt-m  nU^ama-wo  tmkete  tate-maUuri-nrm'ja  aramu  si- 
ru-öe-karazu. 
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„Er  überreichte  den  k^delsteiu  des  Vollseins  der  Salziluth" 
Q.  8.  f.  Da  das  Vollsein  und  die  Ebbe  der  Salzfloth  eine  Saehe  ist, 
wdclie  der  Gott  des  Meeres  leokt,  so  kaun  mao  nicht  wissen ,  ob 
nieht  Tielleieht  jener  Gott  an  dieson  Edelstein  seinen  Geist  geheftet 
und  ihn  QberreiGht  haben  mag. 
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^oftif  /oiWAiiie-^aiiuiwa-^a  fift»>fifra*  ho^hhwa  irau^  fatari* 

100  kaku  lasmamenuhio  9uru-vfa  flaxun&'fwi'no  koiü-wo  waio" 

tstimi-no  kamuni  tsttbaraka-ni  nori-tamaje-ba  troae-no  saga-naki 
koto-wo  ttaku  urami-te  kaku-made'Wa  wosije-matsuri'si-nani-beBi. 

yWeau  du  ihn  auf  diese  Weise  quälst"  u.  8.  f  Hiervon  ist  dort, 
wo  er  den  von  dem  älteren  Bruder  verlangten  Angelhaken  erlangt 
und  zurAckgibt,  keine  Rede«  dass  er  ihn  aber  so  quälen  soll,  wird 
darin  begründet  sein,  dass,  als  er  das  früher  VorgeMene  dem  Meer- 
gotte  in  Kürze  verkündete,  die^ir  die  unheilrollen  Handlungen  des 
filteren  Brüden  ti^  verabachente  und  bis  su  einem  soleben  Poncte 
Weisungen  ertbeQte. 
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In  dMT  Sage  r<m  Fo-vo-^tti-M  ttlkoto. 


Mäht  ittamamB^amamorbB  dktMSkn*  ko^ta-wair^we-n^faiwi* 

W9  hdsu  ianHomemu'^o  «mtf-wa  fasam0-fmi''n»  kofo-wo  wata- 
fmmi'no  kami^ni  ftnhnrakit'm  nmi-^amaje-ba  irose-ne  mtga^nM 

koto-wo  itaku  uvnmi-te  kaku-made-wa  wosijc'-rriatHun-si-uaru-besi. 

»Wenn  du  ihn  auf  diese  Weise  quälst"  u.  s.  1.  Uicrvou  ist  dort, 
wo  er  den  vou  dein  älteren  Bruder  Terlangten  Angelhaken  erlangt 
und  zurfiekgibt,  keine  Rede,  dass  er  ihn  aber  so  quSlen  soll,  wird 
darin  begrfindet  sein,  dass.  als  er  das  frOher  Vorgefallene  dem  Heer« 
gotte  in  Küne  verkündete  •  dieser  die  unkeilTollen  Handlungen  des 
Siteren  Bruders  tief  Terabseheute  und  bis  lu  einem  solchen  Puncto 
Weisungen  ertheilte. 

Mala  onio-ni  fajaku  iroto-no  )nikoto  /i-t.Hugl-no  lui-ko-m  sada- 
mmi-tamni-hemu-wo  irose-no  n<  tnmi-te  koto-Hura-ni  mga-naki 
iPQzn-f^i-famb-ju-e-nitü-kakn-siti'  juatsuroje-simemu-koto-wo watü"  . 
Uami-no  katni-m  taauke'WOitije'matsuri-ai'ni'mo  aru-öeki'ka. 

Auch  dürfte  es,  nach  unserer  Meinung»  der  Fall  gewesen  sein, 
dasi  der  Geehrte,  der  jQngere  Bruder  bereits  sum  erhabenen  Sohne 
der  Sonnennachfolge  bestimmt  worden  und  dass  der  iltere  Bruder, 
darüber  ungehatten,  absichtlich  Unheil  stiftete,  weswegen  der  Gott 

des  Meeres  Hilfe  leistete  und  Weisungen  g«b,  wie  er  {Fiko-fo-wo^ 
de-mi-no  mikotoj  ilm  schlechterdings  zur  Lutcrwerluiig  hcwegen 
küuoe. 
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f  f  ^  ^  ^  t  7'  ^ 
rt   r  7"  7«  7"      t        ^  9 

17'^ 

7^9  7  ^  iy     -i  ^ 

wo  tate'si'jiaru-besit  ima-mo  ubu-ja-no  uUi,  ubu-ja  agari,  ubu-ja- 
ga  akei'u  nado-wa  fsune  iü-nari. 

„Tcjo-tama-fime*'  u.  s.  f.  „Eid  Wochcnhaus*«.  In  der  alten 
Zeit  mrd  man  Wochenhäuser  besonders  erbaut  heben.  Noch  gegen- 
wirtig  sind  Auedrfleke  wie  ,»in  dem  Wochenbanee*,  ,»dat  Woehen- 
haui  eriiebt  aicb*'»  j^dae  Weebenbaw  50ket  «icb'  kn  fitebrancbe. 

5  y  ^    -\  7 

^  >^   ^  5>   ;    !P  7  -\ 

wosije  m atsuri-si-ma-ma-ni  tro  s c -wo  t as in ame-tamb-nari. 

„Er  (Fiko-fo-wo-de'mi'tw  mikoto)  kehrte  in  den  Palast  zurück** 
u.  8.  f.  In  Folge  der  Weisung»  die  ihm  der  Meergott  ertheilt»  quälte 
er  den  filteren  Bruder* 

I  -  :  !  ?    i  *  ;  ^    i  f 
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Waza-woH^  kotü  kami'49U  mski-ni  ide-tgu,  tada  ko-ko-no 
9ama-wa  $mo-no  am^kmi-ni  wuje^arh  fa-nmri* 
HO  fmkoio-no  «tc-e-no  faja-bUo^  vhU'-mai^Wü  id'9iiru-kato  nori' 
wirmü  moM'^ari-m'-mo  tn^e-iaru^  goitnL 

mit  GankelspieSe  sind  in  dem  ersten  Hefte  ^es  Buches  Tor- 
gekommen.  Wie  aber  die  hier  erwShnten  Gtukelepiele  beeehnffen 
gewesen,  ist  aas  einer  untenstehenden  Urkunde  tu  ersehen.  Dass  die 
Nachkonimen  Fo-mtsori-no  mikoiu  k,  die  Mensehen  des  Geschlechtes 
Faja-biio,  vor  dem  Aligehieter  Gesano^e  anstiiniiii  n  und  Tänze  auf- 
führen, verhält  sich  so,  wie  es  in  den  Yorschriften  und  in  den  Erzäh- 
lungen zu  finden. 

^  ^  ^  t  7  4  f  ' 
f  ■?  b   r       .  ^  ^  *^  l 


T  * ; :  if 


9in-iant^änt'ben,  §aie  itmnt-nf-iMt  jEv-mr  faja-bUo-ra-ga  oja" 
nari-ta  ari-te  ko-ko-ni-wa  a-ia-no  kimi  sika-sika-lo  aru-wa  obo^ 
tiuMa-nasi. 

„Die  Gehieter  von  A-ta"  u.  s.  f.  (in  dem  Satze:  Fo-Busori-no 
ntikoio  ist  der  Slaniiiivater  der  Gebieter  von  A-ta^  der  Mitglieder  des 
Geschlechtes  Wo-fasi).  Unter  Wo-faH  soll  das  Gerippe  (des 
Geschlechtsnaoiens)  stehen,  und  dieses  nag  weggefallen  sein.  Da 
jedoeh  eben:  «Derselbe  (Fo'9Ui€ri-n9  mätofo)  ist  der  Stanmmiter 
der  Hitglieder  des  Geschleebtes  F^fa^Uo"  vorkommt»  so  sind  die 
hier  enthaltenen  Worte :  die  Gebieter  TOn  Ä'ia''  u.  s.  f.  danket 


?  t  f  '  2  f  ^  r  ^  h 

^'  '  i       p  ^        ^   ^  ' 

f    ^  r  ^  i       ^  M 
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jo-^iaiw  fBbi*-m  tugni  motM'twru  iM^m-^ma  kmunrtuu  namNsaxe 
fajaü'to  ^eri  kono  kamt  ma-koto-no  mi-kaiatn-wa  tsu-ni  nuae-Ba 

naru-öesL 

nToja^ama-fime**  u.  s.  f.  „Sie  setzte  sich  dem  W  irnJe  und  den 
Wellen  aus**  u.  s.  f.  Im  gemeinen  Leben  pflegt  man  zur  Zeit,  wo  das 
Geschlecht  der  Drachea  und  Schlangen  etwas  thut»  xu  sagen;  Wind 
und  Wellen  sind  gewiss  ungestüm".  Dies  mag  deswegen  sein,  weil 
diese  Gottheit  (Tiijihimim-fme}  nach  ihrer  wirUiehen  Gestalt  eia 
Draehe  geweseiL 

^    f   %    %    ^  ^     ,)  t3 

1  f  ^    i  ^  L  }  \  % 

Mawm^4iMawaku  sifta-stia»  «-im  ntHm-^mm»^,  kono  ioh 
no  jo-mi-no  htdofi-^'-mo  ari,  mi-famd-na'io  orir- 

wo  iuika-naka-ni  oOüiauka-naku  omowosi-le  anagatsi-ni  mi-tamd^ 
nari. 

„Sie  sprach"  u.  s.  f.  ^Blicke  nicht  auf  mich Dieses  ist  auch 
in  dem  ersten  Hefte  des  Buches,  in  dem  Abschnitte  von  der  Unter- 
welt enthalten.  Da  der  Sinn  der  Worte:  ^Blicke  nicht  auf  mich**  in 
der  That  für  dunkel  sa  halten  ist,  blickte  er  auf  sie  g^n  ihren 
Willen. 

i  i  I-  i  J  I  -  ^  7  7  ') 
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Tatftu-ui  unri-tfiuuii-hi,  fumi-ni-wa  adasi-huni-no  ßto-wa  ko- 
uam  wori-ni  nare-ba  moto-ttu-kum-no  kalaUi-ni  nari-te  namo 
wm-nartty  hon  wre-mo  ima  moto-no  mi-ni  nari-te  umi-namu  tika- 
iika,  ja-fro^  iwni»-«!  nmv-ie  •tka-tika-^  ari,  kakare^  und' 
w  iam$-wa  mma  nut^taiihn»  kaiafH-wa  «im  i^iau  mtk-w»  tev 

„Sie  YenrandeHe  sieh  Id  einen  Draehen.**  In  der  Geaehichte 
beiMt  es:  «Wenn  die  Mensehen  eines  fremden  Landes  die  Zeit  er- 
reicht hab(  II,  wo  sie  gebaren  sollen,  verv^  andelii  sie  sich  in  die  Ge- 
stalt ihres  FIf»imathlandes  und  gebären.  Deswegen  werde  such  ieii 
jetzt  in  meinen  un?prungh*chen  Leib  niieh  verwandeln  und  gebaren* 
0.  s.  f.  ^Sie  verwandelte  sich  in  ein  acht  Klafter  messendes  Krokodil " 
u.  s.  f.  Übrigens  sind  die  Gelter  des  Meeres  nach  ihrer  wirklichen 
Gestalt  Fische  und  Drachen,  und  sie  (Tafo^tmiM  fme)  nimmt  dabei 
füscUieh  die  Gestalt  der  Menschen  an. 


FüMtnu-m  fäim^o  fro^niMO  faia-no  aa-mojitf-wo  twudcjeie» 
U  anhmo  fiihno  kaiatU'Ui  luui'te-ja  t»udoi-kemu  vteo-iie  kaiain' 
n^gara^  Uudai-kMiu  nnh^karmup  9ukete  ßio-no  kokm*m 
moi-faktin-faiaH  knio^no  noaki^  kand-jo  nari-^eru. 
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78  Prix«ai«r 

Indem  es  auch  im  Anfange  heisst,  dass  er  (der  Meergott)  die 
Thiere  mit  breiten  Flossen^  die  Thiere  mit  schmalen  Flossen  versam- 
melte, kann  man  nicht  wissen,  ob  diese  sich  versammelten,  nachdem 
sie  sich  in  die  Gestalt  von  Menschen  verwandelt,  oder  ob  sie  sich  in 
der  Gestalt  von  Fischen  versammelt  haben  mögen.  Dinge ,  welche  ia 
den  Gedanken  der  Menschen  schwer  zu  ergründen  sind,  gibt  es 
viele  in  dem  Gdtteneitalter. 


,  ^  ^  i  7  Y  »■  «  ^ 


lio^aäzitkasi-to  &mewogiF'ie  sika-Ma,  wni-tiu  dii-MDO  seki-te 
ma  kahl  sl-fnmty-jori-noiri-^ni'Wa  woMuga  kajMoio  mi-kari'^i^ 
nari»  jajaku^  tma-^nofo-no  paiükn  nmi-juhirkoio  amMen, 

»Sie  war  sehr  besehfimt"  u.  s.  f.  «Sie  Tersohloss  den  Weg  des 
Meeres."  Seit  der  Zeit,  wo  sie  dies  gethan;  bestand  kein  Verkehr 
Ewischen  dem  Meere  und  dem  festen  Lande,  und  es  ISsst  sieh  denken, 
dass  es  nach  und  nach  so  geworden,  wie  es  in  der  gegenwärtigca 
Zeit  ist. 

M-   3   ^   t   ^    l  ^ 

Kare  mi-ko-no  mi^na-wo  ,  .  .  .  mawosu  sika-sika,  kami-ni 
itbU'ja''WO  tsukw  u-koto-mo  u-no  fa-mote  fuki'ai-koto-mo  na-^ere' 
ha  saro-m*  ktkajenu-koiih'narip  motih4tumi-ni'wa  kakwru-koio'no 
wari-^Mfri  aru-wa  tka'naru^koiihm-ka» 
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»Sie  gab  daher  Din  in  Sohne  den  Namen**  u.  s.  f.  Da  oben  mit 
dfr  Erbanung  des  Wochenhauses  nicht  zugleich  das  Decken  mit  den 
Fligelfedeni  des  Tauchers  (was  in  dem  Namen  ü'gaja-fuki-ajezu- 
no  mihfo  ausgedruckt  wird)  Torkominft,  so  ist  diess  etwas,  das  sich 
lieM  wieder  hfren  Msst  Es  fingt  sich»  m»  es  n  bedeuteft  hat,  dass 
Ii  dem  Texte  hie  und  da  dergidehen  Dinge  enthalten  sind. 

;  t  ^  *  i  4  ^ !  ^ 

Notn^i  fisan-hu'site  sika-ftikn,  fi-muka-no  taka-jn,  sahu-ma' 
no  kunx  a-ta  no  kowori  owo-sumi-uo  ktini  ktmo-iauki-uo  lnnrori 
tmo-7Ü  taka-ja-m  aaio  ari,  ini-si-je-wa  kono  ftUa-isu  kuui  mina 
fi-muka-no  hmi-to  i-i-st-nari. 

(»Später  nach  langer  Zeit"  u.  s.  f.  (rerschied  Fiko-fö-wo-de-tni- 
t»  nukoto  göttlich).  „Taka-ja  (wörtlich:  das  hohe  Haus)  in  F»- 
mka."  Sowohl  in  dem  Reiche  SaimMMtf  Kreis  ^-^o,  als  in  dem 
Reiche  (hoo-sumi,  Kreis  ^iiie-#siiH  ^  «in  Dorf  Namens  7ala- 
jä  (in  der  Wörtersehrift:  das  Fblkenhaus).  In  der  alten  Zeit  wurden 
diese  beiden  Reiche  gemeinschaftlieh  das  Reich  Fi^rnttka  genannt 


^  \-  ^      1      ^       '  ^ 

9  C  ^  X    l   3  7  1 

hete  stio-sil«,  stsi-no  karaiü  tUmi  mijetu  ttka^nka^  smi-wo 
MjemiF^o-wa  «aro-nl-ffvo  wmu  iiti^  fimd'4mru  «fe-w0 
dsat  mku-to  nari. 

„Der  ältere  Bruder"  u.  s.  f.  „Die  trockene  Spur  des  Wildes 
war  nicht  zu  sehen**  u.  s.  f.  Es  wird  hier  nicht  wiedergesagt,  dass 
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er  das  Wild  nicht  (  i  langte.  Der  Sinn  ist,  Uass  er  tlic  Spuren  der 
Fusstritte  des  W  ildes  niclit  sah. 

y  '  ^  L  ^  ^  ^  l 


7  T  7 

r!'  7"  1  :   ^  <   /,  '?  ^  7 


t  t3   y    ^       \       t  i/ 

Irofo  9ikti~$ikaf  $imo  fari-^wo  nginai-^mitti-ki  sika^nika^  fkikitro- 

nn  liaka-iiuiii  kmt,  fukuro-wa  miuio-wo  irete  fottw-?io  mono-ni 
niD/ftsc  inoHi  onodivknrd-nui  motsi-ari-«i  mona-uari,  ima-mo  ttusa- 
bttkurot  f  'tUKt'gami-hukut  ü  nadn  ijeri. 

«Der  jüngere  Bruder**  u.  s.  f.  «Er  verlor  den  Hamen**  u.  s.  f. 
^Der  in  emem  Sacke  befindliche  Kamm''.  Der  Sack  ist  ein  ßehaltniss» 
in  welches  er  GegenstSnde  legte,  und  das  er  durch  die  Begleiter 
tragen  Hess,  oder  das  er  auch  selbst  getragen  hat.  Noch  gegenwartig 
gebraucht  man  AusdrOcke  wie  nusa-hvkuro  (Tuchsack),  /Sma- 
gami-bukuro  (Brieftasche»  wortlich:  der  Sack  des  Nasenpapieres). 

Taka-mura  sika-sika,  kami'tsu  maki  jo-mi-no  kudarini- 
kusi'wo  nag^-ianu^e-ha  taka-muna  nari^si-koia-mo  «ri,  tameBt- 
no  ajanmurbe-karazH, 

,»Banibushain**  u.  s.  f.  (In  dem  Satze:  Der  Kamm  verwandelte 
Siek  in  fQnfhundert  Bambushaine).  Auch  in  dem.  ersten  Hefte  de« 
Buches,  in  dem  Abschnitte  yon  der  Untem-elt  heisst  es,  dass,  als 
der  Gott  seinen  Kamm  wegwarf,  dieser  sich  in  ßambussprossen  ver-> 
wandelte.  Mao  darf  sich  über  das  Vorbild  nicht  wundern. 
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^   7        pi   l  ^  ^  y 

Otto-ma-ara^iorw«  me-no  ara-tarorio  owoH-nmrU'Vo  iü, 
tar9^  faktt*no  intiafe  mina  ktti9U-ma  nare-ba  wn  iadasi" 

OvfO-marOTtt-ko  (wdrilich :  eio  grober  Korb  mit  growen  Augen) 
beseichnet,  dass  die  Augeo  laUreich  und  dabei  grob  sind.  Da  jedocb 
in  den  Sbri^n  Überliefenin^en  iaisu-ma  (Korb,  wSrtlieb:  fester 

Zwificbearaum)  slthl,     mag  dieses  richtig  sein. 

j  ^  js  >r       9  ^  i 

Aru-flmd'ni  imaku  «iln-ttfa,  «fo-K-w«  flme-iuaru 

«In  einer  Urkunde  beisst  es"  q."8.  f.  (Er  maehte  den  angenlo- 

sen  Korb  zu  einem  scbwimiDendeo  Holze),  üke-ki  (schwimmendes 
Holz)  ist  ein  Schiff. 

FomMUiwa  «t%a-M(a-tmi  ffi»-iNaVf»-fio  aida  tone  fUne-jori  otd^ 

zaratimemu'tame'ni'^o  nramu. 

„Dünne Stricke"  w.  s.  f.  (in  dem  Satze:  Kr  band  Fiko-fo-wo-de- 
mi'Tio  mikoto  mit  ilüiiueii  Sti'ickea  an).  Dies  m  inl  {^eseliehen ,  um 
zu  verhüten ,  dass  er  auf  seinem  Wege  nicht  aus  dem  SchiÜ'e  falle. 

^  P  ^  ^  t  A  .  ^  4 
^  f  )  )  ^  :p  ^  ^ 

Iwajuru  katsu-^ma  iika'gika  imtoAtu  na^vm  tamen-no  noUi' 
ao  fude  narU'beMi, 

SHih.  4,  f ba.-Utt  a  LV.  Bd.  I.  All,  ^ 
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«Die  leha  (als  Erklärung  eingeschalteten)  Worter:  Was  hier 
Ktätu-ma  genannt  wird"  u*  s.  t  (ist  ein  heutiger  Koil»  aus  Bambne» 
rohr)  mSgen  in  dem  VeritUde  ron  Spitereu  geselunebeu  worden  aeiu. 


Sate  ko-ko-ni  uke-ki-to  aru-wo  motte  vtata-tsumi^no  kami-mo 
mi'ja4o  ttf-me  waia-no  $oko-m-wa  armm  fUo'tma'nari  luuh 

AuasprQche  endlieh  wie  deijen^ge,  dass»  veO  an  dieser  SteUe 
dn  „sehwimmendes  Holl*  Tonkoonntp  aneh  der  sogaoaonte  Meit 
des  Heergettes  sidi  lüeht  auf  dem  Beden  des  Heeres  Madet»  dast 

er  eine  Insel  ist,  sind  etwas  Gezwungenes»  das  Zweifel  an  den  Din» 
gen  des  GotterzeiUlters  bekundet 

y        ^  ;fe  ^   ]>    t    I'   3  7 

Wata-no  soko-ni  sika-sika»  tojo-tama'ßko'wa  kano  »iwfh 
mHtU'iama-to  tiwO'firu-fama'tO'nijorf^n  na-ni-ja  aramU, 

lyAuf  dem  Boden  des  Meeres**  u.  s.  f.  Tojo-tama'fiko  (der  Tor- 
nehme  Sohn  der  reicUüehen  Edelsteine  als  Name  des  |ieergottes) 
wird  vielleicht  ein  Name  sein»  der  auf  den  Bdelstsin  des  Vollseins 
der  Salsflnib  and  den  Edelstein  der  Ebhe  der  Saliflufli  Beiog  hat 
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Makaiatn  i^ffHama-ßme-no  tomo-no  me-Hori,  ko-wo  makU' 
ktthio  iferu-wa  maje-kihra-tatsi'no  inukBMnuH'taru  Aol«-te 

Hk  JOitnuatL"  ist  <Üe  Begleiterin  J^^WonM  ßmit.  In  den 
Oberiiefenugen  m  der  Geediiebte  betest  es:  Der  fBr  sie  gebnudite 
Aoadmek  makaiaiai  (durch  JHenerin*'  erUSrt)  mag  eia  Wert  sein, 
das  ins  mt^e-^tthtm-iM  (die  Terdenlea  IGnder)  sMiiuiieiige- 

logen  worden  i). 


(Unter  dem  Bamne  snr  Seite  des  Bronnens)  »befindet  sieb  ein 
Tonebmer  Gest".  Des  bter  gebrauebte  tätoki  (Tomebm)  bat  den 


a  ^  A  7  =•  «  ?  h 


*)  Auffallead  bleibt  bei  dieier  Erklärung  die  wiederholte  Settuog  «ia«r  Plaralpurttkeli 
nuBlieh  eisttr  j^emeiBen  r«  uad  eiaer  TOrnebaeB  tatsi. 
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mijezu,  tsutsi-no  furi-lo-mo  mijezu  ma-koto-ni  moto-mo  iwarezu 
ajasi'ku  tajc-nnru-to  iü-kokoro-naru-wo  sora-ma  ame-ni-mo  arazu 
tiutsi-ni-mo  aranu  mono-naru-jn-f  nora-tm  fiko-to-wn  iu-nnrl 

„Er  hat  nicht  das  Aussehen  tier  gewöhnlichen  Meiischeu"  u.  s.  f. 
Dies  drückt  den  Sinn  aus»  dess  er  weder  in  der  dem  Himmel  eigen- 
thfimlicheo  Gestalt,  noch  in  der  der  Erde  eigenthümlichen  Gestalt 
erscheint»  sondern  in  Wirklichkeit,  ohne  dass  fiher  seinen  Ursprang 
etwM  zusagen  wfire,  wunderbar  und  merkwürdig  Ist  Dabei  wird 
er,  weil  die  Himmelsfeste  weder  der  Himmel  nocb  die  Erde  ist»  der 
»Tomehme  Sohn  der  Himmelsfeste**  genannt 

^  A  ^  ^   a  f  ff  ^ 


ij  ^       Y«  ^ 


i>    ^     *     ;v    A  ^ 


Ma-kuwasi  ma-wn  ma ,  kmcan-wn  ini-n-je-nta-ni  fana- 
kuwasi-sakvra,  na-kuwasi-josi-jio ,  ma-kurraii-  imoto  nado-mo 
jomerti  kuwasi-mfe  itaku  f'omnru  koto-ba-nari. 

Ma'kuwaH  (wahrhaft  niedlieh  in  dem  Satze:  In  Wirklichkeit 
ist  er,  wir  man  sagt,  ein  wahrhaft  niedlicher  vornehmer  Sohn  der 
Himmelsfeste).  JUa  ist  ma  (wahrhaft),  kuwaai  ist  das  kutomti 
(niedlich),  das  in  alten  Liedern  an  Stellen  wie  fana-kuwaai'Ba" 
kura  (der  Kirschbaum  mit  niedHehen  Blötheu),  na-kuwan-Joti-no 
(das  Feld  Joti'-no  mit  niedlichem  Namen),  ma-kuwashim^io  (die 
wahrhaft  niedliche  jüngere  Schwester)  gelesen  wird,  und  ein  Wort, 
welches  eine  iilarke  Lohpreisung  ausdrückt. 

/  ^  f  3  ^  y 
^7''  ^  ^  ^  j  i  - 
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f*  r  ^    t  i  ;  »;  j 

7   ^        f    ')    ^   f  ^ 

Aru'fumi'nl  iwaku  sika-$ika^  makatatsi  ko-wa  makatatsi- 
kakuri  idete  mulzu-wo  kmni-si-nari ,  aikani-tii  midtu-no  luo-i-ni 
mitni-gnta-kfiri-ni-ka-ba  i-no  ntxi-wo  iniru-nari,  ki-ni  jori-i-ta' 
maje-öa  fa z im e- wa  m i-id e-m atsn ra z (tr i-kem n . 

„\n  einer  Urkunde  heisst  es:  u.  s.  f.  „Die  Dienerin**.  Iiier 
kommt  blos  die  Dienerin  hervor  nnd  schopH  Wasser.  Da  jedoch 
das  Wasser  die  Schale  nicht  f&llen  konnte,  blickt  sie  in  den  Brunnen. 
Da  jener  an  den  Banm  gelehnt  war,  wird  sie  ihn  anfSnglteh  nicht 
bemerkt  haben. 


Tfgo^oma'fko  ftihwo  jari-te  nkornka^  kono  koto  niofo- 

bumi-m-mo  arti-beki  koto-nari* 

„Toju-tuma-fikit  tntsiiiidte  liOiitC  u.  s.  f.  Dies  ist  etwas,  das 
in  dem  Texte  (zum  Unterschiede  von  der  oben  erwähnten  Urkunde) 
Yorkommea  solK 

^  )   l  7  \  ) 

Wata-no  kami  mukaje-wogatni-te  Mika-sika,  uwa-t^u  kuni 
watM-no  ioko-nite  midzv^iw  uwßrwo  iü-nari* 

«Der  Gott  des  Meeres  ging  ihm  entgegen  und  begrüsste  ihn** 
n.  s,  f.  „Das  obere  Reich**  heisst  dasjenige,  was  sich  auf  dem 
Biden  des  Meeres  nnd  Qber  dem  Wasser  befindet 
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'  >  5  r'  +  ^  7  ^ 
^  ^  7  ^  :  ö  i  ?  s> 

Uwhdomo-foo  jobi-atsumeie  sika-gika»  moto-bumi-ni-wa  kano 

Kb*^0  Ao-AoHit  ide-mtuem  ^ttinwo  ioi-maitun-ie  naid^  koM 
kato  ari,  ituitg^-itutaje-no  ütua-kiMkuiw  koh^-naru-^umtp-nari 

„Er  rief  die  Fische  zusammen'*  u.  s.  f.  In  dem  ursprünglichen 
Texte  findet  sich  dies  im  Änfansre.  In  der  Geschichte  steht  es  nach 
der  Stelle,  wo  er  (der  Meergutt),  hört,  dass  jener  einmal  stark  ge- 
seufzt, und  ihn  fragt,  auf  welche  Weise  er  hierher  gekommen.  Diese 
Überlieferangen  aiiid  nur  im  geriDgen  Masae  Terseliiedeii. 

f    ^    ^  ij  ^  %  ^ 

f  a  -\  o  ^       t  ^  X 
I-  7   I-  ?   l    |.  ^*  L  I 

)  ^       l  f       ^  t  * 

7  ?  f  1^       f  I-  I- 

Madzi'no  moto  sika-aika  mbia  tokoi^goto-nari ^  moto  faxime 
ne  mina  (mmi-kato  naru-too  koto-ba-wo  kajete  iü-zo  koto-no  tQOr 
naru. 

«Der  Ursprung  der  Armuth"  u.  s.  f.  (in  dem  Satze :  der  Ur- 
sprong  der  Armoth»  der  Anfang  dea  Hungere»  die  Wunel  dea 
E]end*a).  Dieaea  aind  Anadrfieke  der  VerwSnaehnng.  ,»Der  Up- 
aprung«,  ,pder  Anfang**»  ,»die  Wursel**  aind  ein  nnd  daaaelbe»  doeh 
die  Worte  werden  geweehadt  und  es  iat  bunter  Sehmuek  d«r  Bade. 
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JKiite  mmi-^ikoto-no  iroM  tani-ufo  wataramu-ioki-ni  iUsor 
tUUt  trot^-im  tokaku  tannameiß  iniiMio  mikoto-ni  matsuroi' 

hiß-mattunirnairL 

nFmest  (ircrde  ich)  lur  Zeit»  wo  dein  fiterer  Bntder,  o  Ge- 
ehrter, dfts  Meer  übersetzen  will«*  u.  8.  f.  Der  Meergott  geht  ernst- 
lich zu  Rathe,  wie  er  den  älteren  Bruder  quäleu  könne,  damit  dieser 
dem  Geehrten,  dein  jiinG:ereii  Bruder  sich  unterwerfe,  und  er 
bietet  dabei  seine  Dienste  an. 

M  M  =^  M  ?  f  M 
?  9  ;  *     7"  y  ^  1^  h 

Saie  toki-gotO'no  Bvrusi  ari-si-koto  mata  fetja-tsi  taka-nami- 
wo  tateie  kurusime-si-koto  nado-wo-ba  fabuki-taru-mmo-nari, 
mata  giteo-mifgu-tama  siwo-fim-tama-no  koto-wa  kono  istUqje'nir 
wa  motO'joH  iia-kari-ti-ni-ja  aramu. 

Endlich  sind  Dinge  wie  das  Vorkommen  Ton  Worten  der  Ver- 
wünschung, femer  das  Quälen  durch  Errang  Ton  Stnrmwiiid  und 
hohen  WeQeii  gehfirct  worden.  Femor  mag  dio  EnfiUitng  tob  dem 
Bdelsteine  des  YoUseiiis  der  Salifluth  nnd  dem  Edetetetne  der  Ebbe 
der  Salsflolfa  m  dieser  Oherliefenmg  wsprünglieh  nicht  enthalten 
gewesen 
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^  7''  ^  p   i;    |.       «  T 

»i-mo  art-ln(raiiiiMmi  Utmeti-no  faMwre^earu'MorU'^i 

„Er  geleitete  ihn  in  dM  eriiabene  ReiiA*  a.  s.  f.  Dieses  wird 

in  dem  ursprünglichen  Texte  vorhanden  gewesen,  jedoch  das  Vorbild 
gekürzt  worden  sein. 


t 


J    <t         P    \    f    ^  f 

i)  t  i  ^  ^  fi    i>  ^ 


B 


Are  h&-jai  ko-uad^amu  i^korMÜtat  kuHnoo  ta-Mo 

koto  kami-tsu  maki-ni-mo  ari. 

„Ich  werde  in  dieser  Nacht  gebären**  u.  s.  f.  Auch  in  dem 
ersten  Ilefle  des  Buches  kommt  es  vor,  dass  der  Gott  einen  Kamm 
als  Fackel  gebrauchte. 

^       'III  ^ 

Jfhfirihno  i»DO'kuma"wani  t  ja-firo-wa,  ija-firo^nari,  kuma- 
nmru-hetL 

.Ein  acht  Klafter  messendes  Blren-KrokodiW.  Acht  Klafter  sind 
mehrere  Klafter.  Kuma  (Bär)  wird  mit  dem  kuma  in  AusdrOcken 
wie  hnM'taka  (Birenfalke)  gleichbedeutend  und  dne  BetkennuDg 

sein ,  welche  die  Wildheil  bezeichnet 
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•j  -<  i/  f  j<t  ^  i  ■\  j 

MotO'bumi-ni-wa  tatsu-tii  nari-tumai-ki-to  are-do  foka-no 
Untaje-domo  mina  wani  nare-ba  wani'ZO  tadasi-karu-beki-nari. 

in  dem  uraprflDglicben  Texte  heust  es:  Sie  Terwandelte  sieh  io 
eiiieD  Drachen.  Da  es  aber  in  allen  übrigen  Überlieferungen  ein 
Krokodil  ist,  wird  ^Krokodil*  riebtig  sein. 

7  ^  t  ^      o  7      7  ' 

Bai  sika-aikaf  ko-umi-tamo  toki-no  katatai-wo  iü,  fumi-ni'wa 
j»^ro-wani-m  nari-ie  nka^mkorm  kaad-m  wno  moitt'kttn-m  mi' 

»Sie  kroch**  o.  a.  f.  beieichnet  die  SteUung  sor  Zeit  des  Ge- 
birens.  In  der  Geschichte  finden  sich  Ober  „sie  yerwandelte  sieh  in 

ein  acht  Klafter  messendes  Krokodil die  Worte:  „^ie  sie  eben 
ihren  Sohn  gebar.** 

^  1      ;  7  ; 

r  0  i  =»  ^  7  9 

Waia^mo  kum^m  kajcn-^an-ki^  keno  aniß'flmu-nü  tndtqe» 
mte-Wtt  hmo  toki  wni-kuga-no  knjoi-taje-iarU'ni-^iDa  aram, 

„Sie  kehrte  in  (ias  [{eich  des  Meeres  zurück**.  Nach  der  in  die- 
ser Urkunde  enllialtenen  Üi>erlielening;  war  um  diese  Zeit  der  Verkehr 
iwischen  Meer  und  festem  Land  nicht  unterbrochen. 
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!)    )    ^  f  :3  %  ^  <  ) 
Kam  mU-^e^i^-no  vku^  tUuhrika  mi-ka^o  wd^-wo  i9kM' 


«Jenei  Wochenhaiis  an  dem  Ufer  des  Meerea**  ti.  t.  f.  (war 

bereits  mit  dem  FIQgelfedern  des  Tauchers  gedeckt).  Dieses  erklfirt 
blos  den  Namea  ihres  Sohnes. 

f  =  t  =>  r?  *  1 

Momo-jc-katsura  koto-naru-koto  nasi. 

^Ein  bundertastiger  Zimmtbaum*'.  ilier  ist  keine  Verschieden- 
heit (Sonst  wird  «Zimmtbaiuii*'  und  Mhnndertfacher  Zimmtbaum* 
gaaetit). 


1 


Wodori-agari  (in  die  Hohe  springen,  in  dem  Satze:  er  sprang 
auf  diesen  Baum)  ist  mit  dem  im  gemeinen  Leben  üblichen  Auadrucke 
iobi^agaru  (emporfliegen)  gieichbedeutead. 

f  "  T      1  7  T  ) 

^       %  ^  p.  i  ^  ; 


TdUv^  hmd  fküH-fe  att«r-ail«,  hhhhni'mü  fitmi-no  ffoteku 

wata-no  kami  midzukara  ide-raiie  sika-sika'4o  iü-kotu  aru-öeki-^%PO 
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»Ihr  gMiehfir  Vater  Mrte  n.  t.  f.  Aneh  liior  soUto  etwu 
im  in  der  Gesdiiclite,  wo  es  heiflats  »Der  Gott  des  Meeres  ging  in 
Sdbttheit  hintus  und  sab  ihn"  n.  s*  f.  TOtkommen,  da  dies  aher 
feUt,  Ist  der  Sinn  ein  wenig  nnbegreillich. 

t  7'w    -f  ^  I-  I-  ^  ;r  7 

7  y  ^ ;  f  ^  1 1 ;  ^  ^ 

>t y  II      ^  l  ^ 

i  ^  ;  }      ^  »:  ^  h  ^ 

^  ;  i     c;  4  1 

AtU'fkmMt  iwaku  kuim^mg  nko'rika,  oHwmio  tipoihf  Isoiio 
leb*  ikt^fa  nmru  koto^man,  Most  slmor«o  kiM-me4o  otimm  Imh^ 
fewig-lgfa  noisi-no  ftio-m  iokanra'ni  kafe^aru'-ni-ja,  ore  kut»i-me 

sika-sika  kanü-ni-wa  aka-me-to  i-i-te  ko-ko-ni  kiääi-me-to  aru- 
im  mata  ika-ga  nari^  mosi  kami-no  ant-fumi-m  itcdcu~no  mo(o~ 
toh'-nnri-to-mo  moto-bumi-ni  arane-öa  ko-ko-ni  kaku  iü'beki-ni 
vaiBUrto  iware-taru-ga  goton, 

»In  einer  Urininde  heisst  es:  Das  Hnndweih**  (d.  i.  der  Brauen) 
m  s.  f.  (hat  einen  kranken  Mund).  (Mtmm  sagt:  Diese  ErUSrung 
(als  solehe  stehen  die  obigen  Worte  in  dem  Texte)  ist  onhegrelfllch. 
Tienetcht  Ist  sie,  nni  das  unten  Torkommende  kuin-iM  (Mnndweib) 
XU  unterstützen,  von  späteren  Menschen  auf  entstellende  Weise  ver- 
wechselt worden.  „Du,  o  Mundweib"  u.  s.  f.  I)ass  es  oben  aka-me 
(rothes  Weib)  heisst,  hier  aber  (Mundweib)  vorkommt,  ist  eben- 
falls unbegreiflich.  Vielleicht  ist  es  die  ursprüngliche  Erklärung,  und 
dabei  sollte  es,  da  dieses  m  dem  ursprfingUchen  Teite  nicht  steht» 
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nicht  auf  diese  Weise  ausgedrackt  werden.  —  Die  Sache  verUlt 
«dl  $«  wie  in  dieien  Anupraeke. 

-<f75,,    ^   j  X  ^  j. 

C         ^  ^      ^  ^  t 
P  j   'S  l  ;   ^  j  7 

Na-ad8vkari»90  tika-iika,  kwo  nwo-no  je-w  tumti-ii'ju-e-ni 
amU'^iU  kami-no  mi-ko'fio  tasmami-masi-ii-ka-'ba  ama-tsu  kami* 
no  mi'kO'HO  urami-tamd-be-kcre-ba-nari. 

„Du  sollst  nirht  (zur  Speise  des  Sohnes  der  Gottheit  des 
Himmels)  verweiidtt  wtrdtn"  u.  s.  f.  Da  der  Solin  der  Gottheit  des 
Himmels,  weil  jener  (der  Brassen)  deu  Fischköder  verschlungea 
hatte,  Ungemach  erfuhr,  musste  nämUch  der  Sohn  der  Gottheit  des 
Himmeb  gegen  ihn  Absehen  empBnden. 

f   o    l         7  -i-A 
Omoje'ba  tUuirt^at  omd-ma-nm-iu  mütu  firu  ho- 

koro^o  na  ftaru'^n. 

(»Willkfirlicb«'  n.  s,  t  (in  den  AusdrOeken:  der  EdeUtein  des 
wilftflrlichen  Vellseins  der  Salifluth,  der  Edelstem  der  willkfirlichen 
Ebbe  der  Salzfluth).  Dies  mögen  Namen  sein»  welche  den  Sinn 
h:«beii,  dass  die  Salziluth  je  nach  Gutdünken  voll  wird  und  eiu- 
roknet. 

Ja-je-no  kuma-dzi  umi-no  soko-no  faruka-ni  towoHkokoro-nairi. 

„Der  Weg  achtfacher  UtVrbänke**  (in  dem  Satze:  obgWich 
durch  den  Weg  aelittacher  Urerbilnke  geschieden)  hat  den  Sinn, 
dass  der  Boden  ,des  Meeres  (auf  welchem  sich  der  Wohnsitz  des 
Meergottes  befindet)  weit  entfernt  ist. 
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f    ZJ    ^    ^    f    p    f    ^  J 
Ai'amow9§i4e',  kano  iM  hmut  takart*m  id0'ma9e-d4uiiihwo 

muri, 

»Mögest  dv  eingedenk  sein*,  nflmlich  dessen,  dass  er  (Ftko-fit' 
wo-de^mi-tio  mikoto)  diessmal  oaeh  diesem  Orte  (dem  Falaste  des 

Meergottesj  ausgezogen. 

Madzi-tsi  sika-sika  mina  tokoi-goto-naru-kato  kami-ni  onazL 
»Armer  Haken*'  u.  s.  f.  Dies  sind  Worte  der  Yerwäoscbuug  und 
Tsn  gleicher  Bedeutung  wie  indem  Obigen. 

f  t  't>  t  7     y  i  r 

Siri-je-ffe  kami-tsu  maki-m-mo  tde-tsUf  te-wo  unro-no  kata- 
je  jiiuu-usi -(('  Hiono-mru-wo  in,  ko-ko-wa  fokoi^goto-wo  i-i-owotete 
suno  asiki  koto-ni  muko-wo  imu-uaru-beai. 

Siri-je-de  (nach  rückwärts,  in  dem  Satze:  Gib  tlon  Ilanitii, 
indem  du  ihn  nach  rfickwSrts  wirfst)  i<^t  auch  in  dem  ersten  Hefte 
des  Buches  vorgekommen  (an  der  Stelle»  wo  der  Gott  l-xor^agi  mit 
dem  Schwerte  nach  röckwfirts  schlfigt).  Es  bexeichnet,  dass  man 
etwas  thnty  indem  man  die  Hand  nach  der  rQckwSrtigen  Seite  dreht. 
Hier  wird,  indem  man  Worte  der  Verwfinschung  auflritgt,  Tcrmieden 
werden,  dass  man  den  hiSsen  Dingen  begegne. 


94 
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hü80  ikarirte  iorwm»  fari'WO  iajm^mnd'kaiiMio  übM^ 

«Her  SItere  Bruder  BGmte  iiiid  nabm  ihn  (dftn  Hamen)  aleht 
•n".  Er  sfimte  woU,  weil  jener  den  Hamen  so  spät  inriiel[gab« 

/oMa-fM  vru  mka'iäta,  jama  maia  Hmo  w^e-mad^m»  ettao- 
nü  mitn4ejanuMM  H-me  alipo-fii  iru-mari 

(Die  Salzfluth)  «drang  in  die  Berge"  u.  s.  f.  Da  die  Fluth  bis 
zu  den  Bergen  und  den  Gipfeln  der  Baume  stieg»  Yersanken  die 
Berge  und  die  Bäume  in  die  Salxfluth. 

„Die  eigenen  Söhne**  u.  s.  f.  (in  dem  Satze:  meine  eigenen 
Sohne  in  achtzig  Folgen).  Dies  ist  mit  dem  im  gemeinen  Leben  ühli- 
chen  Ausdrucke:  »Die  Sohne  der  Söhne,  die  Enkel  der  Enkel** 
gleichbedeutend. 

;  ^  «  ^  >)  ^  I  -  7 

H    f.  +  t  i    ^  1: 
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WmM'WoH'^ifo  arw/MNi-m  mäht  «HK^Mto,  Jb-mi  ttno  «n 

bttMori  fBfef0  f£la-flla-#o  ar^-ha-mmi,  wumera-ndkotiMi»  mi-ju' 

iaki-wu  mamoru-koto-jiariy  noiti-no  jo-madc  faja-bito  no  tsnkaje- 
mtsuru'waza-wa  mi-ja-iio  kaki-no  mamori-to  waxa-woki  to  futa^ 
ttm^  nari. 

Gaukler"  (in  dem  Satze:  Sie  werden  deine  Gaukler  sein), 
ain  einer  Urkunde  wird  gesagt:  Hundemenicbea*'.  Daselbst  heisst  es: 
»Diese  Hundemenseken*'  und  es  sollte  der  maprQngliehe  Text  seia. 
Ss  ist  deswegen,  wefl  in  einer  nntenstekenden  Uribmde;  i,Sie 
werden  an  der  Stelle  von  Hnnden  bellen*  Torkommt  Dies  ist  die 
Bewaekung  der  Palastmanem  des  allgebietenden  Geehrten.  Bis  in 
dem  spSten  Zeitalter  besteht  die  Dienstleistung  des  Gesehleebtes 
Faja-büo  in  zwei  Diagen:  in  der  Bewachung  der  Palastmauem  und 
ia  dem  Gaukelspiele. 

a 


1    \-        J>  M   t  f 

Js-NO  fh  itka^iikmt  toku'-ni  fiio-no  fari-wo  usiimi-ianMBO 
/bforif-Me-iM  Iwü-hni  f»no  fkmki  Mo-m  jor0nirkaUhmn4o 

«Die  Measeben  des  Zeitalteis*  n.  s.  f.  Hiennit  wird  gesagt, 
dass,  wenn  die  Mensehen  im  gemeinen  Leben  es  Tenneiden,  eine 

verlorene  Nadel  zu  begehren»  dies  in  dieser  alten  Begebenheit  sei- 
nen Grund  hat. 

^    ?  -^^^  ^  t  ^  i  7 "  ^  y 
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7 


i>ioM<-i9a  amtf-j(iic#-iio  wni-'gafo-ni  nka^nka,  moio'bmm  maia 
foka-no  ttiUaje'wa  mina  katam-m  kokorfMmrm  kaje-tamd  josif 
uanMßO  ko-^ih-ni  ame^aze^no  ue/rir^o-ni  nka-nka-io  ari-ie 

vrote-no  hoi-te  kaje-tanw-to  ant-nite  ju-e-josi-mo  joku  kikoje-tari, 

kono  tsutuje-wo  tadasi-to  m-besi. 

„Der  ältere  Bruder  (verlor)  jedesmal,  wenn  Regen  und  Wind 
eintraten**  (seine  Ausbeute)  u.  s.  f.  In  dem  ursprünglichen  Texte 
und  in  den  fibrigen  Überlieferungen  ist  die  Ursacbe,  dase  sie  wech- 
selseitig und  zum  Versuche  tausehten.  Hier  heisst  es:  »Jedesmal, 
wenn  Regen  und  Wind  eintraten**  u.  s.  f.,  und  indem  enShlt  wird» 
dass  der  filtere  Bruder  bat,  und  sie  in  Folp^e  dessen  tausehten»  ISsst 
sich  dies  als  Ursache  und  Begründung  gut  hören.  Man  soll  diese 
Oberlieferung  für  richtig  halten. 


9 


f 


/I- 


9 


r  i 

H  M  T? 

7  ^  7  t 


1  ^ 


Eawa-gan  ^ika-nka»  kono  iori-no  na  kam%-49u  maki-mi-mo 
ide^^ri,  kari^o  fUo-tagtd'ka,  aru'ioki'm  ima  karu4unno'io  iu 

tori-nari-to-mo  ijcri. 

„Eine  Flussgans**  u.  s.  f.  Der  Name  dieses  Vogels  ist  mich  in 
dem  ersten  Hefte  des  Buches  V(»rgekommen ,  und  es  dürfte  eine  Art 
Gans  sein.  In  einer  Erklärung  wird  auch  gesagt,  dass  es  derselbe 
Vogel  ist»  der  gegenwärtig  Earu-kamo  (die  leichte  £nte)  genannt  wird. 
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i  t  >f  !  7  t  ?         ^  - 

Aware-io  omowui-te  sika-'B$ka,flmtt'm  aka-fada-nam  magi- 
no  mi'M  kawa-^  kaze-ni  fkäd-Mkareie  naki-ftueru-wo  4>vmmm- 
mudzi-no  kami-m  tasuke-tai^i'St'ka-ba  mno  laagi-no  tama-taki- 

wa  fe'matsuri-tc  ja-kami-fimc-wo  je-t(imai-sl-kolo  ari-si-gotoku 
kono  tori-no  fanm-saki-wa  fe-tiiatnitri-te  snco-tsutsi-no  wodzi-no 
ide-kite  lasuke-niatsuri-si-goloku'ui  kikojuru'uari,  kore^mo  fito- 
tsu-no  tsutaje  naru-besi. 

JitT  empfand  Mitleid*"  u.  s.  f.  Gleichwie  es  in  der  Geschichte 
enthalten  ist,  dass,  als  der  Gutt  Owo-wa-mudtU  einen  nackten  Ha- 
sen, dessen  Haut  von  dem  Hauche  des  Windes  zerrissen  worden  und 
der  weinend  dalag»  Hilfe  brachte»  der  Geist  des  Hasen  hinüberzog 
und  jener  in  den  Besitz  von  Ja-kami^ime  gelangte,  so  klingt  es  hier, 
sls  ob  der  Geist  dieses  Vogels  hinQbergczogen  und  der  Greis  der 
Salzerde  zum  Vurschein  gekommen  und  Hille  gebiaclil  hätte.  Auch 
dies  niatr  eine  einzelne  Dberliefening  sein. 

Zu  dieser  Stelle  der  Auslegung  wird  in  einer  Anmerkung  Fol- 
gendes gesagt : 

7  ')    f  f  ^       \i       T  f  >r 

SiUb.  <L  phiL-iiict.  CU  LV.  fi4.  I.  Hfl.  7 
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^    f    f     )     3     t     I     =E  %' 

kono  hawa-gari'wo  fanatsi-jan-iamd-wa  ikorgd'io  amS  ßio  nrU' 
Msi'ka,  9fhwajfHm  fio^no  kok&ro-wo  maie  saioru^-ben. 

Es  könnte  Menschen  geben ,  welche  es  ftir  unbegreiflich  halten, 
dass  der  Gott  mit  eiiu  in  (ieinüthe  ,  vermöge  dessen  er  sich  ein  Ver- 
gnügen daraus  machte,  die  Vögel  innl  wilden  Thiere  zu  fangen, 
diese  Flussgans  losliess.    Dies  liisst  sich  an  der  Gemüthsart  der 
Menschen  des  Zeitalters  erkennen. 

<=  f  ^  t  r 

Ima-mo  no-jama-ni  kari-site  iarirke-mono-wo  koragu-koto-wO' 
ba  tanusi-to  sure^do'mo  »ibaraku'mo  kai-natsuke-tarU'WO  karoM- 
nm^a  kokorthfakartau  om^-wa /If o-m»  üaJhMv-no  ttune-nari. 

In  der  gegenwSrtigen  Zeit  maeht  man  sich  swar  ein  VergnQgen 
daraus,  bei  der  Jagd  auf  den  Feldm  und  in  den  Bergen  die  Vögel 
und  wilden  Thiere  zu  tödten,  allein  man  entschlieast  sieh  nicht,  die 
Thiere  zu  todten,  welche  man  emShrt  hat  und  mit  welchen  man  ver- 
traut ist,  und  dies  ist  die  gewüiuiliciic  Gemüthsart  der  Menschen. 

t  t  i  X  2'  ^'  A  :  r 


^  5?  ;  vx- 
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hu-ko-ica  kai-tiiru-in-^tn  arane  do  wana-nl  kakftri-tnre-bn 
oNore-to  nogmvrbeki  au-be-m'kere'ba  aäasi-uo  megumi'WO  maitu 
foka  naki-ga  aware-nari 

Obgleich  hier  das  Thier  nicht  eralfart  wurde»  wsr  es  doch»  da 
es  an  der  ScUüige  hing  und  kein  Mittel  hatte,  dnreh  sich  selbst  zu 
entkommen»  auf  fremde  Gflte  angewiesen,  und  es  hatte  sonst  die 
Betrubniss  des  Todes. 


More'fiiO'Uo  kokorO'Wt  iora^ni-mo  iwazu  iari'ke'mono  nado* 
m-mo  ari'ia  m^ete  inp^p-je-mno^aiari^t^'^  /UO'mo  uki^se-m 
üin^am^  teri-ke'mimo-no  iastdce-megumi-n-koio  nado-mo  wru* 

Hier  sieht  man ,  duss  dus  Gemüth  der  Menschen  unläugbar  hei 
den  Vugein  und  wiliicn  Thicreii  zu  iiiuleii,  iind  :tii('ii  in  den  alten  Er- 
zähliiniron  kommt  es  vur,  Ujis.s  \ d^-el  und  wiliic  Tliiere  den  Menschen, 
welche  in  die  Stromschnellen  des  Kiiinniers  gefallen  waren,  Hilfe 
geleistet  und  Wohlwollen  bezeigt  haben. 

Die  Auslegung  fahrt  fort: 


Wata'tsumi-no  kamt  mi'iizukara  mukajete  ntka-tikn,  kono 
tsutaje-ni-nomi-wa  kado-no  moto-no  »i-midzu-no  koto-wa  ua-kari- 


iy   \  -  ^  Y  -\  ^  i>  i  p. 


tt-nt'ja. 


100 


PfUiaaier 


„Der  Meergott  ging  ihm  iliti  Seihstlieit  entgegen'*  u.  s.  f.  Es 
durfte  wollt  nur  diese  Überlielerung  sein,  in  welcher  die  Erzählung 
von  dem  vor  dem  TUore  befiodlicheu  BruQuea  uicbt  vorbamieD 
gewesen. 

1     M     ^  11^  ^  ^  f  ^ 


^  \3 


t  7  7     t  ^  7  i  H  i 
i  ;s'  9  p     *  ^  7     7  r 

m  a9äta-4o  ti}  moiio-fiart-lo-ino  p4,  nutia  mmmmo  kUa^uwU-m 
imkorio  i&  mono  arit  «owo  kawa  nwö  m^surt'ba  jawaragi,  moo 
fre^a  kam,  ima^mo  siH'kawa'ni  su'to-mo  ijeri,  näwo  fumi-no 

Isutaje-hi  kusa-ffitsa-mtokiari,  tndnsi  fumi-ui-wa  mUsi-tu  are- 
6a  kni-ro-no  /la-zn  na-dzuke-beki-ni-jno  araiu. 

(ihgleit'h  iiher  mihi  (Seeotter)  mancherlei  gesagt  wonl«*ii ,  ist 
es  nichts  Bestimmtes.  Es  heisst,  dass  es  das  Thier  ist,  weleiies  in 
dem  gegenwartigeo  Zeitalter  azika  (Seeotter)  genannt  wird.  Es 
heifist  ferner,  dass  es  noch  heute  in  den  nördlichen  Meeren  ein  Thier, 
Namens  umka  gibt  Dessen  Haut  ist  xur  Fluthseit  gesehmeidig,  sur 
Zeit  der  Ebbe  Tertroeknet  sie,  und  man  gebraucht  sie  auch  jetat  als 
Haut  cum  Ausbreiten.  In  den  Oberlieferungen  lu  der  Geschichte 
gibt  es  noch  mancherlei  ErklSrungen.  Da  es  jedoch  in  der  Geschichte 
mitsi  lieisst,  sollte  man  das  Thier  nicht  mit  den  (chinesischen^ 
Zeichen  kai-ro  (wörtlich:  Meeresel)  benennen. 


tm.  4tr  8«ge  von  Fi»-wo-4«-ni>w>  «ik«t«. 
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Ama-t$u  kami-tto  mi-ko  aika^sika,  waia-tsumi'no  kamijoku 
m'mi-matsureru-nari. 

«Der  Sohn  der  Gottheit  des  Himmels**  a.  s.  f.  (an  der  Stelle, 
vo  der  Meergott  fragt,  warum  der  Sohn  der  Gottheit  des  Himmels 
angekommen).  Der  Meergott  kannte  ihn  (den  erhabenen  Bnkel) 
somit  rom  Sehen  gut 

r  7  f    t  z  ^  z  j 

^  ^  -  e  -  ^  H  p  ^ 

Aru-flmlm  iwaku  kono^goro  a^ga  ko  sika^-tika,  kiHum  mmt- 
f4  kttm-^'ka  na-^mo  ttutawaraxu  koto*naru  isufaje-nüri. 

„In  einer  Urkunde  heisst  es:  So  eben  (sat^e)  mein  Kind" 
0.  s.  r.  Dit'st's  (mein  Kind)  dürfte  irgend  oin  G«tll  st  in  .  und  es  ist  eine 
Tersehiedene  Übedieferung,  in  welcher  der  Name  uicbt  mitge- 
theilt  wird. 

5  *  *  r>  L  ^  ^  ^  p 

f  >  .)  ^  ^  9  ^  M 

^  ^  ^  M  ?  ^'  7 
'\  \^  Z  "  f  h  ^  7 

1-     r     y  t  ; 

TBP-wejoÜ'ie  9onü  häH^wo  tagmi-n^ka-ba  nka-^ika,  kihmo 
itti-MO  Uuri'bmi^wo  n&mutorU'küto-wa  w(tia'i»mtn-mo  kam  mide* 
m'  9ireri'n-nare^  foka-no  tstttaje-te-wa  kofo-nari, 

..Als     den  Brassen  herbeirief  und  dessen  Mund  untersuchte** 

u.  N.  t.  l'  liier  der  Meerp>1t  bereits  weiss,  dass  der  IJrassen  den 
Ancfelhakeii  vers(  I  lm  kl  liatlc,  so  ist  dies  von  den  übrigen  Über- 
iiel'erungen  verschieden. 


Digrtizeij  Ly  <jOOgIe 


102 


Pfixmaier 


^  T  7  f  ^   \'  1  ^ 

Obo'tsi  8U8u-nomi'dzi  sika-sika ,  obo-tfi^no  obO'Wa  kari^na.' 
nUe  utM-je-uia'ni  obo-foBi-kurto  owoku  jomeru  übo^i  onaxi-ku- 
ie  vreje'amd4toio-no  artete  kokanhuo  faremMOo  i4» 

»Triiber  Haken  I  Lahmer  Haken*  u.  s.  f.  Das  obn  in  obiHti 
(trüber  Haken,  in  der  Worterschrift  durch  «grosser  Haken*  aus- 
gedrfickt)  ist  ein  gebor^te<(  Zeichen  and  mit  dem  obo  in  den  alten 
Liedern,  wo  oho-fosi-ku  {iH'knmmi'rt)  hiiiififf  gelesen  wird,  gleich- 
bedeutend. Ks  li<'/(  k<  luK'U  ilass  trauiges  Nachdenken  vorhanden  und 
der  Sinn  nicht  heiter  ist 

^    7  ="       V*       ^  ;?  X 

I-  t.     7  :  7  ,i  ^  ; 

SuHU-nomi  (izi ,  ausii-ira  shzU'I'o  sozo-ro  itmia  in  siizu  soiO' 
ni  omtil-kn-te  uomi-wa  knlo-ißn-nart ,  fumi-ni-ira  smu-dzi-lo  ari. 

Das  aiisu  in  susn-nomi-ihi  (^laluner  Haken)  ist  mit  dem 
8UZU  lind  soto  in  Ausdrücken  wie  ftnzH-ro ,  (totO'i'o  (\mde& :  lahm, 
zwecklos)  gleirhhedeuleiid.  Nomi  (liier  in  der  Bedeutung  ^nur**) 
ist  eine  Partikel.  In  der  Geschichte  steht  uftW'äxt  (was  dieselbe  Be- 
deutung bat). 


; 


-\  7     *         ^  ^ 
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(ktii^ktHhi  uni'wa  zoku-ni  uro-uro  mata  urumu  nada  iu  urtt- 
ni  onazi,  ko-ko-mo  fumi-ni-wa  uru-dzi-to-^ri,  nawo  fumi-no 
itutaje-ni  kitwam. 

Das  um  in  uru-ke-dzi  (toller  Haken)  ist  mit  dem  nru  in  Aus- 
drücken ,  wie  das  im  gemeinen  Leben  gebräuchliche  uro-uro  (rol- 
lend, von  den  Augen),  ferner  urumu  (toll  sein)  gleichbedeutend. 
Ad  dieser  Stelle  «teht  in  der  Geschichte  uru^tki  (in  deselben  Bedeu- 
tong).  In  den  Oberlieferungen  so  der  Geschichte  ist  dies  aiisfQhrlicher 
enthalten. 


^  ^  ^  J  ^  ^ 

7  ^  7  ^_  f  ^  ^ 


7 


t  ^  +      K  ' 


"  ^  t ; :  ?  t :  < 

Wani-dumo  ono-ono  mi-no  nnqam-no  mani-rnion  nika-sika* 
midziknki'Wa  mi  karuku-tc  juku-koto  tosi,  nagaki-wa  mi  omokU' 
te  wososi'to  iü  toki  ari,  kono  uwo-nomi  sikant-ui-ja  aramu. 

„Ein  jedes  der  Krokodile  (bestimmte)  je  nach  der  Länge  seines 
Leibes  (die  Zahl  der  Tage)**  u.  s.  f.  Es  gibt  Erkläningen ,  in  wel- 
chen gesagt  wird,  dass  bei  Kflne  der  Leib  leicht  und  der  Gang 
schnell ,  bei  Länge  der  Leib  schwer  und  langsam  ist.  Dies  wird  wohl 
nur  bei  diesen  Fischen  (den  Krokodilen)  der  Fall  sein. 

^  ^      ^  t  i  ;  5  ^ 

Mala          tate-matsuri  aika^sikn ,  aono  tama-wo  motsiüru^ 

mma^wa  kami-ni  mije-iarU'^a  goioku  naru-hcsi. 

^Er  uberreichte  ferner*  u.  s.  f.  (sweierlei  kostbare  Gegenstande : 
den  Edelstein  des  Vollseins  der  Sahfluth  und  den  Edelstein  der  Ebbe 
der  Salzfluth).  Was  den  Gebrauch  dieser  Edelsteine  betrifft,  wird 
es  sich  so  verhalten ,  wie  oben  au  sehen  gewesen. 
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'z>    \.         ^   7         ^        ^  ^ 

hose  age-fa-^po  fsukura-ba  sika-tika,  ko-wa  age-fa-wa  fi- 

deri-ni  noknnai,  kubo-ta-wa  midzn-ni  »okonaje-ba  iroto-no  taka-fa- 
tro  t»ukuri-'iamö'toki''U'(i  (inie-irn  furase  *  kuho-ta-wo  imikuri- 
tamd-toki-wa  ame-wo  funtst -zi-ia  aant-besi. 

„Weim  der  ältere  Bruder  liolie  Felder  bebaut'*  u.  s.  f.  Dies 
wird  heUsen:  Da  hohe  Felder  dureh  die  Dürre  Srhadeii  leiden,  nie- 
drige Felder  durch  das  Wnsser  beschädigt  werden,  so  wird  er 
(der  Meergott),  wenn  der  jOngere  Bruder  hohe  Felder  bebaut, 
regnen  lassen,  wenn  er  niedere  Felder  bebaut,  nicht  regnen  lassen. 


✓ 


I.  ' 

^    3  1) 


t  V  t  ✓  «  7  ^' 


'j  /  f  ?^  ^     ^  M 


Fumi-ni  irose  kubo-la-wo  tsukura-ba  na-ga  mikoio-wa  age-tn- 
WQ  iBukuri'tamaje ,  sika  si-tamawa-ba  nrc  midzH-wo  sire-ba  mi- 
ioae-Ho  aida  kannrassu  mmo  irose  madtu9i-kit  nari-nanm'^a  ar>,  ko- 
kihni'wa  kono  kofo^utö^ba  fahtkare^aru'^m'-ja. 

In  der  Geschichte  heisst  es:  „Wenn  der  ältere  Bruder  niedrige 
Felder  bebaut,  mögest  du,  o  Geehrter,  hohe  Felder  bebauen*  Wenn 


2a  dar  Sag«  roa  F<Hvo-4e-Bi>mi  nikolo. 
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^  V  /  ;  ^  ^  ^  ^ 


d«  auf  diese  Weise  rerfnhrst ,  wird ,  indess  ich  das  Wasser  lenke, 
binnen  drei  Jahren  gewiss  der  alteie  nruder  arm  werden!**  —  An 
dieser  Stelle  ist  die  Sache  wohl  gekürzt  worden. 

ir 

Sole  4»m  in^-wo  flaraturu'-koiO'wa  4AmiU'no  kami'-m  waxa 
naru-wo  »ono  moio-M  midzwwo  9ireru*wa  waUh^mnm^  kamt 

Endlich  ist  es  Sache  des  Gottes  Okamit  regnen  und  Thau  fal- 
len zu  lassen.  Es  (dass  der  Meergott  regnen  lässt)  ist  jedoch  des- 
wegen ,  weil  es  der  Meergott  sein  muss ,  der  das  zu  Grunde  liegende 
Wasser  lenkt. 

Au  dieser  Stelle  der  Auslegung  wird  in  einer  Anmerkung  Fol- 
geades gesagt: 

i-x  X  -  ?^      ''i  % 

A  l  ^  f  ^      -  ^  ^ 


/  ^  /"        Y     b  f 

t  t  7  t     1)  ^  T  f  ^ 

9       ^  ;  '/  3  7*  t  t 

kaumare^  maki~n^a*mo  maki-tpfaiaie'mo  aia-goto-ni  aibomi- 
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kare-juhi,  m-wn  mirc'ba  kokoro~wo  itumi,  midori-ko-no  tsi-go' 
buru  gotoku  anui'tsu  midzu  afugi-ie-zo  matsu ,  mi-biki-no  jtma» 
no  (awori-ni  ko-no  mi-juru  ama-no  stra-kumo  vaia-tiund-^to 
tsu  mirja-be^  taUi-waiari,  inno-mon  ai-ie  ame-mo  tamawane^ 

In  dem  ia  der  Sammlung  der  tehntausend  Blatter  enthaltenen 
langen  Liede  von  dem  Regen  heisst  es:  Als  dte  regenlosen  Tage  sich 

wit'dt'rliüKeii ,  welkten  uiul  verdoiTten  tlio  besäten  Felder,  die  besä- 
ten (iärlen  mit  jedem  Morsten  nulii-.  Als  er  dies  sah,  ,  in  llt-rzeii 
voll  vi>n  Sehmerz,  wie  ein  zartes  kiuti ,  wie  ein  Säugling  zillernd, 
des  Himmels  Wasser  aufwärts  blickend  er  erwartet.  Aul'  Asi-biki-a 
Bergeshanpj.  indess  die  Friiehte  de»  Baumes  sehwanken,  setzt  des 
Himmels  weisse  Wolke  jta  des  Meergottes  Tempel  an  der  Bueht  auf- 
brechend binflber.  Der  HallenwSehter  triHt  mit  ihr  zusammen,  und 
sie  rerleiht  keinen  Regen. 

Die  Auslegung  laiu  l  ioiL: 


'r  f  t  !)  ^  ^       ^  ;r 

^  7  ;  r. i  r  i  ^  ^  ' 
Ji  \  ^  ]  tlJ^  ^  ^  i 

^  ^  l  t  }  ^  ^  7  ^  * 

Oto-m  miknto  siwo-m(tsn-(ama-iro  ifiasi-famaje-ba  ftikn-itika 
tairagi-7in ,  knno  fnta-tsu  lowo-futa-tsii  iin  maro-moro-Ho  moto 
80ua  notsi  /'o-suacri-uo  mikoto  sika-sikn-no  simo-ni  ftrt,  ima-wa 
furU'okiMa-tto  moto*uififO'moto-to  aite  aratamerare'taru'fiijori-tfu* 

»Als  der  jüngere  Bruder  den  fidelstein  des  Vollseins  der  Sali- 
fluth  herromahm"  u.  s.  f..  „ward  er  beruhigt**  u.  s.  f.  Diese  swei 
und  zwanzig  WSrter  standen  in  sämmtliehen  Texten  unter  »Hierauf 
(siechte)  Fo-f^taerhno  tntküio*'  (von  Tag  zu  Tag  dahin)  n.  s.  f.  Ge- 

genwürli^^  wurde  es  mit  dem  Texte  Furu-okina  »  in  Ubereinslimnuing 
gebracht  und  demgemä:>s  verändert. 


Zu  der  .Stig.-  VO«  Fo-WO-4«Hii-«0  ailk«to. 
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« ?  t  ? .  ^ « ;  • 

a   B   J   ß    a  ^   B  !) 

Kore-jori-nnkf  tajo-tama-fime  Btka-tika,  kore-jori  nmo-na 

moto  kono  aru-f  nmi  jorosö-kti  kiknje-tari. 

^Noch  vor  dieser  Zeit  hntto  Toja-Uima-fime*'  n.  s.  f.  Der 
unter  ^noch  vor  dieser  Zeit"  stehende  Text  lautet  in  dieser  Urkunde 
ganz  angemessen. 

» ^ ; , ;  ^  I- 1 

i  i  {'  ^  ^  %  f 

Mt-ko-no  mi-noHta  nani-to  sika-sika ,  ko-uo  na-tco-ba  fawa- 
m  Uttkuru4iato  natap'M  mi-jo-ni-mo  rntje-iarl. 

«Wie  soll  der  Name  des  Kindes  heissen?**  a.  a.  f.  Dass  die 
Mutter  dem  Kinde  den  Namen  gibt*  ist  noeh  bei  den  spateren  Herr- 
scherhäusern zu  sehen. 

f  Y  Y      f-  7  f  f     P  i- 

P  J  \-  ^}  'i'  i 

fr       ^)  >^  i 

Mi'Via  jcmi^n-iamawaku  ihü-isu-to-ri-wa  okt-itM  twi-^Ue 
ktaiuhno  mahira'kotO'ba'tMtn,  mt-iM  fori  ki-gm  ije-tm  fori  koke 
nado'fio  tameti'Wiri» 

.Kr  sang  ein  Lied**.  O-ki-fxu-fo-ri  lieisst  oki-tsu  tori  (der 
Vogel  an  der  Bucht)  und  ist  ein  l'ol.stervvort  von  kamo  (Ente).  Es 
ist  narli  (k'iii  Vorliiide  von  Wdrtcrn  wie  nu-tm  fori  (der  \'«gt*l  auf 
dem  Felde)  für  ki-gisi  (Fusan)»  ije-Uu  fori  (der  Vogel  iu  dem 
Hause)  für  hake  (Hahn). 
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Ka-mo-dzn-kH-si-ma-nl-wa  kamo-<huku  aivm-ni  7inri,  fsuku- 
wa  jori-ni  ouazi'ku-te  kamo-no  joru  sima-to  iü  kokoro-no  tsu- 
iäe'kotO'öa'nari,  Mte  sma-wa  irata'tiumi'*no  kami-no  mi-ja'WO 
iä  M-wa  waia-no  naka^ni  aru  iokoro  nare^-nari, 

£a-iiio-i{sif-iHi-n-mff-m  heisst  kamo'-dttiku  tima^m  (auf  der 
Insel ,  uro  die  Ente  aDkommt).  Twku  ist  mit  jmri  (sich  stutxen) 
gleiebbedeutend,  uod  es  sind  ann^ordnete  Worte  in  dem  Sinne  von: 
Die  Tnnel,  wo  die  Ente  sich  festsetzt  Übrigens  bedeutet  «Insel**  den 
Palast  des  Meer^ottes.  Dies  ist  deswegen,  weil  es  ein  Ort  ist,  der 
sich  iu  der  Milte  des  Meeres  befindet 


Wa-ga-i-ne-si-wa  wa^gm  mt-ni  s^e-ne^si^Harif  ite  juku^o 
ttf-mo  mi-m  9ojete  jüku^koto-wo  ttf. 

Wa-ga''%'n0~n  ist  so  viel  als  wa-ga  mp4ti  mije-ne^m  (ku  nei- 
nem  Leibe  gesellt  and  geschlafen).  Auch  üe  jvkv  (wortlich:  Toran- 
gehend  wandeln)  bezeichnet  das  Wandeln,  indess  man  der  Person 
zugesellt  ist. 

Dieser  Erkiät  iiii<j^  zufolge  ist  t-?;^  (wortlich :  vorangehend  schla- 
fen) so  viel  als  soje^tie  ^zugesellt  schlafen". 


h  7  t  ^  9      /  4 


Dig'itizeij  Ly  <j 


la  d«r  Sagt      »»-w-  »■■l-ao  »ik«!«. 
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l'ttuhfa-worMU'-ra-u-'Wa  itm-wa  wasurazi-narL 
l-mo'fa'tea-su-ra'zi  heisst  imo-va  «uwuriiM  (die  jüngere 
SehwesCer  wird  aicht  Tergessen). 


9  ')  -     7  ^  ^  I-  h 

1  ^  7 t  J  ^  ' 

f  ^  9  l-  9  ^  9 


9 

; 


; 

3 


8€je-lat  u  koto-bu-nari.  Ftuni-ni-wa  koto-golo-ui-to  ari,  jo-ao  aru 
kttgiri-made-mo  nari. 

Jo-no-kihio-go^O'mohelssi  jo-nu  koto-goto-mo  (das  tresammte 
Zeitalter).  Mo  (auch)  ist  mi  hinzugefügtes  Wort,  in  der  Geächichte 
sieht  koia-goto-ui  (in  Jer  Gesamintbeit).  Es  bedeutet:  bis  lu  der 
GreDse»  welche  dem  Zeitalter  liestiount  ist 

^  i      Z  z  M  M 

i  ^  i  ^ !  ?  ?  t ! 


^     *  ;  /  >f  ^  i  ^ 

Mt-iifa-tio  kokoro-wa  aude^  wata^ttumi-no  kami^^io  mi^a- 
tu  nU-juki-masi-n  toki  mt-m  iojeie  iie-st  inuM9a~ia  ima  und  higa 
fedüte^mmUo-mo  jo-m  am  koffiri^made-ma  nboH^o  wanir$^ 
ktto  aratl4o  Jorni-tamajeru-nari. 

Was  den  Sinn  des  Liedes  betrifft,  so  singt  der  Gott,  dass  er 
die  jüngere  Scbwester ,  welche  zur  Zeit,  als  er  nach  dem  Palaste 
des  Meergottes  auszog,  seinem  Leibe  zugesellt  worden  und  hei  der 
er  gescblal'eu,  jetzt,  wo  Meer  und  festes  Land  geschieden  i^iadi 
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Pfizma  ier 


bis  SU  der  fQr  das  Zeitalter  besttmintea  Grenze  lange  Zeit  nicht  Yer- 
gessen  kann. 


S  l 
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Mata  inmku  mka^tUta^  Uinnmo  aika-Ma,  mi'kom  t$p^Q 
mrnaüme  ju-midtM  maia  i-i-wo^ma  kut$i*m  kamtjanoaragete  ku» 
MMuime  ju-^mi-Bum'hoto  nado  tmi^don-ni  vwnih^e  fiasu 
mina-dmuh-wQ  i4, 

^Es  heisst  ferner**  u.  s.  f.  ('Fik«hfo'Wth>de'mi»m  mikofo  nahm) 
„eine  Milchainme**,  (eine  Hjtdemuller)  u.  s.  f.  Dies  bedeutet:  F> 
nahm  Weiherauf",  welehe,  mdem  sie  seinen  Sohn  Milch  trinken  Hes- 
sen, ihm  warmes  Wasser  reiehten,  ferner  gekueliten  Reis,  den  sie 
zerbissen  und  in  dem  Munde  aufweichten,  xu  essen  gahen,  ihn  ba- 
deten und  ähnliche  Handlungen  einzeln  verrichteten,  ihn  aufzogen. 

MorO'tnorO'HO  tamo-no  wo  kanU-iw  maki^Hi  ide-Uu, 
«Sfimmtliche  Genossenschaften*  ist  in  dem  ersten  Hefte  des 
Buches  Torgehommen. 

I-  f  7  «  7i  ^  t 

t  /  i  r  X  ^  ^)  y- 
f  ^  )  1  ^  i. 

D   h  9      ✓      i  « 

Fitasi-tnfttstiri'kt ,  mata  iwaku  tika-Ma,  kore-made  aru" 


Z«  der        wom  Fo-vo-dte-ni-M  »Hiolo. 


Iii 


«,Er  log  ihn  auf».  „Es  heisst  ferner**  u.  s.  f.  Bis  xq  dieser 
Stelle  reicht  die  ganze  in  der  Urkunde  enthaltene  Erklärung. 


Adati-womma- wo  maifi-ite  »Uui-tikmp  mü-fawa-no  wUa- 
no  m^ji^je.  kajeri-iam^i  Jari'ie  kaku  month-H" 
iamd4ui,  Jo-ni  in-nmo-wt  iori'te  ka-fiiUU'htio-fio  fazme'nüri'io 

„Er  verwendete  ein  anderes  Weib*  u.  s.  f.  (und  Hess  seinen 

Sohn  aufziehen).  Er  dürfte  su  ^ehnndolt  h;il>en,  weil  tiic  MiilltT  in 
itn  Palast  des  Meorfjottes  znnii  kkclirte.  Hier  wini  t^^rsanl,  d;iss 
dies  der  Ursprung  der  in  dem  Zcilalter  herrselieudeu  Sitte,  Ammen 
w  nehmen  und  die  Kinder  aufzuziehen. 

An  dieser  Steile  der  Auslegung  heisst  es  in  einer  Anmerkung: 


ifaia  iiwaku  ai&a'SÜM'HO  mi-^su  icwa-im  na  ttimo-no  mi'ko' 
wo  fUad-matowrirH'no  »mo-m  mru-Mti-wo  notm^nimaje  miro-ni 
Mori-^mruF-uhja  aramu. 

Die  dreissig  Werter:  «Es  heisst  femer**  u.  s.  f.  sollen  unter 
dem  untenstehenden  „er  zog  seinen  Sohn  auf"  Torfcommen,  und 
dieselben  moger»  später  in  verkehrter  Ordnung  gesetzt  worden  sein. 

Die  Auslegung  fährt  fort: 
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'        ^  %  ^  ^    l  7  ^  ^ 


; 

3 


mi-ko  kira  -fiirn.si-to  kikdsi-tc  .sikn-sikn^  fnzime  kaki' 
ma'fni-tumai-si'koiO'WO  urann-mtui-te  fito-jari-uarazu  mi-tl : ukara 
moto-'isu  kuHt^ni  kajeri-maurte  ima  sara-ui  tna-i-de-tamawamu' 
koto  aru-mazi'ki  kofo^o  omovmu-zo  ma-koio-no  kokaro  naru  mif- 
«ii^t'fio  kami'jio  mi'tama  tabttri'ie  umaruru-moMMUt  kokaro-wa 
ttoin-no  jo-moih'mo  sika^ari, 

»Sie  erhielt  sichere  Kunde  voa  ihrem  Sohne**  u.  s.  f.  Dass  sie, 
anflinglich  daröber  unwillif^,  dass  sie  heimlich  beohachtet  worden, 
kt'iiie  Leute  nljseiulet  und  iii  Selbstheit  in  ihre  Hoiinath  zurückkehrt, 
jetzt  aber  v\  iciii  i'  zusaiunientrefTen  will ,  liäll  aian  liir  etwas,  das  nicht 
stattgefunden  haiieu  mag  ,  duch  der  erliabeiie  Geist  des  mit  wirkli- 
chem Sinne  begabten  Gottes  Muaubi  steht  still .  und  der  Siun  der  ge- 
borenen Wesen  ist  bis  su  dem  spftteren  Zeitalter  so  beschaffen. 


^  ^  ^  7  ^ 
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Sare-do  nu^a  mi-ko^  koto-iinmo  Wsijexu .  mata  mi'4ga' 
taje  nia-t9-mo  kikojezu ,  ko-wa  fltmi-fn  gono  kaki-ma^mi-^amai-n 

mi-kokoro  -  wo  urami-tsutau-mo  koi-si-ki-jii  je-taje-tamawazu-ie 
sofio  mi-ko-ipo  fitasi-matsuru  jo$i-ni  jori-te  sika-sika-to  am,  ta- 
mesi-no  tadaai-karu-besL 

Übrigens  wird  das  Lied  nicht  zugleich  mit  der  Erzählung  von 
dem  Kinde  angeführt.  Auch  die  Antwort  fFiko-fo-wo-de-mi-no  mikiH 
io^s)  w  ird  nicht  zugleich  mit  dem  Liede  (Tojo-iama'fime  s)  ange« 
fUhrt  Hier  findet  sieh  in  der  Gesehiehte:  nWAhrend  sie  im  Herten 
darfiber  unwillig  war,  dass  er  sie  heimlieh  beobachtet  hatte .  konnte 
sie  ihre  Sehnsucht  nicht  Oberwinden  und  indem  sie  die  Aufiiehung 
ihres  Kindes  aum  ilnlass  nahm"  u.  s.  f.  (fibersandte  sie  durch  ihre 
jüngere  Schwester  Tama-jori-fime  ein  Lied).  Das  Vorbild  wird  richtig 
gewesen  sein. 

A-koräa-morno-wa  aka-dama-nO'nan,  akaki  tamn-wo  tu. 
Ä-ka-da'-mth'no  ist  akordama-nü  (der  rothe  Edelstein).  Es 
beaeiehnel  einen  von  Farbe  rothen  Edelstein. 

f  \-  ^ 

=»    U    7    i    >^  I 

I-     9  h    t  r  !) 

uruwui4tu  ari^o  fUo-wa  ij&'donuh-nari,  Kamt-jiMto  fio-wa  kami^ 
naru'koto  sara-mari. 

Fi-ka-ri-fa-a-ri-lo-fi-to-fa-i-fe-do  (zu  einem  Satze  gegliedert : 
psart-wa  nri-to  pio-wa  ije-do)  IrA  die  Bedeutung:  Obgleich  die 
Mensch<»ii  sagen,  dass  der  Glanz  des  rothen  Edelsteines  lieblich  ist. 
Es  ist  hier  wieder  der  Faii>  dass  die  Mensehen  des  GdtterzeitaJters 
Götter  sind. 

mttb.  d.  ftuL-huL  Ct.  LV.  fid.  I.  Hft.  8 
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*   I-  t  7  7  t  7.  t 

gotoku  kikof&-4ari, 

Ki-mi'ga'jO'SO'fi'Si  ist  kimi-ga  josoi-si  (die  Ausstattung  des 
Gebieters}.  Der  Gemahl  wird  hier  als  Geliieter  dargestellt. 

^  r  r  t    ;  i    7  9  ;r 

'ja;   i   7  -V  I-  9  7 
t      ^  I-  9  ^'  V  >)  ^  7 

Ta'fu'40-ku-o-ri-ke'TP-wa  idioku  ari-ken-narL  Ea-kO'no  id- 
ioku-wa  mt-9pje^a'-ni  iafiäoH  wagimi  nadö*mo  jamHe  iM'4e' 

iaku  joki  kokoro^nari. 

Ta-fu-tO'ktt-a'ri-ke-ri  heisst  (ntof  ii  m  i-keri  (ist  vüniehni  ge- 
wesen). M.'is  hier  vurkoniineruie  totoku  (>oni('hm)  liest  man  auch  in 
alten  Liedern ,  an  Stellen  wie  tafutnkt  wttijimi  ( mein  vorneiinier 
Gebietet-,  wobei  wagimi  die  Zusammenziehung  von  tca-ga  kuiii)$ 
und  ea  steht  in  dem  Sioae  von  „ausaehmend  vortrefflich.* 


K  »    ^  f.  r  [  ;  ^  ^ 

7   t  i   3   i   5       ;  f 

d  f  7  5  ^  ^  -  t  ^ 

Ftto-koiirarno  kokoro-wa  aka-dama-^to  fikari  iUMiruwanr 
kari-io  fUo  mhuMM  ije-ihmo  kimi-^a  mi-joioi^^Da  wre^minM 

t$um  kokoro-narL 
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FHe  Bedeutung  des  ganzen  Satzes  ist:  Ob{?leich  sänuiilliche 
Menschen  sagen,  dass  der  Glanz  des  rothen  EdeUteines  sehr  lieblich 
ist,  ist  die  (glänzende)  Ausstattung  des  Gebieters  noch  vortrefflicher 
als  dieser.  Es  hat  den  Simit  duM  sie  oaeb  dieser  glänsenden  Aus* 
stattuog  sieb  sebnt 


Kono  fuia-uia'wo  aika^Bika,  age-iUa  notsi'no  uia-mai'no  /sti- 

ktua-nite  tUö  toki-no  ve-furi-ni  jori-tc  tsuke-taru  na-nari,  kagu» 

ra-no  iuri-moHo-nu  lUu-ui  muru-age  siri-age  nado  iü  aru-ya  yo- 

„Diese  l)«  IiKii  Lieder**  u.  s.  f.  (heissen  mit  Xamen:  die  ge- 
hobenen Lieder).  Age-uta  (gehobenes  Lied)  ist  ein  Name ,  der 
nacb  der  Tonweise  zu  der  Idtii,  wo  die  späteren  Vorsteher  des  Ge- 
sanges und  des  Tanzes  es  sangen,  beigelegt  wurde.  Es  ist  dies 
gleleh  den  in  dem  Gesänge  der  Ausbeute  der  gottlieben  Musik  vorkom- 
menden  Ausdr&eken  wie  moro»age  (simmtUch  geboben)»  wriroge 
(rückwSrCs  geboben). 

^  '  t  ^-  ^    /  ;  h 
9  I-  ^  '  ;  ;  ^  t 

2V>At-ffo  wMiiHMmirm  wmhm  st-ni^  norwa  naJd  moUh-ni 

Bei  dem  in  der  Erklärung  unter  mmMiomi  (in  dem  Worte  stfsii- 

nomi-dzi  ^lahmer  Haken")  befindlichen  (chinesischen)  Worte  n  hat 
man  sich  (indem  es  mit  einem  Hinge  bezeichnet  wurde)  an  den 
Text  gehalten»  wo  es  nicht  vorkommt. 

8* 
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trotte  fo^mBeri-no  mikoio-wajama'tatn'masi,  iroio  fo 

no  mihdo-v'd  nmi-satsi-niant-ki ,  kono  jamu  umi-tpa  kiicamete 
notsi-no  kaki-ntsusi-no  ajamari  naru-be-kere-ba  aratame-tsu. 

jyDer  ältere  Bruder  Fo-fuseri-no  mikoto  hatte  die  Ausbeutung 
der  Berge,  der  jfiDgere  Bruder  i^o-wort-iio  mikoto  hatte  die  Ausbeu- 
tung des  Meeres".  Da  dieses  »Berg"  und  »Meer"  ein  entschiedener 
Irrthum  der  späteren  Absehreiber  sein  muss*  wurde  es  TerSndert. 

H  >r  )    f  )    7  ^  / 

a»  ^  i  !)  ^  ^  - 

,    ^  ^  ^  7.  f  3 

)     3.  >[     ^  ^    j    ^  ^ 


jr    ^    yi^    t    ^    l    /f  ;v 


NoTU  joki  uma-wcit  ko-wa  n'ajii-)iaru-wo  knkti  iu-wn  subete 
noru-mnno-wo  uma-fn  ijeru-nnrn-hesi ,  umn-mo  nori-ni  tajori'aru 
ke-mono  ju-e-ni  na-imke-laru  mono'ui'^ü  aramu. 

»Das  gute  Pferd*",  welches  (der  Meergott)  reitet"  u.  s.  f.  Dies 
ist  ein  Krokodil»  und  indem  man  es  so  nennt»  wird  man  die  Reitttiiere 
im  Allgemeinen  als  Pferde  beieichnet  haben.  Die  Benennung  mag 
deswegen  beigelegt  worden  sein»  weil  das  Pferd  ein  aum  Beiten  ge- 
eignetes Thier  ist 
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3.  f  pC  ^)  9  t  t  7 


Ä>r^  fata-wo  tnMe,faia  fire  nado-mo  moto-wa  uwo-no  jori- 
ide'iaru  na-ni-zo  aranm. 

^Cs  richtet  die  Floaaen  auf.  Ausdrücke,  wie  Rückeiiflossen. 
Seitenflossen  mögen  Benenaungen  sein»  welche  sieh  eigeutlieh  auf 
Fische  benehen  und  hienron  hergeleitet  sind. 


Tatsi-^ana-no  iro-do  kami-tm  maki-ni  ide-tsu. 
„Die  kleine  Thüre  des  Citroneabaumes  ist  io  dem  ersten 
Hefte  des  Buches  Torgekommen. 


Kare-4o  tomo-ni  fakaramn-to  sika-sika ,  jitki-te  ajeri-ki,  aje^ 
ri-kiriü  artMti  wodzi-to  wani-to  fakari^iF^oto  komnru-hvsi 

„Ich  werde  mich  mit  ihm  berathen"  u.  s.  f.  »fir  (der  Greis  der 
Salxerde)  ging  und  traf  mit  ihm  (dem  Krokodil)  zusammen.  Indem 
es  heisst:  »er  traf  mit  ihm  zusammen** ,  wird  die  Berathung  des 
Greises  und  des  Krokodils  hier  inbegriffen  sein. 


f  ^  ^  V 

l  J  >^  ^ 

J  -9  fs 

i  %  ^ 

^  L  3  7 
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Warn  fükarl-te  iwaku  sika-fnha,  ko-wa  oma-im  kami-no 
mi-ko-wo  tcata-tttumi-^o  mi'ja-ni  Uasi-matmru  fi-no  kazu-wo  ma- 
wosu  nomi  naratu. 

„Das  Krokodil  uberlegte  und  sprach**  u.  s.  f.  Hiermit  meldet 
es  nicht  blos  die  Zahl  der  Tage,  binnen  welchen  es  der  Sohn  der 
Gottheit  des  Hunmela  lu  dem  Palaste  des  Meergottes  bringt 

- ;  ?  ^  ^ '  ^  t  ^ 

.  ^  f      ^  *  .  I) 

Umi-ni  iri-fnmawamu  (oki-ni  sika-sika  mnde  wani-no  fakari- 
ijeni-icii  küiü-naru  t.mlüje-nari ^  aare-do  faziinc  tcudzi-io  tomo-ni 
fakari-te  ijei'n-ni-zo  aramu. 

Was  das  Krokodil  bis  zu  den  W^irteii :  „Wenn  du  in  das  Meer 
gehen  wirst**  u.  s.  f.  überlegt  und  spricht,  ist  eine  abweichende 
Überlieferung.  Indessen  mag  es  der  Fall  sein,  dass  es  gleich  im 
Anfange  mit  dem  Greise  Rath  gepflogen  und  dies  gesagt  hat. 

7   ^  yf  7   ;        ^  i  i 

7  I  t  I-  i.  f  Z  ^  i. 

Affa  kimi-mmi  iika^'sika,  kono  makaiaM'mo  imme^  mmo 
fok&r(h-no  kmi-ivo-nomi  üo-tdtoki  mono-ni  omoi'Wmisi  hokoro-mr 
wa  sa-ko8o  ari-keme. 

(Ich  glaubte)  „dass  nur  mein  Gebieter**  (aiisiu  liint  lul  srlnm 
sei)  11.  s.  r.  Dies  mag  blos  in  dem  Sinite  stehen,  dnss  I)ie- 
nerin  immer  nur  den  Gebieter  des  Ortes  für  ein  sehr  vornehmes 
Wesen  hielt 


■3 


Im  4<r  Saga  tob  Po-va-le-aiiHio  aiikttta. 
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^.    f     T    f    f  't 


9   ^  P  ;r       ^  ^ 

Mi'füU-no  toko-wa  makefe  sika-sika .  hoho  7ui-f  urumai-no 
iairaka-naru-sama-ico  mi-matsuri-te  tada-öito  naratu-to  omoi-4e 
ama-fsu  kami-no  mi-ko-ni  masu^koto-wo  sireri-si-nant-hesu 

nEr  stellte  drei  Betten  auf**  u.  s.  f.  Indem  er  daa  Ebenmassige 
seiner  Haitang  sah»  irird  er  der  Meinung  gewesen  seui,  dass  dies 
kein  gewöbnlielier  Mensch  sei,  und  erkannt  haben»  dass  es  der  Sohn 
der  Gottheit  des  Himmels  ist 

9  ^  *  ^      9  f  ^  ^ 

'ff    L    \.    "1        ^  ^ 

^Das  Mundweib**  u.  s.  f.  (in  dem  Satze:  der  Mcorgott  berief 
das  rothe  Weib  und  das  Mundweib  «)  und  befrnfr*»*  sie.  Das  Mund- 
weih  zo£j  aus  ihrenfi  Muruli*  den  Anj^elhafeen  uail  üheiTeiclito  ihn). 
^Sie  überreichte  ihn**  hat  den  Sinn,  dalls  sie  ihn  (den  Augeliiuken) 
dem  Gotte  des  Meeres  überreichte. 


^)  In  piner  hier  dem  Texte  der  l  rknmlt»  ♦•iii<j<»5cluiUt'l«'ii  Ufmerkunp  winl.  im  Wiiler- 
«pniche  mit  den  ubrigHii  Erkiarutigeii,  aka-me  (rollip«  Weil»)  durch  (ai  (brnMen) 
and  kutti-me  (Mundweib)  durch  u^josi  (Blicke)  «rklÄrf. 
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Was  d!c  «w51f  (chinesischen)  Wörter :  «das  rothe  Weib  ist* 

11.  f.  bettilli,  so  wird  das  Vorbild  von  Späteren  geschrieben 
worden  sein. 

j    >^  ^  ^ 


9  -  f 


3  3^^ 


^  :  7  :  t  f 


ma-ni  koia^-^wo  kasaneie  ijeru  iekop^otO'jiari, 

Sa-ta  in  ta-M^maigi-dzi  (armer  Haken)  steht  in  dem  Sinne 
von  »klein**  und  ist  ein  Wort  der  Verwünschung,  in  welchem  die 
Worte  auf  immer  firgere  Weise  wiederholt  werden. 

3  *  ;  =»  y  ^  ^3  5» 

'j   ;   o   h   I-  t  -f  r 

TtubM-te,  kami*m  kott-naga-fme-no  tokoi-goto-no  i^koro' 
nv-mo  kono  koto  mri. 

„Ausspucken*«  (in  dem  Satze:  Spucke  dreimal  aus).  Auch  an 
einer  oben  entliijUcticii  Stelle ,  wo  von  den  vcrwiinj>chcMuleii  V\  orten 
Jwa-naga-fime's  die  Rede  ist,  kommt  dieses  vor. 

f   ^-  P  ^    I-  Jf 

Kata-wogi,  itogi-no  koto  kami-tsu  maki-ni  tde^tw,  kata^ 

wogi-tca  kaze-wo  wogu-waza  naru-beai. 
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Kaza-wogi  (den  Wind  herbeirofeii,  d.  i.  pfeifen).  Die  Sache 
des  Herbeirufens  ist  in  dem  ersten  Hefte  des  Buches  yorgefconimen, 
Kau^wogi  wird  das  Herbeirufen  (d.  i.  Anrufen)  des  Windes 
bedeuten. 

f  ;  M  f  J  ^  ^  7 

VtB^fiiht-Hari'to  am  foki-wa  mata  notwh-no  fito-no  nari. 
Die  Worte  der  Erklärung:  „Es  (kaxa*wogu)  ist  pfeifen** 
rOhren  ebenfidls  toa  Späteren  her. 

7  9  t-  f  :  /  5  • 

>  .vi- 

?  7  ;  i  ;  ^ 

Si-kokn-no  na-ipa  fito-mofo^tti  jori-te  araianm. 

Das  (chiuesisc'he)  Zeidu  n  koLtt  in  der  Verbindung  (ti-koku  (ja- 
panisch ni  nnri-te,  in  dem  Satze:  als  der  Tag  kam,  an  welchem 
der  ältere  Bruder  angelte)  wurde  nach  einer  Urkunde  verbessert 
(£s  wurde  durch  das  Zeichen       mai  ersetst). 


Ümi'beta-ni  matti-te  uso-faki-iamo ,  köre  waza-wogi-m  waza 
i,  furu-oktna-wa  mo-fuH-taimä-wo  imda-ni  kaza-wagi-ie' 
nf-#9  Jamare^fart. 

»Er  befand  sich  an  dem  Ufer  des  Meeres  und  pfiff"  u.  s.  f. 
Dies  wird  das  Herbeirufen  des  Windes  gewesen  sein.  Bei  FwU'Mna 
wurde  vBo^kirtamb  (er  pfiAT)  Mos  kmorwogi-äe^  (er  rief  den 
Wind  herbei)  gelesen. 
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Pf  ismaier 


ji  i  f  ^  j  f 


kawari'foje(e-(o  aru~ni  onaxi. 

^Sie  weiiiea  sieh  von  dem  Fusse  deiner  Mauern,  o  (ieehrter, 
nicht  trennen"  n.  s.  f.  ist  p:!eich bedeutend  mit  den  Worten  einer 
Stella»  wo  es  üeissl:  »Sie  werden  anstatt  der  Hunde  beileu"*. 


Mi'kokoro  tokezu-is  sika-sika»  t^un-hari-no  pto-tsu-no  koiO" 
ni  jori  wata'uo  9okiMnade-mo  ide-mMe-ti-fodo-m  koia-nare^ 
§um^ka^m-wm  Mt-Moro-Mo  toke-ittmawa»ari''kem!iu 

mScid  Hen  war  nicht  erweicht**  u.  a,  f.  Da  es  so  weit  gekom- 
men war»  dass  er  in  der  einargen  Angelegenheit  des  Angelhakens 
bis  auf  den  Boden  des  Meeres  wanderte»  mag  sein  Hers  nicht  so 
schnell  erweicht  worden  sein» 


^Er  legte  den  Badegürtel  an**.  Dies  bedeutet,  dass  er  (der 
ältere  Bruder)  sich  nackt  aussog. 


5>  I 


f  i/  ^  i  f      ^)  f 
%\  \  =^  f  ^  f  1  - 


y'  o  H  7"  f  Ji  ^  M.  ^ 
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Sowo-ni-wo  inna-ura-ni  mtri-te  sika-slkat  kaku  omote-^o 
ioma-uo  kahury-wa  itO'ijasi-ki  kulo-naru-besi. 

^Er  strich  Mennig  auf  die  ilandtlache'*  (und  in  das  Aiigesirht) 
n.  s.  f.  Dn<^s  er  auf  diese  WeUe  sein  Angesicht  entstellt»  wird  grosse 
Niedrigkeit  bedeuten. 

^  ^  ^  f  ^  >r  y  ö  f  ; 

V   ^  y  ^  C  t  t  !  t 


Sono  obare^  tokirwt  ari-aanuMDo  narai'ki  sika'Sika,  taäa 

mawamt  mt-ibe-Mlt  nare^  ima  Mono  obore-^tururimeni-iamarwo 
mnuhi'4e  umi^no  ho^  jw^oo^ttudt/uki-ni  wmwoKu  kaku  toukaje- 
maiMttramU'4o  nutufotu-^mtru-ben. 

^Er  ahmte  die  Stellung  nach,  in  der  er  sich  zur  Zeit  des  Ver- 
Sinkens befand"  ii.  s.  f.  Da,  indem  er  (der  ältere  Bruder)  sich  blos 
einen  Gaukler  nennt»  der  jüngere  Bruder  durch  seine  Mi^Tie  zeigt, 
dass  sein  Herz  noch  immer  nicht  erweicht  ist ,  wird  er  (der  ältere 
Bruder),  indem  er  steh  stellt»  als  ob  er  untersfinke  und  in  Be- 
dringniss  wSre,  tu  Tcrstehen  geben»  dass  seine  S5bne  in  acbtsig 
Reihenfolgen  dies  ntebt  Tergessen  und  auf  diese  Weise  ihre  Dienste 
widmen  werden. 

9  ^  ^  t  t  ;  i  i  i/ 
5-^^^  !  ^  t  7  5» 

^  ^   )r  T  T  ^  l  1 


124 


MBa-woK-iio  fwdme^nwri, 
»Iiid«m  er  die  FOsse  trliob»  den  Bodeo  trat  und  umiierwaii- 
delte".  Diese  sfimmtlidieii  Stellungen  sind  der  Anfang  der  Gaakel- 
knnat  de»  Geadileehtea  Fofs-Mto. 

i  i   ;^   ^  f  ü 

t    I-    7   I-   t   7  7 

ilt#Hyrntw  fui^t  (in  der  WSrtersehrifl:  er  Terriehtete  die 

Wahrsagung  des  Fusses).  Funi-okina  thut  den  Ausspruch ,  das.s  dies 
al9  eine  VergleichuQg  die  Wahrsagung  aus  dem  Fusse  ausdrü- 
cken wird. 

i  f    7  ./    /  ^  , 

Kore-jori'Saki  tojfHtama-ßme  »ika-aika^  o-ga  ja-tHnko-domo- 
to-wa  umi-ni  vmare^ukm^  mofUMt^mbtie  ui^kmi-noja'tmtka^' 
ma^o-wa  kiiga-iii  nmm'e^zwm-mmMhwo  tubeie  ifmi'märm-be$u 

»Ais  vordem  T^^tum^fm^  u.  s.  £  Das  Wort:  »meine  Sela- 
Ten**  wird  die  in  dem  Meere  entstandenen  Wesen  im  Allgemeinen  be- 
aeieiinen.  Das  Wort :  »die  Sclaren  des  Gebieters«*  wird  die  anf  dem 
festen  Lande  entstandenen  Wesen  im  Allgemeinen  ansdrfieken. 

+  t  -)i  L  7  ^  »-7 
f  >^     ß  ^  %  ^  ^ 

•j  I-  \'  f  ?  7 
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ioki-nari. 

,Jn  eiiitT  L'ikuiHlf  heisst  es"  u.  8.  f.  (Die  Worte:  Dass  sie 
ihren  Soiiu  an  dem  WellcuraiKle  fiussetzte ,  ist  etuas  Unrichtiges). 
Dieü  ist  eine  in  einer  ürkuutle  euthalteue  abw^iciieude  Erklärung. 

\  ^  P  f  -9    7  pL    l  t 

,s     i>    ^     t  J 

ÜS-iM^a-wo  tßirmc-iQ  ri-ianMtoto  fltriMfkina  maia  okina-no 
kmeasi-'ku  imare^are-ba  mra-m-^mo  iwiuM, 

Da  die  Naehrieht,  dass  er  (U-gaja-fuH-t^eztMUi  ndkoto) 
seine  Mubme  zur  Gemalin  nahm,  durch  Furu^okina  und  OHna  ausführ- 
lich besprochen  worden,  so  wird  hierüber  nichts  weiter  gesagt. 

t  '  ±  i  ;  ^  7 

5    ?    ^   ^   «  7 

Arpra-no  jamorwa  owosumi-mf  kuni  ai-ra-m  kowori  naru^ 

^Der  Berg"  A-ßra"^  (der  Ort,  an  welchem  ü-gaja'fuki-ajezu" 
mikoto  begraben  worden)  wird  der  Bezirk  Ai-ra  (in  diesem  Na- 
men ist  jedoch  die  Abtheiluag  der  Sylben  Terandert)  in  dem  Reiche 
Owo  mmi  sein. 

i 


Ii-  ^ 


I-  5 


7  4  t 


:3 

i 
; 
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PfUaaUr 


^  ^  Y  ^  ^     ^  ^ 

^  )  7  T  i  f  A  ^ 

Fika-ltsu-sc-uu  iiiikoto-no  mi-na-no  kokoro  okina-nu  tokt-ni 
itsu-se-wa  itau-sine-nari ,  ine-tvo  sine-to  iu-wa  n-togi-wo  knma- 
sine  uru-gome-wo  nrtt-sine  nado  iü-ni  onazi,  »iae-Vfo  Uudzumete  se- 
to  iü-wa  wa-se-Ho  tamesi-nari. 

Was  die  Bedeutung  des  Namens  Fiko^Usu-ae-no  mikoto  betrifil» 
so  ist  der  Erklärung  Okinä'a  zufolge  itsu-se  (in  der  Wörterschrift: 
die  ftinf  StronifleluicUeD)  so  viel  ek  tVMi-«tii«  (die  streoge  Reis- 
pflame).  Dass  man  «10  (Reispflanxe)  durch  sine  ausdrQckt,  ist  mit 
BenennongeD  wie  kuma^ine  fllr  »-togi  (Reis  als  Nalmiog),  um- 
$ine  (glänxender  Reis)  für  vrw'g&me  gleichbedeutend.  Dass  stiie 
zu  te  zusammengezogen  wird,  hat  einen  Vorgang  in  wa-se 
(früher  Reis). 

iMhi-m  nukato  mima-no  kokoro  kom  mon-zi-m  goiooL 
Der  Sinn  des  Namens  Inori-no  mikoto  ist  gleich  demjenigen 
der  hier  gebrauchten  Schriftzeichen  (in  der  Werterschrift:  der  Ge- 
ehrte des  gekochten  Reises  der  Reispflanze). 

7-  >^       7  ^   H    «■  ; 

Mi-^iri^u-m  mikoio ,  mi-ke^wa  nd-ke-nariy  iri''wa  iro^e 
iro-mo^  tro-/o  ßto^Uu^mto  oüaoim  umwostDU'/«  yeru  tufnari, 
nu-wm  mMtmi. 
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^Mi~ke-iri-nu-no  mikoto'*.  Mi-ke  (in  der  VVorterschrift :  (Jas 
erhabene  Haar)  ist  mi'ke  (die  erhabene  Speise).  Iri  (iu  der  VVör- 
terscbrifl:  eintreten)  ist  Ein  Wort  mit  iro  in  trv-ie  (filterer  Bruder)» 
iro-mo  (jüngere  Schwester)  und  eine  Benennung,  durch  welche 
man  die  nahe  Verwandtselisft  ond  die  fVeundschaft  beieiehaet 
Nu  (in  der  WdrterBchriit:  Feld)  i^t  im  (die  ^kCnung  von 
nun  «Gebieter«*). 

^  f  ^  ß    9    I'  a>  > 

?  ^    '  i  1  ?  ^ 

^  1  1      I-  ^ 

KamU'jamato  -  iware-biko-m  mikoto ,  kamu-jamato-wa  jama- 
io-no  fator^  ut9uri-ma»i-te  ame^  sUa  Hrosi-^meM-te-m  uje-niie 
(afaJe'maisunMitono-nari, 

nKkmu^anuUih'iware-bikO'-no  mtüto^o*'.  Katuu-Jamaio  (das 
göttliche  Jamato)  ist  die  überschwingliche  Benennung,  weil  er 

überdies  aaeh  der  Cheue  von  Jamato  übersiedelte  und  alles,  was 
unter  dem  liimniel  ist,  lenkte. 

)  ^  ^  7  r  ^  ^  ;  ^ 

f  '    f  f  f  /    7  ^ 
f   '    7  ^  t  ^  ^  7 
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FfisiB«i«r 


1 


> 


t  ^  ^  K  ^  ^  ^ 

-  1  b  f)  4-  .  i 

f    >     O  7    1*    '<     3  X 

Twarf-irn  ka-ini  fumi-  no  k'.'/io  siimera-miktifo-nn  mi-mtiki-ni 
üoiu»  iwüi  e-no  tsutai-no  furuki  na-wa  aika-itika  y  wa-ya  mi-ikusa" 
Hojaburete  ike-dorare-ki ,  owo-ikusa  sono  tsufsi-tU  iwameri,  kare 
na-too  artUamete  iware-to  au-to  mijete  mi-ikuaa-no  jamato-no 
kwd'ni  üari'U  kono  iM'iU  iminku  «oArort-iit  nan-ie  hmmm- 
iariMifo  fogp'ie  kotio  mt-no-ii»  iaiaje^inaisyru-naramu. 

Was  iware  betrifft,  so  findet  eich  hier  in  dem,  in  der  Ge- 
schiehte  enthaltenen  Abschnitte  von  diesem  allgebtetenden  Geehr- 
ten: „Der  alte  Name  des  Gebietes  tware  ist**  u.  s.  f.  „Unser  er- 
habenes Heer  wurde  gesehlagen  und  gefangen.  Das  grosse  Heer 
sammelte  sich  auf  diesem  Gebiete,  deswegi  ii  veränderte  mau  des- 
sen Namen  und  nannte  es  iwruc  (das  Versammeln).  Man  mag, 
nachdem  das  erhabene  iieer  m  dem  Reiche  Jamato  gelangt  und  um 
diese  Zeit  sehr  ansehnlich  geworden  war,  das  Ansammeln  gepriesen 
und  diesen  flberschwängiichen  Namen  beigelegt  haben. 

i/  .   ^  ^   V  f  f  l 

ArU'fimiHU  iwaku  aikcMiUtai  sanm-no  imkoto  so^himm»  W9r 
8a^mt8i-n0  M&ro-naru'beiL 

^hk  einer  Urkunde  heisst  es;  u.  s.  f.  ^Sli-jiit-iM»  milo/o**.  Sa* 
nu  (in  der  Wdrtersehrift:  das  schmale  Feld)  wird  in  dem  Sinne 
von  wa^aa-nusi  (der  Gebieter  der  frühen  Reispflanze)  stehen. 

^  =•    ^    t  * 
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Fiko-HOJii  waku^iiam-to  aru  fiko-mo  waka-mo  tataje-iu  koio- 


Wo  /ttb  (vornehmer  Sohn)  und  vmka  (fnng,  dies  in  dem  Na- 
men waka-nMe^iMto  müeoio)  mit  einem  ihnen  naehgeeelsten 
Aotdrnofce  Yorkommen ,  sind  sowohl  fiko  als  wika  Worte  der  Qber- 

schwäogUchen  Beneunung. 


Fiko-itsu-sc-no  mikato-wa /'ufä-i/jr zu  ho  mikolo-no  rlni-itsi-no 
mi-ko-ni  masi^te  mi-tsiUi-no  miknto  knnii-aqari-masi-te  notni-wa 
kono  mikoto-zo  ama-tsu  fi-Uugi-ica  mrosi-mesi-tari-kemu-to  i-i, 
mata  kono  jo^asira-no  mirfara-kara-m  suje-no  koto-mo  mata 
nd-nordomo^  ine  mi-ke-wo  nwtsi-ie  iataje^fnaisureru-kaio-mio 
ama^su  f'-t9ugi'td  omoki  jorurkoio  aru  jitre-naH^o  iä'koUh'mo 
kuwtßi^ku  fwm-no  isufaje'ni  offeUuraware^iari»  kaku  iA-^wa  somo 
woitt-wo-tBi-jori  fwie-tda-^arurnarL 

Die  Angabe,  dass  Püa^itnhw-no  mikoio  der  erste  Sohn  Fuki- 
ajezu'no  mikoto's  gewesen  und  dass,  nachdem  sein  Vater  göttlich 

SiUb.  d.  phU.-bi»t.  Cl.  LV.  Bd.  I.  Hft.  9 
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verschieden,  dieser  Geehrte  in  der  Sonneiinachfolge  des  Hiiimieis 
gelenkt  haben  möge,  ferner  die  Angabe,  dass  die  endlichen  Schick- 
sale dieser  drei  Brüder  und  die  überschwänglichc  Beneiimuig  bei 
ihren  Nameo  durch  me  (Reispflanze)  und  mi-ke  (erhabene  Sjieise} 
in  den  bei  der  Sonnennachfo^e  des  Uioimels  obwaltenden  wichtigen 
Verhältnissen  begrOndet  sind,  ist  in  den  Ohertieferungen  zu  der  Ge- 
schiehte  ausfQhriich  erörtert  worden.  Was  auf  diese  Weise  gesagt 
wird ,  ist  den  einselnen  Abschnitten  derselben  entnommen. 


Dm  Ealstchuif  dw  «-Decliaatiun  etc. 


Die  Eotstehuog  der  a-Deeb*oation 

und  di« 

ZuruckfÜhrung  ihrer  Elemente  auf  das  ihr  zu  Grunde  lie^^endc 
Pronomen  zugleich  mit  der  Darstellung  Am  Verhältnisses  der 
a-Nomina  za  den  derivierten  Verbalformen» 

EiD  Beitrag  zor  Gesohioiite  der  Wortbildung  im  Indo-GermaDiseheo. 

Von  A.  Ludwig. 

Bei  allen  wissetuehaftliciien  Untenuebangeo  ist  you  der  höchsten 
Wichtigkeit,  sieb  bewosst  in  sein  sowohl  der  Voraussetzungen,  auf 
denen  die  Wissensebaft,  innerhalb  deren  man  sieb  bewegt,  beruht» 
als  auch  der  letzten  Zweclce,  die  sie,  um  ilire  Aufgabe  zu  erfüllen,  an- 
streben muss.  Allerdings  kann  eine  Untersuchung,  bei  der  diese  Be- 
diiiguiiiTen  fehlen,  höchst  \\epthvolle  Ergebnisse  liefern,  .allein  diese 
tragen  docli  nur  indirect  zur  Lösung  der  Haupttragen  bei,  sie  müssen 
erst  von  dem  Standpuncte  der  hdhern  Erkenntniss  richtig  gestellt 
werden.  Wer  die  Voraussetzungen,  auf  denen  eine  Wissenschaft  be* 
mht,  nicht  kennt  oder  mangelhaft  kennt,  oder  die  ToHen  Consequen- 
len  derselben  nicht  erfasst,  der  ist  nicht  im  Stande,  sich  eine  feste 
Kethode  za  bilden;  er  wird,  um  grQndlicb  und  Torsicbtig  zu  sein,  den 
Boden  derUntefsaebung  besehranken,  die  Methode  TerkQmmem.  Wer 
dagegen  die  letzten  Zwecke  einer  Wissenschaft  nieht  kennt,  der  wird 
die  Untersuchung  oft  gerade  da  abbrechen,  wo  sie  anl;iugl  ,  am  wieii- 
tigsten  zu  werden;  es  fehlt  ihm  der  richtif?e  Bilassstab  ttir  Wichtiges 
und  Unwichtiges,  er  ist  führerlos  auf  dem  weiten  Gebiete  der  ein- 
leinen  Erscheinungen. 

Diejenige  Voraussetzung,  die  von  der  entscheidendsten  Bedeu- 
tnag fOr  die  sprachhistoriscbe  Methode  ist,  ist  die  einer  Ursprache 
fBr  sSmmtlicbe  indoeuropfiische  (besser  Xrya-)  Sprachenfamilien.  Dass 
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wirklich  diese  in  einer  mehre  .lalirtaiisencU'  ziinick  Jiegt'iulen  Zeit  in 
einer  einzigen  nicht  etwa  idealen  sdiulcm  wirklichen  Sprache  ver- 
einigt waren,  daran  kann  wnhl  niemand  zweifeln,  der  das  Material 
einigermassen  durchgearbeitet  hat.  Es  ist  eine  längst  bekannte  Sache, 
dass  jede  Sprache,  wenn  man  die  in  ihr  vorfindlichen  Spuren  der 
vor  stell  gegangenen  Verfinderungen  d.  i.  Lautgesetze  verfolgt  (die  ja 
selber  ans  In  einem  Zustande  fortwShrendea  Werdens  oder  Sebwin- 
dens  entgegentreten)  aus  sieb  selbst  binausfilhrt.  Hieraus  folgt  ftir 
die  einzelne  Spraehe,  dass  das  ibr  angehorige  Material  durebaos  mebt 
ausschliesslich  von  tbrem  speciellen  Standpuncte  zu  beurtbeilen  ist. 
Denn  die  eiiizelne  Sprache  hat  sich  eben  dadurch  individualisiert, 
dass  neue  Lautgesetze  anfingen  herrschend  zu  werden,  nicht  minder 
aber  auch  dadurch ,  dass  bereits  herrschend  Gewordene  erstarben. 
Niemand  wird  z.  B.  bezweifeln  wollen,  dass  der  Uehergaog  vou  s  iar 
in  der  Ursprache  sieb  vorfand ;  es  lässt  sich  dies  übrigens  erweisen. 
Docb  dürfte  auf  dem  ganzen  Gebiete  des  Litauiseben  und  Slaviscben 
nicbt  ein  Beispiel,  das  mit  Sicberbeit  in  die  Zeit  der  Spracbtrennung 
versetzt  werden  konnte,  dafiSr  nacbzuweisen  sein.  Dieser  letztere 
Umstand  ist  aber  natQrlieb  vollkommen  ungenügend ,  sobald  es  sich 
um  Lautuhergänge  in  Formen  bandelt,  die  mit  Sieberlieit  der  vor- 
lilainsehen  und  vorslavischen  Sprachperiode  /.uzuweiseu  sind,  irgend 
welchen  Ausschlaij  zu  geben. 

Aber  auch  die  letzten  Zwecke  der  Sprachwissenschaft  dürfen  bei 
sprachlichen  Untersuchungen  nie  aus  dem  Auge  gelassen  werden. 
Denn  der  Werth  einer  solchen,  muss  wie  der  einer  jeden  andern  im- 
mer damacb  heurtheilt  werden,  in  wie  fern  durch  dieselbe  die  Arbeit 
jenem  letzten  Ziele  nSher  gerfiekt  ist.  Letzter  Zweck,  letztes  Ziel 
kann  bier  nur  sein  die  der  historischen  Entwicklung  möglichst  adä- 
quate Anordnung  des  gesaramten  sprachlichen  Materials.  Hier  ist 
nun  die  erste  Präge,  wie  man  sich  die  Anfinge  der  Sprache  zu  den- 
ken hat,  ub  als  eine  Meng-e  von  einander  unabhängiger  Elemente,  die 
während  einer  gewissen  E,nt\^  ii  kluagsperiude  tortwahrend  neu  ge- 
schatVen  wurden,  oder  ob  man  die  Zahl  der  urspiungliclien  Elemente, 
als  äusserst  beschränkt  durch  successive  Spaltung  und  Combination, 
zu  jener  ungeheuren  Mannigfaltigkeit  von  Formen  angewachsen  sich 
vorsteilen  soll.  Es  würde  die  Grenzen  einer  Abhandlung,  wie  viel 
mehr  aber  die  einer  Einleitung  zu  einer  solchen  weit  fibersehreiten. 
wollte  ich  die  Gründe  darlegen,  welche  mich  vermögen,  zu  letzterer 
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Ansehamiiigi.wei.se  mich  zu  bekennen.  Einiges  aber  kann  ich  nicht 
übergehen.  Zwar  nimmt,  so  weit  wir  in  die  Vergangenheit  der  Spra- 
chen zurückgehen ,  der  Wort-  und  Formenvorrath  in  erstaunlicher 
Weise  su,  allein  dagegen  tat  wieder  in  bedenken,  ihss  eben  diese 
Vergangenheit  im  Verhättniss  su  der  gesammten  Entwtcidungszeit 
der  Sprache  nur  eine  geringf&gige  ut  Femer  dass  diese  gante  Ver- 
gangenheit einer  Epoche  derselben  angehört.  Aber  nieht  nur  die  Ent* 
wicUung  der  speeiellen  Spraefaenfamilien  miisste  reichliche  Fülle 
von  diUVrenzierteii  Formen  erzeugen ;  dergleichen  hatten  sich  bereits 
in  der  hinter  jenem  Abschnitte  zurück  li(  ^^enden  Epoche  nachweisbar 
in  nicht  geringer  Zahl  angehäuft.  Dies  ist  im  einzelnen  schon  viel- 
fach dargelegt  worden.  Wohin  geht  nun  die  Thätigkeit  des  Sprach- 
forschers? wesentlich  dahin,  die  Verschiedenheiten  aufsuheben,  das  Ge- 
trennte auf  die  weiter  zurückliegende,  zunächst  immer  noch  mehr 
oder  weniger  relative  Einheit  lurOckzuffibren.  So  beiWurselforschun- 
gen.  Wir  haben  nur  die  Zeit  der  Zerapitterung  des  sprachfichen  Ma- 
terials, und  dies  nur  Innerhalb  der  litterarischen  Periode,  unmittelbar 
Tor  uns;  fSr  uns  ist  die  Zersplitterung  die  gegebene  Thatsache,  die 
im  Laufe  der  Jahrhunderte  durch  Schwinden  von  vielem  euizelneu 
mehr  abaiinmt  ah  sie  durch  Weitergreifen  au  Boden  gewinnt,  denn 
vollständig  hört  sie  nie  auf.  Andrerseits  aber  ist  auch  iii  jenen  hinter 
der  litterarische u  Periude  zurückliegenden  Jahrhunderten  und  Jahr- 
tausenden sprachliches  Material  fortwahrend  verloren  gegangen. 

Auch  die  Ursprache  in  der  Zeit  ihrer  (natürlich  immer  nur  rela* 
tiTcn)  Vollkommenheit  bot  keine  Tollkommene  Einheit  Die  Grund- 
xfige  der  Unterschiede  der  spfltern  Sprachsweige  als  in  der  Ursprache 
bereits  Yorhanden  und  wirksam  su  vermuthen,  ist  nun  fireilich  eine 
petitio  principii;  erst  durch  die  locale  Trennung  von  Stämmen  moch- 
ten sich  gewisse  Neiguiigeu  zu  Lautveränderungen  in  so  \  oj  u  it  gcu- 
der  Weise  geltend  machen,  dass  ganz  neue  Entwicklungen  durch  sie 
angeha  hnt  wurden.  Halt  es  doch  schwer,  ein  Lautgesetz  zu  finden, 
das  nicht  wenigstens  in  Spuren  und  Anfängen  Überall  nachweisbar 
wSre.  Das  massenhafte  Auftreten  gewisser  Lautveränderun- 
gen ist  eben  was  die  eine  Sprache  im  Gegensatz  su  andern  charak- 
terisiert, und  ebenso  sieher  ist  es,  dass  der  wesentliche  Untere 
schied  der  Sprachen  in  eben  diesen  liegt,  die  Unterschiede  in 
Wortbildung  und  Fleilon  dagegen  weit  curflcktreten.  Aber  die  Ur* 
Sprache  bot  deshalb  keine  vollkommene  Einheit,  weil  iu  ihr  wie  in  den 


Digrtizeij  Ly  <jOOgIe 


134 


L  0  il  V  i  g 


spfitern  Perioden  die  klaren  Spuren  des  gesammten  Entwicklangs- 
ganges  der  von  einunder  begrifflich  scharf  za  trennenden  Spmeh- 

stiifeii  klai"  neben  einander  rorthesfanden.  Wir  untiM-selieiden  die 
Zeit  der  Wurzel,  die  Zeit,  in  der  eine  oder  mehr  Wurzeln  sich  zu 
pronominaler  Beiieiituni^^  abschwächten,  die  Verwendnnu^  des  Prono- 
mens; die  Verschmelzung  desselben  mit  der  Wurzel,  d.  i.  die  Ent- 
stehung des  Wortes.  Weiter  trat  dann  Verlust  der  pronominalen 
deiktischen  Bedeutung  bei  dem  betreffenden  Elemente  ein ,  das  dafür 
die  ursprfinglich  bei  der  blossen  Wurzel  schon  mitgedaehten  Be- 
griffe des  Agens,  Actum  etc.  Qbemahm.  So  ward  das  Pronomen  zum 
Wortbildungssuffix.  Die  Spuren  dieser  Periode  liegen  in  den  Compo- 
sifis  Tor,  von  denen  manche  filtere  fiir  Sprachgeschichte  vom  h^h- 
sten  Werthe  sind.  Die  letzte  Verwendung  der  Iiildenden  Kiemente 
ist  die  zur  Flexion.  (Ausführlicheres  hierüber  in  uunciui  Artikel:  Ovy^ 
vinutf  reekyeh  vet  podmfnecnych  s  predheznou  uvahou  o  historii 
skiadby  im  Krok  II.  Jahrgang,  4.  Heft,  Prag  t86o.) 

Das  Riilhsel  aber  der  Sprechthäti*^'keit,  d.  h.  nicht  der  Fähigkeit 
B^rilT  und  Lnnt  so  im  Geiste  zu  verknüpfen,  dass  das  eine  mit  einer 
gewissen  Sicherheit  undLeiehtigkeit  (wohlgemerkt  nicht  Nothwendig* 
keit)  das  andere  reproduciert  (die  Fihigkeit  Ifisst  sigh  eben  nur  aner- 
kennen), sondern  des  Betätigens  des  lur  Wirklichkeit  Werdens  dieser 
Pfihigkeit  oder  mit  andern  Worten  das  Rfithsel  des  historischen  Vor- 
ganges bei  dein  Entstehen  des  Sprechens  (zwei  Dinge  die  von  Philo- 
.s()|ilit  [i  zum  Thril  mit  merkwürdiger  Unherangchheil  vti«erhseU 
\V(nl(  iij,  diest  ^  werden  wir  naturgemass  auf  <'ii»«*n  nnigliehst  engen 
Hauni  beschränken  müssen;  denn  bei  jeder  neuen  Schöpfung  von 
Laut-  und  BegriiTsverbindungen  müsste  es  sich  erneuen.  Es  liegt  aber 
in  der  Natur  der  Sache»  dass  der  Sprechende,  wie  er  im  Denken ,  um 
sieh  das  Neue  tu  erklfiren,  herumsucht  in  dem  Vorrathe  seines  Wis- 
sens, wi^  hesehriinkt  es  auch  sein  mag,  nach  dem,  was  dem  Neuen 
das  Adfiquateste  ist,  ebenso  lur  Besetcbnong  desselben  das  ihm  bereits 
geläufige  Sprachmaterial  benfitxt.  Englische  MissionSre  der  Sßdser- 
inseln  haben  geglaubt  (vieHeieiit  wegen  des  ausnahmsweise  engen 
Umfanges  von  ki  imtdissen  bei  der  anssri  i  ili nflieh  genngen  Mannig- 
faltigkeit der  Sinnengegenstände,  die  jene  grossi  ritlieils  sehr  kleinen 
Eilande  bieten},  es  ausdrüeklieh  hervorheben  zu  müssen,  dass  die 
EinMMihner  jener  Eilande  lür  Gegenstände,  die  ihnen  völlig  neu  sind 
(und  dergleichen  mussten  ihnen  anfangs  wenigstens  tou  den  Euro- 
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paem  oft  genug  geboten  werden),  nie  ein  nenes  Wort  erBnden,  son- 
dern das  Neue  nach  dem  Gegenstande  benennen,  der  nntei*  denen  die 
sie  kennen  tlein  Neuen  der  ähnlichste  ist.  Di«'s  «  ii  d  nun  jedermann 
sehr  natürlieli  Huden:  man  vergesse  aber  nicht,  Uass  diese  einfache 
Beobachtung  ein  allgemeines  Sprachgesetz  enthalt.  Da  das  Sprechen 
natürlich  ursprünglich  praktischen  Zwecken  diente  (nicht  zum  Aus- 
tausche von  Gedanken),  so  nahm  der  Kreis  der  xu  bezeichnenden  Be- 
griffe nur  sehr  allniahlich  zu.  Eine  wichtige  Rolle  apielte  dabei  achon 
in  der  frühesten  Zeit  die  vergleichende  Thatigkeit,  weiter  dann  die 
mythischen  religi^en  Yorstellüngeo.  Die  gehörige  Rfieksichtnahme 
auf  diese  letztem  fUfart  zu  den  sehdnsten  und  wichtigsten  Ent- 
deckun^ren  da,  wo  man  sonst  nur  Räthseht  begegnen  wurde. 

Einen  wichtigen,  ja  man  kann  sagen  unentbehrliebeti  Anhaiiä- 
pimct  und  Förderer  erhielt  dieser  ganze  Proee.ns,  was  Fixierung  ein- 
mal erfasster  Unterschiede  und  Einbeziehung  neuer  Gegenstände  in 
den  Kreis  des  Bezeichneten ,  somit  zum  Gegenstande  geistiger  ße- 
schiftigang  Gewordenen  betrittt  durch  den  gleichzeitig  unaufhörlich 
ror  sieh  gehenden  physiologischen  Proces«  der  Änderung  der  Laute. 
Bei  den  meisten  Differenzierungen  der  letztern  trennten  sieh  auch 
die  Auffassungen  und  die  neu  entstandene  ModiAcation  des  Lautes 
ward  der  Anhaltspnnet  fQr  eine  verschiedene  Auffassung,  für  eine 
Trennung?  von  bis  dahin  Zusammengcfasstem,  l^nteist  Ijml«*,  die  frei- 
lich hinterher  oft  wieder  mögen  ziisammengeflosM  ii  sein.   Man  dfu  f 
eben  nicht  vergessen,  dass  die  Sprachclemente  willkürliche  Zeichen 
sind»  die  mit  dem  Bezeichneten  einen  innern  nothwendigen  Zusam- 
menhang nicht  verrathen.  Es  ist  dies  eine  höchst  trimle  Wahrheit 
die  aber  doch  praktisch  auf  die  Terschiedenste  und  rerdeckteste 
Webe  ausser  Acht  gelassen  wird.  Ausserdem  ist  klar»  dass»  was 
immer  an  Zusammenhang  zwischen  Laut  und  Bezeichnetem  besteht 
mid  bestanden  hat,  der  engste  Zusammenbang  in  der  Zeit  des  An- 
fangs der  Sprechthäligkeil  stall  muss  gehabt  haben,  und  inuner  ab- 
nimmt, je  weiter  von  dieser  Periode  man  sieli  eutfenit.   VV  eiter  geht 
hervor,  dass  das  Wesen  der  Sprache  sich  factisch  gar  nicht  ändert, 
mag  die  Form  wechseln,  wie  sie  wiU.  Wenn  wir  sprechen,  thun 
wir  best  zu  Tage  factisch  ganz  dasselbe,  was  unsere  Vorfahren  vor 
Jahrtausenden  getban  haben.  Der  Unterschied  besteht  nur  darin» 
dass  wir  anders  und  Anderes  denken»  als  sie;  und  dieses  Denken 
macht  das  Material  der  Sprache  sieh  dfcnstbar« 
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Die  geistige TUitigkeit  ist  nicht  unabhängig  ToniSpreehen,aher 
sie  war  ea,  insofeme  sie  als  das  Prius  den  Anstoss  dazu  gab.  Sie 

ist  abhängig  davon,  wie  von  einem  Mittel;  wie  der  Maler  nicht  Maler 
ist,  weil  es  Pinsel  und  ölfarliei»  gibt,  wohi  aber  von  dergleichen  Me- 
dien znr  Fixiernng  seiner  Schöplungea  abhängt.  Dagegen  ist  die 
Sprache  abhängig  vom  Denken,  sie  ist  nur  todtes  Material»  das  der 
Geist  durcbhaiicht  nnd  durchweht 

Es  versteht  sich,  dass,  wenn  wir  diesen  Bildungsgang  der  Spra* 
che  im  Ganien  vindieieren,  wir  dieselben  Gesetze  auch  im  Kleinen» 
im  Einxehien  wiederfinden  werden,  oder  umgekehrt,  dass  wir  eben 
zu  der  Gesammtansicht  nur  dadurch  gelangt  sind ,  dass  wir  im  Ein- 
zelnen dieses  Gesetz  herrschend  fanden.  Im  Folgenden  soll  nun  dar- 
gethan  wiidtii,  wie  der  Fluss  der  Änderung  der  in  der  Wurzel  be- 
merkbar, auch  in  der  Suffixbildung  nachweisbar  ist,  dass  die  Man- 
uigiaitigkeit  auch  im  Suffixe  nichts  Ursprüngliches. 

Inhalt  der  Abhandlung, 

f.  1.  Das  SuflEtx  ai  in  seinen  Verzweigungen  -a;  -ir-  igr 
-wr  of»tg  -ef  -op  -cop ;  Sanskrf,  Gothisehes. 

2.  Das  Suffix  hatte  vocalischen  Auslaut;  Nachweis  aus  dem 
Griechischen  so  wie  aus  sfimmtlichen  verwandten  Sprachen.  Nächst 
Slteste  Form  aft. 

§.  3.  Erweiterungen  zu  -arc  -arr/  -sro  -errj;  -oip-o  ^ip-o  -ali-o 
(ältere  Form  als  ali  nachgewiesen)  -a/-s  -£).-o;  (-iqv-o)  -np-c  -t;ä-& 
£üfi-r>  a)/->5 ;  -£if  0  aus  -spi-o  -eXXa  aus  cXt-a. 

§.  4.  Em'eichung  zu  x$  t$  od,  Verwandtes  aus  dem  Sanskrit 
und  dem  Latein.  a6  mit  Spur  von  altem  {  im  Griechichen  und  Sla- 
vischen. 

f.  5.  -td'-ijd  erweitert  mit  ov  (av);  -sd-av-ö  -cd-vö;  Lateinisches, 
Slavisches,  Litauisches. 

^.  6.  Suff,  ai  geht  in  an  über  -av  -ov  -£v  -tjv  -öiv:  griech. 
goth.  deutsche  Infinitive;  trweiterimgen  zu  -rjv-r;  -ojv-t;  -cuvo^  av-o 
av-y;  ov-r,  -vo  zum  Theil,  wie  es  scheint  mit  Ibergang  in  X-aX-o 
-ccA'T,  .£Ä-o  -fX-n;  Feminina  auf  -a>  (^)  sind  auf  covi-Stärame 
zurückgeführt. 

§.  7.  Zusammenhang  der  Feminina  auf  -w  mit  denen  auf  -r,.  Aus 
sfimmtlichen  verwandten  Sprachen  nachgewiesen.  Alte  Form  änL 


Digiii^uü  L^y  Google 


Üie  EnUUhuug  der  a-Ü«>cliaiiUuii  etc. 


137 


f.  8.  9.  Naebweb  der  Form  dni  ans  der  Verbalbüdung  der 
iodoettropäiselien  Sprachen.  Zusammenhang  der  DL  Conjngations- 
elasse  im  Sansicrt  and  Alfbaktrisfhen  mit  den  Verbie  -dya;  For- 
men -an  -rfnd,  -di  -dya  completieiiu  sich  z-u  tinij-d.  Die  slavische 
II.  Conjugationsciasse  aus  der  V  u.  IX  des  Sanskrt  zuüammcugeseUt 

§.  10.  Über  die  Erklärung  und  Ableitung  der  Formen  des  Praes. 
der  U.  Conjugation  des  Slavischen. 

(.11.  Den  sla?iscben  analoge  Bildungen  (Slterer  Form)  im 
Grieebiseben  nachgelesen. 

§.  12.  Die  im  9  für  das  Sanskrt  und  Altbaktr.  aufgestellte 
Combiiiation  ist  im  Slavischen  in  ausserorileallich  ausgedehnter  Weise 
oaehweisbar.  Die  betrelTenden  Verba  werden  in  sieben  Gruppen  ge- 
ordnet aufgeführt.  Lateinisches,  das  bieher  gehört.  Die  slaviscbe 
Wertbildung  auf     bA.  Lautliches. 

f.  18.  Die  Piassirbildungen  im  Indoeuropfiiseben. 

§•  14.  Aus  den  Toranstehenden  Erörterungen  wird  der  Sehluss 
gezogen,  dass  t  sieb  nicht  nur  aus  den  nominalen  Bildungen  mit 
Sicherheit  als  Auslaut  des  Stammes  erschliessen  lasst,  sondern  dass 
dieses  Element  in  den  verbalen  Bildungen  noch  in  viel  grösserer 
Klarheit  erhalten  ist.  Nicht  nur  ist  -dy-a  zu  trennen,  sondern  auch 
bei  den  Verbis  -atvcu  -anyati,  -scoi  -C9tc(i  'OtyiUi  ist  das  i  zum  No- 
minalstamme SU  sieben  und  su  trennen  ani^H,  uiIrdtL 

f.  tS.  Erweiterung  der  nominalen  Stfimme  auf  -an  durch  t 
(resp.  ti).  Beweis  aus  den  verwandten  Spraeben. 

16.  Formen  auf  -ovr  -avr;  Slavisches. 

17.  Übergang  der  bisher  behandelten  Bildungen  in  die  soge- 
nannten vucaiischen  «-  liildungen.  Nachweis  von  an-  Formen  aul  die- 
sem Gebiete.  Verhältaiss  der  a-  zu  den  an-  Formen  ua  Sanskrit,  Sla- 
Tiscben  etc.  Der  instrumental  sing,  msc  n.  im  Sanskrit,  Aitbaktri- 
sehen.  Armenischen. 

§.18.  Slaviscbe  Stimme  auf  an«  Nasaler  Stamm  im  slawischen, 
litairisehen,  griechischen,  lateinischen  Pronomen. 

§.  19.  EinjEelne  nacbweisbare  flbergänge  Ton  consonantisehen 

in  vocalische  Stämme. 

^.  20.  Über  die  <w-  Stamme  nn  Slavischen. 

§.  21.  Nachweis  wie  später  ausschliesslich  aU  vocalisch  behan- 
delte Stfimme  filtere  consonantische  Formen  zeigen.  Wechsel  swi- 
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sehen  Neutrum  (consonmifiseb  as)  mit  Hascul.  mit  Feminin.  (Griech. 
Slnv.  Lü  Lat) 

§.  Z2.  23.  Slaviscke  und  litauische  Maseuliustämmc  femininer 
Form. 

^.  24.  IHe  griechisphen  Masrulrno  ;«ut  -äi  -ij^  -nr  -ij^  -»JfftTj^; 
das  Nominativ  «;  die  attiseiie  Dcclinaliuii. 

jf.  25.  IHe  griechischen  Verba  auf  -aca  und  ihr  Verhallniiis  tu 
denen  auf  -a^eo. 

26.  Feminina  auf  -i ^wv  -ij^mv. 

27.  Daa  pronominale  Element  d  (di)  im  Gneebisclien.  Sla- 
rtdchen,  Allbaktrtachen,  AUpersiscben. 

28.  Nachweis  einer  der  voranstebenden  analogen  Entwich' 
lunp  des  Suffixes  mat  in  allen  verwnuHlen  Spraehen. 

^.  29.  Das  Pruiioiueii  sina  (S.sk.  snni)  urspriinirlieli  sra. 

^.  .30.  ('bfMirnnir  von  sv  (tv^  in  hdiinlr:  kiinindha  knbamiha 
xOfitvi^t^  cucurhita  citcumi»  kuHuma   hileiiifiU  ari. 

§.31.  Kloiiipnt  svi  wird  hhi ,  .-^r/ naehjjewieseü  als  Nomiaatir- 
element.  Das  Nominativelemenl  identisch  mit  dem  allgemein  wort- 
bildenden Suffixe.  SüIIjx  ifir* 

32.  Wechsel  von  -äm^n^  -am  -«»;  mi  die  rolle  Form; 
neutrales  m;  Ausfall  Ton  m. 

§.  33.  VerhSItniss  der  m  zu  den  bk-  Bildungen.  Anmerkungen. 

L 

Das  SnlTix  ar  identisch  mit  dem  daraus  aUgeschwaehten  et^ 
(tg  0^9  Vgl,  bes.  a:tJT6sts^)  hat  neben  häufigerem  kunen  auch  hinges 
5,  das  auch  Derivata  leigen:  O^xipätof  (vgl.  ssk.  mahäni-^tm  got 
neotr.  -o/;).  Hieher  gehören  odof  irpMx  mci  naootanetr  t^dor 
n:c7j&ar  xc^&r  fptAr  cycear  aXccar  dXccfiar  rcpor  xpttav  arsär»  Wo 
der  Nom.  Sing,  vorkommt,  zeigt  er  c  oder  p  am  Sehluss.  «Siroc  allein 
scheint  das  r  ahgcworfcii  zn  hahen.  In  den  olili(|uen  Endungen  fallt 
r  meisi  aus.  O'^ar  und  ^xar  nuissrn  noch  hesonders  hesprnrhcn 
werden.  Hier  muss  alier  gleic  h  vnn  .Vufang;  darauf  hinjjfcw  ie.st-n 
werden»  dass  auch  die  Agens-  (resp.  Farlicipial-)  Bildungen  von 
dieser  Form  ausgeben.  Die  lunaehst  biehcr  gehörigen  Bildungen 
sind  fi(-r/9lfA9(  (drpeiLtg  axpiy.a  direct  auf  arpcfiar?)  nicht  sittemd. 


Digiii^uü  L^y  Google 


Dfo  BnUtchmig  der  «-D«eHDal{<»ii  etc. 


139 


«Ith«;  eig.  umfftssend  (^dyypvt)  hrtmdg  (nch)  eingeteblagen 
habend.  Besser  erhalten  ist  das  consonantische  Element  jn  dpylt 
neben  a^yf^r,  argentum,  (Hieher  die  bohro.  Bildungen  drohet  hie 

hrdpet  kapel  kläpet  lohet  nehet^  mnjet-»y,  ursprünglich  wohl  aweh 
noch  hrbef  dehet  kopct  kypet.)  Erstere  Form  ist  siiigular,  letztere 
hüiifisf.  vg\.  £x»jn  und  ixovr  ffsvtjr  io7tr,7  y.i\r,v  70*37  Xi^r,r  raiiYtX 
u.-jy.r,T  (jidc'/.r^T  ajJirjT  iyriv  xd^r,x.  Besonders  haiilij;  ist  diese  Bildung  bei 
Eigennamen  Mcyr^r  MiXnr  Adyinx  Kpangr  Ha^isr  Xaprjr  <l>i^r^T  TiXifjT, 
denen  durchweg  Formen  nuf  entsprechen.  Auf  eine  solche 

Form  föbrt  jrccpqd^M»  Hieran  sehliessen  sich  die  bald  aetiven  bald 
passiTen  Formen  auf  nsr  cur:  nkSit  xp^^i  meist  lusammengesetzt: 
-J3Anr  -dpHsr  -^vw  -^pur  -rp«i»r  »irrwr  -•&vifjr  -JCfiisr  (wovon  dann 
die  Weiterbildungfo  -^Xisr^;  -j/jir^röc  etc.  denen  sloven.  dUäo 
(Wurzel  if«ilh8hlen)  thtiomlatH  entsprechen;  b$bm.  leiaty).  Der 
\\  iii  zclvücal  ist  aiisj^efullen  wie  in  cusxÄr;  inißnr,  'VKecizrr,,  ganz 
eiilspn*L'lH'ii(l  >-l;i\i^ciHMi  Bildungen  wie  hjim  iip-k  i  ii  ptn  praii  {hühm. 
u-fnli  yyiv  f  oukati  aus  prakaii  spirare  ;  stimmt  aueli  zur  l'onstruetiou 
mit  dem  instr.  liosseii,  worauf  man  hofTt  pvaie  »üoieia  sihin  sup. 
eod.  79. 6;  80.  1 :  332. 16.  \gl  pächati packnatUi  und  serb.  pnhaii. 
Mm.  pavfUitmf),  äha»  pia  (zHeptp)f  eta^  eepa*  U'W/ika  prk^a; 
wegen  ^gkü  Tcrgl.  skak«;  ron  tmi  TA'km  Das  r  haben  verloren 
qpeii^  dfACü^  (Tgl.  ifiapda-^i). 

Die  Form  mit  Auswerfung  des  dentalen  Schlusses  in  den 
eas.  oM.  zeigen  xfi»a^  ^ij^aj  o>Jaf  ^inaq  fstka^  afiXa^  xvi<j)ag  aißccg 
'fi'j'xq  -jY^ooL^  .-;ricas.  /.ocoig  (msc.)  geht  wohl  auf  einen  Slanun  /.ä^v 
(ssVr.  grtlmn)  zurück .  man  vcpj^l.  aber  auch  Aoci'j-Tp'jyMv  Siei»- 
lener;  über  das  werden  wir  später  sprechen.  Niehl  mehr  gebrauch- 
lieh  sind  aya^  (a^av},  nachweisbar  aus  ayaiix»  (nya^^Y^v  iyo^)  Eoag 
(genau  Sanskrt  vnrnn,  z.  B.  Rg.  V.  2.  Ast.  5.  Adhy.  12  2  vardnsi^ 
taranfjfdm)  ^pafnat  (iäpaa3i9v)  7fX«c  (jtyikaaai)  iXctf  (iXgtaaiiuvm 
iXttp9)  oOr«^  (o&ratfra(). 

Neben  etf  kommt  «p  vor,  ausser  den  oben  erwShnten  Beispielen, 
in  aknap  tl^ap  fx-^x^P  Sivctp  iiXtap  iap  6vcip  Cnap  ov^ap  nlap 
TtOap  fjiy-5ap  voüxac  fxobcap  (xd3ap  aus  xa^ai'jw),  und  das  adv. 
er^Äo ;  oap  ist  sicberiicb  nicht  Bva8ai\  somiern  einlaeh  \V  urzel- 
noinen  ^fao, 

in  der  grossten  Anzahl  von  Fällen  ist  a.^  zu  0^  &<;  (£<7i)  geworden. 
An  o(  <^  schUes.sen  sich,  wie  ap  an  ag^  op  <p  und  wp  an,  üo^h  bat 
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sich  der  r  Laut  noch  erhalten  in  (»vorde^cü  gegenüber  ^vofjiat  fvoaac, 
das  lunfichst  auf  ein  nieht  mehr  selhstSndig  erhaltenes  ^vo^ 
schliessen  ISsst.  Ich  flige  gleich  die  ebenfalls  ftelhfltSndig  nicht 

mehr  vorkommenden  oaic  {'jju.i'^^r^)  und  aooc  rd:oö,utjL£vat,  vi;l.  'juu- 
sskr.  yusmn  -  iixix£vcx,i  =  i'7iiivat  r|jijüifv«{  =  ta/yi£vai)  hinzu.  Vorhainleii 
sind  noch  aioog  aeooa«? .  wohl  urspr.  conj.  wie  cvo/xai,  xWc'sai  ai- 
dorat);  ac*dio|xm  jünger  aus  ot^fieTt-^^pLat  a^do(7(&fjiace,  doitmriif,  a 
^o^i'Wp  (Leo  Meyer  richtig  Sskrt.  und  r,oc  7/.vflr«,  welehes 

letztere  bekanntlich  sein  a  dehnt :  tisHsä.  Vgl.  auch  i^dcu-rott  und 
i^^orou  l^doxdc.  Bemerkenswert  ist  fio76eroxocEAci5vta  Terglichen 
mit  9ax<9fraXoc  xtXicfopo^  u.  s.  w. ,  das  e  wie  in  dUaapcororfoetot 
n.  fihnl.  Dagegen  ist  bei  Aristophanes  für  J^tatex^pi»  sicher  5eol< 
ij^^jita  zu  schreiben  (fiersilbig).  Wichtig  sind  noch  die  Stamme 
ißitit  '/sXwT  wegen  der  l'araili'U'ormeti  ipac  ysla<:  und  ios  71/0. 

Die  Bildungen  auf  oc  s<;  sind  im  Wesentlichen  toigeude:  ayyic 
a'/xo?  äxoj  ayo?  ßpdyo<;l  ßiv^ag  ocliyijjq  äXyog  ctv^og  äy^og 

aküo^  äyijig  wjtog  ßd^og  ßdy^g  ßpdyy^cg  ßpdSog  ß'Adßog  ßiXog  ßXircQg 
ßpif9i  yAvof  fXdy^t  ytifog  yXtOw^  yX^vo;  iäxog  ddvo;  d^vo^  7^fiof 
iipo^  iios        IXjcoc  IXoc  fpxo^  'TX^^  ^"^^^  If vo$  €&po$  ^^^f 
tVh^  Iroc  ^^0^  ^dXof  ^dtknog  3dfAßo;  ^dpvof  J^ip^ 

^irog  iMkog  xp6o^  xX^o^  xXiire;  xipdoc  xd|»yo^  xpdve^  x<ü3of  xijdio^ 
xO^o;  X<)(^o^  Xiro^  Ainog  xpdrof  Xdj^o?  Ä:(rj^o?  /xd^oc  |a^>xo?  fx«vo^ 
^i/o?-  /j-rjoo^  /^"»JX^?  vdx^cr  vdnog  v£ixo(  vstxoj  (o)v£^c^  (eo'^vff<j?i{)  ^i'y>o^ 
(oveiflof)  0^0^  Sy/"?  ^dj(_o^  ;rXdr&^  nc<?oc  ttsv^o^  -a^o?  TrXixoc 
(roe^j^Soc)  rrvt'/oc  -T^c^  rr>."ö3^c«:  iiyy.^jg  fi3c>g  pinq  ftyoc  ivncg 
(id^kfog  (fdaiog  fd^oc  a^^vo;  ^rxinof  <jt^3qs  (jruyog  ap.£p$Qg  ori^o; 
9tifO^  9vtlwg  axvToq  «xiXof  oxd^o^  oxdpop  vdxo^  9;rio^  Txöro;  rdp- 
ßof  rdfof  rd^oc  f|»476(  r^o;  r^Xo^  Ttfo^  rt^of  t^^of  rct^cc  tpO* 
fog  f&p9^  ftfjfig  fiht^  fdog  fdpaof  x^iXcc  x^^^^  ^tüdo^  t^^' 
^ipQ^  wechselt  mit  9ipaf  eCdo;  mit  oMa^  ^if^f  mit  ^fo^  Xino^ 
mit  Xcir«;  mtfiro^  mit  nino^  fi^x^C  mit  fxiSx<)(p7  ^^^^  9iap;  lu  be- 
merken ferner  von  xpdro^  dxpdTo)p  (cp)  und  atxpatT;?  (i^).  So  wech- 
^?clt  (18  mit  /^r  im  \  ed.  u.  Sskrt.  saparyumi  von  .vd^«^  vgl.  /.isac'cvj 
(x£i-a<7'.w  in  j)en  x£o«tw)  yspaipo};  mbur 'duijfi  (nßocc),  Viulh(u\ 
avar  (avuHtdt}  vamir-yu  ujfur-budfi  hhuvur-loka  rathar-ydmi 
anar^vig  (ana4-vah)  ambhar  akar  ndhar  (ambkas  ahan  üdhasj 
anmar  amna$  (mtnaa  unversehens^.  Got.  vnmanar-iggvs ,  ^AengL 
manerjt  sonst  t>:  pevi»  mgUi  f~hunj  rigit  rimu  kaiis  agi» 
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M»  (^)  gavk"  (»eigtfj  gadikU  wohl  aueh  teih9  kug»  peäU 
und  nacli  Analogie  mit  m  raus  dht»  frim;  adjeettv  gawdia,  Hieher 
die  got.  (aueh  althoehd.)  Zeitwörter  auf  hon  hm  kaihon  talvhoth 

die  genau  lat.  ^erare  refrigerara  temperare  eatsprecheii. 

Neuti-ale  Bildungen  auf  sind  selten  dop  ^roo.  Zahlreicher  die 
Bildungen  auf  wf»  ■txw':,  jooio  iiXooif,  nihjjp  D.rjjcj  y.i/ojo  tyojs  (uisc. 
acc.  t'X'i)),  bei  den  beiden  ersteren  auf  uouL  acc  s.  beschränkt.  Die 
ner  folgenden  haben  äherhaopt  nur  nom.  acc  a.  wie  die  Bildangen 
auf  of,  und  viele  Ton  denen  auf  -ap. 

Bildungen  auf  seigen  auch  Agenshedeutung  i.  B.  vniu^vi^ 
das  an  cir^lfMcc  erinnert  vielleicht  auch  xtviaO/s^.  Sicher  gehören 
hieher  dc^^oevi;  dfjinpsKi^  3v|uiodajt<«-  ditpdU  (Oircp-äXt-^a-)  ^a^pinif 
tafXsyic  fpftocdi?  (et-)  fj'^jufc  nxvr^lsyii;  xhiponaki^  AhvXcni^  dni- 

^cXif  ?ravof)(£?  xuxACTspc?  ripcv  (r/^r^T-o);  activ  'die  Fusse  er- 
reichend' TTG^r^vexe^ ;  doup>}v£x^^  xevrpnvex^^  passiv  vom  Sper  vom 
Stachel  erreicht;  (ebenso  dneu^ig  in  der  Odyssee  innerhalh  wen^|er 
Verse  aeäv  und  passiv).  In  anderer  Stellung  ^cptoßco^. 

f.  2.  Allein  at  ist  nicht  die  ursprflngliche  vollstSndige  Form  des 
Sulliies.  Dieses  schloss  unsweifelhaft  sunSchst  mit  einem  t.  Dieses  t 
finden  wir  sunichst  in  Formen  wie  iHiy^atpiaXXo?  ivrtaupyog  öpcof- 
TftOfpo^  opiißaTTtg  EtXet^vta  'Üpsi'^vta)  rgt-^gain'kfiTa  iyy(ei3('» 

/xwp&c,  Formen,  deren  erste  Glieder  durchitiis  keine  Dative  Pluralis, 
sondern  die  vulistä[H!i«^»*rn  Formen  reprä.sentiren.  Auf  diese  Formen 
luhreu  ganz  klar  die  homerischen  Dative  Plur.  zurück  nxUaai  v&- 
fit90t  u.  8.  w.  991  ist  durch  Assimilation  aus  oft  entstanden,  c  vor 
001  aus  t,  wie  so  häufig  e  im  Griechischen  au  c  wird,  namentlich  in 
unoutlelbarem  Contact  mit  einem  Laute ,  also  rixcoi-of <  rcxeot- 
9fu  Aas  rcxitffoi  ward  Wxeooi  (^^ea^t).  Wegen  Ausfalls  des  f  siehe 
weiter  unten.  Das  Latein  hat  das  $  gar  nicht  ausgestossen:  geM- 
ribus  7£ve7(-7f(.  Ausfall  erscheint  nur  gana  sporadisch  und  verein- 
zelt. Dieselbe  Form  als  Agens  in  iXuiainsnlog  Tuix£aiy(jj(ag  «Ä^c- 
lißota  yir'.'7c/jLj3p&TO^  (für  ^^eciefißpOTO^)  (j^a£9i$ß.ßp'jTog  asat^^&v 
(äd-jo^r,)  'JikiaUctfiTiog ,  Funneu,  die  Leo  Meyer  in  seincf  vergleichen- 
den Grauiinatik  des  Grieeh.  und  Latein,  uuriciitig  aufgefasst  hat 
Vgl.  Anm.  1.  liieher  gehört  'A^YCt^vnj^  (für  apyin^fiDmig)  «Uro- 
^tkti  neben  wkoJ^üi^  daipaiti  u.  s.  w.  ycpacrcpoc  fuoaiicöXto;  und 
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dasu  pLtüvdri'^ot  d^ad^n-of ,  wobei  an  Sskr.  ktiH  taü  und  lat  #0!»- 
dem  fuoiv^ie  f u  eriiuiern.  S«kr.  katipaffa  steht  ISr  kvoHkvaipa 
Lateinisch  qmtfwii*  Griechisch  ic^t  t^c  orc  steht  uniweifelhaft 
für  pati  taii  fpoH  (Reist.  Pr,  Horn.  16;  im  Gen.  Fem.  Hi^  ^  5j/a 
ti/a),  und  entspricht  in  soleriie  genau  altbnktrischem  kafe.  Vorzug- 
lich aber  gehurt  hieher  sskrt.  rodusyos  ditvoyä,  welche  asi  zeipen. 
Ssk.  updsi  ist  Orat.  nicht  Loca!.  Den  Formen  Mdiai  irran  a/ihiri- 
kia  eotsprechen  ailbaktrische  Formen  aul  arc,  antare  iUara  -carea 
aogare  (neben  mgd  Neutr.)  avare  (avo  avaAhd  nvaregdo)  isare 
zttfkre  (zaflm)  zävare  iaeare,  und  der  Vocati?  der  Stämme  auf  -tar 
däture*  In  Mdiari-foan  war  offenbar  der  sweite  Theil  appositiv: 
der  Hund  Mdimi;  wohl  Im  späteren  Sanskrt  ist  Mäiatu  der  Wagen- 
lenker Indra*s  ein  echter  t-Stamm.  Mäiar  bedeutet  hier  aber  sicher 
den  Wind.  Vgl.  dagegen  avar^warge  Rg.  V.4,2,22,  2.  DerBeweu 
wird  aber  auch  durch  die  ganze  Abhaudluug  hiuduich  geführt  und 
mit  dem  eben  Bemerkt m  keineswegs  als  geschlossen  betrachtet. 

Zunächst  wulli  u  wu-  nur  iin  \  urbeigehen  auf  eine  weil  verbrei- 
tete im  Lateinischen  Gothi sehen  Litauischen  Slavischen  nachweisbare 
Erscheinung  hinweisen,  welche » indem  sie  das  oben  Bemerkte  unter- 
stützt ,  selbst  wieder  daraus  ihre  Erklärung  schöpft. 

Wir  finden  nämlich  in  diesen  Sprachen  beiDentalen  ursprfinglich 
Itlr  consonantisch  geltenden  Stimmen  fast  durchgängig,  wenn  auch 
in  sehr  ungleichem  Verhältnisse  eine  Neigung  zum  Ohergange  in  I- 
und  in* Stimme;  im  Latein  jedoch  besehrinkte  sich  diese  Erscheinung 
aut  den  nom.  pl.  11.  und  den  gen.  pl.  überhaupt,  und  zeigt  sich  dort 
blos  ein  i  vur  der  Kasusendung:  ia  ium.  Hie  und  da  weist  Nuni.  pl. 
m.  AM.  sing.  1  (aus  iV)  auf.  So  flecliren  Stainine  auf  t  nt  tat  itl  ar 
c;  für  den  abl.  s.  die  compamüve.  Im  Slavischen  die  Slänuiie  aul' 
AiMTfp,  bei  denStimmen  auf  ht  9lc  und  imComparativ.  ImGot  vgl. 
b^usja  mit  slav.  Bp4Ksttib  und  veitvods  nom.  pL  (regelr.  conson.) 
mit  ssL  mdvdnMt  (Leo  Meyer). 

Im  Litauischen  sind  alle  neutralen  ot-Stamme  lu  t-Stimmen  er- 
weitert tuibhaa  vifog  {C'A'f'^g)  debest«.  Die  Stimme  auf  eii  mM  bilden 
neben  eonsonantischen  die  Casus  auch  nach  t-  und  Is-Formen  (vgl. 
juveniH  ssk.  i/uvnn),  die  Stiimme  auf  tcr  neben  »  onsonantisehen 
nach  i-Fornien;  Zahl\V(u-t,  Participien  des  J^rrics.  und  Praet,  und  den 
Coniparativ  nach  iVi-Foniien.  Wie  die  Sprachen  dahin  kamen,  aus 
diesem  schlies^enden  i  die  Grundlage  von  t-  und  ta-Slämmcn  zu 
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bild«ii,  werden  wir  spfiter  »»hm.  Vor  der  Hand  wollen  wir  nur  aufl  dem 
Zusammentreffen  der  versdiiedenaten  Sprachen  in  diesem  Puncte  den 
Sclduss  liehen,  dass  demselben  eben  etwas  gemeinschaftliches  lu 
Grunde  liegt,  und  dass  dies  der  vocaKsche  Ausgang  der  Bildungen  ist. 

^.  3.  An  die  Stamme  auf  ar  schliessen  sieh  Weiterbildungen 
mit  zum  Theil  tietiver,  zum  Theil  passiver  BedeiituMg:  d^dtiarog 
axa/xarc$  zu  vergleiciieu  mit  ädjjiiir  ad/jLijroff  ada/iiavr  äod|xavrG^ 

-er«;  -ffra  -mg:  aXxro  (st  dtktt)  ninttof  vi^iro^  iSrro^  «vpycrd^, 
öftere;  iykttdg  «6pcr6^  »«ytr^  fjpfftrov  {tpKr,T)  ddbtcrQv  (ddixo;)  «v- 
ptT^g  (mßptmt^nvpni  -«  -crt  got.  svdgatyan  lavhaijfan  ahd* 
aslait  asiM  etc.)  <jxeXffTö?  xanrcro^  oyiröc  "dfotroq  dptddxtto^ 

fXTjxsTGj  (fxi^xoj).  vgyeXyjyfipira  iptßpifxiTa  (-fT>5?)  dXx^^  r,yiroc. 
{hppilrao)  inocivirng  atpimg  aXirrig  äp^ärr^g  dpa/rinjs  ipirr^g  suvi- 

nJC  -ay^rtj^  -dpixr,^  ^ßsXimg  "fsvirrig  -oX^rij^  -dax^T*3?  -ip^^irrtg 
-3in9$  (mit  Ausfall  des  WurxelYOcals?);  or  finden  wir  erweitert  in 
unrorce  (-örqff)  (wohl  junge*  Bildung);  wichtiger  P^oro; 

ß^tif.  Hier  ist  der  Ort  der  Bildungen  auf  i9rl  und  ff  au  erwähnen; 

d^OijW  at^oßc£t,  ätjtE/y/Tt  ä|jLe/.£{5  a/xa^^rjTt  a^j.a/_et,  äflO^^jrt  djUlO- 
)r5£(;  dvouT>jr(  (ovraj-);  d^OfvjTi  dxoJtTfTi  dncvr^rL  -«  ist  auf  er( 
zurückzuführen.  Vgl.  auch  fXivctaToiyji  ixaix-^r/y-i  etc.,  wo  ülieiall 
das  a!le  /  sich  erhalten  hat.  Die  Liiiif^en  r,T  wr  zeigen  sich  erweitert 
iü  flcx-cex-vjT  -cc  7dT}T  ynrirrig  u.  s.  w. 

Hieran  schliessen  sich.  Bildiingcn ,  in  denen  ac;  zu  ocp  ep  ver- 
windelt  wurden.  In  vielen  ist  der  Yocal  ganz  ausgefallen.  So  7«^ 
pdpoi  (nebenbei  ycpatö^  aus  ytpa^to^)  yXtüOf  fiu9«p-öf  9<&€vo( 
ff3fwip-ö^  >liro$  Xcffdtpöc  f(ftto^  f\tnapi$  (XoLü'OiCt^g  xo^apco» 
tat^ap6i  y^eautp  ixandpiog  (hat  sein  altes  t  behalten) ,  piiavttt  fi<- 
Ap6^  ebenso  yXdyof  yXayep-og  xdprog  xapr^pog  3dXog  J^aXepö^ 
9faXep-6i  äfa/Jcj  xpOog  xpvtpdg  (jTvyog  OTvyipog  Tpafip'6g  raxcp- 
yavtp-öa  ß\oißc>g  ßlaßipig  üviyo^  ov^'^ioocr  xOoo?  -/.-jopog  ^/^-Jog 
syßpog  cc^iyog  alüyjpog  "^üyog  '^xtypig.  Die  AbleitungtMi  auf  -ap-ög 
haben  also  die  ältere  Vocalstufe  erhalten.  Ausserdem  führt  ^Xiccp-ö^ 
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hoif>6g  "^aXaUc  auf  eine  alle  P.irlicipforni  ar  oder  aul'  «  nit  a  Stamm 
-^Xiavtw  zurück;  ebenso  vcapö  auf  vear-o?  vnatf.<x  vitaria  (mit 
vtfiUT  zu  vergl.  iioveMÜeB  f.  noventiles)  veiapt-a  (o^iotpcc  auf  io^- 
farctt  |id^«(pac  auf  juia^^attflc.  Vgl.  auch  ir|9<i»ro(  npi^pa  aus  irpo  irpoi- 

Unter  den  Bfldungen,  in  denen  p  in  X  fibergegangen  Ut«  sind 
die  auf  -oXcoc  Ssk.  oay^  merkwfirdig:  y^paf  yiopttXiof  »ipfof  xap- 

£  ist  aas  t  entstanden,  erhatten  in  Acuxa)iQt)v  (d'^fjxig 
'Epiu^a/.ioav  mit  ipiu^cg  £^u-3aivw.  So  in  £t')d:/.i-|ji.og  cTüSC  xvoäAi^Cr«: 
xvoo^  iy-TTi'jxi^.  aa^ä^Aw  »n-«  d-crya)>i-oj  von  (a)fx^ 

Ssk.  aaheis.  Geschwunden  ist  der  Voeal  (  iii  at3c^  aurdAr^  ol^oAo; 
difTuki  ayxaXc;  <'}cda<7xacX-o?  von  einem  alten  oidaanar.  wdfO^'fTfi» 
fahl,  däikaXog  ddfiar  (d^dfi«ro()  dttf&a;  —  tlkcAo^  dcixlc  £^£V£/.o; 
tf^ivo;  —  diiUcXof  dtixiiXe;  rpaircX^  iircCdcf  tXec  ^^irijui^f  Ao(  dcifXe^. 

Das  alte  Schwanken  in  der  Quantität  >  leigt  sich  bei  fiive^ 
flcfiiivqv*oc  (fAcvcflcivb})  diXa^  asXiiWi  äv3ec  ^v^np^;  rdpix^g  tapv/ripo^ 
6/t«c  'jyir,p6g  piyog  prfr,X6<;  {piyedavcg^  xdpfjg  xapfripig  nvfyos" 

Auch  r;  tTweitert  (;ünsonanttsche  Stininie  (wir  werden  später 
sehen,  dass  dieses  Sullix  consonautisch  endigte):  dpsrr,  (^dpimta 
ä6i(j-3i})  ytvir'T,  yoLynT'r,  rfiXcr-n  fjt.£^«T-yi  ßior-i  —  d^dpri  -fiiJiipot 
QfiLar  —  vif  9^  vtfiXri  dyiAr,  xu^tfXig  ^iHy^i  («67X11  atrfXi^*  Mit  Wechsel 
der  Quantitfit  «&vigX-4  3öef  yaikfnXii  (fttpLf^')  3aXn^ph  ^iXire^ 
iOx<^^^  <CX®C  irXi}.^p^  irXi}3op  ofAOtprtDX^  djUMtprd^  rcpirwX^  (~^<p-* 
nif)  iXntapii  (dtXnii)  ^ctdo^Xi^  (afttdig).  Vgl.  die  Neutra  anf  -wp. 

Dieser  Wechsel  erinnert  an  eine  Shnliche  Erscheinung  auf  dem 
Gebiete  der  lateinischen  Wortbildung.  Die  Stumme  auf  or  nris  msc. 
gen.  entspringen  luiinlicli  ilcr  Ncutralbildung  anderer  8jtr;(<  licn  und 
wechseln  mit  diesen  sogar  im  Lateinischen  selbst:  denis  uris  decor 
örü  fulgur  uri»  fuigor  öris.  Noch  inlerressanter  ist  das  Verhältuiss 
von  xpfftar  xpiag  zu  crnor  afgar  0L),yt.g  elangor  dacpayyt^  color 
Xpwr  (Leo  Meyer)  frdgor-payi^  ftUgar  -fXtyi^  aäor  di«(-wdi;  rithar 
iptvJ^os  Bopor  90m»U8  Cmtog  ienor  dtsvi^  B&dor  t^p-car  fojoor^ 
fauatus  fdof  fertwr  5ipoc;  daiu  Weiterbildungen  anrdra  deedrua 
eandnis  ftondm«  oddnu  iOHdnu  sopdrus  etc.  ssk.  mds-iiurdra  ap- 
mroB  dhoara». 


Digiii^uü  L^y  Google 


Di«  EDtstobvMf  4m  «-DMliMtioB  et«u 


145 


Neben  -ac  -op  zeigt  sich  im  Geschlecht  abweichend  -ep  aOip 
dir,  fvit^ll.  i(ltMiUs('h  mit  äop  das  hangende  schv^'ebende)  d^io  ävii; 
daraut  geh»  zurück  ikäyeipog  für  [xciyspi-og  und  iStipa  (vgl.  KpiG- 
ßsipa  von  Tzpiaßog  nUipa  von  map;  und  -lAkcc  äsXka  (dipioi)  ^tXka 
|üi«x-£/Xa  du~sA).a  (die  Schleuderndt  ) 

VoD  gerioger  Wichtigkeit  sind  die  Falle,  ia  denen  3  erscheint 
dy^a^'6g  dfk-etJHf  dairaX-o^o^  *]/y~d^og  x^-o&ö;  x6-0c<&o^  f>fa5o;. 
Rdchst  wichtig  dagegen  ist  die  Erweichung  zu  d  td:  findet 
sich  selten:  in  mffnirod  (vgl.  oxt/x/rcv,  «ntCirov),  y|;ro^-e^  (napdt 
naptt  nepSt  neptis  Abkömmling;  die  griechische  Form  ist  die  Mittel- 
fonii,  a->t-^'.öj  Gt'schvvisterkinil ,  mit  dem  man  zugleich  Enkel 
ist.  vgl.  auch  mlul.  nißel  got.  ?iipj6  alta.  nnijutigr  ).  So  theile  ich  auch 
iyßfOQ-rjTrti'jai  a/.Aod-a;ryj  (^anynt)  -Kiis^^anii  (asmatj.  Noch  nach- 
weisbar ist  der  Wechsel  in  noTanog  und  no^-anog,  vgl.  Saiiskrt 
asmadiya  madiya  yuhtadija  tvadtja,  wo  d  übei-all  aus  t  erweicht. 
Einigermassen  durfte  diese  Behandlung  gerechtfertigt  sein  durch 
das  homerische  ox-i^xed'-arflcc,  das  offenbar  auf  einen  mit  «x^; 
verwandten  consonantisch  schlie^senden  Stamm  (von  d^ioi)  hinweist. 

Bei  Tielen  der  Formen  auf  ist  die  Agenshedeutung  klar 
Xv9tjd^  HOtyd^  dooixdo  ^-^xd^  (ToikT:\r,'^dfi  n-nydd  izX(ad9  aTpofd9  to- 
xäo  y^£vao  'y'jLrdo  fcp^do  fuydo  i),Kdd  7und$  yopau  v&^ao  pyäo 

Das  Laleii»  zeigt  \  erwamites  in  den  zahlreichen  Formen  auf 
"idus  d.  i.  'id-uS'  Dass  dies  aus  it-us  geschwächt  ist,  erkennt  man 
aus  iaeii-'US  und  Variationen,  die  /  behalten  haben  z.  B.  erepida 
er^iare  fluidua  fluiiare  pavidus  paviiare ;  man  vgl  ferner  cruen- 
tus  erudus  ermr^fluent  flvenium  fluiduafiior;  consonantisch  ist  nur 
mehr  hpid  euapid  eaaM  (mit  cafndd);  mit  -t  gebildet  vir^d'is* 
Anders  als  im  Griechischen  entsteht  im  Latein  l  hSufig  aus  tf.  weidHu» 
setzt  einen  consonantischen  Stamm  lohid  Toraus,  der  jedoch  nur  in 
der  Form  vigil  für  l  ujid  besteht.  Damit  hängt  zusarnmeu  vcget-us 
( vegcntj.  Andererseits  bestehen  liehen  secundarem  id-m  -id-is  ilus  ilis 
iu  umgekehrtem  Verhältnisse  der  Hiiuligkeit  midilus  nuhUus  ruf  Uns 
aquiliis  etc.  agilis  (agitarej  facilis,  docilU,  fragilia.  -bilis,  wahr- 
srheinlich  wiewohl  nicht  notbwendig  eine  Uiidung  von  der  Wurzel 
bku.  Vgl.  auch  graeUü  mit  graeent.  Neben  diesen  Formen  bestehen 
andere  ^»Bildungen  auf  iiAu  W-fis,  deren  Agenscharakter  an  die 
Participia  erinnert:  sedtUiu,  sfridulu»^  einguhtt,  tegti^m,  iareulum 
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vhcuhm  etc.  ete;  aueh  sie  gehen  natürliches  auf  eonsonantisch  ui 
snrGck : /Simif^  ^amu^O>  '»vi  fwiz.  e»}  eontut  ee^md  praend' 
—  zu  ersehliessen  aus  hittl-cu8,peiul'eHat  sepul^enm  singuh-tio; 
den  Zusammenhang  mit  Uk  stellt  her:  faeulfaeiU»  aimul  (Bemol) 

aimilis  vielleiclit  ruich  tramiltn  Kn  einem  iranmd  (iran»-^)  nicht 
zu  irana-silirc  /m  /.iehen.  N  gl.  Altbktr. -/i«n. 

Mit  diesen  Bildungen  Htimmeii  <lie  wenigen  Formen  des  Ssk. 
auf  crf  überein  drHtki  bhamiä  taräd  ^ardfi  dnrad.  Andere  IJiklim- 
gen  scheinen  in  einem  gewissen  Zusammenhange  mit  den  t  eminin- 
Bildungen  auf  -r,  zu  stehen;  z.  B.  |üi>5vao  fArjvrj  rcXeta')  niXiiOL  <T)tedd 
trnpdiS  vtxd9  ^uXXad  ytfd$  Tn^dd  amXd^  X'^P^^  0)  sie  kom* 

men  grossentheüs  nur  im  Plur.  vor.  Hieher  slaT.  ceUadb  und  die  ser- 
bischen Collectiva  auf  n^h.  In  Bezug  auf  den  Obergang  ron  ^  inil 
erwfihne  ich  xpeadtov  yon  x^tar  gegenGber  oxsuetptov  ron  oxeOog', 
die  Bildungen  auf  jtxa^  von  jji«t  fxi\k&,9  dlfxdo  txiid$  yjpi^a^  yjp' 
aa^to-  'fj^iu.'X'^j^jc  und  / '.ffürtLOj  yji^d'AC^g  -^£i|j.ar.  Mau  herüek- 
siehtige  aui'h  Bildtiiigrii  wi«  'Txsudtw  von  txsOoc,  y/'jvdc^tt}  von  '/ov- 
vaT,  «exatw  otexr/T  xirjoil/j)  '.y'^[xdCoj  3a'j\iäCu}  yu'J-'.ixct.f. 

Bei  finden  sieh  Spuren  von  altem  -t  in  der  altatt.  Betonung 
yiikia(SQv.  ad  wird  zu  a$^f  erweitert  ^ixocdog  (Ssk.  samätsu  samd" 
ddm  upasike)  xp^fuct^o^  (^uptiuri^fa)  xiAa^o^  (xcXa^ovr  xeXadcc- 
vö;)  ("^(a);  unUar  xarctijyid^co;.  Neutrale  Bildungeii  sind 

xfva^o;  «r^pa^o;  X^P^^^^-  ^vcc^o^  aus  oWco^  abzuleiten  und 
dies  auf  den  Stamm  ovo;  ovofiac  und  ovor  oyord^^ta  zurQckzufShren» 
ist  nicht  leicht  zu  entscheiden.  Eine  Shnliche  Frage  kann  man  sich 

bei  a^ioo)  io-iooj  stellen. 

1 

Ii.  HiiiiHi^'er  linden  wir  in  Verbindimg  mit  -av  -sv,  nhcr 
auch  -Tjo  (aooöv?  /.II  dxny  eo-ara?  £  ./r;  o£(J-arG)  und  wv  (cuvt;) ;  av 
ist  geblieben  iu  den  erweiterodeii  Formen  -ioaiva  fayi^aiva.  -acvoj 
fAeXcdaivcü  aus  fuyedavi-a  /AsXcoavj-w  (trotz  /xcXsotüv  wvcc  und  /jlsXs- 
dc&vi}  und  iuhi$6v)  und  -fdavö;  (woneben  auch  cdi^;):  Moxedöv  ccxig* 
;(<^öy  (ixi9X^darac)  *Ay.di}döv  (*Ay«&i^vi9)  xm^Siv  (xriv)  k^56v  (idt; 
4d)e()  ipmjdöv  (Ipir^r)  Xccfiftv}d6v  (Xafurdd)  jmvppLijdöv  (fiöpfio;  alt- 
baktr.  maoiri  altsloT.  MpaanA  jüLvojan-x  anord.  maur.)  oxXisddv. 
SloTen.  neben  skmra  skovrad-a ,  gramad'O  =  ij^euv,  t»  c^eav 
pravbda  kr'wbda  vrazbda  !it.  axlaHd-r-a,  ravad-a-s  Uukruul 
(rnuti  rauju  rowjau  jätenj  (Jtpe'jyeoov  -^kjxsoöv  ("^cxdo)  Xaxedöv 
Xis«&«o6v  Jtu^sQÖv  rY^xidov  ff>5;ifoöy  tw^soöv  d^neQÖv  {^dpngoövn}  xa£ij- 
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döv  «j^^oöv  dAyn^öv  Tgprjdöv  j^atpijdöv  —  fiyjxc5avöf  /xaxcdvög  r>:x£- 
difltvdff  (raxcf-ö(^)  rv^fdovö^  /icveöavöff  ptyn^?  (frigSdo )  ;T£'jx£oavö^ 

ytf(  (70fp-öf);  für  letsteres  Tgl.  öAo^^ptin  dXo^udvöc  fi6f »  dXcjtupi^ivr 
£ifiupo^  UDd  SaX-jtw^«]9oöff  und  ftudoX^e^ 

Im  Latein  steht  auf  deraellien  Stufe  kerSd  mereid  und  die  Bil- 
dungen auf  ida  edim,  mit  denen  die  wenigen  auf  4do  eine  erat  spfiter 
lu  erklärende  Verwandtschaft  haben:  torpeäin  capedin  riibcdui, 
frigedo,  liöiäo,  cupido  u.  s.  w.  mercenu'  arius  aus  merced(ij 
narius. 

§.  6.  Daa  Snfifiz  at  geht  auch  in  av  Ober:  fUYov  (woraus  fuyoXo; 
wie  ayov  su  a7a^-,'  /jir/^  kann  woU  nur  auf  einen  Stamm  {i-ifOLf 
[vgl,  ch-plfna  und  clrpifiac]  oder  pJrfux mahai  xurackgefBhrt  werden; 
allerdings  yoc.nouXu^äfAa  st  IloXudafjiayr;  drpfyM  kann  frefliek  aueh 
auf  drpiiLoiv  luruekgehen) ,  fUXov  r^ocv  Xäf  «v  —  sonst  noch  aus 
VerM^Stfimmen  xödd;  xudsoclv»  xv^^aj  x^pd'o;  xcpddcfyfli»  ^^|aJ3o( 
^aiißalw»  iXxog  ihialvtü  d^iiq  vyialvu)  (1.  i.-avc-to;  ev:  fapcv  (f/5>jv) 
jr-niv  ident.  damit  »|;tjv  Xeij^ifjv  nvpi/v  auikrrj  ßalr^v  (für  ,Sa7/.r,v?) 
xrtftiv,  erweitert  '/Xr/vr;  yaAtvr^  (yX^vo^  yaXaxr  vom  Glänze)  €ipr;v>3 
(c/pev:  Vertrag,  VerabreduiigJ  aocyrii/io  (jfXrvr/  ((jiXaa)  ffxi7VT^  (filr 
OX/>jvri_)  XjSrjvr,  (?)  nrrjVOS  xdptjvcv  rt5r/VT9  (rt^äd)  *A3qviq.  Anm.  2. 

in  Bezug  auf  «cv  ist  etxöv  mit  d-suig  eutcXo^  x«n9^6v  (xa- 
nsy^;)  susammensusteilen,  wie  ninov  mit  irtecipo.  Sonst  al^wß 
(aiJ^ifi)  y(d^  (der  die  Zähne  weisende  xapx«P^^<»V9  X^^*^  so 
XU  fassen)  vplßm  yanua»  fmdganj  Miktv  fe^öv  ({»cdVö),  rp^p-eiv 
(rpc9  wie  iiriCccpc^V  C<»pö^  Ton  4c^)  -xn-oiMiru-ov  xtov  äfov  xöov 

xkaoov  (xXwv  zusammengezogen  mit  Ausl\ill  des  d)  fXidov ,  die  Länge 
in:  ßXriy(o}v  ypöv^ojv  oöpxoov  (^opxdd)  xriAo»  xvrixwv  xO^ojv  xoV7rjiiv 
xcb^cüv  fAOxwv  napüiv  Trcayeüv  fot^tav  aif<av  oxfiK<üv  (jjxnnwiov) 
n.  8.  w. 

Ungleich  häufiger  kommt  die  Erweiterung  av-o^  av-ov  av-«? 
ovQ  voi;  sum  Theil»  wie  es  sebeint  mit  Ühergai^  in  X:  Mlpavog  36- 
oavof  odpoevöff  ori^avo^  orcydvq  ^pinawv  dptndvn  ipyavw  ipydfwt 
(ipydvnt)  x^^^  x^^^  xXlßavo^  xXcpavov  öxave;  ^^«voy  (tt^ap 
iit  -idt^ö^)  yXv^ocvov  xr<avov  (xr^vog  xrlor)  irq7«yov  xö- 

jtavov  ^öavov  (Xe({>avov)  rpCuravev  ^ovov  d^^dvii  irXöxovov  (irXoxd^) 
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ttdnavQV  (ntnov)  wrindviov  cjjrdisyavcv  rr/'/av&v  röfnrav&v  yp67av&v 
yi6d^9^.  —  niJ^avöi  ("tstJ^ig)  fodav6g  i$ec»6g  (dvddwa  ijdovii) 
6pfce»6i  dcciravo^  oxtfravöf  (mtina^)  artya^s  (ariyof)  aruycof^^ 
(0r6yoc)  0ft9av6g  (of69püi)  ^Xidov^c  (x^ta|>ö()  Xfravoff  x6«vo(  txa* 
v^C  iiri^^povo^  iptar)  iinisTay6t  ipräbm  ßormnt  ipndyv  (^pxc;) 
J^ydy^  fwtdvn  Xoedvti  f^Tj/avT;  —  äy/^övn  d^oyi}  at)6yvs 

P€k6vr,  (ßslog)  Yi^ovY,  (rjSog  dvüdnna)  dx6vn  xaXXov^  (xdeXXo^  ^ol- 
ydnaj  KgrAvr,  'jytv^övr/  ajn^g^^^övr, ,  mit  Ausfall  des  Vocals  repmog 
(ctrcpTric)  aKepy(y6g  (^dnrtpyjg)  arxjyvöc  f^rOyoc)  'yiayhic  (<7u.ip- 
$0i^  ne^ivog  (aißa^),  x|iai;rvö?  (x|ia£;räÄr,  welclu's  zu  Iii.  kraipytis 
s1.  Kp'knKK&  gehört,  erster  BegrilT  der  des  Drebeus»  daher  Schwin- 
del* im  Slav.  so  gewendet  wie  obratny  bohm.)  Alle  Bildungen  gehea 
auf  av  surQck,  und  vbX  ihre  Verwandtacbaft  mit  denparticipialeaAgens- 
bÜdungen  aaTerkenabar.  Vielfaeb  ist  wobl  v  in  X  fibergegangen,  xpö- 
r«Xov  xöjoLßaXoy  Tvd^aXov  %f  oXo^  iräfffffltXe^  r/»oxotXoV  X'^^f'-^^^ 
(SsIl  neutr.  Mman)  xpipißaXov  yOakov  (yjdlr))  fonakov  KiraXw 
(ntrag  u^iKirrjXov)  xve&^ot^ov  (nvta^tkvr)  nmp'jfa'kcg  (x.'.oxO^avro?) 
QcyxaAo^  a^xcc^rj  (ayxÄs   u/y.og)  xzcc'/^jC  urccj^a'/z^g  izOLAog  sjma/ö^ 

xe^o^r:  (itcrs.  schwaches  insc.)  a.i'jd'Ar,  xpaiTxdAr,  y.yy/.ü.'/.'n  -rroa'/'/aArj. 

Die  Furiti  oX:  acöX*^;  (ou'öXXw}  /AOtcvöX'^^  gC^X-«}^  oxcorröX-r^^ 
•cXo;:  tf^oxsXo^  fjx6KeXog  ni^e'kog  iiMtXig  ^ru^eX^c  «ruyX^^  «fLircXo; 
dfjScXoc  0rpc^6p  ffcf Xö;  ru^Xö^.  Auch  die  ckty-FiNrmen  kommen  er* 
weiiert  Tor:  xoXcdv^;  xopoivi}  Awdd>y  Awddbv«}  X'^dl»yi9  o^mvö;  (^i 
aaL  Vogel)  6ttav^*  Hieher  gehören  endlieh  die  Feminina  auf  cb  oder 
riehttger  (wie  Vaaeninsehriften  aeigen)  deren  Entstehen  und 
Zusammenhang  aus  and  mit  den  <&v-Stjimmen  bereits  su  Genfige 
nachgewiesen  ist,  z.  B.  in  Leo  Meyer's  vergleichender  Grammatik 
des  Griechiijchen  und  Lateinischen  und  Iriiher  von  H.  L.  Ahreiu». 

7.  Hier  muss  aurh  auf  den  engen  Zusammenhang  dieser  Fe- 
mininform mit  der  auf  is  hingewiesen  werden.  Beide  Formen  liom- 
men  parallel  mit  einander  vor  a'j^th  «Udn  (dfrt$fäv  afi}del»)  >^x^  ^X^ 
^i}X^  ivucii  'Evctrci»  dox^  Töp^n  Vopyü  (Topy&v)  Bagme 
*  A^yeti  Kf Xaivtt»  Kf Xacv^  npa>r<ib  üpwrh  —  KXw^«2i  S5cy(&  ~  neben  -th 

-iorcki  in  cUfortk»  -xtfxcarcft  3cXxr^  Aoirci»  A«t»9oi  'AXc&b  KaXvf 
'AXf  ircb  Aafimrcb.  Das  i  aeigt  noch  der  Vocativ  ot.  Wir  werden  es 
aber  aueh  im  Local  (Dativ)  wieder  erkennen. 
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Diese!)  t  (y)  findet  sich  erhalten  im  Sauskrt  Alt-Baktmchen 
StaTiscben  Litauisehen.  bn  Griechisehen  haben  vir  KXurocfjiv^tfrpa 
vahncbeinlich  7wai-K,  gegenüber  dem  nombati?  7vinij  and  x^f*^^ 
nnd  die  DeriTafa  auf  ou-19  wacfud'n  acXDvttAi»  die  ibren  nom.  sing, 
wabracbeiolicb  erat  bOdeten,  als  Doppelformen  für  die  casus  obliqui 
bestanden.  Es  sind  dies  also  Rückbildungen,  die  von  unrichtigen 
V'oiuussctzungeii  ausgehen. 

Das  Latein  zeigt  hae-c  quae  vif  llciulit  aucli  aquae-ficium  neben 
aquilicium.  n  zeig:t  Ssk.,  Altbakt.,  Alts.,  Angels.,  Altliueiici.  docli  sind 
schon  die  got.  fem.  auf  o»  Lieber  zu  ziehen,  die  im  gen.  piur.  ojio 
haben.  Ob  im  gen.  p1.  aa>v  g  oder  n  ausgefallen,  ist  nicht  ganz 
leicht  zu  entscheiden.  Für  ersteres  spricbt  die  Verwandtschaft  mit 
lateiniscbem  amm»  iiir  letzteres  die  Verwandtscbaft  mit  den  ^»-StSm- 
men.  Ein  Beispiel  ist  von  Wichtigkeit »  und  dürfte  das  letztere  be- 
günstigen, nfimlicb  der  gen.  pl.  iAia»  zunächst  für  ti^vm»  (Stamm 
et/ov  in  eth^-yevf^  Ei>r,v-ö?).  Da  c&si^as«,  so  steht  Idbiv  für  fmnd" 
ndm  nach  Analogie  von  Ssk.  da^.diuiin  roii  dagan-  Nicht  sicher  ist, 
ol)  iler  acoUsche  Gen.  $ixo}v  rijut-wv  hieher  gezogen  werden  kann. 
Fiesser  aher  wird  diese  Behauptung;  begründet  werden  können  ,  m  enn 
von  dem  Zusammenhange  der  -aii  mit  den  sogenannten  o-Siammen 
überhaupt  wird  die  Rede  sein. 

%.  8.  Da  WUT  bei  den  Stammen  auf  -m  angelangt  sind,  so  wol- 
len wir  hier  den  Beweis  fttbren,  dass  die  Stfimme  auf  1  schlössen, 
und  zugleich  nachweisen,  wie  tief  dieses  Factum  in  die  ganze  Wort- 
bildung eingreift. 

Die  nennte  Conjnjrationselasse  im  Sanskrit  fugt  nach  der  ge- 
wöhnlichen Definition  an  die  Wurzel  die  Bildungssilhe  ml  ni  an.  Wir 
werden  im  Verlauf  unserer  Darsli  ilunu  zeigen,  dass  diese  Tonjuga- 
tion  in  nichts  besteht,  als  in  einer  Anlüguug  der  Personalelemente 
unmittelbar  an  eine  Nominalbildung.  Zunächst  ist  zu  hemerken,  dass 
im  Veda  der  Unterschied  im  Gehrauch  zwischen  nd  (für  die  sogenann- 
ten starken)  »1  (für  die  schwachen ,  am  Personalelement  betonten) 
Fonnen  mehrfach  noch  schwankt,  so  z.B.  grbhfidhi,  fH^dki,  minimi, 
mmSs^  minU  fllr  regehrechtes  grht^i,  mmdmif  rnnda  minät.  Wir 
werden  dadurch  vorbereitet  auf  die  Erkenntniss,  dass  beides  nd  und 
114  nur  Modificationen  einer  ursprünglichen  Form  sind,  die  all m üb- 
lich erst  streng  geschiedene  Sphären  des  Gebrauches  angewiesen 
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eriuüten  haben.  Das  Griechische  kennt  nur  vt}  va ,  mit  welch  ietsterem 
einselne  Formen  der  epischen  Sprache  des  Sanskrt  stimmen  agjrhr- 
9aii$,  Ved.  wmmaie,  statt  fumu^. 

Für  die  zweite  Person  Sing,  des  Imper.  der  auf  Consonanten 
scbiiessenden  Wuneln  dieser  Classe  eiistirt  eine  siogolfire  Form  änd 
gfbhdnAt  »kabkdnd,  welche  eine  regelrechte  Conjugation  imimh 
dndsi,  ändti  könnte  vermuthen  lassen.  Indess  zeiprt  sich  althaktr. 
frijunmahi,  (nei)rii  unreg'elinässi^em /W/i/irnaAi  ==  p)  uiinuu.l)  oflen- 
bar  eine  consoiuuitibclie  Form,  wo  -mnhi  unmittelbar  an  eine  dn- 
Bildiin^  frydn  gefügt  ist,  während  die  Formen  dnd  vocaliseh, 
a-Bildungen  sind,  oder  doch  sein  können,  auf  jeden  Fall  Weiterhil- 
düngen  sind.  Es  bedarf  wohl  kaum  der  Erinnerung,  dass  man  bei 
den  Formen  der  neunten  Conj.-Cl.  immer  sugleich  an  die  HUi-BUdun- 
gen»  die  ja  bei  keiner  Wurael  fehlen,  denken  muss,  also  bei  matk" 
ndm,  maikänd  an  mmUkan  puMm,  ptad^ä  an  pttinm  u.  s.  w. 

^.  9.  Eine  andere  Eigenthümlichkeit  ist,  dass  neben  den  Bit- 
dungen auf  Nti  dna  von  denselben  W'urzi'In  niidiiiiL^en  auf  -dyd 
vorkoniiueii:  maihnd ,  nuüJuindf  mathutja^  skuhlind  t  ^kiihhdnd, 
sknbhdyd-  stabhnd,  stabhdndt  stabkdyd-  yrhnu  yrhAnd,  grbkdud, 
gfbhdyd'  pruind,  pruidna,  prusdya-  ptUnd,  pumnd,  puidyä 
muind,  muiä^t  mtiidyd-  prind,  priydyd,  nabhnd,  nnbhdnd, 
dabhAyA'  pranth ,  grathnd,  prMdna,  grathdya,  Aach  das  Althaktr. 
scheint  solche  Formen  besessen  zu  haben:  nicht  anders  ist  su  erUftren, 
miiayaiu  (Ved.  würde  es  sein  mÜkdydiu)  zu  mÜndiH»  das  Justi  frei- 
lich zur  iO.  Conjugationsclassc,  wohl  nur  lusserlich  sieht,  gdurtayai 
zu  gerewndki.  Wie  wir  nun  im  Althaktr.  frydnmahi  die  consonan- 
tische  Flexion  gegenüber  deu  Formen  -ujia  haben,  so  weist  der  Ath- 
nrvav.  VI  32,  2.  66,  2.  eine  Form  dy  aut  in  dem  Imperf.  3  Smi^. 
unnutit  (.sonst  acrndt).  Da  nun  eine  Hildiing  di  an  und  für  üich  uu- 
müglich  i&it  so  sind  wir  gezwungen,  die  Formeiircihea: 

dnd  dyd 
dn  dy 

Zu  combiniren,  und  erhalten  so  die  ursprGngliche  Fonn  4 »4  an 
welche  i(H)9\%  Personalelement  kam.  Vgl.  wegen  des  ausgetalleneo 
fUmant  uSmdyate,  kipanyate,  krpdyate,  räjdyate,  vrsanyate, 
vfsdyate.  (Vgl.  Aum  3.  j  Die  Form  achdn,  die  Sdyatia  Rg.  4,  6,  25,  5. 
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mit  fitj/achahi  i'rklärt,  ti-weist  sich  durch  ihre  Accentlosigkeit  vth 
Verb.  Da  ttf'(nuj  aus  nag  verkürzt  ist,  so  steht  achdii  vielleicht  für 
nofchän-t  laL  nanc-Uc-or,  und  wäre  eine  fryänmahi  analoge  Form. 

Nun  können  wir  zunächst  für  den  Untersehied  nd  ni  einen  Grund 
angeben.  An  die  Form  Ani*  die  (tj^.  R.  V.  I^,  12  5  uanimlta  zti  iV- 
mmi»  UwfMt  iawfoi')  gekürxt  und  zuletst  ihres  Vocalfl  a  beraubt  ward 
(Sskr.  hiihndH  xcu5av«i>  Uavta  f^Svta  hom.  vielleicht  werden  wir 
eine  doppelte  äm-  und  m-  Bildung  annehmen  müssen),  tritt  ein 
Suffix ,  das  mit  d  anlautet  (wir  werden  gleich  sehen,  dass  noch 
etwas  hinzuziilugen  ist);  )tid  wird  haUi  /ii  nd  bald  zu  ni  in  gau/. 
regelrechter  Weise.  Doch  zwingt  uns  die  Länge  des  d  und  die 
Xri  der  Flexion,  den  Gedanken  an  eine  «-Bildung  aufzugeben.  Das 
nächstliegende  ist  nun  eine  zweite  an-BMang  anzunehmen.  Mög- 
lich, dass  schon  grbhdnd  »kabhdnu  für  grbhdnan  akabhdnan 
stehen.  Die  Bestätigung  dieser  Vermuthung  liefert  aber  das  Sla- 
fische.  Das  Slovinische  seigt  bekanntlich  nath  im  Inf.  der  swei- 
ten  Cbsse.  .Dieses  im  seigt  sich  im  Part  Pniet  Pss.  f^jumr^rt. 
dcignntz  und  liemlich  hfiufig  im  Aorist  ak^"^  norsKiukUiA  etc. 
Nichts  In  aller  Welt  rechtfertigt  diese  Endung  anders,  als  nasal  nan 
m  nehmen;  denn  Nasalis  ent<iteht  nie  durch  Steigerung  und  selbst 
im  würde,  so  weit  wir  folgen  ki  iinen,  nirgends  zu  werden. 

Nun  iüt  allerdings  nidü  zu  verkennen,  dass  zur  zweiten  ClavSse 
Bildungen  gehören,  die  auf  nu  hinweisen,  ebenso  so  deutlich  als  wjn^ 
daran  zu  denken  peremtorisch  verbietet  Es  sind  dies  vorzüglich  Parti* 
cipialbildungen  auf  hckims.  Nicht  Tergesscn  darf  man  Nebenbildangen 
der  Verba  iurth  auf  hokath  j^x**^  ä^xwu  noiiA4Kii;i^  noniiaKHCKA 

BMCNA  BA&CHCBA  npMT^MJk  npHrp&N0K4  SSCHOMHA  R&enOMA- 
HOKa  APSSHA  AP^N^^  THXMk  THJfHCKA  lUtUk  IUUICB4  V»CIUh  KOCNO- 

B4TN  mmuk  MKHeaa  np'krunuk  np-kTSKHOsA  ssiKNJfk  KxiKHCKa  aimik 
SHHöiu  öKHHA^  OEHHCKa.  Hieraus  geht  nun  hlos  hervor,  dass  die 
zweite  Conjugationsciasse  des  Slavischen  eine  Mischclasse  ist,  und 
die  fünfte  und  neunte  (  lasse  dos  Ssk.  vereinigt.  Schon  Ssk.  und 
Altbaktr.  zeigen  Beispiele  genug,  dass  eine  und  dieselbe  Wurzel 
oach  beiden  Conjugationen  zugleich  flectirl  wird.  In  ersterm  ksi  si 
dm  f,  »r,  «/r,  prus,  akabh,  akubh»  stamb,  nahh,  dabh.  Ebenso 
laigt  sich  ein  Wechsel  von  Sanskrt  xnm  Altbactrischen  hinoti  zindf 
^Tfdti  perenäiü  perenaoiH  tunoii  kmäUi  kaonaeiH»  Bedenken 
wir,  dass  die  gothischen  Bildungen  gasvwpnan»  gabignan^  gadmiP^ 
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wm,  gaf^fUnm^gahailnan  u.  s.  w.  vielfach  fibereinstimmen  mit  den 
slansehen  Bildungen,  sogar  in  der  Bedeutung»  so  kann  man  nicht 
umhin,  die  goih.  Infinitirendang  -nan  als  identisch  mit  jenem  slav. 
IM  anzusetzen,  wobei  man  nicht  Tcrgesse»  darf,  dass  beides  No- 
minalbildun;^  sind.  So  Terhalten  sich  die  oben  angefahrten  Bil* 
(luii^eii  zu  (jasvinpjan,  gabirijan,  cfndunjfjan,  (jafulljan^  gahuiljan 
wie  i;diKti«Y%T(i  zu  ©^'mhth  kähkm.^^tm  zu  kk:^kc»v,vhth  iwcn.vrM  zu 
oyrACHTH  n^rp^NAkTH  iiorpa^HTH  iiordiBUA^TH  zu  iior^'BHTH  etc. 

4.  10.  Schwierig  ist  die  Beantwortung  der  Frage,  ob  die  For- 
men des  Praesens  vua  der  liiarieu  oder  neunten  (Ssk.)-C!asse  abzu- 
leiten sind.  Nicht  zu  lauprnen  ist.  »I.i.h^  die  Ilerleituuijr  viui  ,v,KHrn*iN 
MfMiM  iifTK  etc.  aus  ,\,KHi'Mii<K  HKiMiH  HKfTk  laulUcti  keiii  iicdcnkeii  hat; 
auch  das  Sanskrt  kennt  Formen  wie  rnvati  (Ved,)  pruhinvam  ahi' 
nvat  etc.  statt  rnoti  pruhinavam  ahinot,  im  Epos  sind  sie  zahlreich, 
fehlen  aber  auch  im  Veda  nicht  Doch  dürfte  es  Verwunderung  erre> 
gen,  dass  Formen  wie  A^HrHCV^i^  A<^HrHevuiH  AKHrHoir  Tk  gar  nicht 
Torkommen.  Unmöglich  ist  es  also  nicht»  dass  die  Formen  des  Prfis. 
aus  ^KHrH&HJK  ARMruMfuiH  H&HfTk  entstanden  seien  (vgl.  raspenije 
fQr  raspbnenije)  was  freilich  auch  einen  Übergang  zur  a-Conjuga- 
tion  voraussetzt.  .Möglich  ^^;i^e  aiieli  ^v,iuii  h.k  oder  wawk  ( vi^l  iia\.ia\k, 
das  wie  wir  sehen  werden,  aus  imnn-mi  enlstaudeu)  ^\,Knrii,i*iiiH 
H*TK  etc.,  gewesen.  Möglich  endlieh,  dass  diese  Formen  beide 
sammt  und  sonders  durch  zwei  ganz  vcrseliiedene  \'orgäage  aus  den 
zwei  filtern  Tcrschiedeneo  Formen  sich  entwickelt  haben  und  sowohl 
ABHPHsiiA  als  /^KHrHBA  sich  zu  ^EHriuik  Tcrflacbten. 

§.11.  Auch  das  Griechische  zeigt  bekanntlich  in  dervu-Conju- 
gation  die  Abweichung  dem  Ssk.  gegenüber,  dass  es  nicht  guniert. 
Dabei  zeigt  sich  aber  mehrra(;h  consonantischer  Auslaut  in  7av*j 
7av6tf-crc'-rat  rotwo  u.  s.  w.  Besonders  interessant  aber  ist  i|iA'*flrv6v- 
^17.  nvuv  steht  ffir  iru-vtiv  dem  im  Ssk.  pu-n^  entspricht.  Umge- 
kehrt finden  wir  ^ccxocvccci),  das  auf  diccxavocv-cii,  iftyaydM,  das  auf 
/ö^«vav-«  (-^^/v£o,uac  layvoLivta  i.  £o^(a)v«evc«a»,  obwohl  zunScbst 
zu  IfT/yog  gehörig),  fShri  Aber  neben  ^ctxavdc»  haben  wir  o-tkv  vvat 
man  vergl.  ferner  ^^"^«(v)^  (paxfiu)  mit  slav.  Formen  c(k) 

H*V*TH  <Wl'C(^KjlWf;TH.  Auui.  4. 
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Dem  ^T/avaw  enbpHcht  aber,  abgesche»  von  der  Reduplica- 
tioii,  C/i^riiATH.  Zu  berüekMchtigcn  ist  der  Wechsel  dabkno  dab- 
kdjfä  rähn&mi  fdkdya  9a«(f lovv)  vandyd  irpm  irpdyd  agno  ofdyä, 

f.  12.  Das  Element  Man,  der  Wechsel  der  ftlnften  und  neunteii 
SanskrteonjngatiODselasse  ist  somit  nachgewiesen.  Aber  noch  un« 
gleich  vrichtiger  als  das  bisher  Bemerkte  sind  Reiben  Ton  Formen, 
die  entstehen  in  Folge  des  Ausfalls  von  n  und  der  VerkÖrsung  Ton  dy 

so  y  (Übergang  zur  vierten  Classe  des  Sanskrt;  Pussivlorm). 
Ganz  besonders  energ"isch  tritt  die  Formenvariation  im  Slavischen 
auf.  und  iutluiert  den  «irössleu  Theil  der  Vt'ibalbiltluiig.  Ks  gehl  die 
Form  dya,  wie  es  scheint,  in  die  Form  ya  (4.  Cl.)  über:  pusdyd  pu' 
iyn  mtimyd  musya  nabhud  dabhdya  (nu)  nabhya  plundya  plusya 
rdhdya  (ntij  rdhya,  ohne  dass  die  Stufe  dya  belegt  wäre:  kiubknd 
khbkya  iubhnd  tubhya  fkiubh)  tt^d  Uya  kUfnd  kr^ya  dapn  da' 
mya  xp^/iva-ftat  frdmya  mrifäii,  altb.  mairydiH,  Tgl.  kfpa^yate 
krpanyaiet  numve  mandyaÜ  manyaie  grbhdyd  gi'bhaya  geurwaya 
geuTwya»  Es  lässt  sich  streng  genommen  nicht  beweisen,  dass,  und 
Welche  ya-Formcn  aus  «ya  verkürzt,  welche  wurzelhafles  i  hatten 
(wovon  spüttr  mehr),  nicht  widerlegen,  dass  das  ya  ein  liest  von 
iij^a  ist  (welch'  letztere  Miiglichkeit  nanientlich ,  wo  Wurzeln  voca- 
lisch  schliessen,  nicht  ganz  ausser  Acht  zu  lassen  ist),  gleichwohl 
aber  wird  das  Slavische  entschieden  uns  für  Annahme  des  erstem 
geneigt  machen.  Im  Slovenischen  finden  sich  Paralleibildungen  neben 
denen  auf  hjl  der  Tcrschiedensten  Art,  die  wir  folgendermassen 
classificieren: 


1.  h;ilth-ath  amu 

Ohr^sfiatl  obi  o.sati  —  brrJmati  brtxali  —  är^znftti  t/rozah'  — 
vhzvrhyiifUi  v&zrr&gcUi  v^vrdzati  —  Uteznnti  ikezati  Utaiati 

—  v^yniznqH  vigrZizati  —  doynati  d6imali  —  padnati  padati 

—  prfgnqH  prfgati  prfzaii  —  tfÜskr^rngH  vifkrZsati  —  vZstrZg- 
afft  tMr^oH  vMrHati  vMr9zovaii  —  maehnqti  mackaii  — 
tttckhnqti  zaekUpati  —  prikidesn^  ffHkoliaaii  —  potWmqHpoi' 
Hcaii  UdSkopaH  —  vfn^H  vfdaH  (neunfidf)  —  froMnpipro- 
tidaii  —  pqknati  pakaii  —  rask^inqü  ratkMaH  —  priÜMqH 
prZichanije  —  tr^mqti  ishtrpati  sZtrpovaH  —  seknpi  sikati  $0 
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C((li  (lnihm.  8('('i'^  —  tiemali  trcskati  -  nijkrud nitti  uijkradaii  — 
oyUiaudti  uyLaUkaü  —  ntfRmirhnnti  oy.smichati  —  oytrhnnli  oytv^ 
paH  oytr^piti  ii^  —  cktxuiqti  chcatati  =  chZinqti  chiäati  — 
Tfgn^  ragali  —  zvcknati  ztfcati  —  isfknati  UfktUi  isfcati  — 
kopUm^  kopUaati  —  krfngH  krftaii  —  kMn^i  ksgekdm  — 
ktchmviea  —  nariht^i  mr$kaii  miHcaH  —  ki^n^ii  kÜvati  —  mdc* 
n^H  mükaH  —  futcrUi^fH  naer^aii  naMiavaÜ  ^  itglMngH 
ogl^nAaH  ogl9iaii  —  ogrcnqti  ogrebaü  —  MkqsnqH  oMß»aH  — 
poglinqti  pogllUaH  —  tHiknqH  tHikaii  —  posagnqii  posagati  — 
pronbznqti  pronozati  —  aidrhzuqti  aidr^gati  shdrhzati.  Es  ist 
klar,  dnss  vZzvr^ffnali  lu.  rZzvrUgaiq  genau  verhält,  wie  niathnä 
(mnthitaiij  zu  mathäyd,  da  .slav.  a  =  ä.  Das  Partie.  Praet.  Pss. 
is.t  uicht  aus  AtGH%  zusammengezogen»  ebenso  wenig  als  zelend  aus 
zelnend»  Diese  Aiisiclit  wird  bewiesen  durch  gothische  Formea» 
wie:  andöwidnm  dUhnupnan  dukriinan  fralusnan  gaakaidnm 
gafaufman  gaimtrmn  galukmn  wgntmm  u^trulman  vforhafkan 
iundnan,  deren  n  man  wohl  in  Verbindung  setzen  mass  mit  dem 
"•än-a  des  Med.  Plss.  PMie.  hmdun  etc.  Wo  eine  Weiterrerkflrsong 
BUS  djan  unmöglich  angenommen  werden  kann.  Alles  das  beweist, 
dass  wir  richtig  abtheilen  dn-a.  Auch  dieses  Particip  geht  also  auf 
eine  Form  an  nni  zurück,  und  überall.  Wirklich  kommt  im  Rg.  V. 
stavd'n  vur,  vun  Sdyam  unzweitelhalt  richtig  mit  stugamdna  erklärt 
Rg.  V.  4,  6,  18,  8. 

2.  H&TM-iLTH  'kok, 

Ot  i'p/iati  ocrpcti  occpnicti- onlb/fNati  osle^mäi  oalepcti-  mhtnti 
mijeti  (böhm.)  vlddnouti  (böhra.)  obladati  vladeti  —  mladnouti 
(böhm.)  mladeti,  mladeni-ec  Mladej-ov  (b5hm.).  Schwierig  ist  die 
Beantwortung  der  Frage,  ob  e  gleich  id  oder  gleich  M  ist.  Gleich- 
wohl dArfte  die  Präsensform  "kieuiH  xur  Annahme  des  ersten 
geneigt  machen.  Vgl.  auch  eepm-  mit  seipi4n  oxtJtwv.  Es  wird 
fibrigens  diese  Frage  noch  einmal  an  uns  herantreten. 

3.  MTH-ATH  I611IH. 

IdikngH  lakaH-  oktipmqH  okrepaH  böhm.  kfepeneH  kre- 
peneti?)  —  plesnqti  plefikoH  —  kopn^i  kopati  (kopoiaH  kapo* 
itq  k^poiieii)  —  eiektmii  cidiati  —  pachaH  pdchnouti  {böhm,). 
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9in0ti  zijati  (vgl.  sanskr.  jrndti  jrayati)  zejr/  zijajq,  —  rin^i 
rijati  reja  —  stan^  stati  stajati  aiaja  stajesi  —  lin(/ii  Ujaii  lijg, 
na^fi  njaii  iijaj^  —  luMM^fti  katU  kaädm  (böhm.). 

Hier  haben  wir  gegenfiber  iurth  zwei  Formen  d  and  ya:  bei 
dem  bSttfigen  Wechsel  swiscben  diesen  Fonnen  ist  die  Annahme»  dass 
die  sweite  Form  eine  Zusammeniiebung  der  roHen  dya-Fma  ist, 
onTermeidlleh,  man  vergleiche  glagolati  glagoli^  glagolieai  plapolati 
plapolaia ,  denn  iu  den  Nicht-Präseus-(Iiifiaitiv-)Formen  haben  wir 
das  d  auf  an,  an  aui  dni  zurüduuführen. 

4«  Hi&TH-'kTU  »  HlllH. 

Visnnti  visiti  —  grfzmti  grezeti  —  zasZn^H  xas^paH 
zm^plja  piiti  —  prosmrZdnnti  profimt  ödeti —  potüsm^ti  potistati 
—  stfinati  stojati  —  trZpnqti  trZpeti.  Für  diese  Formen  scheint  die 
Annahme  eines  Entstehens  von  M  aus  in  nicht  auszureichen,  das  h 
(vismj  ist  wohl  Zusammeiiziehung  aus  idia  in  ija  ijii,  eine  An- 
nahme die  durch  die  vierte  (sl.}  Conjugation  und  durch  die  sonst 
vorkommende  Zusammenaiehnng  von  ya  in  tt  (hh)  unterstQtat  wird. 
YgL  hn^  nnd  kn^y. 

Es  ist  klar»  dass  hierdureh  auch  die  Verba»  die  hjkth  nicht 
aofweisen  (wfirde  man  das  Gesammtgebiet  des  S1a?ischen  berücksich- 
tigen, so  wOrde  die  Zahl  derselben  sehr  vermindert)  mit  dem  Wechsel 
ihres  Stammes  erklnrt  werden,  so  veleti  m  Sanskrit  vrndtt  und 
altn.  vilja  u.  vihimk.  l  'it*  Praseiisformeii  peheii  auf  die  Form  dtjä, 
die  luÜnitiv-Formeu  auf  die  cousonantische  dni  dn-Fom  zurück. 

5«  M&TH-aTH  AMk-ATH  Uk  I6U1H. 

Zebnati  zfbati  blia  bliest  prozfbati  baüi  baic.si  bovati  — 
pozZiOntiti  pozZibafi  pozMbotati  —  kannfl  hapati  —  isHsmUi 
ittiikati  —  k&ismiii  raaköiseti  ein  v&skSisati  (kysati  sij  —  polek- 
nqii  polfcaü  (poloycaj)  —  rUgnqti  otrZigati  —  oplaknqti  pla^ 
käH  pkäkooati  —  ot^cemqH  oceaati  —  reknqti  oiZiricati  —  skak- 
ngü  dtakaH  thusati  een  —  oy^^fyigH  ajfgl^baii  {ojfglgbttfHJ  — 
iikH^i  HkaH  i9ikaH  üyi9ikai^  —  ffasngH  goBoH  —  dMÜgnqH 
«ksHfäü  potHgaia  —  g^nnii  gftibn(^ti  gZ^aii  —  arynati  pris^xaU 
»egati  nin  —  v^dmgnaii  dtfitaH  dvigati  aia  podmiaii  zai^  — 
äöch/u/iiddichuU  poduu/lipbchali  —  chapnqti  chapaii  ckapovaii^ 
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zoBn^ti  iasati  —  atrWiad  strekati  strecati  caia  —  soynati  s^ipati 

—  zatSchn^i  zoB^iehati  —  bUunqU  bUuvoH  bliuvaig,  —  v^hiqH 

tuntH  (b5hiD.)  zarizati  zovati, 

6.  HükTH-^ATH  AW-iLTH  M  HUIH,-ATH  Uk  I6I1IH. 

Bf'L-nttti  brrcali  cain  -cfi-cesi  brecaii  cn  a'si  —  oymlik- 
nati  oymioeatl  aiid  ot/mlicnfi  —  rZziriknati  vZznicati  eain  m 
veii  nUati  en  cisi  —  mriznnii  luri'tzati  uia  in  mrPizi'd  w 
vali  —  drZznnti  dvoiati  drozati  zaiq.  —  m^knati  pomoikuti  ata 
prcmoird  re.si  pom?ticati  cfi  erst  mhvati  ^  ciü  —  kliknqti  klicati 
«i^  CQ,  cedi  v^iakricati  cn  cm  klikovati  kticovnii  —  uZtldpn^  (?J 
vZdipitfi  ai^  vZtl^ati  pU^  plieii  v^lipiH  pli^  piü  —  tfgngü 
tfzati  edq.  zq,  zeit  ittfffttii  aiq  oi^fzati  zq  ii^  ifzavoH  tHiifgUH  — 
hlednouH  (bohm.)  gUjdati  aln  glvd&i  zäq  diii  — poti^ingti  oysi^i* 
dati  ain  ida  idesi  BiMSti  zdq  diii  —  oyveznpi  oyvezaü  zaia  in 
zcsi  oyvrzati  ain  (intr.)  oyvezeti  zn  ziii — pogreznnti  pogrrzati  aln 
zn  ieni  pogrezeti  in  zl.si  ^  pukh'knnti  ktrhati  klrcati  ain  klfniti 
cn  mi  —  blbHHdti  bliskati  h/iHcatt  Hisditi  </ia  hlbstati  itn  litist 
blbstiti  üqitiü  blhkovati—begnqli  begati  bczati  aiq  beiati  zq.  ziii. 

Lbpn^i  IbpAi  priUpaii  —  ispl^xtifH  ispl^zeii  pUhMtH  — 
bZnnti  bZditi  vZzbZidaH  CBudefornecp  vgl.  Mlad^ov  LudejopieeJ  — 
ffizvr^n^i  vrZiiti  pod^w^ati  —  v^zdrZgnQÜ  dr^zaü  vizdiit- 
gati  (?)  —  v^legnaH  lezaü  vZzlegad  tMagoH  zalaiaj  zalagaj 

—  mhgnali  mbzati  potnhiftti  ain  sZmizati  n  ist  —  svbnnti  svbteli 
smtnti  —  posloic/utati  pnsl,,jjsati  posldisati  nn  sisi  sai/r  sh/chdm 
(bülun.)  —  drognoytb  (lus^)  di'^aii  dr^gati  drbgbtaü  {seih, 
zadrhtati). 

Ähnlich  ist  im  Ijatcin  ster-no  nträ-vi  otleubar  aus  strdn  spemOt 
eprB-vi  eemo  cre^vi*  Zu  %trd(Hj  zählt  slaY.  cTpAUk  lat.  ttr^nutis; 
so  ist  cpaTH  sopMt  statt  fipdH(h)-TH,  woTOD  Bp4Hk;  feroer  indago 
indagin  ituldgSre  (wohl  eigentlich  hineintreiben  die  Jagdhunde  ins 
Dickicht)  formido  ßrmdin  formidare;  wie  goth.  maurnan  zu  füll- 
nan  TerhSIt  sieh  tternere  und  eontlemäre,  a-'^penOri  tuspernere 
oline  Duiiiinalc    [Vlitteirorm ,   so   altsl.  TATkHATH  ZU  TATkHATH 

TÄTHH-kTM.  Alllll.  i>. 
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Htelier  gehören  endlteh  auch  die  höchst  iateressanten  im  Vor- 
heigehen  bereits  erwähnten  Nominalformen  auf  Äik ,  meist  afi  äya 
C^äiya)  (vgl.  Prof.  Niklosich,  Die  Bildung  der  Nomina  im  Aitslore* 
nischen  p.  27  Suif.  ijH.)  Diese  Form  mat?  den  Scliluss  unserer  Argu- 
rnentation  machen.  Sie  ist  aus  (Uiya  ealstaiiden,  und  steht  der  Sans- 
krtcoujugatioiisfüi'iü  uijä  ganz  gleich. 

Es  sind  hier  nun  allerdings  manche  auf  die  Lautlehre  bezugliche 
Fragen  zu  losen,  z.  B.  das  Verhältniss  von  Formen  wie  st^idati 
$tZiuifi  stZizdesi  zu  sfZideti  stUzda  »tZullsi  genauer  eu  bestimmen. 
I^Uzd^  ist  im  einen  Falle  f/dmi  d.  i.  einfaches  y  das  aus  kurzem  t 
entstanden,  im  andern  Zusammenziehung  aus  ydya:  denn  der  Ober- 
gang Ton  anya  zu  iya  steht  fest,  dieses  aber  yerkürzt  seiner  Natur 
nach  sich  zu  iya  yn ,  vrmnyaH  vrsiyaH.  man  vergleiche  die  Ver- 
kürzung j>  im  Comparativ. 

§.  13.  Zu  hei  iicksiehtigen  ist  noch  das  Sanskrit  Pass.  yd.  Es 
unterscheidet  von  tieni  ya  der  vierten  Classe  sieh  durch  den  Aceent; 
letzteres  ist  unaccentuiert,  ersteres  betont,  stimmt  also  insoweit  mit 
der  Form  dyd;  auch  kann  ich  nicht  umhin,  Nachdruck  darauf  zu 
legen»  dass  im  FrAkrt  das  y  des  Passiv  aufgelöst,  d.  i.  vocaliscb  als 
langes  t  erscheint  Berücksichtigt  man  die  passive  Bedeutung  einer 
sehr  grossen  Zahl  von  Zeitwörtern  der  Gruppe  der  III.  Conjugations^ 
classe  Im  Slav.  (sloven.  "kTH  "kvxJ),  so  wird  man  einen  Zusammen- 
hang hier  sehwerlich  in  Abrede  stellen.  Fflr  die  Pss.  Aor.  des  Grie- 
chischen erhellt  als  ursprüngliche  Form  aus  Homer  £u:  Conjunctiv 
\i.rjv.'ii  fxtyiirig  iieytirr,  fA«dv^r;v  |].  pI.  aus  |uitav^££v;  aus  Formen 
wie  fjccixr.r^  <jaKr,r,  (fa-^ir/.  u.  dgl.  kommt  auch  vor),  kann  man 
keinen  Nutzen  ziehen,  weil  das  r)  sein  Entstehen  möglicher  Weise 
der  Assimilation  verdankt;  aber  gleichwohl  muss  man  tu  als  Ver- 
kürzung von  altem  igte  äya  ansehen.  Man  sieht  also«  wie  die 
SprUehen  (Goth.,  Sskrt,  Zend»  Slav.,  Griech.),  in  der  Verwen- 
dung der  differenzierten  Formen  filr  das  Passiv  abweichen. 

4.  14.  Wir  kehren  nun  am  Faden  der  gefundenen  Resultate 
zu  dem  Punkte  zurück,  von  dem  w  lv  ausgegangen  siiiJ,  dass  nämlich 
die  consonantischen  Stämme  ur.s|u  iing^lieh  vocnlisch,  und  zwar  zu- 
nächst auf  /  schlössen.  Wenn  nun  dargethan  ist,  dass  das  t  (resp. 
if)  iu  dya  u.  s.  w.  eben  dieser  Schiussvocal  ist,  also  kein  zur  verba- 
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hü  Weiterbildung  gehöriges  Element  ist.  so  müssen  wir  eonseqoent 
dasselbe  Ton  der  Verbal-Bildung  ffa  im  allgemeinen  aneritenneD. 
Wenn  wir  also  bei  Homer  finden  'oxffo/Aat  uUt^  vfuccU»  fjiax*c6fic- 
vo^  ircv^eCcrov  ohoßaftsim  und  ergänzen  In  bekannter  Weise  «btiaio 
etc.,  so  werden  wir  trennen ;  dtxttn-^  tc?.£(J{-cü  vf  txf^-fev  ofwoßapcffi-wv 

ariTTtp  dFo'7i-r,r-rtp  '^cpaipu)  xepaipoii  zu  yepaai-ai  (^ipalnpos^  3t.epa 
(a)i-cü-  t/^alpw  iySapi~'j}  f/;apt-(a. 

Ebenso  bei  den  Verbis  auf  acveo  xpa^avi-ui  xspdavt'ta  ufavi^ta 
J^aikßavt-oi  nspavt-ü)  ipu^aw^i  hier  fiel  n  mehrfach  aus,  ehe  die 
Umstellung  des  i  eingetreten  war:  so  Ttpaidta  (tfd^  y(ak^  oldisrau 
Mehrfach  ist  i  hinter  n  abgefall<$n,  ht^dvta  X^^og  xctf^dtvoi  JttQJ^og^ 
zuweilen  beide  Formen  erhalten  »kayydw»  Tikciyyaiv^  ecX^dv» 
dXfabna  xu^eevtt»  winivta  (in  der  Bedentung  differenziert)  oi^dvta 
of^aivcü  6XtfrSavfü  4h<j^aivta  atavcü  oc^atvco  (d^aXisc:)  in  den  Nicht- 
Praesenszeiten  tritt  für  «v  lifirifig  yj  ein ,  xexipor/KU  r£^dix^r//.x 
ipioYi'ja'^BuL  ip'jSr/^M  eic.  Hioiier  goliörtMi  die  sfimmtlichen  grieclii- 
scheu  Hii(iungcii  auf  dvw.  Sie  waren  nrspriuiglich  sicherlich  alle 
lang;  mit  Länge  nur  noch  fy.ävoi  und  (im  Verschwiiiden)  f^äv^ ; 
hieher  die  ^anz  anaIof!:cii  Bildungen  im  Armenischen  auf  anel:  bi' 
kmU,  aor*  ibik,  huzanH,  i,  Aor.  louxi  die  Passiven  anai  barkanam 
bariltazhdf  zajranam  zajrazlutj;  hieber  die  persischen  CausaKa 
auf  ätMm»  Hier  will  ich  auch  der  alten,  ganz  richtigen  Vermuthong 
von  Prof.  Bopp  erwfihnen,  der  aus  Ssk.  Imper.  änd  auf  eine  alte 
Conjugation  schloss»  wovon  dies  der  dem  Ssk.  einzig  gebliebene  Rest. 

Ebenso  zu  beurtheilen  haben  wir  die  Sanskrt-Bildangen  atya 
nnya^  dya:  irnmjnti^  tirasy-ati,  «r»v//-f7/?  (vgl.  onuio)  für  d;rv(7t-cu) 
vanuiy-ati  tantsy-afi  usasy-ali  caimay-nti  iapasy-ati  tirnayall 
dagasy-ati  dutasy-nti  dravasy-ati  namasy-ati  patiasy-aü  mak- 
hasy-dti  pampoiy'aii  tania$y-aH  payasy-ati  rathar^^aü  Qi^f 
f6Sog)  lttvana»y-ati  »apwf-oH  $4imbh4yasif'aH;  ob  aus  osjf«  dffa 
werden  kann,  steht  nicht  fest  Wahrscheinlicher  ist,  dass  Bildungen 
wie  uH-fdur'Jmanäyate,  ojAyaie,raMyaiet  vareäyaie  auf  Neben- 
formen auf  an  zurfickgehen,  wie  neben  vriasyaH,  tfianyvH, 
rrinyate,  (vrsiyati).  Bemerkenswerth  bhrgdyate,  das  wJihrend 
blu'i'a  im  Ssk.  eirn'ii  rt-Sturum  zeigt,  ;iuf  Int.  frcqueni  hinweist,  wie 
rehnynte  auf  vehant.  \  <  i  halbildungen  auf  anyn:  ndunij-nH  cfl- 
rany-ati  curany-ati  tarany-ati  turany-oH  prtany-ati  öralimany' 
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oH  bkurwfy'oH  rih^y-aH  frafka$aH  (vgl  pralhana).  Du  f  der 
S8k.-Conjug.-CI.  (aya)  ist  natöriich  ebenso  eu  fassen;  griech. 
noch  \m  Homer  dxvif&i.  Der  Clftsse  oijfa  entspricht  im  Stevbehen 

nicht  die  1.  Gruppe  der  V.  Classe  a  rn  M^^,  (grnVch.  äoj),  diese  ist 
Tielmehr  et}  iuuU»i,Nsch  gleich  zu  stellen  mit  Ssk.  äyai  sondern  blos 
die  IV.  Classe  Ui  hth  got  jan  gaavinPjan.  Anm.  6. 

15.  Einer  der  wichtigsten  Entwickltingspunkte  der  oben  be- 
aprocbenen  ii-Fonneii  ist  ihre  Weiterbildung  durch  iL  Dieses  I» 
findet  sieb  Im  Latein  leyenH-nm  ßuentia.  Im  Slaviseben  (mit  Ausnah- 
men) und  im  Litaaisehen  werden  to-Stämme  daraus.  Diese  BUdangen 
•tehen  also  su  dem  ursprünglichen  in  demselben  Verhiltniss  wie  Ueit» 
5t0f  ZU  ixcvT  cxyjTt  Vgl.  ^^eXovTt. 

Die  herrsehende  Ansieht  ist,  dass  anl  die  vollständige,  an  af  die 
verstfininii  llr  Gestalt  desSutfixes  i.st.  Ohwohl  wir  nun  der  Ansieht  sind, 
dass  unsere  gegentheilige  Ansicht  evident  richtig  ist,  so  wollen  wir 
doch  ein  paarlfauptgrÜnde  dafür  anfuhren,  und  überlassen  das  Übrige 
der  Darsteliuug  im  ganzen.  Es  ist  von  vom  herein  unwahrscheinlich, 
dass  ein  ursprGngliehee  Element  aus  zwei  nachgewiesener  Hassen  so 
nahe  Terwandten  Lauten  soll  bestanden  haben.  Da  jedes  einielne  Ele- 
ment fttr  sich  als  Bestandtheil  eines  Suflfixes  nachgewiesen  ist,  so 
dQrfle  der  einzige  methodische  Weg  der  sein,  die  Combinationen 
als  jünger  anzusehen.  Auch  der  Umstand,  dass  im  Slavischen  und 
Litauischen  die  rt^^-Stamme  ihr  i  noch  haben,  dürfte  gegen  das  Ab- 
fallen eines  t  s|ireehcn.  Wir  setzen  als  xO'^o?  (alt  xv^ar)  >cu«Jav- 
xuoavn  (v;rep)  als  Stutcufolge  der  Bildungen  und  Umbildungen  an. 
Mit  'jnspx^$av7  vergleicht  sich  gut  lat.  cment-us  in  Bezug  auf  ihr 
beiderseitiges  Verhältniss  zu  x.odo^  und  cruor  (xpeFar)^  und  caran 
eam  ftlr  earwm.  Es  ist  aber  dieses  t  mit  dem  jflngern  sog.  Nomina« 
tiT-s  ToUständtg  identisch,  nur  erstarrt 

Oben  ward  bhf^  und  flrequeni  erwähnt.  Die  verbale  Form 
hkrfäyaie  f&hrt  auf  bhffdnyate,  der  gegenüber  frequent  um  ein  t 
vermehrt  ist  (eigentlich  ti). 

Das  jun^e  (relativ  jurij^e)  Alter  dieser  rHliliinnjeii  legt  auch  der 
rmsfand  nahe  ,  dass  si(*  im  Slav.  zur  Bildung  von  Deminutiven  ver- 
weiniet  werden.  Bei  tieii  Stämmen  auf  zeip^i  sich  keine  deiitliehe 
»-Form  mit  Ausnahme  des  h  im  Nom.  Acc.  Du.  übereinstimmend  mit 
ssk.  l^  Auch  Nom.  S.  S&sc.  des  Prtc.  Praes.  zeigt  kein  t.  (&i  a)*  so 
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preshvZi  prhlovatZ  tehtty  mrztäy  bihttty  dvihuty  visuly  (böhm.) 
subst.  irout  miutka  kohout,  kadout^  blahaut,  Wft^,  et€.  Einfache 
^-Bildungen  M^rATk  moggtb  bdhm.  perut  fem.  neiisl.  perdi 
(per^ttj.  Zweifelhaft  böhm.  thmÜni  ete.;  Tgl.  Nom.  PI.  tianigtoq 
-TfAk  indog.  tar.  Neben  den  Bildungen  auf  mt  kennt  Altbohm* 
solche  auf  enec:  telef^t)  i^nee^  Neobulg.  ence  ielenee  wie  imenee 
von  ime  (ha\a). 

Die  Ilauptmnsse  der  Bildungen  bildete  die  Participien,  wiewolil 
natürlich  luit^etiüniiiitn  werden  muss,  dass  die  |iai*ticipiale  Function 
schon  den  einfachem  Bildungen  innewohnte. 

16.  Als  Nomina  treten  auf  axow  Sxovo  7^|90vr  Bpeaiovr 

xvw^GVT  tIvovt  coövr  p.i$ovT  mit  /j.£oi'/vr-£c  zsXfOVTEj,  in  ixdvr 
haben  wir  die  partieipiale  Bedeutung  wünscla-nd'  dpdxovr  'der  fas- 
sende', ältere  Hildunj^  dpaxav  in  'jcäxstva,  wahrend  o'^axsvr  dca- 
xovaa  erwarten  iiesse;  xvwoovr  und  xva»i^aA-6v  beissend :  rr/ovr  der 
spannende,  ö^övr  der  'beissende';  wir  wissen,  dass  bei  der  Bezeich- 
nung eines  Dinges  Anlass  von  einer  Eigenschaft  genommen  wurde,  mit 
dieser  auch  alles  andere  zusammenzufassen,  wovon  die  eine  Eigen- 
schaft nur  ein  Theil  ist.  Darin,  dass  dieser  Schritt  nicht  geschehen 
ist,  liegt  die  Ähnlichkeit  zwischen  Pärticip  und  Adjectiv.  Hieher  ge- 
h5ren  d-xaiiavr  d^afioivT  (vgl.  dx^xr^T  a^/xr^r)  ^Axpdyx-^r  (Fluss- 
nan)e)  neben  xAay/avw  d/.^.ci'^yi^  ra/av  arXavr:  Eigennamen 
ülierliiinpt,  wie  es  in  der  iVafin-  der  Saehe  liegt,  in  der  äiteni  Voea- 
lisatiuii  'ApavT  Atavr  Ka/r/ayr  lipi/avr  W^doocvr  f^davr  <I>6/.ayT 
«Pö^jSavr  lläX^avT  ll^iavT  'Aniiavr  'A/>x4aavr  VXiQavr,  vgl.  auch 
x(iox6javrc/?  (für  xpcxpo^-)  mit  xcxpu^aX-0  wie  xvwoovr  mit 
iaf<a$aX'Ov.  Erwähnt  werden  mOssen  noch  die  wenigen  aspirierten 
Formen  dbeovr  oxav^a  f^^avrog  f<Hav^o^  neben  ^aXa-xp6$.  Sloven. 
besonders  interessant  kop^to  statt  kopH'O,  vgl  viskoptün^  statt 
v9i8-kopZit'n^fi  eigentlich  den  Huf  (den  schlagenden)  empor(heben) ; 
iZkZUn^tif  welches  Prof.  Miklosieh  (Formenlehre  der  altsl.  Spr. 
pg.  Ol),  ohne  Belegstelle  anluhrt,  wurden  wir  demnach  auf  t^krt- 
zuniekliiren;  in  dem  l^exicon  jeducli  desselben  Gelehrten  konnten 
wir  das  Wort  nicht  finden,  was  die  V^ermuthuug  nahe  legt,  dass  für 
die  Form  ein  Beleg  fehlt;  koruito. 

§.  i7.  Wir  kommen  nun,  nachdem  wir  den  Entwicklungsgang 

so  weiter  verfolgt  iiai>en,  (Bildungen  rt  oafxapr      axiT:apV''Q'>f  sind 
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iehen  mid  bieten  nichts,  was  nach  dem  Bisheripren  nicht  verstanden 
werden  konnte)  bu  der  letzten  formellen  AoffifiütsiiDg  der  bisher  be- 
bmdeHen  Formenreilie.  Ea  sind  dies  die  segenannteD  ▼oealiaelieii 
Stimioe  auf  o  v  ftv.  Die  ZiirikikfShnnig  desComplexes  Ton  dieaenFbr^ 
mra  euf  einen  Stamm,  der  mit  a  eeUiesst»  bat  dofpeltea  Bedenken 
gegen  sich.  Entens,  dass  der  einfaehe  Voea]  einen  Stamm  sott  biU 
^en  kftnnen ,  sweitens  dass  diese  ZoriiekfBhrung  selbst  nnr  durch  eine 
Reihe  selbst  auf  dem  sprachwissenschaftlichen  Gebiete  unerhörter, 
noch  dazu  nicht  einmal  versuchsweise  erklärter  Willküriichkoiten 
erreicht  w  tM  tien  ist.  Irrcu  wir  nicht,  so  ist  Leo  Meyer  der  erste,  der 
in  seinem  mehrlach  angeführten  Werke,  in  dieser  Richtung  gegrüu* 
<lele  und  erliebliche  Einwürfe  vorgebracht  bat. 

Vor  allem  andern  spreeben  wir  aus ,  dass  schon  der  äussere  Au- 
blieb  der  betreffenden  Formen  den  Gedanken  an  einen  Stamm  nicht 
darf  avfltomroen  lassen.  Am  klarsten  nun  und  nnwiderlegliebsten 
springt  der  Zosammenhang  mit  den  ais-Stlmmen  ins  Auge.  Scheint 
doch  das  Deutsche  ni  einer  durchgreifenden  Trennung  beider  Formen 
es  meht  gebracht  su  haben.  Dies  zeigt  in  schlagender  Weise  das 
Adjectiv.  Das  gothische  Feminin  auf  6f=d)  und  6n  erinnert  an  das 
aliülichc  Doppelverhältuiss  im  Griechischen  (->}  und  o»  wvt).  Wenn 
das  Gothisciie  bei  ersterm  im  Gen.  PI.  6  zeigt  gegenüber  Althochd. 
6n6,  so  ist  dies  wol  nur  Zusammenziehung  nach  Ausl'all  des  iit  was 
iwar  im  Veda  nicht  vorzukommen  scheint  (cardthäm  tür  carathundm 
msc),  wobl  aber  im  Altbnktrischen  vorkommt:  nairitrdm.  Wir  be- 
Bierken  hier  gleich,  was  für  alles  Folgende  muss  im  Auge  behalten 
werden,  dass  im  Gothischen  nun  zwar  die  IVennung  weiter  gegangen 
erscheint  y  diese  Difierensirung  (4  M)  jedoch  nur  scheinbar  und 
Sosserlich  ist. 

Dass  im  SsL  a  bei  den  ois-Stflmmen  in  den  schwachen  Casibus 
«usfSnt,  kann  kein  genügender  Einwand  sein;  denn  es  ist  dies  eine 

dem  Ssk.  in  dieser  Strenge  (die  jedoeli  in  let/Jer  Instanz  auch  nur 
von  dem  Uiii>taii(l  abhängt,  ob  vor  dem  a  ein  oder  mehrere  Conso- 
nanten  stehen;  was  ihr  an  ileileulung  sehr  viel  benniuiit)  ausschliess- 
hch  eigene  Erscheinung,  das  Altbaktr.  kann  a  immer  liehaiten;  das 
Gothische  wirft  es  in  einigen  wenigen  Fällen  aus,  in  dem  Dat.  wirft 
es  meist »  ab :  hanam  für  hanan-m.  Aber  das  Ssk.  kennt  echte  an- 
Stfimme,  die  im  Genitiv  dndm  haben:  die  Zahlwörter  auf  an;  da^ 
fdtidm  (Altbaktr.  stets  nur  tmatn)  und  doch  wieder  sa^^dmssas^ 
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9iMi  nteli  der  gowdhnliebea  Weise  der  «ff-Sttmne.  iäiifdm  fahrt 
auf  AUon  I$a-(trt0  snrfick.  Bei  AeoUeeh  9htm  etimmt  der  Aeeent 
melit  gani.  Vediseli  findet  sieh  kanydndm  neben  ktmjfSnäm»  lUeflir 
bewMsend  sind  weiter  die  Penuninforraen  IndrSnt  VarunM  ete. 

t  ist  hier,  wie  so  oft,  aus  iA  entstanden,  dessen  t-St:imm  Auslaut 
war:  Indrani-ä;  so  griech.  3iaiva  ^savt-a  Xvxaeva  rpäyaiva  von 
J^e6g  XOxo?  rpaycc  Catva  und  uävia  opäxaiva  ^latva  von  «Jpaxov-r 
X4ov-r  (teOttJ  wie  Aöxacva  Aaxcov  T/^O^patva  rpi^ftav  etc.,  lateinisch: 
t}iw6dn  concubmaregma,  Lit.        mlkency  lokene,  iwefgne. 

Nicht  minder  nniweifelheft  ist  es ,  dase  die  Pluralendung»  Gen. 
Netrtr.  äm  der  o-  nnd  an-Stämme  vettig  eine  nnd  diesdhe  ist 

Die  Endung  des  Aee.  PI.  Msc  4n8  (Seh.  und  entsprediend  um- 
gewandelt im  AJtbahtr.)  ans  goth.  ev;  grieeh.  a  &i  sloT^niseh  weist 
entweder  auf  äruu  oder  Tielleieht  avf  iCnst,  welches  an  und  fttr  sich 
und  nach  dem  Altbaktr.  das  wahrscheinlichere  ist.  Viel  dunkler 
ist  Ä  y.1  ini  (ieii.  Sinji.  iiihJ  App.  Pliir.  der  Feiiünifia.  Letzteren 
iiann  man  nun  wolil  im  lit  suiders  als  die  entsprechende  masculine 
Form  deuten,  wozu  einiger  Massen  lit.  äs  stimmt;  die  Genitiv- 
form aber  kann  ihre  Nasalis  kaum  ausschliesslich  dem  Stamm  an 
Tcrdanken.  Dies  macht  der  Gen.  ron  itt  unwahrseheinli^.  ioff 
steht  fUr  tatsfAn,  tän  wird  vereinzelt  tjr.  Vgl.  imca  ;khka  mkuuk  rpm- 
^  und  rpAA^i.  Steht  also  nicht  Tielleieht  AeyniA  für  A^yuiAi*? 

Sehlagend  ist  das  Resultat  flir  unsere  Art  der  Betrachtung,  das 
die  Untersuchung  der  lnstrum.-Sing.-Form  des  Ssh.  ^  liefert  Be- 
kanntlich fehlt  autTallender  Weise  im  Altbaktr.  diese  Casusform 
gänzlich,  dalür  linden  sich  dort  Adjeetiva  auf  -arna  fNom.  aSnis), 
Stoft-Adjcetiva  zarftnac/Kf  «/(»Mm,  rretafathia  >ill»ei'n,  drra^na 
hölzern,  qahia  (sott)  eigen,  -adnyti:  zemadnyn  irden.  Ssk.  Instrum. 
4na  ist  also  gewissermassen  eine  adverhielle  Foi*m  von  einem  Adjec- 
tiv.  Doch  hat  diese  Form  wenigstens  nicht  in  allen  eranischen  Spra- 
chen als  Casus  gefehlt  Die  armen.  Abi.  auf  ~4  (f)  sind  urspr.  In- 
strumentale; die  Pron.  Fers,  zeigen  in  hinin,^^,  khMn^^f0t, 
Flur.  Afk%  Ät^lk,  J%%  'allein'  {Jf)  in  findet  sich  in  Adverbien  mit 
Instrumentalbedeutung  kajirin  *auf  Arroeniseh^  -pAoeAn- 

rin  •/»»»(iMu^pk'b  'anstatt*  d.  i.  durch  Vertretung  —  aiimdn  (y.  zam 
zeitj  'nunmehr',  aisrcn  liielier  Tf,<j;  ,  t/nden  'alsogleich', «.sY**//  hier, 
von  hier'  (Ssk.  (tsfn  Wohnnnj^).  Neutra  aiil" -^<.v  hiliien  irn  Altbaktr. 
ailUiaina:  atfaühaena  (von  ayo,  6sk.  ayas);  diese  Formen  zeigen 
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im  Ann.  die  Geatalt  J^iOm  (-^«4^)  16$  Imigkim  (pr  tr^^i^^)  alt- 
bftktr.  rgofiiM  Nom.  raoüd.  Diese  Fennen  sind  sehr  seUreieh  im 
Amen.;  Altiieetr.  kennt  nur  neek  imtuMnäna ron  tenmAk.  Anm.  7. 

Eine  Beirackteng  der  mit  hhi  und  m  gekiUielen  Caeoe  dee  Pin- 
reis  liefwt  kSebst  intsretsinte  Resultate.  Bekannflieh  seigt  8sk. 
e-bliis  t'öhym  eht;  SloveiL  im  \jOC.  tch&  (^<x*y.).  jü  den  andern  Casi- 
bus  aber  om^  omb  oma  0a\k  omk  oma  ( ül>lnjiimj ,  litauisch  im  Loc. 
Plur.  «se(alte  Orthographie  u/iae).  Wenn  Schleicher  ü  =  fiv  setzt,  um 
eine  der  Analogie  entbehrende  Übereinstimmung  mit  dem  SUvischeu 
so  erlangeo,  so  ist  dies  unrichtig.  Sehr  häufig  ist  ü  nasalen  Ursprun- 
ges ,  oh  onmittelber  nus  «n  oder  mittelbar  aus  an»  das  gleichfalls  oft 
naanlen  Unpmnges  ist,  Ifiset  sieh  nicht  immer  fest  stellen.  So  viel 
aber  ist  klar,  dase  der  UnterseUed  a  und  «*  (Ssk.  ä,  altbktr.  aä) 
sieh  nur  aus  dem  Ansfidle  moes  Gonsonanten  erUSren  Ifissi  ZunSckst 
weist  nun  das  Litaoiseke  auf  nji  hin. 

§.  18.  Iiier  sind  von  grossem  Interesse  die  slovenischeu  For- 
men auf  r^iHHHK  UH&;  erstere  i^t  schwerheh  was  anderes  als  eine 
Verdopplung  des  Suffix,  desseo  y  au  zweiter  Steile  zu  h  geschwächt 
erscheint.  Wenn  von  ;^(i6RAyHHH&  A^yBpOKKMaHHHa  noAtüUHHx  dop' 
bra9^Stmäk  äretHumi  polmmi  statt  -anem^  -an^i  gebildet  wird, 
wenn  paUsmA  foUaokUk  drivHaMtp  so  ist  dies  nniweüelhaft  mit 
Prof.  VUdeaiek  (Formenlehre  der  aHaleT&üschen  Sprache  p.  174) 
mit  den  altöechiachen  Loealformen  dg  von  LMdB  fflr  LManeek 
ittsammeniustellen.  Unmittelbar  aber  mit  Bildungen  wie  braiija 
würden  wir  sie  nicht  zusammenstellen.  Es  sind  consonantische  an- 
Bildungen, oder  richtiger  Bildungen  auf  langes  dti  (so  haben  ^vir 
oben  inianu)  imasi  gleicligesetzt  einem  iman-mo  i/nansf)^  bei  denen 
wie  im  Sanskrt  n  ausgefallen  ist:  poUan-mh  poliaji-ch^.  Der  Un- 
terschied zwischen  den  a-  und  oji^Formen  für  die  eben  behandelten 
Casus  besteht  also  darin,  dass  Ton  der  Form  am  (wahrscheinlteh 
lautete  sie  neben  mia  aueh  noch  dm)  die  ersten  das  «,  die  sweiten  i 
(und  fi)  abwarfen,  also  JMyas  aMffoi  MffOi.  (Der  Beweis,  dass 
der  Stamm  in  diesen  Formen  M  war,  soll  später  TollstSndig  geführt 
werden,  es  steht  dies  mit  hochwichtigen  Faeten  im  engsten  Zu- 
sammenhange). Doch  gilt  diese  Regel  nur  für  Sanskrt,  grösstentheils 
für  Altbaktrisch  (welches  auch  aibya^  hat  bei  an).  Das  Slavische 
folgt  ihr  nur  im  Lucal  i'lur.  der  a-Stämme.  Der  Dativ  Piur.,  Dat 
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Instr.  Du.,  la&tr.  öijig.  werden  beliamlelt ,  wie  im  Saiiskrt  die  attr 
Stämme.  Bei  den  roi-Stammeii  erscheint  im  Slavischeu  die  Form 
ane  (ene),  die  siclierlich  für  enb  (am)  steht»  welches  auch  vor- 
kömmt (wKAiH  fHKMa)»  durch  das  Litauische  bestätigi  wird,  uad 
dessen  6  natürlich  jenes  alte  t  ist,  welches  wir  als  Auaging  des 
Snfliiea  bereits  nachgewiesea  haben.  Anm.  8. 

Wir  haben  oben  duif  versiiehaweise  auf  duipf  snrfickgeltlbrt, 
YieOeicbt  xor  Verwoadening  des  Lesers,  der  naeh  reia  (U^f) 
äiMf  wird  erwartet  haben,  allein  wir  halten  es  gar  nicht  filr  ausge- 
macht, dass  (oje  auf  tasyds  zuriiekgeht.  Wir  halten  es  für  durchaus 
ni"  Iii  iiiHiiüglich,  dass  vielmehr die  ursprüngliche  Form  sei, wenn 
wir  zunächst  an  böhmiseli  tot  denken,  das  sehwerlieh  jung  sein  kann, 
da  auch  Litauiseli  in  tuim  (vgl.  Acc.  PI.  tm;  auch  hier  fi  av?) 
und  jüml  (Acc.  PI.  jü»),  übereinstimmend  mit  böhm.  j'eii-i  die  nasale 
Form  zeigt,  und  sloren.  nuk^k  tj^%  u^A^  KKc^ey  ^* 

seuKA^V'  fi^'  besonders  aber  lat  in-de  im-4e  aiMnmde  Ved.  «mia 
im  Gegensatse  au  apara;  aber  auch  Grieeh,  Jnjvl-Na  ngvi-xa  i^hca 
irgSU-KOff  njX(«Koc  i$Xt-«-o^  sind  dafür  beweisead  (lat.  piälis  idU$») 
Neutr.  PI.  guqe  =  gudni.  Andererseits  bemerke  man ,  wie  die 
Formen  tSmb  tSma  temZ  temi  von  den  analogen  Oasibus  der  nomi- 
nalen a-Stämme  und  /,¥>ar  in  Üherein.slimmung  mit  dem  Sanskrit, 
ahweiehcn.  Hiezu  stimmt  auch  lit.  tems  f^mus.  Eine  noch  übrige 
Möglichkeit  wollen  wir  nicht  verschweigen,  der  Fennninstarnm  r  ward 
vielleicht  consonantiseh  (man  verzeihe  den  Ausdruck)  flectirt,  so 
dass  das  Suffix  abfiel.  Bedenkt  man,  dass  der  Nom.  Plural  auf  diese 
Art  gleichfalls  erklärt  ist,  so  wird  man  vielleicht  angeben,  dass  diese 
.  Möglichkeit  einer  ErwSgung  ganz  wertb  ist. 

§.  19.  Nun  wird  wohl  sehwerlieh  jemandem  der  Znsammenhang 
entgehen,  in  welchem  diese  Erörterung  mit  doiti  ^telit,  was  über  die 
Nebenformen  zur  neunten  Conjngation  des  Saii.^ki  l  und  der  zweiten 
des  Sloveuiseheu  gesajjl  \\  i  tltMi  ist.  llnvtu-kennbar  namlieh  ist  der 
Zusammenhang  der  V  erbaibildung  dya  (iat.  «re,  grieeh.  äv ,  slav. 
ATH  got.  öhJ  mit  den  femininen  Nominalhildungeu  auf  d.  Wiewohl 
dieser  Zusammenhang  vielfach  verduukelt  ist ,  so  reicht  er  doch  hin, 
auch  von  dieser  Seite  aus  das  ursprQngliche  Vorkommen  eines  h  bei 
den  betreifenden  Bildungen  nacbxuweisen. 
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Wenn  neben  Zeitwörtern  auf  aiwa,  welche  sich  entweder  an 
einen  selbstindlg  vorkommenden  -an  oder  doch  wenigstens  an  einen 
eonsonanfisehen  (s.  B.  o^-)  Stamm  anlehnen,  solche  Torkommen» 
welche  in  Shnlieher  Beiielmng  eu  o-StSmmen  stehen,  so  datiren 

sicher  Tiele  dieser  Bildungen  aus  eiaer  Zeit,  wo  diese  Unterschiede 
noch  nicht  sich  festc^esetzt  li;(lten. 

Nach  änderet-  Hisst  sich  der  ZusammeiiliatiLC  der  sogenanu- 
ten  a-Stamme  mit  consouantisch  schliesseiiden  Furmen  nachweisen. 
Wir  finden  im  Griechischen  Wörter  als  n-  Stamme  behandelt  (und 
zwar,  was  sehr  zu  berücksichtigen,  gewöhnlich  nicht  als  Neutra)»  von 
denen  in  filterer  Zeit  oc-Slinime  sich  aufweisen  lassen.  iXsyy[o^ 
0x^0^  xplvo;  (xpfvov)  ot/d^;  sehen  hei  Homer  Ijpov  und  yikov  Ton 
unTerfcennhar  consonantisehem  Ipoir  fya^  yÜiuT  ytkct^;  liJoyitmMf 
ou;  indireet  nachweisbar  xdro^  aus  xortfc-^crat;  xof^og  aus 
xoö€CT-(jdfA£vo? ;   n63og  aus  ndSsrjocv;   D.£a<;  aus   vriletg  iXialpui^ 

Ti'/ß^  ouToyet;  ipjov  ^•Jüsp'yig  ojä^^ft^&j  OLaßpi-^ig  ävTr/pa^ö^  «1/7- 
pafi^  etc.  Die  Eigennamen  auf  xXog  für  x\tf)i  üarjidxXst^  Yoc.  vou 
UäTpoxlog»  Nebenbei  aeigt  sich  in  Parallelformen  oü  die  consonanti- 
sehe  Form  nlvo^  dü^ircvi^  mvopöc  orij^c  9vtßi€  orcßof anßä^ 

0.  B.  W. 

BOdungen  auf  -opo^  -«poc«  die  snniehst  nur  auf  »-Stämme 
lurfickgefQhrt  werden  können,  stammen  hfiufig  von  Stfimmeo,  die 

späterhin  voeaKsch  geworden  (nach  der  bisherip^en  Ausdrucksweise) 
oder  sind  einfach  der  Analogie  nachgemacht,  2.  B.  Qo\epög  vuu  oö^cg 

Einzelne  Feminina  auf  -£(a,  wo  man  vocalische  Stamme  vermu- 
then  muss,  weisen  auf  das  ursprüngliche  Consonantisehe  des  Ausgan- 
ges, z.  B.  ^u<7ap(OTor^€ca  ' Aantd-^tiu  Ksupufdlticc  (x<xp6yaXoc)  ge- 
Inldet  wie  x^'^ß^F'*^  ^ifvfivuoi  'liriroddfMta  'Adjpdcorcca  Atoyhßtm 
^ptfiyttiOL  Gfiech.  -ci«  entspricht  Sanskrt.  rodiasf  =  rudrdifi*  Ein 
lebendiges  Beispiel  dieser  Umwandlung  ist  'Apyet^övrig;,  dessen 
erster  Theil  dpyti  auf  dpym  zurückgeht,  wfihreod  das  Wort  im  freien 
Zustande  "Apyo^  zur  vocalischen  Declination  übergegangen  ist 

Wie  die  Feminina  auf  -£ta  so  sind  auch  dieAdjectiva  auf  cig$  für 
altes  eai-'Og  beweisend.  So  oavf.ov  von  oävoj  imrn'Jjo?  von  imr-fi- 

ifiJ^Mjof  von  ii^o^i  J^ipnoi  von  ^ipog^  xisdcto^  von  x^do^,  mTsio^ 
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Ton  xi}rofff  ^vf^^tio;  von  ovti^ocy  Spnof  Ton  £po(,  rtiuuof  Ton  r£leCf 
fpxcte;  von  ipxot;  mit  erhaltenem  tf  iirtcpl^toc  (von  irtfpa^);  irt^co^ 
und  Ircco^  Tonirof;  jSpori^Mo^  und  ßp^rtio^;  ebenso  olxito^  Xöxtioc 
Ta<fp€io^  o.  8.  w.»  Ton  denen  dasselbe  gilt»  wie  von  den  Südnngen  auf 
•apof-spog  von  «r-StAmmen.  Dieselbe  Bewandtniss  bat  es  mit  Demi- 
nutiven dyystov  und  ^7//^^;  Tielleicht  hatte  die  Bildung  häufiger 
als  wir  es  nachweisen  kuimen  r,to^. 

Im  Slovenischen  bieten  die  /'»-Stamme  seil  wache  Spnrcn  Ton  1- 
Stämmen,80  im  Gen.  S.  zuweilen  riebeau  Hiial  Xom.  tele»i.  Dat.  Loc.  PI. 
ielesemU  telesechZ  stehen  wohl  für  (elesbmZ  tclestchZ  wie  telesbma 
wirklich  angeführt  wird.  Hier  finden  wir  also  das  alte  i.  Zweifelhafter 
Nator  ist  der  Loeal  iÜen,  der  wobl  anf  einen  s-Stamm  weist,  was 
dureb  dasLiCanisebe  noch  wahrscheinlicher  wird.  Nom.  Acc.  Initrum. 
Plnr.,  Nom.  Acc  Gen.  Dat.  Du,  geboren  der  a-Deelination  an.  Auch 
Nom.  Ace.  Sing,  beceugen  den  Obergang  inr  «i-Formation,  den  fSr 
schliessendes  as  wäre  e  die  sloTenische  Form;  wie  böhm.  wirklich 
nehef  allein  unter  allen  verwandten  Spraciieii  tlie  consonantische 
Form  bewahrend,  hat.  Auch  lice  ahu«  gehört  hieher.  Während  fast 
alle»  wenn  auch  nicht  gleichmässig  häufig  (mit  Ausname,  wie  es 
scheint,  von  üto)  auch  nach  der  /i-Declination  flectieren  können» 
Allt  es  auf«  dass  Suffiae  danach  flectieren,  die  Ton  rechtswegen  der 
a-Declination  angeboren  sollten:  ^'ka»  po^o  (gebildet  Ton  der 
Wurzel  oar  0*0  ^  ^^^^  higojftOi  genau  entsprechend 

Ved.  SsL  ibias  in  rjAm»  cbrndfuis). 

Da  die  Declinatfon  bereits  in  den  Sltesten  Sebriften  (hpo  HTKHi 
MfAfCKiiy;  TÄSro  :K(ct  c,\c*^'yo  littet)  im  raschen  V^erlöschen  begriffen 
ist,  so  dürfte  die  Annahme  eines  Uhergreilens  schwerlieh  zu  rechl- 
ferti{i:en  sein.  Vielleicht  war  im  Slavischen  in  der  Urperiode  ein 
strengerer  Parallelismus  zwisehea  den  an-  undcu-Formen  als  sieh  aus 
der  erhaltenen  Formenmn«<:e  «^ehliessen  lasst.  Vielleicht  jedoch  wird 
die  Wortbildungslehre  uns  hierOber  noch  aufkHüren.  Bemerkenswerth 
ravbwimi,  gegen  Altbaktr.  ra9«itA->  v9»priSeietdf0  prSko  bdhm. 
prikry;  Uutese  Gen.  T.  Uuio. 

§.  21.  Hie  und  da  lassen  sich  Spuren  nachweisen,  dass  auch 
der  vocalische  Schluss  i  ursprünglich  bei  Thematis,  die  später  als  «- 
Stämme  gelten,  vorhanden  war.  Man  vergleiche  mit  '/Epaeraro^ 
XO^TttTG^,  weiter  QAQOL'Tpa'/Qg  aus  QXo^ai-Tpoyiog  der  verderbliche 
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Laufer.  So  sind  denn  auch  liuXotynijg  6$Qm6f>o<;  yopointno^  und 
ähnliche  Termeintliche  Locative  nichts  anders  als  die  Tollständigere 
vocalisch  schliessende  Form,  ebenso  wenig  als  Locativ  zu  fassen  aU 
in  ^umrif  äu  d.  i.  otfe,  da  das  Wort  doch  heisst  vom  Himmel  fal* 
lend^;  $tft  ist  aUo  cu  fassen  wie  y^atXi  in  j^oXf^pov,  Xa^t  in  Xflb&wndiff 
dpyiiTU'mv  V.  8.  w.  Übrigens  kann  nunmehr  umgekehrt  gnr  nieht 
mehr  darin  gesweifelt  werden»  daM  der  Loe.  Sing,  der  o-Stlmme 
eben  niekU  anders  ist  als  die  toealiseh  seUiessende  StanunfonUt 
die  den  Consonanten  Tarieren  hat,  während  der  Nom.  Sing,  den 
Voeal  eingebOsst  hat.  V^l.  yafiai  Loeal  Ssk.  kikmä  ksmd  y^a^ac, 
dorn  (daneben  UJiasi)  für  domy  -dm,  guJui  für  guhdy  -dm. 

Hier  mögen  noeh  die  Beispiele  von  dem  Entsprechen  der  as- 
und  a-Stämme  iolgen:  ac'^oc  frö)  at^aog  (ö),  ßO.oc  ßö).^?  ßo/.y; ,  yl- 
fLC$:  yöfxo^,  ylvoc  76vo£  (Q)vttfo<;  dvö^o^  (sl.  nebes  lit.  debc' 

m)t  ipxo^  ^pxoc,  Xl)^0(  (lozesbna  sloyen.^  ^0x^(9  fL^po^  (fi^O()i 
fi6pog  (fMl^o^,  ffOi^o;  Bd^o(,  rixo;  rÖKog,  rp^^o^  rpdyo^  rpo^, 

/iOo;  /Sö3ec,  welehes  besonders  von  Interesse :  Vergleicht  man  nfim- 
üefa  grieeh.  ex^bc  und  slav.  koaic  (kolo)  koUmo^  so  sieht  man. 
dass  in  beiden  FSIIen  der  Begriff  des  Biegens  den  auseinandergehenden 

Bedeutungen  zu  Grunde  liegt,  iiitzii  noch  Ssk.  ratharydmi'  und 
ratha  lat.  rota  Rad.  u.  s.  w.  Vgl.  Ssk.  vnnargu  und  vnnagdmt. 

Schon  oben  haben  wo*  Beispiele  von  dem  Zusammenvorkonimen 
von  Neutra  auf  -0^  mit  Fem.  auf  -n  gegeben;  hier  sollen  noch  mehr 
folgen;  ä*fxoq  dyxri,  indvayxe^  dvdyxv)^  oxoc  axv;,  äv^^o;  ävJ^^ 
^ßog  ßiuAßftij  yXiivog  yA^w}»  ^ipog  Üpag  9op4tt  dC^a,  ihiof 
OjKh^  vdaiof  vdcxn^  x&pfog  xdpfui^  xkinog  xXoir^,  X^^og  XiiJ^^  vdbrotf 
yAntj  Kkixog  kkwehj  mafogaxdfv)^  aiänoig  mlmj,  axftvog  mnvh^ 
oriyog  riyog  9ttfO  rtfii,  X^''^^  X^'^»  ^^''^  tüjöüJCvXi?,  dlxii 
hspa'kxii; ,  nrvyri  mptnTvyJ^j  riyyr)  xaxirsyyog  xaxorsyyig.  Auch 
Slavi.scli  und  Litauisch  bietet  einiges  dieser  Art  edesis  (nach  Seldei- 
cher  edesiit)  Frass,  grieeh.  St.nmm  eo-rifha-ixoci  (osfj-rog  ^^-wdrj  (an- 
ders vocalisiert  fo-yjoojjj  edza,  Kiippc,  iaida  Speise  (iadb  und 
wohl  auch  iadZ  Gift)  vgl.  iadaii;  kalkeah  kalhhth  rz4  kalbä; 
darkem  häaslicher  Mensch  ddrga  schlechtes  Wetter  (?);  menem 
fi^w;  Ssk.  tanmt^maf  £^«t  toro;  aXiof  stoa  und  s/bvcs.*  ^ipa^ 
bdhffi.  krm;  i£k5(ap  (fiX^tap)  lit  vMita  althoehd.  isoiMson  (entspr. 
lae-erare,ien^erare,  refrigerare)  vldda;  u^up  iiiar  voda  (goth. 
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«•Infi  aUluL  wamr) ;  ipsvSo^  royda  liu  raudaV&tkt ;  hrana  (böhm.) 
und  grano  ffranes^  (sloveo).  Serb.  doba  Neutr.  indee.  gimho  doba 
und  nelkucht  sloven.  h£e$bna  und  bdhm.  dUoha^  wo  da»  Ge- 
legte bedeutet;  aucli  im  Sak.  wird  die  Wiifxel  dhd  Ton  aehwingern 
und  achwanger  werden  gebraueht.  Daa  lateiniacbe  bietet  rata  (aak. 
räikas)  griech.  ^iSoi  Glied  ps^o^ drehende  Bewegung;  vgl.  gnech. 
miXo^  ilov^n.  koie»  küUhm  Knie  und  grieeb.  xX-ovo;  xX-or-efr- 
eu-£iv  Ka  oj^,  /.u  rtfoq  Tiyr^ ;  unda  zu  6dar  voda  vaztar;  der 
hervoiTat^eiuie  Zug  iit  diener  Ziisammeustelluii^  ist  natürlich  der 
Quantitätsunterschied.  Allein  dieser  rnt»'rse|iied  begründet  nicht 
durchaus  den  des  Genus.  Höchst  wichtig  lür  die  Geschichte  der 
Sprachbildung  überhaupt,  die  der  Femininform  ä  aber  inabeaondere, 
die  ja  achon  durch  die  adjectiTischen  Doppelformen  xaXd;  xoLkh^ 
dureb  den  biufigen  GeaeUecfataweehael  innerhalb  deraelben  Spraebe» 
und  Yon  Spraehe  au  Sprache  ala  bloaae  Modilieation  lur  Maaeulinform 
aich  daratellt,  aind  die  Maaculmen  (wo  a  unmittelbar  auftritt,  meiat 
Agens-)  Bitdungen  auf  ä  ImLateiniaehen  <),  Griech.,  SlaTiachen^Litaui- 
scheu.  Die  (wenig  zalilreicheu)  lateinischen  Formen  und  die  (zahlrei- 
chen) siavisehen  und  litauischen  bekunden  eine  Verwandtschaft  mit 
den  ««-Staiunien  :  agripetä,  (ipprton,  aceola,  incolfi,  cü16h-U9»  hu- 
micidat  ItUercid4na,  äcriöa  Scriöon-iua  (?J  turbo  turba, 

^.  22.  Daa  Slaviaebe  und  Litauische  (Slovinisch  und  Serbisch 
noch  beut  su  Tage)  gebrauchen  diese  Bildungen  auch  Feminin  (vcie* 
wuta  ahf^a  Supr.  Cod.  pg.  5ii  letate  Z.  eea  cAeHs^k  ceTeHHH*k  89  3 
üoygawA  ie  tttgtUHvÜam^  ognb  10  doygU  dkMif  neben  dem 
Masc.  16419. 341  letzte  Zeile  os^zdenif  sadija.  Die  Bildungen  zeigen 
durchwegs  eine  Verwandtschaft  mit  Participien:  roievoda  aloyga  velb- 
moia  prt'dZteca  nclria;  russ.  ofnorft,  hühti!.  dhicra  ( hado-iroutj, 
ogrfßiza  beissiger  Hund,  koxemiaka  (ierl)er.  suytiaga  Zänker;  böhni. 
louda  ^  kulha,  hluma^  oücjda,  oamrda,  nimra,  cidouba^  chechtOt 
oehaba^  ockkuta»  oärapa»  ohUa  (Fischart)  nohaMa  (pedtsegua). 


)  Wh»  iliu  I>nng)>  «k-t  a  (Fc'iii.  Geii.J  belriUt,  hat  man  nie  im  Aitlat.  («elbst  hei 
PUutu»)  DitcbgewtoscD.  Obwutil  <1it  Narlm  eis  iin'r  anfangs  st-lir  problemaÜich 
schien,  so  hab?  ich  doch  meine  Zweifel  .«ulgegebeii ,  da  ich  ihs  lun^p  ä  des  Are. 
Neatr.  l'iur.  gefunden  habe:  proptereä  praetereä  infertä  (nicht  lasLruoieaUil« 
«4«r  Abi.  F«n.) 
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neviäa,  neayta,  nestudot  nezhleda,  HepHpa»  tiepobuäa,  nepo- 
tUeha,  neposeda,  nevrla,  necuda,  neüeckta  (iUekta  Adel  fem«) 

Litauisch  it^ati^er  Zwerg  (nicht wacbMRder),  nenaudaTmgB» 
mktB^nmiMM  der  keine  Loiat  am  Leben  ht^nen&rfyita  der  nicht  Rake 
bat»  nangwda  NeavennftUter,  daugnera  Geiilials,  peeMuUi  Zaun« 
seUfipfer,  uzmarka  der  oft  die  Angen  aeUiesat,  xiadwv  der  auf  die 
Erde  aieht,  pabud  Hetier»  Auiwiegler.  nmda  (mM)  sehlifiriger 
Menach,  dUba  Laurer,  pra  SSufer,  ddkaThw,  rehi  Sehreier,  wwilpa 
Pfeifer,  pet  eiwa  Landstreicher,  pirmeßja  Vorläufer,  (vaii-  und  Jan' 
Siiininie^,  elgeia  Arinei  lai/tUka  LiiiidaiFeiGhcr,  ueheu  ßlgeta  elge- 
tiuas,  nemukela  der  nielits  kann,  etc. 

Die  Ähulichkeit  der  älavischen  (nameiiliich  der  büUmischen) 
Biidangen  mit  den  litauischen  liegt  auf  der  Hand.  Darum  üürlU  die 
Ableitung  Ton  Parlieipiallormen  -a  (böhm.),  ia  (nuaiach}»  abgeaehen 
davon,  daaa  aie  gerade  für  die  alteaten  Bildungen,  die  allen  alavi- 
aeben  Sprachen  gemein  aind,  nicht  anwendbar  iat,  Ton  Yom  herein 
abiulehnen  aem.  Ihr  iat  auch  die  litauiache  Nominativfonn  dea  Par- 
tieipa  niehta  weniger  als  günstig.  Andereraeita  weist  auf  den  Zu- 
sammenhang mit  an-Stammeu  auf  unwiderlegliche  Weise  die  jüngere 
Bildung  -onus  (liL.j,  -ahx  (slov.)  Lia;  iiian  vergleiche  dilbu  mit  äU' 
öonaSf  -änuda  (der  i>td.  naeh)  mit  jnegonas,  daugmru  mit  nuflMMNl« 
Slor.  pijan^  dostojan^  piyan;  skovranZ. 

Endlich  bemerken  wir,  dass  auch  das  Altnordische  zahlreiche 
D&nnlicbe  Eigennamen  fiamininer  Form  kennt  ala  oia^Stamme  (gotb. 
d»)»  a.  B.  Ufa»  Simia,  SMa,  aum  Theil  (wie  i4fa)  a^jeetiviaehe 
Beinamen* 

Daa  Einfitehate  iat  alao  Annahme  einer  an-  und  um-Bildung ;  oben 
iat  die  conaonantisdie  Dcclination  dieses  Suffixes  nachgewieaen  wor^ 

den.  Neben  uuu  lindet  sich  wirklich  u  (iaj  iiu  Nomiualiv  Plur.;  es 
ist  dieser  |ilui  ;ile  Nom.  ahn  nichts  als  ein  eollectiver  Singular,  und  da 
er  wie  ein  Feminin  auf  u  weiter  decltniert  wird,  so  liabeu  wir  hier 
den  haadgreiflicbaten  Beweia  dea  Eotatebena  einea  y  aua  einem  yn 
(nicht  BHs-Stamme). 

^  23.  Um  jedoch  einen  richtigen  fiegrilf  Ton  dem  Verhfiltmaae 
dieaer  lu  den  gewöhnlichen  femininen  42-BUdungen  au  gewinnen» 
niiaaen  wir  an  die  leblosen  Gegenstiinde  denken ,  die  durch  sie  dar- 
gestellt werden,  und  gewissermasäeu  als  Ageutiu  aulUeleu.  Z.  B. 
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podSporn,  zam'sa,  opona,  ntHba,  povlaka  ograda;  ogara  fruss.) 
Feuerbrand;  pnra  kosa  ynba  ßda  socha  gora;  an  Thu  rii;imt"ii ;  iaOa 
bregO'krZtorhia;  .in  Begriffe  wie  strain  nloyga;  mau  vt  i  i^li  u  Ii*  ro- 
doteca  (fem.)  mit  pred^eca  (maficj  und  wieder  fem.  vododr^i 
bobm.  networa  (t.)  Ungeheuer. 

Dieae  Beispiele,  die  noch  sehr  Termehrt  werden  könnten,  mus- 
MD  um  Ton  dem  rdo  fonnellen  Charakter  der  Geniimrseiiiedeiiiieit 
fiberaeugen. 

Aiu  dem  Litauischea  führen  wir  an:  jifiMiiwyra  Zunge  an  der 
Wage;  HÜripermta  Herihrechendes  d.  i.  Heneleid;  vymmmut 
Weinkelter;  apweUäa  Yoraehung  puiwekda  Wahrsagerin;  edU 
Krippe;  «dte  (mase.)  Fkeeaer;  ««im^  Unyerheirateter;  nm^wMa 
NeaTerheirateter; Mkundita  Klager;  praakunda  Sehmen;  tiMMln Was* 
aeriettung  u.  s.  w.  Vgl.  padauia  (m.  f.)  und  padaM  (Stn^Mi). 

Verwandtschaft  zu  den  mSnnlichen ,  wie  zu  den  weiblichen  d" 
Stämmcu  vcrrathen  Bildungen  aul  awft:  diuf/h  (vola)  mrvnnb  uebeii 
mrva  Splitter; Tiefe ;  (l»ükm.)  hvlanh  idoulnDih  hlavanb; 
letztere  Benenntiiigt-n  männlicher  Personen  ( Alhinuf^.  f.oiiginus,  Ca* 
pitoj ;  die  Erweieliung  i.st  hier  wiehtig,  sir  verdankt  Iii  reu  Ursprung 
dem  alten  t.  Bei  hlian  (rp&TaMKj  ist  die  Krinnerung  an  das  schlies- 
sende  6  ganz  geschwunden ;  vgl«  höhm.  roanke  mit  sloren.  psaHK. 

Von  den  zahlreichen  Eigennamen  aof  aiu  männl.  Geschl.  (lopata 
Schaufel  weibl.)  wird  man  wohl  annehmen  dürfen,  dass  sieh  verkfirst 
sind  ans  ai^  ehodaia  (ckmMi^J  ckvulata  htata  kmewia  kva^ 
Bokh  luMa  (JmU»)  Aafolfi  kj/fmimi  k»ittt^  ho^tt,  kamuia.  Das 
•t^  wie  hei  iiA  oben.  IHe  gleiehlalls  sowohl  als  AppellatiTa  als  aaeh 
als  Nomina  propria  neben  der  Abstraethedeutung  gebrauehten  auf 
-eT4  ihsMa,  mrnMa»  rodlsla,  dokrüia,  mtadeia,  Mtrof«,  6ldbl0 
(Belferer)  junota  (aoeh  CoUectivam)  «mite  (riell.  gehört  lopofa  fihr 
lopata  eher  hieher)  erinnern  an  griech.  -fr«  -l-njc  und  -im  oder 
irr).  Schwieriger  sind  die  Feminina  in  vorgerücktem  Derivationssta- 
dien zu  ei  klitK  n:  von  roin|na  ;U(veii  mhuhsina,  .stareju/mt  ftogatinth 
auf  ica:  jiijiuiica,  liuhit  a.  jiiadruViubica ,  ki  hvo-o-pijca ,  dunwca, 
krcuibCttf  Serben,  iadbca,  Injrn,  ubijca,  die  Formen  aul  ij  (Gen.  y'f) 
vetij  (vgl.  Fem.  mlhnij  serb.  muma)  sadij  auf  cij  sokacij  birdcij  etc. 
Sicherlich  wird  man  im  Princip  von  der  oben  gegebenen  Erklärung 
nieht  abweichen  dOrfen.  vladUka  wird  wie  molZika  auf  vladnu-kd 
motan^kd  larücksufQhren  sein,  und  dieses  slav*  flio#8»-  ist  sicheriieli 
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ssk.  manthnn  oder  mathn  wie  es  mathand  (Sing.  Imper.)  und 
mathnd  slav.  metn-f^  voraussetzen  lassen.  (Vgl.  Anm.  9  a.)  Russ. 
voUkZUa  erinnert  an  lit.  9ü0taiä»  Die  Formen  iaga,  die  slovin. 
JÜ*A  Wim,  fioden  ihre  weitere  Erklärung  in  Ut  me^im,  das  abzo- 
theOM  -iit^as,  wo  ^  eine  Sohwfiehnng  für  ist,  statt  tnitat»  dai 
bis  auf  wenige  FiUe  (dwjfUm4ta$  vgl.  k&Hnimi)  sieli  nur  in 

erfudten  hat,  nSn^oi  weaentfieli,  d^Ugm'fm  aenseniSmiig, 
(dalgi»  dalgini»4a},  hMngm  beredt  (kalha  hnU)  kmotingat  lau* 
genbSltig,  graudingaa  kläglich,  fta<»lN^af  tönend  (bahkUi,  Mia§, 
Stbame) ,  maUiingas  fromm,  (maldyttM),  nübaditgat  widerwillig, 
Ittimingüa  gIfieiKch ,  naudingaa  nutzlieh ,  gesmingas  ggsminh,  mo* 
iinas  molinis  molin g as ,  sunarinis  sunaringas,  hitinns  bitinia 
bitingns ,  sakini's  sukingas,  iwirgidinis  iwirgzii Ingas ,  iuwinis 
zuirinr/as .  warpifih  warphtffas  ,  irerszinis  tperszingas ,  drauginis 
drdugingas,  kauliftiH  kaxlhif/as ,  ioünift  zolingas  i\.  s.  w.  l>ie 
Hriu[ttsaehc,  wie  oben  sehon  bemerkt  worden,  zum  V'ersiändniss  die- 
ser Fonnen,  ist  die  Beschränkung  des  Unterschieds  auf  die  Quantität 

§.  24.  Verschieden  von  der  Art.  in  der,  wie  wir  darzulegen 
Tenoeht  haben,  im  Slav.  maacnline  <^StSmme  entstehen,  ist  die, 
nvf  welche  sie  Im  Griechiaehen  tu  Stande  kommen.  Hier  sind  ee 
SUHmiie  aof  ^  ht;,  und  wie  es  sefaeint  auf  welche  in  -17-Stfiffime 
sieh  Terwandehi,  ohne  dass  ein  Daswisehentreten  Ton  nasalen  Bil- 
dtnigen,  so  wmt  wir  den  Gegenstand  Terfolgt  haben,  irgend  nach- 
weishtr  wire.  Sehon  langst  ist  auf  das  parallele  Torhommen  von 
Stammen  auf  rip  und  rv^g  hingewiesen  worden,  neuerdings  ron  Leo 
Meyer  (rergl.  Gramm,  d.  Gr.  n,  !.  II  34«i)  ßor-hp  ßoriii;  piwroip,  ^^-»5- 
9rhpdpii<xrf)g,  i'Aarrip-iXdTTjg^  d^/,r; tTjp  d^lr,Trii^  atau/xvnrnp  a^(ju^vi^- 
TTjf,  dxtarhp  dxitjxrjg,  dpve^jrhp  dpvtx)TT,g^  ^^-nrrip  3ff>jT^f ,  xußep' 
vnrrjp  xußepvr/tiig^  "kuißrjTYip  Xwßnrr;^',  xo>.vjuif5y;rr;p  xcrXy/xßnTTjf,  opyri- 
artip  öpy(rj(jtii(y  auXnrr^p  aüX>}n)^,  äxovnorr,^  dxovrtarr.^,  eüvnriQ^ 
iuvirr,g,  Uimg  bav^pi^g  npoaixrtap  arpoixnsg,  )iptTr,g  xpiriipiov^ 
öiroy^rttp  ^nofyjmg^  dXtivng  dhriipiogf  dlinng  dUrptt*  'Gans 
besonders  werthToU  ist  aber  das  homerische  i^slovrrip^  gegenflber 
spiterm  idcXovr*^^;  Leo  Meyer  findet  es  auiföllig  und  meint  es  sei 
aus  i3fXovr-r^p  entstanden.  Allein  dasselbe  ist  ein  lebendiger 
Beweis,  dass  rnp  wa  trennen  ist  in  np  und  demgemass  tfif  in 
t'V^j  vmp  in  i9r-i9f  9  istiq;  in  nfnt*  (Anm.  9,  6.)  Aoeh  der  Voeatif 
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-T&  erregt  bei  demselbeo  Gelehrten  Bedenken,  uQd  bestimnit  ihn,  da 

er  den  Abfall  yon  r  flir  unmöglich  hält»  an  eine  Form  rccv  zu  denken. 
Sunderharcr  Weise  entgelit  ihm  eiue  viel  eintachere  (Erklärung.  Viel 
einfaeher  ist  es  iiiiiiilieh,  wenn  wir,  wie  es  lautlich  aucl»  gerechtfertigt 
ist,  die  Form  zr^^  für  die  ursprüngliche  ansehen«  da  ja  doeli  r  jünger 
als  8  ist:  Das  Beispiel  von  j)at/u  (patant  für  patari  -ncizupaj^  dem 
man  aus  dem  Lit.  noch  sesu  d.  i.  seaant  dessen  Ilerleitung  von  seser 
eine  absolute  ünmögiielikeit  ist,  hinzufügen  kann,  diese  Fälle  können 
doeh  wohl  nicht  unbedingt  für  das  Griechische  massgebend  sein, 
dns*  wie  es  scheint ,  die  Naj^alis  nur  in  ruv  (rov)  hat :  rixrov.  Streng 
genommen  freilich  ist  die  Frage,  ob  r  ob  n  abgefallen,  eine  siemlieh 
mflMige.  Zum  Oherflusa  werden  wir  im  Verlauf  noeh  naehweiaen, 
daaa  das  ;  der  «»genannten  nj-Stämme  wirklich  in  volUtem  Sinne 
das  p  der  nop-Stfimme  ist  Das  Digaomia  nämlich,  das  (Gr  den  Gen. 
der  Stimme  auf  -^^  («&}  nachgewiesen  ist,  kommt  hier  in  Betracht. 
Man  Tergleicbe  femer  irof  (of  tnjc)  mit  irapco;,  woraus  Iteupog  und 
Irapoff»  und  erinnere  sich  der  langen  undkunen  Doppelformen,  wie 
sie  btnrl  dbiT/Tt  und  aena^önevog  erscbliessen  lassen. 

Höchst  interessant  sind  hier  die  Doppelformen  -n^  und  -r^r-ra 
'aÜÄYti  a-j/y,r-Y,<;  -öjvr,^  und  ojvv^r-y;^,  -.iwÄr/i  und  ;rcüX>}T-ri$  und  da- 
gegen yu/xvr<r-7w/*vr<r-*;ff,  fltxa>t-r,g  dxocxTjr«,  inoc;  inY>r-iii,  /revnr '/sw- 

bar  unterscheiden  sieh  beide  Formen  dadurch,  dass  das  Suifix  ia  der 
zweiten  verdoppelt,  am  Schiuss  aber  geschwächt  ist.  in  der  Silbe  r^r 
ist  das  Sufiix  mit  unmodificirtem  Auslaute  erhalten.  Wo  aber  das 
Sufiix  (vielleicht  der  grossem  Länge  des  Wortes  halber)  einfach 
blieb,  ward  es  in  diesen  Formen  häufig  geschwächt  Den  engen 
Zusammenhang  beider  Formen,  aeigen  die  Herodoteiscbeii  Formen 
dcoirörca  9tm^Mi  wßtpvhria,  Schwierigkeit  macht  allerdings,  hier 
wie  häufig  anderswo,  das  Auftreten  yon  a  vor  r  dpjnorin  dpys9tiit 
«tviovoi  Kiviaviii  (arcviST)  ipmoriif  fxGAmgoriitf  oXyigor^f  rfu^fiarl^f 
opyiTiarrif  Xnpoiorhi  dfpriavY,^.  Indess  wird  die  Schwierigkeit  durch 
eine  Erwägung  der  Natur  des  sogenannten  Nominativ-«  aich  von 
selber  heben  <). 


>)  HU  diMm  Dorp«lf<MBM  <  tl,  dt«  mthr  oder  wmiig«r  in  ■ll«n  8pneken  wt*d«r> 
kebrflB,  wird  mm  Ib  d«r  Raffvl  bald  tuüf.  Mm  batntehtol  4m*ti»  «IngMchobca. 
In  iralu«n  Siui  dM  Wortoa  tfBCtMhobM  tat  «tabw  wohl  sirgOBdi  (olw«  wie  d  io 
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Von  der  attisrlu^n  Declination  gehen  einig«  auf  «ftiv  wrfick. 
«iDige  aof  -m;  (tn^  ä^rif^fitofs,  einige  Mif  eia  inMmmeageiegenes 


dv^po;  ia  ii48Apof  uihth)  ,  »oDden  Ut,  wo  et  nicht  nraprSoglicb ,  doch  R«- 
pt-oinethm  «litr  onpHhglicli  kandttgim  foro.  WlblM  wfr  •!■*  Ilsopifbm 
di0Mr  Alt,  älMMr.  d«v.  mmu  Mimi  «M  fmttBtt«i  tuuHu  IM^  flekb 
mW.  Dodi  Btigl  V«it  tAm  i4*f^qiMfnm  lyr^fjMMi»  «rff<»ftPrti.  Wirte 
wir  9  als  eiageacboben  betracliten  ?  wir  wcrdra  Tiebielir  danui  dtak««,  «Imi 
te  •ogfnaante  Nominativ-«  (alt  /)  verwichst  reit  d«in  Stamme,  daher  WurzelformeR 
auf»  den  Nom.  Plur.  «eipen.    Anrh  i^cr  Voriflv  Sing,,  das  Feminin  bewei- 

sen diei.  ppn^elhen  Vorpmi^  des  FeHtwertl  ri s  r:ii' •(  so^rennnnten  X"iiiin:(tiv.* 
Mbeo  wir  in  b/iHs-tnta.  Wir  können  dieaea  »  aicbt  trennen  von  den  dm  Vorzüge 
i«  Büdnogeo  tM  vsMltMh  aaU>«MBi««  Wvntla;  hiufig  erhalten  io  Saoakrt 
«nd  Alttaklr»,  s.  B.  krt  -«IM  -prnt-  fW,  tm  «  gwekwielit  fa  ai^mgn^  •■icbl  ab- 
iMMDd*,  wibraad  f  bei  Wanel«»  di«  auf  4  achliassen  nur  in  Altbafctr.  mrmaiifiit 
«{b  FI«m«  «tobU*  (rgf.  n«eh  rüfts^f Airr)  ▼orlummti  «ad  Im  ▼«dlaabaB  ilaifuidf . 
In  der  Geatalt  f  festgeworden.  hLifi<>n  w!r  d»«  Nomtaallv*»  jisfat  in  der  Kidm^MibaB 
2Uiitacbrift  nurht^ewieaen  in  adbhi«  adthyat  Kr  ap-t-bbi*  u.  a.  w.  Hieber  ^-tf-«. 
Häufig  ist  s ,  inehifstrh  im  Altbiikf  rischen  nac  hiuwpisen ,  wh«  man 
dieaer  Sprach  e  tchr  iiiiel  treiioinnien  liut.  Aii'*  ail  den»  gfhl  nuii  hervor,  d«»s,  wie  durch 
die  gaaxe  Wurtbildung  naehgewieaea  wird,  Aua  sügenanute  IHoiuinutiv-«  rein 
daiktiaehe  Badaalwig  batt«,  alao  darcbaii«  »icbt  urspnlnglicb  apeclail  alaan  Caaaa 
baaalcbMl«.  Ilwi  stvi  abar,  trta  gMe^  -wardM  wird «  i^roiiaaiiaBla  Bieaianl»  dlf» 
aar  ürar  Bad—t— g  fartwibreml  «wtaalif  gafa«g«B,  aid  dla  waprt^Uah  gldab 
bei  ataftabar  Wwmi  tranlanlaM«  Oalagartaa  raa  aetla  ataw  babaa  «lob  raa 
jeoer  getrennt  und  dem  urapriinglich  demuostratiren  Element«  ainrarleibt.  Daher 
muast«*  dem  demoastrativen  Bediirfni*is  fitrlwälirend  durch  ein  neue^,  Ii^Id  wiecfer 
meinem  tirii|!riitif,'li<"hen  Zweelte  ?«ieh  entfreindend»"!  Ftctnent  abpehnlfi>n  werden, 
bis  die  Ver.<ichmelz.uu^  HuTlitirte,  ein  Rroeeaa,  der  üieli  übrigem  hi«  und  da,  iiueh 
eiaer  Uaterbrechuog  von  vielleicht  mehr  aU  einem  Jahrtanaead,  plötzlich  erneuert 
(akr.  NM  M,  aaabalf .  un^io,  nordiaeb  vmimtO»  Vom  diaaan  Staadpaaeta  aaa 
ial  dl«  Laatfariiiadaag  ««  anlbolbüaa,  wo  aia  aabaa  btoaaaoi  i  in  Aalaala  ainaa 
BvtHm»  «afiriti.  ia  dan  aiaaa  Falla  iat  daa  nit  t  aalaalanda  Safis  aa  daa  Toealiaeb 
aoalautendeo  Stamm  getreten ,  und  bat  obaa  giasliaba  Sebwiehaag  au  erfahren, 
fortbeatanden,  und  xwar  mit  Beibehaltung  wenigatens  von  ao  viel  vocaliachem  Rle- 
ment»*  «Is  auareieh^e  immittel(>ar»<  Merührtint'  mit  dem  dentalen  {oder  resp.  auch 
•rutturnlen)  Anlaute  iit-.<(  f()l>;eti<ieu  .Suliiie.i  zu  hindern.  In  dem  nndera  Fälle  trat 
im  erat«n  SulTixe  vdlliger  Vocalveriuat  ein,  und  die  Couiouans  dea  xweiteo  trat  in 
aanitlalbaraTarUadaag  mit  dam  gablivbaaea  <»  das  daaa  aatiriidi  <a  «  ward.  Mit 
dar  Zelt  «ad  awar  xewiM  aehr  Mb,  priaaatirtaa  aleb  dIaFomaa  mit  «I«  fl«lelH 
b«r«ahtigl«  Tariatit  dar  Farmea  nit  t,  aad  «a  varatabt  aicb*  daaa  di«  naialaa 
ffiBa  Toa  tt-tanm  «iaiüg  dar  Aaffaaaaag  voa  «i  ata  eng  aaaannaa  gabSriga 
alcbl  sa  traoaaada  Blanaata  ibre  Aawaadnag  Ttrdaab««* 
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^.  2S.  Nachdem  nun  nach  einer  Seite  doi-  consonantiseho 
Schlusä  mit  Vocal  t  (dni),  für  die  Feminina  in  grosäem  Umfange 
constatirt  ist,  wollen  wir  noeh  einen  andern  Schluss  auf  dem  Gebiete 
des  Griechischen  nachweisen,  der  auch  sonst  noch  für  Sprachge- 
schichte Interessantes  bieten  wird.  Gross  nämlich  ist  die  Zahl  der 

» 

Yerba  auf  otxa  (und  ihr  Zasammenhang  mit  den  Femininis  auf  dl  iat  ja 
«eher)^  wekhe  alt  Fonnen  auf  d<a»  jMraUal  einher  gaheni  ran  denen 
fiele  ahraleitan  sind  ron  nominalen  auf  17:  feir^ty  ^otrAC"*)  tAv^^ 

lAv^fliCtcv*  ^tut^  dyand^uv^  fjiaräv  iiatd^tlv  (?)  KtX^v  frfX«((fV 

Xuißdv  XwßaCttv.  Tntpäif  rtupd^tiv  n^ctprjn'Cttv,  axidv  tjmdtit^f,  artjxdcv 
«Tt/jiat^'.v,  rs^vacv  ri-/vcz(!£fv ,  ävrtdv  ävTta^civ,  ytvu'r.  yevstdtuv, 
Xoyäv  Xoyd^eiv  (oüräv  ovra^stv).  Dar.n  kommen  von  ax/xf^  a/.p.a^a>, 

dxova^ftv ,  dvdyxi?  dvajxdto) auftt  v.-jyji^'^)^  oür/  ofxäfEiv,  oo^a 

j^XoTj  j^vod^£tv,  <7;rovd^  affoudd^etv,  ^oiri  dotdC«tv,  iKr^ptia  kimptd^ttv^ 
^xt9lot  3u9(d((tv,xo(ni  xoiri^ctv,  ^xxXij^icx  2xxXv;9(d^c«>,  x^^'^  ^AfudC««)) 
XifLv^C«*«  fAoXiHg  ftoXirdC««»  Wenn  auch  nicht  geläugnet  werden 
kann,  daaa  manebe  dieser  Bildungen  dureet  too  den  n-Formen  nach 
Analogie  gemacht  worden,  so  muss  doch  zugegeben  werden,  dass 
die  Analogie  vorhanden  war.  Wir  roOssen  also  Stimme  von  n-Fe- 
minen  annehmen,  die  auf  Dentalis  schlössen.  Es  ist  bekannt  *  dass  r 
Tor  I  und  foigeodem  «-  Laute  xu  <  wird  x^'^  x*^P^^^f-^  ^  Verba 
auf  -jüia(^w  von  Stämmen  auf  -(*aT  etc.  Erweichte  sieb  t  iu  ütcom* 
dct'ji(/i^  so  konnte  0  auch  austallen,  vgl.  ^-/.aa»,  Horn.  ^Xa<T-«,  ^/,a- 

statt  xXadwv;   ÖjraGÖj  &;idcav;    xcyXadfvat  x^*^  X^^f^^»  fql^toff 

Allein  merkwürdiger  Weise  scheint  es  fast,  als  sollte  man  wirk- 
lich frei  vorkommende  Modificationen  der  Feminina  auf  weiche  Den- 
talis annehmen  müssen-  Man  vergleiche  zunächst  oxtdd  und  oxiä, 
^(dd  und  t[>(d,  otip-o  noXv^ttpdd  (0;  OvXvfxroeo) ,  fJinv)}  und  fx^vd^ 
fr«Af  letd  ir^ia  oXfA^d  «Xfii})  x**/*^^  X^l^^*  ^'i^  ortßdid'}  oirlpado« 
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§.  26.  Noch  eigentUümUcher  gestaltet  sich  das  Verhältnks 
eineneito  der  (Femiuin-)  Stämme  auf  ed-öv,  -i^d-ov  zu  den  Femininis 
auf  13:  'Av3>}d-aiv  dv^,  lor/^cv,  lit  «ctö«,  6\o\en.  jazdajadati; 

Xop«;  icXcn^v  aMmi;  anderaraeits  dieser  beiden  Pormea  ia«ammea 
lu  gewiisen  adverbialen  Formen  auf  «dov  -^a  -d^v  (^d!an  düm^  vgl* 
lit  p»Hhm  pti-4§m  ißm-dmi)»  Wir  faaben  walireelieinlieh  in- 
afidut  hier  deneelben  Wechsel  iwisehen  anslaiitender  Dentalis  und 
Labialis  wie  bei  den  Zahlwdrtern;  dies  ist  ein  Punkt  änsserster 
Wiehtigkeit,  wie  wir  im  weitern  Veriaaf  sehen  werden.  Hierher  ge* 
hören  Tjüiy;o-T9v  (rojüir/), -ßX^d->3v  (uffG-ccjüL-nraj&a-,  ßoAy;),  ovo^ax^i^d^ 

Wir  wollen  mir  im  Vorbeigehen  liii  i  bemerken,  dass  die  Endungen 
-ov  -TjV  (il;is  dm  z.  B.  des  Loc.  Sing.j  hier  in  einer  unkhren,  aber 
für  die  Sprachgeschichte  höchst  merkwürdigen  Mitte  stehn  zwischen 
Casus*  and  Wortbüduagssuffix.  Das  Element  ad:  af&^oXdcd-nv,  fw 
foifyopidd-^v  ImrcpofpdS-rjVj  iniTpoy(d$^^  nporpOKdä^n^f  toajUMi- 

§.  27.  Das  Element  d  lautete  9t  ^  dies  ist  sehen  Ten  Leo  Haier 
erwiesen  (II  389),  so  neben  aUr^*^^^  ev^o<iy(t$ln  e^^^^v  ox**^^* 
1SV  (inlax'pta  nnd  9x$9^Tfi  das  Flosa ,  d.  i.  eine  Reihe  von  Hölsem), 
)My«u6l*iQ  06^v,  ce/x^oedöv  ä/ji'^aü(r^v,  sodann  $iy(^d$iQf  dfkfddiog 
Mctwjuiddcoff  ixrodtv;  (^Aot^a)  ^jrordt^v,  xputtrdiitet.  Nun  ist  es  klar 
dass  wir  hievon  Formen  auf  -oi^  nicht  trennen  dürfen.  d^x'3ißr,Qi<;  ist 
gaiiÄ  gleich  einem  «fxotßrjööv,  das  freilich  nicht  existiert,  unti  uixoi- 
^mig  ist  von  diioißaSi?  nur  unwesentlich  unterschieden.  So  fallen 
nun  auch  die  Formen  ohaoig  ya.u.dd>.g  (ic,ctCi  -S^Opaf?}.  -^i  wird  von 
ofjE  hergelnl.  l  Alleiu  die  Sehreibart  -ao  wird  liiinfu^'  angewandt, 
wo  keineswegs  an  Etymologie  aus  a-d  gedacht  werden  kann,  (adsvy/.^ 
a^ufji'yyut)^  vielmehr  einzig  um  ein  weiches  s  auszudrücken.  Auch 
kann  bei  yaiid^e  an  ein  yaixatj^^s  gar  nicht  gedacht  werden,  x^f^ 
ist  Sanskrit  ksma  ksamä,  vgl.  ^-^cuv  y(ßatxak6  x^f^*  leiten 
also  <c  regelrecht  von  du  ab,  das  sein  Schluss  s  verloren  hat:  aus 
duf  ward  die  Doppelform  •^««■d«  (so »  uro  eine  Analogie  aniufQhren, 
erklärt  sieh  die  Doppelform  -tu^  pi»«Ui$]  und  -xcfcc  [dvd^oxa^]  aus 
xcflV)  Sansk.  fos).  Allein  audererseits  seheint  $t  nnabhSngig  in 
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stehn  noXov^e  i^/fxcrepöv^« ,  nur  durch  den  Accent  an  das  vorausge- 
h«Dde  Wort  gebuBden.  Wir  können  auch  dt  in  rode  nicht  mehr  tren- 
nen, das  aehwaehe  Spuren  einer  Declination  letgt  (ro(o^f-aty  roti^ 
9t99t»,  wta  lunfichat  auf  Fron.  sorQekftbrt,  deaaen  c-Sebfaias  aua 
iiXva  »  dkvi-a  erhellt).  Hiera  SloTln.  kBidß  H£d»,  iMe  ö  m 
AMio  tH-Me  Hißde  Ude  und  ide;  ie  i«t  viel  wahraeheiiilieher 
aua  ide  entstanden  als  daaa  es  gleich  Ted.  aak.  ha  gka  wire;  Tgl. 
bShm.  zäk.  So  kommen  wir  su  dem  Schinsa,  Ar  den  wir  noeh 
weiterhin  viele  Beweise  bekommen  werden ,  dass  die  laotlichen  Mo* 
dificieniii<;cii  des  SiilTixes  und  des  frei  gebliebenen  Pronomen  (denn 
wir  wolieu  es  gleieb  saften,  das  WortbüdungssnfTix  wnr  iirsprfincjlieh 
Pronomen,  und  sehr  lange  Zeit  ict  i  titirte  sich  die  \\  orlliildutig 
direet  aus  dem  IVononien .  Ins  endln-li  «üe  Ziit  eintrat,  wu  man  die 
Bildungen  blof  wiederholte,  und  nacli  Analogien  bildete)  parallel  mit 
einander  hergingen:  und  dieselben  Bildungen  zwar,  aber  mit  wesent- 
lieh  Terschicdener  Bedeutung  in  weit  aus  eioauder  liegenden  Zeit- 
rftumen  zu  Stande  kamen. 

Ein  ähnliches  Verhältnisa  aeheiotden  slavischen  Bildungen  ^dZ 
SU  Grunde  au  liegen:  er»  KJRA^V  "i*^^  ^^^^  M»A^V  (A^^) 
KikCJRAO^  OBOHRAo^;  TJkfi4;  und  wt^M  etc.  böhm.  '•«dg  viu^ 
dif  iudy*  Ober  das  naaale  ete.  ist  oben  bereits  gesprochen 
worden,  ^doff  -da  'di  -dy  sind  aieherlioh  Reste  einer  Prenominal- 
Bilduitg,  die  aieh  freilich  ausser  den  Partikeln  da  daie  de  nicht  mehr 
erhalten  lu  haben  acheint  Demonatrativ  seheint  es  noeh  in  do 
ideie  'bis  /  etwa:  hoe,  itbi,  wo  do  vielleicht  von  der  PrSposition 
nicht  verschieden  ist,  aber  noch  im  ursprünglichen  proQoaunalem 
ijiiiue  auftritt 

Um  die  hLrurterung  über  die  griechisehen Bildungen  abziischlies- 
sen,  bemerken  wir,  dass  hier  zunächst  Bildungen  ;iiit  alfes  am  dm, 
wie  das  Sansk.  und  Allhactr.  sie  bei  den  Pntiiciiiiinbus  namentlieh 
kennen;  tv-am  ah-am  mahi/-am  mihi,  tnhhyam  tibi  etc.,  das  Latein 
in  den  Silben  dam  dem,  natürlich  für  dium.  Diese  Bildungen  gelten 
nicht  als  CasussuiTixe,  sie  erstarrten  su  Adverbien.  Ihre  Function  in 
der  Wortbildung  (in  der  Flexion  haben  sich  dann  vielfach  Casusbe» 
griffe  daran  geknüpft,  s.  B.  Loc.  Sing.  Fem.  Sansk.  dy-dm  vergli- 
chen mit  dem  localen  X»^i^  Suif.  bkjf-dm  Dual.,  dnäm)t  iat  noch 
nicht  klar.  Wir  stehen  aomit  bei  Bildungen  auf  -a^  -^i,  resp.  -adk 
•ndl.  Diejenigen  aecundfiren  Bildungen,  welche  auf  id     Naaale  der 
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Dentaleiureilie  ansetifeDp  wiran  IdMiuiShig  und  blieben  deeUiiierbir, 

Tgl.  »eptem  saptm.  -die;  aebeiDt  selbständig  bestanden  tn  baben, 

wenigstens  sind  olxot.$e  etc.  kaum  anders  zu  fassen,  auch  muss  man 
die  Beziehung  ku  $i  ^ttva  ani'rkcuuen.  Altbaktriseh  und  AUpersisch 
kennen  einen  Pronoininalstamm  dl  (diin  dit  diu),  und  Altbaktr.  »«ef- 
men  da  nach  Hause;  td  da  malnydotlhö  an  dieses  denkend;  da  nun 
dt  sicherlich  dya  ist,  so  haben  wir  im  Althactrischen  genau  (la«!selbe 
Verhättniss  wie  im  Griechischen,  äya  gilt  uns,  wie  schon  bemerkt, 
als  Scbwicbiing  too  lyo. 

28.  Bs  soll  hier  als  Parallele  för  den  bisher  dargelegten 
Vorgang  die  Entwickebtng  der  Sliimne  auf  -fior  folgen.  Wir  finden 
'l^di  in  oeifi^  düifidd  /icfA^d  xspt/^  X*^M^^**^  X'*f^^'^^ 
Verbis  avf  fA^C^     in  ffMcp  (iSfiora)  i^fUp«  r^xfutp  rcxfia^c-w  x^' 

liatpa  -^ttyi.ipiQ^  ifitpt-ta  iiuipta,  5tfA<Xtoe  3ffit(Xia;  3ti-/xiX-^  irl*fjilX-q  ' 
r<xfxf^p(ov,  ipu7fxT]X-^? ,  xet^nXccv,*  dva(ficiir(  (?)  ya>X*c-juil;  und  aus- 
gefallen in  -fuXov.  -V  finden  wir  «^aufAccIvM  dvofjtafvcü  f'kcyixalvta;  x^9' 
yatT  y(jxpyLO}v  yapnovri;  xO-yLar  di-)cv-|xcv,  irn-liotr  drrnixov  nnfjfiiovr; ; 
;rX»)af-;xov-n  i   'fXl'/fxar  '^?.£7pi«v{-w  '^Är//jic.v-r, ;  -piiv  (masc ;  sonst 
meist  neutr.)  autjuiiv  ffoefjiiv  ;rot-|uivr,  X«|!jicv  Xt/jivv/  /T'j^/j.iv  Oixiv  ;^-tjuL'üvj 
avcfLuiVK}  -fA€v&j  |J.£vr,  p.£v&v  -fjLVöv  ^s/euvov.  Hi»'her  Intinrtiv-SulTii, 
-fAsv,  Dativ  -uevat.  Will  man  der  AnplouMi-  IdI^m  n,  so  sieht  -fjtsv  statt 
'luvt;  darauf  weist  lihud.  -fxetv  hin  und  die  Intiiütivfurin  -ecv,  die  für 
•tvt  steht;  so  Tedisch  an  man  \i\  Locat.  für  ani  mani,  was  bis 
tiemlich  spät  moss  gegolten  haben,  da  aueh  der  Pada-Text  nur  an 
man  zeigt ,  wo  es  der  Krama-Text  hat.  Die  Form  des  Infinitivs  des 
«weiten  Aorists  *<eiv,  die  man  als  ifir  -jjüictv  stehend  betrachten  kann, 
wanim  werden  wir  spfiter      32)  sehen .  kann  als  weiterer  Beweis 
dienen.  Brweitemng  Ton  jiav  lu  fiovr  ist  ausserordentlich  selten: 
ifMcvr  0«ivf&avr.  -ßavr  in  Xvitdßcwr  dx^ißairr  (nicht  mit  Wursel  ßa 
msammenbangend)  mXktßavr.,  Ebenso  finden  wir  Obergang  in  juioc- 
fU9.  «tvtyfiar  a^vty/xö?,  afxu7/xar  «fiyyfAÖ^,  ^yfiö^  ^vfxacvw,  Xtx/xöj 
Xixfuefyen,  ^^f/x^C  ^fpfAflrfw»  3cp/AttiX»^,  anaiioc  (jeiay-aT^  andpuy" 
liaT  inoLOOL^ikOc ^  findcjuar  affaajuöf,  <j>odf\).OLr  fpctynöe^  cipixar  dp- 
iL'-yjia.  a^p-oc  a^ptr,,  ^/,p.ar  ^oj^xoc,  -jr^|Jioü>  ^-'jjuoc,  oxv£'.7/JLaT  oavsta- 
fiö^,  oet/xar  ^«(juio^,  xip^OLX  Topfx6c:  röpfAn,  p^oyixar  ßp(i)ii.rj^  yvcü^ar, 
yvuipLT,,  ypdufJLar  ypa/jifxr},  xwXvfiar  x'ajXO;ji>', ,  X'j,a«r  XvjtJir,,  jivvjjjLar 
fjiv:^ft>3  etc.  Aussenlem  gehen  schou  zu  allen  Zeiten  ,U2(T-Stäinme  in 

SiUb.  d.  pliü.-bi«t.  Cl.  LY.  6d.  I,  Hfl.  12 
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fAo^-Stfiinme  in  der  Zusammensetauiig  fiber:  eijiat  Sykaiyioty  7^aft|Mcr 

Ähnlich  ist  das  VerhflKniss  im  Lateimseheii.  Slfiinme  auf  mettfmeit 

limetf  tarmei,  trämet,  palmet,  iermet,  amet;  nur  mSr:  ewm-^mer 
{cucumis  zu  vergl.  mit  cu-cu-rbü-a)  glomm  femur ;  mör:  rumor ^ 
tumor ,  cJamor ,  humor ;  man :  pulmon ,  {r.\&ij^uj\)  Acrmon,  temon 
hemon  alt  lür  hämo;  mona^  alemona;  monia:  cacr'mwniat  a(jrt- 
monia;  monhnn,  vadimonium;  men:  affmen,  columen,  (^inco- 
himis),  fernen  (femftr},  Urnen  (mhlimh  llmet},  rnmen  {rnmis  ru- 
majy  iermen  (terminus);  metü(ij:  dement  (-ium  -iaj,  vehement; 
VMntU:  (aemen)  tementig,  {earmen  Camunta)  Carmemtn;  men- 
tum:  agtMH  eo&gmeHium,  migmen  tsuffmaOfm,  enme$thmt  ftmti 
fommtumf  fra^m  flragmenium,  mameit  momeiUump  mtmem  eog- 
nofliMiivifi»  sanNtfn  «af'fJMJtfifm»  Mt^fiiMfi  stf^Msiii hm »  sffaNM  sfra> 

ÜMIttenit  9Vfbtl€H  ftfj^^nitfllflMI»  AnfMIlllMI*  HflRMllllll*  rAnwQiliMii 

tiMfamMihifli;  «iMen  vfRMxlwii;  mm««  mii»t.*  fieafummea  (ans 
ßeetmmnes);  ahtmmu,  cohmma,  wrhtmmua,  9obinmii$,  w^mmu^ 
pieummu  pUunmu$;  femina  iermimt»»  -miis  -ma;  fmen  /km»,  ger- 
men  ffemma,  ptdmef  paima,  alummtB  ahmtt,  jitfiA-i}  ü(b)piüim$9 
animal  (msimam)  mtimui  Im  Goth.  dbmrf-ejNt  oAmon; 

man  :  »toman,  v^filmftn ,  skeiman  (alts.  scimo)  milhman^  malman, 
hiimnan  (Ahd.  hliumunt  Ved.  ^omata  gravaniyam  pumstram 
Rg.  V.  6,  4,  49,  9),  hiuhman^  htoman,  giman  (hemdn;  imu  imen 
imonisj  alts,  linhmo;  mdn  klismdn:  wuni:  fauhmnni  glümmu  au 
erschliessen  aus  t/iiinwnjnn ;  -nunnl-o :  Hnitini}indo  ;  -mnn-:  «la-mn 
(alts.);  -ma;  doms  (dhuman)  hüm%  (alts.  farm  galm^  qualm,  hoUn), 
hrdm.  -Slovenisch:  piamf,  pitmOf  ramf,  rama,  rmno,  slama, 
9leme(?J.  —  Litauiseh  kennt  nur  conson  antische  menSUaame  (Nom. 
mü):  akmü  Ssk.  agman;  tt9gm&  Schfirfe,  atigmu  lat.  augmen  aa.  aw^ 
ki;  ßumu  ßmeme  Hüfte;  grumen*H  gromHi  pm»  icoc|Jiiy;  «mI- 
m&  Nierenstein  t  melmenjfB  das  Fleisch  bei  den  Nieren,  goth.  mal* 
man;  mamu,  mmnulii,  momenys»  m&mmuf  raumu  dickes  Fleisch 
ohne  Fett  siev.  roymhiSi  r€t»&;  tSm&,  ^mme  Sa  ummtiM  U  «0- 
men;  9im&  alts.  ßiamn,  aiamenyg;  ieM,  grüner  Spross;  -mm^  4b: 
edmene  Mahl  edmenys;  tekmenß  quelle;  pjumene,  pjwmne»  emte- 
monat;  humene  Gegenwart;  lekmdne  Pfütze;  -menoM  mena :  malkme^ 
na  Schindel;  «mt'/menat  Raucher  werk;  -meuis  io:  gelmenk  (gdumdj 
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heftige  kalte;  meuyaiu  putmeny»  Geschwulst,  metfuenyf* .  metmenei 
Scheerparn,  mefäas  elmenast  eimentust  Steuerschaft ;  mahiH :  marmn- 
laff  grosse  Bremse;  mr  f.:  forme  Rede:  tekmene .  fvkmc  Quelle, 
ffrfiusific  W'ürnniiLT ;  (fvlnir  riefe:  (/esnir  Lird;  fnii/nt'  Kiireht ;  iosme 
Ausrede;  wersme  Quelle,  wcrsmentHtH  trers^minis ;  minis:  gesminis; 
mingas:  geamingaft;  baimingaa;  ma  maa:  iarma  waima  mos  Lohn- 
fahret  «lym/i  maa  Schwärm  siebender  Fische;  auarmh  Reif:  azdrma 
maa  Lauge  (natürlich  nur  in  der  B«iteiitang  Yerschieden) ;  keimaa 
kelmeUt  MmaÜ»  Stubben ;  fimmaa;  atirmM  aurma  Pfeife  (z,  war 
klingen). 

Im  SsL  'mm:  premm»  afman,  ekaäman,  jeman*  nenum, 
t^kmmat  iMnmm;  nenim;  ^AanmMi»  ddman,  jammma*  jamman, 
jmrimmf  admmi,  pdnum.  -mMia:  äimmta,  pdman«;  nmmi:  ad^ 
mmn  vartmatd;  ^mwra :  ghammra,  admm4,  ofmärä  C vpman pä^ 
maräfpdmaH  pärnmut),  praarmara^  bkhmiirü;  •manf:  prMAmamt; 
»ma:  idhmd,,  iamä,  (rma^  uama  fusmani),  umn,  ema  eman^  bhar- 
ma  hharmnu,  hhdma,  ffharma,  cnrma  (cnrman) ,  ilarmn  fdnr- 
manjt  dit^mti  (dasDuuil ) ,  i/ytimu  (dynrntint )  .  fÜturmu  (ilhurman), 
ajma  (ajmanj.  Zu  Sanskrit  ft/hfimnn sfhetmt/t  fni/n(iii\i\\.  pufm! nomta. 

\\\  AHhaktrisrhe»» :  -man :  tnokhmnn  (altpers.  ti'n/ma,  aiiL^cls. 
tedm  w6«/fj*  engl,  ttwm)  ^«^'«irt«  Gesieht ,  dn{))i<tn  (iahe,  pneman 
Milch,  gtaoman  (atömaj^  kakkman,  a^an,  khshnüman  Befriedi- 
gung, garmna»,  careman;  -mami:  paSmaim,  däfmami;  «ma»/» 
gmrewmftt,  gmsmoM,  kknbmMi  •numa:  neonat  vtüknuma;  -ma: 
rätkiM^  va^ma,  vakma^  tUorema»  kaidterema,  kaama,  kakkma 
(kMmmt}f  tiSfmü,  üikma,  iMmm  arema,  garema,  fgarmnan 
garemMj^käma,tMnMm»m(khakii^nuM)Mr^iM,  (kMmaM}* 

AnfiHen  mun»  wie  sebwnch  die  m^BUdungen  im  Sanskrit» 
Allbaktrisch,  Slariidi,  Gotbiseli»  an  Mannigfaltigkeit,  wie  an  Zahl 
gegen  das  Litauisehe,  mehr  neeh  gegen  das  Latein,  unvergleichlich 
gegen  das  Grieehiache  aoriiekstehead.  Einsehie  Glieder  der  irani- 
schen FamiKe  (Armenisch  s.  B.)  bieten  moti-Stfimme  in  aUBieror^ 
dentlicher  Anzahl. 

^.  20.  Die  voranstehende  Darstellnng;  des  Par.nllelismus  in  der 
Eniwit'kinnfi;  der  Formen  mal  und  at  führt  auf  uiuü  liutersuttlitiiiL^ 
wie  CS  mit  «ier  (Jeschiehle  dieses  m  aussieht.  Zunächst  wollen  wir 
auf  die  <^enesis  einaeiaer  labiaier  fiilduugselemeate  eingebn.  Wir 
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lassen  SuliSie,  in  denen  p  auftritt  (ficpoir  sl.  KpftTsns)  beiseite, 
und  bemerken  nur,  dass  sie  wabnebeinlieb  einer  Verbindung  iv 
ftcpoir  MpKTU  ibr  Entstehen  verdanken.  Viel  Terbreiteter  und  Ten 
ausserordenßieher  Wiobtigkeit  für  Spncbgescbichte  sind  m  M 
(sskri  VT,  griech.  f,  lat  b).  Einen  gewiuen  Zuaamnienbang  tiriseben 
m  und  9  wird  niemand  läugnen.  Wir  finden  beide  in  der  1.  Dual,  und 
Plur.  den  Unterschied  der  Form  begründeikd.  Wir  finden  sanskrt, 
yu.mta-  gegenüber  im  Got.  izvn-,  wahrend  sonst  -smu  im  Got.  zu 
-iuihu  wird.  Im  Got.  haben  wir  aUo  zwei  Sluten  zr^n  mma,  die  mitt- 
lere fehlt.  Sicherlich  ist  es  natürlich,  im  Sanskrit  syna  (fas  m  als 
Verhärtun{^  von  v  zu  betrachten,  die  durch  das  harte  h  motivirt  ist. 
£8  erklärt  dies,  warum  wir  im  Litauischen  im  Genet.  ^\Mr.  ju»^e  haben, 
da  im  Litauischen  wie  überall  v  nach  «  häufig  abfallt,  sm  dagegen  sa 
m  geworden  wäre.  Das  Element  sma  findet  sich  als  selbständiges 
Prenoroen  (adverbial  oder  als  Partikel)  im  Sanskrt  in  der  Bedeu- 
tung km:  maddü^ht  miadablUgu  (kMim'väffUg) ,  äketuoMi^  tima~ 
dMhUht  $maiptirmndki,  madrdHiae;  Rg.  V.  5,  6,  9,  3.  spd^ 
väru^iuya  mutdU^ä  u&kd  po/syanti  t6datt  Es  wflrde  also  für  am« 
die  altere  oder  eine  filtere  Ferm  99a  ansnsetsen  sein,  die  offanbnr 
in  Verbindung  lu  setsen  mit  dem  schon  im  Veda  Torkommenden  in- 
definiten tta.  Wir  erinnein  noeb  an  ein  Pronominales  scbon  sehr 
abgeschwächtes  Element  stti-t  in  kim-avi-t 

^.  30.  Doch  wir  wollen  um  sichern  Boden  zu  gewinnen  zunächst 
einige  Einzelheiten  vorführen.  Für  die  Bezeichnung  von  Hunipf  gii)t 
es  im  V'eda  nnter  .'indem  zwei  im  i kw m di^'e  Wörter  knhnndha  (wie 
bereits  von  Prof.  Kuhn  nachgewiesen,  identisch  mit  griech.  Kadv3y)<; 
d.  i.  Kofav^T}?)  und  kmhtdhn.  Beide  sehen  sich  entschieden  ähn- 
lich: d«'nn  die  Vocalverschiedenheit  hat  bei  der  Häufigkeit  des 
Ausfalls  von  v  nach  k  nichts  su  bedeuten.  Die  Elemente  -mBia  wird 
man  in  den  beiden  Pillen  niebt  von  einander  trennen  können;  es 
bandelt  sieb  also  um  ba  und  si  Nun  seigt  aber  das  Griech.  f  a  (dn 
b  im  Grieeb.  nicht  ausßUlt,  ursprünglieh),  wir  erginsen  also  eine 
Form  aus  der  andern  su  kva-gvi^andluL  Wir  werden  gleich  naehher 
sehn,  dass  sei  su  Ssk.  bki  wird  und  so  entsteht  denn  einerseits  bfvjff^ 
bh[i]andhtt*  wo  bk,  offenbar  w^gen  des  folgenden  dü»  seine  As- 
piration verliert,  andererseits  ft«  nfvjifajndha  kumndha.  (VltI. 
sskrt.  kmlas  zu  kutm  katipaya  aus  kvati  kmtya  lat.  guott^uoi.^ 
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Eine  dritte  Fonn  ist  »iynvdif.  Hier  ist  $m  zu  iii  geworden,  womit 
fuv  Ar  üFtv  SU  vergleidieii.  tAfuvUii  ist  als  Vogel  nur  eine  Symlio- 

lisierung  der  Wolke  (Götter  verwandeln  sich  oft  in  Wollten).  Die 
ursprüngliche  üetleutuug  von  x.j^ivoi^-  ist  alsu  Rumpf»  dann  Wolke. 
^aAx{^,  der  andere  Name  Uus  die  Wolke  symbolisierenden  Vogels 
bezeichnet  die  Wolke  iiaeh  einer  Au(Taäi»ung  als  die  trnicutle  (don- 
nernde), yalxög  heitiöt  nun  ht  i  Homer  viell'acli  ausdrüciilicli  Kessel. 
Der  Kessel  ist  aber  ein  beliebtes  Symbol  der  Wolke,  z.  B.  speciell 
Zauberkessel  zur  Verjüngung  (Pelops,  Medea).  So  ist  in  der  Ed- 
dischen üymiskvdidia  der  Kessel  das  Sjmbol  der  Wolke  {prköst 
hvera  am  Ende  der  ersten  Strophe  bedeutet  sieher  niehts  als  das 
Öl  d.  i.  die  Ambrosia;  Tgl.  Str.  3  bad  han  Sifiar  ver  $er  fbera 
hvßr  I  pann%  di  öUum  fßr  öl  ifhmH;  und  Str.  4.  Anm.  10). 

Ihm  vergleiche  die  hochwichtigen  lateinischen  Formen  eif-ai- 
fM-a  und  ««-«iMiMr.  Beide  leigen  die  redaplieierte  Wiirsel  e»  ibi. 
Nach  der  Analogie  der  drei  Toransgchendcn  Beispiele  werden  wir 
beide  anf  «N^of-svl-l-  surQckfllhren,  um  so  mehr  als  die  Formen 
sammt  und  sonders  tiisammenhangen ,  alle  geben  anf tm  suröek. 
Dass  die  Wurzel  cu  zur  Bezeichnung  von  cucumis  und  Cucurbita 
verwendet  ward,  wuii  bei  der  l>L'ilLutiiii>:  derWui/cl  jedermanu 
iiatüiüeh  finden.  Vgl.  slav.  täikjm  und  TAtTM  (die  Bildung  wie  bei 
Ksi-KS  gegenüber  f-ioOq  boc).  Im  Griech.  ^f/At-r  aus  -&£<jfi-r,  daher 
^e^af-a-T(x  ^i'^mg  imt  Verhärtung  von  f ,  ^tfxtiha  ^s/xar,  ß'/^^Tjpdg 
|3Acjx«acvwaus  ^leaFiaviui  -xpatpa  (g/j^o-)  xf<aup&-  lüliren  auf  xs/i«aft 
dazu  xcpafAO^.  Sanskrit  kusuma  die  filüthe  (die  schwellende)  werden 
wir  aeriegen  in  ku^mMna  und  au  zurückführen  auf  svi.  Anm.  11. 

Dass  nun  s»  aus  «vi  verkürzt  ist»  zeigt  das  Griechische.  Es  ist 
schon  oben  9t  auf  oft  lurfick  gefuhrt  worden  (§.  2);  bekanntlich  ist 
Grieelu  9t  Sanskrt  s«. 

f.  91.  £s  handelt  sich  jetzt  um  den  Obergang  von  «m*  in  bki. 
Dieser  liegt  zunickst  im  Griechischen  klar  vor.  Denn  die  griechi- 
sche Endung  fi  ist  aus  aft  nachweislich  durch  Abfall  des  s  entstan- 
den, nachdem  dieses  vorher  f  su  ^  eriiirtet  hat  (vgl.  afi  ofoyi  a^erc- 
.o>c  statt  af).  Aber  viel  schöner  lasst  dieser  Prosei>.s  duich  den  In- 
siiumental  Pluralis  Sanskrt  (unil  Altb.),  Lit.  -ais,  Lat.  -is, 

Grit  ch.  -otc^f-Geai  beweisen.  Nämlich  im  Griecbisehen  haben  wir  klar 
dieselbe  Eiiduug  at,  die  wir  ai6  Euduiig  des  Dat.  Flur,  auch  sonst 
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kennen.  Zu  ihrem  Veratändnus  mfissea  wir  die  Endung  95^«  (p^O* 
und  att»  ouv  (für  «ttffcv  ocoucv  wie  rctv  au3  tnfw")  herbei  stehen. 
Während  also  alle  Terwandten  Sprachen  hinter  dem  9  die  Toealischeii 
Elemente  fidlen  liessen,  (wie  in  Sanskrt.  na»  vas)^  hat  das  Grieehi* 
sehe  allein  uns  mit  dem  -c  den  Schtttssel  snm  wahren  Verstäadniss 
dieser  Form  aufbewahrt.  Die  Tedisehe  Form  -eMw  ist  also  eine 
Nebenform,  in  dem  aus  d-i-Mvi  (d.  L  äidtvi)  «d  Mki  «MI 
ebhi  ward.  Eine  Schwierigkeit  liegt  hierfür  und  in  der  irrigen  An- 
sicht, dass  Vrüdhi  eiue  Steigerung  von  (inHU  sei,  während  in  Walir- 
heit  ^una  nur  eine  Schwachnng  y^m  Viifdhi  ist.  ludessen,  obwohl 
wir  natürlich  dies  iiier  rnelit  beweisen  küiiiuMi,  wird  uns  doch  jeder- 
mann zugeben,  das8  aus  ibhia  durch  keinen  denkbaren  Process  dis 
werden  konnte.  Änm.  12. 

Aber  für  die  Behauptung ,  dass  bhi  aus  svi  entstanden,  haben 
wir  auch  im  Gothischen  Anhaltspunkte.  Es  sind  die  Dative  mw 
fu9  si»  izvis  unaUf  wo  das  Schluss-«  überall  unzweUelhafl  Sanskrt 
bkjfom  entspricht;  von  «  auf  bhi  kann  aber  nur  gvi  führen. 

Des  Element  am  ISsst  sich  aber  aueh  noeh  indireet  nanhweisen. 
Das  Altbaktr.  erhält  nicht  nur  in  einielnen  einsilbigen  Nomtnibus  das 
so  genannte  NominatiT-e,  sondern  hie  und  da  sogar  den  Voeal»  <ler 
nach  demselben  gestanden  hat:  väghzhebyo  vaghthSbyd  puMiMbif9* 
Wir  haben  schon  frfiher  aus  a(p)dbkU  ete..  dann  apty-a  die  altere 
Form  H  vermuthei.  Aber  auch  kommt  m  redisehen  Formen  vor. 
Zwar  kSnnte  es  seheinen,  als  habe  man  es  mit  dem  specifisehen  Suffix 
des  Loeal  I*lur.  hu  zu.  thun.  Formen  wie  prim-iw  ,  npsu-iad  konn- 
ten in  dieser  Veriiiuthuug  bestärken.  Gleichwulii  wäre  dies  nicht 
richtig.  Wir  Ltiuerken  zunächst,  dass  ap  nicht  nur  im  Sanskrit»  son- 
dern auch  im  Altiiaktr.  in  einigen  Casibus  obitquis  das  Element 
bewahrt,  welches  man  Nominativ-s  nennt;  dass  sow  prt  auch  die 
Form  prtsU'SU  (Loc.  PI.)  vorkommt.  Man  betrachte  aher Formen  wie 
apsu-manif  prtsu-ti,  ramau-jihva ,  damm-patTU  neben  dampati. 
Hier  bleibt  sicher  nichts  anderes  ülurig,  als  su  neben  st  binsn- 
stellen  als  demonstratives  Element  Unausweichlich  aber  ist  es*  sie 
nur  als  Spaltungen  der  Form  svi  anzusehen.  In  einem  firflherai  (In 
Knhn's  Zeitsch.  fUr  Sprachvergl.  gedruckten),  Aufsatse  gieiigvn  wir 
Ton  (gf-t-6kU  aif^i-a  ap-4if-a  su  altbaktr.  dihwjfa  statt 
und  fanden  darin  das  ursprfinglicbe  tfsi^  das  wir  nunmehr,  wie  der 
Iieser  Ton  selbst  merken  wird,  als  llteste  rollstindige  Gestalt  des 
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Bildongi-BlementM  hioftelleii.  Unsere  %.  21  aufgestellte  Behaup-» 
hmg,  dass  in  Fofmen  wie  o&ot  etc.  niehts  als  eiafaehe  ventam- 
melle  NomuiatiTfenneB  e&eoi  Torliegen,  erhilt  hiemit  ilire  endliehe 
BegrOndttog.  Wir  bemerken  gleieii,  dass  das  Pronomen  mri»i  (Sans- 
fai  I  im  aelOt  identiseii  damit»  (t/a  und  #ya  Spaltungen  daTon,  ia  m 
letste  Sehwiehungen  sind.  Das  RelatiTpronomen  des  Sanskrt 
ist  ans  tya  sya  gesehwieiit,  wie'das  Altluihtr.,  Altpersisehe  in  Form 
and  Gehraach  erkennen  lassen,  die  homerischen  Formen  ir^q  aus 
hü«  iou  aus  £oj  sya-sya  beweisen.  Dass  die  persönlichen  Prono- 
mina (laiaiil  /niOckgehen,  ist  wohl  girichfalis  selbstverständlich 
(Sanskrt  yurnut  nus  tm/a-sma  (i/n-.wia  wie  fpu  in  mrhjn,  vgl.  mit 
slav.  Ä\pRTKA,  so  erklfiren  wir  patyus  aus  patvi-üti).  Anm.  13. 

Hieraus  nun  tolgt  vor  allem,  dass  das  sogenannte  nominativbil- 
deode  Element  identisch  ist  mit  demjenigen  pronominalen  Elemente, 
das  seit  iinvordenkliehen  Zeiten  als  wortbildendes  Element  wirksam 
ist.  Es  erhellt  iiieraas ,  wie  gänzlich  unbrauchbar  die  Ansicht  ist, 
dass  daa  Fronoman  aa  die  Grundlage  des  Neminativ-f  sei.  Diese  An» 
nähme  iat  unerweislieh  und  nnfrucfatbar.  Sie  führt  uns  nicht  um  einen 
Schritt  Ober  sieh  seihst  hmaus,  und  dies  ist  das  sicherste  Kenn- 
wiehen,  dass  sie  innerlidi  unberaehtigt  ist  Das  sicherste  Kriterium 
der  Bichtigheit  einer  sprachgesehiefatHchen  Entdeckung  ist  dass  mit 
ihr  gleich  ganie  Reihen  von  Erscheinungen  erklärt»  von  Fragen  ge- 
löst sind.  Wie  kommt  nun  dies?  Dies  kommt  von  dem  engen  bisher 
viel  LU  gering  angeschlagenen  Zuhainmenhange  der  Wortbildungen, 
die  eine  in  sich  zusammenhangende  Geschichte  besitzen.  Es  ist 
daran  Icst/.ulialten,  dass  die  Modilicatiou  des  Suffixes  sich  am 
Worte  erzeugte. 

Die  Lautverhiiuiung  fit  ist  auch  bei  dem  SuÜue  tar  nachweis- 
bar. Bekanntlich  zeigt  das  Slavische,  Litauische  t  Stämme,  ebenso 
zum  Theil  (im  Plural)  das  Sanskrt  Sparen  Ton  u  leigt  Sanskrt 
im  Gen.  Abi.  Sing.jnäfvs piiur.  Das  «  Tor  r  kann  nur  einem  ursprüng- 
lich hinter  dem  r  Torhanden  Gewesenen  entspringen,  und  Gothiach 
beknimtlieh  fleetirt  dieVerwandtschaftswditer  nach  dertf-Declmation» 
brofrju*  Mfrhi  ete$  wie  die  I-Fleiion  aus  einem  vorhanden  gewe- 
•eaeik  (vgl  f.  2)  t  ihren  Aidass  herieitef,  so  die  n^Fleiion  aus  einem 
ursprünglichen  «»  und  hieiu  nehme  man  die  Sanskrtformen  Mrd^nv 
l^dH^o,  griechisch  ffcurput-^  Alhaktr.  hkrdHdrya  (Sanskrt  mdhfla) 
griech.  ci)jrarif €(«  ffir  wixartpfta  (dass  Digamma  in  i  Qhergeht»  wQr- 
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dt'ii  wir  nicht  beweisen,  wenn  es  nicht  neuerdings  mit  grosser  Be- 
stimmtheit geläugnet  worden  wäre:  awto'j^f  für  avwoyijkOi  ouyfo- 
XfiOff,  iiknsTat  aus  t/^Xrfrat  f^Xrcrat  vohtpe,  i§py6iitvat  ucpyofitvac 
fcpyofuvai,  iiX$tap  fiX$tap  vlaäa,  itixoat  uccx*  fcu.,  [fcc  aus  f cyxc^c 
vgl.  i^vffcxaj,  i<p0)f}  vf|>0n  iouavdoyf  Icavdavc  Iqvdoevc,  dp«o  Xi^o 
aiia  5pove  5p9fo,  X<{]Fo,  ridlpivo^;  liemgeoiiaa  j^a^cr«  «os  ßistSfio. 
nicht  aus  einer  unbegraflicher  Weiae  guniert  sein  aolleniien  Form  an 
erklären).  Hier  ist  ÜberaU  die  DeriTation  als  mit  a  beginnend  ansu* 
setsen  (Tgl.  §.  12).  Aueh  hier  haben  wir  tthmi  als  Bildung,  welches 
natOrilch  YerkOnt  und  geschwfieht  für  f et-a-lW  ateht.  Hieraas  ent- 
wickeln sieh  tamyHi  tama  (vgl.  den  oben  angeltthrten  AttCmti  in  der 
Zeitsch.  für  Sprachvergleichung).  Als  Beweis  tflr  unsere  Erklärung 
von  jjttus  vergleiche  man  Sanskrit  3.  PI-  Poi-yus,  AUl»aktr.  yäre ; 
Sanskrt  2.  3.  Du.  Perf.  -ütkm  -atus  und  Altbaktr.  dtarä;  ferner 
guru  gat  iydm  etc. 

§.  32.  Wir  kehren  zurück  zu  dem,  was  wir  im  ^.  29  abgebro« 
eben  haben,  zu  dem  Verhältnisse  von  m  zu  o.  Hier  bietet  sich  uns 
gleich  manches  Interessante.  Vergleichen  wir  zunächst  den  Nom. 
Aoc.  Du.  Msc.  des  Sanskrt  du  mit  des  Ahl.  Dat  Instr.;  die 

Locale  maidu  (fiofgdu),  maiffäm  Mniu  dkiiwdm  (fUr  maiffdu 
dhimtiu),  Piron.  mCn  und  väm*  Perf.  daddu  und  Mim-eakre;  be- 
rficksichtigen  wir  dann  den  Wechsel  tod  Stimmen  nuf  am  und  tn 
im  Zahlworte  tat.  septemp  mowm,  deeem  jartap.  (ep^ofn-io-xovra)  etc. 
slav.  9ed9mb,  wihrend  Sanskrt,  Altbaktr.,  Gothisch,  Litauisch  h  zei- 
gen ,  dann  im  Sanskrt  aifdu  neben  asfan  und  daiu  die  unachltibare 
slavischeForm  c^cmh  aus  okc&mi^j  So  sind  die  sich  hieraus  ergel>enden 
Schlüsse  wobl  von  selbst  klar,  .h  ilas  Slavische  hat,  wie  su  oft  auch 
hier  noch  das  ganz  in  vju  angliche  /  gerettet.  Damit  lasst  sich  sehr 
schuu Sanskrt  astnnu'lc  ilaheini'  vergleichen,  ilas  nller  Analogie  nach 
einzig  aus  astami-anc  (vgl.  sami-ak)  entstanden  sein  k;iiin.  Also 
m  ist  aus  8vi  entstanden  und  lautete  ursprünglich  auf  ein  i  aus,  das 
die  Wortbildung  oft  noch  gerettet,  und  theilwcise  die  Grundlage  zur 
t-Declination  hat  werden  lassen.  Es  wird  nunmehr  das  VerluUt- 
niss  von  Bildungen  wie  öhü-a  und  bh^F^m  himy-d  und  hima  Uar 
sein,  so  wie  Oberhaupt  der  Bildungen  mit  und  ohne  m  und  ml. 

Dass  das  neutrale  m  dem  maseulinen  und  femininen  »  -(vm 
Theil  I;  §arU  mt^i),  in  derselben  Weise  Terwandt  ist,  ergiebt  sich 
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von  seihst.  Diese  Genesis  des  m  der  Wurtbildung  erklärt  nun  seinen 
Ausfall  in  einer  Aomhl  tod  Beispielen :  im  Infin.  Aor  II.  Act  l^ßieiv 
28)»  in  der  erateo  Sing.  Ind.  Med.  im  SaDskrit  Mke»  Aom.  14. 

f.  S3.  Nielit  Ton  geringer  Wichtigkeit  filr  die  hier  rorgetrtgeBe 
Theene  ist  der  weit  verbreitete  Weeheel  ven  m  und  AA  Senekrt. 
f  Grieeh. ;  eehon  der  Sanskrilocal  dm  kann  hieiher  gezogen  werden. 
Aoseerdem  aber  bieten  Gothiseh,  Deutsch,  SlaTiaeh,  Litaaiseh  m  (tir 
Sanskrit  bh  in  den  Klexionsfonnen:  es  sind  dies  weit  ans  einnnder 
liegende  Sprachen,  und  doch  kennt  auch  Golhiseh  A  Wir  Sitii.skril  //// 
in  den  adverhiellen  F(»rnu  n  veihnbn  baljmha  frodaba  gatuHsaba  livas- 
sabn  nsstiuriba  unniiasiu/ii/m  gntemiha  fmrdnha  agluba,  welche 
Slav.  bolbma  bZehZmu  velöma  vbshma  nndhrna  r  adbrna  kolbma  to- 
Uma  t^kdma  und  den  oocli  interessantem  Formen  auf  bmi  bolbtni 
velbmi  kolbmi  mal'Simi  mbnbtni  nqdtumi  rübmi  toümi  ieUmi  (vgl. 
Prof.  Mikiosich,  Bildung  der  Nomina  im  Altai,  pag.  99),  klar  ent- 
sprechen. 

Dagegen  seigt  das  Latein  in  Formen  wie  iUim  (Wsnrc)  uHm 
km-e  (w»  U-mJt  olm,  in  den  Formen  auf  -äHm  (modcroHm  althd. 
'iiödjwpofim  ablatiTisch^iustramentale  Formen,  deren  mgani  dem 
des  Slavischen  im  Instr.  S.  gleich  an  beurtheilen  ist.  Das  b  in  den 
slaTischea»  litanischen  Suffixen  £a  aba  ybe  ybas  yha  steht  sanskri- 
tischeni  hka  gleich.  FQr  B4  seigt  das  flreilich  seltene  Sk  seine  Ge- 
nesis ;  dieses  enthält  noch  das  ursprüngliche,  in  der  Weiterhildung 
wie  SU  liiiutig,  verlureii  gegangene  i. 

Auch  das  Sanskil  keimt  Formen,  die  an  partim  strictim  etc. 
des  Latein  erinnern,  es  sind  adveriuelle  Furmeii  iiu(  mn  fuif  instrumen- 
taler liedeutuiig:  prasabhum  mit  rntri'stün),  ndmugraham  unter  Na- 
mensnennung; amtparädäham  uhnc  Schaden;  anavamargam  ohne 
Berührung;  anavanam  ohne  zu  athmen;  animeaam  die  Augen  nicht 
schliesend;  anakiastambham ,  so  dass  die  Wagenachse  nicht  ge- 
hemmt wird.  In  die  Verbal-Formen  auf  am:  prfäaAkam  schleichend 
tmäram  denkend  pra^odam,  näffom  stehen  auf  einer  gani^  unbe- 
stimmten Mittelstufe  iwischen  Particip  und  Infinitiv.  Dass  dieses 
Verhftitniss  fOr  die  Geschichte  der  Casus  von  entscheidender  Wich- 
tigkeit, dass  es  anthnnlich  ist.  Ober  die  Bedeutung  derselben  ent- 
scheiden zu  wollen,  eh  man  diese  Entwicklung  erkannt  hat,  wird 
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jedermann  leicht  lugeben.  Eben  so  klar  ist  es,  dass  die  Bedeutung 

des  CasussuiTIxe,  wie  sie  ihnen,  und  zwar  ohne  »IIa  Consequenz, 
allmählig  geworden  ist,  genau  in  demselben  Verhältniss  wie  die  der 
Wortbildungssuftlxe  zu  dem  ursprünglichen  Elemente  stehen. 

Aus  dem  Voranstehenden  ergieht  sich  das  Verhältniss  den  Bil- 
dungen min  rin  mati  ran  mnnt  mint  seihst;  während  in  dt  m  einen 
Falle  dyntvi  sich  zu  dynt  schwächte  (dyusj,  ward  es  in  andern  zu 
dyitmi  (-a-t)  woraus  mit  spaterer  Erweiterung  dywRtU,  oder  mit 
einfachem  Ausfalle  Ton  t-««rf.  Sehr  frQh  jedoch  muss  man  das  Suffix 
£U  gebrauchen  angefangen  haben,  ohne  alle  Rücksicht  auf  dessen 
wirkliches  Entstehen,  indem  man  das  ohnehinscharf  sieh  abhebende 
ma(n)t  va(n)t  ohne  weiters  von  dem  Stamme  trennte  und  den  Be- 
griff des  Beaities  des  Anhaftens  einer  Eigenschaft,  der  Termdge  der 
Geschichte  der  Bildung  nur  der  ganien  Wortform  rermSga  des 
sich  herausstellenden  Gebrauches  inne  wohnte,  willkShrlieh  in 
das  Suffix  rerlegte,  also  eben  nichts  anderes  that,  als  den  Proecss 
wiederholte,  den  wir  als  das  treibende  und  schafTende  in  dem  gros- 
sen folgenreichen  Vorgange  der  Wortbildung  dargestellt  haben. 
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Anmerkungen. 

I.  8M»k.  Coiii|»otili  diatw  Art  babra  du  t  dorehwcgt  veripren;  tie  sind 

uhlreich :  nhharadvatu  bharadm^  äyadvasu  rdhadväm  krtadvtuu  kiayddmta 
jamadagni  jayadratha  jayatgena  jagraddusivajmya  tarddveia  dyittadydman 
(h-nnitpdni  dravadapva  naksaddabfid  hhfmilfuU^ii  bhramatkufi  hhrnj'iifft'nnftn 
bhrdjadriti  mandtuirtra  rttpntpa^'U  rifruiii/n m  mrttdt'irmi  rtt{udvut^(i  nirntlrapus 
vrfcadvana  vrsadanji  vidadmvu  iinmiruthu  ncaimdnUUu  mdadyoni  ^cuadvasu 
«ralinicheinlicb  aucii  fünmubUsthä  (Hg.  V.  4,  6,  16,  5.),  so  zu  fassen  trotz  dem 
Aceent^  da  Sdyana  pmutmUA  erklirl ;  mit  Verlust  dvt  tebtiessenden  t  ataea'ämi 
fff^-^dtioB,  Hfoäkak  wobl  Ülr  Ufot-dah  'gierig  rerbr«aD«iid*.  Die  «ebiageiide 
AbDÜchkeit  mit  d«!  grieebieeben  FtHnoee  gestattet  niebt  in  den  tetatern  t^Sttm- 
men  •nzuoefimen.  Altbactriseb :  äfrätatkwki  ifafvdfü^  fmu^akhm  tacaiap 
taeafvohuni  frddatqaelha  frddafqarrnaAh  haraftmtkra  vanafpeshana  fraotkü' 
facpa  fraoreffrakshan.  l>ap«"pt  n  wcrrteo  die  ersten  Glieder  vcdischer  Composita 
dätihnryn  rdfihatya  rdtUac  ritydpa  crifidyu  viiifiiUm  wo  hl  ftir  ecfile  i-Stfimmc 
üngeseiien  \^  erden  müssen.  Und  deutscti  jagahutU  budaliim  ira^fobetti  sctamOf» 
takä,  angelsücbsUch  berneldc  drenceflod? 

%,  Zn  den  ««^ttainiea  g«b9reii  die  grierb.  Infiaitir«  •^•«t  und  -m,  deren 
f*  tttf  nltee  -ivt  binweiet  (fgl.  Praep.  in  t2v  i*  fw^^'-ntiiy 
Slimnie  «nd  die  dentieben  InlnitiTe  auf  'tat*  Data  «ueb  aie  auf  ein  laeblMsen, 
a^gt  die  Dfdinstion  im  Althd.  helfan  ki^annca  ChetfanietJ  helfamu;  Im  Ait* 
Sachs.  Mlpannats  hetpanna  suerjannjtu  cmsjaniytu  heUjamjae  jfiboffonna 
flökatina,  Angels.  (o  secganne  tö  bf/i'-nn/w  In  gebidanne  to  recemif ;  maj^ 
Wunder  nenien,  rliitiH  das  Gothisehc»  keine  Spur  einer  solchen  Derlinatinn  zeigt. 
Inde.%8  sind  oflenhar  die  got.  Bildungen  'cim  -aivs  -ottn  (<-i)tumnic  der  Ja-  a 
/ato/'0>Conjugstion  entsprediend)  bieher  zu  zählen:  ugvaüeins  usiautein» 
m^uUevu  trs/Mtfi'nt  Mokehu  katuedtB  galaäheuu  Mwaniff  quitlnuB  merem» 
manem»  gMm  fra«a<dR«MrodMMtt.a.w.  sind  aieberiicbniirUmwaadtangea  von 
-Jmi«.  Die  Fenn  ama  tUvilmn»  Irrmuntit  gtJkeeÜtm»  Mkaun  UMn»  miäjawei-^ 
patn*  anakunn«iiituUffakobatns  bauat'ns  lubain*  trauain»  PahaituipulatruvaHäm§  , 
vokains  stehen  zwar  ?on  den  Infinitiven  intan  leikan  liban  weipan  haban  kunnm 
etc.  nh,  ^^llein  mun  muas  bedenken,  dass  diese  Infinitive,  wenn  mnn  sie  mit 
gitcM  etc.  vergleicht,  aicb  aothwendig  als  geliürxte  Formen  iur  ata»  darstellen. 
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Ein«  diMtr  notiiwradig  al»  m  Gruode  liegend  bu  deakendeo  •niilog«  oder  f  itl- 
mf  br  g«ndosu  ideaCiaclw  Form  Ut  dai  leider  gmi  tiopilire  »mmSm  (Nom. 
armtdSy^w  arman  armmda»  Abo  btdie Reihenfolge «^«(«tti  eoasoii.)hier««if 

Spaltung  in  ains  (i-Stamm),  (a-an)  an  (Inf.),  in  den  Formen  -6n  Onf.)  '6m 
(nominaler  t-Stunro)  berrscbt  Identität.  Noch  machen  wir  aufmerksam  auf  die 
Analogie  der  {^otb.  am-  ntit  der  lat.  2.  Conjupr«fion  pnhnn  tacere ,  Itihaim 
lubere,  habdu  fiaberr,  Icikains  leikan  Uvrrf  (Leo  Meyer,  Gr.  d.  L  U.  gr. 
Spr.  Bd.  II.  pi^.         vüem  videre,  muuan  mutiere,  nilan  «nit  re. 

3.  Zu  der  vorliegenden  Frage  gehört  eine  UesprecLung  der  Sanali.-For- 
men  'dy^  und  ttt/dyyu :  jayänya  daräyya  düUuidg]f»  dMäytfa  panayya  rasäfjft^ 
vidt^a  frapäinfQ  wuJkdna;  iAmof^ß  olmn^«  nitam^as  fama$ii/ga 
gfktf^fogifa  tprkajfdgjfa  makajf^a  trt^f^^eu  Profeeaor  Beofef  etellt  tnf 
diese  Formen  geatfltzt,  Stämme  auf  -dy  auf;  indess  dürfte  es  bei  dem  Umstandet 
dass  zwischen  den  beiden  y  an  keinen  Vocalausfall  gedarbt  werden  kann,  un- 
wahrsohiMnlich  sein,  dass  eine  ya-Bildung  an  einen  mit  y  schliessenden  Stamm 
gelrru  [»  wiire.  Wir  können  überhaupt  einem  Sufilxe  yo,  wie  im  weitern  Ver- 
laul*'  sich  teigen  wird,  keine  andere  Existenz  zuerkennen,  als  die,  die  es  einer 
falschen  Analogie  verdankt.  Denn  da  es,  wie  wir  nachzuweisen  uns  bemühen 
trerdea.  ursprünglich  eentonanlieeh  •ehlieeeende  Suffixe  aieht  gib,  so  muee  -y» 
gelrennt  werden,  mid  der  t-Laut  dem  Stamme  als  Schliiaaelement  meikannt  wer- 
den, von  dem  darrh  -y«  eine  Ableitung  gebildet  werden  soll.  Wir  trennen  fotg- 
lithäyy^  Wenn  es  nun  gani  und  gar  unwabrsclieinlich  ist,  dass  Doppel-jr 
durcb  Zusammenstossen  eines  mit  y  schliessenden  Stammes  mit  einem  mit  y  be- 
ginnenden Sufllxe  etilstariden  sein  soll ,  so  t«?ipl  das  Vorifclm  f\fr  Sprachen  doch 
nicht  selten  die  EigcnthümÜchkeit,  (iitM^  Lautcombinalionen,  ciit  mji>  nelbst  nicbl 
eintreten,  als  Kolgen  von  Verfinderunfjuu  &icL  uizeugen.  So  ist  im  Suask.  Dop> 
peUy  mehrfach  durch  Ausfall  des  dazw^ischen  stehenden  Vocals  eotatanden. 
^  Man  denke  an  elav.  neaMMATH  eceAN«TH,  wo  die  eoaet  durehaua  gemiedene  Laut- 
verbindung AN  yrovoeierl  wurde  dureb  das  viel  minder  allgemeine  Lautgeseta  t 
vor  M»  fallea  tu  lassen:  oeMAnuaTH  wfre  niebt  absolut  unaul£sslg.  So  ai»a«i 
für  x(vr-aa(,  obwobl  aeleai  (vgl.  (tmXvvi  %»i9tT»t  von  9>revd-9ai  x^^-evrau) 
den  Lautgesetzen  genau  entsprScbe.  Wir  vermuthcn,  dass  yy  in  den  Ffillen ,  um 
die  es  sieh  liitT  handelt,  aus  ny  Mssimilirt  ward.  Ein  sicheres  Beispiel  haben  wir 
für  einen  s(  h  I  t n  Vorgang,  es  ist  die  Uoppolform  stv^enya  und  stuieyya.  Man 
vergleiche  ferner  noch  didrkectiyo  mit  didrkicya,  wo  n  ausgefallen.  Hierher 
ziehen  wir  auch  -amya,  auf  welches  enya  zurückgefiihrt  wird,  wie  uns  dünkeo 
will,  mit  wenig  Walureeheinlichkeit  «nya  darfte  wohl  besser  auf  ayanya  (aym~ 
t^J,  rniliru  suniehst  auf  oui^a  und  auf  diesem  Wege  auf  «u^nya  turftekau- 
leiten  eein.  Vgl.  Mips  von  tUmm  und  vri^a  neben  eriilya.  Ober  das  Suffix 
-ya  wird  noch  weiterhin  (Anm.  6)  gehandelt  werden ;  dass  die  Trennung  y-a 
hei  den  Verbis  richtig  ist,  wird,  wofern  das  bisher  Gesagte  nicht  genfigen  solltOt 
in  einer  Anmerkung  tu  §•  31  pg.  53  schl;(«,'end  Itewiesen  werden. 

St&mme  auf  ai  zeigt  das  Kuthenische:  Dumajio,  zütiKicha  jlo ,  tarivnjlo, 
svistajto,  pupichajlo,  nuchajlo,  cuchrajlo,  kidajlo ,  nuaajiüj  hukujiu  turkujlu  (M. 
Osadca  gramm.  ruakoho  Jazyka.  Vo  Lwowe.  pg.  ISO.  Mittheiluog  uusers  verehr« 
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t*  n  Fr^ande«  und  Collegen  Prof.  M.  HaHala)-  Wofern  niclit  hier  ein  besonderer 
LautvorpuRg  anzunehmen,  wSre  der  Stamm  aj  erhalten  wi«  in  aju  ajei  etc. 

4»  Wemi  wir  neben  it^an^hn  Aiutvu  noch  dmeevoK»  haben,  so  erglOM« 
dieM  Ponif»  tlcli  g^wuei^  n  -v^«v  (ditxavfav).  Ver(^eiehm  vir  m« 
damit  die  Süiimm  ofiga',  ^-figä^  (Rg.  V.  8,  «,  II»,  9.  Sf,  9,  8,  S),  di*  im 
T«da  MBb«a  apii9-m,  trptiomi,  pruim,  pruitto,  pnÜifa  (Bg.  T.  1.  IS,  1) 
vwrfciHnmen,  to  «eben  wir,  data  in  den  mien,  wo  Saiakritwvrieln  ntch  dir 
V.  un(l  IX  roniTifrntionscInssj»  flcrliert  wpfdpn,  ein  pnfrerps  VerhSllnit^  zu 
lirundfi  iiegt,  das  wir  erst  spfitflr  werden  erUiutern  können.  An  flif  jrriecliische 
Frirm  <5f.*«'jpi'jj  schlicssen  sieh  in  höchst  intercisniüi  r  W'risr  shivische  For- 
men aol  »iKaTH  ,  d(>r«o  %t  wir  aus  u»  erklären.  Sehr  iiuuii<;  zeiR^n  diese  Formen 
•aeb  Bildungen  anf  «tx:  nprf^ivati  (vhsprfntfti),  pri$ek%vmti  {UeknatiJ, 
jMrAuboft'  (rimati),  ponoyk%i»tUi  (ponoyknqii),  «Ai-  wUtiMti  (vkrvuüi)  — 
pddkfmwati  onmtMft'  (»[^pJnMati) ,  oUc^hiMH  ndummai  itpwtxdmH 
mAlaiwfaiL  Daneben  shpffUoMH  ^aritawiH  napUttMÜ.  Bs  kann  kaine» 
Zweifel  unterlief^en,  daaa  dta  Formen  -avati,  -^ivMi  nnr  DilTareniieniDgen  von 
anv-äti  sind.  Hieher  gehören  dlo  litrtTTi^rlirn  Formen  -aroti,  knrnrtiju .  huda- 
Vüju ,  tmravoju ,  variapojn .  hkarnju.  M.w)  ver^leiclio  besonflers  uii  ni  marda- 
poju  ond  Sanskrif  mrdnü-,  mrii''"/f>  .  i'I^"  »inr-dnnv-oju .  Noch  isi  aus  dem  Sla- 
▼isehen  hieher  eu  sieben  k%imau^  kiivaii  und  k%m<fti.  Die  slavtschen  Formen 
-otati  gehan  anf  oaoiit  nnriiek ;  dareli  Anafalt  daa  n  aad  Tandiialfting  der 
Yoeala  entetabt  «irll.  Bfiitltan  «.  B.  in  pittapn  geganObar  p^O^oML  Lilauiteb 
aiiju  (gaaebwiebt  ^)  gabt  andi  anf  nvani-«  «irilak,  a^n}i  oa^  4l« 
jedacb  dialabtiaeb,  iemaitiBeb,  das  aacb  aonat  «  im  Varh.  bewahrt,  in  dar 
Priaanifann  mm-u  das  n  gerettet.  So  bekommen  diese  seb«inbar  juni^en  For- 
men ihrpn  eescMchtlichen  Rückhalt.  Veri»a  anf  aietii  (tSx  ihtg-^ti)  konnten  wir 
nicht  finden.  Lit  veÜejoju,  nbejoju. 

6.  Es  ist  nicht  onintcressanf,  die  Fälle  zu  übersehen,  in  denen  lateinische 
Verba  auf  äre  Stimmen  aut  -on  -on  entsprechen:  md-iignH  indagart,  propügon 
pr opagar  et  MenlaN  dtenAorr«  eiron  {'onemj  errate,  kdum  kekmri,  prae^ 
dSM  praedarit  rolAi-ira  tWeo/ar^,  mtfrägom  nt0rägtirit  twiom  Airlaiw,  ealigm 
etU^ore  CeaHigare,  faUgäre,  ve^gatej,  Ortaiha  ortov,  LevoM  Uwtre; 
fMemm  avare,  ktAenm  Mete  ffrfmm  firetu*  dhar],  effenm  egere,  »piere  pf»- 
nu»t  areera  areaKM). 

6.  Rinen  tinwiderlppl'fhen  Hewvis  dafür,  duss  dtts  /  mr  Nominal-,  nicht 
lur  Verbalbildung  gehurf  .  liefern  die  hnmcrischen  Stämme  or;p*73e-.  fxyjvtaa-, 
fitjrf^ya-;  alle  sind  consonaiUisi  lie  Stamme:  orjfiiv-jijTrjv,  (Atsviö-  (Afjrtö.  liie  Län- 
gen können  nur  entt»landen  sein  aus  dijftu^  fAiQvti,  fiigrtt.  da  der  Consonant  vor 
a  antwadar  apnriaa  anafltit  adar  aaatmiiiart  wird.  Lalalara  Farman  fttbrem 
«ba  aaf  d^piv«,  ingn^,  ftiivtdk,  ala  Stimma  darVarba  dtipfo»,  p:i9*i»%  yatrtmz 

7.  Ba  fladan  «leb  im  Armenischen  noch  varainsalta  Sporen  des  Suffitaa 

ae  Offer  wohl  nvr  tainar  Darivation  altb.  anha:  tfr  tf r^r  STPr^t. >  >l*b.  tnvare, 
x;«7fr.^^vs»ffkf^%),  tf/'^T.was  Wescnfipit,  Substanz  bat  (•f^ft^ir,).  mit  ZSh- 

nen  (^-Af^)  veraeben,  <^^fr^(</cMfrt4i^j,  <*t*i.,       Stürke«  »^^^f,  stark 


Digitized  by  Google 


190 


L  ■  d  V  i  r 


(aofanhaj,  ^  Mktß  "A*^^.  l*«**t.  f-'Mf«^  Auf  ^fti^:  iJ'f^f» 
a*-^).  izM!^  if-O,  wfctf*  ir^h  *t*i**  (*-^).  #iy*i»v  (4^X 
^|*c»  (Ät*)»  <-t*i**  (W).  <— (^),  «*t**  (<^>.  Mm 
merke  aneh  «ff*  *6fMls*  aot  allMi,  wmm  ■och  iii«ht  nakr  BMkw»iabai«ai 

8.  Erklßrt  mnn  t  in  t'b/ii/a-s  etc.  a»i8  ani-hht/M  pfc  ,  so  muas  auch  e  des 
Nom.  Plnr.  Mse.  so  nnfupfassf  wordm.  Die  Nominativfonn  ^' (oi,  lat.  i,  lit.  ai, 
i  i,  goth.  at  ete.)  hat  aber  am  Schlüsse  ein  tt  verloren,  das  im  AlUateio,  im 
AltaoritethM  (kiftr  da  r)  eriiilli«  iat:  A«&-ee  /(etr,  and  getebirteU  4Mir  Ar 
dMr.  DiM  itoht  für  mw.  DOrll«  nm  tlta.  >«er  «iMo  Müims  tialwi, 
•o  hilte  nun  i» ^  griaeh.  or,  md  in  r  daa  •  vm  fit.  ba«ia  iat  «e  in  Alto, 
aonat  kaia?arlralar  van  m.  Dagegen  hat  sicher  daa  Latein  auck  im  Gaait.  Sing, 
das  alte  «  gewahrt:  quot-tu;  quoi  iat  im  Nom.  Slag.  fuf,  im  Oegeosatae  lu  qui*. 
Altrnfi» ,  f/nF'fv  stehon  f'fir  nlh'roi-tts  ,  unoi-u»  ,  kr>nnpn  daher  für  eine  LSnge 
de«  I  in  qiioim  keinen  Uclcg  Ik  l>rn  Üass  das  j  m  ijuiniis  tiicht  Incjil  ist,  hrau- 
ehen  wir  wohl  nicht  mehr  zu  It^-weiseu;  es  gibt  eben  kein  locales  i.  quoi-m 
steht  fiir  quoni-uSf  und  zeigt  also  diese  xor*  (^ox^^  vocaliach  geltende  Form 
niehfo  ala  ainan  ainfiieiian  volgSren»  nach  dar  fawKhnlielian  Anadrnckawaiaa 
aanaonattiaabea  ot-GanltiT.  Dia  gawdhnlialian  Ganitire  I  aind  aatatandan  wia 
lorfaut  Mfim»  aiM  ftfMMin  aiadi^  ans  fwm»t  eimia.  Sa  haban  dann  anab  dia 
griccbiaaban  GaniÜve  •ote,  -«o  (-«f«)  ain  «  varlaran.  In  wiafem  dia  Schreihart 
des  Veda  in  gewissen  Fällen  eine  Spur  dieses  «  in  ?entithen  scheint,  wollen 
wir  liier  nicht  weiter  vaifolgen.  Usss  die  UativCorm  t/ntn^et  »uf  eben  denselben 
Stamm  quosi  (ailb.  Aaf  )  hinweist,  versteht  sieh  von  seilist.  Vgl.  §.  til. 

Wie  steht  es  nun  mit  vsämt  ßs  kann  nicht  zwcifelttal't  sein,  d»»H  «i» 
Illere  Furm  Ani-tam  anzusetzen.  So  kommen  wir  io  ganz  eigcptbftiDlichar 
Waise  auf  Prof.  Sablaiebar'a  Gan.  PI.  Safii  lAm  (Zaitsabr.  f.  Spracbvangl. 
IMS,  p.  Sl«).  Man  aiaht,  wia  anf  diaaam  Wag«  dar  Untaracbiad  sviaehen  Iat. 
arum,  armn  und  Sab.  dbJm  aina  andara  Brklirung  findat,  ala  daa  trifiala 
Schlagwort  'pronominale  Deelinatioa*  bietet.  Hier  müssen  wir  abbrechen,  denn 
e«  würden  Fragen  hiar  auftratant  au  daran  Ldtung  wir  noah  nicht  den  SchluMal 

gefundt-n  h:*f)en. 

9  a.  Ks  ist  klitr.  ilus«;  ifcr  Stamm  vladan  (kdj  iiea%  Mtii(\.  ((ini-(ä'irii!ti> 
aUvaido  Angls.  drwraUia  ISord.  tunmüh  genau  entspricht.  Diese  cm-Foruteu  smd 
in  dan  dantadian  Sprachen  in  der  Agensbedeotung  ungemein  häuiSg,  und  nfibem 
aich  auaaarardantlieb  dan  Participiia  Prla.,  mit  danan  aia  faatiaah  oll  im  Ga- 
braneb  voriKammaa^i.  B.  altbd.  Wnftara.  anmiporo,  «aMfa^  aanadfaaaa^  Ada* 
preho,  fttho,  fo^,  waifmiH-^ngo,  gebo,  iederyarwo,  «Mmifo,  mrinmdo,  Mrdk> 
näOf  widarchueto,  aftarqumo,  SuUto,  gahetf»,  kbmiago  uterinug ,  teito,  forO' 
leito,  widarteento ,  cktrndo ,  reito  aurif/a,  ringo ,  hettt'n'so ,  fnrmano  Verfichter, 
mundborOf  Hieinmtftto ,  «t'my  der  Nehnier,  rrdputw,  l^rütfr'  pkn ,  pnHf.  uobo  colo" 
ntt»,  hitfteiffn,  encho,  viUtcreto,  widartrif/o ,  tridartoctUo,  widancimw,  vUo,  rrizo, 
nharlibo  »uperidett  galaubo  gläubige  «uoclto,  tago,  heuiskrekko  etc.  Guthi^ch: 
ne&ut,  oaaraAw.  tMaata  (mimUmd§},  uftwwvara,  parka  aiaparba,  atam,  »piUa, 
MMum^,  mao,  gßlm§ta,  gmtUdh,  fkUmrila,  fauiayayga,  fatknämta;  altaicb- 
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sisch  hanOf  heri-folc-togo  (keri-mei-zoho) ,  bodo ,  bag-med-gebo ^  treu-wtirlogVf 
md*aeo»  $catho,  eO'fortMoSr-9ago.  Aifeltidwwb:  AiKaya  kdieti^  mtaro 
ütpa,  4wrwMfraw»  «nImm,  km,  hada,  bon  (herend),  hrp»,  eempa,  dima 
(dimmif  «Mb*  dtmmäi  4immir  dbmär,  altlid.  iäm»),  edmUpteM,  tmiii^ 
»aeta,  pewuM«  etMgetotnna ,  ealvmkUi  (eahealdend)  y  fyrenvjfrhia,  folctogw 
jbOi  Scbir.  freoäa,  fridwekba  (Plndar  Pytb.  IV.  lAl  aXX*  ii^  xpi»  xal  al 
^y.iiaa.ii.hü-jg  i^^'t^-i  vp«ivftv  ).itr:'>v  o)^'jv),  fyrngeflUa ,  gnrfihnppn  ,  grflotaf 
gapaca  (dachio  ahd.^,  ^/j'rfa  milvm ,  gudgrläea  Krieirpr  f  Krif^'^stiinzct ) ,  Art<7a 
wohnend,  »pttra  tretend  faltn.  Haugspori  spori,  althH  spoTn],  If  liehincu,  lutile- 
caüa  praeco  bellicus,  herevaeda  (KriegsjSger),  iu'rt'.vma,  itda  i^chiüer  (iidendj 
UeMora,  mgenga,  leMIttM,  Uodgebyrgea  -gebgrga,  loga  dätoga  tttMoga, 
^i^ki-mdßoga  (fyftfledgende),  mibman,mddaVmtttuit,merePg»aa  Hmt- 
dardkfMisrlMr,  »aiiuttami  (tllt.  immd^tro),  »eeaää,  9ee&la  fweitaid),  tqfld^ 
küa  Sebultbeisse,  «elfaeia  MeiwehenfreMer,  tpreett,  alaga  TMtor,  «feJra 
(»Ito.  stiorx),  mga  (vtgend) ,  pearfn  oferpemrfa  pearfende,  nndgn  (ngend 
dgendfrfn) ,  unrihtrirlila,  ranhoga,  rpalra  f Hänger,  eig.  die  Wnpc).  viäerbreca, 
tilcuma  ,  nitriordisch  •  nki,  urtali,  ülviUi,  brunnini'gi.  elreki,  atsrti,  ridroß,  »tioriy 
dragij  andskoti  skyti  (für  akotjan?^,  baldrtäit  bunt,  brauti  baugbroti,  band  (far- 
boHliJ,  benakdri,  leggbiti,  bergbui  haugbui,  hodi ,  dn'fi,  kappt,  ötberi,  hausrq/li, 
ktimäragi  (oixorpt^»),  hnngi  {Yim^emX) ,  valdi ,  hertogi^  kmfij(j\9f  wvthi&ti'), 
tMdMU  gttmweUi,  -kafi,  -giaß.  Han  aicht»  du«  im  Dantteben  und  Altnordi- 
aebaa  diaae  Bildaagao  «na  vial  grSaaara  Raila  al«  aodarawa  «pialm.  Lalfbiiaeb 
bietet  appeto,  combUbo,  etmedth  emißo,  erro,  hetuo ,  praevo ,  f/raeio  (fn^  aw- 
§it  QBd  fgl.  althd.  -eot  angels.  -ea);  Sansk.  nikdman,  iaksan,  pilian,  prthug' 
mnitfVnn,  rdjan,  rihhvan.  rrmn,  (rhhukian  manthan  nk^an)  etc.;  Zcmh  nrs- 
han,  xehan,  karn-ptan,  katan,  tautmn  ,  tnfan,  la^hun,  peshupdn ,  vpo^-nu ,  und 
die  iotereasanten  Zusammensetzungen  mit  Aan  (seiend).  E«  empfiehlt  sich  si<-her> 
lieb  wenig,  diese  Formen  als  VeratGinmliuigan  von  tmt  aoauseheo.  Die  davon  al»- 
galailaten  Rannen  mia  doenraanlieren  im  8an«k.  ihren  Ztt««nmenbang  mit  an- 
BiManfen  (r^n  rijßki)  durcb  ibra  Feminina  auf  -4Mi,  die  viel  an  lablreieb 
aind,  ah  daaa  «ia  hier  angtl&hrt  «erden  hdmiten.  Viehtiy  iat,  daaa  «ia  pnrtid- 
piell  (d.  i.  mit  Ohjectsaeeuaaliv)  aehon  im  Veda,  wenn  auch  nicht  so  hSufig  wie 
ia  der  spfitem  Sprache Iconstruiert  werden.  Über  die  hochwichtigen  BildTtn!*en 
ijan  ftnd  rnn  und  i/n  »nd  prt,  die  %\rh  arcna»  verh:(l»en  wie  an-  luid  <r-Rllr1nnt?«»n 
tu  sprerli-'n  iniissen  wir  \xm  ;\uf  eine  andere  Gelegenheit  verspareii,  und  kehren 
lieber  zurück  m  der  Combination  von  an-  mit  Ar-Bildungen.  Wfthrend  wir  in 
vUtd%ika  fMtiika  (vgl.  »a3sIks  Prof.  Iliklosich ,  Bildung  der  Nomina  im  Allalov., 
p.  84),  «I  in    veriadart  «eilen,  ftUt  sonst  n  meiat  aae.  Dab^r  die  vorsöglieb 
imi  BMimiscben  lahlreiebra  (aber  aneh  anderawe,  im  Neastov.  a.  B.,  niebt  feh- 
leaden)  Bildoofen  tMtdkdiaS,  weiche  wie  die  anf  -m»  hh»  den  lataintsehen 
on  (hibdn  und  bibdc'S,  eddn  und  eddc-s ,  Caton  catäc-^f)  eotsprecben»  aowohl 
in  der  Ägensbcdeutung  boddk  vojdk  sekde  reznc  kovac  kvpnr  ah  in  Bertig  auf 
NasSn  Capiton:  rhbipüc  hrndä»'  efc.  So  leiten  wir  Slav.  ^\x^m.  auf  ÜL  imorjuK 
zurück;  imoguH  gebt  nnffiwondiL:  mif  zmnn-giut  zurück,  v{^l.  imn  imCH  imonis 
itiuma  (hemgn  hümdiim  =  htomdnusj  und  so  war         ursprünglich  )KAUMt^ 
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oder  Tielleieht  richtiger,  da  strenge  genommen  lit.  i  im  Slav.  schon  tu  s  ge- 

schwücht  ersclieiiif  (wie  Ilt.  tu  *),  3M«HJk,  wofern  nitmlich  nicht  *  bereits  frfi- 
h<'r  abffewor  (eil  \v;ir  -k  (eviMi(u*>M  0  Hol  ab  wie  in  h p.i ruh  gegen  lit.  itnrft/jsr»; 
lat.  alaeri  =  arnmfenjkri,  und  so  mi'dioeri  —  etwa  madhyamcakri ;  die  Adjec- 
tira  auf  t  werden  im  Veda  mit  Objectsace.  eonstruirt 

Ein  anderes  für  Spraebgescbichte  ausserordentlich  wichtiges  üeispiel  fQr 
Abfall  dM  n  ist  4m  Pen.  Solliv  tii  tHA)  Lit  iH-c.  Dam  diMM  Tolltlindi- 
K«r  Irl»  Isattte,  beweis!  eine  V«lieek-8«Mk.-Pom  nimKeb  «iräj^NMi  *Fkwmi- 
Volk*.  Bedaciert  mm  die  Yrddhibildasg  auf  flirea  Sttmin»  •»  «rlAlt  nsD  «Irin 
(oder  allenf«!!«  «frlnOi  diMt  Form  tat  aleo  man  m<ebta  Mgea  oiii  labandlgar 
Zeuge  das  alten  Aasganga«. 

Man  Tgl.  Vedisch  ynvnkuh  die  Altbactr.  yaväkem  enlsprerhende  |)nssessive 
Gcnitivforin  des  Duals  der  Z.Person  des  Pron.Pers.  (Rg  V,  5,  !>,  1.  3—12,  4—13, 
1*  und  mehrfach).  Wir  erklSren  ifiirdm-ku  nnd  hier  kommt  iin«>  f^ofh  igq-ara 
(d.  i.jugg" Jitrang-  juramg-(ir(i)  auf  halbem  Wege  pnigeppn;  ugqar  wäre  »Iso 
Ved.  ^rnhi.  V^'i.  Prof.  lätM.lVy's  fU-m.  Vollsf.  firjimm.  d.  Ssktsp.  §.  773  II  3. 

h.  l)ass  i^t'k'jVTXfj  in  dpr  That  iätXfyjT-r^^  zu  trennen,  beweist  die  Analogie 
voo  MVT'Oft  (aüroxpar-op)  vom  Stamme  xevr  (Horn.  xev9ai  aus  xtvr-9äu),  napiar 
aaa  uqpdi-ar  (vgl.  napti  mpjö  nord.  mpt  81.  muiera  fQr  fMjpf^ersmdi  Prof.  Hat- 
tala  nabaa  nel(f)i  vohuU-^U  oeben  pd-^mürii  and  SufE,  fA.  Was  das  Suffix 
Inl  betrifi,  so  tliailaa  wir  gaaaProf.  Leo  Meyar*«  gereehtea  Bedeokao  aiaw  Wort- 
bildongsfonn  eine  direct  aus  einer  frei  vorkotnmpnden  Nominalform  entnommene 
Bedeutung  aufzudringen;  hier  jedoch  dürfte  die  Identitfit  mit  Althaktr.  tdi  doch 
wohl  \\\ch\  in  Abrede  zu  ntollen  sein.  An  «Ii?  Wnrrp!  tun  möohfen  wir  freilich 
nicht  denken.  Wir  halfen  tat  (tnl!)  für  nin,  d,  in  sp;itfrii  Sniskt  tnomen  tattvam 
analoge  Ableitung  von  dem  l'rononunaistamine  ta  oder  wie  iimm  r  er  in  Tollslän- 
diger  Gestalt  mochte  gelautet  haben:  die  Soheit  Dasheit  (vgl.  goth.  AauIW^ 
aagelsaebs.  kad  küed  sls  Snflli  Althd.  Aeii),  Nebanbai  bamarkan  wir,  daas  daa 
SaDakrlanlT,  bkotma-tdt  «ynM  oad  ihatieha  mit  tat  idaotiMh  ist. 

10.  Wie  ist  die  Wolka  in  dem  bekannten  Hythaa  der  llias  aufaufutan? 
Sia  bedaekt  ailmlblig  dan  Himniel*  aad  dies  badaatat  daa  Biaaehlafan  daa 

Zeus  Mlit  dem  Erwachen  schenaht  er  Hera  (wieder  die  Wolke,  vgl.  Hera- 
kles, Schall  der  Hera)  von  sich,  und  Apollon  und  Iris  treten  auf  (mit  dem  absie- 
benden Regen).  Das  EinüchlSfern  de.^  .4rgo8  durch  Hermes  ist  nichts  anderes 
als  das  sItmShIige  Sich  beziehen  de»  N»ehthimnu  ls .  d»s  Schliessen  der  Autren. 
flau  Verlüschen  der  Sterne  durch  die  vom  Winde  (Hermes)  herbeigeführten 
Wolken.  Durch  den  Blitz  werden  die  vom  Argos  suräckgebaltenen  Wfisser  (die 
Kab  Ja}  bafrait»  nnd  atdraan  auf  die  Brda. 

11.  Wiahtige  Saaskrtbildungen  sind  kakwbh  und  ludtu-^  (erwsiabC  nws 
i^o^ii-l};  kakukd  ist  ana  JrafoMa  abgeaehwiebt  Wir  haben  biar  wieder  dM 
Entspraebaa  labialer  (dnreb  «  vermittelter)  vn«l  daatalar  Bildnagsalaaente 
(Wnrael  Ira);  ebenso  in  tri-anv^ekaitdaßh^wtubk  aaben  stwl  (grävaatut): 
m'sruh  'Fioss'  steht  für  mtrmtk.  dsneben  «ruA  Man  vgl.  «rotas,  ond  Ist  Amiom 
iZema  (Cwrtte»)  £vpfMiv  Altn.  tHranmr  Althd.  9tr4m  üBr  «rdai. 
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12.  Mit  Griech.  -9^1  Uieiit  aach  dts  Ve<lischp  -flhhis  (ijis  Schwanken  in 
Betrpff  des  Numerus;  man  findet:  atr/ibftir  afcactiöhtr  yuji/ti/i/tir purucäjüb^ 
hir  u(i.  bo  ALü.  V.  Ü,  69,  1.  hhran^e  »  hiranycsu  u.  aragarui  Loe. 

13«  Dits  ifuimA  m  4rf(4wa  inltUnden,  dafür  liefert  das  Altbactrische  4«n 
Beweis.  Nebea  dem  Stamme  ynima  teigt  et  den  Stamm  Mim«.  Yergieicht  man 
VkMimi,  so  si?hl  man  auf  den  arstenniek»  data  man  es  hier  mit  einer  ungenauan 
Orthographie  tu  thuo  hat :  khaiäm  steht  (ur  hUtdmi.  Die  Verhärtung  des  k  an 
q  ist  vor  y  und  r  etwas  tlieils  hSufiges  theils  f^ownhnliches.  Sie  ist  eine  Eigcn- 
thümllchkeit  nicht  blo»  de»  Althactriscl>en.  Hierlior  gcliSrl  Armenisch  4-  iles 
Nom.  Plur.  ^  der  1.  und  2.  Pcrs.  I'lur.  Kegelrecht  könnte  (Veilidi  luielislens 
qatdmi  vvorilcQ.  klüina  fuhren  wir  dein  gemäss  auf  qsma  qj^uima  hyusma  syunma 
tyuima  zurück.  Man  vergleiche  noch  armen.  ^imm$i^. 

Für  den  neeh  gar  nieht  bmiebtetett  Werhsel  ven  «1  und  iu  wollen  wir  grieeh, 
dfiHrtpec  anfliliren*  Dies  steht  sunlehst  für  d«v-r«pq(,  wie  ^iwuöJLw  für  dtuxa* 
X%mt  dann  eher  fOr  ^t-rtpe«  (vgl.  dust«  —  dvi-tff  tv). 

Das  Sansk.  liefert  für  patyu*  aw^  putri-a  uns  einen  hochwichtigen  Beleg. 
Bekanntlich  haben  die  Desiderativnomina  auf  -1«  suih  im  Genitiv  tufyus.  Wir 
t:n»men.  da  eine  unmotivierte  Sehwüpliun«,'  von  Genitiv  -cm  KU  tji  ilen  Unmöjj- 
li«  IjktMtcii  gehört,  diese  ci^M utlitinilirfif  Form  nur  durch  den  Eintluss  eines  u 
erklären«  und  setzen  dcssiiulb  an  Kutyv-as  als  nuclist  zurückliegende  Form.  Nun 
setzt  aber  «aid«  die  Form  mla  voraus ,  wir  reeonslruieren  demgemäss  «u/iy«  s«- 
tayu,  oder  mit  andern  Worten:  die  Deaiderativnemina  nuf  -it  sind  nichts  als 
verlnderte  ffiidnngen  anf  «y«^  Nnn  erUirt  aieh  der  Lee.  Sing.  snQrdtf.  Bs  er- 
kllren  ^eh  aber  weh  die  Teriw  nnf  die  mit  jenen  Nominibus  enge  tusam- 
menhangen.  Es  ist  nun  auch  klar,  das«  die  Abtheilung  ly-a  dieriehtige  ist.  Nach 
y  ist  ein  n  abgefallen,  das  iiu  Griechischen  gebliehen  ist.  Denn  wie  die  Sanskrt- 
Nomina  auf  -mfu  den  ^griechischen  auf -rv  S'>  fnUprechcn  die  SnnskrI-Verba 
auf  -lyö  iI*Mi  (.M  leehischen  auf  -euw,  und  diese  haben  folglich  kein  y  eiiij^'ehiisst. 
Dass  hiemit,  was  §.  14  über  die  Nichtzugehörigkeit  desy  zur  Verbalderivation 
gesagt  werden  ist,  schlagend  und  uowiderleglieh  bewiesen  ist,  wird  Niemandem 
entgehen. 

Mit  dem  8. 184  §.  31  bewissenon  Obergange  von  /r  «  ateht  es  in  BinUang, 
wenn  wir  die  grieehisehen Formen  •ei((o  ('/fXajciu  diaßr^isi»}  noAtp.r^'jiifji  araX- 
Xavi'cü)  aas  (Tf  ib)  erkiftren).  Da  nun  die  Sanslirtformen  asja  gleichfalls  unter 

andern  aneh  Desiderativbedeutung  hat  (ai^ast/dti  'verhin^t  nach  dem  ffenfjste'}, 
so  cooibinieren  sieh  die  KetrefTenden  Formen  asfff/  (ayit)  anyati  iyäti  (iyvati) 
<7ei'ji  u^tfji  in  tialurlii  Ki  1-  Weise  z«  asiu-,  wot  über  später  mehr.  Wer  übrigens 
hieuiit  verbindet,  was  i'ioL.  Leo  Meyer,  vgl.  Sprachlehre  der  Grieeh.  und  Lat* 
^r.  Bd.  I»*  363  38A— 5,  sagt,  und  Fennen  %\ejajii^yu  b/tatUya  («yatj  bhu- 
ßfya  kwrüffa  ruciifa,  der  kann  in  Brang  mf  des  Fütnr  su  interessanten  SeblOs» 
sen  gelangen,  die  hier  sa  rerfolgeo  uns  so  weit  führen  würde. 

Eine  genaue  Analogie  zu  dem  Pronomen  tvi  (von  dem  vielleicht  vitö>  i&to« 
und  AUbactr.  in  derselben  Bedeutung  qyaona)  bietet  da«  fragende  Pronomen  ka. 
Deutsch  Latein  (indirect  Griechisch  Oskisch)  S;insk.  (kn-tra  —  krn-trn  ,  ktUas 
=  kta-Uiit;  vgl.  kaia  kutilu  kaksya  kukü  cokra  xwxXe  vakra  etc.  kati-puya 
SiUb.  d.  phil.-hist.  Ci.  LV.  Bd.  I.  Hft.  13 
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siehe  ubeu  und  vgl.  Ut.  quU-^piam  =  quü-quiamj  sichern  das  u  nach  dem  k. 
Allein  kwt  war  Md  dir  vollilladige  Stamm.  Sanak.  ki» di pUt  qui$,  -piam, 
gtd-^iM  guia  aichera  kvi,  dann  an  aina  Bildung  mit  ya  fal  doah  woU  aidit 
SU  denkan.  In  gwn-va  bt  alao  «  baraita  anagafidlan»  fni-oMf  ward  in  Lit  in 

quoi  qut. 

14.  In  diese  Lücke  passen  die  Vcdischen  lufinilive  (ansäni  gmUdni  itpa»- 
trrn«ynn'  T{frv.  4,7,  17,6  herein.  Dass  e-^  finnle  fiiftnitive  sind,  mncht  nehm  dem 
Zu ^;lm:[lenhan<7e  der  Umstand  sicher,  dass  ilio  tieidcn  Iclzten  Beispiele  aus  PrS- 
sensstuniinen  gebildet  sind.  Es  sind  nicht  Locaio,  sondern  die  Tollstuodiger  er- 
haltanaa  Sllnuaa.  Sollte  nicht  Altbaetr.  tarewani,  daa  allardinga  nur  aa  einer 
nDrarattndliehen  Stelle  verkommt  and  m^kmUoofäk  daa  Peterabnrgar 
SandtrtwftrferbMeb)  hierher  gdiffrent  Wohl  aehainen  naa  aber,  wie  die  Vedi- 
schen  Infinitire  anfaßt  den  Griech.  aof  (uvt,  ao  den  Participien  aaf  omibia  die 
Vedischen  Formen  m(  aäänä  zu  entaprecben:  jrayaaäna  (jrayati)  arfaaänd 
r  nj  n  a  d  n  ä ,  vrdka$4nä  »aka$äiut  pamatänd  mtmda§änä  janatäma  dkigatdnä 
namasünti  etc. 

An  den  l'aralleiisuius  -p.rv(-t)  'sani,  'a-männ  '-a-snini  schllessen  sich 
in  höchst  merkwürdiger  Weise  zwei  erste  Pers.  S.  Med.  yrtüse  jmaiie  (vgl. 
Beafey*  Gloaa.  a.  Slma-Veda  pg.  00  aad  daa  St  Paterabarger  Skr  (.-Lex.  antmr 
^or  and  pä) :  -<e  gegenflber  dem  allein  alehanden  grieeh.  -|uct. 
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Über  die  Wahl  des  Königs  Adolf  von  Nassau. 

Von  dem  c.  M.  Dr.  Ottokar  Lorenz. 

Wenige  Gegenstände  der  späteren  deutsciien  Geschichte  des 
Mittelalters  haben  in  den  letzten  Jahren  eine  so  häufige  Erörterung 
und  DarateUung  erfahren*  wie  die  Königswahl  ihn  natsamschen  Gra- 
fen, die  gani  besonders  geeignet  sohien,  die  kurfQrstKchen  Miss- 
bräuche und  die  aebaoüosen  Erpressungen  bloss  au  legen»  welche  lum 
NaebtheUe  der  Krone  und  Reiebagewalt  von  den  aussehliesslieh  boTor- 
reehteten  Sieben  geObt  worden  sind.  Gegen  diese  Vorginge  und  in 
Folge  dessen  gegen  den  König  selbst,  der  sieb  nieht  gesebeut  hatte, 
um  solehen  IVei»  die  Krone  au  erwerben,  machte  sieh  insbesondere 
seit  Böhmers  seblagenden  Bemerkungen  eine  fiist  leidensebalUicbe 
Härte  des  Urtheils  geltend,  und  Ast  sohlen  es  allen  Darsteilem  der 
Geschichte  König  Adolfs  schon  unerlSsslich ,  nur  mit  Zuhilfenahme 
einiger  itn  raiischer  Entrüstung  von  diesen  Ereignissen  zu  sprechen. 
Man  b<'JaL-litt  kaum,  dass  die  ihtiidsalben,  wie  die  lleiiiicliruuik  ütto- 
kar's  Ulli  unvergleicliliehem  Humor  die  15»  stcehungm  der  Kurherren 
zu  nennen  pflegt*  denn  doch  schon  vor  dieser  /^Mt  nicht  mehr  £U  den 
Seltenheiten  gehörten,  und  am  allerwenigsten  gab  man  sich  die 
Mühe  den  politischen  Absichten  und  allgemeineren  Bestrebungen  der 
Zeit  aebmi  diesen  persönlichen  Erscheinungen  des  Eigennutzes  die 
entsprechende  Aufmerksamkeit  SU  widmen.  Allerdings  zeichnete  sieh 
die  Wahl  Adolfs  Tor  s|ft&teren  und  früheren  Wahlen  dadurch  aus, 
dass  sie  Ton  Seite  der  meisten  Kurfürsten  benutst  wurde,  nieht  blos 
augenbliekliebe  Bedürfiusso  und  Wünäcibe  in  befriedigen,  sondern 
vor  allem  auch  gewisse  territorinle  und  fürstliche  Bestrebungen  sum 
AbseUnsse  au  bringen,  allein  man  wird  doeb  bald  sehen,  dass  auch 
diese  Verblltnisse  nur  sehr  einseitig  erörtert  worden  sind  und  dass 
der  Gegenstand  im  ganxen  wohl  einer  erneuerten  Mfung,  vielleicht 
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einer  schliesslicheu  Zusammenfassung  der  verschiedenen  Anschauun- 
gen bedurfte. 

Die  folgenden  Blätter  werden  darauf  angewiesen  sein»  den  in 
letzter  Zfit  über  diese  Frage  erschienenen  S<  In  Ilten  Schritt  für 
Schritt  zu  folgen,  und  in  dieser  Rnoksiebt  mag  es  gestattet  sein,  die 
betreffenden  Arbeiten  kurz  zu  bezeichnen  —  eine  Einleitung  zu 
unserem  Gegenstände,  die  ich  sonst  nicht  liebei  welche  aber  hier  am 
Platte  s(>heint,  weil  jene  Publicationen  bedeutend  genug  sind,  um 
eine  Widerlegung  zu  beanspruchen»  bcTor  eine  abweichende  An- 
schauung, wie  ich  sie  jetzt  in  meiner  deutschen  Geschichte  Band  II, 
S«  (il8  ff.  Tersucht  habe»  als  gerechtfertigt  gelten  kann. 

In  den  alteren  Werken  Ober  die  Wahl  Konig  Adolfs  behauptet 
die  Darstellung  der  steirisehen  Reimchronik  ein  fast  ober  allen 
Zweifel  erhabenes  Ansehen.  Wir  werden  die  bekannte  Ersahlung 
Ottokar's,  der  freilieh  das  Gewicht  der  Gleiehieitigkeit  für  sieh  in 
Anspruch  nehmen  darf,  und  der  dnrch  die  detailirte,  lebendige, 
sonst  nur  Augenzeugen  oder  tief  eingeweihten  Berichterstattern 
eigenthümliche  Friüchc  seiner  Darstellung  die  Forseher  so  oft  zu 
täuschen  weiss  —  wir  werden  diese  Mittheilungen  über  die  Umtriebe 
des  ErzhisciiutN  Gerhard  von  .Mainz,  über  dessen  listige  Täuschung 
der  Kurfürsten  und  seine  v(  i  riilhcrischen  Versprechungen  an  Her- 
zog Albrecht  von  Österreich  schlechtweg  als  österreichische  Relation 
fiber  die  Wahl  Adolfs  bexeichnen  dürfen  und  kaum  die  Quellen 
Vi  beachten  haben,  welche  alle  in  langer  Reihe  unter  dem  Einflüsse 
dieses  seltenen  Schriftstellers  geschrieben  haben,  der  den  Kritiker 
so  oft  mit  seiner  poetischen  Geschwitiigkett  einsulullen  weiss,  wie 
er  den  ästhetischen  F^und  der  Literatur  durch  das  imponirende 
Gewicht  sdner  geschichtliehen  Gelehrsamkeit  fiber  seine  holprigen 
Verse  hinwegsusehen  nSthigt  Gerade  die  Relation  Aber  K5nig 
Adolfs  Wahl  ist  eines  seiner  Cabinetsstfickchen  in  dieser  Richtung. 
So  anziehend  weiss  er  uns  seine  Mfihrchen  aufisuputsen  und  so  sehr 
erscheint  uns  dieser  Erzbischof  von  Mainz  als  eine  Indi>idualitat  un- 
verkennl»ar  gezeichnet,  als  der  richtige  „PlalTenfürst'' ,  welcher  die 
Luit  iifiirsten  wohl  um  den  Daumen  wickelt  und  dann  sich  freut,  allen 
gleich  recht  gelhan  zu  habe?) ,  wahrend  diese  noch  verwundert  da- 
stehen, weil  sie  alle  gleich  betrogen  wurden  —  kurz,  es  ist  kein 
Wunder,  dass  man  dieser  drastischen  Schilderung  in  den  meisten 
Büchern  bis  auf  den  heutigen  Tag,  freilich  nur  in  abgeblassten  Co- 
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pieo  troekener  Thatsaehen,  plumper  Tinsehmigea  begegnet  Die 
SsterreiebMe  AnlfamDg  der  gatuten  Wahl  König  Adolfe  ale  einer 
wie  loflOligen  Unterbreelmiig  der  berechtigten  Ansprfiebe  der  Habe- 
burger auf  die  dentsche  Krone  etQtite  eich  indesMn  Tonugsweise 
auf  diese  DarsteUnng  und  bat  nicht  wenig  die  richtige  Erkenntniss 
der  grossen  politischen  Fragen  Terhindert,  welche  ia  dieser  Wehl 
ihren  Ausdruck  fanden.  Selbst  als  man  in  den  dreissiger  Jahren  das 
Andenken  „des  deutschen  Kaisers  Adolf  von  Nassau"  um  Uheiu 
durch  Schrift  luid  Stein  aufzufrischen  begann,  und  mit  sehr  viel 
Erapfmtluiig:.  ;iher  weniger  Kiitik  einen  grossen  Mann  aus  ihm  zu 
machen  stiel)!*  ,  hatte  der  treffliche  Domcapitular  von  Speier, 
Herr  Johann  Geisse),  die  alten  Wahlgeschichten  in  seiner  Schrift: 
»Die  Schlacht  am  Hasenböhel  und  das  Königskrouz  zu  Göllheim*' 
unangetastet  gelassen.  Bis  in  die  neueste  Zeit  rührte  Niemand  an  der 
hergebrachten  Erzählung  der  Reimchronik.  Auch  Dr.  U  Schmid  in 
seiner  Schrift  «Der  Kampf  um  das  Reich  iwischen  dem  r^iscben 
K6nig  Adolf  TOn  Nassau  und  Henog  Albrecht  von  Österreich**,  be- 
ruft  sich  für  die  angeffihrte  Tfiusehuog  des  österreichischen  Hersogs 
auf  Johann  Ton  Victring,  der  semerseits  nichts  als  die  Reimchronik 
in  dieser  Reziehnng  vor  sich  hatte  *).  Eine  eingehendere  Prüfung  des 
gansen  Gegenstandes  liess  sich  der  jüngere  G.  Droysen  angelegen 
sein:  „Albrechts  Bemühungen  um  die  Nachfolge  im  Reich".  Er  be- 
sjiricht  die  Nachfolj^efrage  überhaupt  sehr  gründlich  und  ist  überall 
nahe  daran,  der  fisti  ri  eieVnschen  Überlief^riinir  eiiiizlieh  zu  entsap;en, 
aber  einmal  ein  zufälliger  urkundüclier  Anhaltspunkt  umi  «lanu  wieder 
das  verlockende  Gewebe  der  immer  gleichen  Nachrichten,  vveh^hes 
sich  durch  die  im  übrigen  besten  und  angesehensten  Schriristcller 
des  14.  Jahrhunderts  hindurch  zieht,  lassen  ihn  doch  zu  voller  Klar- 
heit nicht  gelangen  und  er  entschUesst  sich  nach  mancherlei  Hin-  und 

*)  h-*gf\:i:i\  liat  gtpichieitip  Mati  in  einer  Dissertation  in  Küaigsbcrg :  De  causts 
belli  inter  Adullum  et  Aihertuui,  S.  Ö :  (Natu  quMe  d«)  ea  re  Ottocaru«  fkue  enar- 
tat»  M  ftbnli*  propriora,  qum  fwt«  hiiloriM  «m  aiaBifwtiiB  wt)  —  4i«  t«tflr- 
nieUMke  0b«rUtfnnu(  anUiif  mi  ralMUel«i^m»  luww  Qriaden  «]ic«lclnt, 
mS  tum  Uw  ab  i»  «nto  fti  SIomt  UlohteBf  fMiiat  veidM.  BiBig«$  irrtMm- 
Uth»  hat  akh  i««r«iI«M  Mwvk  «tafwABdiM«  im»  dar  Vvrfluacr- das  Clvoa. 
ItaaUaue  neben  dem  Jobaoa  Vletor.  eiUrt  nA  hM  di«a«M,  bald  jenem  mehrOlan- 
ben  za  scbenkea  »cheint,  —  aber  fIreJUch  nicbt  etwa  mit  Rucksicht  auf  die  neuc^- 
•ten,  eben  nicht  ^Inrklichen  Venache,  das  Chron.  L^obienae  eiaen  «eUMtfiBdigsa 
ScbrifUt^livr,  alatt  eiueoi  betoaderaa  Scbreiber  ru  retten. 


Digitized  by  Google 


198 


L  o  r  •  a  ■ 


Herüberiegen  endlich  den  Bmcht  der  Reimchronik  im  wesentlichen 
zu  adoptiren  <).  Inswischen  eracUen  der  III.  Band  von  Kop(*s  gros- 
sem Werke  der  Geschichte  der  eidgenossischen  Bfinde,  worin  die 
Wahl  Adolfs  von  NMsftu  getreu  dem  ftbertll  dnrebjtreifenden  Prin- 
eipe  dieses  Weites:  n«r  den  Urkunden  entseheldende»  Gewicht  bei- 
Bulegen»  geschildert  wird.  Mit  der  Vorshiht,  welche  Kepp  stets  den 
Geschichtssehreihem,  und  wtren  es  auch  die  IReeten,  infth^sendere 
aber  der  Reimchronik  gegenfiber  bewahrt»  Ütot  er  auch  hier  fast 
ausschliesslieh  die  Munden  sprechen»  und  beschi^det  si<^  lieber  ein 
dürftiges,  als  ein  zweifelhaftes  Bild  von  jenen  Ereignissen  aufzustel- 
len. Man  wird  daher  selten  und  auch  in  dem  vurliegeudeii  Falle  kaum 
in  der  Lage  sein,  in  einen  erhebliehen  Widerspruch  gegen  Kopp's 
Aufstelluiiyeii  zu  ^erathen,  die  Frage  ist  nur,  ob  sieh  nicht  auf  dea 
gleichen  iirkiiinllii'hen  GrundlaGreu  eine  TolIstSnili'-n  h.n  vtellung 
gewinnen  iies.se.  kopp's  rein  ehronologisehe,  regestcnartige  Methode 
die  urkundtiehen  Nachrichten,  wie  die  Perlen  an  einer  Schnur  zu- 
sammen SU  fassen,  Ycrhindert  ihn  häuig  auch  die  nächstliegenden 
Beziehungen  der  urkundlichen  Erfahrungen  zu  entdecken  nnd  wir 
treffen  ihn  daher  fast  nie  auf  der  Spur  einer  jeher  nothwendigen 
Combinationen,  aus  welchen  Absichten  und  Kwueke  der  handelnden 
Personen  her?or(reten«).  Die  ktanat  Angaben  Aber  Adelfs  Wahl 
sind  daher  durchaus  lUTerlfissig»  wir  Onden  es  nur  traurig»  wenn 
man  nicht  mehr  su  wissen  behaupten  dürfte,  als  Kopp.  Seither  sind 
aber  ron  Herrn  Wilhelm  Preger  in  Mflhchen*)  und  Yen  Dr  L.  Bnnen 
in  K5ln  einige  wichtige  neue  Nittheilungen  TOn  Urkunden  gemaelit 
worden ,  die  eine  abermalige  Besprechung  des  ganzen  (icgenstandes 
nothweiulig  machen.  Die  Entdeckung  L.  Enuens  und  seine  den 
lirkiinileii  ^  ui  ausgeschickten  EKirterungeu  (die  Wahl  Adolfs  von 
Nassau)  haben  nun  das  uiizweifelhafte  Verdienst,  dass  durch  diesel- 
ben jene  österreirliiseiicü  Ul>erliefei  iiut^cii  (U  tiiutiv  beseitigt  sind,  und 
dass  iu  allen  wesentlichen  Punkten  die  Berichte  der  Reimchronik  und 


0  TyL  beMiKlers  S.  212      Die  Toribergchende  FrModtchaft  iwimdM  Attt««ht 

nnd  dem  Erzbischof  Gerhard  von  Mainz  ^ilt  den  Verfasser  uls  «numstf^st- 
Hell,  —  wqU  io  F«Ige  der  iiag«blkdMa  Seadusg  KiUea»tobog»B>,  woiüber 

uaehlier. 
*)  Kopp  Iii.  1.  b.  U  S. 

*>  Preger,  AlbrMht  vm  dtimmich  «sd  AialT  fw  Nimm,  fngnmm  im  kfL 
MaxtalUiM  fiToiaariuM  te  MMm  166S. 
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folgttrocht  atter  aus  ihr  acbSpfendea  laUreichen  Schriftsteller  des 
14.  Jahrhunderts  als  widerlegt  anzusehen  sind,  und  m  dieser  Hin- 
sieht hfitten  wir  Icaum  eine  tou  Ennen  abweichende  Meinung  geltend 

zu  machen.  Allein  so  verdienstvoll  und  daukenswerth  Enncn^s  For- 
schungen auch  sind,  so  vennügeu  mir  dennoch  nicht  bei  seineu  Re- 
sultaten stehen  zu  bleiben  und  hotlVn,  dass  sich  porade  für  dio 
reiehsg:eschichlliclien  uiul  Vertassungslragen  aufGriiiul  des  jetzt  vor- 
liegenden Materials  iioeh  weit  eingehendere  Ergebnisse  gewinnen 
lassen  mächten.  Ennen  hat  seine  urkundlichen  Funde  —  ich  mochte 
sicherlich  nieht  sagen  zu  hoch  angeschlagen  —  aber  in  üirer  Beweis- 
kraft für  Adolf  s  Stellung  su  den  Kurfürsten  überhaupt  und  für  die 
Frage  seiner  Wahl  im  gansen  und  grossen  eini<^ri'rma$sen  überschätzt. 
Oer  Sehein»  der  durch  das  nun  reichhaltigere  kölnische  Material  su 
Gunsten  der  flh6rwic|;enden  oder  gar  ausschliesslichen  Bedeutung 
KSlas  für  Adolfs  Wahl  entsteht,  hat  Qbersehen  lassen,  dass  das 
geringereMass  Torliegender  Mainsischer,  Trierischer  oder  hohnuscher 
Urkunden  keinen  Schluss  gestatte  auf  das  Nichtvorhandensein  von 
gleichen  Unterhandlungen  zwischen  Adolf  und  diesen  letzteren  Kur- 
fllrsten.  Ennen  meint,  weil  wir  durch  seine  ausgezeichnete  Forschung 
in  die  genauere  Kenntniss  der  Beziehungen  Adolfs  zu  Köln  gelangt 
sind,  auch  voraussetzen  2U  dürfen,  dass  diese  Beziehungen  die  Wahl 
Adolfs  erklären  müssten.  W^ir  dagegen  haben  eine  andere  Srhlnss- 
l(dgerung  gemacht-  Wir  m^^vu  :  Wenn  uns  Herr  Ennen  in  so  seliuner 
Weise  die  Verliandluugeu  König  Adolfs  mit  dem  Erzbischof  von 
Köln  aufgedeckt  hat,  —  wie  müssen  die  Beziehungen  Adolfs  zu 
den  andern  Kurfürsten  beschaffen  gewesen  sein,  damit  die  Wahl 
desselben  zu  Stande  kommen  konnte?  Und  eben  diese  geheimge- 
haltenen Motive  halten  wir  für  den  eigentlichen  Gegenstand  der 
Untersuchung  und  hoffen,  dass  sich  durch  ihre  £rforsehung  weit 
allgemeinere  und  nicht  minder  sichere  Ergebnisse  feststellen  lassen 
werden.  Es  geht  uns  hiebei  —  wenn  man  uns  die  behagliehe  Aus- 
breitung über  Dinge,  die  sich  eigentUch  von  selbst  Terstehen, 
gestatten  will  —  wie  in  manchen  anderen  Fragen,  dass  uns  das 
vorhandene  geschichtliche  Material  blos  da  zu  sein  scheint,  um 
das  nicht  vorhandene  lu  enträthseln,  während  viele  heutige  Methoden 
hierin  freilich  mehr  eine  sträfliche  Neugierde  und  Voreiligkeit  er- 
blicken und  die  Schult i'  anhalten,  an  nichts  zu  denken,  was  nicht 
im  Buche  steht ,  weil  die  fortschreitende  exacte  Forschung  mit  der 
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Zeit  in  den  Archiven  und  Bibliotheken  dasjenige  schon  finden  n\  inl, 
was  uii.H  jetzt  zu  wissen  noch  nicht  gerathen  wäre.  Zalilreielie  kreise 
derer,  die  sich  gerade  mit  dem  Mittelalter  beschättigen,  sind  von  der 
Zeit  jener  Niebuhrschen  Wis«eiissturm-  und  Drangperiode  achoa  «o 
weit  entfernt,  dass  man  wohl  gut  thut,  sicli  immer  daran  £o  erinneni, 
wie  vermuthlich  einige  auch  bei  den  folgenden  Blattern  nur  das 
lMlis8befaagen  f&hlen  werden:  Behauptungen»  für  welche  keine  Ur- 
kunde vorhanden  ist,  au  finden. 


L 

I  i  kuiulliches  Material  für  die  Wahl  Adolfs  war  bisher  nur 
aus  der  Zeit  nach  dem  ^.  Mai  1292  bekannt,  der  erste  Beweis,  dass 
schon  vorher  zwischen  Adolf  von  Nassau  und  seinen  \\  iiliN  i  n  Ab- 
machungen bestanden,  wird  er^t  (Im«. Ii  die  von  Dr.  Ennt  n  (nitgetheilte 
Urkunde  geliefert.  Es  wird  nuthwendig  sein,  zunächst  über  die 
äusseren  Daten  zu  spreeheu,  welche  die  Urkunde  an  die  Hand 
gibt.  Am  26.  April  1292  übernimmt  der  Graf  Adolf  von  Nassau  su 
Andernach  eine  lange  Reihe  von  Versprechungen  und  Verpflichtungen 
gegen  den  £rzbischof  Siegfried  Ton  KSln»  weiche  er  erfüllen  will, 
im  Falle  er  mit  Hilfe  des  Kurfürsten  f um  deutschen  Könige  erwSUt 
würde  (Bnnen  S.  K6,  Nr.  6)»  Wir  bemerken  nun  sogleich,  ohne  xu- 
nfiehst  auf  die  Vertragspunkte  seihet  näher  dntugehen,  dass  das 
Datum  dieser  Urkunde  vier  Tage  vor  der  nach  Frankfurt  ausge- 
schriebenen Wahl  riel  zu  spSt  ist,  als  dass  man  erwarten  kSnnte, 
dass  erst  in  Folge  dieser  Abmachungen  der  Enhischof  Ton  Kdln  zu 
Gunsten  des  Nassauers  zu  interveniren  begonnen  haben  konnte.  Und 
es  ist  anderseits  eben  so  klar,  dass  Siegfried  doch  nicht  früher  ent- 
schlossen gewesen  sein  wird,  seine  Wahl  auf  Adolf  zu  leiiken,  bevor 
iliin  nicht  diese  wichtigen  und  beharrlich  begelirteu  Versicherungen 
wirklich  gemacht  worden  sind.  Ist  nun  aber  der  Abschluss  hienil)i  r.  \>  je 
die  Urkund«?  üM^wt  kst,  erst  am  26.  Apnl  erfolgt,  so  mnss  es  doch  min- 
destens sehr  bedenklich  erscheinen,  gerade  dem  Kölner  Erzhisehof  die 
hauptsächlichsten  Triebfedeni  für  die  Wahl  seines  alten  Kampfgenossen 
zuzuschreiben.  Ennen  hat  auch  diesen  Umstand  selbst  deutlich  genug 
gefühlt,  und  bemerkt  daher  nicht  ohne  Vorsicht  S.  28:  «die  Ur^ 
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kande,  in  welche  die  festgesetzten  Stipulationen  insammengefasst 
wurde,  sagt  blos,  dass  sie  am  26.  April  1292  ausgestellt  worden, 
datum,  niebt  aber,  dass  damals  auch  das  Übereinkommen  erst  ge- 
troffen worden,  aetnm*.  Es  ist  nun  allerdings  richtig,  dass  in  den 
Urkunden  auch  des  13.  Jahrhunderts  die  angeführten  Unterschiede 
hlufig  gemacht  worden  sind,  und  sicher  ist,  dass,  wo  beide  Beieich- 
nungen  von  einander  getrennt  erscheinen»  in  einer  und  derselhen 
Uiküütle  ein  solcher  Vorpaiig  anzunehmen  ist,  wie  ihn  liviv  Kunen 
in  Bezug  auf  den  vuriiegeniien  Fall  suhpunii  t ,  allein  dass  der  Aus- 
druck datum  nicht  ebenso  häufig  auch  in  Urkunden,  die  seiiisi  ans 
gut  organisirten  Kanzleien  hervorgegangen  sind,  das  actum  iu  sich 
schliesse,  wird  kaum  geläugiiet  werden  können.  Am  wenigsten  aber 
durfte  man  auf  den  von  Ennea  geltend  gemachten  Unterschied  bei 
emer  Urkunde  ein  Gewicht  legen,  welche  so  sehr  das  GeprSge  einer 
augenblicklichen,  rasch  concipirten  notariellen  Aufnahme  an  sich 
trigt,  wie  die  vorliegende.  Denn  obgleich  uns  die  Urkunde  nur  in 
einer  werthToUen  Copie,  nicht  im  Originale  erhalten  ist,  so  ersieht 
man  doch,  dass  sie  im  letiten  Augenblicke  noch  einen  Zusatz  und 
kwar  weseaflicher  Art  erhalten  hat,  indem  man  swischen  die  Zeu- 
genbeneonuug  und  das  Datum  noch  die  Bestimmung  aufnahm,  der 
KSnig  werde  mit  den  erledigten  HerxogthOmern  von  Österreich  und 
Limburg  niemand,  als  eine  solche  Person,  welche  dem  Erzbischofe 
von  Köln  genehm  wäre,  Ltlehnen.  Vor  allen  Dingen  aber  spricht  ein 
Umstand  dafür,  dass  diese  Urkunde  nicht  zu  einer  andern  Zeit  aus- 
gestellt worden  sein  kann,  als  in  welcher  die  beurkundete  Thatsachc 
und  vor  allem  auch  die  darin  erwähnte  eidliche  persönliche  Ange- 
lobung Adolfs  stattgefunden  hat:  Adolf  musste  die  Ertülluug  des 
Vertrages  mit  vier  beeideten  Zeugen  verbürgen,  welche  gleichzeitig 
mit  dem  Grafen  von  Nassau  ihre  Siegel  der  Urkunde  beisetsten.  Da 
nun  kein  Grund  vorhanden  ist,  anzunehmen,  dass  die  verlorene  Ori- 
ginalurkunde die  Siegel  nicht  wirklich  an  sich  getragen  hfitte,  so  ist 
klar,  dass  die  Urkunde  nicht  erst  später  eine  kansleimfissige  Aus- 
fertigung erhalten  haben  konnte,  wie  das  wohl  in  seltenen  Ffillen 
vorkommt;  Herr  Ennen  müsste  sonst  annehmen,  dass  zur  Aus- 
fertigung und  Bestegclung  der  Urkunde  denn  doch  wieder  eine  be- 
sondere Tagfahrt  nothig  gewesen  wSre  —  alles  Dinge ,  welche  einer 
hie  und  da  vorkommenden  notariellen  Kanzleigenauigkeit  zu  liebe  so 
weit  führen  würden,  dass  wir  nicht  zu  sagen  vermöchten,  welche 
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andere  Möglichkeiten  oieht  auch  noch  zu  dcDken  wfiren.  So  viel  wir 
vielmehr  sehen,  wird  sieh  nach  Ennen*s  Urknnde  nichts  anderes 
sagen  lassen,  als  dass  die  Unterhandlungen  swisehen.  Adolf  und 
dem  Enhischofe  von  KSln  wirklieh  erst  am  26.  AprO  Ihren  AbscUasa 
gefunden  hahen.  eben  an  dem  Tage»  an  welchem  die  vorliegende 
wichtige  Urkunde  ausgestellt  worden  ist.  Und  in  der  That  ist  das  ja 
eben  frOh  genug  gewesen,  um  den  nach  Frankfurt  reisenden  Erz- 
bisehof EU  seinem  endgiltigen  Entschlüsse  zu  bestimmen.  Soll  man 
aber  mm  sagen,  dass  der  so  abgeschiusseue  Handel  zwischen  Adolf 
und  Sir^^lViod  des  erstem  Wnhl  herbeigeluhrt  hiitte?  W'w  deultea 
die  Einigkeit,  die  sieii  in  1 1 "mkliirt  hei  der  \V aiiiversanirniung  darin 
kundgethan,  dass  die  siinniiilu  hen  Kurfürsten  auf  den  Erzbischof 
Gerhard  von  Mainz  toni|H  umitlirten ,  werde  nicht  ein  Resultat  der 
letzten  Tage  und  Stunden  gewesen  sein,  nachdem  mau  ueun  Monate 
EU  einer  neuen  Köuigswahl  uielit  gelangt  war. 

Mit  dieser  Erkennt niss  wird  indessen  nicht  die  Frage  berfihrt, 
wer  etwa  von  den  Kurfürsten  zuerst  gerade  auf  diesen  Adolf  von 
Nassau  aufmerksam  gemacht  haben  mdchte.  Die  Reimchronik  selbst, 
welche  sonst  dem  Hainzer  doch  alle  Schuld  der  Wahl  von  iZ^Z 
zuschreibt,  spricht  das  Verdienst,  auf  Adolf  hingewiesen  zu  haben, 
Köln  zu  (cap.  526).  Levold  von  Northof  ninmit  das  Gleiche  für 
diesen  KirchenfQrsten  in  Anspruch  (cd.  Tress*  S.  120).  Einige  andere 
wissen  zwar  mehr  von  Böhmens  ausserordentlicher  Einwiikung,  allein 
im  tianzen  haben  alle  diese  Stimmen  nicht  den  mindesten  Werth. 
lüiLst  lieiileiider  ist  eine  schmeichel halte  lientei lang  des  gewählten 
Kölligs  selbst,  welcher  von  Siegfried  üügt,  dass  er  ihn  ^primo  et 
pnncipaliter  in  rcj^em  Romanorum  promoverit"  (Ennen  S.  63  Xr.  7). 
allein  auch  (ianiil  ist  das  Wesen  unserer  Frage  niclit  eigentlich 
getrotfeii,  denn  das  zu  untersuchen,  wer  nun  gerade  der  erste 
den  Namen  des  armen  Grafen  von  Nassau  in  die  kuHiirstlichen  Ver- 
handlungen hineingeworfen  haben  möchte  —  das  ist  wahrlieh  kein 
G^enstand,  um  den  es  sich  der  Mühe  lohnte  einen  Finger  zu  rühren; 
am  die  Ursaeheii  der  Wahl  Adolfs  und  die  Motive  seiner  Erhebung 
handelt  es  steh  in  der  geschichtlichen  Erörterung.  Wir  sind  faat  in 
Verlegenheit  mehreres  hierüber  sagen  zu  sollen,  allein  auch  bei 
historischen  Fragen  werden  möglichst  viele  Missverstfindnisse  unter 
den  Gelehrten  dadurch  herbeigefiihrt,  dass  die  Probleme  eben  selten 
genau  bezeichnet  werden.  So  wollen  wir  also  mit  unseren  Vorgängern 
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auf  diesem  Gebiete  nieht  darüber  atreilea,  welebe  etvra  pcreSalieliea 
VeranlaMUDgeD  m  Beseieiuiaiig  gerade  dea  naeMKuehen  Grafen 
gefiihrt  haben»  sondern  ganz  allgemein  handelt  es  sich  daram:  die 

sachlichen  Grunde  festzustellen  und  abzuwägen ,  welebe  als  die  vor- 
nehmsten  nnzusehen  sein  mochten,  und  welche  die  Wahl  von  1292 
mit  Umgehung  der  nun  doch  einmal  herrschenden  Dynastie  zu  t  i  LIn- 
ren  vermögen')-  es  denn,  um  /lun  Ziele  zu  gelangen,  (lun  lin  is 

nothig  die  allgemeine  Beilt  iilunu  der  in  dem  Vertrag»'  /\mm  lu*ri 
Adolf  und  Siegfried  von  Küiü  festgesleiiteo  Vertragsbestimmungen 
näher  zu  prüfen. 

Wir  unterlassen  es  jiatQrlii'h  eine  voUstindige  Analyse  der 
Urkunde  faaer  lieizubringen  und  verweisen  in  dieser  Besiehung  auf 
die  entspreebende  Darstelluag  Ennens  und  auf  unsere  eigenen  Aus- 
ffibningen  tn  der  devtscbenGeseliicbte  Bd.  II,  8. 520  ff.  Was  wir  hier 
SU  bemerken  haben,  ist  die  Frage:  eatbilt  der  Vertng  swiseben 
Köln  ond  dem  an  wfiblenden  KSnige  solche  Bestimmungen,  welche 
auch  flir  die  Sbrigen  Kurfilrsteo  anregend  sein  konnten,  dem  unbe- 
deutenden  Grafen  von  Nassaa  ihre  Stimmen  tu  geben?  Allerdings,  einen 
einsigen  Punkt,  wo  es  heisst:  eeelesias  et  eeeleslastieaspersonasinsuis 
iuribus  et  lihertatibus  conservahimus  et  defeiideinus  et  ipsas  lesas  ad 
statum  debitum  reducemus.  Mit  diesem  Versprechen  in  der  Hand 
konnte  Siegfried  allerdings  seine  beiden  geistlichen  Collef/i'n  fnr  liit  ii 
Throncandidaten  zu  prewinnen  suchen,  und  wenn  diese  nicht  ebenso 
ehrgeizig  und  eingreitend  ^^rwesen  waren,  so  künnle  man  wohl  glauben, 
dass  sie  sich  in  das  Schlepptau  der  kölnischen  Politik  hätten  nehmen 
lassen.  Aber  alle  anderen  Punkte  des  vielberuhrtuu  Vertrages  beziehen 
sich  rein  auf  die  territorialen  Fragen  des  Erzstifts  von  Köln.  Wie 
aoeh  Eanen  selbst  sugesteht,  sind  sie  fast  ausschliesslich  darauf 
gericbfet  die  Sinbusse,  welche  daaselbe  durch  die  Niederlage  Ton 
Woringen  erlitten  hatte,  wieder  gut  su  machen,  nirgends  tritt  eine 
Rfieksidit  auf  andere  Verhiltnisse  ^es  Reiches  henror,  es  wäre  denn 
die  achOB  erw&hnte  feuidselige  Stimmung  gegen  Oesteireicb,  so 
swar»  dass  man  sich  fiber  die  Weitenrerleihung  dieses  Landes  Ton 


>)  Mm  »Ird  alcbt  beliaipla  wollea«  4tM  di*  bei  Johmii  Tictiir,  FokIm  1.  SSt 
vorkoaiaMi4«  Benerkwi^  ,  di«  luriinln  bitten  wider  dits  Rerbt  gebillm, 
dsM  dem  Yclar  4«r  Soba  Mg*«  eimr  CBmlicbM  BaebtMrfclinuig  «ntepnui" 
gM  wire. 
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dem  lukQiiftigeii  Könige  schon  jetxt  Versprechungen  machen  liess. 
Gewiss  konnte  der  Graf  Adolf,  indem  er  mit  Köln  abgeschlossen 
hatte,  nicht  erwarten,  dass  die  Versprechungen  für  diesen  Kurfürsten 
ihm  nur  eine  einzige  weitere  Stimme  so  rerschaffen  geeignet  sein 
werden.  Seine  Sache  war  also  am  26.  April  1292  sehlecht  bestellt, 
MciHi  er  sich  au  diesem  Tage  niemandes  andern  für  sicher  hielt  als 
Kölns.  Tnd  hier  wird  gleich  eine  andere  lieobaehlung  an»  Platze  sein, 
TAI  ucU  liir  tler  Vertrag  Aulass  gibt.  Der  Erzbischof  von  Köln  liisst 
sich  vüü  seinem  Adolf  gleich  im  Beginne  der  Urkiiini(  «  ine  Ver- 
sprechung machen,  die  iiir  den  rücksichtslosen  Egoismus  Siegfrieds 
höchst  lehrreich  ist,  aber  doch  noch  in  anderer  BeziehungAufschlüsse 
gibt.  Es  heisst  nämlich»  dass  der  Graf  von  Nassau  auch  för  den  Fall, 
dass  einige  Fürsten  bei  der  Wahl  dissentirten,  keinesM  cgs  von  der 
Krone  suröcktreten  werde,  sondern  dieselbe  mit  üilfe  Kölns  dennoch 
behaupten  und  die  in  dem  Vertrage  aufgestellten  Bedingungen  pQnkt- 
lieh  erfiitlen  werde.  Enhischof  Siegfried  war  also  entschlossen  selbst 
um  den  Preis  einer  Doppelwahl  auf  der  strictesten  Durchführung 
seiner  territorialen  Politik  su  bestehen.  Kann  man  aber  glauben,  dass 
ein  Kurfürst,  welcher  vier  oder  fünf  Tage  vor  der  einberufenen 
Wablversammlong  ein  solches  Versprechen  sich  geben  ISsst,  sehr 
genau  in  den  Stand  der  ganzen  Wahlangelegenheiten  eingeweiht 
war?  Muss  man  nicht  vielmehr  denken,  dass  dt  r  Erzbischof  Siegfried 
seiner  Sache  weniger  sicher  war,  da  ersieh  nicht  scheute,  ein  so 
autValieiides  Versprechen  sich  beurkunden  zu  lassen,  welches  seine 
Loyalität  gegen  das  Heicli  und  die  kurfürstlichen  Beschlüsse  in  ein 
schlechtes  Licht  stellte?  In  der  That  scheint  uns  gerade  aus  dieser 
vorsichtigen  Clausel  des  Vertrages  mit  Bestimmtheit  die  Deutung 
zulässig  zu  sein,  dass  nicht  der  Kurturst  von  Köln  es  war,  der  die 
Faden  der  \Vahl  in  seiner  Uand  vereinigte;  denn  noch  am  26*  April 
ist  er  nicht  ohne  die  Befürchtung  eines  Üblen  Ausgangs  der  An- 
gelegenheiten, wfihrend  eine  Woche  spfiter  derselbe  Graf  Adolf 
ohne  irgend  euen  Widerspruch  Ton  Haina  benannt  werden  konnte. 
Cberbaupt  wird  man  die  Beobachtung  machen  können,  dass  bei 
diesen  Wahlen  —  denn  ein  Abstimmen  in  anserm  Sinne  fand 
bekanntlich  nicht  statt  —  die  Frage,  wer  zuerst  den  König  zu  nennen 
habe,  auf  wen  man  coni|tromiüirte,  weitaus  die  entscheidende  ist.  So 
hatte  man  bei  König  iluJuH  s  \\  abl  auf  den  Pfaizgrafen  Ludwig 
compromittii't,  und  er  war  et»  auch,  der  als  der  V  citreler  der  Sache 
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dM  HftlMbargers  aniuulien  war.  Bei  der  Wthl  Adolf  8  wird  es  eben 
90  wenig  blinder  Willkubr  sniueebreiben  sein,  dass  man  auf  Gerhard 
und  niebt  auf  den  Pfaligrafen  Ludwig  das  Benennungsrecbt  Abertrag, 
denn  ton  dem  letitem  wissen  wir  ja,  dass  er  für  den  Herzog  von 
österreieli  geworben  hatte.  Hitte  nun  die  Mehrtahl  der  Wahlherren 
ihm  das  Benennungsrecbt  übertragen ,  so  wäre  naturlich  die  Wahl 
Albrecht's  eutsehiedeii  gewesen,  allein  es  geschah  nicht,  weil  man 
nicht  seinen  Laii«ii(iate[i,  soutleni  denjenigen  von  Mainz  gewühlt 
wissen  wollte.  Weisen  cleinnaeh  alle  diese  Umstände  daraufhin,  dass 
Graf  Adolf  von  Nassau  vorzugsweise  als  der  Candidat  Gerhard  s 
angesehen  worden,  und  dass  ns  dieser  war,  welcher  für  Adolf 
geworben  und  verhandelt  haben  musste,  da  man  ihm  die  Stimmen  — 
wie  man  lu  sagen  pflegt  —  übertrug,  so  wird  sich  sogleich  auch 
zeigen,  wie  doch  in  den  ßexiehungen  Adolph's  su  Mainis  viel  entschei- 
dendere und  wichtigere  Punkte  hervortreten,  als  in  denen  su  Köln, 
und  wie  allerdings  die  Bestrebungen  Ton  Mains  einen  Tiel  allgemeU 
neren  das  Beieh  nnd  die  Verfassung  Oberhaupt  mehr  berührenden 
Charakter  an  sich  tragen.  Eine  Einwendung  gegen  diese  ScUnssreihe 
liess  sieh  nur  unter  dem  Gesichtspunkte  der  von  der  Betmchronik 
ersfihiten  Taktik  des  Ersbischofs  von  Maine  erheben,  womaeh 
Gerhard  die  KnrflSrsten  unter  allerlei  listigen  Vorwänden  überredet 
hatte  ihm  die  Stimmen  zu  übertragen,  ohn*'  dass  er  denselben  seinen 
wahren  Candidaten  namliaft  gemacht  hätte,  allein  diese  Auffassung 
wird  nun  durch  die  urkundlich  sicher  gestellten  Verabredungen 
zwischen  Ailnit  und  dem  Hrzbischof  von  Köln  wesentlich  durch- 
kreuzt, ganz  abgesehen  davon,  dass  es  doch  eben  eine  starke  Zu- 
muthung  ist,  glauben  machen  zu  wollen ,  die  sammtlichen  Kurfürsten 
hätten  sich  durch  so  vage  Schwindeleien  bestimmen  lassen  dem 
AiainZer  Erzbischof  ihre  Stimmen  zu  übertragen.  Kann  man  aber  diese 
5sterreichisehe  Darstellung  der  WahlvorgSnge  ein  für  allemale  als 
beseitigl  ansdien,  so  erObrigt  nur  festgustellen,  welche  Gründe  einer- 
seits der  Bnbisdiof  von  Mainz  fiir  Adolfs  Wahl  hatte,  und  durch 
welche  Mittel  dessen  Candidator  andererseits  durchgesetzt  worden 
ist.  In  Betreff  des  ersteren  Punktes  hat  sich  Ennen  selbst  zu  einem 
leisen  Zngestindniss  bereit  gefunden,  wenn  er  S.  2i  sagt:  ^Einzelne 
Verheissungen ,  Privilegien  und  Begiftungen,  durch  welche  Adolf 
gleich  nach  «einer  Krönung  einzelnen  Kurffirsten  und  anderen  Grossen 
seine  Gunst  und  Ciuade  bewies,  mussteu  dazu  dienen  den  Schluss 
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md  die  Vfinoiithimg  xu  reebtfertigeD»  dass  er  aieli  Tor  der  WaU  rar 
BefMerUDg  seiner  Candiditur  lo  solebeo  VefgOnstigongeD  yerpAielH 
tet  batte.«*  Wenn  aon  EnneD  SeUfiMe  dieser  Art  für  j^ereelitfertigt 
ansieht»  wie  meehte  er  wohl  die  8  Tage  Tor  der  Wahl  abgesehlossfr- 
nen  Verträge  mit  Kdln  aU  die  entscheidenden  fflr  Adolfs  Wahl 
darstellen?  Betrachten  wir  die  Reihe  jener  Verheissungen ,  die  Adolf 
dem  Maineer  Erzhischof  gemacht  hat,  so  führt  Ermen  zwar  eine 
Ansahl  derselLeii  selbst  au,  ai»er  gerade,  wie  uns  scheint,  diejenigen 
nicht,  welche  von  grosster  Wichtigkeit  sind,  freilich  ein  Versehen, 
welches  Ennen  mit  allen  Darstellern  der  Wahl  theilt.  Denn  am 
5.  Juli  1292  hostätiirte  Adolf  dem  Krzhisrhof  von  Mainz  sfifiie 
erxiianzlerische  Würde  in  der  ganzen  Ausdehnung  der  damit  verhua«* 
denen  Rechte»  Ehren  und  Freiheiten.  Was  darunter  zu  verstehen  sei, 
wird  uns  in  einer  entsprechenden  V(>rleihungsurkunde  K$nlgA)brecht*s 
gesagt,  wo  es  heisst,  dass  der  Erabischof  von  Mainz  vermöge  seines 
Kanxleramts  Anspruch  habe  auf  den  sehnten  Theil  aller  Judeaein- 
kunfle  des  Reichs  und  dass  ikm  das  Emennungsrecht  des  Hofkanileni 
als  seines  Vicekanzlers  sukomme,  (Vgl.  alle  diese  Urkunden  hei 
Lünig  XQI»  44  und  41»  und  meine  deutsehe  Geschichte  II»  S.  524.) 
Ich  glaube  annehmen  su  dflrfen»  dass  in  der  Albrechtinischen  Ver* 
leihung  nicht  etwa  eine  neue  Forderung  von  Maina  an  die  Krone  au 
erblicken  sein  möchte,  sondern  dass  man  eben  nur  im  Jahre  1898 
noch  bestimmter  den  Umfang  der  lleehte  zn  bezeichnen  für  nöthig 
erachtete,  den  man  im  .fahre  12U2  bereits  bezeichnen  wollte, 
denn  dass  schon  zu  könit^  Rudolfs  Zeiten  Streit  über  die  !•  üluung 
der  Geschäfte  in  der  küniglichen  Kanzlei  herrschte,  gebt  unzwei- 
deutig aus  dem  Hasse  hervor,  mit  welchem  Gerhard  von  Mf«inz  den 
letzten  Hofkanzler  König  Rudolf  s  verfolgte  und  ausdrücklich  von 
der  Umgebung  und  aus  dem  Rathe  des  neuen  Königs  ausgeschlossen 
wissen  wollte.  (Böhmer,  Reg.  Adolfs,  Nr.  10  und  20.)  Es  wäre  ein 
Gegenstand  der  Untersuchung  für  sich,  welche  Vortheile  mit  dem 
Enkanaleramte  sonst  noch  Terknupft  sein  mochten»  und  aufweiche 
die  Erxhischofe  von  Blains  vielleicht  seit  Alters  Anspruch  machen 
konnten.  Die  Sportein  der  kSniglichen  Kanslei  mögen  jedenfalls  nicht 
unerheblich  gewesen  sein.  Wenigstens  Hegt  uns  aus  der  Zeit»  von 
welcher  wir  hier  sprechen»  ein  Beispiel  —  wenn  auch  nicht  aus  der 
deutschen  so  doch  aus  der  ungarischen  Hofkanslei  vor,  dass  fiir  die 
Ausfertigung  königlicher  Diplome  keine  genügen  Taxen  erhoben 
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worden  siod  i).  Daraus  eridSrt  «ieh  Tidleieht  auch  dieLeiehtigkeit,  ntt 
wdcher  die  oft  widerapreebendsten  Diplome  herausgegeben  oder 
offenbar  unechte  ohne  grosse  Schwierigkeit  confirmirt  worden  sind. 
Eine  ganz  andere  Gestalt  erhieltou  aber  dieso  I)infir<',  wenn  der  Erz- 
bischof  von  Mainz  den  oljersluü  Einfl(i<;.s  Un'  kiinzlei  des  Königs 
sieh  vorbehielt,  wenn  der  Vieekanzler  von  ihm  ernannt  uaii  gewisser- 
massen  abhänffi|]^  war,  ganz  ai»ge.seh»  n  von  den  materiellen  Vortiieiien 
des  Jiidenzehents,  den  die  Erzkanzlenvfirde  noch  ausserdem  als 
solche  beanspruchte.  Von  einem  Zusammenbange  zwischen  dem  Hof- 
und  Vieekanzler  mit  dem  Enkansler,  oder  von  einer  Unterordnung 
des  erstem  unter  den  letztem  war  nun  gerade  unter  König  Rudolf, 
wie  deutliche  Spuren  erkennen  lamenj  keine  Rede.  Es  ist  mogUeb, 
dass  Brabisehof  Werner  Ton  Mainz  allenfalls  auf  die  Ernennung  des- 
ersten  Kanilers  K$nig  Rudolfs  —  Otto's,  Propstes  ▼on  St.  Guido  in 
Speier  Einllnss  genommen  haben  moehte.  Seit  Rudolfs  tou  Hohen- 
eek  Amtsverwaltung  aber  hatte  sieh  in  dem  Hofkaniler  des  Königs 
eine  durehaus  riralisirende  Haeht  neben  Haina  gestelit,  und  dieses 
möchte  aus  folgenden  Umständen  geschlossen  werden  dürfen.  Rudolf 
▼on  Hoheneek  fShrtt  ganz  abgesehen  von  seinen  zahlreiehen  diplo- 
matischen Missionen  die  Gescbälte  der  Kanzlei  von  1275  e.  bis  1284 
personlich,  aber  in  dem  letztern  Jahre  wurde  er  Erzbist  lhil  von 
Salzbui*g.  Hätte  mit  dem  Titel  eines  aule  cancellarius,  welchen  iludolf 
alle  die  Jahre  her  geführt  hatte,  eine  dem  Main/er  Erzamt  unterge- 
ordnete Würde  bezeichnet  werden  sollen,  so  wäre  vorauszusetzen, 
dass  er  sich  am  3.  Juni  1294,  wo  er  schon  Erzbiscbof  von  Salzburg 
war,  nicht  mehr  als  Hofkanzler  unterzeichnet  hatte.  (Herrgott  Gen.  III. 
520.)  Allein  recht  mit  aulTallender  Deutlichkeit  enthob  der  König 
Rudolf  am  1.  Mai,  weil  er  als  Erkbisehof  nicht  die  Gesehlfte  im 
fernen  Tuscien  besorgen  könne,  den  Rudolf  ton  Hoheneck  von  der 
Stelle  eines  GeneralTicars,  aber  als  seinen  Hofkaniler  beieiehnet  er 
ihn  noch  immer  (LQnig,  Cod.  It  I,  1073),  und  in  der  That  in  allen 
Uiknnden,  die  sich  von  Rudolf  von  Holieneok  als  Ertbisehof  Ton 
Saliburg  erhalten  haben,  fDhrt  w  den  Titel  aulae  canoellarius  bis  an 


Andrene  III.  regis  decretum  1291.  Enilliolier,  Mon.  S  fil''     (»»"in  privilcirium  quod- 

cttin  bnlla  aurest  coosignatuoi  tuerit  a  caaceWario  deccm  ui  i  t  s   ii[;>  uh  redimde- 

heat  aut  marca  anri,  Si  nero  aub  pendenti  Atgillo  cereo  fuent,  a  mre  caaceUario 
fsarca  ageali,  et  a  notario  fectooe  rediinaiur. 
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sein  Ende  1290,  Blaa  hatte  also  einen  Erzbisehof  im  Reiche,  welcher 
Enkansler,  und  einen  iweiten  Enbischof  der  Uoikansler  war  —  und 
die  GeBchifle  besorgte  nun  eigentlicb  weder  der  eine,  noch  der 
andere»  sendem  Herr  Heinrich  yon  Klingenberg,  der  nur  als  Proto- 
notar  in  des  Kenigs  Kanalei  fungirte,  aber  yoUkommener  Minister 
war.  Ana  diesen  Yerbfiltnissen  ergibt  sich  dentlich,  dass  die  Stellung 
eines  Hofkanslers  etwas  anderes  geworden  war,  als  was  die  Bra» 
bisehofe  von  Mains  darunter  yerstanden ,  wenn  sie  mit  diesem  Arote 
eine  von  ihnen  abhängige  geschaftsführende  Person  betraut  wissen 
wollten,  welche  ihre  Stellt  vertrat.  Vielmehr  kann  man  erwarten,  dass 
der  Holkaii/Jer,  der  keinen  Einfln«5s  weiter  nahm,  nur  diese  Wörde 
beanspruchte,  weil  er  die  wirkliche  Gescliüftstührung  ganz  in  den 
Händen  eines  von  Mainz  völlig  unabhängigen  i^)rtonotars  sehen  wollte. 
Theils  aus  der  Neuheit,  theils  aus  der  Unklarheit  aller  solcher  Ein- 
richtungen des  Reichs  erklärt  sich  die  Unsicherheit  der  bestehen- 
den Rechte  und  Pflichten  in  dieser  Beziehung.  Die  Praxis  war 
während  des  Zwischenrelehs  abhanden  gekommen.  Die  neuen  Ord- 
nungen in  der  Zeit  Rudolfs  .verdankten  ihren  Ursprung  den 
zersetieaden  RegierungsTerhaltnissen  unter  Kaiser  Friedrieh,  wo 
sisilische  und  deutsehe,  honlgliehe  und  kaiserliche  Institutionen  bunt 
durcheinander  liefen,  und  vielleicht  der  Autorität  der  Fonndbficher 
Petrus  TOtt  Weingarten.  Daher  erklärt  sieh  mir  auch  der  sonderbare 
Widerspruch,  dass  Enbischof  Rudolf  von  Saliburg,  während  er 
daheim  niemals  in  seinen  Urkunden  ermangelt  sich  als  Hef  kanzler  zu 
tituliren,  wenn  er  bei  Reichshanülungen  als  Zeuge  fungirt  nur  ein 
einziges  Mal  denselben  Titel  führt,  1.  Februar  1280,  sonst  nie 
Ausserhalb  der  eigentlichen  Hofbeamten  war  im  Umkreis  der  Fürsten 
der  Titel  kaum  anerkannt.  Soviel  ist  icih  iifalls  gewiss,  dass  in  diesen 
Fragen  unter  könii^  Rudolf  eine  gesielu  ric  Ordnung  ht  herge- 
stellt wordef»  war,  und  dass  auf  diesem  Terrain  der  politische  tlinfluss 
und  die  beanspruchte  Stellung  im  Reiche  erst  noch  von  Slaiz  wieder 
zu  erobern  war.  Selbstverständlich  war  die  Ileform,  die  man  durch 
die  Mitregierung  der  Kurfürsten  erreichen  wollte,  auf  halbem  Wege 
gescheitert,  wenn  die  königliche  Regierung  von  einem  ausser  aller 


1)  Ic  h  tinde  den  Erzbiscbof  Rudolf  Zeugen  verzeichnet,  tierbert.  Cod.  ep.  217. 
Lünig  »picii.  seculare  II.  p.  ISSO.  Scbaton  annal  II.  154.  WiUmuB,  Hon,  Witt.  1. 
aas,  OadM.  f.  Saa.  Udmowsky,  Beg.  1, 180. 
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BetifihiiDg  lu  dem  KunsoHeginm  stehenden  BeamtonkSrper  amgeben 
war  und  die  SteUang  des  Arebiennoellariats  nichts  mehims  bedeu- 
tete, «Is  die  des  Ensehenken  oder  Truchsess. 

Hier  ist  der  Anlmtipfnngspankt,  wo  sieh  die  Bestrehungen 
6erfaard*s  Ton  Mains  in  die  alten  RefomiTersuche  seines  Vor- 
gängers und  Verwandten  Werner  gleichsam  einfügen.  Jene  urkund- 
liehen  Stellen  über  Heinrich  von  Klingenberg  und  die  Confirmatioii 
der  erzkanzlerischen  Rechte  von  Seite  Adolfs  erhalten  unter  diesem 
Gesichtspunkt  sofort  ihre  eingreifende  Bedeutung,  und  wir  glauben 
nicht,  dass  sich  ein  einziges  Moment  in  den  Verhandlungen  Adolfs 
mit  Kühl  finden  wird,  welches  sieh  nur  annaliernd  mit  den  er^'ähntca 
Fragen  vergleichen  Hesse.  Nur  in  Bezug  auf  die  Rechte  und  Frei- 
heiten der  Kirche  und  der  geistlichen  Personen  könnte  man  zu  glauben 
versucht  sein»  dass  dem  Enhischof  von  Kdln  ein  weitergehendes 
Zagestandniss  gemacht  worden  wire,  als  dem  Ton  Mains.  AUein.aueli 
da  ihidet  sich,  dass  doch  auf  speeielle  Anregung  Gerhard*s  am  9.  No- 
Tomher  1292  das  weitgreifende  Privilegium  Kaiser  FViedrieh's  II. 
Tom  26.  April  1220  bestätigt  wurde,  welches  als  die  eigentliche 
Grundhige  der  kirchlichen  Freiheit  des  deutsehen  Cierus  su  buchten 
ist  Daneben  stehen  fBr  die  Interessen  der  Kirche  und  des  FUrsten- 
thums  von  Mainz  eine  ganse  Reihe  Ton  Zageslindnissen  territorialer 
Art,  welche  sich  den  Versprechunp^cn  fOr  Köln  analog  an  die  Seite  stel- 
len, und  welche  in  den  verschiedeiien  an  die  weltlichen  Kurfürsten 
gemachten  Verleihungen  ihre  naturlichen  Seitenstficke  finden.  Wir 
kommen  auf  diese  Punkte  im  emzeliu  u  noch  zurück,  hier  wollen  wir 
zunächst  feststellen,  was  sich  aus  dem  bisher  Gesalbten  ergehen  hat. 
Fürs  erste  zeigte  sich,  dass  an  die  neue  deutsche  Königswahl  von 
allen  Wühlern  Hoffnungen  und  Wunsche  für  die  Ausbreitung  ihrer 
territorialen  Stellung,  für  die  Vermehrung  ihrer  Macht  und  ihres 
Besitzes  geknüpft  worden  sind.  Sodann  findet  sich  aber  eine  Anzahl 
allgememer,  flir  die  Verfassung  und  ffir  die  Stellung  der  Krone 
gegenüber  den  ReichsstSnden  von  K5nig  Adolf  gemachter  Zu- 
gestindnisse  und  diese  letstoren  werden  Toriflglich  Ton  Hains 
heansprueht  Suid  wir  nun  sieher,  dass  die  analogen  nach  der 
Wahl  an  Köln  ertheilten  Pririlegien  auf  einer  nunmehr  urkundlich 
erwiesenen  Wahlcapitulation  beruhten,  so  wird  darüber  kein  Zwei^ 
fei  sein,  dass  auch  Mains  die  bctrelfenden  Bedingungen  vertrags- 
fflässig  vor  der  Wahl  abgehandelt  haben  wird.  Bs  ist  daher  eine 

Blf«b.  d.  phiL-bM.  a.  LT.  Bd.  I.  811.  || 
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Urkonde  verloren  gegangen,  odtr  sie  wurde  wenigstens  bis  jetzt 
nicht  aufgefunden,  welelie  den  folgenden  Inlialt  hatte.  Zunächst 
sprielit  Adolf  von  Gottoe  Gnaden  Graf  von  Naasau*  in  den  üblichen 
Kanileiforniefai  aeinen  Wonach  ana  aom  romiachen  K5oig  gewihlt  lu 
Wiarden»  und  begrOndet  denaelben  entweder  durch  dieadbe  Arenga 
wie  ftOr  K81n,  oder  er  kann  auch  dem  Brabisehof  von  Mains  m5g- 
lieberweiae  einen  andern  guten  und  gottwoUgefflligen  Zweck  dabei 
vor  Augen  gestellt  haben.  Dem  K5lBer  Erabischof  gegenüber  wird 
über  das  Motiv  Kreuzzug  und  Unterstützung  des  heiligen  Landes 
präludirt,  in  der  Mainzer  Urkuntle  konnte  auch  eine  Formel  über 
den  Schutz  von  Witwen  und  Waisen,  ebenfalls  eine  königliche  und 
kaiserliche  Thätigkeit  benutzt  worden  sein  —  im-  S;k  he  gehört  es 
itnleiilalls  nicht,  und  ich  verliere  diese  Worte  nur  lUsshalb,  weil 
Ennen  dem  aligemeineu  Satze,  der  dem  Kölner  Vertrage,  wie  jeder 
Urkunde,  vorausgeht,  in  der  That  eine  gewisse  Wichtigkeit  beilegt, 
als  käme  hiemit  ein  Kreuzzugsgeldbniss  nun  auch  für  die  Regierung 
Adolfs  irgendwie  in  Betracht.  Wie  immer  die  Formel,  unter 
welcher  Adolf  dem  Mainier  seine  Venpffcehungen  machte,  beschaf» 
fen  aetn  mochtet  den  etgentlichen  Inhalt  derselben  hat  man  auaanunea- 
ausetaen,  aus  der  auaflihriichen  Urkunde  Nr.  10  bei  Böhmer»  femer 
14, 19,  20  und  21,  aodann  61.  Auaser  dieaen  hat  die  Capitulation 
für  Haina  jedenfaUa  die  wichtige  für  die  Territorialansprfiche  dieser 
EnbischSfe  entscheidende  Beatimmung  Ober  das  Vicariat  in  Thürin- 
gen, wofür  die  Beglaubigung  dann  au  Bonn  16.  Juli  1292  (Preger 
a.  0.  S.  33)  folgte,  und  möglicherweise  auch  gewisse  auf  den  Streit 
der  Mainzer  Bürger  und  Juden  bezügliclu'  Versprechungen,  aus 
denen  Böhmer  Nr.  145  zu  erkläreu  wäre,  enthalten.  Nur  als  eine 
Vermuthuiig  kuiin  beigefügt  werden,  dass  noch  mauche  andere  Zuge- 
ständnisse «?emf*eht  worden  .^tiu  mögen,  deren  Ausfijhrunir  oder 
erneuerte  Beglaubigung  in  kenier  Urkunde  nach  vollbrachter  Wahl 
mehr  vorkommt,  wie  dies  ja  auch  bei  Köln  der  Fall  ist,  da  der  König 
nachher  entweder  einen  Nachlass  von  Seite  des  betreffenden  Kurfür- 
sten erwirkte,  oder  weil  die  Unmöglichkeit  in  der  Ausführung  sn 
Tage  trat,  oder  endlich  weil  das  Versprechen  einfach  nicht  gehalten 
wurde,  was  sieh  für  KiUn  durch  die  ganae  Regierung  Adolfs  auf  das 
bestimmteste  nachweisen  ISsst.  (Vgl.  deutsche  Geschichte  im  13.  und 
14.  Jahrhundert  Ii,  S.  S32  und  tf3$  ff.)  Ein  Bedenken  gegen  die 
Enstenz  dieser  Wahlcapitulation  fSr  Maina  und  ihres  hiemit  beaeich- 
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Beten  Inhalts  wird  man  vielleicht  darin  erhlicken ,  dass  die  Vertrags- 
punkte nieht  aus  einer  Urkunde,  sondern  aus  einer  ganzen  Reihe  von 
einiehien  Akten  der  nachherigen  Reichsr^erung  insammengesetzt 
sein  aollen  und  dass  gerade  die  wichtigsten  der  ron  mir  bezeichneten 

Zugeständnisse  nicht  in  der  umfassendsten  Urkunde  vom  1.  Juli  1292, 
sondern  vereinzelt  und  zum  Theil  in  ganz  besomlern  Ausfertigungen 
wieder  erscheinen.  Aber  auch  die  un.s  nun  dem  Wortlaute  nach  vor- 
liegende Kölner  Capitulation  ist  nicht  nach  geschehener  Wahl  ein- 
fnch  transsumirt  worden ,  obgleich  der  Kölner  Erzbisehof  durch  die 
von  ihm  zu  vollzieheiHl*  Krönung  ein  einfacheres  Mittel  besass,  als 
Hains,  dies  su  erlangeo,  wie  er  sich  ja  auch  versprechen  Hess: 
eoronam  regni  etc.  non  petemus  quousque  plenam  securitatem  fece- 
rimus  eidem  super  Omnibus  et  singulis  articulis  fideliter  adimplendis. 
Und  wenn  man  etwa  aulFallend  fönde,  dass  in  der  umfassenden 
Urkunde  des  GewftUten  vom  1.  Juli  iur  Maina  von  einem  vor  der 
Wahl  gemachten  Versprechen  keine  Rede  ist,  so  wird  nun  auch 
dieser  Zweifel  durch  die  neuen  Urkunden  Ennen's  behoben,  denn 
genau  in  demselben  Verhaitniss,  in  welchem  die  Urkunde  fiir  Mainz 
vom  1.  Juli  zur  Wahlcapitulation  steht,  in  demselben  findet  sieh  die 
Urkunde  Adolfs  f3r  K5hi  vom  13.  September  1292,  zu  der  Capi- 
tulation  für  Köhl  vom  26.  April.  Auch  in  diesem  Falle  wird  luclits 
von  einer  Beziehung  zu  einer  vor  dt-r  Wahl  ausgestellten  Urkunde 
sichtbar,  und  wenn  wir  blos  im  licsitzc  dieser  Urkunde  für  Köln 
waren,  und  die  Capitulation  sell)st  wäre,  wie  bei  Mainz  verloren 
gegangen,  so  gäbe  es  aucli  für  Köln  keinen  urkundlich  sicher  zu 
stellenden  Beweis  dafür,  dass  schon  vor  der  Wahl  abgeschlossen 
worden  war.  Doch  dürfte  die  Andeutung  dies«  !*  Verhältnisse  schon 
genügen,  um  jeden  Zweifel  an  dem  Bestände  «'incs  vor  der  Wahl 
zwischen  Adolf  und  Gerhard  aufgerichteten  Wahlvertrages  oder 
einer  Capitulation  zu  beseitigen.  Die  FVagen,  die  noch  ungeldst 
encheinen,  sind  nur  die,  zu  welcher  Zeit  dieser  Vertrag  geschlossen 
worden  ist  und  ob,  und  mit  welchen  anderen  Kurfürsten  noch 
ähnliche  Capitulationen  eingegangen  worden  sind,  wie  mit  Mainz 
und  Köln.  Die  Beantwortung  dieser  Dinge  wird  sich  leichter  an 
den  Gang  der  Vorverhandlungen  der  Wahl  von  1292  Qberhaupt 
auschliessen  lassen. 
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Zunäclist  nur  einige  Worte  über  die  eogenannte  Sendung  dea 
Grafen  Eberhart  von  Katzenelnbogen  an  den  Herzog  Albrecht  von 
Östoreich,  um  diesem  im  Auftrage  ron  Mainz  die  Krone  anzubieten. 
Die  Nachricht  stammt  aus  der  Reimchronik  und  bildet  einen  wesent- 
lichen Theil  der  österreichischen  Wahlfaheln.  Erweitert  und  ent- 
wickelt wurde  sie  Yon  Johann  Ton  Victring.  Die  Reimchronik  weiss 
ganz  richtig»  dass  während  der  steirischen  Unruhen  von  1292  am 
Hofe  Albrecht's  fremde  GSste  sich  einfanden,  und  so  weit  wird  sie 
durch  die  Urkunde  vom  20.  M8rz  1292  (Böhmer  S.  488)  bestStigt 
Man  glaubte  natürlich  nicht  anders,  als  dass  Herren  aus  dem  Reiche 
mit  der  eben  schwobeiuhn  kouigswalil  ini  Zusammenhang  stehen 
müssen.  Johann  Vdii  Victring  geht  dann  um  einen  vSchritt  weiter, 
indem  er  den  üraleii  KImm-Iku-iI  van  Katzenelnbogen  zu  einem  IJevoll- 
mächtigtcn  des  Erzbischols  Gerhard  stempelt,  dessen  Betrug  auf 
diese  Weise  —  und  betrogen  musste  ja  Österreich  um  die  Krone 
sein  —  klargemacht  war.  besieht  man  indes  die  angebliche  Gesandt- 
schaft etwas  genauer,  so  iindet  man  ausser  Katzenelnbogen  buchst 
bezeichnend  den  Grafen  Albrecht  von  Hohenberg  und  Herrn  Gerlach 
Ton  Breuberg,  zwei  Männer,  welche  entschieden  nicht  zu  den  Ver- 
trauten Gerhard's  von  Mainz  gehörten,  und  zu  vermuthen,  dass  Graf 
Eberhart  in  dieser  Gesellschaft  Mainzische  Politik  getrieben  hStte, 
wird  man  dem  Abi  Johann  nicht  zugestehen  können  <).  Dazu  kommt 
gerade  das  Tcrritherische  Datum.  Bei  der  Unbestimmtheit  der  Zeit- 
angaben Ottokar  8  und  Johann  s  wfire  noch  die  Auslegung  denkbar, 
dass  eine  solche  Gesandtschaft  von  dem  Erzbischof  von  Mainz  au 
den  Herzog  vou  Österreich  im  Beginne  der  Verhandlungen  nach 
RuditU  s  Tode  erfolgt  wäre,  ubwobl  auch  hier  das  Benehmen  Ger- 
hards mit  den  Ereignisi»eii  des  kurz  vorhergegaiijLrerH'T!  Frankfurter 
Uoftages  iu  auifalleudem  Widerspruch  stände.  Am  20.  März  1292 


1}  Die  Erzähltinp  KnnU*»  I.  :530  ist  xdii  Droysen  ;i.  O.  vollaUiiidig  xii  reclilferlrgfen, 
aber  von  Pregor  S  II  u,  1»  tütl  Kimr-n  S  \1  lu  wid^rlpgco  gesucht  worden, 
ohne  dass  jedoeli  die  wie  nur  i^ctieiut  cnUclieideiiden  Punkte  —  ÜHtuot  und  UeseU- 
scbaft  —  bei*Torgebol>«a  wfiren. 
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dagegen  konnte  man  am  Ssterreieluschen  Hofe  unraoglieh  über  die 
feindselige  Stellong  der  geiatliclien  Kitrfilr8ten*in  grosser  Unklarheit 
seio^  nad  der  Zeitpunkt  wSre  kaom  fflr  Mains  geeignet  gewesen,  eine 
plumpe  Vorspiegelung  und  TSusehnng  Herzog  Albrecht's  in  Seene 

zu  setzen.  Denn  schon  am  IS.  April  kannte  man,  wie  urkundlick 
sicher  steht ,  den  Stand  der  Wahlangelegenheiten  in  den  (istcrrei- 
chischen  Parteikreisen  denlüch  genugf.  Herzog  Ludwig  von  Haiern 
hatte  an  diesem  Tage,  indem  er  sich  seinem  Schwager  uuIm  ([mgt  zur 
Wahl  verpflichtete  und  sogar  erkh'irl«'.  dass  er  im  Falle  <  im  i  Doppel- 
wahl  an  ihm  festhalten  wolle,  nur  nueh  auf  die  wcitiichen  Kurfürsten 
sein  Augenmerk  zu  richten  vermocht ,  und  nur  diese  versprach  er 
iur  die  Wahl  Albrecht's  zu  gewinnen.  Gelang  es  ihm  indessen,  dass 
die  drei  weltliehen  Kurfürsten  seiner  Wahlausschreibung  Folge  lei- 
steten, so  Uess  sich  eine  Erhebung  Albreeht's  immerhin  provoeiren. 
Die  geisttichen  KurfOrsten  aber  zu  gewinnen,  hatte  man  am  13.  April 
bereits  aufgegeben.  (Vgl.  deutsche  Gesebichte,  S.  82 f.)  Curabimus 
opemipe  ^bimus  et  operam  efBcaeem  quod  seculares  principes 
ins  in  elecdone  babentes  una  nobiscum  in  magnificum  etc.  Albertum 
▼ota  sua  dirigant.  Es  bandelte  sich  nicht  blos  um  ein  allgemeines 
Werben  «m  Stimmen,  sondern  das  „una  nobiscum**  der  Urkunde  gibt 
einen  deulliehen  Fiiigeizeig,  dass  sieh  Ludwig  bereits  in  einem  be- 
stimmten Gegensatz  gegen  die  Vertheidiger  irgend  eines  anderen 
Candidateii  ^veiss,  was  sich  auch  aus  der  weiteren  Erkläniiiii:  eru:ilit: 
Et  si  forte,  quod  absit,  predictos  nostrus  cunprincipes  vel  euruiii  ali- 
quos  aut  aliquem  indagatis  ipsorum  voluntatibus  ante  eieceionis  ter- 
minum  vel  in  ipso  termino  non  possemus  ad  huiusmodi  fauorahilis 
Intentionis  nostre  propositum  inclinare,  nichilominus  tarnen  ipsum 
Ducem  Austrie  et  nullum  alium  assumemus  et  in  Regem  debemus  et 
Yolomus  eligere  Romanorum  ab  huiusmodi  nostro  proposito  prece» 
precio,  amore  vel  odio  nullatenus  auertendi,  ad  quod  nos  presentibus 
obligamus*.  So  stark  standen  sieh  also  die  Gegensätze  bereits  in 
TOllem  Bewusstsein  gegenüber»  dass  man  auch  auf  dieser  Seite  einer 
Doppel  wähl  gewärtig  Tor,  welche  auf  der  anderen  Seite*  wie 
man  ans  Adoirs  Urkunde  fBr  K6ln  bei  Ennen  am  26.  April  ersieht, 
eben  so  sehr  als  wahrscheinlich  Torausgesetzt  wurde.  Der  zwischen 
den  geistlichen  Kurfürsten  einerseits  und  den  Absichten  Ludwig's 
von  der  Pfalz  andererseits  entstandene  Conlliet  war  also  im  April  und 
wohl  auch  schon  zur  Zeit  der  Anwesenheit  der  Hohenberg  und  katzea- 
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einbogen  in  Ffiesach  kein  Geheimniss  mehr,  er  tritt  vielmehr  in  den 
Urkunden  selbst  in  vnUer  Scharfe  henror.  Was  noeli  «uf  5eterrei- 
ehiflcber  Seite  als  zweifelhaft  betrachtet  wurde,  war  einiig  die  Hal- 
tung B5hmens,  Sachsens  und  Brandenburgs ,  von  denen  man  wenig* 
stens  einige  noch  su  retten  hoiRe.  Sollte  dies  aus  dem  Gesagten 
nicht  deutlich  genug  hervorgehen,  so  wird  der  Umstand,  dass  iwi- 
sehen  Pfals  und  Ifains  ein  weiterer  formeller  Coaflict  Ober  den  WaU- 
termin  sehwebte,  wie  sich  gleich  nachher  zeigen  wird,  einen  weiteren 
Beleg  für  diese  Anschauuiig  bringen. 

Kehren  wir  noch  zuvor  zu  der  Friesacher  Versaninsluiig  vom 
20.  März  zurück,  so  lässt  sich  allerdings  Bedeutung  und  Aufgabe 
derselben  lucbl  bestuumt  erkennen  und  etwas  mehr,  als  dass  es  eben 
eine  Zusammenkunft  österreichischer  Parteigenossen  war,  wird  man 
nicht  zu  sagen  vermögen,  nachdem  man  die  Angaben  des  Viktringer 
Abtes  als  österreichische  Tendenzmacherei  beseitigen  konnte.  In 
Mainz  war  man  am  20.  Marz  jedenfalls  schon  nach  anderer  Seite  bin 
entschlossen,  und  wenn  man  das  Gebiet  feststehender  Thatsachen 
veriassen  wollte,  so  wfire  vielmehr  Grund  zu  der  Hypothese«  dass 
der  Graf  Yon  Katzenelnbogen,  der  durch  TerwandtschaftUche  KanSle 
mOgltcherweise  von  den  Verhandlungen  der  rh^nisehen  KuHursten 
Kcnntniss  besitzen  konnte,  die  Reise  nach  österrcieh  machte,  um  den 
Herzog  von  dem  schlechten  Stand  seiner  Aussichten  zu  unterrichten. 
Denn  diese  kleineren  Geschlechter,  wie  Katzenelnbogen,  Breuberg, 
welche  zum  Theil  durch  König  Eudulf  gehuben  worden  sind,  hatten 
alle  Ursache  die  kurlürstliche  Politik  von  Mainz  iiii  l  Küln  zu  fürchten 
und  der  mächtige  Schutz,  den  sie  von  dem  »  i  st.  n  Habsburger  empfan- 
gen hatten,  trifli  sie  vollends  in  die  Arme  Österreichs,  da  sie  über 
die  Pläne ,  welche  die  geistlichen  Kurfürsten  in  den  Ircilich  geheiiuen 
Wahlcapitulationen ,  wie  wir  jetzt  wissen,  verfolgten,  ihre  gewiss 
zutreffenden  Ahnungen  gehabt  haben  werden.  Doch  wir  begeben  uns 
hier  nicht  auf  das  Feld  von  Schlössen,  welche  uns  zwar  eine  grosse 
Befriedigung  gewähren  #  aber  auf  allseitige  Begründung  nicht  An- 
spruch erheben  können  und  an  dieser  Stelle  daher  lieber  unausgeführt 
bleiben  <).  Dass  die  Friesacher  Versammlung  vielmehr  mit  den  In- 

Urn  meinem  Gednnketipange  in  dieser  Hichtunf^  lu  folgeti,  müsstv  die  fundumeo- 
lale  Frup-»»  über  die  Slelluruf  <\>-v  eartfien  und  Stfiude  int  llriche  in  dieser  Zeit  eiae 
durchgreifendere  Oe»(Hlt  gewonnen  hiil>eu.  Denn  mir  &teht  e«  awar  (t*U  da««  die 
Keicbsgescbiehle  der  letitea  Üeceonien  des  13.  vie  des  14.  Jtkrfc.  itdU  «oWohl  «ns 
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ti  iitidiu  II  des  pr;<lz^iatt' u  Ludwig  zusammenhing  und  ihre  Berüh- 
rungspunkte in  den  Interesseu  dieses  Kurfürsten,  nicht  aher  des 
Mainzers  hat,  beweist  wohl  auch  der  Umstand,  daas  Henog  Aibrecht 
gerade  in  der  Zeit  der  Anwesenheit  jenar  Harren  aus  dem  Reiche 
dem  RbeiBpftJsgrafen  und  Baiemhenog  eine  um^iende  Wthlcapi- 
tolation  logeatehi  Auch  auf  dieser  Seite,  gieiehvie  eiif  der  der 
Gegner»  wird  alae  Ter  der  Wahl  and  um  die  Wahl  unierhanddt,  ond 
werden  die  Bedingungen  der  Candidatnr  veihrieft  Am  2IS.  Mfiis 
Terpfliehtete  aieh  Heneg  Albreeht,  wenn  er  aoin  rSniaehen  KSa^ 
gewiUt  würde »  den  Pfaligrafen  Ludwig  mit  einer  Reihe  Ton  niÜ- 
tfiriaeh  wichtigen  Burgen  su  eniachftdigen»  auaserdem  aher  in  dem 
Betitle  der  Conradiniaehea  Erhtehaft  Tollinhaltlieh  su  bestätigen.  Man 
sieht,  der  Pfalzgraf  war  swar  viel  bescheidener  in  seinen  Ansprüchen, 
als  Köhl  oder  Mainz,  allein  im  Wesen  ist  hier  wie  dort  dass^elhe ;  vor 
der  Wahl  werden  die  Bedingungen  festgestellt,  unter  welchen  der 
eine  und  der  amiere  Candidat  seine  Wahler  erkauft,  und  damit  daran 
auch  nicht  das  iniudeiite  zweifelhaft  bleibe,  werden  wir  nachher  noch 
aus  den  näher  zu  besprechenden  sächsisch-böbniischen  Verhandlun- 
gen ersehen,  dass  man  auch  hier  das  Abschliessen  und  Vertragen 
▼er  der  Wahl  als  das  selhetstverfindUehe  auadrfieUich  documentirte. 
(UdewigRel.  V.  416.) 

So  beetand  alio  in  Min  keinedei  Geheonoias  mehr  darOber» 
daaa  Plab  und  Maina  in  veUem  Widenprueh  gegen  einander  die 
Wahlangeiegenheiten  betrieben.  Die  Pfaii  war  ihrem  oaterreiehiichen 
Candidaten  tre«  geblieben,  gegen  welchen  die  geistlichen  Kurfürsten 
bereits  offen  Pkrtei  ergrUTen  hatten.  Usst  sieh  nun  aber  der  so  con* 
statirte  Gegensatt  aiebt  neeh  weiter  surack  Verfölgen?  Allerdings 
findet  sieh  eine  dentlicbe  Spur  daTon  schon  in  den  letsten  Monaten 
des  vorhergegangenen  Jahres.  Denn  Erzbischof  Gerhard  von  Mainz 
berief  bereite  am  7.  September  1291  den  König  W  enzel  von  Böhmen 
zur  Wahl  eines  neuen  römischen  Koni«;»  auf  den  2.  Mai  121)2  nach 
Franiüurt  (Böhmer  H.  S.  163.)  1^  scheint  mir  nicht  der  nuudcüte 


deai  Gesichtspunkte  östcrreichiacher  uad  uichtöaterretchiüther  I'Hrtrien  zu  crkU- 
reu  .sfi,  sondern  in  dem  Gegeosntze  Ewischen  der  ^russfürstUchen  liauptsäcb- 
I  i  c  h  kurfürstiit-tien  Politik  und  dem  Aufstreben  der  kleioea  PSntoD  Md  HmtoIi 
Tormehnllcli  der  Qrajta,  «db  b«w«f«  —  «llela  «otdw  Diags  liad  n  «l^ratte,  ab 
dMt  MM  •«!  ikr  rMckM  ▼«nliadaiM  kMM  kitaate.  Ab  ihmm  Ott»  ibMfoh«  idi 
dali«r  jed«  trattm  Folfarwif  imm. 


Digitized  by  Google 


216 


L  •  r  e  •  t 


Grund  vorhanden,  das  Schreiben  in  seiner  Echtheit  anzuzweifeln: 
AllerdiDga  gibt  es  nieht  Tiele  Beispiele,  dass  Wahlaussehreiben  m 
bestimmte  einzelne  Personen  geriehtet  sind,  aber  die  neue  kurfürst- 
liche Plraxis  kSnnte  aneh  nicht  fSglich  nach  den  alten  Wahlformen 
beortheflt  werden.  Vor  Zeiten  konnte  man  nicht  an  jeden  Reiehs- 
(Brsten  eine  besondere  Einladung  lor  Wahl  richten ,  jetit  war  dies 
natfiriich  anders  geworden.  Wflhrend  nun  aber  Haina  im  nnsweifel- 
haften  Rechte  xu  sein  glanbt,  den  Wahltag  lu  bestimmen,  findet 
sich,  (lass  der  Pfalzgraf  bei  Rhein  dieses  Amt  für  sich  in  Anspruch 
üiniail  und  am  7.  Decemher  auch  seinerseits  ein  Wahlaus- 

schreiben ergehen  lasst,  welches  uns  ebenfalls  wie  das  Mainzische  in 
dem  für  Böliinen  bestimm ten  Exemplar  erhaltea  ist  (Böhmer  R. 
S.  167)*).  Mit  ofTenbarer  Rücksicht  auf  den  Anspruch  des  Erziianz- 
leramts  erklärt  Ptalzgraf  Ludwig  hier  das  Recht  der  Wahlausschrei- 
bung als  eine  Function  des  Pfalzgrafenamtes  und  setzt  den  Wahltag 
auf  den  25.  April  1292.  Hierin  liegt  mehr  als  ein  blos  staatsrecht- 
licher Streit  zwischen  Pfals  und  Mainx,  denn  dass  der  Pfalzgraf  be« 
absichtigt  aieben  Tage  vor  dem  Mainier  wihlen  au  lassen,  verräth 
deutlich ,  dass  es  sich  nicht  blos  um  einen  Rangstreit  aondem  um 
einen  Unterschied  politischer  Art  handelt  Hätten  beide  Mfinner  eine 
und  dieselbe  Person  lu  wihlen  in  Absicht  gehabt,  so  würden  sie  eine 
Secession  dieser  Art  nicht  veranlasst  und  einen  anderen  Weg  einge- 
schlagen haben»  um  ihre  ▼ermcintlichen  Reehtsanspr&che  tum  Aus- 
gleich  KU  bringen.  Wie  aber  bei  früheren  und  späteren  Doppel- 
wahleii  sich  gezeigt  hat,  so  war  die  Feststellung  des  Tages  ein  ganz 
entscheidender  Punkt  für  den  Ausfall  der  Wahl  selbst  und  wir  zwei- 
feln daher  keinen  Augenblick,  dass  die  Ausschreihung  ;  uf  den  25.  April 
von  Seite  des  Pnilzcrs  in  dem  Augenblicke  erfolgt  ist,  wo  man  auf 
österreichischer  iSeite  die  Uberzeugung  erlangt  hatte,  dass  Mainz  und 
vennuthlich  auch  die  anderen  geistlichen  Wähler  nicht  zu  gewinnen 
seien.  In  dem  Ausschreiben  des  Pfalzers  Tom  7.  December  ist  mithin 
die  erste  Spur  <u  sehen,  dass  in  dem  Wfthlercotlegium  der  Zwiespalt 


0  Dl*  l7aeehUt«i(  dtoser  Bri«r«  aimiil  BSbaier  aur  a«,  w«U  «f«  too  OoIdMt 

•dirt  cliid  i  wdehM  Oruid  Utto  «bar  jtaaai  to  aeaarer  Zait  sa  dlMcr  rela«B  Farawl- 

fUtebuDg  gebäht  ?  Jedenfalls  wfire  es  ein  sehr  gelehrter  llaaa  gaaraiaa,  der  die  Par* 

mel  der  flreiiualigcn  Liidunp  auch  zu  den  Wahlen  schon  ganr,  pensn  g-eVannt  hfilte. 
^iiemand  pHicht  et  übrigens  in  iieuc»ter  Zeit  dem  Misstniuen  Böhiner's  hier  bei,  Merkel  . 
budelt  von  den  Urkuadeu  de  repnbl.  Alam.  p.  113  und  hält  sie  gieicbfaUs  für  echt. 
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fiber  die  Candidaturen  zur  nicbsten  KonigsMahl  bereits  yollendet  vor- 
lag. Und  es  wird  dadurch  immer  wahrseheinlicher,  dass  das  Beneh- 
men des  Mainier  Ertbisehofs  seit  dem  letzten  Reiebstage  König  Ru- 
dolfs in  Frankfort  ein  stets  gleiches  und  unTerändertes  geblieben, 
dass  er  wie  damals  so  auch  nachher  entschlossen  war,  dem  mäch- 
tigen habsburgischen  Hause  die  Krone  za  entreissen  und  dass  endlich, 
wie  man  auch  über  die  Motive  dieser  Absicht  urtheilen  mag,  der  Vor- 
wurf der  Inconsequenz  gegen  ihn  sich  nirgends  aus  den  urkundlichen 
•Dateii  beweisen  lassen  werde. 

Indem  man  aber  so  versichert  ist,  dass  eine  Annfilierniig  des 
Mainzers  an  ÜsteiTeicli  nie  sattgeiunden,  dass  vielmehr  die  Parteien 
durch  alle  Monate  des  Zwiseheiireichs  In  wiinschenswerthestcr  Klar- 
heit sich  gegenüber  standen,  bieibtdie Frage  noch  unentschieden,  wann 
Gerhard  von  Mainz  mit  Adolf  von  Nassau  zum  Abschluss  gekommen 
sei,  denn  dass  er  Albreeht  nicht  wollte ,  kann  uns  noch  keinen  An- 
haltspunkt dafür  geben,  wann  er  für  Adolf  fest  enschieden  war.  In 
dieser  Beziehung  empfinden  wir  nun  den  Mangel  des  Datums  in  der 
von  uns  wieder  beigestellten  Wuhlcapitulation  des  Grafen  Adolf  für 
Haina  sehr  schmerzlich,  und  wihrend  wir  im  Stande  waren,  den 
Inhalt  derselben  mit  Toller  Sicherheit  zu  reproduciren,  sind  wir  in 
Bezug  auf  das  Datum  zu  einer  ohngdShien  Annahme  gen5thigt. 
Zwei  Umsfihide  aber  weisen  darauf  hin,  dass  Geihard  ron  Mainz  am 
20.  März  1292  mit  Adolf  bereits  abgeschlossen  hatte.  Fürs  erste 
nämlich  die  genaue  Kenntniss,  welche  der  Plalzgral  Ludwig  am 
13.  April,  wie  wir  gesehen  haben,  von  dem  Stande  der  Angelegen- 
heilen im  Lan:er  der  geistlichen  Kurfürsten  hatte.  Denn  seine  da- 
malige Erklärung  sieht  im  Zusammenhange  mit  den  ihm  von  Herzog 
Albrecht  gemachten  Versprechungen  am  2ö.  März  und  diese  Ver- 
sprechungen waren  veranlasst  durch  »die  Botschaften  aus  dem  Reich* 
wie  die  Reimchronik  richtig  rermuthet,  wenn  sie  auch  die  Bedeutung 
dieser  Botschaften  durchaus  falsch  interpretirt  und  wenn  auch  der 
spätere  Abt  Johann  fiber  den  Absender  der  Botschaften  durchaus 
ungereimte  Vennuthungen  wagt.  Der  Zusammenhang  der  erwähnten 
Urkunden  gestattet  also  die  Annahme,  dass  eben  diese  Botschafter 
um  den  20.  März  bereits  die  richtigen Mittbeilnngen  fiber  die  Vorgänge 
im  Jenseitigen  Lager  gemacht  haben.  Fflrs  zweite  nun  wwd  diese 
Annahme  besonders  dadurch  begründet,  dass  sich  ausserdem  viel- 
erwähnten  Grafen  von  Katzenelobogeu  auch  Herr  Heinrich  von  Kim- 
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gciiberg  am  österreichischen  Hole  einüiiJet,  eben  derselbe,  über 
weichen  Erzbischoi  Gerhard  sich  von  seinem  Throncandidaten  so 
ausserordenUiche  und  geföhrliche  Versprechungen  hat  machen  lasseo. 
Die  Anstrengungen  desselben,  unter  solchen  Umständen  eine  Seces- 
sion  unter  den  KuifÜnten  lu  veranlassen  und  Albracht's  Griiebung 
seibat  auf  die  Gefahr  einer  Doppelwahi,  wie  sie  der  Pfoltgraf  Uidwig 
in  Aussieht  nimmt,  fu  betreiben»  wird  sieh  Ideht  erUiren,  wenn  man 
die  Wahleapitulation  iwisehen  Adolph  und  Maina  als  abgesehlosaen 
annimmt,  in  welcher  über  das  Schichsal  des  iUingenbergers  und  sei-  « 
ner  ganzen  Carriere  im  voraus  die  WQrfel  geworfen  waren.  Setit 
man  demnach  den  Abschluss  der  Unterhandlungen  ewisehen  Mainz 
und  Adodt'  von  Nassau  spätestens  auf  dem  Anfang  März ,  so  gewinnt 
man  dann  auch  die  nöthige  Zwischenzeit,  um  liie  aichl  minder  schwie- 
rigen Unterhandlungen  mit  Kula      den  für  das  letztere  so  günstigen 
Abschluss  vom  26.  Apii!  ^^ehracht  zu  sehen.  In  derselben  Woche 
muss  aber  auch  Trier  delinitiv  für  Adolf  gewonnen  worden  sein. 
Dass  Boemund  von  Trier  entsprechend  dem  festen  Bunde,  den  er  mit 
Köln  und  Maina  cur  Aufrechthaltung  der  geistUeh-kurfiirstlichen  In- 
teressen im  Anfange  seines  Pontificats  abgeschlossen,  sich  strenge  an 
die  Mainzische  Politik  hielt  und  Gegner  der  österreichisehen  Wahl 
war,  braucht  nicht  besonders  bewiesen  su  werden.  Dass  er  aber  wohl 
gegen  die  Erhebung  des  nassauischen  Grafen  seine  persSnliclien  Be^ 
denken  haben  mochte«  ist  daraus  xu  ersehliessen,  dass  sich  Adolf 
den  Trierschen  Rfithen  gans  besonders  su  Danke  verpflichtet  siehtt 
und  ihnen  filr  ihre  MOhe  bei  der  Wahl  nachher  2000  Mark  schenkt, 
wohl  ein  Beweis,  dass  sie  sich  gans  besonders  um  ihn  bei  ihrem 
Herrn  verdient  gemacht  haben.  Aber  auch  dem  Ersbisehofe  selbst 
wurde  vuu  dem  erwählten  Könige  am  14.  Mai  1292  eine  Reihe  von 
Versprechungen,  bestehend  in  Vei^laiidaiigtii  mehierer  Ueichsburgen 
und  Ertheilung  von  weiteren  Rechten  für  die  Kirche  gemacht  (Böh- 
mer Nr.  4).  zwar  das  Ikbtclica  von  Abmachungrii  vor  der 
Wahl  nicht  uumüglich  alu  !•  deshalb  nicht  für  zwuigi  nd  i  rscheiueu 
lassen,  weil  in  dieser  Urkunde  als  Grund  der  Versprechungen  aus- 
drucklich angeführt  wird  die  Entschädigung  für  die  gehabten  Wahl- 
unkosten, ein  Motiv,  welches  kaum  vor  der  Wahl  als  passend  er- 
scheinen könnte.  Indem  wir  demnach  die  Frage  über  Abmachungen 
Adolfs  von  Nassau  mit  Trier  ror  der  Wahl  offen  lassen,  halten  wir 
nur  daran  fest,  dass  sich  Boemund  unzweideutig  und  mit  Consequens 
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seit  HuUoIfs  Tode  zur  aatihabsburgischen  Partei  gehalten  und  daM 
er  für  den  Throcandidaten  von  Mainz,  vielleicht  in  der  Überzeugung» 
dasa  er  doch  niebt  ieinerMita  im  Stande  wäre,  einen  andern  aufzu- 
steUen*  in  den  letaten  Wochen  gewonnen  worden  iat,  da  aksfa  K5ln 
and  Haini  so  bestimmt  für  Adolf  geeinigt  hatten. 

Iniwisehen  gab  es  neben  dem  offen  ansgeBproebenen  Gegen- 
aatie  der  beiden  Parteien,  die  in  Ludwig  von  der  Pfali  und  in  Ger- 
hard Ten  Maina  ihre  Vertreter  fanden,  neeh  eine  andere  Gruppe  fon 
Kurfürsten,  welche  ihre  besondere  P6Ktik  ?erfolgte,  and  welche  steh 
um  so  gewichtiger  fühlen  durfte,  als  sie  durch  ihren  Beitritt  der  einen 
oder  andern  Partei  tia»  übergewicht  verleihen  kunnte.  Die  seit  dem 
Eingreifen  des  Propstes  Bernhart  von  Meissen  sehr  gut  geleitete 
Politik  Höhmeus  (rgl.  Oeutsehe  Gesch.  II,  S.  509)  fasste  .sofort  nach 
dem  Tode  des  Königs  Rudoil  die  WahÜrage  ins  Auge  und  ent- 
wickelte eine  höchst  interessante  Thätigkeit.  Auf  zweierlei  kam  es 
der  böhmischen  Krone  an,  fürs  erste  nicht,  wie  bei  früheren  Wahlen 
wiederholt  geschah,  im  Augenblicke  der  Wahl  isolirt  fu  sein,  und 
fltars  sweite,  neben  den  im  Reiche  einflussreiehen  Ftirsimi  einen  mSg* 
liehet  sicheren  territorialen  Gewinn  aus  der  Wahl  tu  lieben.  Die 
Geachiehtsaehreiber  der  Ssterreichischen  Ftrtel  suchen  iwar  den 
Gang  der  bdhmiacben  Politih  Tiefanehr  aiia  pcraSnlicben  Gründen  von 
Sym|iathmn  und  Antifathieo  Wcniel*s  und  aus  Familienseenen  der 
Terwandtan  Hofe  au  erUftren,  allein  die  Chronik  des  treffllehett  Abtes 
Peter  tod  KSnigasaal  macht  ona  einige  Mittheilungen,  welche  sieb, 
wie  sich  sogleich  zeigen  wird,  jetzt  urkundlich  bestätigt  haben.  Nicht 
unwichtig  ist  es  vor  allem  hcimikv-u,  dass  Weuiel  bald  nach  dem 
Tode  Rudolfs  zweimal  mit  Ptalzgral  Ludwig  von  Baiern  zusam- 
mentrat. (Wittmann  461  jetzt  genauer  als  Palacky's  hetreifende 
Notiz,  wozu  Kopp  III.  17.)  Die  Gegensti^nde,  über  welche  hier  ge- 
urkuodet  wird,  betreffen  unseren  Gegenstand  nicht  entfernt,  sind 
aber  derart,  dass  sie  die  zweimalige  rasch  aufeinander  gefolgte  Zu- 
sammenkunft nicht  aua  sieh  selbst  zu  erklären  vermögen.  Man  wird 
jedenfalla  so  viel  sagen  dürfen,  dasa  die  bdhmisehe  Regierung  dem 
vomehmsten  Vertreter  der  Saterreiebiaeben  Sache  in  diesen  Tagen 
der  brennenden  Wablfrage  nicht  auawich.  Eine  Veratindigung  mit 
östemieh  war  also  für  mögtich  angesehen,  und  cum  Oberfluss  be- 
riehtct  uns  auch  die  Reimcbronih  Ton  einer  Gesandtachaft  des  Grafen 
Albert  von  Hohenberg  an  den  bUhmiaehen  Hof,  deren  Zeitpunht  sich 
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iwar  nteht  fixiren  lasst»  die  aber  unzweifelliaft  in  den  Zusammen^ 
hang  dieser  erwähnten  noch  ins  Jahr  1291  gehörenden  Ereignisse 
passt.  Dass  diese  Verbandlangen  durch  Albert  von  Hohenherg  wirk- 
lich stattgefanden  haben »  wer  möchte  der  Retmebronik  die  einikebe 
Thatsache  davon  nicht  glaabent  und  wir  hoffen  jedenfalls  nicht, 
dass  man  uns  deshalb  Ineonseqaens  in  der  Behandlung  der  Kach- 
richten der  Reimchronik  Torwerfen  wird.  Denn  ihre  tfaatsftcUichen 
Angaben  nehmen  wir  ja  gerne  an.  Es  hat  sich  als  richtig  erwieeen, 
dass  Herren  (Botschaften)  aus  dem  Reiche  an  Albertus  Hof  ge- 
konmien  waren,  warum  sollte  Ottokar  nicht  eben  so  gut  darüber  un- 
tcrrirhtet  gewesen  sein ,  dass  der  Holienherpfer  am  böhmischen 
Hole  war?  Mnii  kann  dem  Bedienten  eines  liipUnuaten  gerne  glau- 
ben, dass  sein  Herr  heute  da  und  morgen  dort  gewesen,  ohne  die 
Geheimnisse  deshalh  für  wahr  zu  hallen,  welche  derselbe  Mensch 
von  dem  Inhalte  der  diplomatischen  Missionen  geschwätzig  erzählt. 
Die  Frage  ist  kurz  die,  um  was  drehten  sich  die  Unterhandlungen 
und  woran  zerschlugen  sie  sich  schliesslich.  Nun  sagt  die  Chronik 
Yon  Königssaal  (Dohner  V.  93,  vgl.  die  Daratelluag  Preger's  a.  0. 
S.  6),  »dass  iwischen  dem  Henog  Albreeht  und  seinem  Schwager 
Ton  Böhmen  der  Streit  über  die  Aussteuer  seiner  Gemahlin  nicht 
beglichen  worden  war  und  dass  Albrecht  die  Ansprache»  welche 
Wentel  in  dieser  Beaebung  fortwährend  erhob,  aurfickgewiesen 
habe.  Er  spricht  auch  Ton  einer  Zusammenkunft  beider  FQrsten  in 
Znaim,  wo  dieselben  jedoch  unrers^hnt  Ton  einander  geschieden 
waren**.  Dazu  ist  allerdings  auch  die  diese  Gedanken  breiter  aus- 
tretende Erzählung  des  Chronicon  Francisci  (II.  41  j  zu  vergleichen, 
wo  es  ganz  bestiniiiil  und  nieht  uhue  Verstand  heisst,  „Herzog 
Albrecht  habe  den  an  liuhiiicn  von  seinem  Vater  verptandeten  Theil 
Österreichs  mit  Gewalt  an  si(  Ii  i^i  ti  vm  ii."  Diese  Angaben  riehüg  zu 
interpretireu  hat  keine  Schwierigkeileu,  und  alle  Nebenumstände, 
deren  Erörterung  kaum  zu  einem  irgend  nennenswerthen  Resultate 
führte,  wie  die  Zusammenkunft  in  Znaim,  bei  Seite  gelassen,  wird 
man  das  Wesen  des  Streites  leicht  zu  erkennen  vermögen,  sofern 
man  sich  der  Vertrfige  erinnert,  welche  bei  der  Occupation  Öster- 
reichs Ton  den  Vfttem  geschlossen  worden  waren.  Denn  in  dem 
ersten  Friedensschluss  swischen  König  Rudolf  und  Ottokar  war 
wirklich  als  Hitgift  ffir  die  Tochter  Rudolfs  das  osterreichische 
Gebiet  nördlich  TOn  der  Donau  an  Böhmen  als  Hand  gewiesen  wor- 
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den»  eine  Beetimnropg,  welche  nie  förmlich  widerrufen,  sondern  nur 
dndwch  beseitigt  worden  wer,  dass  König  Ottokar  die  Aosittbning 
der  annlogen  BestioiaMing  des  Vertrags  über  die  Mitgift  seiner  eigenen 
Toehter  so  ▼erhindem  wnsste,  so  dass  man  in  den  spfiteren  Ver- 
trigen  ron  1277  twiselien  Rudolf  und  Ottokar  auch  den  Braut- 
seliats  für  Rodolfs  Tochter  dahin  inderte,  daM  nur  das  Gehiet  Ton 
Eger  als  Pftnid  gesetit  wurde.  Allein  da  über  Eger  mancherlei 
Rechtsstreit  schwebte,  dieses  uniweifelhafte  Reichsgebiet  aber  doch 
nur  mit  kurfürstlicher  Erlaubuiss  verplaudet  werden  konnte,  so  blieb, 
so  lange  Rudolf  lebte,  die  Anp^eleisjcnheit  über  den  Brautschat/,  der 
inzwischen  wirklich  venniilillen  Kuuigiü  mhi  Böhmen,  so  viel  man 
sieht,  ungeordnet.  Da  war  es  nun.  wo  Kiniig  Wenzel  bei  Hudoll's 
Tode  in  seinem  Interesse  fand,  auf  die  Bcstininiungeu  des  November- 
Tertrages  vom  Jabre  1276,  als  auf  dei\jenigen,  worin  auerst  die  Ehe 
swischen  ihm  und  seiner  nachmaligen  Gemahlin  verabredet  worden 
war,  nrückzugreiren.  Nach  diesem  stand  ihm  allerdings  ein  Pfand- 
recht auf  das  ndrdliehe  Osterreich  su*  und  dieses  tu  Gunsten  der 
bühiusohon  Krone  dnrchxusetsen»  war  er  die  Wahl  des  neuen  K5nigs 
SU  boButien  entsehlossen.  Anf  diese  Frage  besieht  sieh  denn,  was 
der  Künigssaaler  Abt  uns  dunkel  meldet;  wie  man  sieht  doch 
eine  Nachrieht,  welche  in  ihrem  Wesen  durchaus  gerechtfertigt 
erseheini  Es  seigt  sich  nun  aber  auch  durch  die  dankenswerthe 
Arbeit  des  Herrn  Eh'eger  in  München  auf  Grund  urkundlicher  For- 
schung, dass  die  böhmische  Regierung  dieselbe  Angelegenheit  in  der 
Thal  zur  Bedingung  ihrer  Wahl  ixemacht  iiaüe,  denn  von  König 
Adolf  erhielt  Wentel  zu  Aachen  am  30.  Juni  1292  eine  Urkunde, 
deren  Inhalt  dahin  lautet,  .dass  er  (König  Adolf)  in  BelrefT  der 
Herzogthümer  ()sterreieh,  Steiermark  und  Kärnten  den  Weg  freund- 
schaillieher  Beilegung  zwischen  Wensel  einerseits  und  Albrecht  und 
Metnhart  von  Kärnten  anderseits  versuchen  wolle.  Gelinge  das  nicht» 
dann  woUe  er  dem  böhmischen  Könige  an  den  genannten  Herzogen 
Recht  rerschaffen  nach  Massgabe  der  Beweise ,  die  der  böhmische 
Kdnig  yonubringen  imstande  sei  und  hiebei  wolle  er,  (Konig  Adolf), 
sich  gegen  Wensel  als  einen  günstigen  und  wohlwollenden  Richter 
erweisen"  (Preger  6.  6).  Dieses  umfassende  Zugeständniss  könnte 
swar  auf  den  ersten  Bück  auf  eine  über  die  Angabe  des  Abtes  Peter 
weit  hinausgehende  Forderung  König  Wensels  gedeutet  werden, 
und  es  ist  so  ausgelegt  worden,  aber  schon  der  Gedanke;  uiam  ami- 
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cabiüfl  compositioiiu  atteoiptabiinufl  —  sollte  YVt  denurtiger  Iiiter> 
pretatioii  absefareeken,  denn  daTOB  könnte  doch  iwucken  aeleken» 
Ton  denen  der  eine  den  ganaen  Benti  des  andern  begehrt,  nieht 
geredet  werden.  Die  AligemeinbeK  der  Tbeais  erklSrt  sieh  einfaeb 
daraus»  dass  die  Länder,  Ton  denen  bier  geredet  ist,  eben  in  dem- 
selben Vertrage  ?em  Könige  Ottokar  abgetreten  werden  sind,  auf 
Grund  welches  der  K5nig  sein  Pfandrecht  auf  Österreich  geltend 
7.U  machen  suchte.  Da  ihm  dasselbe  verweigert  worden,  so  hält 
er  sich  nun  natOHich  an  die  Rechtsnachfolger  Rudolfs,  dem  ja  die 
Lander  —  nach  böhmischer  Autlüs^iirm  —  abpetreteu  und  zwar 
unter  den  erwähnten  Bedinguagea  hinbegeben  worden  sind.  Wir 
haben  also  zwischen  dieser  Urkunde  und  der  Angabe  der  höhmischen 
Schriitstelier  eine  wohl  verstand  liehe  tieziehung  zu  ersehen,  und  er- 
fahren auf  diese  Weise  zugleich,  dass  die  böhmische  Regierang  ibre 
Absichten  bei  dem  neuen  Könige  zu  erreichen  suchte ,  nachdem  sie 
über  denselben  Punkt  mit  Albrecht  offenbar  vergeblieh  unterbandelt 
hatte.  Iniwisehen  war  es  dem  bdbmiseben  Kdnige  gelungen,  Tom 
Könige  Adolf  naehber  noeb  eine  weitere  PfandsebaA  in  erwerben, 
weiehe  die  temtorialen  Gelliste  Böhmens  noeh  nach  einer  andern 
Seite  befriedigen  sollte.  Da  der  Brautschats  dar  Königin  Outa  naeb 
dem  Zugestindnisse  Adolfs  auf  Grund  des  Vertrages  Ton  1276 
und  nicht  nach  den  nachträglichen  Bestimmungen  von  1277  ge- 
ordnet werden  sollte,  so  war  zunächst  das  Gebiet  von  Eger  frei 
gemacht  Damit  es  Böhmen  nicht  aus  der  Hand  zu  lassen  geuotltigt 
sei.  verpfändete  es  Adolf  dem  Könige  Wenzel  unter  besonderen, 
von  jener  Frage  L,^;iiizlich  unabhängigen  Bedingungen  bereits  am 
II.  Mai  1292  (liohiuer  Np  ?)  zn^ieieh  mit  anderen  Reichs«»ebieten, 
dem  Pleissner  Land,  Burg  und  Stadt  Alteiihurg,  Chemnitz,  Zwickau. 
Das  alles  war  mehr,  als  Herzog  Alltrecht  hätte  bieten  können  und 
wollen,  es  gab  den  Ausschlag  datiir,  dass  die  böhmische  Wahlstimme 
von  der  Sache  Albreeht's  abflel.  Allein  am  V4.  April  1292,  als  Pfala* 
graf  Ludwig  dem  öeterreiebiscben  Henoge  das  oftberObrte  Verspre- 
chen gab,  konnte  man  noch  nicht  in  den  Kreisen  dieser  Partei  die 
HolTnung  völlig  aufgegeben  haben.  Wensein  doch  noch  durch  Zuge- 
stindnisse SU  gewinnen,  und  am  wenigsten  war  man  hier  daröber 
unterriebtet.  dass  die  böhmische  Politik  bereits  awei  andere  Km^ 
forsten  mit  steh  vereinigt  hatte,  ein  Umstand,  der  es  eben  deoi 
Könige  Wenzel  möglich  machte,  so  grosse  Forderungen  au  stellen. 
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Denn  schon  Ende  1291  hatte  sieh  der  Kiirilirst  toii  Brandenburg 
dem  Könige  von  Böhmen  TerpBichtet,  mit  ihm  su  stimmen  imd  beide 
Pörsten  sehJossen  am  NoTember  mit  Sachsen  einen  Vertrag, 
nlieh  welchem  Wense!  aodi  Über  diese  kurfOrstlicbe  Stimme  anter 
gewissen  Bedingungen  verfugte.  (Vgl.  das  Nfihere,  welehes  nicht  nn- 
mittelbar  auf  den  Gang  unserer  Untersuchung  EinflusH  nimmt,  sehr 
genau  bei  Kopp  III.  1.  S.  24  und  26.)  Hieraus  geht  initliin  zweierlei 
hervor:  Erstens  bildete  Böhmen  mit  seinen  ganz  bestimmten  Erwer- 
bangs-Projecten  eine  Partei  im  Kurliii  sti  ncollegium,  und  zweitens 
mus.st»^  hri  (\er  Spaltung  der  anderen  Wähler  alles  darauf  ankommen, 
diese  dritte  Gruppe  für  den  einen  oder  andern  Theit  zu  gewinnen, 
denn  dass  Böhmen  selbständig  weder  einen  Candidaten  aafstellte, 
noch  auch  nur  überhaupt  in  dieser  BeEiehung  einen  determinirten 
Wunsch  hatte,  lusst  sich  bei  der  Gleicligiltigkeit  seiner  Politik  für 
die  ailgemeinen  Reiehsangelegenheiten  vermathen,  nnd  ans  dem 
StiHsehwe^en  aller,  auch  der  gut  untemehteten  Quellen  wie  der 
Königssaaler  Chronik  erschlieasen.  Kein  Wunder,  dass  nun  twischen 
den  beiden  Parteien  —  der  österreichischen  und  der  nassauischen 
ein  Wettlauf  um  die  Stimme  Böhmens  stattfinden  musste*  Dass  es 
dem  Hainier  gelang,  das  Feld  zu  behaupten,  ergibt  sich  aus  den 
nachfolgenden  Thatsachen;  wann  jedoch  Gerhard  es  erreiehte,  mit 
Wenzel  sich  zu  verständigen,  bleibt  ungewiss.  Wollen  wir  noch  ein- 
mal auf  die  Pfälzische  Urkunde  recurrircn,  so  ergibt  i»icb  die  Zeit 
zwischen  dem  13.  April  und  1.  Mai,  obwohl  die  Annahme  nicht 
ausgeschlüüöen  ist,  dass  man  nur  auf  österreiehiM  Ik  t  Seite  noch  im 
unklaren  war,  als  man  am  böhmischen  Hofe  bereits  im  geheimen  mit 
Mainz  abgeschlossen  hatte.  Gewiss  ist  nur,  dass  zur  Zeit  als  die 
Wahl  stattfinden  sollte,  der  Sachverhalt  für  die  österreichische  Seite 
noch  nicht  völlig  klar  vorlag;  die  Vorgänge  bei  dem  Wahlact  selbst 
erklfirensieh  vielfach  dadurch,  dass  Mainz  seiner  Sache  völlig  sicher 
war,  wShrend  die  österreichische  Partei  noch  bis  zuletst,  aber  freilich 
▼ergeblich,  auf  den  Beitritt  jener  dritten  Gruppe  der  Kurffirsten  sich 
Hoffnungen  machte.  Hier  fehlt  tins  nun  abeimals  eine  Urkunde, 
welche  uns  fiher  das  Datum  der  Abmachung  swischen  Mainz  und 
Böhmen  bestimmte  Kunde  göbe,  und  wir  müssen  auch  in  diesem 
FaUe  es  schon  Ar  eine  Gunst  derUmstSnde  halten,  dass  wir  den 
Inhalt  der  Vereinbarung  zwischen  Mainz  und  Böhmen  so  sicher  fest- 
zustellen im  Stande  sind.  Denn  dass  sich  Gerhard  für  seinen  Can- 
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dtitoteii  verbürgen  musstß*  er  werde  die  oben  geschilderte  Ver* 
grö88ening»politik  BShmens  in  der  Weise  sar  Geltung  bringen«  wie 
sieb  das  ans  den  naebberigen  Urkunden  Kenig  Adolfs  aeigt»  war 
docb  durebans  nSihig,  nm  Wenaeln  au  reranlassen,  auf  Gerbard  Ton 
Maina  bei  dem  Wablacte,  wie  sieb  zeigen  wird»  au  eomproauttiren.  Und 
ebenso  muaste  nun  Haina  die  Ton  B5bmen  den  KurfQrsten  von  Steh- 
9en  und  Brandenburg  gegebenen  Versprechungen  selbstrerstSndlich 
garantiren,  da  die  letzteren  Ja  gehunden  waren,  mit  Hiihnien  zu 
gehen.  Da  man  keinen  Grund  hat,  an  eine  Auflüsiing  des  Zittauer 
Wahll)unili's  zu  denken,  so  ist  aiu  h  anzunehmen,  dass  in  die  Ver- 
standip^ung  zwischen  Mninz  und  Böhmen  die  Sache  Sachseos  und 
Brandenburgs  ordnungsgemäss  aulgennrnracn  worden  ist  >)• 

Unter  solchen  Verhältnissen  kamen  die  Tage  der  Wahl  in  Frank- 
furt heran»  bevor  wir  jedoch  denselben  unsere  Aufmerksamkeit  zu- 
wenden, wird  es  aweekmSssig  sein,  das> Gesagte  an  dem  chronolo- 
giscben  Faden  ausanmenaulbasen,  der  am  geeignetsten  eraebeint» 
ein  deutliehes  Bild  von  den  Wablrorgfingen  au  entwerfen.  Wir  stel- 
len au  diesem  Zweek  die  Wablaeten  regestenartig  ausammen,  indem 
wir  nur  bemerken»  dass  die  sebon  tou  Bübmer  beaeiebneten  Urkun- 
den aur  Bnparuag  des  Raumes  nur  ganz  kura  angefBbrt  werden  sol- 
len ,  das  Detail  der  betrelTenden  Bestimmungen  aber  dort  naebge* 
lesen  werden  mag. 


Au«  <lem  Zittauer  Vtirtrage  vom  29.  November  1291  bebeo  wir  ooch  die  SteUe 
beaoader*  lierror,  wo  es  heU«t,  dsM  die  beiden  Kurfürateii  von  Böhmen  «od  Brau» 
dcBbwf  bei  im  T0n  JluMB  M  «rkcbendeB  KSaif  •  Borge  tragen  w«rdM,  iM  «r 
dem  Henog  voa  Saohim  dia  Anmhlmy  von  ASOO  Mufk  Silbnr«  In  «ng«ai«M«iMi 
Frittoa  towin  ttierbnpt  di«  FSrdnrnn^  «einer  AngdegnieiUn  vor  drr  Walil 
«ulcliore,  und  noch  von  titw  iwollon  m  gobondm  Vortprecben  vorder  Wahl 
wird  gehandelt,  welchea  den  Anstrag  der  Streitigkeiten  xwiachen  Sachaen  und 
Brandenburg  l)»'traf.  Rteraut  lernt  man  wieder  /weiprlei,  ersten*  il»ss  die  \Vt«|>l- 
rüpitulntioi)«'!!  etwas  gans  aelbalreraUndlichc«  geworden  waren  und  dass  Kuiii 
also  nicht  aif«>in  stand  mit  seinem  Vortrage  vor  der  Wühl,  und  tweitens,  dass  im 
November  1291  Böhmen  selbst  zu  aolchen  Versprechungen  die  Hand  bot,  wihmnd 
«•  jodoeh  in  Unfo  der  BagoMwIton  dt»  Amt  dw  VorsItUcm  Hdni  inheinMlolllo, 
wolelm  dalior  hSolwl  wahiodioinUefc  eino  Uinlioh»  Onnnlie  Mr  Sndwon  iftnr- 
nahm,  wlo  et  eine  aolehn  dem  aShmen  fOfobon  hnbon  ninaele. 
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Bogesten  zu  den  Terliandliuigen  der  Wahl  König  Molf  s. 

1291.  August,  Erneuerung  des  Einverständnisses  zwischen  den  drei 
geistlichen  Kurfürsten  in  Betreff  der  künftigen  Königawahl  mit 
Rüeksieiit  auf  ihre  tm  10.  Ifarz  1290  abgeseUoMene  Allians 
zur  Anfraehthaltung  der  Rechte  und  der  Maehtstelluiig  ihrer 
Kireben  eineneits  und  im  Hinblick  auf  ihr  gemeinaames  Ver- 
halten auf  dem  Frankfurter  Hoftage  TOm  20.  Mai  1291. 

—  September»  7«  Wabiaussebreiben  des  Enbisebofs  Gerbard 
von  Blaini*  (Böhmer  R.  S.  162),  echt 

—  August — Oetober.  In  nemore  apud  beremitam  (Wunsiedel?) 
Erste  Zusammenkunft  zwischen  Pfalzgraf  Ludwig  von  Baiera 
und  Köllig  Wenzel  von  Böhmen. 

—  Octoher,  8.  Eger,  Zweite  Zusammenkunft  derselben  (Witt- 
mauii  Urkb.)  I.  S.  461. 

—  Oefoher — NovfTnbei'.  Vertrag  swiscbea  Böhmen  Und  Branden- 
burg (Böhmer  H.  S.  164). 

—  November,  29.  Zittau,  Vertraf?  zwischen  den  vorgenannten  und 
Herzog  Albert  von  Sachsen  (Böhmer  R.  S.  166). 

—  December,  7.  Ingolstadt.  Wahiausschreihen  des  Pfalsgrafen 
Herzog  Ludwig  Ton  Baiern  (Böhmer  167),  echt. 

1292.  Januar-Ifirz.  GrafAdolf  von  Nassau^  beseelt  Ton  dem  Wunsche 
den  Frieden  unter  den  Völkern  zu  schfitzen  und  zu  schirmen 
und  das  Recht  der  Witven  und  Waisen  wieder  zu  Ehren  zu 
bringen,  gelobt  dem  Erzbischof  Gerhard  ?on  Mainz,  wenn  die- 
ser ihn  zum  römischen  K5nige  wShIen,  und  die  Stimmen  der 
andern  Kurfürsten  für  ihn  gewinnen  sollte,  in  seine  Rechte 
und  Ehren  einzusetzen,  wie  sie  der  Mainzer  Kirche  von  Alters 
her  zukümiHen,  und  schwürt  mit  leiblichem  Eide  demselben 
folgende  Bedinfifnngen  zu  erl'iillen,  sohald  er  gekrönt  sein 
werde:  Er  wird  die  Hechte  der  Kirehe  und  der  geistlichen 
Personen  im  Reiche  nach  den»  Privdegiuni  Friedrich's  II. 
vom  Jahre  1220,  welches  er  bestätigen  wird,  wahren.  Das 
Erzkanzleramt  von  Mainz  wird  künftig  in  seinen  Rechten 
und  Einkuntten  wieder  hergestellt  werden,  indem  der  König 
die  Rechte  der  Kurförsten  achten  und  die  oberste  Leitung  der 

WA,  d.  phU..Urt.  Cl.  LT.  Bd.  I.  Hft.  IB 
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Geschäfte  dem  Erzbischof,  wie  sich  gebührt,  uberlassen  wird. 
Er  wird  insbesondere  den  bisherigen  Protonotar  des  Reiches. 
Herrn  Heinrich  Ton  Klingenberg»  nicht  bei  den  Geschäften  lu- 
siehen,  und  denselben  ebenso,  wie  den  Vertrauten  der  früheren 
Regierung  Ulrieb  von  HanaUj  nicht  unter  sein  Hofgesinde  auf- 
nebmen.  Das  Reichsyicariat  Ton  TbQringen  wird  dem  Erx- 
bisebof  von  Mainz  Terlieben  werden  auch  mit  allen  den  Voll- 
maehten  und  Rechten,  welche  bis  jetit  der  edle  Herr  Gerlaeb 
Ton  Breuberg  genossen  und  geübt  hat.  Die  Ton  Kon  ig  Rudolf 
den  Bürgern  von  Mainz  zu  Händen  des  Erzbischofs  aufgelegte 
Busse  von  6000  Mark  wird  exequirt,  sechs  Dorft'P  der  Kirche 
von  Mainz  eiliaitcn  Stadtrecht-  Sifrid  vou  fclpjieustein  wird 
Burgmann  in  Friedberg.  Die  Burg  Ballcnhausen  bleibt  dem 
Erzbisrhof  verpfändet  für  lUOO  Mark.  EiKiisu  win!  demselben 
die  liurg  Lahnstein,  wohin  auch  der  neu  zu  verleihende  Zoll 
von  Boppard  verlegt  werden  soll ,  überlassen  bleiben.  Die 
Wahlunkosten  des  Erzbischofs  werden  ersetzt  und  die  Schul- 
den desselben  in  Rom,  die  zur  Erlangung  der  erzbischöf- 
lichen Würde  von  Gerbard  gemacht  worden  waren,  getilgt 
werden.  Die  Städte  MQhlhausen  und  Nordhausen  werden  dem- 
selben eingeantwortet.  Ausserdem  verspricht  der  Kdnig  sich 
dem  Bf  ainzer  Stuhle  in  dem  Streite  mit  den  Herz<^n  von  Braun- 
schweig besonders  günstig  zu  erweisen  und  nStbigenfalls 
HHfe  gegen  dieselben  zu  leisten.  Der  König  Mrird  nach  voll- 
zogener Wahl  alle  Bürgschaften  für  die  Ausftihrung  dieser 
Versprechungen  geben. 

Mftrz.  20.  Friesacb.  Bei  dem  Herzoge  Albrecht  finden  sich  die 
durch  Mainz  bedrohten  Herren  Heinrich  von  Klingenberg  und 
Geriach  von  Breuberg  nebst  den  Grafen  Eberhard  von  Katzen- 
elnbogen, Albrecht  von  Hohenberg  ein,  und  bestimmen  den- 
selben zu  fiusersten  Anstrengungen  um  seine  Wahl  durchzu- 
setzen, in  dem  sie  ihn  auf  die  weltlichen  Kurstimmen  hin- 
weisen. 

—  Hirz,  25.  St.  Veit.  Herzog  Albrecht  verpflichtet  sich  dem 
Reinpfalzgrafen  und  Baiernherzog  zur  Annahme  einer  Capi- 
tulation  zu  Gunsten  der  pfalzbairischen  Besitzungen  (vgl. 
Böhmer,  R.  S.  488  S.;;Nro.  170). 
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Felii  iiur-  April.  Prag.  Graf  Älbrccht  von  Hoheuberg  unter- 
handelt Ulli  Küuig  Weazel  über  die  Wahl  Albreciit's  tou 
Osterreich. 

April,  13.  München.  Pfalzgraf  Ludwig  verspricht  eidlich  allen 
Fleiss  aasuwenden ,  ilamit  die  weitlichen  Kurfürsten  mit  ihm 
ihre  Stimmen  zur  Wahl  Hersog  Albrecht  s  too  Osterreich  Ter^ 
eiaigea.  Böhmer  R.  S.  171* 

April.  König  Wenzel  von  BöhmeD  trSgt  dem  Enbisehof  Ger- 
hard Ton  MaiDi  die  Wahl  des  remischea  KSo^a  unter  der 
Bedingung  auf»  dass  ihm  dieser,  wenn  er  erwählt  sein  werde, 
lu  seinen  Rechten  auf  den  ndrdhchen  Theil  ren  Österreich  als 
das  ihm  för  den  Brautsehati  seiner  Gemalin  Ton  Konig  Rudolf 
fibergebene  PfSind  TerfaeHe  in  der  Weise,  dass  er  an  dem 
Besitze  von  Eger  nicht  gehindert  werde  und  dass  sein  Pfand- 
recht auch  auf  das  Pleissner  Land  neuerdings  anerkannt  werde, 
worüber  er  bereit  ist  mit  dem  gewählten  König  in  besondere 
Unterhandlung  zu  treten.  Zugleich  versichert  Konig  Wenzel 
den  Erzbisehof  von  Mainz,  der  Wahistimme  von  Sachsen  und 
Brandenburg»  wenn  die  Bedingungen,  unter  welchen  die  letz- 
ten  ihre  Stimmen  auf  Böhmen  übertragen  haben,  erfüllt  wer- 
den wollen. 

April,  26.  Andernach.  Graf  Adolf  von  Nassau  da  er  schon  Tor 
längerer  Zeit  das  Gelübde  abgelegt  sieh  dem  Dienste  des 
heiligen  Landes  xti  widmen,  Terspricht  dem  Erzbisehof  Sig- 
fried  Yon  Köln  für  den  Fall,  dass  ihn  dieser  zur  Beförderung 
des  genannten  Zweckes  zum  König  wfihlt,  folgende  Verpflich- 
tungen als  gewählter  König  zu  erfilllen,  noch  TOr  seiner  Krö- 
nung durch  umfassende  Bürgschaften  zu  gewihrleisten,  und 
auch  fQr  den  Fall  in  Ausführung  zu  bringen,  dass  er  nicht 
allein  gewählt  werden  sollte,  indem  er  versichert  die  Krone 
eventuell  auch  gegen  einen  Gru^t  iikönig  annehmen  und  ver- 
theidigen  zu  wollen:  Er  wird  sodann  die  Rechte  der  kölnischen 
Kirche  besoriders  und  diejenigen  der  Kirche  und  der  geist- 
lichen Personen  überhaupt  hestaticren.  Dem  Erzbiüichof  Sieg- 
fried wird  er  die  von  Köln  beanspruchten  Reichsburgen  über- 
lassen. Er  wird  im  Sinne  der  gegen  den  Grafen  von  Berg 
erlassenen  Ezcommunikation diesen  zwingen  auf  seine  Sühnrer- 
tiige  vom  Jahre  1289  zu  ▼erziehten,  den  Grafen  von  der 


Digitized  by  Google  | 


L  o  r  «  B  s 


Mark  anhalten  <lie  Voctei  und  das  Gericht  von  Essen  mit  den 
dazu  gehörigea  Höten  dem  Erzhischof  nns/uiielVrn  und  dem 
Grafen  von  Veldeoz  das  widerrechtlich  o(  eupirtc  Zeltingen  mit 
Gewalt  entreissen.  Er  wird  den  £rzbischof  terner  im  Besitz 
des  Zolles  von  Andernach  schützen,  gegen  Brabant  ihm  Bei- 
stand leisten,  die  Kolner  BGrgerscbaft  tum  Gehorsain  gegen 
den  Landesberm  in  den  von  diesem  beanspniebten  Recbten 
nfttbigen,  und  endlich  fQr  Hark  Verpfändungen  als 

Ersatz  für  die  Wahlunkosten  geben,  ferner  den  Grafen  Hein- 
rich ron  Nassau  tfir  seine  Ansprfiche  auf  Köln  und  ebenso  den 
Ton  JOlleh  entsehSdigen.  Femer  soll  dem  Erabischof  Qber^ 
hanpt  gegen  Berg,  Hark  und  Brabant  Hilfe  geleistet  werden 
und  über  die  Herzogthümer  östermch  und  Limburg  nicht 
ohne  Willen  Kölns  verfügt  werden.  Die  Strafsanction,  welche 
der  Graf  von  Nassau  endlich  sich  selber  auferlegt,  soll  in  der 
Absetzung  bestehen,  wenn  etwas  an  diesen  VVahlbedingungen 
nicht  erfüllt  würde. 
—  April.  CTi  nf  Adolf  von  Nassau  verspricht  den  Trier' sehen  Ra- 
then 20Ü0  Mark»  wenn  sie  bei  ihrem  Herrn  seine  Wahl  durch- 
setzen. 

April.  Derselbe  verspricht  dem  Erzbischof  von  Trier,  Tolle  Ent- 
sehfidigung  für  die  Unkosten  bei  der  Wahl  au  leisten,  und 
ihm  dafftr  eine  Reihe  von  Trier  beanspruchter  Reichsbnrgen 
in  Pfand  zu  geben  (zweifelhaft). 

m. 

WShrend  in  den  letzten  Wochen  des  April  die  Verhandlungen 
Ober  die  Wahl  zwischen  den  geistliehen  Knrfiirsten  zum  Abschluss 
gebracht,  und  alle  drei  gemeinsam  für  den  Grafen  Adolf  von  Nassau 
gewonnen  wurden,  war  der  Termin,  welchen  l^falzgiaf  Ludwig  iTir 
die  Wahl  festgesetzt  hatte,  versli  ichen,  ohne  dass  sich  ein  eiiizit^er 
der  kui  iiii  sten  an  diesem  Tage  in  Frankfurt  eingelunden  hätte,  liie- 
mit  war  eigentlich  üher  die  Candidatur  Herzog  Albrecht's  entschieden. 
Selbst  für  eine  zwiespaltige  Wahl  (wir  würden  es  eine  Minoritäts- 
Wahl  nennen)  war  damit  jede  Handhabe  beseitigt,  und  wenn  es  nichts 
unmögliches  gewesen  wfire  den  Herzog  zu  erheben,  wenn  sich  auch 
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nur  >wei  oder  drei  KarfOrsten  mit  dem  Pfalzgrafen  yereüugt  bfttten  <); 
so  war  nun  aneh  diese  HofiiHing  Tersehwunden;  der  Erxbischof  ron 


>}  B«  wird  fwfftitot  nim  aif  <!•  WtUratonraiimfftK  UmimtM»  imHA»  Ptptf 

Urban  IV.  im  Jabr«  1263  erlbeilt  bat,  —  Normen,  welcbe  die  damaligen  Karflnitft 
um  «o  höber  halten  musaten,  ala  sie  aich  eingebildet  haben,  ihr  Recht  atamme  gana 
und  jt'sr  von  der  römischen  Curie  hör   Wt-nn  nun  auch  sehr  viele  beutige  Rechts- 
frol^-hrlc  mit  Jlescr  Autiolil  niclit   uhn  ,  i  n  1 1 1  m nun .  und  (h'Mi  Brij'fe  Urlt:«ii*j  keine 
Beileutuug  für  dta  Kutwickeiuag  uud  die  Aaachuuuagen  des  KurcolJegiunis  bei- 
ttMMB  mögen,  wvM  tmr  m  b«dmrB  lit,  dm     diät«  ilir«  ÜberMugung  nicht 
€00  Ukn  Mhm  geKtid  m  «Mim  in  Otanda  rnnm,  w  dMI«  d«ch  dagegen 
ftiehb  «iagowcBdet  «irdM,  diM  wum  «idi  Vbw  des  B*grir  ud  dl«  Arien  dw 
Wnhl       j«BeB  Bri«A  nnterridilvtt  D*  lieiMi  «•  hui  «iMdrOekII«li,  dm 
Waht  volhoß-f n  sei,  wenn  miodestens  zwei  der  Teraammelten  Kurfürsten  aidi  fir 
einen  Tbroncandidaten  entschieden  hS(t<>n,  ut>bel  noch  das  schöne  ist,  daas,  wenn 
lAfichrf^Hlc^  von  anderen  Kurfürsten  ein  anderer  erhoben  worden  wire,  das  Amt 
der  Entscheidung  «leoi  Pfaligrafcn  zukäme  —  oatörlieh  nach  der  uralten  Gewöhn« 
beit  und  dem  Herkommen,  wie  wenigstens  der  Papst  fortwubrend  versichert.  — 
Man  tttht  weaigslens,  dnii  raf  Onndlag«  4i«aer  WablModalititet  für  den  Pftila» 
gntn  «i»  r«iclill«ba»  F«ld  derTliitIgkcit  «rSlnct  gewM««  wir«,  md  du*  ci  iwwu 
•lUirlioh  «frd,  VMUi  dl«  MmtvI^IicM  Pirlat  vor  den  Tiff«tol|lea  g«iatlielieM 
KurflftlM  dl«  W«1m  mIcIiI  ««gl«ieb  «lr«dkl«.  Hocb  trag««  wir,  mm  d«B  Leaor 
•bM  Mlb«  di«  Br«Mbb«ffc«tt  der  tm  Vrbui  IV.  geschilderten  WahlmSylicbkcit«« 
für  nnsern  Fall  vor  die  Augen  au  stellen,  die  betreffenden  Stellen  hier  nach :  .SI 
votis  principum  ad  qnos  spect.-il  öligere       eligendum  roiiuenieutium,  diiiitis  in 
plures  duo  iti  diicordia  elit^nntur,  vel  «Iter  t'It>rtoruiu  per  potentisun  ul/liru  liit,  vel 
ad  predk'lum  cuiniteu  l'aiatiuuai,  tanquaiu  ad  liuiu&uiudi  ducordiae  ludiceui  est 
T«c«r«u  babflndos,  ■!  foriaii  s«p«r  «l«etIoii«  t«l  eoronatioM  b«i«MRodi  ««borfa 
diaMvdla  p»  App«ll«ttoii«a  v«1  q««r«ltn  predldoniia  |MjH«lpaB  ad  «tamn  ««dl« 
Apa«l«licB«  qm  cm«  ipaioa  «tt  im  lali  caoM  cogalllo  d«f«ratiir.  latttlUgltor  uUm 
t§  ti«da«  eaM  coBcordUar»  in  qn«ia  ««In  oniii««!  «I«el«r«a  pri«elj»««i|  «all«« 
daonim  laktnoMiodo  in  election«  praaeatiam  dlriguntur,  in  discordia  vero  is  etiaoi 
r^ntator  electus,  de  quo  in  loco  non  solito  eleetio  celebratur,  in  tcrmiiiu  de  com- 
muni  eonieiitii  dietorum  principom  non  statntn,  i;iii-in  si  forsan  praedicti  prineipes 
iufr^i  iiiiii'iiii  tt  (iiem  a  tempore  vueantis  Iai|HTii  <.  'ncorditer  statunnl,  licet  non 
eiprimant,  quod  ipsnm  peremptorium  esse  velinl,  turminua  lameu  ait  eis  praefiaua 
UUter  peremptoriua  reputator.*  Rayniid  1203,  84.  Mabrara  dar  biar  gaaMchlan 
AngabaD  w«rda«  »war  nlt  Goaaaqua«!  niMaditalt  wl«  a.  B.  die  über  den  Bcfrlff 
comardiCer  alaela«,  toii  trdcbeai  aea  inner  wieder  angeaeatnan  A«d«l,  «U  b«- 
4e«l«  diaa  «Ina  IlaaUnnigkait  toa  Tataale«*  die  nan  «ieb  abatÜMMnd  faralelM. 
Doeh  glaabe«  wir  bler  a«ak  IBr  Adolf«  Wahl  diaae  Stelle  benutzen  in  sollen,  weil 
gaas  abfeaeben  von  den  niibecibrt  gelassenen  Streite  über  die  Quellen  des 
Kurrechts  —  zu  erkliiren  vermag,  worauf  die  Parteien  auf  der  einwi  «ad  der 
aadeni  Seite  ihre  firwartoAgen  und  Aoaaiclitea  an  bauen  Temochten. 
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Mainz  war  vollkommen  Herr  der  Situation,  und  in  diesem  S  i  iKf  wnr 
die  österreichische  Partei  allerdings  überlistet,  eine  Vorstellung,  die 
dann  zu  den  Comhinationen  QDd  plumpen  Entstellungen  der  Schrift- 
steiler  dieser  Richtung  Anlass  gegeben  hat,  welche  wir  bekiimpfl 
haben.  Hier  ist  es  nun  am  Platze  sich  an  Herzog  Albrccht  seihst  zu- 
nficbst  so  erinnern.  Dass  sein  Abzug  aus  Österreich  bei  dem  heran- 
nahenden Wahltage  mit  seinen  Verbandlungen  am  Mönchner  Hof  im 
Zusammanbange  stand»  ist  klar:  er  wird  also  um  die  Mitte  Aprils  auf- 
gebrochen sein.  Von  einer  Armee,  die  er  mit  sieh  gefShrt,  findet 
sich  keine  Spur,  doch  mag  sein  Gefolge  ansehnlich  gewesen  sein. 
(Tgl  Droysen  S.  17.  N.  2)  Was  uns  die  Schriftsteller  erzählen, 
reduzirt  sich  auf  folgendes,  das  wir  kurz  zusammen  fassen.  Konrad 
von  Sindelliiiffed  sa^^t,  dass  Alhruciit  am  28.  April  iu  Griiuingen  auf 
dem  \\  (  L^i  nach  Fi;iiikfurt  sich  hcfatid  (ßuhnier  Fontes  II.  471). 
Damit  älinunt  die  Rcimclnoiiik ,  die  chcnfalls  berichtet  sein  will,  und 
solche  Dinge  pflegt  sie  zu  wissen,  dass  ei'  niil  seinen  Hegleilern  in 
Windsheim  lag  Österreichische  gleichzeitige  oder  nahestehende 
Annalen  dagegen  geben  keine  Kunde  von  seinem  Aufenthalte  zur  Zeit 
der  Wahl.  In  Colmar  laugt  er  sodann  mit  1500  Reitern  am  14.  Mai 
an  (Fontes  II.  30.  Böhmer  auch  Regesten  S.  488).  Der  Zeitraum 
genügt  reichlich  um  ihn  das  Wahlresultat  in  der  Nähe  von  Frankfurt 
abwarten  zu  lassen.  Hierin  liegt  also  der  Beweis,  dass  Albrecht  bis 
zuletzt  die  Hoffnungen  nicht  aulgegeben  habe.  Und  damit  stimmt 

Der  vielbeaprorhene  Ort  iIit  ncitiirhniuik  Vi-intskaint"  ist  nai-li  einer  ^lüvklicheil 
TOD  Herrn  Th.  v.  K»r><jiui  u *'">'< ('Iii«»  ioujt'ctur,  nachdem  die  liiesi|^ea  Hand- 
srhrinen  kein  ResuiUl  trgtiLeu  haben,  WintsbHim  xu  le<en,  nicht  B«>naheim  und 
nicht  Weiiiheiiu.  Wiudshaim  liegt  iu  Mittelfranken  und  wäre  von  Frankfurt  eben 
feicbl  >lb«w«it  «ntftrat,  um  e»  bei  gOiulig«»  Gtage  d«r  Ereignist«  wuA  er- 
reiehm  n  kSanen.  Fretireh  lint  sieb  der  Aefeathall  im  WindibaiB  nidit  gias 
Iviebt  Bit  der  Angebe  des  Cennd.  Sindeif.  Crttnigett  2S.  April  v^inigei»,  deeb 
kSute  «robi  TieUeicbt  ioi  Detaa  ein  IrrUram  beirMAee,  oder  eellle  et  vleUeieht 
heissen,  dass  er  am  2S.  April  bereits  am  Rückweg  nach  Oberachwuben  und  den 
ElsRSS  •*icJi  Ix  faiid  ?  Wie  dem  Riioh  sei,  Wiiuisliiiiiu  Jürfti-  man  Jedeufalb  soiinch  als 
den  ii<irdlic)i»teii  l'uiikt  ansehen,  din  Wvi/.o'^  Allirccht  ^mf  seinem  Marsche  gegen 
Frankfurt  erreichte.  Dort  dürften  iiiu  die  lliub«pustea  »us  Frankfurt  getroffen 
hüben,  sei  es  dass  er  schon  auf  die  Nachricht,  des  Pfalzgrafen  Wahltag  vom  2S. 
«ei  gleelicb  inbeweht  gebtidben,  nngekebrt,  lei  es,  den  er  d«»  Bienltei  de« 
Meinser  WeUlage  «ad  die  Naebricht  der  Brhebuag  Adolf«  «bgeverlel  bebe«  Keeb 
Brewert  Trierar  Aaeeiee  e.  a.  1292  möcbte  laea  hat  da«  entere  glanbea.  Heeb 
eeinev  Eiatreffea  ia  Celmar  (14.  Hai)  iit  beidea  aSgUeb. 
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eiGTPfitlifh  dasjenige,  was  der  Förstenfelder  Mönch  von  den  inzvvi.Hcheu 
iu  Fraiikiurt  vorgekommeueii  Ereignissen  erzählt.  Sehr  bemerkens- 
werth  ohne  Angabe  des  Tages  sagt  er:  principes  sibi  diem  etataiat 
et  prefigunt.  Ubi  cum  convenissent  in  electione  facienda  minime  con- 
cordaruiit.  Nonnulli  enim  elegerunt  Albertum  duoem  Auatriae,  sicut 
Uluatria  dux  Ludwieoa  tidelicet  Bawarie,  «foi  eam  ifoibaBdam  alüs 
prindpibua,  qua«  ad  sponsalia  celebianda  illoe  sineere  Tenerat  iner- 
mis.  NuQ  scheint  mir»  dass  sich  der  Förstenfelder  Mfineh  Bber  das, 
was  Ludwig  wollte  und  that,  ganz  leidlich  unterrichtet  ffihlt^  aber 
darüber  hinaus  ist  seine  Kentniss  nicht  gross*  er  wfirde  sonst  die 
alii  principes,  welche  sicut  Ludwieus  fQr  Albreeht  gewesen  wiren» 
genannt  haben,  vorausgesetzt,  dass  er  nicht  wissentlich  falsches  sagt, 
was  kaum  anzunehmen.   Nun  weis  er  aber,  dass  Ludwig  doch  in 
Frankfurt  war,  aber  oIuh-  (lelnlge,  gleichsam  zu  seinem  Verjxnüsjen. 
Daraus  darf  man  (iocl>  wohl  di-n  Scbluss  ziclicn,  dass  man  in  Uaiern 
nidit  gerne  zugestand,  dass  Ludwig  eben  sehipsslirh  doch  nachgege- 
ben habe,  und  dass  seiner  Uerut'ung  zur  Wahl  von  keinem  der  Fürsten 
Folge  geleistet  worden  war.  Combinirt  man  nun  aber  diese  in  Baiem 
verbreiteten  Meinungen  mit  dem  Umstände,  dass  die  auf  den  2.  Mai 
berufene  Wahlrersammlung  um  einige  Tage  von  den  im  Qbrigen  ein- 
mütlugen  KurfQrsten  verschoben  worden  war:  sollte  da  nicht  die  Ver* 
Buthung  berechtigt  sein,  dass  man  eben  auf  den  Kurfürsten  ton  der 
Pfals  wartete?  und  dass  er  den  Ton  Halm  bestimmten  Wahltag  niebt 
anerkannt  hatte*  wie  man  ja  auch  seiner  Ausschreibung  kerne  Beacb^ 
tung  geschenkt  hatte.  Wftre  dem  so,  dann  erklirte  sich  leicht  die 
Venögerung  der  Wahl  in  Frankfurt.  Die  ihrer  Sache  ohnehin  sichern 
Kurftbrsten  Terhandelten  noch  mit  dem  Pfalzgrafen,  um  auch  den  her- 
beizuziehen und  allen  Wahlfornien  durch  die  Anwesenheit  aller  Kur- 
fürsten zu  genügen.  Der  V\i\\Ai^vnf  ritt  endlieii  wie  ein  Pi  ivatniaiiii  in 
Frankfurt  ein,  um  sich  im  letzten  Augenblicke  doeh  mii  (irr  sict^^Miden 
Partei  zu  verständigen,  von  deren  Koni*^  f''  'l»'nu  auch  st  iiun  naeh  acht 
Tagen  ein  Wahlgeschenk  annahm.  (Böhmer  Aro,  (}).  In  diesem  Augen- 
blick wird  der  Herzog  Ton  Österreich  denn  auch  abgezogen  sein. 
So  scheint  es  demnach  wenigstens  sehr  wahrscheinlich,  dass  der  Sieg 
der  antiusterreichisehen  Sache  bereits  am  2.  Mai  feststand ,  und  dass 
die  Verschiebung  des  Benennungstennins  auf  den  5.  ihren  Gnind  eben 
in  den  Verbandhingen  mit  dem  Pfakgrafen  hatte,  der  anfangs  sieb 
ierM  hielt  und  erst  nachher  beitrat. 
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Die  übrigen  Momente  des  Wahlacts  bieten  keine  Schwierigkei- 
ten, wenn  man  die  Hiehtigkeit  der  vorerst  festgestellten  Vorverhand- 
liiniceii  anninnnt.  Dass  aus  den  gi-osseiitbeilü  äich  vollku[inti( n  w  uh-r- 
sprechenden  Berieliten  der  Quellenschriflsteller  nichts  zu  innen 
sei,  beweist  vielleiciit  am  besten  die  sorgHütige  \'ergleichung  dersel- 
ben, welche  jüngst  Droysen  S.  17 — 3i  angestellt  hat.  Zuniul  wenn 
man  ihre  Angaben  auf  die  letzten  Tage  der  Entscheidung  bezieht»  so 
findet  man  sieh  in  einem  bodenlosen  Chaos,  aus  welchem  kaum  ein 
Ausw^  fuhrt  Wollte  man  ihre  widersprechenden  Angaben  nach 
ihrer  Entstehung  erklären*  so  fände  man  Gründe  in  dem  Umstände» 
dass  von  keinem  einiigen  Berichterstatter  dasjenige,  was  in  den  nenn 
Monaten  yor  der  Wahl  geschrielien  und  verhandelt  wurde,  you  dem 
getrennt  und  unterschieden  wird,  was  Yemfinftiger  Weise  in  den 
letzten  dreiTugen  geschehen  sein  konnte.  Jeder  dieser  Berichterstatter 
erzahlt  die  Wahl  Adolfs,  als  hStte  er  es  mit  dem  Ereigniss  einiger 
TRge  EU  thun,  während  die  Nachrichten  die  er  darüber  erschnappt 
lial_,  vielleieiit  für  die  verschiedenen  Stadien  der  Verhandlungen  auf 
einer  wahren  Gruiullage  beruhten.  W a  unterlassen  es  natürlich  auf 
eine  Kritik  der  Quellen  nach  dieser  Seite  hin,  die  mehrftir  die  Schrift- 
steller ehanikiL l  istisch,  als  für  die  Erkenntniss  der  Thatsachen  lehr- 
reich wäre,  einzugehen.  An  der  Hand  der  L  rkuntlen  sind  wir  zu  man- 
chem Resultat  gelangt  und  so  halten  wir  uns  auch  in  diesem  Falle  an 
die  offieielle  Kundgebung,  die  von  den  letzten  Ereignissen  der  Wahl 
spricht.  Da  ist  die  Urkunde  Gerhards  voti  Mainz  ein  vollkommen 
genögender  Wegweiser,  in  welcher  er  die  Wahl  Adolfs  kundmacht 
Sie  ist  vom  10.  Hai  1282  und  gibt  alle  wflnschenswerthen  Anflklfirun- 
gen  (Böhmer  R.  S.  173).  Kopp  scheint  (iU.  1.  a  28  Note  1)  emtge 
Bedenken  gegen  dieselbe  zu  hegen,  die  wir  nicht  theüen.  Diese  Beden^ 
ken  wfiren  nur  gerechtfertigt ,  wenn  die  analogen  Zweifel  Bohmer^s 
gegen  die  Urkunden  R.  S*  Nr.  163  und  167  (s.  oben  S.  31.)  stich- 
hältig wären.  Denn  es  ist  klar,  dass  wenn  diese  Urkunden  gefllscht 
wären,  auch  jene  zweifelhaft  würde,  weil  sie  den  Inhalt  dieser  und 
specieller  die  Angaben  des  Mainzer  Ilcrufungsschreibens  voraui.i>etzt. 
Allein  die  ungenügende  Form  beweist  nichts.  Liinig  bringt  zugestan- 
denermassen  eine  schlechte  Übersetzung  und  tK  i  Abdruck  bei  Som- 
mersberg  ist  anoli  nirht  aus  dem  Original.  Da&s  dagegen  solche  Ur- 
ktinden  nach  jeder  Wahl  vüji  Mainz  erlassen  worden  sind,  ist  sicher, 
es  wäre  auffallend  wenn  eine  Wablproclamation»  wie  sie  auch  im 
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Jahre  1273  und  1298  und  bei  folgenden  Künigswahlea  sich  regel- 
mässig findet,  gerade  von  1 292  fehlte.  Was  hfitte  es  auch  für  einen 
Sinn  gehabt  eine  solche»  die  noch  obendrein  gar  nicht  nach  einer 
blossen  StiMbung  ansslebt»  sa  unterschieben. 

Wir  erfahren  also  gani  in  Übereinstimmmig  mit  atlem»  was  wir 
schon  wissen,  dass  die  Wthl  am  2.  bitte  stattfinden  sollen,  dass  sie 
aber  verschoben  worden  ist  auf  den  5.  ,Mai  und  dass  der  Enbischof 
ton  Mams  das  jRecht  der  Benennung  des  Königs  erhielt,  d.  h.  mit 
andern  Worten,  dass  man  seinen  Throneandidaten  annahm.  Eine  Un- 
klarheit besteht  in  dein  ganzen  Wahlmanilest  in  dem  einzigen,  dass 
es  heisst,  Böhmen  habe  dem  Mainzer  die  SUiunie  übertragen.  wiWi- 
peüd  von  den  andern  nnr  im  allgemeinen  der  Consens  aiisgedi  lirkl  ist, 
wWrin  viplleielit  erklärt  sich  diese  Verschiedenheit  im  AumIhh  k,  nm 
die  Ijeisliiiiiiiiiiig  des  einen  und  die  der  andern  zu  bezeichnen,  t  itit;ieh 
daraus,  dass  für  den  Böhmen,  der  seine  Abwesenheit  durch  rechtsgilti- 
gen  Grund  entschuldigte,  Boten  intervenirten,  welche  bei  der  Pro** 
clamatioo  natürlich  nicht  an  der  Seite  der  persönlich  anwesenden 
Kurfürsten  stehen  konnten.  FQr  den  abwesenden  Wenxel  war  denn 
nothig  ausdrficklich  wa  erkllren*  dass  dem  KurfOrsten  Ton  Mains  die 
Stimme  desselben  fibertragen  sei  und  dass  erb  dessen  Namen  sprecbCf 
wfifarend  er  von  den  andern  Anwesenden  sagen  konnte,  dass  er  ihre 
Zustimmung  erhalten  habe. 

Und  so  gibt  uns  im  Grunde  die  geringere  und  dOrftigere  En8h- 
lung  der  Urkunde  auch  hier  mehr  als  die  llittheihingen  der  Schrift- 
steller darbieten,  welche  die  Zeiten  und  Stadien  der  Verband- 
lungen nicht  kennen,  und  unler  dem  Schlagworte  der  Wahl  alles 
zusammenlassen,  was  ihnen  eben  über  Ereignisse  von  neun  Munalen 
bekannt  geworden  ist ,  Ereignisse,  die  sehr  geheim  gehalten  worden 
sind,  und  die  mau  nicht  an  die  grosse  Glocke  hieng,  sondern  von 
denen  unsere  Geschichtsschreiber  unterrichtet  wurden  durch  unter- 
geordnete Personen,  die  sich  dies  und  jenes  ersählten. 
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IV. 

Indem  wir  aber  von  «Irr  W  ihl  Adolfs  durch  uikimilliche  Daten 
genügend  unterrichtet  werden,  vergegenwärtigen  wir  uhh  noch  ein- 
mal die  Personen,  weiehe  das  kurliir.stliciie  Kecht  ausgeübt  haben. 
Es  sind  die  drei  t^r/biächöie,  PtaUgraf  Ludwig,  Herzog  Albrecht  vou 
Sachsen,  Otto  ilcr  Lange  von  Brandenburg,  Wenzel  von  BShmen  in 
tibsentia.  Von  der  Brandenbui|;er  Stiaune  liegt  eine  dunkle  Andeu> 
ttnig  (in  der  Reimehronik)  vor,  diiss  OUo  mit  dem  Pfeile  gleiefaftlle 
Ansprueh  gemacht  liitte»  dieselbe  su  (lihreD.  Aber  wie  dem  auch  sein 
moehte,  dass  beide  sugleich  nicht  neben  einander  gehört  werden  konn- 
ten, dies  dQrfte  dem  korfurstlicben  Collegiitm  nicht  iweifelhafl  gewe- 
sen sein,  obwohl  man  andererseits  gut  thut  sich  zu  erinnern,  dass 
irgend  gesetsliche  Vorsehridken  hier  nicht  bestanden,  nnd  bei  folgenden 
KönigBwahlen  wiederholt  yorg«kominen  ist,  dass  man  bald  die  eine 
baUi  die  andere  Linie  aus  den  kurlürstlielien  Häusern  zugelassen  hat, 
ja  zuweilen  sogar  die  eine  gegen  die  andere  benutzte.  War  es  nun  aber 
doch  bei  Brandenburg  oder  Sachsen  sieher,  dass  das  Collegium  nicht 
gleichzeitig  zwei  etwa  gar  verschiedener  Meinung  huldigende  Männer 
zulassen  werde,  so  lag  der  Fall  in  Bezug  aut  Haiern  sicherlich  nicht 
80  klar  vor.  Wo  aber  war  Herzog  Otto  von  Baiern,  als  man  König 
Adolf  wählte?  Wir  wollen  diese  Frage  nicht  unbeantwortet  lassen, 
bevor  wir  von  diesen  Wahlverhandlungen  scheiden,  obwohl  wir  wissen, 
dass  wir  damit  ein  noch  weit  mehr  bestrittenes  Gebiet  betreten,  als  das- 
jenige war,  auf  dem  wir  bisher  uns  bewegten.  Hatte  man  die  Reehts- 
entseheidung  vom  Jahre  1275  simpliciter  vergessen»  oder  war  sie 
ungeworfen  worden?  Wenn  es  aber  richtig  ist,  dass  der  bairisehe 
Docat,  als  solcher,  aar  Fuhrung  einer  besondera  Knratirome  berechtigt 
war,  warum  hören  wir  auch  kein  Sterbenswortchen  bei  dieser  ersten 
nun  sich  ergebenden  Gel^enheit,  die  Entscheidung  von  1275  in  An- 
wendung zu  bringen.  So  vielerlei  auch  die  Schriftsteller  und  so 
widersprechendes  sie  melden,  und  auch  die  Urkunden,  die  erhalten 
simi ,  alles  stimmt  in  diesem  negativen  Sinne  überein:  von  einem 
Antheil  Herzog  Otto  s  von  Baiern  ist  nicht  die  leiseste  Spur  bei  Adolfs 
Königswahl  zu  finden. 

Es  mag  gestattet  sein  auf  frühere  Erörterungen  über  diese 
fVage  surüekzukommen.  Da  wir  jedoch  die  ganze  Streitfrage  als 
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sehr  bekannt  voraussetzen ,  so  dOrfen  wir  uns  gans  kurz  fassen,  und 
vor  allem  darauf  verzichten  die  Vertreter  der  Terscbiedenen  sieli 
wideraprecheiiden  Meinungen  besonders  anzuführen. 

Ausgangspunkt  fOr  die  Erörterung  der  Frage  wird  immer  die 
unter  Rudolf  am  15.  Mni  1275  erfolgte  Reehtseutscheidung  bilden 
müssen,  da  die  bekannte  Stelle  des  Sehwabenspiegels,  wie  sie  sich  in 
einigen  Familien  ?on  Handsehriften  lu  Gunsten  Baiems  Andel ,  nur 
in  aweiter  Link  in  Betraeht  kommen  kann,  weil  ja  die  Reehtshistori- 
ker  darin  einig  sind,  dass  die  Stelle  erst  aus  jenem  rorausgegangenen 
Weisthum  zu  erklären  sein  möchte,  ja  dieses  letztere  geradezu  das 
Knlerium  für  die  Ablassungszeit  diesier  Gruppt;  von  Schwabenspiegel- 
handschriften bildet.  .Milhin  erinnorn  wir  uns  vor  allem  ilaiuu,  dass 
es  in  der  Urkunde  heisst:  die  Stimmen  der  beiden  lierzüglicbea  ürüdcr, 
des  Pl'alzgrafen  Ludwig  und  des  Herzogs  Heinrich,  habe  man  bei  den 
Wahlen  Rudolfs  und  iliehard's  für  eine  Stimme  auf  Grundlage  des 
Henogthums,  rsüeae  ducatus,  unter  den  sieben  Wählern  gezählt. 
Wir  fugen  gleich  hinzu,  dass  eine  Erwähnung  über  das  Kurrecbt 
Böhmens  in  der  Urkunde  überhaupt  nicht  vorkommt,  und  dass  die 
Bedeutung^  welehe  man  dem  Weisthum  in  Betreff  Böhmens  anweist, 
niebt  ans  dem  ausdriieklieben  Wortlaute,  sondern  aus  einer  Sehluss- 
folgerung  entspringt,  m  welcher,  wie  nicht  au  Terkennen,  aller  Grund 
Torhanden  au  sein  scheint  Zwei  Dinge  sind  es  nJbnlieb,  welehe  die 
Suche  schwierig  zu  erklSren  machen.  Eratens  die  bestimmte  Besiehung 
auf  das  Herzogthum  Baiern  in  stillschweigendem  Gegensatse  gegen 
dasPfhlzgrafthum:  „ratione  ducatus",  und  zweitens  die  aosdruckliche 
Angabe  von  sieben  Kurstimmen.  Die  CüUibiuation  dieser  beiden  Um- 
stände ist  es,  die  uns  in  so  viele  Widersprüche  verwickelt.  Die  erste 
ulticielle  xVnerkennung  dieser  büser»  Sieben  findet  sich,  wie  bekannt, 
in  dem  Briefe  Urbans  IV.  vom  Jahre  15iG3,  und  obgleich  man  •  >  liebt 
diese  päpstliche  Kntsclieidung  als  ^anz  gleichgiitig  für  die  Frage  der 
Eutwiekelung  des  kurcollegiums  zu  bezeichnen,  aU  hätte  die  römische 
Curie  auf  den  Gang  des  deutschen  Staatsrechts  nie  einen  Einfluss 
genommen,  so  war  uuin  im  Jahre  1279  an  den  kurfürstlichen  Höfen 
doch  anderer  Übeneugung.  Von  Brandenburg  eiistirt  der  urkund- 
liche Beweis,  dass  man  den  Papst  als  den  Sehopfer  und  Gründer ,  als 
die  Quelle  des  Reefates  der  Sieben  angesehen  hat  (vgl.  memo 
deutsehe  Gesch.  II.  8. 225  und  Dudik,  Iter  Romanim  L  S.  31).  Das 
ist  das  thatsfiehliche;  wie  weit  es  mit  den  doetrin&ren  und  theordi- 
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sehen  Rechtsansehanangen  und  mit  dem  sogenannten  innem  Gange 
der  Rechtsubeneugnngen  sieh  Tertrage  oder  nicht,  dies  ist  für  die 
historisehe  Betrachtong  doeh  die  Tollkommene  Nebensaelie  and 
interessirt  uns  hier  weniger.  Auch  Ton  einem  andern  Kenner  dieser 
Verhfiltnisse  und  Zeiten  (Sitiungsber.  d.  kais.  Akad.  XXI.  S.  69 
und  70)  wird  doeb  der  Einfluss^  den  die  Peststellung  des  Papstes  auf 
die  Praiis  bei  den  Wahlen  und  WahlA*.ii,'eii  genommen  hat,  anerkannt, 
obwohl  demselben  die  wiehtige  Urkunde  des  Brandenburgers  noch 
nicht  vorlag.  Dass  man  nun  auch  auf  dem  Augshurger  Reichstag  von 
\  il'6  Hü  der  Siebenzalil  der  W  ähler  festhielt,  ersch^u  rl  un«^  jeden- 
falls das  Verstandniss  ilalur.  dass  Haiern  und  Pf;tly.  rati  uK'  ducatuseine 
besondere  Stinun«'  haben  sollten.  Denn  d  iuuu  li  .^leiten  sicli  die  Conse- 
quenzeii  loigendermassen:  ^i/  l'iir  den  Fall,  dass,  entsprechend  der 
Darstellung  des  Schwabenspiegcls,  ratione  ducatus  die  siebente  Kur- 
Stimme  gezahlt  wurde:  dann  hätte  der  Pfalzgraf  bei  Rhein  ausser 
seiner  eigenen  Stimme,  ratione  palatinatu«:,  noch  einen  Antheit  an  der 
siebenten  gemeinschaftlich  mit  Baiem,  und  Böhmen  wäre,  da  eine 
achte  Stimme  abgelehnt  ist,  allerdings  herausgedrängt,  fOr  den 
Fall,  dass  man  nicht  über  die  siebente  sondern  die  im  Sehwaben- 
spiegel yierte  Stimme  urtheÜen  wollte:  dann  wire  der  Zusatz 
ratione  ducatus  QberflOssig  gewesen,  und  die  Last  der  Entscheidung 
fiele  auf  den  PfalIgrafenLud^vig  zurück,  der  das  doch  wahrlieh  nicht 
verdient  hStte. 

Wie  nun  aber,  wenn  sieh  findet,  dass  der  Pfalzgraf  in  der  That 
mit  der  Rechtsentscheidunj?  von  1275  nicht  zufrieden  gewesen  wäre, 
wenn  sieh  erweisen  licsse,  dass  er  in  seinem  Interesse  gegen  diese 
Auffassunpr  protestirt  hätte,  und  weini  er  nachtraglieh  seinen  Bruder 
gezwungen,  auf  diese  zu  dessen  Gunsten  lautende  Erklärung  in  den 
Hausverträgen  zu  verzichten,  und  dies  alles  fast  unmittelbar  nach  dem 
Reichstage  YOn  1275  urkundlich  feststände?  NosLudovicus  non  eon- 
sensimus  huiusmodi  priTilegio  nec  de  nostra  processit  Toluntate  quod 
idem  priiilegium  proeederet;  und  Heinrich  erklärt:  non  renuntiamus 
repetitiom  et  restitntioni  eiusdem  privilegii.  Der  Vertrag  der  Brüder 
setit  aber  fest,  dass  eine  Ordnung  dieser  Art  nicht  Geltung  haben 
werde,  sondern»  dass  sieh  die  Brüder  in  Recht  und  Minne  Tertragen 
werden,  so  dass  Ludwig  allein  das  thatsfichliehe  Recht  der  Wahl 
ausüben  werde  (Wittmann  Ufkd.  I.  S.  804).  Ober  die  staafsreeht- 
Ucheu  Fragen  herrschte  nach  der  Tlieilung  des  wittelsbachischen  Be- 
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sities  überhaupt  voller  Streit  und  erst  im  Jahre  1276  war  man  uber^ 
dflgekommeii  sieh  beiderseits  um  staatsrechtliche  Fragen  nicht  ansu- 
sprechen,  worauf  1278  zu  Vilshofen  der  Vertrag  auf  22  Jahre  ge- 
sehleasen  wurde,  der  die  Bestimmungen,  die  man  Ober  die  Kdnigs- 
wählen  sieh  seihst  gegeben,  sanetioiiirte  (Tgl.  Wittmann  und  meine 
deutsche  Gesch.  II.  S.  9$%  Note).  So  bitte  sich  also,  wenn  man  nun 
Sicht,  dass  bei  König  Adolfs  Wahl  Baiem,  d.  h.  Heriog  Otto  besehei* 
den  aurOektritt,  Henog  Ludwig  selbst  um  einen  Theil  seines  Kur- 
rechtes  betrogen,  da  er  ratione  ducatus  nun  nicht  wfihlt,  sondern 
blos  auf  seiner  ohnehin  sichern  pfalzgräflichen  Stellung  das  Wahlrecht 
III  FraiiklurL  auAÜhl. 

Andererseits  wäre  nach  dei*  uniev  a  (tltt^n  bezeichneten  Ausle- 
guiigsart  Böhmen  nm  den  Sitz  im  Kurcullegiurn  gebracht  worden; 
dass  es  nun  al)cr  bei  der  Wahl  Adolfs  von  Nassau  einen  unangefoch- 
tenen Eiüfluss,  ein  von  keiner  Seite  irgend  bezweifeltes  Kurreeht- 
ausübte,  wäre  doch  dagegen  zu  halten.  Man  sagt  zwar,  durch  die 
Privilegien  Rudolph's  VOB  1289  und  1290  wäre  dem  böhmischen 
Könige  wieder  sugesprochen  und  eingeräumt  worden,  was  ihm 
1275  abgesprochen  worden  war.  Allein  gegen  diese  Auffassung 
lassen  sich  einige  erhebliche  Bedenken  nicht  unterdrücken.  Ich 
weiss  cunächst  nicht,  ob  man  mit  dem  Reichsrecht  vertrigUch 
hält,  dass  im  Wege  des  PriTilegiums  eiue  filrstliche  Sentens,  die 
auf  dem  Reichstag  gcfasst  worden  ist,  einfach  fiber  den  Haufen 
gestürzt  werden  konnte.  Das  mögen  andere  entscheiden.  Wenn  dies 
aber  geschehn  wäre,  soll  man  sieh  nicht  wundem,  dass  der  Brsbisehof 
Gerhard  ?on  Mainz  bei  Adolfs  Wahl  die  Sache  begraben  sein  Hess? 
Man  weiss  ja,  die  Kurfürsten  waren  mit  den  Regiernngsmassregeln 
Rudolfs  überhaupt  wenig  einverstanden.  Gegen  Rudolf  mochten  sie 
immerhin  schweiL^^in  fcontni  quem  non  audehant  mutire  loiit.  I.  17), 
aber  nach  seinem  Tode  konnten  sie  doch  um  so  lieber  auf  der  Wahl 
ratione  ducatus  bestehen  und  auf  Grund  von  1275  Böhmen  elimiairen, 
als  sie  in  Herzog  Otto  einen  Fürsten  gefunden  hätten,  der  eben  in 
Krieg  gegen  Albrecht  und  also  viel  wilUfihriger  gewesen  wäre  gegen 
ihn  lu  stimmen,  als  dies  im  Anfange  der  Wahlrerhandlungen  von 
Böhmen  sicher  war.  Dass  man  also  die  Umfinderung  des  KurcoUegs 
durch  Rudolf  im  Jahre  1289  und  1290  Torausgesetit,  dass  es  eine 
solche  war,  auch  nach  seinem  Tode  ohne  weiteres  sich  gefallen  Hess, 
Ycrdient  jedenfalls  unsere  Beachtung.  Aber  das  Hauptgewicht  wollen 
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wir  nicht  darauf  legen.  Sicherer  ist,  dass ,  wenn  1278 — 1289  der 
bairische  Ducat  Yollkomnien  an  die  Stelle  der  brdiinischen  KurfecUle 
getreten  war,  in  den  Handlungen  des  Kureoilegiums  etwas  davon  su 
merken  sein  sollte.  Aber  unter  der  erheblichen  Ansahl  von  Wille- 
briefen,  die  wir  aus  dieser  Zeit  besitzen,  begegnet  uns  ein  solcher 
von  Bntem  nur  ein  einugesmal  in  einer  Angelegenheit,  die  einen 
besonderen  Charakter  hat;  in  BetrelT  ?<m  Massregeln,  welche  Schen- 
kungen, Verleihungen,  Verpfandungen  lum  Zwecke  haben,  kein  eüi-> 
xigesnal.  Nor  die  rSmische  Curie,  welche  sich  nach  allen  Seitea  f«r 
ihre  von  König  Rudolf  gemaehten  Zugeständnisse  Garantieen  m  Tcr- 
scfaaiTen  suchte,  hat  im  Jahre  1279  auch  yon  Heneg  Heinrich  neben 
Ludwig  sich  einen  besondem  Consens  geben  lassen,  aber  freilich  hat 
sie  dies  auch  bei  den  Brandenburgern  gethan,  ohne  dass  man  deshalb 
auf  eine  Mehrzahl  der  Im  ;iiuienburgisehen  Kurstimmen  schliessen 
durfte  (Pertz  Leges  Ii,  41i^  iX).  Von  fürstlichen  Personen  des  Reiches 
hat  sieh  dagegen  kein  ein/iixer  nni  einen  \V  illehrief  von  Baiern 
beworben,  und  auch  in  den  Jiieht  selten  vorkommenden  gemeinsamen 
Willebriefen  mehrerer  versammelter  Kurfürsten  erscheint  niemals  der 
Hersog  von  ßaiern.  Lasst  sich  darnach  nicht  läugnen,  dass  sein  An- 
theil  am  Kurcollegiura  niemals  gross  war,  so  ist  es  außallend,  dass 
König  Wenael»  nachdem  er  volljährig  geworden,  für  einen  Act  der 
schon  im  Jahre  1274  volliogen  wurde^  nachfriglicJi  seinen  Willehrief 
ertheilf,  obwohl  doch  BShmen  su  jener  Zeit  gar  nicht  im  Kurcollegium 
sitaen  sollte  (rgl.  die  Bestitigung  der  Conradinischen  Erbschaft  f0r 
Baiem  mit  dem  Willebrief  Wensers  Lang  R.  B.  lU.  424.  Ushnowsky 
100,  Tolner  cod.  pal.  77),  und  entscheidender  wohl  noch  ist»  dass  er  im 
Jahre  1285,  also  so  emer  Zeit,  wo  der  Rechtsspruch  vom  Jahre  127K 
unter  allen  Umständen  in  ?oIler  Wirksamkeit  gedacht  werden  mass, 
seine  kurfürstliche  Einwilligunfj  in  Sachen  des  Reichs  ei  t heilt  hat.  Für 
den  Bischof  v^n  Basel  urkuiniot  Wenzel  am  16.  Aprii  indem 
er  zu  dem  von  K  i  g  Rudolf  erUiedten  Privilegium  seinen  Wille- 
brief in  aller  Form  und  mit  ausdrücklicher  Bezugnahme  auf  dieses 
sein  Recht  und  seine  Würde  ausstellt  (Trouülat  Alon.  de  JBale  Ii.  369 
und  raeine  deutsche  Gesch.  U.  507).  Wie  soll  man  nun  denkbar 
finden,  dass  unter  derselben  Regierung  möglich  ist,  einen  Rechtsspruch, 
den  der  Küdg  selbst  bestätigte ,  in  dieser  Weise  gleichsam  still* 
schweigend  lu  Tcrnichten.  Und  sollte  sich  keiner  der  Fürsten  gefun- 
den haben,  der  solcher  heimlichen  Eindringung  in  eine  geschlossene 
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K5fperseluift,  deren  Bedeutung  für  das  Reich  doch  eben  im  Wach- 
sen war,  und  die  sich  viel  auf  ihre  eifersüchtig  bewachten  Vor- 
rechte zu  gute  that  —  diesem  wiliküriichen  Treiben  entgegengesetit 
bStte? 

Wenn  aber  auf  diese  Weise  Thatsacben  xeigen»  dtss  eine  Aus- 
scheidung Böhmens  aus  dem  KureoUegium  niemais  stattgeAmden 
bat»  so  ist  andererseits  auch  zu  erweisen«  dass  die  Differenien  «wi- 
schen den  bairischen  Linien  Über  die  Kurreehte  aucb  sn  der  Zeit 
noch  fDTtdaueiten,  wo  cKese  Frage  durch  die  PHvflegten  ßlr  BSfamen 
von  1289  und  1290  längst  abgemacht  sein  sollte.  Denn  wenn,  wie 
einige  IiUerpretatoren  behauptet  haben,  durch  die  Entscheidung  von 
1275  Böhmen  betroffen  war,  so  konnte  das  nur  geschehen  sein,  weil 
jene  una  vox,  wt-lelie  ratitine  dueatus  gezählt  werden  sollte,  an  seine 
Stelle  gesetzt  Murde.  Wenn  es  aber  im  Jahre  lid8i*  und  1290  in 
sein  altes  Recht  —  und  von  altem  Hechte  sprechen  diese  Urkunden  — 
wieder  eingesetzt  wurde»  so  war  das  ratione  dueatus  qualificirte 
Kurrecht  nothwendig  beseitigt  Worauf  stützt  nun  die  jüngere  bairi-- 
seile  Linie  naeh  jenen  Interpretatoren  und  wir  dürfen  iiinsuftigen 
naeb  dem  Schwabensptegel  ihre  Ansprüche?  Doch  wobl  eben  auf  die 
Entscheidung  von  1275.  WorOber  streitet' aber  nun  die  Altere  bairi- 
sebe  Linie  mit  der  jüngeren  in  den  folgenden  Zeiten?  Doch  wobl  nicht 
Über  das  Recht  Böhmens,  sondern  fiber  die  Führung  der  bairi- 
schen Kurstimme,  derselben  siebenten  Stimme»  in  deren  Besitse 
meine  Gegner  BiHimen  seit  dem  Jahre  ungestört  wissen.  Son- 
derbar, dass  also  im  bairischen  Hause  ein  Streit  fortdauert,  während 
das  Streitobject  schon  einem  dritten  unbezweifelt  zuerkannt  worden 
war.  Denn  so  u  emir  war  man  im  bairisclieti  Hause  über  eine  Sache 
klar,  weiche  man  iieutzutage  durch  einfache  Interpri  tatiniiskuu^l 
erledigt  zu  haben  glaubt,  dass  erst  Karl  IV.  1354  darüber  ent- 
schieden hat,  dass  nach  Massgabe  eines  Zeugnisses  Johannes  von 
Luxemburg  dem  Pfalzgrafen  die  ausschliesslichoi  und  alleinigen  kur^ 
fürstlichen  Rechte  zukämen  et  nulli  alteri  peraonae,  int  ius  com- 
petere  eligendL  (Tolner  cod.  pal.  p.  89.) 

Passen  wir  die  Bedenken  gegen  die  Auslegung»  welche  wir  oben 
unter  a)  beieichnet  haben,  suMimmen; 

1.  Henog  Ludwig  Ton  Baiem  erUfirt  sich  mit  dem  Recbtsspnicb 
nicht  einTerstanden  und  findet  darin  eine  Beeinträchtigung  seiner 
Becbte. 
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2.  Demgemäss  findet  sich  auch  keinerlei  Betheiligung  Heinrich  s 
an  kurfürstlichen  Geschäften ,  da  ihn  Ludwig  dureh  den  Vertrag  ron 
Vilfthofen  auf  22  Jahre  gebunden  hat 

3.  Die  korflQrstlichen  Rechte  Böhmens  sind,  obwohl  ein  eroeuer- 
ter  RecMflaprucli  nicht  erfolgt  ist»  roa  Niemandem  and  ni  keiner  Zeit 
angesweifeit  worden. 

4.  Aueh  schon  vor  dem  Jahre  1289  steht  das  kurfilrstliche 
Recht  Böhmens  fest,  and  wird  also  nicht  erst  restitairt 

5.  An  der  Wahl  KSnig  Adolfs  nahm  Bdhmen  and  nicht  Baiem 
Antheil. 

6.  Baiem  beansprucht  Antheilnahme  am  Kurrecht  in  den  fol- 
genden Jahrzehnten  bis  zur  Entscheidung  von  .  indem  der 
1275  begonnene  Streit  zwiseben  der  iiitern  und  Jüngern  I^inie  neben 
dem  unatiLxrfusteten  Rechte  Böhmens  iimiier  noch  nebenhergeht. 

Ind(  ssni  darf  man  sieh  auch  naeh  der  andern  Seite  die  Schwie- 
rigkeiten nieht  viel  geringer  vorstellen.  Wir  haben  unter  b)  vorhin 
den  Fall  gesetzt,  dass  es  sich  in  Augsbnrg  1 27I>  nur  um  die  ohnehin 
schon  sichere  vierte  Stimme ,  die  auf  dem  Pfalzgrafenamt  ruhte,  ge« 
handelt  hatte.  Wosn  wäre  sodann  die  aosdrückliche  Versicherung  des 
«ratione  ducatus*,  und  wie  konnte  man  einem  FVeunde  wie  dem 
Pfhiigrafen  gerade  in  jener  Zeit  zu  Gansten  eines  Feindes,  wie  Her- 
aog  Heinrich  war,  nahe  treten  wollen?  Diese  helden  Erwägungen 
wiegen  so  schwer,  dass  man  wohl  begreift,  wie  die  rechtliehe  Doctrin 
XU  der  AufsteHung  der  bafrischcn  Kur  mit  gfinslicher  Hinweglassung 
des  hShmischen  Amtes  gelangen  konnte.  Wir  rerschliessen  uns  dem 
nicht  und  die  wiederholten  ErSrterongen  über  den  Gegenstand  haben 
mehr  und  mehr  zu  dem  Resultate  geführt,  dass  mit  der  Entscheidung 
von  127a  ein  besonderes  Recht  für  das  Ilerzogthum  Baiern  pfeschaf- 
fen  werden  sollte.  Die  Meinung  des  Reichstags  ging  jedenfalLs  dahin, 
den  Herzog  von  Baiern  zu  begünstigen,  ohne  deshalh  den  Pfalz- 
grafen zu  besehädi^^pn.  Man  ging  gewissermassen  auf  eine  Vorstel- 
lungsweise Otto's  des  Eriauchtcn  zurück,  der  schon  im  Jahre  1240 
gesagt  haben  soll,  er  dürfe  sich  gewissermassen  auf  ein  doppeltes 
Wahlrecht  beziehen,  eines,  welches  er  als  Pfaligraf,  und  eines,  wel- 
ches er  als  Herzog  von  Baiern  ausübe,  da  er  beide  Würden  Ter- 
einigte.  Seine  Söhne  theflten  diese  Würden  nicht,  sondern  nahmen 
beide  Titel  und  Rechte  Ton  beiden  in  Anspruch.  Der  Reichstag  von 
Augsburg  ordnete  gewissermassen  diesen  Streit,  aber  freilich  in  einer 
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Weise,  wodurch  die  Verwirrung  nur  noch  gi'osser  wurde.  Und  damit 
scheint  sich  uns  auch  das  einzig  richtige  Resultat  aufzudrängen, 
welches  diese  Untersuchungen  zu  ergeben  TcrmSgen.  Die  Entscheid 
diin|r  von  127S  hatte  das  Unglfick,  dass  sie  Niemanden  zu  hefrie- 

diuii'ii  im  Stande  war.  IMhincn  jedenfalls  nicht,  weil  seine  Behaup-  * 
lung,  mag  derselben  die  eine  udcr  aiidcn'  Tendenz  zii^t'srhriebon 
werden,  entschieden  zuruckgewiest-n  wurden  war,  llaicru  ehenlalls 
nicht,  weil  es  sich  nachher  darüber  niil  Pfalz  in  d<  sl«  j^rösseren  Streit 
verwickelt  sah.  Pfalz  l)rliaij|itt'(t'  seihst  vim  Anfang  an  wi<it'rs|»roclj<'n 
ZU  haben,  und  die  übrigen  Kurlür.stcn  waren  um  ihre  Meinung  dar- 
über niemals  befragt  worden.  Wer  also  sollte  ein  Interesse  haben» 
die  Entscheidung  Rudolf  s  aufreclit  zn  halten  und  ihre  Durchführung 
zu  veranlassen?  Das  kurfürstliche  Cuitegium  hat  dieselbe  stets  gründ- 
lich ignorirt,  gleich  den  Aufzeiebnungen  darüber  in  einer  Gruppe 
der  wichtigsten  Handschriflen  des  Scbwabenspiegels.  Wenn  man  das 
Mass  der  Bedeutung  dieser  Entscheidung  demnach  schätzt  nach  der 
praktischen  Geltung»  die  sie  sich  erworben  bat»  so  ist  dasselbe  sicher- 
lich als  ein  höchst  geringes  zu  betrachten.  Und  damit  erklären  sich 
auch  die  Schwierigkeiten,  welche  uns  noch  beute  diese  Dinge  dar- 
bieten. Man  bat  beurkondet  und  verbrieft,  was  eben  der  Augenblick 
zu  erheischen  schien.  Eine  ansehnliche  Grundlage  des  Rechtes  war 
damit  nicht  geschaffen,  die  Thatsachen  gingen  üLciall  darüber  hin- 
aus, nnd  heute  liegt  uns  blos  eine  Reihe  von  widerspruchsvollen 
Docuinealeu  vor.  Solelie  nämlich,  woriimen  theoretisch  euL>,eliieLleu 
werden  will  über  ein  in  der  Bildung  erst  l>egnlleaes  Institut,  wie  das 
Kurcollegium,  und  solche,  die  uns  thatsachliche  Vorgänge  melden, 
aus  denen  die  Praxis  in  ihrer  leichten  Unbefangenheit,  mit  der 
sie  sich  uberall  geltend  macht,  zu  erkennen  ist.  Verkehrt  ist  es  aber 
jedenfalls,  jene  Feststellungen  so  zu  interpretiren,  als  sollte  man  aus 
ihnen,  was  nachträglich  die  Norm  gewesen,  lernen.  Staatsrechtliche 
£r8rteningen,  wie  diese,  ohne  die  bestandige  Rficksicht  auf  die 
Thatsachen,  die  auch  im  Mittelalter  —  man  muss  es  mir  schon  er- 
lauben —  ihre  eigene  Logik  hatten,  zu  fQhren,  kann  zu  sehr  erheb- 
liehen Irrthümem  Ober  die  geschichtlichen  Ereignisse  fahren. 

Und  so  wird  sich  denn  auch  leicht  erklären,  warum  wir  bei  der 
Wahl  Adolf  s  von  Nassau  nichts  von  Baiern  hören.  Der  Pfalzgraf, 
noch  derselbe  Ludwig,  hatte  sich  naeh  dem  Vertrage  von  Vilshofen 
und  nach  den  Bestimmungen  des  frühem  von  121^  nicht  bemüssigt 

biUb.  d.  plul.-kisL  Cl.  LV.  Bd.  1.  Uft.  ^0 
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gesehen,  mit  seinen  Neffen  in  Unterhandlung  zu  treten,  zumal  sie  ja 
gegen  Albrecht  von  Österreich  feindlich  gesinnt  waren.  Wäre  das 
letztere  nicht  der  Fall  gewesen,  so  hätte  er  freilich  in  Vereinigung 
mit  ihnen  moglieherwei se  im  Kureollegium  swei  Sitze  oder  Stirn- 
•  men  durehsusetsen  vermoeht  Ich  sage  durehzusetsen,  denn  aner- 
kannt hätte  doeh  erst  von  dem  KureoHegium  eine  Sache  werden 
mQssen,  zu  welcher  es  nieseinen  Beitritt  erUSrte.  Allein  Ludwig 
wollte  ja  üherhaupt  von  einem  Antheil  der  jungem  Linie  nichts  hdren, 
er  war  daher  auch  weit  entfernt  dieselbe  in  die  Angelegenheiten  de« 
Kurcollegiums  hereinzuziehen.  Gerhard  von  Mainz  hitte  zwar  an  den 
niederbaierischen  Herzogen  möglicherweise  Parteigenossen  finden  kön- 
nen,  alkin  wollte  er  sie  einladen,  so  musste  er  doch  die  Entschei- 
dung von  1275  als  recl>tsgiltig  anm  innen  und  gew  i müssen  auf 
ihrer  Basi^  iviL-h  bewegen;  was  liatte  er  aber  dadurch  gewonnen? 
Eine  halbe  Stimme,  denn  die  andere  HällXe  ^i'^tione  ducatus*"  ge- 
bührte jedenfalls  nach  der  Augsburger  Urkunde  dem  Herzog  Ludwig. 

Das  hätte  die  Verwirrung  nur  grösser  gemacht  und  für  die  Frage 
der  Wahl  keine  bessere  Situation  geschaffen,  wenn  etwa  der  Pfalz- 
graf um  jeden  Preis  bei  seinem  Österreicher  geblieben  wäre.  So 
erklfirt  sich  einfach,  dass  Herzog  Otto  von  keiner  Seite  aufgefordert 
worden  ist  zu  den  Verhandlungen  der  Kurfürsten;  seine  Rechtsfrage 
mit  seinem  Oheim  hat  man  ui  Frankfurt  genau  so  angesehen,  wie 
man  den  Streit  im  hrandenburgischen  Hause  hetrachtete,  oh  Otto  der 
Lange  oder  Otto  mit  dem  Pfeil  zu  wählen  hStte.  Der  erstere  hat 
faktisch  gewählt,  der  letztere  blich  einfach  unherücksichttgt,  ohii« 
dass  de^alb  fiber  die  Frage  der  Kurstimme  ratione  marcgrauiatus 
irgendwie  rerhtlieh  entschieden  werden  wollte.  Da»  Gberiiess  man 
den  Hausordnungen  gelegentlich  zu  regeln.  W  ar  doch  die  ganze 
Körperschait  nuch  nach  allen  Richtungen  hin  ein  unausgebildetes 
Product  der  neuesten  Zeiten,  dessen  ürganisirung  iwdv  von  m^in  hen 
gewünscht,  aber  von  Rudolf  durchaus  nicht  befördert  wordeti  war. 
Ihre  Einrichtungen,  Festsetzungen,  Entscheidungen  und  die  betref- 
fenden Anordniingea  der  Könige  aber  so  aufzufassen,  als  hätte  man 
es  mit  gesetzlichen,  unverbrüchlichen  Bestimmungen  zu  thun,  und 
nun  mit  biegen  oder  brechen  alles  unter  die  so  gewonnenen  Normen 
zu  suhsumiren,  wohl  daraus  gar  mit  historischer  Gerichtsmieae  zu 
judiciren  fiher  die  uberlieferten  Thatsaehen  seihst,  das  ist  ein  Irr- 
thum, in  welchem  sich  —  der  treffliche  PfeiBnger  emstens  hethnd. 
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Eiasiedler-Handschriften  der  lateiD.  Kirchenväter 

biö  zum  IX.  Jahrhundert 
Von  P.  Gall  Morel 

(S«fflMMl  M  K.  HKlllit  Tfrzcicbniii  d«>r  merrn  Hand(ehrift«>n  tütf int«ek«r  Eirohcavllcr  i«  dm 

BU>liotliek«n  «Irr  Schweix.  Wi«a,  186S.J 

AccATiiepislolii  :iü  Su  H'iiim  j)|t.  191  s.  Vfdp.  I94(bei  LabhelV,  10.S0). 
Albim  (Aicuiiti)  vcl  Ain:il:irii  in:  iiislrucUu  de  bapUsmate  n.  4U  Xi 
p.  140  (et  Frubi  n.  11  p.  127.). 

—  ad  Caroli  M.  inqiiisita  de  CiUechumeno  adulto  ib.  „Misi- 
stis  ad  Servulum.^  ib.  p.  142  (opp.  Ale.  p.  1151.  Migoe  99 
p.  893—901). 

—  quaestiones  in  Genesim  60  s.  X  (=  T.  1  p.  305). 

 io  epistolas  ad  Timotheuin.  ad  Pbilem. ,  ad  Hebraeoa,  182  a. 

X       1  p.  649  ei  isto  cod.). 

—  homUia  de  virtuta  S.  Martini,  n.  9  s.  XU  f.  217  et  n.  267  a.  XII 
p.  184  et  83,  Xn  p.  386  (»  II  p.  169). 

—  expos.  orationis  Dom.  de  VII  Sigillis  Apoeal.;  de  X  praeceptia; 
item  de  Tet.  testam.  72  XII  p.  63  (»  11  p.  458.). 

—  conflicttts  Teris  et  biemis  326  X  (»  11  p.  613)  Confer  Beda. 
Aldhelmi  aen\'mata  de  animalibus  302  s.  X.  p.  132  (Bibl.  Max. 

T.  XIII,  Migne  89  p.  63). 

Amalaum  Sympliosii  de  divinis  oflliMis  i.  1  et  2  n.  109  s.  XI  (I.  3 
tniiicatus  i  t  4)  n.  110  (Bibl.  max.  pp.  XIV  p.  934—1032)  et  Epi- 
ätüiae  ad  llieremiani  Ep. ,  Raiituaiiinii  Ep.,  Hettonem  Abb.  et 
Guntardum  ib.  (h'Achery,  Siiiril.  Vnv.  1723  Hl  \).  330). 

AuALHERi  (Amalarii)  Expos.  Mystica  Caeremuniarum  in  Missa  occur- 

rentiam  ine.  ^Capitula  sequ.  opusculi**  (Mabillon,  Mus.  it.  p. 
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Ö49_ÖU9  ft  Ol  üerlR'il:  Lil.  Allem.  II.  149,  qui  liuuc  codi- 
eem  conUilit  cum  Tliiipicensi  ii.  110  p.  t). 

—  inis^at'  i'V|»uj.iiiw,  (irrbert  il».  p.  282 — 293  col.  ib.  n.  110  p.  87. 

—  item  iUia  expositio,  (Icrherf  ih.  p.  276^282. 

Amalarii  („Amalheri'*  v(h\.)  :u1  llildvinum  abb.  de  Iciupuriliuft  ordi- 
iiatiunis  1^8  s.  XI  134  ^Magiiifieo  vere  et  ...  in  omni  iu- 
troitu*". 

Ambbosiis,  ep.  Mediol. »  De  Abraham  U.  U..  1.  de  Isaac  et  anima, 
de  beno  et  felicitate  mortis,  de  fug«  aaecoli.  il  1.,  de  Jaeob  el 
▼ita  beata,  de  Jofleph,  de  benedlctionibiu  patriarcharoni,  de  Na- 
buthe  IsrabeUta  164  s.  XU  p.  t^ZiZ  (opp.  Paria  t»86  T. 
I.  p.  355.  39). 

—  de  bono  mortis  136  s.  X  (ut  sujira  p.  164)       T.  1  p.  389). 

—  iD  Ptalm.  118  n.  165  s.  X~XI  (»  T.  971). 

—  in  Lucam  II.  X.  n.  166  s.  XII  (=  T.  I.  1261). 

—  homiliat'  (jualiior  n.  41  s.  X  (lioiiiiliariuii)  „Murale  est  omoi- 
bus"  Nativ.  Mariiu'. 

2.  „Contraria  enirn  sunt**  (dp  inartt.). 

3.  nlmmaculaius  Üomiuus**  (de  virgg.)  auch  Cod.  S.  Gail. 
147. 

4.  „£t  ecce  homo  erat"  (de  purif.). 

—  Vit»  SS.  Cantianorum.  247  s.  X  p.  411  (Aet.  SS.  31.  Maii 
V  U  428). 

—  Vita  S.  Agnetis.  249  s.  XII  p.  364  et  256  s.  X  p.  145  (Act. 
SS.  21.  Jan.  II  p.  351). 

—  vito  Genrasii  et  Protasii  248  s.  XII  p.  18  (Act  SS.  19.  Jan.  III 
817). 

hymnus  pro  infirmis  191  s.  X.  »Christus  coelestis  medieina 
patris«  (?). 

hymni  piures  cum  melodia  (Neumis)  s.  XII  ii.  üi»T  el  191  s.  X 
f.  23  1  sine  melodia. 

—  ad  Üratiaiiuiii  iu  L.  II'  de  lieb».  UM  s.  VIII  f.  121  (Ausg.) 
Anastasii  (jiissit  pp.  Nicolai)  —  versio  vitae  .loliaiinis  Kleem.  per 

Leoiitium  qu.  132  s.  X-Xl.  —  (Migue  73  p.  337  et  Acta  SS. 
23.  Jan.  II.  498). 

—  pp.  Epistola  ad  Iiup.  Aoastasium.  199  s.  X  p.  419.  (Pithoeus 
p.  271), 

ANONYMoat»  scripta,  ride  Caleem  homm  notamiaum. 
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ÄRATORis  Subd.  —  Versio  metrica  actuum  apostolorum.  302  s.  X 
p.  2S.  (Migne  fiS  p.  63)  mit  althochdeutschen  Glossen. 

Apostolorum  quaedam  apocrypha  lHJ  s.  XU  p.  IM. 

Armenh  et  Honorii  b.  Monachorum  Confessio  fidei  cath.  ad  Thcophi- 
lum  Jncipit  diligentia*«.  Iii  s.  XI— Xü  p.  113  (Mabill.  Anal, 
fol.  p.  271). 

Athanasii  S.  epistola  ad  Epictitum  lat.  de  incarn.  domini  läi  s.  VIII. 
f.  12L 

Augustinus,  ep.  Hipp. ,  Retractationum  349.  s.  Xü. 

—  Confessionum  IL  XIII.  132  s.  XI. 

—  Epislolae  ad  Hieronymum  123.  s.  XI— XII  p.  L  2.  3.  6.  L  LL 

12  (haec  etiam  n.  IM  p.  64}  2iL 

—  —  14  epistolae  ad  eundem,  eadem  serie  130  p.  19. 

—  —  ad  Paulinam  de  visione  Dei  (ep.  147)  opp.  II  p.  473. 

—  —  ad  Italicam  „Domine  eximie.«*  ib.  II  p.  221- 

—  —  ad  Fortunatianum  commonitorium  ^Sicut  praesens  rogavi**. 

(ep.  118.  8.  IX— X  p.  14S  sq.  ib.  II  p.  496). 
AuousTiNi  Sermones  singulares. 

—  (sine  titulo)  „Satis  nos  oportit  timere*'  199  s.  VEI  p.  4äü 
(Sermo  fiS  ad  fr.  in  eremo.  op.  VI.  1354). 

—  „Gaudemus  fr.  K.  et  deo  gratias  agimus"  ib.  p.  K1K  (Serm. 
2fifi  T.  V  2240). 

—  de  die  judicü  ^Audivimus  cum  evang.  legeretur**.  S.  Aug.  (?)  Ser- 
mo Ifi  opp.  T.  V  1897,  m  s.  VIII  p.  29.  vgl.  Halm  Ver- 
zeichniss  p.  i&. 

—  „de  Sacrilegia.  Fratres  k.  admonicio."  2&1  s.  VIII  p.  101. 

—  „de  reddendis  decimis"  :  „propitio  christo**.  2&1  s.  VIII  p.  108. 
S.  Aug.  Sermo  211  T.  V  2266. 

—  de  Martyribus :  „quotiescunque  k.  sanctorum  Martyrum.**  2&1  s. 
Vin  p.  m  (opp.  Aug.  Sermo  22Ä.  f.  V  2160). 

—  de  Castitate  etiam  cum  uxoribus  conservanda:  „Magnum  mihi 
gaudium  facitis-  2Ä1  s.  VIII  p.  13fi  (Aug.  Sermo  292  opp.  t. 
V.  2297). 

—  de  nativ.  domini:  „Sanctam  et  desiderabilem  gloriosam".  2Ä1 
s.  VIII  p.  163  (Aug.  opp.  ed  Maur.  V.  append.      1 1 6). 

—  de  quadragesima:  „Dominus  ac  Salvator  noster**  2&1  s.  VIII 
p.  Iü9  (Aug.  opp.  V.  App.  141). 
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—  Sermo  de  psaimo  14  et  de  decein  denariis  muiiem:  „Gloriatur 
inlustrift  propb.  David«  281  a.  Vlil  p.  24«. 

Die  meisteo  dieser  Reden  dfirften  oach  dem  Urtbetl  des  Herrn 
Biscbofea  J.  FesalerTon  Caeaarius,  dessen  gewöhnliclie 
Sehlussformel  sie  haben,  sein. 
Bpistolae  ad  Hieronjmum.  Vide  «Hieronymus**. 

—  Dialogtts  com  Hieron*.  de  anima,  ibid.  Spurius  (129  et  130). 

—  II.  XII  de  civitatc  Oei.  144  s.  X— XI. 

—  ejusd.  operis  II.  X  priores  I4(>  s.  X. 

—  de  trinitate  II.  XV.  14ö  s.  XI. 

—  de  Sermone  Domini  in  monte.  141  s.  XI. 

—  expositio  in  Psalmos  prradiiales.  190  s.  X!V. 

—  ?  in  Ps8.  2,  3,  14,  20,  33,  50,  66,  136  (.281  s.  IXj;  sed  ipse 
S.  Augustinus  citatiir. 

—  In  Johannis  Epistoias  tractatus  X  143  s.  XI. 

—  —  ad  G alatas  ib. 

'    —  in  Psalm  um  136-3S6. 11.  XI. 

—  Quaestio  de  origtne  animae  129  et  130  s.  XI.  (Hieron.  opp. 
spur.  p.  130). 

—  Sententia  de  indissolubüttate  matrimonii  203  s.  XI  p.  224  »Pro- 
fecto  roulier  allig.  ** 

—  de  seereto  incarnationis?  s.  XI. 

—  Oratio  199  s.  VIII  f.  IS"»  „Anxiliato  mibi«  (Meditat). 

—  Dcdilectioneimmicorumieg.  s.X  Aug.?  Sermo 277  (T.V23S2). 

—  Sennones  QU)  de  vei  bis  Dumini.  142  s.  XI  et  n.  147.^ 

—  —  23  de  verbis  Apostoli.  140  s.  Xf. 

—  llomiliae  6Ii  et  Serinom-s  N'arii.  143  s.  XI.* 

—  —  21  in  Homiliario  4!  et  42  s.  XI. 

—  —  plures  truncatae  in  iectioiiario  8,  9  et  83  6.  XU. 

—  Sermo  ad  cxhortandam  plebem  199  s.  VIII. 

^  de  Vi  diebus  ante  diem  judicii  319  p.  iU  et  n.  281  p.  37. 
Sermo  78  (opp.  s.  V  1897). 

—  de  die  judicii  eum  oratione  27  s.  VIII  f.  156. 

—  de  divinatione  daemoniaca  128  s.  X  p.  248  ^Quodam  die  in  die- 
bus  sanctis**. 

"opus  spurium  —  de  spiritu  etanima.  163.  a.  XIII  (opp. 
f.  VI  p.  779). 
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dictum  de  numero  qitdragesinuie  35  a.  XI  —  XII  p.  260. 
MOmniA  Sapientie  diseipKoa  est.«* 
Bnehiridion  n.  262  s.  X. 

•dhortatio  ad  Yirtntem  »Pias  dominus  exortatur**  27  s.  IX  f.  82^ 
de  Sanitate  animae  et  varia  dicta.  «Fr.  quamvis  bona".  Ib. 
p.  88.  104  et  f  07. 

g^sta  in  elcctione  eins  successoris  Heraclii  128  s.  XI  p.  2G7. 
„G.  et  Vaientiniano  Aug"." 

Exaemeron.  136  s.  X  opp.  ed.  fol.  3.  245  «De  Genesi  ad 
litteram." 

de  doctrina  christfana  138  et  148  8.  X  (zwei  £xemplare). 
Sermones  singulares. 

Sermo  »oportet  fratres,  totamente,  intentioni*'  27  e.  IX  f.  128\ 
—  ^0  fres  k.  faciamus  bonum*  ib.  p.  135.  aermo  123  (Mai 
bibl  nova  P.  0.  1.  284). 
«kmi,  feetiDemua  Teloeiter**.  ib.  p.  f  35^ 
de  compunetione  Tel  poenitentia.  »Pius  dominufl  et  mieerieonFV. 
k.  per  nos"  181  s.  VIIL  37  (Beda  VH  768Y) 
de  poenitentia.  «Saepe  adrertimus*.  ib.  p.  42.  Sermo  288 
(opp.  V.  2216). 

de  die  judieii  «o  fr.  k.  Quam  tunendus*.  ib.  p.  44.  sermo  281. 

(V,  22.  10). 

de  cleemoi^yiia.  „Remedia  peccatorum".  ib.  p.  81  sermo  310  T. 
V  2340? 

de  Letaniis  „Ecce  f.  k.  dies  Sancti  haec**.  ib.  p.  94.  (Bibl.  Max. 
pp.  II  p.  341). 

Sermo  de  aiiinia  e  corpore  egred.  MPrimum  quidem  decet  nos 
aadire**  (Halm  1.  c.  p.  13). 
Sermo  in  Paschate. 

^(H)odie  populus  Israel**  188  s.  IX/X  p.  9.  Opp.  S.  Aug.  VI 
p.  1201. 

(de  eodem  feste)  n(N)on  queo  fratres**.  ib.  p.  18  Tel  Maxi mi 
Taur.  opp.  p.  89.  opp.  Aug.  (?)  V,  2088. 
de  resurreet  «0  fr.  k.  presentem  diem  bonorare  debemus.** 
281  p.  13.  (Obne  Augustin  s  Name,  der  aber  im  Cod.  t.  Rbeinau 
140  stebt.  Halm,  Veneiebniss  S..  14,  nennt  aucb  Cod.  S.  Galli 
217  p.  187—161). 
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Sedak  vENEii.  (opejfi.  Colon.  1012)  Di'  natura  riTiim  178  s.  XI. 
Die<:pr  Srhrifl  wird  ferner  Ix  ii^cfügt :  (C.  I)  de  ealculu  tligi- 
toruia  (C.  IV);  de  ratione  uneiarum.  (=  II  p.  44}. 

—  de  VI  aetatibus  mundi  178.  s.  XI  (=  II  |)  103). 

—  Epistola  de  aequiiioctio  vernali  ib.  (=  II  p.  24o). 

—  Epitome  de  gestis  Anglorum  et  Tita  S.  Oswaldi  2^6  s.  XI. 
p.  348.  (»  Ul  p.  148.) 

—  de  ratione  ttneiarum  s.  XI.  n.  274  p.  160. 

—  Expositio  fiTangelii  in  I  Dominicam  Adrentns  273  s.  XIII  Ol 
p.  183). 

~  Hexaemeron  (liber  fere  int^er)  s.  X  n.  376,  fragmenta  collecta. 
(=  T.  IV). 

—  de  taberiiaculis  et  vasis  eius  i27  s.  XII  p.  34  (=  T.  IV). 

—  Exegelica.  Iii  Proverbia,  Ecclesiasteu ,  Cautica  173  s.  X. 
(=  T.  IV.  ) 

—  in  Psalmo.    1  caiitica  p.  176.  s.  XII  (=  T.  VI). 

—  in  Evaiii^eiium  Marri  177  s.  X.  (=  T.  V). 

—  hl  Actus  apostolorum  174  s.  XI  (=  T.  V). 

—  in  VII  epistolas  eatholicas  180  s.  XI  (=  T.  V). 

—  in  Aponal) paio  176  s.  X— XI  (=  T.  V  et  173). 

—  HomiUae  (integrae)  h\  40  et  41  s.  X  (Homiliarius)  (T.  VU  p. 

1).  Von  diesen  50  Homilien  habe  ich  sechs  nicht  gefunden. 

—  ahbreviatae  in  Lectionario  s.  XII  n.  8,  0  et  83. 

—  Conflictus  veris  et  hieniis,  Carmen  passim  Bedae  ascriptum  326 
8.  X.  er.  „Alcuin**. 

—  Calendarium.  (?)  374  s.  XI.  Stimmt  nicht  mit  der  editio. 
HomiliaeSO.  aus  N.  41  u.  42.  Nicht  ermittelt  sind  mir  folgende: 
(Dom.  9  post.  Pent.)  Dixit  aiitem  et  ad  quosdam;  Auch  in  Cd. 

IlaMl.  ß.  VI  3  s.  X.  Halm  p.  22  1.  4  v.  u. 
(Dom.  13.  post.  Pent.)  Legisperitus;  ib.  Itu.  6.  ? 
(Dum.  lä     „       „  )  Nnlliis  cteniin. 
(Quat.  temp.)  Loca  rebus  eotigruunt 
(Dom.  23  temp.)  Et  observantes. 
(Dorn.  24     n  )  Priori  iect.  quam  de. 
(De  assuumfionc)  Haec  lect.  f.  k.  pulcherriaia. 
(Om.  SS.)  Et  ipse  . . .  Etsi  generaliter. 
BENBiHcn  s.  Reguhl  236  s.  VUI  et  267  s.  XIU;  117  s.  XU;  662  s. 
XV:  eiusd.  capnt  4.  n,  281  et  27.  Saec.  VIU. 
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—  (Hildemari  CommentaHos  in  eam  2tiZ  s.  XI). 
BoBTiDUs,  (ed.  Migne)  de  coiuolatione  philosophiae. 

149  —  8.  XI.  c.  gloMifl  gem. 

282  —  8.  X. 

302  —  8.  XI  c.  glossis  germ. 
322—  , 

—  1.  de  s.  trinitate  ad  Symmaehum  235  s.  XI  p.  42. 

—  1.  de  fi(I<'  (-{.tlioliea.        s.  XI  p.  87. 

—  Epistola  aii  .lohiiiiiicm  Diac.  de  trinitate  cum  commentano  in  hos 

1^  23ü  (>.  55. 

—  (Je  Sulistantiis  ad  eundem  ib.  p.  57. 

—  Contra  Eutychen  et  Nestoriura  ib.  p.  62. 

—  In  PtM-I  ermeneias  Aristotelis  II.  V.  3  expl.  et  Fniginenta  n.  365 
p.  77,  296  s.  XI  et        et  324. 

—  in  Lsagogen  Porphyrü  338  8.  XI* 

—  Idem  29  s.  X-XL 

—  in  topica  Cieeronis  324  s.  X. 

—  in  Aristotelia  Kategorias  (Epitome)  et  324  s.  XI.  et  fragmenta 
antiqua  36S  p.  77. 

—  de  Geometria  11.  II  298  8.  XI  et  388  8.  XI. 

—  de  Aritbmetiea  II.  0  3K8  8.  XI. 

—  Glossae  in  eandem  32  s.  XI. 

—  de  Musica  II.  V  298  s.  XL  Idem  (lu  line  maneum)  3ö8  s.  XI. 
boMFACirs  pp. ,  Epistola  ad  Hilarium  Narbonens.  191  s.  VUl.  f.  72. 

(Lal)be  Conc.  2  p.  1557). 
BoNiFACH.  ep.  Marl.  —  Diseiplina  poenitentiae  319  s.  Xl. 

—  Carmen  de  virtutibus  et  vitiis  302  s.  X.  „Aurea  iiam  dccem 
traiismi.si''.  Bei  Migae  89  p.  887  sind  uur  die  Carmiaa  de  virtu- 
tibus gedruckt. 

BoNiFACivs  IV  pp.  ex  eius  Decreto  247  8.  XIL 

GiUBSAftius  Arelat.  —  Epistola  de  non  dÜferenda  poeDitentia.  27  s. 
VUL  f.  73. 

—  De  poenitentia.  42  s.  X.  f.  198.  Higne  87.  1982. 

—  de  dtfferentia  inter  poenitentiam  etc.  281  8.  Ylli  p.  4.  (Augustini 
opp.  V.  2217). 

—  Admonitio  de  poenitentia  ib.  p.  21  (Bibl.  mas.  T*  II  p.  293). 
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—  Adinonitio  ad  reetam  conTenaHoiiem  in  ecclesia.  »Rogo  vos  f.  k. 
quoties  ad  ecelesiam.**  ib.  p.  7S. 

—  de  poenitentia  ib.  157  (Migne  67  p.  t078);  und  mehrere  an- 
dre Sermones  in  dieser  Hs.  und  in  199  und  27,  daselbst  grSss- 
tentbeils  dem  hl.  Augustin  ragesebrieben.  Zu  einer  Ausg.  des 
Caesarius  sollten  diese  Codd.  verj?lichen  werden. 

Canones  ap<tsloloruiii  199  s.  XI.  p.  2oS. 

Carmina  poelaium  christianuiuin :  Vide  Prudentius.  Prosppr. 
Aldhelmus.  Boethius.  Aratus.  Beda.  Bouifaciu.s.  Wandell>erUis. 
Rliabanus. 

CASuiASh  Johannis,  Collationes  pafrum  II.  XII — XXIV.  25f>  ??.  X. 
ex  collatt.  varia.  282  s.  Vill;  ib.  ex  CoUat.  XVUI— XX,  370 

8.  X. 

—  IV  il.  de  institutione  eoenobiorum  187  s.  XII. 

—  VUI  IL  de  Titiis  eapitalibus  286  f.  IX.  et.  282. 
CünoiuTii  et  Heliodori  Epistola  ad  Hieronymum  250  s.  Xt. 
Chry808T(ihi,  Job.,  Homib'ae  in  Matthaeum  (tmneatae)  124  s.  XI. 

 „cum  appropinquasset.*  158. 

—  XVin  variae  in  Homiliario  41  et  42  s.  X,  et  abbreviatae  in 
N.  8.  9.  88. 

—  de  David  viclore  Goliathi  et  aliae  tres  homiliac  158. 

—  de  hipsu  Immiiiis  ib. 

—  de  flUü  Aliraliaiu  et  Isaat:  iL. 

—  ex  homilia  de  cnice  et  latrone  191  VUI  f.  123  et  ex  homil. 
de  ascensione  ilml. 

Claudiam  Mamerti  de  statu  auimae  318  s.  Xi  et  Fragmeutum  s. 
XI  n.  370  p.  33. 

Clbmektu  L  11.  IX  Recognitionum,  cam  prologo  Rufini  Torani.  264 
8.  IX. 

—  Epistola  ad  Jacobum  Apostolum  (manea)  191  s.  VIU  f.  155. 

—  F^agmenta  ex  eadem  159  s.  X. 

—  ipConstitutiones  apostolicae  prolatae  per  dementem.  199  s.  XI 
p.  258. 

CoBLESTiNt  pp.  duae  Epistolae  191  s.  VIU  f.  78. 

CoLUMBANi  bstruetio  V^.  „0  tu  Tita«  n.  27  s.  IX.  (Bibl.  max.  T.  XII. 

13,  Mtgne  80,  240). 

—  Versus,  "(juisquis  amas  etc.«  234  s.  XIII  p.  1.  257.  die  Verse 
n Cläre  Sacerdos"  etc» 
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—  „In  nieuk-  luilu»  homo.«  27  s.  VI!f  et  f.  137. 
CoNSTANTixi  et  Tiicinii  ('jii>i'tla  atl  Sylve.struni  205  8.  IX  |».  1. 

—  ail  Volnsifiniim  191  .s.  Vlll  f.  4U. 

CnKscoNii,  Ep.  Alricani,  Concordia  ranouuin  ccclesiasl.  197  s.  XI. 
Cyprian!  s.  ni.  Serrao  de  voluntate  dei  ^qui  fecerit  voluiitatem  dei". 
281  8.  VIII  p.  i46. 

—  Do  Coena  in  Cana  (Fabulosa  historia)  36  s.  XII. 

—  de  Xll  Abusiris  huius  saeculi.  27  s.  Vlll  ohne  Cyprian  s  Na- 
men und  ganz  kurz. 

Cybuli  epistola  ad  Johannem  ep.  Antiochenum  de  fide.  1918.  VID  f.  1 26. 

Dam  ASUS  pp. ,  Epistola  ad  Hieronymum  nDormientem*'  etc.  1 30  a.  XL 
(Migiie  13.  371.) 

—  Confessio  fidei  ad  Panlinum  191  s.  IX  f. 

—  Epitaphium  SS.  Marccllini  et  Petri.  247  8.  XH  p.  464. 

—  luscriptioncs  IV.  S.  X.  in  cud.  326.  ([iiscriptiones  urbis  Romae). 
.Mal».  AnalcM^ta  ed.  lul.  • 

DiONYsu  AiropaLritae,  —  1.  de  coelesli  hierarchia  et  caetera  opera  in 
comptMulid.  190  s.  XIV. 

—  Epi«^tota  ad  Timotbeum  de  trausitu  bb.  App.  Petri  et  Pauli,  ib. 
f.  134  et  n.  668. 

—  Epistola  ad  Titum  190  fol.  130.  (Bibl.  max.  pp.  Ii  365). 

^  exigui  Praefatio  et  versio  Conciliorum.  191  s.  Vlll  (rel  N.  199). 

£bo  arehiep.,  Epistola  adHalitgariuRi.utUbrum  poenitentialem  scribat 
(praefatio  ad  Gennadii  1.  de  poenitentia)  281  8.  Xf. 

EuoaTe]  »Elegi"  quaedam  ascetica:  „Dies  dominica  absque  ulla**  27 
s.  Vin  p.  12^"  (cf.  Bibl.  max.  PP.  XII.  300). 

Ephrbh  aacetiea.  27  s.  VIII  f.  73  et  132. 

—  „Beatus  qui  odio  habuerit**  ete. 

—  MArbitrantes  tos  Tfrere  in  seculo.** 

EusEBu  Caesariensis  (Ruflno  interprete)  Historiae  eccl.  epitome.  347 
8.  Vlll.  8". 

—  ejusdem  historiae  II.  IX.  346  s.  XII. 

—  ilc  morte  Herodiadis  epistuln  Hnrodis.  250  1.  410  s.  XI. 

'  Medialane usis  Epistola  ad  Ijüuuem  pp.  199  s.  X — XI  f.  95. 

f  £ux  pp.  epistola  ad  Accatium  191  s.  VIII  f.  95. 
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FoRUTNAivs  Venftniius,  —  Vita  S.  Medard!  147  s.  XII  p.  493. 

 S.  Albini  ib.  p.  77. 

 S.  Hilarii  267  a.  X.  et.  149  a.  XII  p.  182. 

«  Hymous:  Salve  festa  dies  334  s.  XV,  61$  s.  XIU  f.  27—631. 

s.  XIV  f.  71  et  630  et  .317.  s.  \V  et  XVI. 
FuLBERTUs  (  arnoUenis,  —  llymuut*:  Chorus  novus  Jerusalem  112  s. 
XIII  p.  1. 

FuLGENTfi  Ruspensis.  —  Homiliae  1.  2.  (!«•  Nativ.  Dom.  3.  S.  Steph. 
4.  de  Mm.  5.  de  apostolis;  in  homiliario  41  et  42  s.  X. 

Oelasii  pp.  Decretum  de  instititotionibua  eceleaiae  199  a.  XI  383 
(ap  Pithoeum.  f.  263). 

—  epiatola  ad  Anaataaiuin  Imp.  191  s.  VlU  383. 

—  decretum  de  Apocryphia  131  a.  XI  p.  162. 

—  Cominoniforium  Faoato  magiatro  191  f.  102. 

GBMivABn  ap.  de  poeniteotiae  actibua  281  s.  X.  (Sententiae  paucae). 

—  CatalogusVirqniin  üluatrium  131  a.  XI  p.  101.  (Stimmt  mit  dem 
Cod.  Vatieanaa  fiberein  und  hat  Inedita.  Wurde  Ton  Alranea  aua 
Marseille  yerglichcn.) 

GeriMam  s  S,  —  de  acquirenda  et  reliiiciiilu  auimi  tranquülitate.  128 
s.  XI  p.  2Ü9  (nur  8  Zeilen).  Inter  epistolas  Hi'eidiiyini. 

Greüouii  Mapiii  (opp.  Paris  1705.)  —  Moralia  in  Job  loO — lü4  s. 
XI— Xn  (opp.  Paris  1705.  Ip.  1.) 

—  Homiliae  in  Ezechieleni  155  s.  IX  (opp.  I  p.  1173)  et  n.  156 
a.  X.  in  n.  156  eine  Seite  in  T'ncialen. 

 quadraginta  in  Evangelia  (tres  Codices)  Nr.  159,  160» 

161  8.  XI.  (»  1  1434.) 
 Eaedem  omnea  in  homiliario  n.  41  et  42  a.  X. 

—  Regula  paatoralis  162  a.  XI      II  p.  1)  et.  286  a.  XIU. 

—  in:  »Edit  qui  aaminat«  (Horn.  28)  »Aeativum  iempua.**  ISS  a. 
X.  p.  19.  (Hom.  34)  168  a.  X. 

—  M&nint  sigoa  in  Sole**,  ib.  12.  (Hom.  1). 

—  —  MAcceaserunt  ad  Jesnm**  ib. 

— .  —  „Si  quis  vcnit  ad  me."  302  s.  X. 
 ^(  um  aiidissct  Job«  273  s.  XIII. 

—  Epistolae  '6?>  ad  diversos  179  s.  XI  (=  T.  II  p.  486). 

—  Epistula  ad  Seeiindinum  161  s.  XII  et  282  s.  X. 
 ad  Etherium  205  s.  X.  p.  50. 
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—  —  ad Bruiicliildem  IG  .s.  X  p.  61. 

—  —  ad  uiiiversas  provincias  10  .s.  X  |».  1. 
 ad  Martiaiiiiiii  tredecim  capitiila  s.  X.  p.  198. 

—  —  Responsio  ad  Quaest.  Augustini  ep.  Britanuiae        s.  X 

p.  177. 

 (et  JuHani)  Senteotiae  de  fanitate:  »De  tali  horrore  debe- 

mua  1109  abstrahere**  27  8.  VlU  p.  84^. 
Gmsoorios,  ex  ejus  Decrato  247  s.  XII  p.  2. 

—  ejus  Vita  247  p.  2. 

—  Aatipbonarium  ii.  121  s.  X.  (Durcbweg  dem  St.  GaKer  369 

gleicli,  aber  vollständiger). 

—  Iii).  Sai'rarueritoruiii  113  et  114  s,  \ll. 

Ghkoorii  IVazianzeni  —  Testiiiionia  de  litie  (liit.)  191  s.  VUI  I".  i2ü. 
(Carmiiia  quaedain  graeca  de  a.  1518  ii.  683.) 

—  Turoucasi.s  de  traiisitu  S.  Martini  et  de  translatioae  ejns- 
dem  257  s.  X  p.  1 75—179  (ex  ejus  historia  I,  1.  c.  43)  et 
histüria  S.  Brictii.  (Accedit  Albini  Sermo  sieut  in  aliis  Codd. 
.siniilibus.) 

—  Vita  S.  Gregurti  Lingoniensis  29$  s.  11  p.  184  (Acta  SS. 
4.  Jan.  U  168). 

Haimo  ep.  Halberstad.  fixpontio  in  apoealypsin  183  a.  XI.  (Migne 
117  psr.  938). 

HAimABTOS,  de  Titiia  et  virtutibua  281  a.  IX  p.  271.  (Bibl.  magn. 

P.  P.  8.  952)  praecedit  epiatola  Ebonrs  (Cf.  Migne  80  p.  259). 
Heraclii  presb.  („Eraeli*').  —  Sermo  in  evang. ,  ubi  Petrus  ambulat 

super  aquam  „.Vudiviums  evaiigel.'^  (Augustiu.»  opp.  V.  1161 

hat  eine  andere  Rede)  281.  s.VIlI  p.  255. 
HERACLrins  f?)  piuatJisus  f2I»8  s.  XT).  Vide  Paiiadius. 
(Ubrodin  t  pistola  ad  Pilatum  de  morte  Merodiadis)  250  s.  XL  ex  Eu- 

sebio. 

Hieron YMi  (opera  Paris.  1693).  —  Epiatolae  S.  Hieronymi  et  Augn- 
stini  II.  130  s.  XI 

—  129  8.  Xi.  idem  opoa. 

—  Viginti  direraae  128  s.  X— XL  • 

^  de  predige  lUio  127  s.  XII  p.  19.  (opp.  ed.  Vallarsi  1.  68). 

—  ad  Amandum  „Pirepositio  fuit**  ib.  p.  31.  et  298  p.  210  (opp. 
T.  IV  p.  169)  et  127. 
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—  ad  Marcellam  „Brevis  (jut-stiuncula**  l'^7  s.  XU  p.  32. 

—  ad  Rustictim  „Nihil  Christiauo  feliciufl"  128  s.  X— XI  p.  272 . . . 
(opp.  ed.  Vallarsi  i.  926). 

—  ad  Damasum  MQuoiiiam  vetus  orieiis.''  129  s.  Xil. 
 132  s.  X.  (Migne  103  p.  332)  p.  38. 

—  «d  Sunniam  et  Frentelam  «Vere  in  vobia  apoatol.**  p.  264  und 
viele  andre  130  s.  XL 

—  ad  Oceanum»  de  unitu  Qxoris  viro  186  s.  XI  et  20K  p.  202. 

—  ad  Heliodorum  de  laude  vitae  aolitariae  186  s.  XI. 

—  ad  Nepotianum  de  vita  clericorum  186  s.  XI. 

—  ad  Foriam  de  nduitate  186  s.  XL 

—  ad  Pammaehium  206  b.  X.  p.  222. 

—  ad  Dulcinum  Buficum  197  s.  XI. 

—  ad  Chroiiiatium  l-I  Heliodonnu  iad  s.  Xil  p.  418. 

—  Uli  Dcsidoiiuiu  de  XII  lei-toi  il  iis  250  s.  XII  p.  415. 

—  ad  Dardanuin  de  iihsti  uiaciilLs  inusicoruin  ..Cogor  a  le^  348  8* 
XI  p.  140  (mit  Abbildung  von  InstriiitR-iiU'ii). 

—  ad  Pauliniim  de  studio  scripturarum  ss,  „Frater  Ambroi».''  (Iii- 
bliae  N.  1— ß.  6.  7.) 

—  in  Matlbaenm  126  s.  Xll  (op.  T.  IV.  p.  1.) 

—  in  Lsaiani  125  s.  XI.  (=  T.  Iii  p.  526). 

.  in  Danielem  133  a.  XI  (-  T.  Ul  p.  1072). 

—  Origenis  in  cantiea»  versio  latina  130  s.  XU.  (a»  3  II  p.  807). 

—  in  ejusd.  comentarium  in  11.  Nomeri  ete.  122  p.  1,  163,  228. 

—  in  IV  evangelia  134  s.  X. 

—  t.  de  mansionibtts  filionim  Israel  127  a.  XII  (op]>.  I  463). 

—  II.  2  adv.  Jovinianum  n.  136  s.  X. 

—  1.  adv.  Helvidiom  de  perp.  virginitate  B.  Mariae  135.  a.  X. 

—  catologus  scripluriim  ecclesiastieoruni  131  s.  XI.  (=  V.  p.  417). 

—  homiliae  in  Matth. :  ^Abeuiitcs  Pharisci**  N.  130  s.  XI. 

—  III  die  l'ascliac         s.  XI. 

—  in  assiinitioiie  IJ.  .Mariae  „Omnibus  igitm  *-  2;>C        V.  p.  95). 
Vt'l  trai  tutus  de  eadeni  ^Hnjüfatis  me,  o  Paula,-  2i>0, 

—  VlU  integrae  in  hoiniliario  41  et  42  s.  X. 

—  Signa  XIV  dierum  Judicium  praeeedentiuin  250    XI  p.  420. 

—  Tita  Paulae  203     XI  p.  (opp.  Vallarsi  t.  I  684). 

—  praefationes  in  11.  Bibliorum  n.  1 — 9,  26,  11). 

—  sententiae  205  a.  XI  p.  219  et  222. 


Digitized  by  Google 


EIulHIw-flaadaekriltan  d«r  tat.  KirebcBTltcr  de. 


255 


—  in  varia  scripta  Hieroiiymi  ^lnssae  ii.  32  s.  XI. 

—  Versus:  Verba  sacerdotis  etc.  2tfi  «•  XU  et.  2£<i  &,  Xi  p*  345, 
HlLARti  vita  V.  Fortunatus. 

—  (Pictav.).  Exemplar  testimomoruin  defide  catb.  191  s.  VUl  f.  83. 

—  epücopi  Vita  S.  Honoiati  249  a.  XU  226.  (Acta  SS.  Jan.  U  17.) 
HiLDBMABi  (seu  Ruthardi)  Comroentariua  io  regulam  S.  Benedicti  tHZ 

i.  X  (aamint  Absehrift). 
HoNORU  et  Armenü  mm.  eonfesaio  fidei  eatbol.  ad  Theophilum  131  s. 

XH7  p.  173.  (Mabfll.  V.  aaal  ed.  fol.  p.  27.  e  C«»dice  Aagienai). 
HoRMUDAE  pp.  epistola  pro  unWeraia  promeiis  205  s.  IX  p.  88. 

(Labbe  tone.  T.  IV.). 
Hyhnorum  ineditoruin  vel  ex  imU^uis  codii.  suiiiluruni  eollectio  iu  apu- 

grapho,  quoruin  cUitia  jani  prostat 

Jacohi,  diacoui  Huiiopuleus,  \  \\u  S.  l*elagiat'  263  s.  IX — X. 

Igmatii  III.  epistola  (ücta)  ad  B.  virg.  Mariam  et  htyus  responsum 

266  s.  XIV.  et  n  665  s.  XV. 
iLDEroNsi  S.  sermo  VII  (diibius)  de  auuoitione  B.  Marke  (Migne  96. 

p.  267).  42  f.  UOft.  X. 
Innogbmtii  I.  pp.  epistobie  syDodicae  191  8.  VUL  f.  39  46. 

—  (?)  de  Misaa  205  8.  IX  p.  97. 

iKflCBirnoNisa  variae  urbis  Roma«  (Mabill.  v.  anal.  fol.  p.  358)  326. 

8.  X.  p.  67  et  fol.  98^  Epitaph.  Xanthippes  (Heidelberger 

Jabibb.  1853  p.  297). 
Johannes  Caasianus  v.  Cassianus. 

—  Chrysostomus  Chrysostomus. 

—  Diacoiius,  vita  Gregorii  I  pp.  254  s.  X. 

UiooRi'»  Hispalensi«.  (Mijjiie  T.  81  — S4)  —  Elvuiuidgiatuiu  seu 
•'ritriiiiiiii  II.  XX  167  s.  X  vel  IX.  (uiserilur  üb.  de  natura  re- 
rum)        t.  82.) 
>  Ejusdcm  operis  apograpliuiii  jussu  Fi'owiiii,  Abbatis  Moati^iAuge- 
loruin,  scriptum  360  8.  XU  (Fragmeatorum  60  folia). 

—  I.  de  natura  rerum  (in  praecedeoti  numero  libro  3.  inaeritor) 
(=  T.  83  p.  963). 

—  io  I.  Etymologiarum  glo88ae  germaidcae  171  s.  XU.  (Ueinriei 
Smnmarium). 

—  eicerpta  ex  ejuadem  operia  libro  II  et  Ul  63  s.  XI  p.  273  (»  T. 
82  p.  244).  n>idem  I.  VU  et  VIII. 
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—  Defloralioii«8  ttn  nomina  V.  et  N.  testamenti  170  s.  Xlll  (»89 
p.  155  ?). 

—  Idem  opus  131  s.  XI. 

—  Ad  FlorenlMRi  de  fide  catholiea  contra  Jodaoos  168  et  169  p. 
101.  (»  t  83  p.  155). 

—  de  Tocatioüe  gentium  170  s.  XI.  Mls>iss,  gentium  populos".  Nicbt 
gefunden.  Auch  in  S.  Gallen  256  s.  IX. 

—  de  ijuniuiu  liuuu  ii.  lui  s.  XV. 

—  Duo  II.  synonyinorum  s»mi  d#»  lanientaUoue  Iiuniiiiis  vi  ralionis. 
172  s.  X-Xl.  (=  83  II.  820). 

—  super  l.cviliüo  de  sacerdotio  n.  20o  p.  Ö4  et  66  ö.  XI.  83 
p.  322). 

—  de  offieiis  ecciesiasticis  197  s.  XI  p.  263  (»  t.  83  p.  737). 

—  in  II.  veteris  nt;  noTi  testamenti  prooemia  339  a.  IX  p.  139. 
(«.  83  p.  1Ö6). 

—  de  orta  et  obitu  sanctorain  etc.  Ib.  p.  j916s.IX  (»t.83p.  130). 

—  homilia  brevis  .Scito  homo  temetipsum**  134  s.  IX. 

—  de  VI  aetatibus  mundt  167  s.  IX  p.  387  est  pars  Originam 
I.  VL 

JuLiANi  Toletani  Pl^>gn08ticon  futuri  saeculi  303  a.  XI. 

—  Pragmentam  ejusdem  scripti  368. 

Ivo  Carnotiensis,  Panormia  197  s.  XI. 

—  tfpiütolae  duae  370  s.  XI  f.  30. 

Lactantii  de  rcsiirrcctione  Carmen  vide  Furtunatus. 
Leonis  I.  —  Epistolao  30  n.  UM  s.  VIII  f.  163. 

—  deci*«t:ilis  ad  Anaatasium  episcopum  »Quauta  paternitati*'  197 
s.  X — XI. 

—  de  translatione  S.  Jacobi  1 48  s.  XII  p.  392. 

—  homiliae  XIX  integrae  in  hoiniliario  41 ,  42  s.  X.  et  truncatae  in 
lectionario  9,  10  et  83. 

—  bomiliae  duae  de  quadragesima:  ^Quomodo  miles**  et  »Moyses 
XL  diebus«*  (opp.  I.  338)  168  s.  p.  6  et  7. 

Leontu  episeopi  Neapoleos  —  I.  de  vita  S.  Johannis  Eleemosynarü 
132  s.  XI  (interprete  Anastasio). 

lilANflVETi,  episeopi  Mediolanensis      epistola  ad  Constantinum  Imp. 
^bi  upicem  197  s.  X. 
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Mabciani  Imp.  Co&stitutiiiii  191  a.  VUI  f.  64  et  199  «.  XI  p.  tOZ. 
Mabtini  Dumiensis  Fornmla  honestae  vHae  170  s.  XIII  p.  93. 
HADBint»  ep.,  —  SemoDes  78,  63  s.  XII— XIIL  (p.  127  dieitur: 

»Episcopus  Mraritiufl  feeit  flerniones  iatos*,  Tielleicht  Mauritias 

deSoliacof  1196.) 
Haximi  TaurineDsis  serroo  in  natali  inartyruDi  »Soflficere  nobia 

deberent»  1IS8  s.  X  p.  i09.  (ed.  p.  136). 

—  eadem  168  s.  X.  p.  169. 

—  in  qiiadragcsima  ib.  p.  81.  ^AiMÜstis  k.  sicul  evniigelica.** 

—  triginia  sermones  iMtfp:n  in  hoiuiliario  ii.  41  et  42.  Drei  der- 
.sell»fn  nicht  f^cruiulcn  ii;uiilirli : 

1.  (Fenter.)  ^Hotlieinju*  crlebiitatis  ^aiidia.** 

2.  (Joh.  Hapt.)  „Jaiii  deo  propitiaiit«-.'* 
3., (Cunt.  Pont.)  ^Hudie  t.  k.  uataiein.'' 

—  (in  Nativ.)  „Hodie  verus  sol.**  158  s.  [X — X  f.  1.  (Hieron.  opp.) 

—  —  »Christum  in  humanis.**  ib.  p.  48.  (hom.  p.  357.)  velPetri 
Chrysologi  (p.  62). 

—  epistola  ad  Theophilam  ep.  Alexandriae  28  s.  X  et  XI  p.  44. 
Hblito,  über  de  transitu  B,  Mariae  250  s.  XI. 

NiCBTAK  ep.,  epistola  de  lapsu  Susaunae  devotae  et  cujusdani  lecto* 
ria  B.  186  s.  XI  p.  20  (Ambroaii  opp.  II  301  et  Hteron.  ed. 
Vallarsi  XI  178). 

NiGOMCN]  acta,  quatuor  Codices  s.  X^XII  lu  169, 260,  267,  326  f.  IL 

OnitiEMs  boniillae  28  de  I.  Numeri  122.  saec.  XU. 

26     „  Josue 
8     -    .Indieinn  „ 

—  in  caiitira,  ve»\sio  lliernnyini  13')  ^   \ll  p.  163. 

—  i|iiiMifue  homiliae  in  lioiniliariu  41,  i'l  s.  X. 

—  in  epistolam  ad  liomanos  12U  s.  XII. 
OROfiiis  Panl.,  In'storiarum  II.  VU  351  s.  X — X(. 

Mit  deni  (  (hI.  8.  Galli  äbereiastinunend,  ?on  W.  N.  Du  Rieu 
im  J.  186U  beiiüUt. 

pALLAon  (Ueraclidis?)  paradisos,  ntae  Sanctorttoi  268  «.  X. 
Pastor  presb.  de  titula  8.  Potentiaoae  ad  Timotbeum  presb.  „Acta 
S.  Praxedis"  296  s.  XI  p.  341. 

Bild».  4.  fkXMM,  a  LV.  94, 1.  Hfl.  17 
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pATBBfl  diseipuli  S.  Gregorii  Expos,  in  11.  veteria  Testamenti  wqait 

ad  proverbia  dK  s.  XI — ^XII. 
Pauli  Diaconi  monachi  Casainensis  —  Tita  Gregorii  pp.  2S7  t.  XI 

1711  p.  198. 

—  L  XI  Suppl.  ad  Eutropii  hiatoriam  SK4  a.  1472. 

—  hymnus  ^Ut  queant  laris.**  Hehrflieli. 

Paüuni»  de  Nolat,  Temia  ad  ooigugem  (aliaa  Prosperi)  366  a.  XI  45 
et  63  (613). 

—  praefatio  in  vitnm  8.  Ambrosü  et  ipsa  vita  ejus  257    XI  p.  211. 

—  eadem  247  u.  XII  p.  8. 

Petri  Chrysologi  (?)  sermo  de  SS.  Inocent.  41  s.  X  f.  85,  abi  Scre- 

riano  ascribitur,  et  sermo  (Dom.  X)  ^Christum  in  humanis  acU- 

Inis."  (ed.  |).  62).  Vgl.  Maxim  US. 
PiÄAiixii  (Pniiiiiiii)  de  libris  sacris  scarapsus  199  s.  Vlü  .(Mabill. 

Vet.Anai.  ex  hoc  eodice  Mone  Queilensammluag  T.  1.  (Unicum). 
PaiUAsn  in  epistolas  Pauli  praefatio  n.  16  a.  X. 

(Migne  Patro).  68»  415.) 
Prospeb,  ~  Epigrammata  18  a.  X  et  149  et  302  (opp.  ed.  Paria 

p.  774). 

—  Carmen  ad  eonjugem  ibid.  n.  302  et  149  et  368  p.  48  s.  X  et 
XI  (bis)  (CoDfer  PauUnua). 

—  de  vita  eontemplatiTa  282  et  281.  a.X  etXI  (opp.  Appendii  p.  2). 

—  de  Tita  beata  contra  Caaaianum  282  a.  Xi— XU. 

—  eentra  eondem  de  protectione  dei  148  a.  XL 

—  Fragmenta  carminam  plura  363  s.  X— XII  Epigrammata  ete. 
PaimENTius,  Psychomachia  n.  15  s.  XI. 

—  eadem  truncat»  302  s.  X  euiii  glo.ssis. 

—  earmiiin  fere  omnia        s.  XF— XII. 

—  cjhIcüi  üiO  s.  Xi.  nun  glos.vis  latiuis  et  teutoiiiciä. 

—  hyimius  drca  defiinctos  328  XV. 

—  versus  ad  Deum  et  hamartogeniae  peroratio  ibid. 

—  enchiridioii  326  s.  X  et  328  s.  XV. 

—  fragmenta  a.  X~XU,  3i»8  p.  47 — 56.  ex  Psycbom.  et  Apotbeoai. 

RunriNi  1.  XI  fid  Eusehii  hiatoriam  ccci.  346  s.  Xi.  (conf.  345). 

—  Enaebü  biatoria  in  latinum  Teraa  (cf.  MEuaebiua").  348  a.  Vlll. 

—  epiatola  et  praefatio  in  Origenia  Commentarium  in  Rom.  123 
a.  XI. 
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S.  Clementis  pp.  reeofpiitiones  264  saec.  X. 

Salviaiu  quaedam  ateetic«  »Solet  eniin  fieri*'  27  a.  VIII  p.  104. 
Sbdulu  Seoti  IX  opera  132.  saee.  X. 

1.  Bxpositio  10  Epistolani  Hierooymi  ad  Damasum. 

2.  Speeulatio  de  uumero  et  ordine  evangeliorani. 

3.  Expos,  argumenti  Hieroiiynii  in  X  caaoiiea. 

4.  —  Eusebii  in  X  canones. 

5.  Epitome  prolo^i  Hieronymi  de  iV  evangeliis. 

6.  Expos,  argumenti  sociindum  Matthacum. 

7.  —    —    —  Marcmn. 

8.  —    —    —  Lücaiii. 

9.  —    —  in  differentiain  capitulurum  et  cauouiuu  et  eocuin 

coniiexionem. 

(Migne,  Patrol.  103  p.  332  ex  collectione  Card.  MaiiJ. 
SBiMnmnAE  antiquae  ineditae. 

(in  meiner  Sammlung,  bes.  aus  Cod.  n.  366  et  121.) 
Sevbrianus,  boniilia  de  SS.  Innocentibus  (S.  Hieron.  opp.  appendix) 

»Zelus  quo  tendat'*;  in  ftk«  Rlieinau.  19  p.  117;a8cribitur  Petro 

Chrysolego.  41  a.  X  et  8  s.  Xü. 
Sbtbbvs  Sdpieius,  dialogi  de  vita  &  Martini  com  epistola  dedica* 

toria  ad  Desiderium  n.  287  a.  X. 

(aecedit  vita  S.  Brietii;  obitus  S.  Martini  et  Albini  aermo  de 
S.  Martino.) 

Somicii  pp.  epistola  ad  Aeaeium  et  hoiiw  responsum  191  a.  VlU  p.  94. 
Siaicii  papae  epistola  ad  Heregeriuni  episcopun  Tarraeonenaem  199 
8.  Xf  p.  85.  et  208  8.  IX  p.  173,  et  191  8.  VIII  p.  68. 

Sharagdi,  abbatis  S.  Michaelis  ad  Moesam  0.  S.  B  f  819  Commen- 
tarius  in  epistolas  et  evanRelia  [it  i  ;iiiiiiiiu  39  s.  IX. 
-~-  versus  murales  „Quisquis  amus  typicus  legis^  etc.  ibid. 

Xheophim  Alexandrini  de  epistola  pascbali  Aegypti  191  s.  VUl  f.  126, 
Nur  im  iudex  capp. ;  Text  fehlt. 

UaoABDi  martirologiuni  116  s.  XIL 

Wakdilberti  diacolii  horologium  XII  mensium  302  s.  X — XI. 

Wabiabu  (vel  Warnabarü)  vita  S.  Speuaippi  ete.  259  s.  Xi  p.  III. 

17» 
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Zwmi  pp.  ad  Ericiiim  ep.  Salonit  et  ad  epiacopum  Rayennae  191 

8.  VUI  p*  15. 
Anonymi:  Sermon  es: 

(De  jejuDio  IV  mensis)  «Post  illos  dies  laetiüe*'.  41  s.  X  f.  III. 

(de  assumt  B.  M.)  cmn  aanct  virginum  festi?,  41  a.  X. 

(de  Omnibus  SS)  sermo  singolaris,  in  quo  narratur  festi  hujus 

origo  et  (f.  289)  citantnr  rersus  41  X  f.  258. 

In  codice  27  s.  VIII — IX.  ascetica. 

—  Pater  iioster  cum  expositione  In-cvi  (qiiatcr)  f.  1  ei  28  et  ÖS*". 

—  Fidel  catli.  evpositio  per  inf«  i  rMi,'.  »1  i  rs|»uii.suiii  i. 

—  Similis  cxjKisjtiü  vel  catechismus  n.  181  s.  VIII. 

—  De  eieeiuosynis  et  de  paupertate  „lioio  ut  mihi  dicas".  u.  27 
f.  80. 

—  „XH  verba  abusiva  saeculi.  Sapiens  sive  operibus**  Cf.  Cypri- 
an!? (Halm,  Verzeicbniss  pag.  29). 

—  dicta  plura  asetica ,  de  vestimentis. 

—  „de  XV.  gradus*'  «Qui  vivit  in  isto  seculo*'  etc.  f.  123. 

—  de  ebrietate  .Coiimoneo  ut  ebrietate**  f.  133. 

—  de  decimis  «Deus  qui  dignatus  est**  f.  134. 

—  de  timore  domini  «Per  tim.  domini  eyadontur*  f.  138. 

Codex  199.  8.  Vm. 

p.  431  inc.  <|iiae.siiuiies:  ^Imprimis  dicit  apostultis  iiotite.*' 
p.  440  „De  futui'ü  jutlicio  —  agc  iam  cum  ad  illiid". 
p.  444  „De  compuiictione  —  queso  vos  dil.  fr.  mei  sie  agite.** 
p.  460  orationes  variae. 

Der  zweite  Tlieil  des  Cod.  IUI)  ist  zufällig  die  Foitsetziiii«i:  des 
ersten  Theiies  des  Cod.  281.  Er  enthält  die  Lagen  10 — 15,  wahrcad 
dieser  die  Lagen  1 — 10  hat.  In  Halm  s  Verzeicbniss  sind  ähnliche 
Codices  erwfihnt.  Caesaritis  und  Augustinus  sind  am  öftesten  genannt, 

Codex  28L  B.  YIZL 

p.  48  de  bapti^mo  parfulerum:  „Quur  parvuli  non  baptisantur 
in  remiss.  peecat** 

p.  49  „oeto  sunt  principalia  vitia.** 

p,  50  ,,monachorum  joci  —  quid  primum  a  dto  prucessit,** 
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p.  ^3  „de  ortograffia  quornndam  Terborum.  Religio  ideo  dicitur.** 
p.  60  bis  78  »Sententias  de  Floratibuii  dirersiV.  Eine  Art  Kate** 
ehismus. 

p.  82  Sermode  anima  e  corpere  egrediente,  Mprimumquidemde- 
cit  nos  audire  iustitia''.  Vgl.  Halm,  VeneichniM^S.  13.  Wird  in  Codd. 
S.  Galli  und  Rheinau  dem  Augustin  zugescbrieben. 

p.  HS  »Inciptt  Sermo  in  parociis  satis  neeeasarius  Roge  vos 
f.  k."  (Bibl.  max.  II  268). 

|).  124  „Sermo  de  largilioiie  elemosyne  satis  necessarius**  (ib.  H 
p.  313). 

f.  149  „lldiiiiltn  [Kipuliis  admouitur:  Magnum  nobis  gau- 
dium  facit  f.  k.  Ii  des  tt  devotio  vestra." 

f.  176  Seiitentia  ^Trihiis  modis  diabulus**. 

f.  239  Sermo:  Dominus  dixit  in  evaagelium  Omnis  Scriba... 
Vetustum  quippe  genus  humaoum  fmi.** 

f.  267  Sermo  «Frs.  k.  nemo  se  eredat  aliquam  feiicitatem**  (Man 

cua). 

In  LXX  Paalmofl  Commentariiu  (puleher)  ine.  «A  aemis 

xpi  fratribus  et  eonaervia...  nobia  aaerortrai  conTeniat*  Genannt 
werden  Prosper,  Caasiodoraa,  Job.  Diac  Der  erate  Eigenname  ist 
leider  aieht  au  entsifferu. 

In  OTang.  Hattbaei  n.  86  a.  XI.  »Dominus  ae  red.  noater  ad 
commendationem**. 

In  epistolas  Pauli  n.  36  a.  X.  „Epistolae  pauIi  ad  Rom.  causa 
bec  est**. 

In  Lucpm  n.  37  s.  IX — X  (post  Greg.  I.)  „Expleta  narratione 
in  Marci  opt.  ti  ansire". 

In  epistolas  Pauli  n.  38  s.  XI  (piilchre  et  docte)  „Dicta  ;i|»iiöln- 
lica  lectiiri«*  Wird  von  der  Tradition  dem  Alit  Tiotlaiid,  zw  eilem  Abt 
von  Einsiedoln,  /n geschrieben.  Einiges  stimmt  mit  Beda  überein. 
Greg.  1.  wird  eilirt. 

Homiliae  siehe  nach  Hieronymus. 

Inscriptiones  nach  Innocentii. 

Carmina  nach  Canones. 

De  signis  astronim  n.  178  p.  204  saee.  XI — ^X. 
Syatema  aetentianmi  n.  178.  p.  213. 
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DER  £iNG£GAIf6EN£;N  DRUCKSCHRIFTEN. 

(JÄNKER  1M7.) 

Academy,  The  Hoya!  Irish:  Tiausactions.  Science:  Vol.  XXIV, 
Part  5;  Politc  Literalure:  Vol.  XXIV,  Part  3;  Antiquities:  Vol. 
XXIV.  PaiU  5—7.  Dublin,  1865/66;  4«. 

Akademie  der  Wissenschaften,  Konigl.  Preuss.,  zu  Berlin:  Monats- 
bericht. August,  September  &  October  1866.  Berlin;  8». 
— .  —  Königl.  Bayer.,  zu  München:  Sitzangsberichte.  1866. 
L  Heft  4:  1866.  ü.  Heft  i.  MOnehen;  8«. 

—  Konigl.»  geoieinnfllxtger  WisBensehaften  tu  Erfurt:  Jabrbfleher. 
Neue  Folge.  Heft  IV— V.  ErfiiH,  1866;  8«. 

—  Tan  Wetensehappen»  KoniuU.»  te  Amsterdam:  Verslageii  en 
Hededeeliogen,  Afdeeling  Letterkonde:  Deel  K.  1866;  Af- 
deeÜDg  Natnurkunde:  2**  Heeks  I.  Deel  1866;  8«.  Catalogus 
van  de  Boekery.  U.  DeeVs  1.  Stuk.  1866;  8*.  —  Proeessen- 
Verbaal  ran  de  gewoae  Vergaderingen.  Afdeel.  Natourkunde. 
Januarij  1865  —  April  1866.  8*.  —  Sunplicii  comnieiitarius 
in  libros  IV  Aristolelis  de  caelo  ex  recens.  Sini  haralenii, 
Trajecti  ad  Rhemim,  186ö ;  4*. 

Anzeii^er  tür  Kunde  der  deutschen  Vorzeit  Xlil.  Jahrg.  Nr.  8—11. 

Nüinherg.  1866;  4o. 
Breslau,  Universität:  Akademische  Gelegeuheitsschhften.  1865/66. 

4».  &  8». 

Central-Commission,  k. k. statistische:  Stati.sfisebes.lnlirhueh  der 

ostorr.  Monarchie  für  das  Jahr  1865.  Wien,  1867;  gi.  8«  

Ausweise  über  den  auswärtigen  Handel  Österreichs  im  Sonnen- 
jahre  1866.  Wien»  1866;  Fol. 
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VsfMidUilM  4«r  «iagtf  «■(«■«n  Orneluehriftea. 


Commissi  Oll  Iiin»('*riale  Arch^ologiqiie  de  St.  l^'lei'sbuurg :  Coinple- 
*  rendu  pom  l  aiinee  18Ü4.  Aycc  im  Atlas.  St.  Petorshourg,  1865: 
gr.  4».  iSc  gr.  Folio.  —  Rt  cucil  d' antiquites  de  la  Scytliic.  Avec 
Uli  Atlas.  Livraison  V\  St.  Pelersboiirg,  180ö ;  gr.  4«.  &gr.  Folio. 

Gesellaehaft»  Deutsche  morgenländische:  Zeitschrilt.  XX.  Band, 
4.  Heft  Leipxig,  1866;  8*.  —  Abbandlungen  tur  die  Kaode 
des  Morgenlandes.  IV.  Band,  N.  S.  Leipzig.  1866;  8«. 

—  archSologiscbe,  xu  Berlin:  26.  Programm  «um  Winclielmanns* 
feste.  Berlin,  1866  ;  4«. 

'  der  Wifisenaefaaften,  K5nigl.,  tu  Ijeipzig.  Abbandluogen  der 
pbnolog.-histor.  Classe.  V.  Band,  N.  2.  Leipzig  1866;  U.  4*.  — 
Berichte  über  die  Verbandlungen.  1865  und  1866,  1.— 3.  Heft 
Leipzig,  18ÜÜ;  8«. 

 Konigl.  Dänische:  Skrirter.  V.  Raekke.  Hislorisk  og  phl- 

Uisuphisk  Afdcling.  Iii.  Hnül^  i.  lUHe.  Kjübenhüvii.  I8ü6;4».— 
Oversigt.  18«5,  Nr.  1-3.  Nr.  I.  Kjohenhavir.  8". 

 ,  Königl.,  2u  Göttingeu:  Abhandlungen.  Xil.  Band,  üöttingen, 

1 866 ;  4o. 

—  Schicsische,  für  vaterlätidisrht»  Cultur:  Abhamllmigeii.  Piiilos.- 
bistor.  AMluilung:  186«.  Ahlheilung  für  Naturwissenschatlen 
und  Mediciii.  1865/66.  Breslau; 8«.  —  43.  Jahresbericht.  1865. 
Breslau,  1866;  8«. 

Hamelits.  VL  Jahrgang.  Nr.  42—50.  Odessa,  1866/7;  4». 
Helsingfors,   Universität:  Akademische  Gelegenheitsschriften. 

1865^66.  4*.,  8».  &  Fol. 
Hörnes,  Moris,  und  Ludwig  Ritter  v.  Kochel,  Das  Mohs-Denkmal. 

Bericht  6ber  die  Ansfübrung  desselben.  Wien,  1866;  8*. 
Jahresbericht,  Zwölfter,  des  Germanischen  NationahBnseums  xn 

Nürnberg.  1865.  Nürnberg,  1866;  4«. 
Jülg.  B.,  Mongolische  Märchen.  Erzählung  aus  der  Sammlung 

Ardschi  Bordschi.  Innshmck,  18t>7;  S®. 
Keiblinger,  Igti.  Fr.,  (ieschiclitc  des  Bcnediclinerstiftes  Melk. 

11.  Band.  3.  lieft.  Wien,  1807;  8«. 
Lepsius,  R.,  Das  bilingue  Dekret  von  Kanopus  in  der  Originalgrosse 

mit  Übersetzung  und  Erklärung  beider  Texte.  L  Theil.  Berhn, 

1866;  Folio. 

Leseverein,  Akademischer,  an  der  k.  k.  Universität  in  Wien: 
V.  Jahresbericht.  1865—1866.  Wien;  8». 
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Harburg,  UniveriitSt:  Akademische  Gelegenheitssebriften.  186S/6. 
4«.  &  S«. 

Hit t heil un gen  aus  J.  Perthes'  geographischer  Anstalt.  Jahrg. 

i866.  XL  &  XIL  Heft;  Jahig.  1867. 1.  Eeft  Gotha;  4«. 
Moor,  Conradin  Ton,  Blindnerisehe  Gescbichtschi'eiber  und  Chro^ 

nisten.  Vil.  Chur,  1866;  8". 
Museum  des  Königreiches  Böhmen:  i^uiiätky.  Hoenik  Xü.  Dil  VI» 

SvazekS.  1805;  R  u  n.  XIII,  D.  VII  Sv.  1—3.  V  Praze,  i866; 

4«.  —  Casopis.  18Ü5.  XXXIX.  Kocmk,  Svazek  3—4;  1866. 

XL  Rocn.,  Sv.  i— 3.  V  Prazc :  8».  —  Vortrag  des  Geschafts- 

ieiiers  in  der  Generalversammlung  am  10  Tin)!  1866.  Prag; 

8«.  —  Verzeichniss  der  Mitglieder.  10.  Juni  1866.  8«, 

—  Frani  iseo-Carolinum:  26.  Bericht.  Linz,  1866;  8». 

Piper,  Ferdinand,  Über  die  EUnltkhrung  der  monumentalen,  ins- 
besondere der  ehristlich-monnnientalen  Studien  in  den  Gynina- 
siat-Unteirieht.  Berlin*  1867;  8«.  —  Verhandlungen  der  p8da- 
gogisehen  Section  der  Phtiologen-Versammlnng  au  Heidelberg 
Ober  Thesen,  betreffend  die  Binfllhrung  der  monumentalen, 
insbesondere  der  ehristlicb-monumentalen  Studien  in  den  Gym- 
nasial-Unterrieht  4*. 

Prantl,  Carl,  Geschichte  der  Logik  im  Abeudlande.  III.  Band. 
Leipzig.  1867;  8«. 

Reader.  N.  207—209,  Vol.  Mi.  London,  1866;  Fol. 

Rcslhu  her.  Augustin,  Dr.  Marian  (Wolfganpr)  Koller.  Eine  Leht-ns- 
skizze.  Wien,  1866;  8".  Literae  rotulariae.  K  !.  —  Resultate 
aus  (kn  im  Jahre  1865  auf  der  Sternwarte  zu  Krenisnunisfer 
angestellten  meteorologischen  Beobachtungen.  Linz,  1866;  S». 

Social d  des  Sciences  naturelles  de  Strasshourg:  M^moires.  Tome 
VI%  1"  Livraison.  Paris  &  Strassbourg,  1866;  4*. 
des  Antiqnahres  de  Pieardie;  Mdmoires.  Tome  V*.  Amiens  de 
Paris,  1865;  4». 

ponr  la  recberehe  et  la  conservation  des  monnments  historiqnes 
dans  le  Grand^Duchd  de  Luiembourg:  Publications.  Anndes 
1864  db  1865.  Tomes  XX  &  XXL  Luxembourg,  1868  db 

1866;  4«. 

Society,  The  Asiatic,  orBengal:  Bibliotheca  Indica.  N.  212—214; 
New  Series.  N.  83—87,  89  -       Calcutta,  180Ö— 1866;  8o. 

—  The  Royal,  of  London:  l^hilosopliical  Transactions.  Voi.  iaö, 
SiUk.  d.  phU.-hUt.  Cl.  LV.  Bd.  1.  Uft.      ^  17 
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Plirt  II.  1865;  Vol.  166,  Purt  I.  London,  1866;  —  Procec- 
dings.  Vol.  XIV,  Nra.  78^-79;  Vol.  XV»  Nro.  80-86.  London» 

1865  &  1866;  8*. 

Vnlentin-Smttb,  De  Torigine  des  peuples  de  la  Cranle  transalpine 

et  de  leurs  instittitions  politiques  avant  la  domination  romaine. 

(2'  t'.liiioi,  )  Paris.  18U0:  8o. 
Vei'eii»,  lii.sloi i.seher,  t75i'  dns  wiHrmliergisehe  Franken:  Zeibehi'iit 
VII.  Band,  l.  Heft.  l«bö.  Weiiisber^';  Ö«. 

—  für  Geschichte  der  Deutschen  in  Höhmen:  MirUn  ilungen.  IV. 
Jahrg.  N.  4—7,-  V.  Jahrg.  N.  1.  Prag.  l.SÜO;  8".  —  Beiträge 
2U1'  Geschichte  Böhmens.  Abtheilung  Iii.  Bund  T.  fSehluss). 
Prng  &  Leipsig,  1866;  8«.  —  IV.  Jahresbericht.  1865-- 
1866.  So. 

— ^  für  hessische  Geschichte  und  Lniideskunde :  Zeitschrift.  N.  F. 
1.  Band,  1.  Heft.  Kassel,  1866;  8*.  —  Urknndenbuch  des 
Klosters  Gerroerode.  (I.  Supplement  der  Zeltschrift.)  Kassel, 

1866  ;  8«.  —  Mittheilungen.  N.  20—22.  8>.  —  Veneiehniss 
der  Bibliothek.  Kassel,  1866;  8*. 

—  historischer,  fiir  Niedersachsen:  Zeitschrift.  Jalirg.  1865.  Han- 
nover, 1866:  8«.  —  29.  Nachricht  Hannover,  1866;  8*. 

—  historischer,  in  St.  Gallen:  Mittheilungen  zur  vaterländischen. 
Geschichte.  III.  St.  (Jallen,  18ü6:  8c>. 

W  ü  r  z  h  u  r  g,    Universität:   Akademische  Gelegenheitssehriften 
186Ö/6.  4«.  iSc  8». 
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SITZUNGSBERICHTE 

KAlSERLiCUEN  AKAÜ£MIE  DER  WISSENSCttAFTEM. 

PfllL0S0FiilbCÜ-ül8T0[iläCÜ£  CLASSE. 

Lv.  um.  II  mr. 

JAHRGANG  1867.  —  FEBRUAR. 


18 
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SITZUNG  VOM  6.  FEBUUAR  1867. 


Der  Prindent  legt  namens  der  hutoriseben  ComnÜMion  Tor 
eine  Arbeit  des  Herrn  Archivars  Jos.  Zahn  in  GrSz:  ^Das  Familien- 
buch Sigmands  von  llerberstein** ,  mil  der  Bitte  des  Verl,  um  Auf- 
nahme in  die  Scbnitcu  der  histor.  Commission. 


Das  V.  M.  Herr  Regierangsrath  Dr*  Jos.  Diemer  legt  Ittr  die 
Sitzungsberichte  Tor  die  FortsetBung  seiner  »Beitrftge  sur  fiteren 
deutseben  Sprache  und  Literatur**  Nr.  XXIII,  enthaltend  die  Einlei- 

tuiig  zu  Ezzo's  Lied  von  dem  rehten  anegenge. 


Der  Secretär  legt  vor  eine  Abhandlung  des  Herrn  Prof.  K.  J. 
Schroer:  „Die  Dichtungen  Heinrichs  von  Mügeln  (Mogeifn),  nach 
den  Handschriften  besprochen  und  verzeichnet*'*  mit  der  Bitte  des 
Verf.  um  Aufnahme  in  die  Sitxungsberiehte, 
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SITZUNG  VOM  13.  F£BRUAR  1867. 


Der  Secretlir  Iheilt  mit,  dass  das  inlandisclie  corrcspoudireudü 
Mitglied,  IKir  Prot'.  Jos.  Müller,  einen  Ruf  als  Professor  der  grie- 
chiacheo  Philologie  nach  Palermo  angenommen  hat  und  daher  io  die 
Reihe  der  auswärtigen  eorresp.  Mitglieder  tritt. 

Derselbe  legt  vor:  1.  ein  Ansuehen  der  Oireetioo  det  k.  k. 
Gymnasium  von  Wadowiee  um  Betheilung  mit  den  Sehriften  der 
kaia.  Akademie; 

2.  den  von  Herrn  Prof.  Dr.  Fr.  Miiller  verfassten  linguisti- 
schen Theil  des  im  a.  h.  Auftrage  unter  der  Leitung  der  kais.  Aka- 
demie herausgegebeoeii  Novara- Werkes. 
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XXIV  0. 

EINLEITUNG 

ZU  Ezzo's  Lied  van  dem  rehteo  Aoegeoge, 

Von  dem  w.  M.  Dr.  Joseph  Diemer. 

In  dem  Leben  Altmann's,  Bischofs  von  Passau  (lOfi.S — 1091). 
das  von  einem  in  Göttweig  lebenden  Mönche  auf  Befelil  des  Abtes 
Chadallioch  (1125 — 1141)  geschrieben  ^nirde.  befiuilel  sich  fol- 
gende Stelle  :  Eo  tnnpmw  (a.  1004)  Dinlti  noöilcA  ibant  Jerosotimam 
i/ivlücre  scpulchrum  (hinini,  qitadnm  vufgnri  op'nnoiie  decepth 
quasi  imtaret  dies  iudicii,  eo  quod  pascha  illo  anno  evenisset  se.vto 
KaUnd.  Apriiist  seribUur  resurr ectio  ChrisHp  ^uo  terrore  pei'- 
moti  non  solum  vulgares,  sed  et  populorum  ptimoreSf  genere  ei 
dignitate  insignes,  ei  ip$i  divemarum  dmiatum  epUe^i  magna 
glmia  ei  summa  hanore  fltlii,  patrum  cögmaioe  ei  dhüia»  religue' 
runt  ei  per  ariam  viam  eraeem  baialantee  Ckrieittm  eecuii  eantt 
guarum  praeem»  dux  ei  ineeniar  fltii  Gunikenu  Bahmbergenne 
episcopus,  mriam  earpon$  eleganOa  guam  ammisapienHa  eeuepi- 
€UU9,  in  €uiu$  eamüaiu  nuUU  mminaii  tnrt  ei  derid  ei  Udei  iam  de 
arieniali  Praneia  guam  de  Bawaria  fueruni.  Inier  quos  praeei- 
piti  dno  canonici  exliterunt,  ridelicet  Ezzo  seolasHais,  vir  omni 
sapieittia  et  eloquentin  pracdüusy  qui  in  codnn  itinere  cantilenam 
de  mit  iu  uliii  Christi  piiii  ia  lingna  nohilitcr  composuit,  et  Cuonra- 
dus  omni  scientia  et  facundia  ornatus,  qui  poatea  in  nostro  loco 

>)  Vgl.  öilzuogsberichte  der  (liulos.-hialor.  Cl.        Lil.  S.  1U3    202  uotl  427—469. 
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canonicis  praelatus  praeposüns  fuit  Quibus  AHmannns  ex  latere 
reginae  (Agnetia  Hemriei  III-  viduae)  cum  mttltia  virU  de  palatio 
honoratis  fnctus  est  comes  itineria  et  snrh!^  loboris. 

Sieh«  Wattenbach's  Ausgabe  in  PerU  Monum.  German.  Serip- 
tores  XU.  pag.  230,  6—18. 

Diese  früher  kaum  beachtete  Stelle  erhielt  durch  die  Auffindung 
und  Herausgabe  der  Vorauer  Handsch.  XI.  eine  erhöhte  Bedeutung, 
indem  «e  mit  dem  Liede  „Von  den  Tier  EYangeUen**,  wie  ich  es 
damab  nannte»  in  Verbindung  gebracht  vurde.  Obgleich  das  genannte 
Lied  nicht  den  Namen  Eizo  und  die  Worte:  von  den  loundem 
Christi  als  Titel  an  der  Stirne  trägt ,  so  lassen  doch  Form  und  In- 
halt, so  wie  andere  Umstände,  was  icii  später  zeigen  werde,  mit 
voller  Sicherheit  schliessen,  dass  uns  in  demselben  Ezzo's  cantilena 
de  viiracuUs  Christi  erhalteu  ij>t.  I*  Ii  iiahe  diese  Ansieht  sehüii  bei 
der  VcröÜentlicliung  der  deutschen  Gedichte  des  11.  und  12.  Jahr- 
hunderts im  Jahre  1849  (vgl.  Einleitung  S.  XXXIV).  deutlich  mit 
den  Worten  ausgesprochen,  dass  ich  ,,die  vier  Evangelien"  für  eine 
neue  Auflage  des  Liedes  von  Ezzo  lialte»  welche  das  ursprüngliche 
Lied  nur  wenig  verändert  wiedergebe**.  Ich  that  dies  wif dt  rholt 
und  ausfuhrlicher  im  Jahre  1851  in  meinen  Beiträgen  Theil  I. 
S.  10.  Note,  und  gelegentlich  auch  in  spateren  Werken.  Vgl.  Genesis 
und  Eiodus»  Einleitung  S.  XXIX. 

Meiner  Ansicht  folgten  die  Professoren  IC  Simroch  in  Bonn, 
(vgl.  Altd.  Lesebuch  1.  Auflage,  1861,  S.  39;  2.  Auflage  S.  40), 
K.  MfiUenhoff  in  Berlin  (Tgl.  DenkmSler  deutscher  Poesie  und  Prosa 
▼om  8. — 11.  Jahrhundert,  S.  56  und  340),  Oshar  Schade  in  Königs- 
berg (vgl.  dessen  Altd.  Lesebuch,  1862,  8.87),  anderer  Fachpfenossei», 
welche  sich  nicht  eingehender  mit  diesem  Gegenstaude  heüciialtigleu, 
nicht  zu  gedeukeii. 

Dagegen  spr.u  In n  m(  Ii  aus :  W.  Wackernagel  in  seiner  Lit. 
Gesch.,  Basel  1848,  8.  680  und  im  .M(d.  Lesebuch  4.  Autlage,  1861, 
8.  147,  Heinrich  UofTmann  von  Fallersleben  in  der  Geschichte  des 
deutschen  Kirchenliedes,  Hannover  1854,  S.  28,  der  alle  Dichtungen 
der  Vorauer  Handschrift,  mithin  auch  unser  Lied  in  das  12.  Jahr- 
hundert setst,  und  Wilhelm  Grimm,  der  dasselbe  unter  dem  Titel  „das 
ältere  Angengi"  wegen  der  Reime  entschieden  in  die  zweite  und  »die 
Schöpfung**  in  die  erate  Hälfte  des  11.  Jahrhunderts  verweist,  rg). 
Geschichte  des  Reims  S.  3^.  96.  173. 
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Man  sieht  also,  dass  die  Meinungen  der  ersten  FachoiSnoer 
über  diesen  Gegenstand  getheüt  sind ,  wesshalb  es  nöthig  erscheint» 
die  Gründe  für  unsere  Ansielil»  da  dies  bisher  noch  nirgend  gesohe* 
hen  ist,  ausf&hrlieh  anzugeben. 

Von  besonderer  Wiehtigkeit  inuss  uns  das  Urtbeil  MflUenboiTs 
und  Sebade's  sein,  weil  diese  sieh  am  Ifingsten  and  eingehendsten 
mit  der  Literatur  dieser  Zeit  nnd  namentlich  mit  unserem  Gediehte 
besefaSftigt  haben.  Beide  gelangten  nach  gründlichem  Studimn  in 
demselben  Ergebnisse  wie  wir.  AutTullend  ist  hierbei  nur,  dass  sie 
aus  den  zwei  ersten  Eiiigangsstrophen,  welche  allerdings  durch  die 
Cherliefening  sehr  gelitten  haben,  nichts  zu  in;u  lieu  wussten  und  sie 
für  unecht,  (ür  einen  späteren  Zusatz  des  Srlii cilM  i  >  erklarten.  Da  aber 
gerade  in  diesen  beiden  Strophen  die  lieweise  iür  nianclic  der  folgen- 
den Behauptungen  liegen,  so  ist  es  vor  Allem  noth wendig,  ihr  rich- 
tiges Verständniss  zu  vermitteln  und  daraus  ihre  Echtheit  darzuthun. 

Man  hat  durchaus  kein  Recht«  Theile  eines  Gedichtes  oder 
eittselne  Strophen  als  unecht  oder  unterschoben  auszuscheiden, 
sobald  naebgewiesen  werden  kann,  dass  sie  dem  Geiste  des  Gan- 
len,  sowohl  was  den  Inhalt  als  die  Sprache  betrifft,  nieht  wider- 
spreehen« 

Ich  glaube  dureb  meine  Herstellung  des  Teites  und  die  densel- 
ben begleitenden  Anmerkungen  gexeigt  lu  haben,  dass  die  im  Ein- 
gänge erwähnte  Notiz  im  Leben  Altmann*s  sich  auf  Eiio 's  Gedieht, 

jene  in  den  genannten  Kingangsstrophen  aber  auf  ein  Mheres  be- 
zieht ,  das  von  der  Bamberger  Geistlichkeit  verfasst  wurde.  —  Schade 
(Vet  Mon.  p.  31),  Müllenhotr  (Denkm.  S.  342)  uud  nach  ilicsen 
Ph.  Wackcrnaixel  (das  deutsche  Kii  clicnUed ,  Leipzig  18t>a  S.  32), 
behaupten  jedoch ,  dass  beide  Stellen  sich  vereinigen  lassen  und  auf 
das  Gedicht  von  den  Wundern  Christi  zu  beziehen  seien.  Her  Grund 
dieser  Ansicht  beruht  wahrscheinlich  darin,  dass  mau  bisher  die  Ne- 
benbedeutung des  Zeitwortes  ^ginnen  im  Vers  1 ,  5,  eines  liedes  si 
(diephaphen)  Runden,  wmt  ti  diu  buoeh  chunden,  nicht  gehörig 
beracksichtigte  und  selbe  nur  als  „anfangen"  nicht  aber,  wie  es  hier 
nothwendig  geschehen  miiss,  als  M>&fongen  und  sugleieh  Tollenden** 
auffiuste»  und  so  die  Bamberger  Geistlichen  Tollig  ausser  Aeht  Hess. 
Diese  und  nicht  Ezao  allein  waren  es,  welche  das  Lied  lu  Stande 
brachten,  und  swar  weil  st  diu  buwsh  dixmden.  Bios  anfangen  hfit- 
ten  sie  es  auch  können,  ohne  besonders  unterrichtet  oder  gelehrt  m 
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sein.  Dass  aber  beginnen  nicht  selten  als  M^virklich  thun,  machen 
schaffen"  bedeute,  habe  ich  in  der  Anmerkung  i ,  £  durch  viele  Bei- 
spiele erwiesen.  So  hat  auch  Ezzo  nicht  blos  angefangen  das  Lied 
zu  sehreiben,  sondern  er  hat  dies  wirUieh  gjethan»  indem  begumem 
mit  einem  andern  Zeitwort  oft  nur  als  Umschreibang  des  FHieteri- 
tums  dient  Siehe  Wörterbueh  zu  Joseph  unter  b^gumm. 

Es  liegt  also  hier  eine  vollkommen  abgeschlossene  Thatsaehe 
Tor  uns,  nSmlich  ein  Lied  der  Bamberger  Pkriester,  dessen  Teit  Eue 
gesehrieben  oder  redigirt»  dessen  Melodie  aber  Willo  Terfhsst  hat. 
Da  dieses  Gedicht  aber  grossen  Beifall  fand  und  eine  solche  WMiung 
hervorbrachte ,  dass  darauf  alle  oder  viele  Geistliche  in  den  Mönehs- 
slaiiii  ü  ateii,  so  ist  es  leicht  erklärlich,  dass  Ezzo,  durch  dieses  erfolg- 
reiche Heispiel  angeregt,  ein  ähnliches  Lied  zu  dichten  versuchte,  worin 
er  sich  auf  das  frühere  berief.  Würde  sich  jene  Stelle  von  drai  Liede 
der  Bamberger  Geistlichkeit  auf  das  Lied  Ezzo's  beziehen,  so  mösste 
er  in  der  sogleich  darauf  folgenden  Strophe  sagen:  Ich  wü  eu  eben 
aUoH  nü  Jßuez  Ii  et  (von  dem  ich  eben  berichtet  habe}  vor  tnon, 
keineswegs  aber  kdnnte  er  von  Jenem  gerade  vorher  erwähnten 
Liede  als  von  einem  völlig  verschiedenen  reden  und  sagen :  Ich  wU 
eu  eben  aUon  eine  ml  wäre  rede  vor  tuen,  wenn  er  damit  jenes 
bereits  genannte  und  nicht  sein  eigenes  Lied  gememt  hfttte,  das,  wie 
zugegeben  wird,  unmittelbar  darauf  folgt  —  Eben  so  wenig  könnte 
er  gleich  darnach  die  Worte:  von  dem  minem  einne,  d.  h.  so  gut  als 
ich  es  vermag,  gebrauchenV  und  dadurch  bescheiden  eine  Entschul- 
digung seiner  schwachen  Kraft  und  einen  Gegensatz  andeuten  zu 
jenem  Liede  seiner  Genossen,  das  mehr  nach  ihrem  Sinne  und 
ihrem  Geiste,  als  nach  seinem  eigenen  verlasst  sei.   Diese  beiden 
Punk.lc  öinJ  ineiner  Ansicht  nach  allein  schon  für  meine  Auslegung 
völlig  entscheidend.  Die  Behauptung,  beide  genannten  Steilen  seien 
auf  ein  und  dasselbe  Gedicht  Ezzo's  zu  beziehen,  zeigt  iSich  aber  bei 
näherer  Betrachtung  als  willkürlich  und  gezwungen.  Sie  erscheint 
willkührlich ,  weil  man  aus  der  theilweisen  Verstümmlung  und  dem 
durch  selbe  herbeigeführten  irrigen  Verständniss  des  betreffenden  • 
Textes  nicht  dessen  völlige  Unechtheit  folgern  und  auf  Grund  dieser 
Folgerung  etwas  annehmen  darf,  was  ganz  gegen  den  Wortlaut  der 
Überlieferung  ist,  welche,  wie  wir  sehen,  einen  vollkommen  guten 
Sinn  gewahrt  Sie  ist  ferner  gezwungen  oder  ganz  und  gar  unwahr- 
scheinlich, denn  dass  ein  Dichter  schon  im  Anfange  seiner  Dichtung. 
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ehe  er  sie  noch  vorgetragen  hat,  ihren  praktii^chen  Erfolc?.  Gfewisser- 
massen  ihre  Gescliiehte  mitgetheilt  hätte,  diirfte  kaum  irgendwo 
naebzu weisen  sein,  abgesehen  <iavon,  üass  ein  solches  Verfahren  gar 
wenig  Takt  des  Verfassers  Tenidhe,  indem  es  theiis  überspannte 
Erwartungen ,  theiis  leicht  den  Tadel  eitlen  Selbstlobes  hervorrufen 
wQrde.  NatOriieh  aber  Ut  es,  wie  wir  sclion  oben  bemerkt  haben» 
daas  ein  Diehter  durch  ein  anderes  Lied  und  dessen  Wirkung  ange- 
spornt, ein  gleiehes  Torsueht  und  in  dessen  Eingange  wie  hier, 
als  am  sehiekliehsten  Orte,  seinen  Freunden  die  sieh  an  Jenem 
selbst  betheiligten,  und  seinem  geliebten  Herrn,  der  es  veranlasste, 
auf  eine  ferne  Art  seine  Huldigung  darbringt 

Aber  auch  noch  andere  Gründe,  welche  uns  die  historische  Kritik 
an  die  Hand  gibt ,  sprechen  gegen  die  obige  Behauptung.  Nach  Alt- 
mann^s  Leben  wurde  das  Lied  auf  der  Pilgerfahrt  nach  Jerusalem 
yerfasst,  nach  der  ersten  Eiiigangsshuphe  aber  nothwendig  in  Bam- 
berg, denn  nur  da  konnte  (iinitlit  r  seinem  Clerus  auftragen,  ein  Lied 
zu  dichten,  weil  er  eben  nur  da  und  luciit  auf  dem  Wege  in  das  heilige 
Land  versammelt  war,  und  auch  uur  da  konnten  die  Priester  dem 
Befehle  nachkommen  und  Ezzo  und  Willo  das  Ihrige  hiezu  beitragen. 
Endlich  konnte  das  Mönchwerden  aller  oder  vieler  Sacularpriestcr 
nur  in  Bamberg,  nicht  aber  auf  der  Wallfahrt  stattfinden,  denn  dieses 
setst  immer  ein  einjähriges  Noviziat  und  die  Einkleidung  etc.  voraus, 
was  alles  da  nicht  möglich  war.  Aber  auch  nach  der  Pilgerreise 
konnte  dies  nicht  geschehen  sein»  denn  es  konnten  an  derselben 
gewiss  nur  sehr  Wenige  Theil  nehmen,  weil  ihnen  als  SSeularpriestem 
fast  allein  die  Seelsorge  und  der  ordentKehe  Gottesdienst  in  den 
rersehiedenen  Knrchen  oblag,  indem  sich  die  MSnehe  in  der  Regel 
damit  nicht  befassten.  Von  diesen  Wenigen  dOrflen  aber  die  Meisten 
den  grossen  Bcsehwerden  und  Kämpfen  auf  dem  Wege  unterlegen 
sein,  indem  wie  Marianus  Scotus  meidet,  von  den  ausgezogenen 
7000  Mciisi  lu  11  kauiit  2000  ihre  Heimat  wieder  erreichten. 

Mail  >'uAit  hieraus,  wenn  man  anders  unbefangen  und  ohne 
vorgeiasste  Meinung  die  Umstände  erwägt ,  dass  beide  Berichte  sich 
auf  zwei  verschiedene  Thatsachen  oder  Lieder  beziehen ,  der  erste 
auf  jenes  des  Ezzo,  der  iweite  auf  das  der  Geistlichkeit  des  Dom- 
capitels  zu  Bamberg. 

Es  handelt  sich  nun  dämm»  die  Grflnde  dannlegen  und  näher 
SU  prüfen,  welche  dafiir  sprechen»  dass  unser  Gedicht  wirklieh  Jenes 
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Lied  >t'i.  welches  Ezzo  auf  der  Fahrt  nach  Jerusitiem  von  ileii  Wun- 
dern (  hristi  verfasst  bat.  Mit  der  einfachen  Äusserung  Schade's,  dass 
es»  wie  es  von  ihm  hergestellt  wurde,  das  Lied  Ezzo's  ^(^\n  küune, 
oder  mit  dem  Beweise  MüUenhofTs  (Denkm.  340 — 342) »  dass  es 
wirklich  eine  cantUena$  ein  Lied  sei,  wird  die  Yerfasserschati  fiuo'a 
noeh  nicht  erwiesen. 

Vor  Allem  dürfito  Manche  der  Umstand  irre  machen,  dass 
unser  Ued  von  dem  Verfasser  seihst»  gar  nicht  als  Uei,  sondern  nur 
als  eine  rede,  die  er  vortragen  wolle»  beaeichnet  wird»  daher  nicht 
Bm's  emUilena  sein  k$nne.  Dieses  Bedenken  wird  einfach  dadurch 
beseitigt,  dass»  wie  ich  in  meiner  Anmerkung  1,  1  lur  Genesis  und 
Exodus  dargethan  habe,  sieh  ein  Unterschied  der  Bedeutung  von  lief 
und  von  rcflc  durchaus  nicht  nachweisen  iiisst,  ja  dass  selbst  oft  ein 
unii  ila^seihe  Gedicht  von  dem  Verfasser  bald  liet  hatU  rede  genannt 
wird. 

(ifhen  wir  nun  auf  die  zwei  ersten  SU'oplien  über,  so  ist  ihr  Sinn 
nach  unserer  Auflegung  kurz  der:  So  wie  einst  tlii'  (jeii«tli(hen  in 
Bamberg  auf  Uefehl  Gunthers  ein  sr!n"nes  Lied  diehtctcu,  wozu  Ezzo 
den  Text  und  Will"  die  Melodie  lieferten,  und  dies  eine  solche 
Wirkung  hervorbrachte ,  dass  viele  Zuhörer  in  den  Mönchsstand  tra* 
ten»  so  will  auch  ich  euch  allen,  so  gut  als  ich  es  vermag»  ein 
wahres  Lied  vortragen.  Man  sieht»  der  Verfasser  tritt  hier  als  eine 
von  den  obgenannten  und  insbesonders  von  Euo  völlig  verschiedene 
Persönlichkeit  auf.  Es  kann  also  das  unmittelbar  darauf  folgende 
Lied  nicht  von  Ezio  sein.  Auf  diesen  gewichtigen  Grund  geatütst  hat 
schon  Heinrich  Hoffimann  von  Fallersleben  gelfiugnet»  dass  unser  Lied 
von  Ezzo  sein  kunne.  Wahrscheinlich  aus  diesem  Grunde  hat  auch 
W.  Wackernagel  Literatur  Gesch. ,  S.  86,  ungemein  vorsichtig  wie 
er  ist,  Ezzo's  Verfa??serschari  nicht  anerkannt,  wundern  meinte 
nur:  „dass  dessen  IacA  von  Jen  Wundern  Christi  dem  Verfasser 
unseres  Gedichtes  vorgelegen  und  Kinlluss  darauf  geübt  haben 
mochte.**  Auch  Schade  Vet.  Mun.  S.  35  sagt  18t»0  noch,  dass  Ezzo  und 
der  Verfasser  unseres  Gedichtes  verschiedene  Personen  sein  müssen 
und  stellt  S.  36  zugleich  die  Vermuthung  auf,  dass  das  Lied  von 
der  Schöpfung  Ezzo's  catUiiena  swk  dürfte»  nach  welcher  unser 
Lied  verfertigt  worden  sei. 

Man  kann  nicht  laugaen»  dass  obiger  Grund  für  die  Ansieht  der 
genannten  Gegner  mit  grossem  Gewichte  in  die  Wagschale  iSllt  und 
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fQr  sich  allein  entscheidend  sein  würde,  wenn  nicht  das  Lied  selbst 
so  Tiele  Merkmale  und  innere  Kriterien  an  sich  trQ^e»  welche  fiir 
Exio*8  Verfasserschaft  sprechen.  Hfillcnhoff  gesteht  zwar  S.  340 
i^es  kaum  la  begreifen,  wie  man  so  lange  (?)  habe  iweifeln  können, 
dass  die  im  Leben  Altmann^'s  erwähnte  CanHlena  de  miraeulU  CAri* 
Ui  in  der  Aufteiehnung  der  Voraner  Handschrift  Tollstfindig  und  im 
Ganzen  wohl  erhalten  vorliege and  verschmSht  es  daher,  die  Belege 
dafür' beizubringen.  Wir  können  diese  Geringachtung  der  Meinung 
anderer  Facligeiiossen  nur  bedauern ,  und  zwar  umsomehr,  als  die- 
selbe mit  einem  itlossen  Macht^prucii  niclit  beseitigt  werden  kann 
und  MüllenhofT  gewiss  besser  im  Stande  trewe.sen  wäre  als  wir,  alle 
Zweite!  zu  beseitigen  und  yicUeicht  Manchem  beizubriugeo,  was  uns 
bisher  entgangen  ist 

Zu  Gunsten  unserer  Ansicht  lassen  sich  folgende  Gründe  an* 
(iilhren: 

1.  Schon  in  der  Note  su  1,  7  habe  ich  angedeutet,  dass  hier 
ursprünglich  t%  beguniez  »crihen  gestanden  haben  dürfte,  und  dass 
der  Schreiber  es  ftlr  seine  Zeit  für  nSthig  erachtete,  den  nicht  mehr 
allen  bekannten  Namen  des  Verfassers  nachzutragen.  Auch  kann  es 
tA  Bsszo  geheissen  haben  und  das  ausgelassen  worden  «ein, 
wodurch  dann  Exzo,  als  dem  iA  ron  2,  1  gegenüber,  in  der  dritten 
Person  erseheint. 

2.  Ebenso  habe  ich  am  angeführten  Oi*te  darauf  hingedeutet, 
dass  Verfasser  nicht  selten  ihren  Namen  in  der  dritten  Person  in  den 
Texte  eintlcchten,  und  auf  einige  Beispiele  iiierzu  hingewiesen. 

3.  Der  Verlasser  erzahlt  in  der  ersten  Strophe  eine  historlselie 
Thatsache,  an  welcher  er  sich  vor  Allen  betheiligt  hat.  Er  benützlc 
diese  Gelegeheit,  um  seinen  Antheii  daran  durch  die  Neimung  seines 
Namens  in  der  dritten  Person,  als  schlichter  EnMihler  auf  die 
anspruchloseste  Weise  geltend  zu  machen.  Das«  das  unmittelbar 
folgende  Gedicht  von  ihm  herrühre,  brauchte  er  seinen  Zuhürem 
gegenüber  nicht  durch  wiederholte  Nennung  seines  Namens  in  der 
dritten  Strophe  zu  Tcrsichem,  da  es  ihnen  ohnehin  bekannt  war. 

Jedoch  alle  diese  Gründe  konnten  in  einer  so  wichtigen  Frage 
für  sich  allein  nichts  entscheiden.  Wir  müssen  daher  nach  andern 
forschen  und  Tor  Allem  sehen,  oh  der  Inhalt  und  die  Form  unseres 
Liedes  mit  dem  Berichte  in  Altmann' s  Leben  vollkommen  überein- 
äiiuime  und  ob  sich  daraus  die  Wabrächeinlichkeit  oder  volle  Gewiss- 
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heit  von  Euo*8  Verfasaersehaft  unseres  Liedes  ableiten  lasse*  Der 
genannte  Berieht  sagt: 

1.  Dass  Esxo  eine  eaniUena,  d.i.  ein  strophisches  Lied,  verfasst 
habe.  Dass  unser  Lied  keine  blosse  Reimprosa  ist,  wie  W.  Wacker- 
iiagel  meint,  sondern  wirklich  ein  in  Strophen  ahgetheiltes  Lied, 
dQrfte  nach  den  verschiedenen  HerstellnngsTersuchen.  die,  ohne  dem 
OriuriiKile  /ii  iialu'  zu  treten,  geaiaeht  wurdei»,  kaum  mehr  bezweifelt 
wenltii  Wer  sieh  durch  die  in  der  damaligen  Zeit  herrschenden 
freien  l{<  iiiu*  oder  hlo^seu  Ankläiipfe  an  Reime,  und  durch  die  in 
den  Vers,  n  dlt  ci  li^rlnde  Zald  der  Hebung:en  oiler  durch  leicht 
erkennbare  Emselnehungen  irre  maclien  iässt  und  behauptet,  dass 
desshalb  ein  Gedicht  kein  Gedicht  sei,  sondern  nur  gereimte  Prosa 
enthalte,  berücksichtigt  offenbar  jene  Momente»  die  fast  in  allen 
Altem  Dichtungen  dieser  Zeit  vorkommen,  zu  wenig  und  wird  sie 
daher  ungerechtbeurtheilen.  fteimprosa  oder  bloss  nur  gereimte  Prosa 
kann  man  aber  diese  Dichtungen  und  das  unsere  schon  aus  dem 
einfachen  Grunde  nicht  heissen,  weil  sie  oflTenbar  keine  Prosa,  sei  es 
in  was  immer  fflr  einer  Bedeutung,  sondern  ordentlicbe  Verse  ent* 
halten,  welche  in  der  Handschrift  durch  Punkte  geschieden,  mit  dem 
gehörigen  Metrum,  d.  i.  der  völlig  gleichen  Aniahl  Ton  Hebungen 
und  vSenkungen  Tcrschen  und  in  Strophen,  welche  eigens  durch  grosse 
An!  niL;shuchstaben  bezeichnet  werden,  ahgetheilt  sind.  Auch  ist  der 
Inhalt  uud  die  Sprache  besonders  in  unserem  Liede  und  dem  von  der 
Schnpfunt;  kein*  ^wri;^  prusaisch,  sondern  durchaus  gehoben,  und  oft 
voll  poetiselii  11  Si  hwunges.  Vergl.  hierzu  Schade,  Altd.  Lesebuch 
S.  VII  ff.  Wir  glauheu  also  keines  weitern  Beweises  zu  itedürlen,  dass 
unser  Gedicht  wirklich  eine  caHtiieuüp  d.  i.  ein  strophisch  abgefasstes 
Lied  in  Versen  «^ci. 

2.  Der  Bericht  sagt  ferner,  dass  Ezzo  eine  cantUena  auf  der 
Pilgerfahrt  nach  Jerusalem,  d.  i.  im  Jahre  1064  und  in  deutscher 
Sprache  gedichtet  habe.  Beide  Punkte,  sowohl  die  angegebene  Zeit 
als  die  Sprache,  treffen  bei  unserm  Gedichte  susammen;  denn  dass 
dasselbe  der  Mitte  des  11.  Jahrhunderts  angehöre,  dQrfte  kaum  Je- 
mand mehr  besweifeln;  wesshalb  ich  es  flDr  überflttssig  halte,  auf  die 
vielen  jener  Zeit  entsprechenden  alten  Sprachfonnen  und  Reime  ei* 
gcns  hinzuweisen. 

3.  Heisst  es,  dass  das  Lied  von  den  W  u  n  d  e  r  n  C  h  r  i  s  t  i  handle. 
Un^cr  Gedicht  lührt  zwar  den  Titel  „vo»  dum  reiUen  anegcu^e"  und 
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den  inannigfa(*hen  Gnaden,  die  uns  in  der  heiligen  Schritt  erzählt 
werden,  w miut  nach  dem  Inhalte  nur  die  Vorhersagungen  uiul  Vor- 
bedeutungen auf  die  AnkuaU  des  Erlösers  gemeint  sein  können.  Diese 
selbst,  das  Leben  und  die  \V' under  Jesu ,  welche  doch  im  Liede  aus- 
fOhriieh  enthalten  sind,  sind  offenbar  durch  einen  Schreiber  im  Titel 
ausgelassen  worden,  was  schon  der  Umstand  beweist,  dass  von  der 
iwdten  Strophe  nur  zehn  Verse  vorhanden  sind,  während  alle  andern 
deren  iwölf  haben  und  dass  flberhaupt  in  ihr  die  Verstdmnduiig  des 
Originals  besonders  in  dem  Verse  4aiBT  genni  und  ^%  Uhro  regwn 
über  allen  Zweifel  erhaben  ist.  Meine  Brsänzung  2,  7 — 8  mit  CktiaH 
leben  und  ndrabiUa  ersebeint  daher  wohl  begrQndet  und  dem  Geiste 
und  Inhalt  des  Gänsen  entsprechend.  So  oder  doch  wenigstens  sehr 
äbnlidi  mvss  aueb  das  Fehlende  der  Strophe  gelautet  haben,  und  da 
wird  es  auch  leicht  begreiflich ,  wie  der  Berichterstatter  in  der  Viia 
ÄUmanni  dem  ganzen  Gedichte  den  Titel  de  iniracnlh  Christi  gab. 

Herr  lIoiTmann  hat  zwar  behauptet  (Gesehiclile  des  deutschen 
Kirchenliedes,  Hannover  18i)4,  S.  28),  dass  nur  die  beiden  Strophen 
XVn  und  XVIIl  von  den  Wundern  Christi  handeln  und  hatte  hierin 
auch  in  so  weit  recht,  als  er  nur  die  menschliche  Natur  und  die 
wundervollen  Thaten  des  Erlösers  während  seines  Erdenlebens  in 
Betracht  zog.  Unser  Verfasser  ging  aber  von  einem  höheren  Stand- 
punkte aus  und  wollte  in  seinem  Liede  nicht  nur  diese  schildern, 
sondern  auch  jene,  welche  Christas  als  wahrer  Gott  noch  Tor  seiner 
Menschwerdung  gewirkt  hat  Deshalb  sagte  er  auch  gleich  am 
Anfange:  er  wolle  von  dem  rekie»  anegenge,  d.  i.  Ton  dem  eigent- 
lichen Urheber  der  Welt  und  seinen  mannigfachen  Gnaden  oder 
Wundern  reden,  durch  welche  Gott  die  Erlösung  der  Menschheit 
Yorbedeutcte  und  ToUbrachte.  Nicht  blos  jene,  sondern  auch  diese 
wurden  aber  von  jeher  als  Wunder  bezeichnet  und  insbesonders 
Christus  zugeschrieben.  Dass  Christus  als  der  Sehöpfer  der  Welt 
betraelitet  wurde,  habe  ich  bereits  in  der  Aiwnerkung  zu  4,  1 
nachgewiesen,  Daniil  will  ich  jedoch  durchaus  nicht  gesagt  haben, 
als  habe  Christin  aüeit}  die  Welt  erschaffen.  Immer  ist  es  die  Snncta 
Trinitas,  welehe  vereint  Alles  schafTTt,  erhält  und  regiert.  Gott  bat 
von  Anbeginn  durch  seine  Alimacht,  Weisheit  und  Güte  AUes  hervor- 
gebracht. Der  Allmacht  wird  die  Schöpfung  im  Allgemeinen,  der  Weis- 
heit die  Ausluhning,  die  di$po$Uie  rerum,  dem  heiligen  Geiste  die 
vieifcatia  vel  amaiio  omnium  sugeschrieben.  In  diesem  Sinne  nennt 
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unser  Verfasser  auch  den  Sohn  den  e  ige  al  liehen  Sehüpler,  duz 
rehte  anegenge.  Als  weilorn  Beleg  des  Gesagten  will  ici»  hier  noch 
ein  Paar  SteII»Mi  des  heiligen  Aiiguslin  anfuhren,  namlieh:  Tractatus 
ia  Joannem.  Upera  S.  Aug.  ed  iMaur.  Paris  16S9,  tom.  HI,  pai;.  428 
et  433,  wo  es  sich  um  die  Erklärung  der  Worte  Christi,  Johannes  ö, 
1 7 :  Pater  meus  uafue  modo  opcratitr  et  ego  operor.  Dazu  bemerkt 
Auguatinus:  Ergo  (anquam  diceret  (Jesus)  Judaeis:  Quid  expectatU» 
ui  tum  operer  Sabbaio  f  SMaii  dies  ad  eignificationem  meam  prae- 
eepHts  est.  Opera  Dei  attenditisf  Ego  ibi  eram,  cum  fieretU,  per 
me  facta  suni  omnia . . .  Pater  operatus  est  lueem;  sed  disit^ 
ut  feret  lus;  si  dixit,  Verho  operatus  est,  Verbum  «jus  ego  ermih 
ego  sum;  per  me  f actus  est  mundus  in  istis  operibusi  per  me 
regitur  mundus  in  istis  operibus  *)•  Pni«t.  XVIf.     iS»  p.  429. 

An  einer  andern  Stelle  (Enarratio  in  Psalm.  90,  Serm.  1,  Opera 
Tom  IV.  jjag.  \U>'4,  c.)  sagt  Augustin  ausdrücklich,  dass  die  Wun- 
der, die  vor  der  Gehurt  des  Herrn  geschahen,  durch  ihn  gewirkt 
worden  .siit<l;  Mira  rula  enim  nondum  natus  de  Maria  fceif.  Otiis 
rnim  unrfuam  fecit,  nigi  ipse,  de  qm  dictum  est :  Qui  facit  mira' 
hilia  magna  soliis?  in  ipsius  enim  virtute,  et  antea  qui 
/ecei'unt,  potuerunt  atiquid  faeere;  in  mrtute  Christi  Elias  mar- 
tuum  suscitavit  n.  s.  w. 

In  demselben  Tom.  IV.  D.  wird  gesagt,  dass  Christus  sieb 
selber  dareb  seine  Pk-epbeien  gepredigt  und  geweissagtbabe,  woraus 
folgt,  dass  sein  Kommen  im  Fleisebe  nur  eine  Fortsetzung  seiner  Tor- 
ausgebenden  wundenrollen  Wirksamkeit  ist.  So  beisst  es  aueh  im 
Arnsteiner  Marienlied  bei  MQUenbolT  XXXVIIU  V.  74.  Man  liset  äug 
ander  vil  manig  wunder*  dd  mide  din  g^urd  wüen  vore  gekündet 
ward.  Hed  ich  ttUend  munde,  gesogen  ick  niene  künde  eneeUen  des 
wundert'S  dar  vnn  dir  gescriven  is.  —  Su  getan  sint  siniu  wundert 
äaz  er  s-  Johannem  hiez  geborn  werden  von  einem  alten  vater 


I)  Deidatlk  hel«at  «t  In  dsr  lltoni  Jadifh:  A  gat  giborin  wurde,  dd  wielt  er  aller 
dirre  teerike*  Bier  i«t  nicht  werlde  za  ««»tien,  dü  die  werche  Gotle«  über  die 
Wellen  noch  hin.  nsfjplxMi ,  die  sich  ntir  auf  liie  in;ttiMifllt' Schöpfun«^  be^u-brn, 
währfiu!  irerchr  sowohl  ili«'»»-  uls  die  ptM«itij;e  in  sich  ackiiiesst.  und  dio  von  den 
ültera  Ialoini«chen  Dichtern  de*  Mittelnlf crs  sogeuannle  tnachina  cetii  et  terra« 
bedeutete.  AuoIi  reiiut  wurde  und  wenhe  volliiomrnen  gut.  Vgl.  Anno  19 — 26  bei 
8est«aberg«T ;  Sehnde*«  AlM.  LMcbach  S.  VS.  4a4illt.  Y.  2.  md  Sdi«r«r  Itt  MBlIra- 
bor«  D«nkni.  8.  10t,  V. 
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Wide  von  emem  alien  wtbe,  daz  i$t  wol  ze  wundeme;  iedock  ist 
wundernder,  da»  er  einer  magide  gab  unvemomene  gebvrt,  wan 
ez  iet  vil  unvemomen  dax  ie  wfp  gebme  dne  num,  wan  ain  m(n 
prime  5.  Maria»  damian  eprah  Abaenk  . . .  hirre  ich  hän  vemO' 
men  dtniu  mmder  . . .  Spee.  eecl.  S.t6  —  S-  Magsee,  d6  er  die 
Juden  fuwte  4z  Egypteiande,  unde  er  »d  mwnigiu  grÖnu  wunder 
Midi  die  Got  (d.  i.  Christos  vgl.  zu  26»  1.)  mii  in  begie,  dd  bat  er 
unsem  hAren,  dat  er  in  gesehen  liete  nh  selben  eM«  S.  27.  Vgl. 
noch  Angcugc  11,  U4;  Funilgr.  2.  180,  43;  199,  S.  12. 

Aus  den  angeführten  Belep^en.  welche  ich,  wenn  es  iiöthii?  wiiic, 
leicht  noch  verTielßltie:<*n  künnte,  geht  unzweideutig  hervor,  dass  die 
Wunder,  welch»'  t  linsüis  während  seines  Erdenlebens  wirkte,  eigent- 
lich nur  eine  fortgesetzte  Manifestation  seiner  göttlichen  Allmacht 
seien  und  dass  daher  auch  jene  vor  seiner  Menschwerdung,  d.  i.  die 
Schöpfung  der  Welt  und  des  Menschen,  dann  die  Weissagungen  und 
woodervoUen  Thaten  der  Propheten  und  seine  eigenen  mit  Recht  zu 
den  Wundem  Christi  zu  rechnen  seien  und  auch  stets  als  solche 
betrachtet  wurden.  Hiezu  kommen  noch  Oherdies  die  Wunder  Christi 
nach  seinem  Tode,  wie  die  Höllenfahrt,  die  BcEwingung  des  Teufels, 
die  Auferstehung,  die  Himmelfahrt  und  die  Besiegung  der  himmli- 
sehen  Heerachaaren,  welche  ihn  mit  seinen  Auserwfihlten  nicht  er- 
kannten und  den  Eintritt  in  den  Himmel  verwehren  wollten.  Daher 
sagt  auch  ein  Prediger  des  12.  Jahrhunderts  mit  Recht:  Zeichenliche 
chom  er  in  dise  toerlty  zeichenltche  was  er  in  dirre  wevlte,  zeichen" 
lichc  vHov  er  von  dirre  Werlte.  Dax  qcfonbeten  sine  vriiinfe, 
widerredeten  sine  Vinte;  den  vriimh')!  elium  daz  ze  einem  sw/den 
den  vinten  (zum  verlöre  )  Siehe  Fiiiidgr.  I,  liS,  24  (T. 

Diese  wundervdlU'  VV  irksamkeft  des  Herrn  vor  seinem  Erschei- 
nen im  Fleische  haben  nicht  blos  Hofmann,  sondern  wie  es  scheint 
Alle,  welche  sich  bisher  mit  unserem  Liede^  befassteii.  nicht  gehörig 
gewürdigt,  wesshalb  z.  B.  von  Schade  und  Mullerhoff  die  Strophen 
Vi — YiU,  welche  Ton  der  leiblichen  Schöpfung  des  ersten  Menschen- 
paares handeln,  und  nothwendig  auch  hieher  gehören,  als  unecht 
ausgeschieden  wurden.  Der  weitere  Grund  dieses  Missrerst$ndnisses 
liegt  theiis  in  den  Ton  dem  Schreiber  versetzten  Strophen,  theils  wie 
aus  HGNenhoff  S.  340  hervorgeht,  in  dem  Umstände,  dass  sich  der 
Verfasser  Strophe  VI  sur  Bezeichnung  Christi  der  Worte  »Schöpfer*« 
und  „Gott"  bediente  also,  wie  MüllenholT  nn^nt,  von  der  von  Christus 
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ToIH^  rerschiedenen  ersten  Person  Gottes  spricht.  F)ie8  ist  jedoch 
Miolil  iler  Fall,  indem  Cliristus  da,  wo  er  als  (jott  vor  seiner  Mensch- 
werdung: haiiiii  hul  auftritt,  selbst  von  den  deutsehen  Sehrittstellerii 
und  Dichtern,  (vgl.  Anmerk.  m  4,  1,)  oft  auch  als  „Gott"  bezeichnet 
wird.  Aus  dem  Gesagten  geht  aber  auf  das  unzweideutigste  hervor, 
das  unser  Lied  durchaus  von  den  Wundern  Christi  handelt,  die  er 
aU  Gott  und  Schöpfer  der  Welt  und  des  Menschen  und  als  Erlöser 
hiernieden  gewirkt  hat.  Darin  liegt  aber  ein  Hauptbeweis  für  die  Iden- 
tität desselben  mit  der  im  Leben  Altmaan«  erwähnten  Casdüena 
de  nUraetUi»  ChrUH. 

4w  Unser  Berieht  sagt  ferner,  dass  das  Lied  auf  der  grossen  Pilger- 
fahrt nach  Jerusalem,  welche  Bischof  Gunther  Ton  Bamberg  im 
Jahre  1064  unternahm,  gedichtet  wurde. 

Es  fragt  sich  nun,  oh  der  Inhalt  des  Gedichtes  wohl  der  gross- 
artigen Veranlassung  entspricht  und  derselben  würdig  sei.  Auch  diese 
FVage  werden  wir  unbedenklich  bejahen  können ;  denn  welcher  Ge- 
genstand liütte  wohl  einer  solchen  frommen  Pilgerreise  in  das  heilige 
Land  angemessener  und  würdiger  sein  können  als  eine  Darstellung 
des  Lebens  und  der  Wunder  Christi  eben  in  jenem  Lande,  von  dem 
uns  allein  das  Heil  und  die  Erlösung  kam  und  m  dem  die  fromme 
Schaar  der  Pilger  hinströmte. 

Auch  die  Fassung  des  Liedes  in  der  2.  Strophe  des  Einganges: 
Jh  Ufil  eu  eben  allon  ein  ml  wäre  rede  vor  iuon  beweist,  dass  das- 
selbe nicht  zum  blossen  Lesen  in  einsamer  Abgeschiedenheit»  sondern 
zum  Gesänge  oder  wenigstens  zum  Vortrage  yor  einer  grossem 
Sehaar  von  Zuhdrem  bestimmt  war. 

Vor  Allem  bezeichnend,  ja  wir  können  sagen  entscheidend  ist 
die  Strophe  XXIX.  Der  Verfasser  redet  da  die  Versammlung  als  das 
SpirÜaUe  hrael  im.  Nun  habe  ich  aber  in  der  Anmerkung  zu  29, 1 
gezeigt,  dass  darunter  nur  die  ?on  den  Banden  des  Teufels  durch  die 
Erlösung  befreite  Christenheit  rerstanden  werden  k5nne.  Diese  war 
aber  hier  gewiss  hinlänglich  vertreten,  indem  sicli  hei  der  Walltahrt 
nieht  nur  mehrere  IJiseiiöfe  und  andere  hohe  geistliche  Würden- 
träger, sondern  auch  sehr  viele  hoehansehnlichc  Personen  aus  dem 
Laienstande  mit  ihrem  Gefolge,  kurz  mehr  als  7000  Menschen,  einfan- 
den. Alle  diese  sollen,  und  zwar  nun,  wie  es  ausdrücklich  heisst,  ihr 
Erbe,  d.  i.  das  gelobte  Land  und  Jerusalem  wieder  schauen,  nachdem 
sie  erlöst  seien  dejugo  Pharttonie.  Diese  Stelle  so  wie  überhaupt  die 
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ganze  Strophe  ist  so  künstlich  und  f^innh^  abgcfasst,  dass  sie  nicht  nur 
auf  die  Kirche  im  Aligemeinen  und  ihr  alte«  Erbe,  d.  i.  das  Himmelreich 
etc.,  sondern  ohne  den  geringsten  Zwang  auch  auf  die  Hauptbegeben- 
heiten und  Beschwerden  der  Fahrt  und  auf  das  irdische  Jerusalem 
bezogen  werden  kann.  So  kann  man  unter  der  obgenannten  Befreiung 
Yom  Joche  Pharao*s,  d.  i  des  Teufels,  recht  gut  die  Befreiung  der 
Pilger  aus  den  Hfinden  der  Beduinen  rerstehen,  worauf  wir  spSter 
zurückkommen  werden.  So  kann  man  ferner  unter  dem  alten  Feinde, 
der  den  Eintritt  in  das  Land  wehren  will,  so  daas  wir  den  Weg  nur 
mit  Kampf  wandeln  sollen,  eben  auch  den  Anfllhrer  der  Araber  yer- 
stehen,  weicherdie  christliche  Pilg^erschaar  bekämpfte,  durch  volle  drei 
Tage  belafjerte  und  ihr  jede  Ziiluhi  von  Tjphpnsmittpln  absrhnitt,  so 
(lass  sie  voriiunger  und  Durst  fast  kamptuiilahig  wurde.  8i>  kann  sich 
die  Stello!  „unser  herzog  oder  Heerführer  ist  so  gut,  wenn  wir  den 
Muth  nicht  sinken  lassen  und  so  gross  seine  flewalt,  dass  wir  das  er- 
sehnte Land  besitzen  oder  eiTeichcn  werden,  ebenso  gut  auf  Christus 
und  das  Himmelreich,  als  auf  den  BischofGunther  und  das  heilige  Land 
beziehen,  das  sie  nun  schauen  sollen.^  Denn  dieser  war  es,  der  den 
Anführer  der  Beduinen,  welcher  bei  der  Capitulatton  der  Christen 
nicht  nur  all  ihr  Hab  und  Gut,  sondern  auch  ihr  Fleisch  und  Blut 
begehrte  und  frcTelhaft  an  Gunther  selbst  Hand  anlegte,  mit  einem 
einzigen  krfiftigen  Faustschlag  zu  Boden  warf  und  dadurch  alle 
Andern  ermuthigte,  auch  die  fibrigen  Araber  energisch  anzugreifen, 
so  dass  dadurch  die  ganze  Christenschaar  gerettet  wurde. 

Bezeichnend  ist  femer  die  schone  Anrede  an  das  Kreuz,  Strophe 
XXX— XXXil,  welches,  wie  bei  solchen  Gelegenheiten  gewöhnlich  den 
Pilgern  vorausgetragen  wurde;  ebenso  die  beiden  Schlns5?zeilen 
XXXÜi  du  wir  den  Up  ndmen,  dar  widere  scnl  wir  Amen,  iiuiem  wir 
unser  Heil  nicht  im  hiniiniisehen ,  s<nnlern  im  irdisehen  Jerusalem 
erhalten  haben,  wo  Christus  lür  uns  den  Tod  des  Kreuzes  starb  und 
uns  zu  erneutem  Leben  führte. 

Doch  aus  all  den  angeführten  Belegen  geht  nur  henror,  dass 
unser  Lied  jenes  des  Ezzo  sein  könne,  aber  nicht,  dass  es  unbe- 
dingt dasselbe  sein  mfisse,  denn  es  kann  ja  auch  ein  anderer 
Dichter  auf  der  Fahrt  anwesend  gewesen  sein  und  es  gedichtet 
haben. 

Obwohl  bei  gar  manchen  Dichtungen  die  Autorschaft  nicht  bes- 
ser begrQndet  ist,  kdnnen  wir  jedoch  den  Kreis  der  Möglichkeiten  fttr 
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die  Zweifelnden  noch  clwas  enij^pr  zielipii.  so  d;iss  am  Ende  kainu 
eine  andere  Person  als  der  scoi'dslhus  Kzzo  al>  iler  einzig  niöuliflH' 
Verfasser  übrig  bleibt.  Denn  wer  anders  als  ein  Banibei^er  kioinl«' 
mit  der  Geschielile  des  Ortes  und  des  Donicapitels  so  innip:  vertraut 
sein  und  bis  auf  das  kleinste  Detail  selbst  die  kleiuliclicn  l^mstände 
wissen,  welche  die  Abfassung  und  Wirkung  eines  einfachen  Liedes 
begleiteten?  Wer  anders  als  wieder  nur  ein  I^ambcrger  und  zwar  ein 
Geistlieher  des  Domcapitels  würde  darauf  verfallen  sein,  diese  Um- 
stSnde  ku  benfitzen,  um  seinem  vielgeliebten  Bisehof  im  Eingange  sei- 
nes Liedes  als  Freund  und  Förderer  der  deutschen  Poesie  ein  ebenso 
schönes  als  ehrenvolles  Denkmal  zu  setzen?  Ja  selbst  das  Beiwort, 
dessen  sich  der  Verfasser  bedient  ^der  guote  Gunihere"  beweist,  wie 
sehr  der  Verfasser  seinen  Vorgesetzten  liebte  und  verehrte.  Dass  aber 
Gunther  die  Liebe  und  Achtung  Aller,  die  ihn  kannten  und  in  seiner 
Nähe  waren,  aueb  genoss  und  im  vollen  Masse  verdiente,  geht  aus 
dem  irleielizeitigen  Zeugniss,  das  iliin  I^anibert  von  Uersfeld  gibt, 
unzweidriitit^  bervor.  Kr  iiiisscrl  sich  über  iliii  lolgenderinassen : 
„Diesen  so  «grossen  Glan/,  vcri^an^liehen  (flücks  niaeble  nocb  bell- 
leuchleiuit-r  inul  vollkommener  der  reiclie  Seliatz  seiner  Seele,  die 
Unschuld  seines  Lebens  und  die  Sitlsanikeit  seines  Wandels,  denn 
den  so  herrlichen  Ruhm  beider  Mensebennaiuren,  des  geistigen  näm- 
lich und  des  irdischen  Menschen,  welchen  alle  an  ihm  bewunderten, 
achtete  hios  er  selbst  um  Gottes  Willen  so  gering,  dass  er  gegen 
alle  Menschen  auch  vom  niedrigsten  Stande  sich  leutselig  wie  gegen 
seinesgleichen  bewies.^  —  Alle  diese  Umstände  sprechen,  wie  wir 
sehen,  entschieden  fflr  einen  Bamberger  als  Verfasser.  Nun  war  aber 
nach  dem  Biographen  Altmann*s  Ezzo  ein  Bamberger  und,  was  noch 
mehr  sagen  will,  Scolasticus  an  der  dortigen  berfihmten  Schule  und 
wie  es  weiter  heisst,  ein  vir  imni  Bcientia  et  elnqueutta  pmedÜM, 
und  nur  ein  solcher  Mann  konnte  unser  Lied  rerfasst  haben,  das  sich 
sowobl  liureli  geistvolle  Anlage  als  geschickte  Durcblubrung  auszeieh- 
net  un<l  nielit  gewöhnliche  Keunlnisse  und  Übung  voraussetzt.  Aus 
dem  Gesagten  gebt  also,  wie  leb  glaube,  die  volle  (ie\u>sheit  hervor, 
dass  unser  Med  u  irklieh  die  von  dem  üiographen  Altmann  s  erwähnte 
cantilenu  Kita  s  sei. 

Damit  sliminen  aber  auch  alle  andern  historischen  Verhältnisse 
und  namentlich  der  Ort,  nämlich  Göttweig,  woher  uns  die  älteste 
Nachricht  über  unser  Gedicht  zukam,  vollkommen  fiberein. 
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Nach  der  im  Eingang  angeführten  Stolle  aus  AUmann's  Lehen 
geht  hervor,  dass  TiionrHd  der  Reist'gctiiliili;  Lzzo  s  s(iiiter  als  Propst 
naeh  Göttweig  k:mi.  Da  nioehte  or  den  dortigen  Caiioiiikrrn  olt  und 
Vieles  von  jener  grossen  Pilgerl'ahrt  nach  Jerusalem  und  von  dem 
ausgezeichneten  Liede,  welches  sein  Freund  währead  derselben 
verfasst  hatte,  erzählt  haben,  was  der  in  Göttweig  anwesende  Bio- 
graph Altmanns,  der  bald  nach  1125  schrieb»  noch  selbst  gehört 
haben  konnte*  Daraus  erklärt  sich  am  einfachsten  seine  genauere  Nach* 
rieht  sowohl  über  die  genannte  Pilgerfahrt,  als  auch  Ober  unsem  Ezso. 

Ferner  ist  es  natQrlich,  dass  sich  Cuonrad  von  Bamberg  eine 
Abschrift  seines  Liedes  und  auch  des  andern  der  dortigen  Geistlich« 
keit  nach  Gottweig  mitgenommen  hat,  und  dass  beide  dort  allgemein 
bekannt  und  gelesen,  und  ron  unseren  heimischen  Schriftstellern 
auch  gelegentlich  benützt  wurden,  z.  B.  von  der  Ava  im  Ldu  ii  Jesu. 
Diem.  233,  5,  7,  8  vcrgl.  zu  14,  4;  vom  Verfasser  des  Johaiuies. 
Fti|;h.  2,  lüli,  '!  vor^l.  zu  17,  9  und  noch  Irüher  von  dem  Dichter 
der  Bücher  Musis  Dieia.  41,  i — 6.  Mo^fiica  der  g mite,  wie  wol  er  nie 
behuoie,  er  hiez  slahcn  ein  lamh,  iliii  harmäcar  sd  erwant,  mit 
des  lamben  bluote  ir  tur  si  acgenoten,  er  streich  ez  an  daz  uberiur, 
der  »Iahende  enget  vuor  dd  fuor  mit  Strophe  26,  5 — 10.  Daraus 
erklart  sich  femer  die  unzweifelhafte  Benützung  unseres  Liedes  von 
Seite  des  Houorius  Augustodunensis,  der  höchst  wahrscheinlich  in 
Göttweig  lebte  und  auf  den  wir  spater  zurQckkommen  werden. 

Nachdem  wir  hinlänglich  dargethan  xu  haben  glauben,  dass 
unser  Lied  Tom  rehten  anegenge  mit  dem  Ezso*s  von  den  Wundem 
Christi  ein  und  dasselbe  sei,  scheint  es  angezeigt  in  untersuchen,  ob 
sich  denn  nicht  auch  Ezzo^s  Bericht  über  das  Lied,  welches  die 
Bamberger  Geistlichkeit  auf  Befehl  ihres  Bischofs  Tcrfasste,  mit  irgend 
einem  der  uns  erhaltenen  Gedichte  in  näherer  Beziehung  stehe. 
Schon  o!)en  habe  icli  ausfülirlieh  gezeigt,  dass  sich  der  Ljeiiannnte 
Bericht  keineswegs  auf  unsi-i-  Lied,  sondern  auf  jenes  frühere  bezie- 
hen müsse  und  die  eben  anuelührte  Stelle  lenkt  uiiseru  Blick  unwill- 
kürlich auf  „die  Sch(Ij)fun^**  bei  Diemer.  Auch  sie  konnte  auf  dieselbe 
Weise  wie  Ezzo  s  Lied  von  Cuonrad  aus  Bamberg  nach  Göttweig 
gebracht  und  YOn  da  später  nach  Vorau  gelangt  sein,  indem  es  den 
dortigen  Chorherren  ror  Alten  daran  gelegen  sein  musste,  so  berühmte 
Geistesprod ucte  ihrer  Ordensbrüder,  die  ihnen  selbst  zur  Ehre 
gereichten,  in  Abschrift  zu  erhalten. 
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Das  Erscheioen  beider  in  ein  und  derselben  Handsebrift  mit 
andern  ^russtenthcils  oesterreiebiscben  Diebtungen  ist  offenbar  kern 

blosser  Zufall,  und  zwar  um  so  weniger,  als  zwischen  beiden  auch 
sonst  noch  ein  so  cuger,  äusserer  und  innerer  Zusammenhang  besteht. 
Die  Erfalirung  lehrt  uns,  dass  Sammclhandschriflen  in  der  Regel 
solche  Gedichte  enthalten,  welch«-  m  tUi'  lituuat  des  Sanimltis  oder 
in  dessen  Nähe  enlsi.nnli  n  sind,  z.  H.  die  Vorrtner  Hniidsehrift  und 
jene  der  Wiener  HolLibliothek  Nr.  Si  iü  mit  Konrad  s  von  Fusses- 
brunnen  Leben  Jesu,  Urstende  und  Judel,  fleinrich's  Gehugcdc,  dem 
jfingern  Angenge  etc.  Daher  schreibt  sich  auch  das  Vorkommen 
ganzer  oder  bruchstückweise  erhaltener  Handschriften  meist  in  den 
Gegenden,  wo  der  Verfasser  lebte,  welche  in  sehr  vielen  Fällen 
gewiebtige  Zeugnisse  f&r  das  Vaterland  der  Diebtungen  selbst  sind. 
Einen  Beleg  des  Gesagten  liefert  uns  eben  «die  ScHopfung**  •  von 
welcber  im  Jabre  1863  in  Nürnberg  ein  EVagpent  gefanden  wurde, 
welebes  mit  der  27.  Strophe  bei  Möltenboff  Tollkommen  fibereinstimmt, 
und  zuerst  in  dem  Berliner  Jahrbuch  X,  18$  nnd  suletxt  von  Bartseh 
in  Pfeiffers  Germania  VO.  267,  ver&ffentlicbt  wurde  und  wahr- 
scheinlich  aus  Bamberg  stammt,  wo  die  Verfasser  lebten,  wShrend 
Ezzo's  liied  von  dorther  vollständig  nach  Oesterreich  gelangte. 
Ebenso  land  sich  in  neuester  Zeit  in  der  Bibliothek  des  Linzer 
Museunis  ui*  tk  r  ein  Bruch>ltu  k  des  12.  Jahrhunderts,  die  Bücher 
Moyses  enthaltend,  das  mit  dem  \on  mir  heraus«]:e^el)enen  Texte 
S.  57,  23  bis  bö,  8  uht  irmstimmt  (ver-l.  (Jermania  1802,  S.  230  IT.). 
welches  wahrscheinlich  aus  dem  nahe  gelegenen  frühereu  Kloster 
Garsten  kam  *). 


*)  Bin  iw«Um  alchi  nlader  interattaBt«!  Zotgnit»  ebta  «iieli  fBr  die  Bövlier  Moywa 

faud  ich  iu  derLycealbibliothek  zu  Lins,  und  zwar  in  derP^mt.  Hds.  dcsl?,Jll.  Fol. 
r.  o.  Nr.  16  aus  dem  ob^^enannten  Klnstcr.  Diiüi-  tids.  enthült  auf  dem  Innern  Af» 
rückwürtigCD  Deckels  von  gleich  alter  Uaad  die  dem  Muyses  über  die  AnkiinR  ilei« 
Erlösers  von  Gott  gegebeite  V«;rbeissung  (siehe  meine  Ausg.  S.  66,  'iSJ,  vuri  vtel- 
oher  der  Verf.  sagt:  dass  er  das,  was  Gott  damals  zu  Moyses  gesprochen  habe, 
Tcraehweigaa  nflaa«,  htainiaeh  wolle  er  ea  aber  sagen  und  derjenige,  der  ea  rar- 
«taben  wolle,  mfige  alle  aelee  SUim  enalrciigeii;  die  Stalle  lanlets  Moffte»  ttaer- 
rogavU  imüimm  4ettm  iia  dfomt.*  jVMie  (iM««ffM  tnuuürit  tt  gwNte  rMMmacrir, 
cui  domim»  retpondit  tie:  Ittic  mef  tnagnus  apex  ntomenti  plenitudo  et  ef€ti  guts 
et  »mnta  compleuit,  temput  quatuor  enim  »emia  praelerierunl  et  adhuc  dito  temU 
rettant.  Vfm  hierin  vor  Allem  auSHiU,  ist  der  l'nistand,  dass  hii'i-  nach  den  Worten 
„^anta  quantitas"  dasselbe  bexeicfaneade  Wort,  nämlicb  „mnporii"  eben  so  wie 
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Zu  diesen  äussern  Beziehungen,  die  man  nicht  unterschätzen  darf, 
kommen  noch  die  inncrn»  su  welchen  ich  besonders  rechne,  wenn  ein- 
beimische  Dichter  sich  gegenseitig  benützen  und  niuln*  oder  minder 
ausschreiben.  Dass  die  Schöpfung  auf  Ezzo's  Gedieht  niefal  geringen 
Einfluss  Gbte,  zeigt  der  in  einzelnen  Theüen  aul&llend  gleichartige 
Ideenkreis  in  beiden  Gredichten.  Es  zeigt  sich  hierin  zugleich,  dass 
unser  Verfasser  kein  sdaviseher  Nachahmer  war»  sondern  denselben 
Gedanken  in  seiner  Art  selbstst&ndig  ausführte.  Als  Beweis  vergleiche 
man  S.  321,  20^28  mit  S.  96,  13—22;  321,  6^9  mit  96, 17  bis 
22;  325,  10—15  mit  101,  8—18;  325,  27  ff.  mit  97.  9—13;  326, 
2 — 4  mit  100,  8 — 10,  Torzöglich  aber  über  die  Schöpfung  des 
Menschen  S.  320,  6  —  20  mit  95.  18— 9G,  13.  Kinen  Haiipthelcg 
gt'Avälireii  uns  auch  die  Werke  des  schon  üben  erwähnten  Honorius 
August.,  der  wahrisciit  iiilieh  ein  Schottenmonch  als  Gast  und  Lehrer  zu 
Güttweig  lebte,  wie  icli  bereits  im  IV.  Theile  meiner  Heiträge  nach- 
gewiesen habe,  und  da  aucli  eitrig  im  Dienste  des  Herrn  theils  münd- 
lich, theils  durch  seine  Schriften  wirkte.  Es  gibt  kein  altes  Stift  oder 
ICloster  in  Oesterreich  in  dem  sich  nicht  Handschriften  derselben 
fänden,  von  denen  selir  viele  bis  in  das  12.  Jahrhundert  hinaufreichen, 
I.  B.  in  Gottweig  aus  Heinrichs  Schenkung  (vergl.  meine  BeitrSge, 
Theil  III,  65),  in  Melk,  in  HeUigen-Kreuz,  S(.  Florian  etc..  ja  in  der 
UniTersitats-Bibliothek  zu  Grttz  allein  fand  ich  deren  mehr  als  30, 
welche  offenbar  aus  den  aufgehobenen  Klöstern  Steiermarks  und 
KSrnthens  stammen.  Man  kann  ihn  daher  mit  Recht  für  den  Gründet 
und  Hauptträger  der  theologischen  Wissenschaft  in  diesen  Landern 
halten  und  seine  Werke  zeigen  in  einer  Unzald  Ton  Stellen,  wie  er 
nicht  nur  selbst  unsere  altern  oder  gleichz.eitigen  Dichtungen  benutzte 
und  MisliciUete,  sondern  wie  aueh  luanLiii^  lieimatliche  Dieiiter  wieder 
mit  iiim  dasselbe  thaten.  So  iiat  er  oflfenbar  eben  in  Göttweig  unser» 
Ezzo  vieifaeli  benützt,  vergl.  Anmerkungen  zu  6,  4;  17,  3;  32,  1  etc., 
und  die  Schöpfung  bietet  nicht  weniger  Belege  dafür.  Ich  fülire  hier 


te  d«r  Tor.  Hds.  ausgelatten  warde.  Vgl.  biein.  zu  S.  26.  Daraua  i&Mt  lldl  unserer 
Ansicht  nach  siemlich  wahrscbeinlich  rolgern,  dass  dem  Ahschreiber  anaere  Ri- 
cenaion  dieses  Gedichtes  vorlag,  welches  einer  der  CapilulDrcn  Hes  Stiftes  Gött- 
weig, vielleicht  ]\'i'rii(  sclhsf.  der  vom  I'rilhiteii  Hartmann,  wie  wir  wissen  in  «las 
Kloster  tiarsten  geddiiclit  wurde,  um  du  »ucb  die  iieiiedictiiier  eiiizuführca  (Vgl. 
Km  tom.  fL  p.  i.  8.  12)  diMn  bradila,  i«  tot  tSA  d«r  Sehrt Jb«r  diM«  Stell« 
w«g«ii  ihrot  nnUMhen  lakalto  tetOBd«n  aotlrm  koante. 
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als  Beleg  nur  die  beiden  letzten  Verse  der  vorletzten  Strophe  an.  in 
welchen  Ton  den  Freuden  der  Seligen  die  Rede  ist,  es  heisst  da :  gut 
ist  irUpt  räwa  vnde  minne,  al9Ö  daz  Uehi  Ut  der  ougen  wunm* 
Diem.  103|  10,  welchen  schonen  und  gewiss  nicht  häufigen  Gedanken» 
was  Scherer  entgangen  ist»  wir  in  folgenden  Stellen  des  Honorius 
wieder  finden :  Dem  ent  gnudium  angelorum,  ut  itta  Iut  J,  Ch.  est 
gaudium  oritlortm  [>:ig.  1184,  IJ ,  fernpr:  En'f  Deus  (iln)  omnia 
in  onmihuH  et  ut  lux  och  Iis  sir  ifaudiiun  aniiinihus  .'>il6.  l);iss 
die  Vi'rl'asüer  dtT  Schöpfung  den  Honorius  ausgeljt'ut«'f  \vA\vi\  sollten, 
solches  von  Sehercr,  vg^l.  henkmähn*  S.  372.  als  möglich  aufge- 
stellt wird,  kann  schon  wws  dem  einruclieii  üniiiile  nicht  gcsehehcn 
sein,  weil  die  Schöpfung,  wie  wir  später  ausführlicher  zeigen  wer- 
den» in  die  Mitte  und  nicht  in  das  Ende  des  11.  Jahrhunderts  zu 
setzen  ist  und  die  Wirksamkeit  des  Honorius  erst  mit  dem  Anfange 
des  12.  Jahrhunderts  heginnt.  Der  l'mstand ,  dass  sich  in  drei 
Parallelstellen»  wie  Scherer  1.  c.  S.  372  meint,  Abweichungen  und 
Verkürzungen  der  gleichlautenden  in  der  Schöpfung  sollen  nach- 
weiiien  lassen,  beweist  gegen  die  grosse  Anzahl  anderer»  welche 
schlagend  die  Entlehnung  darthun»  um  so  weniger»  als  Honorius  ron 
Autun  ja  kein  geistloser  Abschreiber  war,  sondern  frei  und  seihst- 
stftndig  arbeitete  und  so  von  den  ihm  rorliegenden  Originalen  beliebig 
abwich.  Überdies  besass  Honorius  eine  gründliche  und  unirerselle 
Bildung,  namentlich  in  der  Theologie,  dem  dieselben  Quellen  für 
seine  Schriften  ehen  so  gut,  wie  dem  Kzzo  und  den  V^erfassern  der 
Sch<ijiriirig  bekannt  und  gehiulig  waren.  Es  ist  daher  natürlich,  dass 
er  oft,  vveim  es  ihfi  passend  dünUe,  einzelne  Stellen  der  letzteren 
entweder  verkürzte  (uier  aiKleie  ans  dem  reichen  Schatze  seine»^ 
W  issens,  7..  B.  aus  dem  Ksidorus  llispal.  Beda  Venera!». ,  Gregor  dem 
Grossen,  Ambrosius  etc.  und  der  heiligen  Seiirift  hie/n  ffii^te,  (dini» 
dass  desshaib  die  Hauptsache,  die  Benützung  unserer  beiden  Lieder 
aufgehoben  zu  werden  braucht  Auch  macht  Honorius  «lar  kein  Hehl 
daraus,  dass  er  die  Werke  Anderer  benütze  und  ausbeute»  sondern 
sagt  imProIogua  zum  Eucharistion»  Pez  thesaur.  anecdot.  Tom.  H  pars.  I» 
Spalte  349  ausdrücklich :  Estnamque  in  eampis  seripturae  disemreH-- 
tUnts  famiKare  aUorum  Studium,  aHorum  opus  conmendare,  Sieuti 
mutuo  se  amantes  varios  de  pratis  fiores  hgentes,  sertn  ab  aUis 
eonteafta  sibi  tollere,  a  se  autem  nexn  solent  aliis  imponere.  Warum 
soll  er  diese  Gewohnheit  so  wie  bei  Ezzo  nicht  aueh  bei  der 


Digitized  by  Go 


Mtrige  nr  iltM»  dmttehM  Bpraebe  wi4  Literatur. 


289 


Schöpfung  unmittcibar  geübt  haben,  da  ihm  beide  HandschrilXea  iu 
GöUveig  zu  Gebot  standen,  und  so  viele  Belege  da  8iod,  dass  er  sie 
auch  wirklich  benutzt  hat.  Auf  ähnliche  W'eise  mag  auch  Gottfried 
von  Viterbo,  der  in  Bamberg  seiae  Jugendbildung  erhielt,  die  Stelle 
Ton  der  Schopfuog  des  Menschen  aus  einer  dort  befindlichen  Hand- 
ecbrift  entnommen  haben.  Diese  Umstfinde  sind  aber  für  die  Richtig- 
keit anaerer  Vermutbung,  dass  wir  in  der  Schöpfung  jenes  Lied  der 
Bamberger  Geistlichkeit  vor  uns  haben,  von  hoher  Wichtigkeit,  denn 
die  Schriftsteller  oder  Dichter  benQtxen  Tor  allem  nur  die  einheimi- 
schen Dichtungen  und  solche  Handschriften,  die  ihnen  leicht  xugang- 
Uch  sind.  Daher  sind  derlei  Pbrallelstellen  ftir  die  Literatur-Geschichte 
beachtenswerthe  Hinweisungeu  auf  das  Vateriaiul  der  LetrolTciulcii 
Dichtungen  selbst.  So  findet  sich  z.  Ii.  in  der  kaiserchrumk.  i-ine 
lange  Stelle  ausdemLiede  „vom  heiligen  Geist (vergl.  Kaisen  lii  onik 
20,  1 — 21 ,  4  und  ..Loblied  auf  den  heiligen  Geist.**  Uii  im  r  S.  340, 
19 — 352,  7)  und  dieses  beruft  sieh  wieder  auf  ein  Lied,  welehes  uns 
die  Vertreibung  der  Hagar  aus  dem  Hause  Abrahams  in  die  Wüste 
berichtet,  (vergl.  am  angef.  0.  3ö3>  13 — 18.}  womit  entweder  „die 
Bücher  Mosis**  oder  die  Wiener  Genesis  gemeint  sein  kann.  Auf  beide 
letxtere  beziehen  sich  ferner  einige  Stellen  in  dem  „Leben  Jesu*"  der 
Ava  (yergU  meine  Ausgabe  von  Genesis  und  Exodus,  Einleitung  Ylll. 
IX)  und  so  konnten  wir  noch  eine  Menge  linderer  Belege  hersetaen» 
wenn  die  Sache  von  den  Fachmännern  nicht  Ifingst  anerkannt  wäre. 

Dieses  nachgewiesene  äussere  sowohl  als  innere  Yerhaltniss 
der  Handschriften  und  des  Liedes  der  Schöpfung  mit  Gdttweig  und 
dem  Essoliede  Yerdient  daher  jedenfalls  hohe  Berttckslehtigung. 

Aber  auch  die  Zeit,  in  welcher  das  Lied  Ton  der  Schöpfung  Ter- 
fasst  wurde,  stimmt  mit  jener  der  Regierungsjabre  des  Bischofs  Gun- 
ther (lOoG-- 1065),  welcher  den  Befehl  zu  dessen  Abfassung  gab, 
wie  wir  sehen  werden,  vollkoiiiüien  iibeieiii.  Seiioii  die  AUerthiiiiilich- 
keit  III  der  Sprache  und  m  den  Reimen  zeigen  sein  hohes  Alter,  wes- 
halb W.  Grimm  es  in  seiner  Geschiebte  des  Heims  S.  173  sogar  in 
den  Anfang  des  11.  Jahrhunderts  setzte.  Ihm  folgte  Wilhelm  Wacker- 
nagel in  der  deutschen  Literatur-Geschichte  S.  86.  Auf  beide  gestützt 
glaubte  auch  Gcrviüus  in  seiner  Geschichte  der  deutselien  Dichtung 
V.  Auflage,  1853,  8.  109,  meine  schon  im  Jahre  1851  in  den  Bei- 
trägen i,  10  ausgesprochene  Ansicht,  dass  die  Schöpfung  fast  lu 
gleicher  Zeit  wie  das  rehie  Aiiegtnge  Terfasst  worden  sei,  bezwei" 
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fein  JEU  mGasen.  Schade  (Vet  Honum.  theocL,  S.  36)  TermnUiet, 
dass  das  Lied  von  der  Schöpfung  die  von  dem  Biographen  Alt- 
inana's  erwfihnte  CantUena  de  ndroßuUs  ChritH  sei,  setzt  es  also 
auch  in  dieselbe  Zeit  wie  wir. 

Scherer  (Denkm.  S.  373)  hält,  von  historischen  Combinationen 
ausgehend,  die  Jahre  lOäl — 1/2  lür  die  Grt'iujMinkte,  innerhalb  deren 
das  Gedieht  von  der  Schöpfung  abgela^i^l  sein  könne,  und  glaubt, 
dass  C9  vielleicht  nofh  dem  Ende  des  11.  Jahrhunderts  anijchuren 
dürrte.  Wir  halu-ii  .'ilso  hier  zwei  vcrschii-deue  Meiiiiiiii^en ,  von 
denen  die  eine  äich  t  iu-  den  Anfang»  die  andere  für  das  Ende  des 
1  i.  Jahrhunderts  erklärt. 

Wenn  man  sowohl  den  philologischen  als  den  historischen  Er- 
gebnissen der  Forschung  gebührende  Rechnung  trfigt,  und  die 
äussersten  Grenzen  vermeidet,  konunt  man  auf  die  schon  oben  ange* 
gebene  Zeit  von  Gunthers  Regierung  als  Bischof  von  Bamberg» 
während  welcher  auch  gerade  die  dortige  Domscbule  und  jene  zu 
Michelsherg  in  voller  Biüthe  standen. 

Ezzo*s  Einleitung  sagt  ferner,  dass  der  Bischof  Gunther  von 
Bamberg  seinen  Priestern  befohlen  habe,  ein  sehSnes  Lied  zu  dichten, 
und  dass  diese  ein  solches  verfassten,  weil  sie  in  Wissenschaft  und 
Kunst  wohl  unterriclitot  \s  ;tren.  Unter  den  Worleu  isi/w/i  phnphen  sind 
utVenbar  die  Gei.stlichon  des  Doinciipitels  L,'emeint.  Dass  ein  Lied  von 
mclirercü  zugleieli  soll  gedichtet  worden  süin,  ist  zwnr  iini^ew «ilinlieh 
aber  nicht  unmüglich.  Wir  luthen  daher  dem  ausdrüeklichen  V\  oi  l- 
laute  der  obigen  Stelle  gegenüber  kein  Recht,  die  Thatsache  zu  be- 
zweifeln. Es  scheint,  dass  sich  alle  Canoniker  mehr  oder  minder 
daran  betbciligt  und  über  den  Gegenstand ,  die  Form  und  den  Ideen- 
gang  des  Liedes  vereinigt  haben,  worauf  dann  Ezzo  und  die  gelehr- 
testen und  am  meisten  geübten,  wie  z.  B.  seine  Genossen  Cuonrad 
und  lleinhart,  einzelne  Tbeile  verfassten,  welche  der  Erstgenannte  in 
Ordnung  und  in  ein  geregeltes  Ganze  brachte.  So  denke  ich  mir  den 
Vorgang  etwa  auf  fthnliche  Weise,  wie  beut  zu  Tage  von  den  Depu- 
tirtenkammern  eine  Adresse  an  den  Monareben  zu  Stande  kommt 
Jedenfalls  hatte  aber  Ezzo  als  Schreiber  dabei  die  Hauptaufgabe. 
Dieser  eigenthumlichen  Entstehungsart  entspricht  auch  die  Schöpfung 
vollkommen.  \\  iilireiul  im  Ez/ciliede  die  Individualität  des  Verfassers 
niiirkirt  hervortritt,  lindet  sieh  i[n  giinzen  Liede  von  der  Scböpfuni; 
kein  einiiige^  ich,  sundern  uuiner  die  (jtsammtbeit,  das  loir.  Während 
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im  Ezzoliede  ein  «^f^liituer  wolilcliirchdach^er  Plan  sohou  im  hliugaiige 
und  in  der  Dureliiüiiruug  leicht  erkeiiiiliar  ist  und  die  einzelnen  Tlieile 
sieh  natürlich  aneiuaaderfügen ,  hat  man  in  der  SehopfttPg  oft  Muhe 
den  Inhalt  und  die  eigentliche  Tendenz  des  Ganzen  heraitszufinden 
und  die  Motive  der  Ubergänge  Ton  einer  Strophe  zur  andern  zu  er- 
kennen. Während  der  Styl  im  erstem  sicli  dureh  Einfachheit  nnd 
Klarheit  auszeichnet,  ist  er  Im  letztem  gedrfingt  und  oft  Qberladen. 
Blan  sieht  damus,  dass  es  den  Verfassem  Torzftglich  daran  gelegen 
war,  ihr  licht  nicht  unter  den  Sehiffel  zu  stellen,  sondern  fiberatl 
hell  leuchten  zu  lassen.  Daher  die  Tielfaehen  Beziehungen  auf  die 
heilige  Schrift  und  die  Lehren  der  KircheuTSter,  die  sie  im  engsten 
Rahmen  nnr  mehr  andeuteten  als  weiter  auszuftihren  suchten,  so  dass 
sie  nur  dem  Eingeweihten  verstilndlich  Rind.  Das  Lied  ist  durchaus 
ein  gelehrtes,  welches  das  Odi  profanum  milgua  et  arceo  überall  au 
der  Stirne  trägt,  und  ein  suiehes  zu  lielern,  war  iiueli  ofTenl)ar  die 
Absicht  der  Verl'asser.  Aus  diesem  Grunde  kann  man  ilun  wohl  k;nini 
mit  Seherer  den  äusserst  prosaischen  Tlit)  Summa  theohgiae  gehen, 
welche  in  der  Hegel  nur  iur  Anfänger  und  leicht  verständlich  abge- 
fasst  ist.  £in  Styl  aher»  in  welchem,  wie  Scherer  selbst  zugesteht,  die 
Worte  gewissermassen  nur  Symptome  der  Gedanken,  also  erst  dann 
zu  verstehen  sind,  wenn  man  hinter  sie  zurück  auf  die  dem  Dichter 
Torschwehende  Anschauung  geht,  ein  Styl,  der  viele  der  gelaufigen 
Deutungen  mittelalterlicher  Theologie  mehr  Torauseetzt  und  stmift 
als  mittheilt  nnd  entwickeU^  passt  doch  offenbar  nicht  fOr  eine  solche 
^ttnnno.  Eine  solche  zu  dichten  lag  auch  nicht  in  der  Absicht  der 
Geistlichen,  denn  dazu  bitten  sie  sich  wie  gewöhnlich  der  lateini- 
schen Sprache  nnd  der  Prosa  bedient  Sie  wollten  Tielmehr  ein  Lob- 
lied auf  die  heilige  Dreieinigkeit  und  ihr  Wirken  verfassen,  und  diesen 
Titel  scheint  niiLli  das  Lied  ursprünglich  ti;ehalil  /,n  haben;  denn  in 
der  Haiiilsi'luill  lindet  sich  von  einer  Hand  des  13,  oder  14.  Jahr- 
hunderls  mit  ^ehr  kleinen  Uuchstaheii  unmittelhar  über  dem  Aulang  die 
Aufschrift:  De  snncta  trinitatr.  Ich  habe  dieselbe  bei  dem  Abschrei- 
ben nicht  beachtet,  weil  sie  jünger  ist,  und  ich  sie  damals  nicht  für 
passend  hielt.  Da  aber,  wie  aus  dem  auch  der  Strophe  II,  2  hervor- 
geht, die  beiden  ersten  Verse  des  Liedes  sehr  wahrscheinlich  ver- 
derbt sind,  und  Got  vater  allein  nicht  die  Trinitas  bedeuten  kann, 
mithin  das  Object  der  nachfolgenden  Vergieichong  fehlt,  so  lässt  sich 
vermuthen,  das«  die  Stelle  ursprünglich  gelautet  habe:  Got  al  eine 
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in  (Irin  (jinennidln  ||  ist  dnz  aiiciiciuji  aller  dinch.  Per  ntiitatem 
itnqitc  ipxc  fons  et  /n  i/ictpiiim  omnium  reruyn  Dens  intelUfjitur. 
Uüiior.  August.  Ili'xaenieron  p.  !20ii6,  wodurch  der  obige  Titel  also- 
gleieh  Bedeutung  erhält.  Aber  aueh  schon  der  unerhörte  schwache 
Genit.  dingin  deutet  auf  eine  Änderung  Im  Texte.  Diesem  ältesten 
Titel  entspricht  auch  das  ^nxe  Lied;  denn  dasselbe  handelt  von 
Schöpfung  der  geistigen  und  materiellen  Welt,  der  Engel  «ad  des 
Menschen  durch  die  heilige  Dreieinigkeit,  worauf  die  Auflehnung  und 
Verstossung  des  Teufels  in  die  Hdlle,  dann  der  Sündeafall  und  die 
Erlösung  des  Menschen  folgt  Daran  schliesst  sieh  in  gleichartigen 
Umrissen  eine  Darstellung  der  Hauptlehren  des  Heilands»  die  Noth- 
wendigkeit  ihrer  Befolgung  zur  Erlangung  der  ewigen  Seligkeit,  das 
jüngste  Gpricht,  die  Strafe  der  VeMammten  und  die  Belohnung  der 
Auserwrilillt  ii  im  Himmelreiche.  Die  Tendenz  des  Ganzen  ist  das 
Lob  und  die  Vcrhnrrlirhung  der  Sancta  Trinitas  in  ihrem  vereinten 
SchafTt'ü  iniil  \\  irki'u  aLs  ungelheiite  Lnitas. 

Die  zuiekmassigc  Wahl  des  Gccrenstandes,  der  kunstvolle 
Strophenbau,  die  darin  nirdcri^eleglc  liilchrsamkeit  und  die  schone 
kernige  Sprache,  der  UeiehtlHun  an  Thatsachen  und  der  Schwung 
einer  (gehobenen  Darstellung  sind  Kigensciiaften,  in  Folge  deren  die 
Schüpt'ung  auch  in  dieser  Beziehung  das  von  Bischof  Gunther  be- 
fohlene gU9t0  liei  sein  kann.  Als  Beleg  des  Gesagten  mögen  hier 
die  xwei  ersten  und  die  xwei  lotsten  Strophen  nach  Scherer  s 
Recension  einen  Platz  finden,  welche  wir  lum  allgemeinen  Verstfind- 
niss  augleich  mit  einer  neudeutschen  Obersetsung  begleiten, 

Sie  lauten : 

/.  Got  al  eine  in  drin  ginnenidin 
%»t  daz  anegengi  allir  dinch  '). 
der  gihundin  hat  den  diu  ml 
des  nuiiirrdß  wonit  ubir  al: 
SU  ist  oOim  du  dinc  richiinti, 
nttdin  ^fhabintu 
imin  si  irmllinfi, 
4tzm  umbi  tähinti. 
dar  an  ist  unvtrwandilkeü 
Ani  UHmüti  und  Ani  arbeU, 


i)  Vfl.  ebea  8.  »1. 


Digitized  by  Google 


INltfig«  war  Uten  deatMhw  Spraek«  nsd  Ulinter.  29<( 

//.  Ein  gofü  eraphi  in  drin  ginennuHn, 
ditt  otiM  güdn  den  tSOn 
dtti  kaMnt  ungiMeheUin, 
rat  gihugUU  mid  dim  wiilin. 
diw  drt  gmennidi 
nnf  immir  samini  vonmü. 
dl  ginndi  uns  got  dö  virliz 
du  er  unsich  sin  udim  In  hlts. 
dttnnin  birin  trir  a/i  dn-  xrli 
mid  güoubiu  daz  irlicUi  gotU  OUidi, 

Gott  alleinig  in  drei  Personen  ist  der  Urheber  «Her  Dinge.  Seine 

Allinat'hl,  die  ilon  TinilVl  gebunden  hat,  waltet  überall;  sie  ist  es 
di«'  über  uns  Alles  uiUnet,  hiernieden  Alles  aufrecht  erhalt,  nach 
liiniM)  Alles  eriüiU,  nach  Aussen  Alles  umfangt,  und  zwar  mit  Unwan- 
delbarkeit ohne  Mühe  und  Arbeit 

Eine  Gottes  Kraft  mit  drei  Namen  ward  aueh  den  Seelen  Terlie- 
hen,  welche  sie  nngetheilt  besitzen,  nSmIich  Vernunft,  Gedichtniss 
und  der  Wille.  Diese  drei  Genannten  sind  immer  rereint,  Gott  gab 
uns  diese  Gnaden*  als  er  uns  seinen  Athen  einblies;  daher  sind  wir 
an  der  Seele  durch  den  Glauben  das  schöne  Gottes  Süd. 

XZX  Säl^  di  ti  der  zeiiwin  Mint, 
(4  ainfj  inaner  geiie  kini, 
den  vatir  irit  da  fsi  himiU  der  siin 
ioit<^  den  er  käi  hin  erdi  gewunnun, 

a.  insnmint  in  drinchit  er  den  ufin, 

zeichin  der  eirigtu  inrndin. 
mid  din  engt i in  »inl  .vi  undullieli, 
mid  in  eihint  st  duz  himihfvh. 
gol  ist  ir  liü,  nnca  undc  niinni, 
äUä  daz  licht  ist  der  ougin  wunni. 

JXZ7.  Birro,  dt  dir  dinint,  iei  daz  rieht: 

wi  mugin  wir  dir  gilunif 

dit  dir  nidir  ginigi  vfzi  hetini  den  nutn 

der  eon  sundin  wob  givallan, 

i*.  dii  dir  trestn  Wolfis  ( unsir  gindz ) 
drugint  unsir  burdin  so  grdz. 
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«M  haatitf  hdrrot  dhiin  milthi  rat 

allin  dinin  holdin  «>  vrowidi  bracht, 

dost  dihf  UHsir  irlöseri^  alliz  lobt 

§ua»  dir  iai  undir  deme  himlij^ek  dar  obi. 

Selig siad  die  zu  dt  i-  la  chten,  sie  sind  immerdar  Gottes  Kinder. 
Den  Vater  ehret  da  im  Uimroel  der  Sobo  und  Alle ,  welche  er  hier 
gewann.  Mit  ihnen  trinkt  er  den  Wein  zum  Zeichen  der  ewigen 
Freuden.  Mit  den  Engeln  sind  sie  unsterbUcb,  mit  ihnen  erben  sie 
das  Himmelreich,  Gott  ist  ihr  Leben,  ihre  Liebe  and  Seligkeit,  wie 
das  Lieht  ist  der  Augen  Wonne. 

0  Henri  deinen  Dienern  gehdrt  das  Reich,  wie  kSnnen  wir  es 
dir  lohaent  Du,  der  du  dich  niedemeigtest  den  Menschen  empor  m 
heben,  der  durch  Sünden  gefallen  war,  du  der  unser  Gefährte  sein 
wolltest  und  unsere  grosse  liürde  trügest,  nuü  hast  du  Herr  deine 
milde  Lehre  allen  deinen  Holden  Kur  Freude  g'cbraeht,  dass  dich 
unsern  Eriüser  Alles  lobe,  was  unter  dem  Himmel  ist  und  da  oben. 

Mit  uns  scheint  auch  W.  Waekernagel  vollkommen  einTerstan- 
den,  ind(Mn  er  S.  86  der  Litter.  Gesch.  sagt:  dass  sich  namentlich 
die  Schöpfung:  „durch  den  Reiz  des  Gehaltes  und  Rede- 
schmuckes  aus  seich  ne."  Auch  Gerriaus  Geschichte  der  deut. 
Dichtung,  4»  Auflage,  S.  109,  sieht  in  uoserem  Gedichte:  die  Ar- 
beit eines  ernsten  und  gehobenen  Geistes,  ausgestattet  mit  eiaer 
gewissen  ursprOnglichen  Frische  und  einer  vorstechenden  Fertigkeit 
und  nennt  dasselbe  mit  demiSsioliede:  „Hymnen  im  fichtesten  StDe**. 
Auch  Schade  sagt  von  der  Schöpfung,  Vet.  Monum.  S.  36:  „Quae 
omnia  tarn  graviter  i/iyenioseque  tractiitn  minf,  iit  fncile  inlelliga- 
tur  et  rerborum  et  cogitationum  grnvifiite  autiieiitinni  animo>^  rehc- 
mentisnime  commovcri  potuisse,  id  qmut  de  Exzü)i  'ts  carmine  narra- 
tttr.^  Kl  iiuiiite  nämlich,  dass  die  Sehrpjtliiüg  Eeäü's  Lied  von  den 
Wunilei  ii  Christi  sei.  V'ergl.  liierzii,  was  ich  über  den  Gesichtspunkt, 
von  welchem  aus  diese  Dichtungen  zu  heurtheilen  sind,  in  der  Ein- 
leitung 2u  Genesis  und  Exodus  8.  XXVIil.  geäussert  habe. 

Sehen  wir  nun  ferner,  ob  nicht  im  Liede  selbst  einige  Anhalts- 
punkte vorhanden  sind,  welche  darauf  hindeuten,  dass  dasselbe  wirk- 
lich von  der  genannten  Geistlichkeit  herrühren  kann.  Ich  erlaube  mir 
SU  diesem  Behufe  besonders  auf  die  Strophen  XXiV  und  XIX  auf- 
meri(sam  lu  machen. 
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Die  leUtere  lautet: 

Goi  der  dü  minni  itt  hdi  uns  o/Jln  ffitdn, 
wt  vfir  di  mimt  iulin  hdn. 

er  ghchiif  an  um  di)  fif  äfft 
etil  a/idir  dininit  (al  tnidnilij. 
ö.  du  iit  du  dir  »ini  ttni  d^  eri, 
der  bidurß  wir  mrri. 
nuni  tnugin  di  ougin  wizzin 
di  nidiri  den  vuxzin* 
ahn 8  f)iri  wir  undir  uns  gifegin, 
wi  wir  MdirUehi  tulin  insamint  lebin, 

Wanii  goi  al  mag  und  al  gmt  wUi, 

von  dati  u-urt  der  dingi  s6  eilt* 

sui  !<i  uiisivh  dnnkin  mislJch^ 

xi  üemo  gotis  lobi  sint  saili  giltch- 

Vgl.  Ephes.  4, 15,  16;  Corintb.  eap.  i%,  21—23.  Diese  Stelle 
beieichnet  die  Teraehiedeaea  Glieder  der  Christeiiheit,  deren  Haupt 
ChriAtuft  der  Herr  ist,  wie  es  in  der  XXIV.  Strophe  beisst*  fChritHu 
eaput  est  eeeleBiae  Ephes.  5,  23,  quia  membra  tumtis  corporis  ojiu 
ebenda  5,  30)  und  bexieht  sich  hier  insbesonder»  auf  die  geistliche 
Hierarchie,  deren  Haupt  der  Pipst,  deren  edlere  Glieder  die  Bischöfe 
und  die  höheren  Geistlichen  sind.  Im  vorliegenden  Falle  durfte  die 
Stelle  eine  Andeutung  auf  das  gogcnseitige  Verhältniss  uuii  Zu- 
sammenleben der  Geistlichkeit  in  Bamberg  und  namentlich  auf  die 
dortigen  Domherren  und  die  Mönche  des  Klosters  Michelsberg  ent- 
halten, l'm  nicht  missverstanden  zu  werden,  bemerken  wir  ausdrück- 
lich, dass  wir  vorgreifend  hier  und  im  Folgenden  als  wahr  iinnehmeii, 
was  erst  bewiesen  werden  muss,  nämlich  dass  die  Schöpfung  von  der 
Bamberger  Geistlichkeit  herröhre.  Es  sind  dies  mehr  oder  minder 
freie  Combinationen,  welche  auf  Grundlage  historisch-constatirter 
Thatsachen  und  Verhältnisse  die  Wahrscheinlichheit  oder  Möglich- 
keit unbekannter  darthun  oder  mit  andern  Worten  seigen  sollen,  dass 
unsere  obige  Annahme  mit  den  damaligen  Orts-  und  Zeityerhllt- 
nissen  Tollkommen  übereinstimme  oder  wenigstens  nicht  im  Wider- 
spruche stehe. 

Wie  bekannt,  waren  die  Canontker  an  den  Domeapiteln  mei- 
stens wohlhabende  und  angesehene  Herren,  welche,  wie  dies  in  der 
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damaligen  Zeit  gewuhnlich  geseliah,  längst  die  Rt  frcl  Chrodegangs 
und  das  gemeinschaniiclie  Leben,  zu  dem  sie  ursprünglich  verpflichtet 
waren,  verliessen ,  so  dass*  sie  wie  es  ihnen  behagte  und  olt  ver- 
ehlicht  in  ihren  eigenen  Ilausern  lebten.  Es  ist  nafiirhVh,  dass  diese 
ungei)Mndene  ti eiere  Lebensweise,  welche  zwar  mehr  weltlich  als 
geistlich  war,  aber  deshalb  gerade  nicht  unsittlich  zu  sein  brauchte» 
manchen  frummeren  Canonikera  uod  insbesonders  den  München  von 
Hiehelsberg  ein  Dorn  im  Auge  sein  mochte.  Auch  bestand  von  jeher 
zwischen  demSecular-  andRegularelem  eine  Art  von  RivalitSt.  indem 
sich  der  Letstere  für  edler  und  besser  hielt  Diese  SelhstOberfae- 
buog  wurde  aber  gerade  um  diese  Zeit  durch  das  strenge  Leben 
der  Clugniacenser,  deren  Regel  sich  Ober  Fructoaria  nach  Deutsch- 
land fortpflanzte,  begünstigt.  „Bfan  hielt  sie«*,  wie  Lambert  su  1071 
erzählt,  ^mehi  fQr  Menscbent  sondern  fSr  Engel»  nicht  für  Fleisch 
und  Blut,  sondern  für  reine  Geister.  Und  dieser  Wahn  hatte  tiefer 
und  fester  in  dem  Geiste  der  Vornehmen  als  beim  Volke  Wurzel 
geschlagen".  Schon  Papst  Len  IX.  (1049 — 10ö4)  uirLle  mit  vurziiii:- 
lichem  Eiter  für  die  Herstellung  der  Sittenreinheil  sowohl  hei  den 
Welt-  als  Klostergeistlichen  und  suchte  auf  seinen  Reisen  in  Deutseh- 
land überall  die  eingerissen<'n  L'helstände  zu  l»eseiligen.  ilini  sehloss 
sich  auch  Kaiser  UciiU'ich  Iii.  an,  der  diese  üestrebungen,  besonders 
insoferne  sie  eine  strengere  Klosterzucht  betrafen,  auf  das  eifrigste 
unterstützte,  wie  er  sich  auch  selbst  nach  den  frommen  Anschauungen 
jener  Zeit  den  strengsten  Bussübungen  unterzog.  So  mochte  auch 
Gunther  schon  in  den  Jahren*  als  er  noch  Kanzler  in  Italien  war» 
diese  Reformbewegang  kennen  gelernt,  und  sich  ihr  angeschlos* 
sen  haben.  In  Siegburg  war  es  Anno»  in  Hirsebau  der  Abt  Wilhelm» 
in  St.  Blasien  Gieselbert,  welche  dieClugniacenser^Regel  einführten  und 
auf  deren  strenge  Befolgung  drangen»  so  dass  diese  Kloster  in  kurzer 
Zeit  als  Muster  klösterlicher  Zucht  und  Ordnung  und  als  Brenn- 
punkte des  geistlichen  und  geistigen  Lebens  galten.  Auch  das  Bene- 
dictinerkloster  zu  Michelsberg  stand  gerade  um  diese  Zeit  unter  dem 
Abte  Heinrich  und  Ailellielm  bis  1071  in  seiner  ersten  vollen  Blüthe 
und  war  sowohl  durch  die  da  herrschende  iiussere  als  innere  Ord- 
nung als  durch  seine  ausgezeielmete  Schreibschule  berühmt.  Seine 
Mönche  mochten  sich,  darauf  stolz,  den  W  eUpriestern  des  Domeapi- 
tels  gegenüber  Manches  herausnelimcu  und  die  bestehende  gegenseitige 
Eifersucht  um  so  mehr  steigern,  als  die  Domherren  den  Mönchen  üirer 
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Ajisi«  Iit  nach  in  \\  isseiischaft  und  Frünmiigkeit  uacli^Uiialcn.  Es  ist 
nit'bt  iiiiiii  i_'licli ,  (lass  solche  frog:enseitige  Reibuni^eii  den  liiseliof 
Gunther  veniiila.ssten,  seinen  Cauonikerii  aufzntuögen.  ein  schönes 
Lied  zu  dichten  und  dadurch  den  !\1ijnehen  zu  zeigen,  was  sie  im 
Gebiete  der  Kunst  und  Wissenschaft  zu  leisten  im  Stande  seieo. 
Allein  nicht  nur  die  grössere  Wissenschaftiichkeit  allein  war  es. 
welche  die  Mfinehe  für  sieh  in  Anspruch  nahmen,  auch  ihr  Stand  als 
Uönche,  ihr  frömmerer  Wandel  mochte  hierbei  dem  freieren  Leben 
der  Weltgeistlichen  gegenüber  besonders  herrorgeboben  und  ihnen 
Xttgemuthet  worden  sein»  auch  wie  sie  in  den  Mdncbsstand  au  treten 
und  ihr  Leben  zu  ändern.  Die  Veranlassung  bierza  lag,  wie  wir  oben 
scbon  angedeutet  haben»  in  der  neuen  Richtung  der  Zeit  und  in  den 
Bestrebungen  der  Clugniacenser  zur  gSnzliehen  Reform  der  Kirche» 
denn  hauptsächlich  von  Clugny  aus  wurde  dieselbe  und  die  Auf- 
hebung der  Priesterehe  angelegentlich  betrieben.  Ganz  in  ihrem 
Sinne  und  Streben  laj;  es  auch,  dass,  wie  Giesebrccht,  Geschichte 
der  deutschen  Kaiser/eit  Bd.  III,  S.  43,  meldet:  schon  auf  dem  Latcra- 
ni^^chen  (  oncilium  vom  13.  April  1059  nntcr  dem  Kinfltisse  Hiide- 
brand's  ein  Canon  angenommen  wurde,  Mcicher  insbesonders  darauf 
drang»  auchinden  bischöflichen  Kirchen  das  canonische 
Leben  in  seiner  alten  Strenge  wieder  he r zustellen  und 
selbst  die  Domherren  zu  zwingen»  wie  dieMöncbe  bei- 
sammen zu  leben  und  auf  alles  eigene  Vermögen  zu  ver- 
zichten. 

Die  deutsche  Geistlichkeit  und  auch  die  Bamberger  Domherren 
waren  aber  keineswegs  geneigt,  diesem  Canon  und  dem  allfalligen 
Ansinnen  der  Mönche  von  Michelsberg  nachzukommen.  Diesen  Ver- 
bältnissen gegenfiber  kann  es  sehr  leicht  sein,  dass  die  ersteren  in 
ihrem  Liede  mit  der  oben  angefiihrten  Strophe  nicht  nur  den  allge- 
meinen, sondern  noch  einen  tiefern  Sinn  verbanden  und  den  in- 
toleranten München  andeuten  wollten:  „dass  Christus,  der  die  wahre 
Liebe  sei,  uns  kund  gethan  iiabe,  wie  wir  die  Liebe  haben  sollen, 
und  dass  die  edleren  Glieder  des  Leibes  Christi  (als 
welche  sieb  die  Mönche  betrachteten),  die  andern  zwar  minder 
geehrten,  aber  desto  nöthigeren  nicht  i(e  r  i  n  c  b  ii  t  zen 
odersch  mähen  sollten,  auch  seien  sie  sozu  einanderge- 
stcUt,  dass  sie  alle  brüderlich  mit  einander  leben 
sollen;  denn  wie  verschieden  uns  auch  alle  die  vielen  Dinge  hier- 
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nieden  dünkcii,  so  seien  sie  doch  alle  gleich  sam  Lobe  Uoltcs  vor- 
banden,** 

Die  Cfuionfker  des  Doincapitels  ti*aten  also,  wie  wir  sputer  noch 
sehen  worden,  nicht  nur  nicht  iaden  Mönchsstand,  sondern  wf  brten  sich 
gegen  diese  Zumuthung  energuch,  iodem  sie  sich  seihst  auf  die  hei- 
lige Schrift  heriefen.  Sie  thaten  es  aber  auch  in  der  Folge  nicht«  wie 
wir  ans  der  Geaebiebte  Bambei^a  entnehmen,  welche  uns  Lambert 
tu  1075  mit  besonderer  Rficksiehtmabme  auf  die  Vorginge  im  dorti- 
gen Donutifte  ersfiblt  Er  sagt:  «der  Bischof  Heriman  hatte  eine 
Kirche  zu  Ehren  des  heiligen  Jacob  in  Babenberg  erbaut  ttnd  hier 
25  durch  Wissensehaft,  Sittenreinheit  und  die  Obungen  des  ca- 
nonischen Wandels  ausgezeichnete  Geistliche  versammelt,  und  ihnen 
alles,  dessen  sie  zur  Nabruiif,'  und  Kleidiini;  bedurften,  reichlich 
angewiesen.  Als  nun  derjenige,  welchen  er  der  Versammlung  vor- 
gesetzt hatte,  von  einci'  Krankheil  crgrilTcn,  seinen  letzten  Tag  be- 
scliloss,  so  benützte  er  diese  riclegenheit,  vertrieb  die  Weltgcist- 
liehen  und  übergab  den  Ort  mit  allem  Zubehör  dem  Abte  von  S  t. 
Michael ,  Egbert,  um  dort  den  Mönchsstand  einzuführen,  nicht  durch 
irgend  ein  Vergehen  der  Geistlichen  beleidigt,  da  sie  wie  gesagt,  ihr 
Leben  auf  das  Ehrbarste  nach  den  kirchlichen  Gesetsen  einrichteten, 
sondern  weil  er  an  der  Reinheit  des  Wandels  der  Mönche  Wohlge- 
fallen fand,  so  wfinsehte  er  in  seinem  ganzen  Bisthume  wo  möglich 
nur  diese  Lebensweise  su  haben....  Die  ausgewiesenen  Geistlichen 
waren  sehr  ungehalten  darüber,  dass  sie  ohne  Ursache  ihrer  geist- 
lichen PfrGnden,  welche  sie  nährten,  beraubt  wurden.  Auch  die 
Geistlichen  der  Domkirche  zu  Babenberg  schmerzte 
nicht  nur  das  Lous  jener  Männer,  sondern  auch  ihr 
eigenes,  dass  nämlich  nicht  ohne  g  r  o  s  s  e  s  U  n  r  e  c  h  t  g  e  g  e  n 
ihren  Stand  der  Bischof  den  Mönchsstand  so  sehr  be- 
günstigte. Deshalb  gingen  sie  ihn  mit  vcreinii,den  Bitten  an,  dass 
er  doch  Mannern,  welchen  er  selbst  kein  Vergehen  vorwerfe,  nicht... 
ihre  auf  canonisehe  Weise  erhaltenen  Pfründen  entziehe. . .  Das  Bis- 
thum von  Babenberg  habe  wenige  Samroungen  von  Geistlichen,  und 
deswegen  bedurften  sie  nicht  sowohl  Mönche  als  Welt- 
priester, deren  Hilfe  sie  an  Festtagen  bei  den  Umgängen  und  bei 
der  gastlichen  Anfhahme  Fremder  sich  bedienen  kannten.  Ferners 
sagten  sie:  Wenn  die  Mönche  als  ein  ehrenvollerer  und 
höherer  Theil  des  Leibes  Christi,  Gott  inniger  anbin- 


Dlgitized  by  Go 


299 


gen,  so  niüssten  deswegen  die  Weltgeistlichen  doch 
Dicht  als  faulende  Glieder  gänzlich  von  der  Kirche  ab- 
geschnitten werden:  denn  wenn  auch  Sterne  von  Sternen 
im  Glänze  versch ieden  wären,  so  schmückten  sie  docli 
ein  und  dasselbe  Angesicht  des  Himmels  auf  das 
Schönste  durch  ihre  Mannigfaltigkeit,  und  wenn  auch 
die  Glieder  ungleich  wären  uiid  jedes  besondere  Dienste 
verrichtete,  so  erfQllten  sie  doch  mit  einträchtiger, 
wenn  auch  rerschiedener  Dienstbarkeit  das  Bedflrfniss 
eines  und  desselben  Leibes.*'  Vgl.  Lambertis  Jahrb.  y.  Hasse. 
S.  189—191. 

Vergleichen  wir  den  Schluss  dieser  Stelle  Lambert's  mit  der 
19.  Stroplio  der  Schöpfung,  so  muss  es  aulTalleii.  d;ts<?  sich  die  Bam- 
berger boihlierren  in  ihrer  Bekämpfung  des  Muhciilhums  im  Jahre 
1075  ganz  der  <;lei('ln*n  Beweggründe  bedienten,  welrlie  sie  10  bis 
12  Jahre  frülicr  unter  Bischof  Gunther  geltend  machten.  Obwohl 
beide  Stellen  aus  der  heiligen  Schrift  nitlidint  sind,  so  ist  doch  die 
YoUständige  Mittheilung  derselben  und  ihre  Anwendung  für  den 
gleichen  Fall  meiner  Ansicht  nach  nicht  zulalUg.  Wer  anders  als 
gerade  die  Bamberger  Geistlichkeit  wurde  darauf  Terfallen  seui  sie 
fOr  politische  Zwecke  zu  gebrauchen?  Wem  anders  konnte  das  her- 
beigezogene Gleichniss  Ton  dem  Leibe  Christi  und  seiner  Glieder 
und  dessen  Nutzanwendung  mehr  im  Andenken  sein,  als  eben  nur 
ihnen,  welche  dasselbe  aus  dem  von  ihnen 'verfertigten  und  vielleicht 
wiederholt  gesungenen  Liede  genau  kannten?  Ja  selbst  der  keines- 
wegs geläufige  Vergleich  frommer  Männer  mit  helllenchtenden  Ster- 
nen» die  da  den  Himmel  schmücken,  war  ihnen  aus  Strophe  10  und  11 
des  Ezzoliedes  gewärtig,  lliezu  kommt  noch  die  auffallend  gleich- 
artige Fassung  und  der  Sinn  der  unmittelbar  fnlcfenden  Strophe  20, 
3.  4.  „8ut  81  unsich  dnnkin  mislieh  zi  demo  ijotin  fohl  ainf  s'alli  tfi- 
lich**  mit  den  Worten  Lamberts:  „und  wenn  auch  die  GliediM* 
ungleich  wären,  so  erfüllten  sie  doch  mit  einträchtiger 

')  Si  /Vo  fiimitinriu*  ofih nrrrfi monnchi,  tamijuuin  fi'iiics'K'i  n  siifi/iminr  pni  tio  mr- 
pni  U  Qii  inli,  mii  tiL  ii  ca  ciericon  tarnquamimmhi  a  putrida  penitu»  abscindendo» 
esse  ab  eccleata,  quin,  licet  steUae  ab  iieUi*  differatU  in  clarit«te  ,  unam  taflwn  cteU 
föttem  deeemtiuime  düHitgwaa  ma  varietate  et  Uett  memkra  iUpwim  dnt  et  mÜ» 
nnguU  fUücfe  offitiie,  eemfrM  Urnen  Hcet  diepari  famHlatu  meeetUetem  expleml 
wtku  euiedem§tte eerpwie.  P«rU.  M«tttt«.  G«ra.  Script.  V.  p.  tSO. 

Sifab.  d.  pbiL'hUt.  a.  LV.  Bl.  II.  Hfl.  20 
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D  i  e  II  stb  arkeit  das  Bodiirfniss  eines  und  desselben 
Leibes,"  lasst  wohl  kimin  einten  Zweifel  übrig,  da-^s  liirr  eine  Be- 
nützung des  Liedes  von  der  Sehopinnsj  vorliegt.  Hiezu  koninien  noch 
die  Anklänge  so  vieler  Gedanken  des  Ezzoliedes  mit  der  Schüpfnng  ») 
80  wie  die  Überlieferoog  beider  durch  ein  und  dieselbe  Handschrift, 
welche  ebenfalls  fär  unsere  Vermuthung  spricht,  dass  wir  walirscbein- 
Heh  in  dem  genannten  Liede  das  von  der  Bamberger  Geistlichkeit 
unter  Bischof  Gunther  Terfertigte  Lied  Tor  uns  haben. 

Man  dürfte  uns  jedoch  einwenden,  dass  der  obige  Bericht  Lam- 
berts der  im  Emliede  befindlichen  Notii:  dd  (Uen  9t  9ieh  alle  mit- 
neekan  oifenbar  widerspreche,  indem  nach  demselben  die  Bamberger 
Canoniker  in  Folge  des  Ton  ihnen  gedichteten  Liedes  nicht  in  den 
MSnchsstand  getreten  seien.  Wäre  dies  geschehen,  so  hatten  sie 
10  oder  12  Jahre  darnach  als  Mönche  nieht  Ursache  gehabt,  sich  der 
Vertreibiin«^  der  VVeltpriester  in  81.  Jakob  zn  widersetzen  nnd  über 
die  besondere  Refjünstiiriinp:  des  Mönch.sstan<h  v  \onSeitt  di  slhsehofs 
Hermann  m  hcsehweren.  Eine  so  L^'osse  Uniiinderung  in  ihren  Ver- 
hiiilnissen  hätte  übrigenn  auch  nicht,  ohne  das  grösste  Aufsehen  xu 
erregen,  vor  sich  gehen  können,  und  wür<le  gewiss  in  gleichzeitigen 
Berichten  oder  bald  darauf  kurz  angedeutet  worden  sein ,  wie  dies 
z.  B.  bei  der  Umwandlung  der  Weltgeistlichen  des  erzbischüflicheo 
Domcapitels  in  Salzburg  in  Augustiner  H6nche  unter  Conrad  L  im 
Anfange  des  Jahres  1122  geschah.  Vgl.  Honum.  Germ.  XVB.  4K8 
und  487  und  XVI.  p.  701. 

Wir  sind  mit  der  Richtigkeit  der  obigen  Bemerkung  Yollkommen 
einrerstanden,  allein  es  folgt  daraus  nicht,  dass  deshalb  die  Schöpfung 
nieht  das  Lied  der  Bamberger  Geistlichkeit  sein  kSnne,  sondern  nur 
dass  £zzo*s  Bericht  in  diesem  Punkte  entweder  ganz  oder  zum  Theii 
verstflramelt  und  daher  nicht  verlässHeh  i.st.  Es  ist  dies  umso  wahr- 
scheinlicher, als  überhaupt  die  Verse  I.  10 — 12,  so  wie  U,  G  — 12 
Merkmale  der  Verstümmlung  an  sieh  tragen. 


0  ^'k'«  inbesonders  dio  Sfr  lli'n  der  S(  hn|>riiiit'  \  '.\.  (>  chordir  vrttmit  er  irhanifin, 
m'd  dfm  (tnmli  vart  er  yn'aiiiiin  mit  K/z.-i  2(1,  Kl  drr  angrl  ica»  diu  nnthrit  •  mi 
im  et  wol  irgangen,  da  an  wart  er  gevanyen,  und  Schdpfunjf  14.  :>  (/"/  ic<n  (  iiu- 
tchtüdig  irhangin  habili  er  vir  enti  dirri  weriüi  herangin,  riaz  er  gini  irweiitin 
0Ut  «j  Im«  xuffi  mum  tr  den  ^aa  Ulrugi  mli  Ihs«  Sl,  3  du  gewtdk&H  km 
vore  Mffen,  »wenn  dä  murdeaU  kirre,  irhaben  von  der  erde  «n  dat  er^et,  dA  v«> 
jflke  wgnt  xuo  te  dir.  cndlJcli  di«  Steltn  SehSpft«;  Str.  10  mit  fiuo  7. 
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Andererseits  ist  es  aber  kaum  glaublich,  das»  ein  späterer  Schrei- 
ber obige  Notiz  ohne  alle  Veranlassung  aus  der  Lnft  iregriffen  haben 
sollte.  Eine  wahrscheinliche  Erklärung  dürfte  im  iolgendea  li^en: 
Bisebof  Guather,  ein  Freund  uod  Anhänger  Anno  s,  war  nicht 
nnrein  Weltmann,  sondern  seichnete  sieh,  wie  Lambert  berichtet, 
aueb  „durch  die  Unschuld  seines  Lebens  und  die  Sittsamkett  seines 
Wandels  aus*.  Es  ist  daher  nicht  unwahrscheinlich»  dass  er  von  dem 
Rahme  des  neu  emporstrebenden  MSnchthums,  das  er,  wie  oben  be- 
merkt wurde,  schon  als  Kaoder  in  Italien  kennen  gelernt  hatte»  ge- 
blendet, sich  selbst  demselben  zuneigte,  und  die  ihm  untefstehenden 
Weltpriester  tu  grosserer  Stttenreinheit  und  frommeren  Lebenswan- 
del aneiferte.  Zu  diesem  Behufe  und  wohl  auch  um  sein  Andenken 
iu  Baniherg  zu  verewigen,  nioelitL-  er  das  dortige  Collegiatstift  zu  St. 
Gangolpli  im  Jährt;  10t>3  gegründet  und  seinen  Clerus  zum  Eintritt 
in  dasselbe  aurgemniit»;r(  liaben.  So  konnte  es  sehr  leicht  geschehen 
sein,  dass  manche  Irouimere  Priester,  der  neuen  Strömung  der  Zeit 
folgend,  durch  das  teierlich  gesungene  Lied  tief  ergrilVen,  darauf  in 
die  neue  Stiftung  oder  auchin  Michelsberg  eintraten  und  so  theils 
ihrem  inneren  Drange,  theils  dem  Wunsche  ihres  vielgeliebten  Herrn 
nachkamen.  Da  in  der  erstem  aber  die  Aegel  Chrodegang  s  einge- 
führt und»  wie  es  bei  neuen  Stiftungen  meistens  der  Fall  ist,  auch, 
strenge  beobachtet  werden  mochte  und  da  diese  Regel  mit  jener  der 
regulirienChojherren,  die  wirkliche  M5nche  sind,  sehr  grosse  Ähnlich- 
keit hat»  80  ist  es  leicht  moglieh»  dass  man  die  Priester  des  neuen 
Stiftes»  welche  nach  der  hierarchischen  Terminologie  stricte  nicht 
Hdnche  hiessen»  doch  den  andern  Wdtgeistlichen  gegenfiber  als 
solche  betrachtete.  So  konnte  wohl  selbst  Ezzo  sagen,  duo  iUentinck 
mu/u  than^  wozu  der  spätere  Schreiber  alle  fügte. 

Schliesslich  dürfte  man  uns  einwenden,  dass  die  Sprache  im 
ljU  ilv  von  der  Schopiung  nicht  voiiliommen  das  Gepräge  des  Bamher- 
ger  Diah^ktes  an  sich  trage ,  und  dass  deshalb  allein  schon  das  ge- 
nannte Lied  nicht  von  der  dortigen  Geistlichkeit  herrühren  könne 
Hierauf  entgegnen  wir:  Wo  so  viele  und  so  gewichtige  Gründe  für 
eine  Vermnthung  sprechen»  kann  die  Sprache  der  Überlieferung 
unseres  Gedichtes,  wenn  sie  auch  nicht  alle  Merkmale  des  fran- 
kischen Dialektes  an  sieh  trägt»  durchaus  nichts  entscheiden.  Wie 
verschieden  ist  z.  B.  in  der  Form  und  in  den  Flexionen  das  Bruch- 
stück des  germanischen  Museums  besonders  der  Infinitiv  auf  ni,  wie 
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diu  sile  shol  ir  selber  rdfent,  al  ghut  der  diur  qibUent,  tler  völlig 
unerhört  ist.  Wclclie  Freiheiten  sich  die  Scliifiher  bei  der  Abschrift 
der  ihnen  vorliegi-nden  Originale  erlaubten,  und  wie  sie  selbe  oft  in 
einen  ganz  verschiedenen  Dialekt  umschrieben,  sehen  wir  ja  in  sehr 
vielen  Bei  jin  len,  wie  in  Notker  s  Psalmen  bei  GrafT,  in  Williram's 
hohem  Liede  bei  Hoffmann.  und  worauf  ich  schon  bei  andern  Gelegen- 
heiten und  jüngst  wieder  zu  Joseph  1166  hingewiesen  habe,  in  Hein* 
rich*s  Litanei  nach  den  Fundgruben  und  der  Recension  beiMassmann, 
im  Aleianderliede  bei  Diemer  und  Massmann,  in  der  Kaiserchronik 
nach  der  Vorauer  und  Heidelberger  Handschrift,  welche  alle  auf  das 
Schlagendste  beweisen,  dass  man,  wenn  andere  Grunde  dagegen 
sprechen,  aus  dem  Dialekte  der  Überlieferung  allein  keinen  festen 
Schluss  auf  das  Vaterland  einer  Dichtung  machen  dürfe.  Wollte  man 
auf  die  erstere  ein  .solches  Hauptgewicht  legen,  so  müsste  man  iuich 
das  Ezzolied  nicht  Bainherg,  sondern  Österrt  icli  zuweisen.  Obwohl 
die  Sprache  in  iinserm  Dcnicnudc  noch  sein*  alterllniinlich  ist,  so  be- 
rechtigt sie  doch  nicht  zur  \  urausset/.iinir,  dass  sie  durchaus  authen- 
tisch <;ci,  deshalb  kann  sie  keineswegs  als  massgebend  für  die  Be- 
stimmung des  Vaterlandes  der  Dichtung  gelten. 

Nachdem  ich  nun,  wie  ich  glaube,  hinlänglich  nachgewiesen 
habe,  dass  wir  in  der  rede  von  dem  rehien  anegenge  Exzo's  eanti^ 
lena  de  miraeulig  Christi  vor  uns  haben,  und  dass  das  Lied  von  der 
Schöpfung  nicht  unwahrscheinlich  ein  und  dasselbe  sei  mit  dem,  wel* 
ches  die  Domgeistlichen  Bambergs  auf  Befehl  des  Bischofs  Gunther 
verfassten,  will  ich  das  fnr  uns  Wesentliche  hier  zusammenstellen, 
was  uns  aus  dem  Leben  der  daran  betheiligten  Personen  überliefert 
und  bekannt  geworden  ist 

MBischof  Gunther,**  sagt  Giesebrecht  (Geschichte  der  deutschen 
Kaiserzeit  Bd.  3,  50),  „stammte  aus  einer  sehr  vornehmen,  in  der 
Mark  Ostreich  angesessenen  Familie,  war  in  li.unlierg  erzogen  und 
hatte  dann  Kaiser  Heinrich  III.  als  Kanzler  in  Italien  gedient.  Sellen 
hat  der  Himmel  mehr  für  einen  Sterblichen  gethan,  als  für  ihn.  Mit 
ülücks^iilern  übermässig  gesegnet ,  von  stattlielistein  Körperhan  und 
solcher  Sehimheit,  dass  auf  *:eitn'r  Ueise  nach  dem  Orient  die  Araber 
von  weither  zuströmten,  um  ihn  zu  sehen*,  von  leichter  Fassungsgabe 
und  gri)s<;ter  Anziehungskraft  im  Umgange,  schien  er  Allen,  die  ihm 
näher  standen,  gleich  wie  ein  besonderes  Geschenk  des  Himmels. 
Meinhard,  der  damalige  Lehrer  der  Bamberger  Domschule«  tadelt 
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woU,  dass  Gunther  zu  yiel  Zeit  dem  Schlafe  gSane,  dass  er  lieber 
ron  Etzel  und  Amalung  und  andern  Helden  der  Sage  lese»  als  Ton 
Gregor  dem  Grossen  und  Augustm»  dass  ihm  der  Kriegslärm  mehr 
beschäftige,  als  einem  Bischof  zieme,  aber  aus  jeder  dieser  Rögen, 
halb  scherzhaft,  halb  im  Ernste  yorgetragcn,  sieht  doch  die  zärtlichste 
Liebe  zu  dem  leutseligen,  klugen  und  schönen  Bischof  hervor"  »). 

Directc  Belege  für  iitmlhers  „Abstammutitj^  aus  einem  sehr  vor- 
ncliriit  ii.  in  (Kt  iMark  Ocstifich  an«resos«:ünen  Geschlechtc**  sind  mit' 
nicht  vorirekoiiiinen ,  vielleicht  lielei  l  bicsebrecht  solche  in  den  An- 
merkungen zu  dem  genannten  Tlieüe  seiner  Ge<jchichte.  Wohl  aber 
fand  ich  in  Meiller's  Kegesten  der  Babenberger,  S.  7,  dass  Kaiser 
Heinrich  III.  im  Jahre  10ö5  Günthern  quoddam  no^rutn  prrdium 
m  eomüatu  Ernestonis  oHerich  äicto  und  ein  Paar  mansos  al><  freies 
Eigen  schenkte.  Gunther  war  Tom  17.  Februar  1054  bis  4.  Juli  1056 
Kanzler  in  Italien,  mithin  erfolgte  diese  Schenkung  noch  Tor  seiner 
Ernennung  zum  Bischof  Ton  Bamberg  im  Jahre  1057.  Sein  Verhilt- 
niss  zu  Anno»  seine  Streitigkeiten  mit  der  Kaiserin  Witwe  Agnes,  so 
wie  die  innern  Beweggründe  der  hohen  Theilnehmer  an  der  grossen 
Fahrt  nach  Jerusalem  berQhren  uns  weniger ,  als  diese  selbst  Gun- 
ther veranstaltete  sie  im  Jahre  1064,  also  vor  mehr  als  800  Jahren, 
mit  grossem  EilVr.  hie  niächtigslcn  uiul  augesehenälen  Kir»*henfilrsten 
betheiligten  si«  Ii  ihuun,  wie  der  Erzbischof  Siegfried  von  Mainz  mit 
seinem  V  iccüoimjs  lieriman,  die  Bischöfe  Otto  von  Regenshiir^^ .  W  il- 
helm von  rtreciil  und  Altmann  (Ur  ilnfcaplan  der  Kaiserin  Agnes. 
Mehr  als  7000  Menschen  vereinigten  sich  zu  dem  Zii^ic,  thcils  aus 
Frömmigkeit,  theils  in  der  allgemein  verbreiteten  Meinung,  das  jüngste 
Gericht  stehe  bevor,  weil  in  dem  Jahre  lOtiö  Ostern  auf  den  27.  April 
fiel,  an  welchem  Tage  damals  die  Feier  der  Auferstehung  des  Herrn 
als  unbewegliches  Fest  begangen  wurde.  Selbst  aus  dem  fernen  Eng- 
land kamen  30  wohlgerGstete  Ritter  herbei  und  nahmen  an  der  Fahrt 
Theii.  Vgl.  Ingulphus,  Berum  anglicarum  scriptorcs  post  Bcdam  prae« 
cipui.  Francof.  Wechel,  1601.  S.  903^.  Die  grosse  Zahl  der  Theil- 
nehmer, die  Fürsten  mit  ihrem  Geluige,  auf  hohem  Rosse  im  Gold-  und 


iltaHflMm  Ute  Augut^mm,  mmpum  Ute  Gregorium  recolit,  trmper  iUr  AtlHam, 
temper  Amalungum  et  cetera  id  gern»  portenta  troclaf.  vrniat  il!c  rwn  tt'firo.^  sed 
taneeaif.  mi'ratur  iUe  non  liiin  <iy  iim  nfn'res  g<-il  mucrottum  acte».  Vgl.  Sttdeiliiorrs 
Regiatrum      10.  und  Uau^i  »  Zeilbchr.  Xil,  311. 
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Waffenschmiiekc  prangend,  glich  mehr  oiiieni  Frlilzug  ;iU  •  iner  fried- 
lichen Pilgerfalirt.  Zu  den  hervorragendsten  Persöidiehkeileii  geliürte 
Bischof  Gunther,  welcher  in  der  Vita  Allmaiiui  auch  aU  praemua 
äiLu  et  incentor  Uineris  bezeichnet  wird. 

Er  rersammelte  um  sich»  so  wie  die  anderen  Bischöfe»  was  man  mit 
Grund  voraiusetzen  darf,  zunächst  die  seiner  Diocese  angehörigen 
Pilger.  Darunter  befanden  sich  viele  der  vornehmsten  Minner  geistli- 
chen und  weltUehen  Standes»  sowohl  ans  Franken  als  auch  ans 
Baieni»  s.  B.  die  Grafen  Eckehard  Ton  Sebeiem,  Friedrich  Ton 
Diessen,  Ortulph  Ton  Hohenwart  (aus  dem  Hause  Yohburg  *);  unter 
jenen  ragten  TonQglich  noch  zwei  Canontker  des  Bistbums  hervor» 
nämlich  die  beiden  Scolastiker  Ez  s  o  und  C  n  o  n  ra  d.  Die  Pilger  reisten 
über  Regensbnrg,  Schardin^,  Passau  und  die  Ensborg  in  die  Ost- 
mark und  von  da  nach  Ungarn,  was  wir  aus  einem  Briefe  des  Prop- 
stes von  Parsau,  der  für  den  Bischof  Gunther  die  nüthigeii  Nacht- 
quatiere  und  andere  Vorkehrungen  besorgte,  entnehmen«). 

Uber  ihr  Schicksal  aut  »Iit  Fahrt  in  das  heilige  Land  haben  wir 
zwei  ausführliche  Berichte  \on  Zeitgenossen,  nämlich  von  Marianus 
Seotus  und  Lambert  von  Hersfeld.  Am  ausführlichsten  und  anschau- 
lichsten spricht  darüber  der  Letztere,  weniger  eingehend  aber  ergän-  ' 
send  Marian.  Da  die  Schilderung  Lambert's  im  hohen  Grade  interes- 
sant bt»  tum  Theil  unsere  Landsleute  betrifft  und  auch  zum  Verstlnd- 
niss  des  Liedes  Einiges  beiträgt,  wollen  wir  sie  hier  nach  Hasse's 
Obersetzung  S.  68  ff.  einschalten. 


Sigifridiu  Motfontiavetigi»  archiepincopus,  WiUtrhnuf  Trajectcnttia,  (iunthariu»  Ba- 
ienbergeiuU,  Ou«  Batiipouenns  epüeopi,  Almmaniu  a  9<teri»  Auguaime^  Friderieu» 
Pamatims,  EktrdHt  Sehirmum^  Orlulfka  Boehmartonm  eoptüet  Mfue  mttt  fK*m 
jph$rimi,  Oefsle.  Seripl.  rcr.  boi«.  /.  i8i-^i84^ 
*)  V^l.  Sfldradorf.  RegiitniiD  II.  8>  iS,  wo  «•  ktiwt :  tUigt$e  awmU,  fu*  tx  Utttit 
vrtirU  teile  tos  srngi,  ne  i/uid  frutttv  vetiti»,  prettiH.  A  domitio  tnim  frepO$ilo  B* 
hoKpitium  uobis  impctraiii  in  uilla,  qiie  Scardinffun  nuneupaOir,  ubi  etiam,  gut« 
framifum  flmin  damnoKUin  raldr  rf  min».«  fiiimanttm  fMff  prrilir"'"r  ,  i  t'n*  riim  ffra- 
lix  ff  t:r  iumtnodii  IluOeali»,  per  ipnum  piifKiKttuin  rffni.  .Siinilift-r  tiiju^r  ifuendam 
fluutum,  quem  Truna  appeUantf  ipte  rog  traducet.  jSauiu»  iUe  de  Enaiburg  ne  ms 
gpUieUet,  M  iffff  mordeM  et  koe  nebit  (lies  vobit)  tHeraüM  itsmini  mei  e»md»- 
nML  Battipan«  «Ham  kaapitkm  vt  habere  faeaiti»  eMaraui,  Venm  ^»d  me  tmm 
ii^penfe  ragaalüf  ut  im  mHviiaie  a.  Meriae  iHiem  v^i$  aeewraMh  |Mnr«i  ftf  ßeri 
fateat.  IK«  Kahm  gwohab  nlnlfoh  wi«  Ltubert  a«ft,  Monun.  Gera.  SS.  V.  p.  168 
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«UnterdeaaeD  setzten  die  Torgenannten  Bischöfe  ihre  Wallfahrt 
weiter  gegen  Jeruaalem  fort  und  während  aie  die  Groaae  ihrer 
Sehatie  den  Völkenit  dureh  die  aie  ihren  Weg  nahmen,  unbedaeht- 
aam  aur  Sehau  stellten  •  hatten  aie  sich  die  Suaaerate  Gefahr  auge- 
xogen; nur  die  gdttliehe  Barmhersigkeit  brachte  Rettung,  wo  menach^ 
liehe  Unbeaonnenheit  bereita  allea  Terdorben  hatte.  Denn  die  Barbarent 
welehe  aua  den  Städten  und  yom  Lande  schaarenweia  heilieiatrSinten, 
um  so  eriaiiebte  Männer  zu  sehen,  waren  anfangs  voll  Erstaunen  über 
das  grosse  Wunder  IVemdcr  Tracliten  und  prächtiger  Geräthe;  dann, 
wie  es  zu  geschehen  pflep:t,  rcf^^to  sich  in  ihnen  nicht  geringer  das 
Verlangen  und  die  SehiKsuciü  mtcl»  liciite.  Als  sie  daher  den  Weg 
durch  Lycien   zurückjj^elegt ,  das  Gebiet  der  Sarraeenen  betreten 
hatten  und  jetzt  von  der  Stadt  Hamuio  <)  noch  eine  Tagreise  oder 
etwas  weiter  entfernt  waren,  erlitten  sie  am  uächstei^  Rüsttage  vor 
Ostern  (Charfreitage),  um  die  dritte  Tagesstunde  einen  Überfall  TOn 
den  Arabiten,  welehe,  nachdem  sie  die  Ankunft  so  vornehmer  Minier 
erfaliren  hatten»  von  allen  Orten,  um  Beate  lu  gewinnen,  sablreich 
und  bewaffnet  zuaammengestromt  waren.  Die  meisten  unter  den 
Christen  hielten  es  ffir  Unreeht»  sieh  mit  bewehrter  Hand  Hilfe  au 
schaffen  und  ihr  Leben,  welehes  sie  in  der  Fremde  Gott  geloht 
hatten,  mit  körperlichen  Waffen  tu  schfitien,  und  sie  wurden  sogleich 
bei  dem  ersten  Angriffe  niedergestreckt,  von  vielen  Wunden  durch- 
bohrt und  aller  ihrer  Hab»',  vom  Faden  bis  zum  Scbuhricnion  be- 
raubt. Unter  diesen  blieb  auch  der  Bischof  Willihelm  von  Utrecht, 
dessen  Arm  von  ScbläLjen  fast  [gelähmt  war,  nackt  und  haibludt  liegen. 
Die  übrigen  Christen  \v  elirten  sieh  mit  Steinwürfen,  zu  denen  jener 
Ort  selbst  Vorrath  in  Menge  darbot,  nicht  sowohl  gegeu  die  Gefahr 
damit  sich  schützend,  als  vielmehr  nur  versuchend  den  augenschein- 
lich drohenden  Tod  zu  verschieben.  Auch  zogen  sie  sich  aJlmählich 
aurück  und  wendeten  sich  hin  au  einem  Dorfe,  welches  vom  Wege 
nur  eine  mässige  Strecke  entfernt  war.  Dnss  es  Capharnaum  *)  ge- 
weaen  sei,  muthmassten  sie  aus  der  Ähnlichkeit  des  Namens.  Als  sie 
in  demselben  anlangten,  besetaten  die  Bischöfe  insgesammt  einen 


*)  Rnmula,  nordwesUich  von  Ji"nis;ileni,  jelzf  n.iiiKi  oder  Ramlu.  nicht  Arimathia. 

^)  Nach  I.  Mose  14,  23.  Der  Schott»  M.it  i.iiius,  wilcluT  ImlA  <!aruur  solno  Ctiritnik 

schrieb,  nennt  es  ein  verlasseae«  C«aieU  (JarTuaalim,  iii  welchem  Nameo  WUken 

ein  Kanvaaaerai  erküuut  itml. 
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Hof,  den  ein»  Mauer  iimg^al),  welcla-  nimr  nur  niedrig  und  so  haufalHg 
war,  dass  sie  auch  ohne  Anwendung  von  Gewalt  durch  ihr  blosses 
Alter  leicht  einstürzen  konnte.  Inmitteu  des  Ilofr«;  lag  aber  ein  Haus 
welches  ein  ziemlich  hohes  und  zum  Widerstände  wie  mit  Absicht 
eingerichtetes  Stockwerk  halte.  Dessen  oberen  Theil  nahmen  die  Bi- 
schöfe von  Mainz  und  Babenberg  mit  ihren  Geistlichen,  den  untern 
die  fibrigen  Bischöfe  für  sich  in  Anspruch.  AUe  Laien  liefen»  um  die 
Macht  der  Feinde  fernzuhalten  und  die  Mauer  su  vertheidigen,  rQsüg 
hierhin  und  dorthin  und  hielten  den  ersten  Sturm  des  Kampfes»  wie 
vorhergesagt  worden  ist,  mit  Steinv^Hrfen  auf.  Als  nun  die  Barbaren 
eine  grosse  Wolke  von  Wurfgeschossen  in  das  Lager  geschleudert 
und  die  Christen  selbst  bei  den  Angriffen,  welche  sie  auf  jene  machten, 
häutig  Schilder  und  Schwerter  den  Händen  derselben  mit  (iewalt  ent- 
wunden liutten,  so  genügten  Me  j«*t/.l  niclii  uWvhi  zur  Vertheidigung 
der  Mauer,  sondern  sie  wagten  sogar  zuweilen  aus  den  Thoren  her- 
voraubrechen  und  den  Feind  zum  Kample  in  der  Niilie  lieranszufordern. 

Als  nun  die  Araber  den  Andrang  derselben  schon  jm  keinem 
Orte  und  mit  keinem  (iliede  ihres  Treffens  zu  bestehen  vermochten, 
so  beschlossen  sie  zuletzt,  sich  von  dem  ungeordneten  Anstürmen  zur 
Belagerung  zu  wenden  und  versuchten,  durch  Hunger  und  Ermattung 
diejenigen  aufzureiben,  welche  sie  mit  dem  Schwerte  nicht  überwin- 
den konnten.  Daher  theilten  sie  die  Menge»  woran  sie  grossen  Über- 
fluss  besassen,  denn  es  hatten  sich  ihrer  an  zwölf  Tausende  versam- 
melt» so  dass  sie,  einander  abwechselnd  zur  Arbeit  der  Belagerung 
ablösend»  jenen  keine  Möglichkeit  gewährten,  sich  auch  nur  ein  wenig 
zu  erholen»  da  sie  vermutbeten,  dass  die  Belagerten  wegen  Mangels 
an  allen  Dingen ,  womit  das  menschliche  Leben  erhalten  zu  werden 
pflegt,  die  Mühseligkeit  des  Kampfe««  nicht  lange  ertragen  würden. 

So  wurden  die  Christen  den  gaji/en  Chart'reitag  und  den  ganzen 
heiligen  .\l»end  fast  um  die  tli  ide  Stunde  des  Ostertage.s  ohne  Unterbre- 
chung bekämpft  und  die  KaNllosigkeit  der  Feinde  gönnte  ihnen  nicht 
eiimial  einen  kleinen  Augenblick,  um  wenigstens  durch  Gcnu.ss  des 
Schlafs  ihre  Körper  zu  erquicken.  Denn  Speise  nnd  Trank  verlangten 
sie  weder,  da  sie  den  Tod  vor  Augen  sahen,  noch  hatten  sie,  wenn 
sie  auch  belüg  darnach  verlangt  hätten,  von  allem  eutblösst»  wie  sie 
waren,  etwas  was  sie  zu  sich  nehmen  konnten.  Da 'sie  nun  am  drit- 
ten Tage»  durch  Arbeit  und  Hunger  erschöpft»  auf  das  Äusserste  ge- 
kommen waren,  und  ihre  Kraft,  durch  Fasten  gebrochen,  bei  ihren 
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Tielen  mothigen  Unternebmangen  den  Dienst  rersagle ,  da  rief  einer 
aus  der  Zahl  der  Priester  aus,  sie  handelten  unrecht»  dass  sie  auf  ihre 
Waffen  mehr,  als  anf  Gott  Heffhiing  und  starkes  Vertrauen  setzten 
und  das  Unglück,  in  das  sie  mit  seiner  Zulassung  gerathen  wiren, 
durch  eigene  Kräfte  abzuwehren  rersuchten;  deswegen  finde  er  es 
für  gut,  sich  zu  ergeben,  zumal  da  eine  schon  dreitägige  Nahrungs- 
losigkeit  sie  für  kriegerische  Thaten  völlig  untauglich  gemacht  bfitte ; 
e»  sei  Gott  nicht  schwer,  ihnen  auch  nach  ihrer  Übergabe  und  Unter- 
jochiiiii?  durch  den  Feind  Barmherzigkeit  zu  erzeigen,  ihm,  der  so  oft 
die  Seinigeu  selbst  ans  iW'v  grössteu  Bedrangniss  wunderbar  befreit 
hjitte;  und,  um  auch  »lit-scs  noch  hiiizu/.uliiueu:  die  Barbaren  si  tzten 
ilinrn  mit  so  grossem  kraltaut  w  and  keines\\  ei^s  deshalb  zu,  um  sie  zu 
tödten,  sondern  um  ihre  Schatze  zu  rauben:  liätten  sie  sich  deren  be- 
mächtigt, so  wünle  man  sie  selbst  alsdann  Irei  und  unverletzt,  ohne 
Gewaltthatigkeit,  ohne  Beschwerde  ziehen  lassen.  Dieser  Vorschlag 
gefiel  Allen,  sie  wendeten  sich  .sogleich  von  den  Waffen  zur  Bitte  und 
ersuchten  den  Feind  durch  einen  Doli  metscher,  dass  er  ihre  Ergebung 
annehmen  möge.  Auf  diese  Nachricht  spornt  der  Anflfihrer  der  Araber 
sein  Ross  und  sprengt  zu  den  vordersten  Reihen;  er  heisst  die  andern 
weiter  zurGckgeben,  um  zu  ?erhuten,  dass  nicht  durch  die  unTorsich* 
tig  zugelassene  Menge  die  Beute  ohne  Ordnung  zersplittert  werde.  Er 
selbst  nahm  siebenzehn  der  Angesehensten  seines  Volkes  zu  sich, 
zog  in  das  nun  offene  Lager  ein,  und  Hess  an  den  Thoren  zum  Schutze 
seinen  Sohn  xnnlck,  damit  nicht  etwa  irgend  ein  Beutegieriger  hinter 
ihnen  unberufen  eindränge.  Als  er  dann  auf  angelegter  Leiter  in  das 
obere  StoekAverk.  wo  die  Bischöfe  von  iMainz  und  Babenberg  sich  ge- 
borgen liatlen.  mit  einigen  Wenigen  gestiegen  war,  so  ersuchte  ihn 
der  Bisehul  von  U.ihenberg,  welchem,  ob  er  gleich  an  .lahren  jmiger 
war,  doch  wegen  des  Vorzugs  seiner  Tugenden  und  seiner  wunder- 
bar würdevollen  äusseren  Erscheinung  von  allen  vorzügliche  Ehre 
erwiesen  wurde,  dass  er  alles,  was  sie  hätten,  bis  auf  den  letzten 
Heller  ni  hmen  und  sie  nackt  und  blos  ziehen  lassen  mochte.  Jener, 
fibermGthig  durch  seinen  Sieg  und  ausser  der  angeborenen  Wildheit 
der  Sitten ,  noch  durch  den  in  so  Tielen  Gefechten  erlittenen  Verlust 
in  hohem  Grade  aufgebracht,  erwiderte,  dass  er  gegen  sie  schon 
drei  Tage  lang  nicht  ohne  grossen  Verlust  seines  Heeres  Krieg  ge- 
führt habe,  um  dem  Besiegten  seine  Bedingungen  aufzulegen,  nicht 
aber,  um  sieh  solche  von  ihnen  Torsehreiben  hissen; 'damit  sie  nun 
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nicht  sieh  von  falscher  Hoffnung  tauschen  h'essen ,  möchten  sie  wis- 
sen, dass  er  jrcdnikt',  ihnen  zuvurdei-st  alles,  was  sie  ijesässeii,  abzu- 
nehmen, sudanii  alter  ihr  Fleisch  zu  essen  und  ihr  Blut  zu  Irinken. 
Und  unverzüi^licli  entlallete  er  das  leinene  Tueli,  womit  er  den  Kaj)i 
naeh  der  SiMc  s»'ine.s  V(dkes  umwunden  hatte,  machte  daraus  eine 
Sctilitige  und  warf  s'w  dem  Bisehof  um  den  Hals.  Dieser,  als  ein  Mann 
von  edier Sittaamkeit  und  voll  gediegener  Würde,  duldete  die  Schmach 
nicht»  sondern  schlug  jenen  mit  der  Faust  so  heftig  in's  Gesielit, 
dass  er  Um  mit  einem  einzigen  Schlage  besiimungstoa  niederwarf  und 
jghlings  lu  Boden  streckte,  laut  rufend,  dau  er  su?or  für  seine 
Gottlosigkeit  Strafe  leiden  solle,  weil  er,  als  ein  Ungeweibter  ond 
Gotsendiener,  sich  unterstanden  hatte,  seine  unreinen  Hände  an  den 
Priester  des  Herrn  su  l^gen.  Sogleich  stunen  die  anderen  Gebtli- 
ehen  und  Laien  herbei  und  binden  sowohl  diesem  als  den  Übrigen« 
welche  in  das  obere  Stockwerk  gestiegen  waren,  die  HSnde  so  fest 
zusammengeschnürt  auf  den  Rficken,  dass  den  Meisten  das  Blut  aus 
der  zerrissenen  Haut  durch  die  Nägel  hervorrann.  Als  die  .Nachricht 
von  dieser  kühnen  That  /.u  denjungun,  welche  lu  dem  Erdgeschosse 
standen,  gelangt,  su  riiaelien  auch  sie  es  ebenso  mit  den  arahisehen 
Fürsten,  welche  Ini  ilinen  waren.  Hierauf  erheben  alle  Laien  ein 
lautes  Geschrei  zum  Himmel,  rufen  (jull,  den  Schöpfer  aller  Diuge, 
um  Hülfe  an,  ergreifen  wieder  die  Waffen,  besetzen  die  Mauer, 
werfen  sich  auf  die  Wachen,  welche  die  Thore  besetzt  hatten, 
schlagen  sie  in  die  Flacht  und  seigen  sich  überall  so  muthToll ,  so 
gekräftigt  durch  den  unerwarteten  Erfolg,  dass  man  glauben  sollte, 
es  habe  sie  keine  Abspannung  und  kein  Naehtheil  durch  das  drei- 
tägige Fasten  und  Mohsal  betrolfen.  Ober  so  grosse  Rührigkeit,  welche 
so  plötslieb  aus  dieser  misslichen  Lage  und  äusserster  Yenweitung 
benrorgetreten  war,  staunen  die  Araber  sehr  und  Termuthen  keinen 
andern  Grund  dieser  neuen  Erscheinung ,  als  dass  an  ihren  Fürsten 
die  Todesstrafe  vollzogen  worden  sei ;  sie  stürzen  daher  voll  der 
feindseligsten  WntU  in  den  Kainjit  und  schicken  si»  h  au,  in  gedräng- 
ter Sehaar  iniUen  durch  V\  iillm  unil  Männer  in  das  Lager  einzubre- 
chen. Und  es  wäre  um  die  Llm^len  'jesciiehen  gewesen,  weiui  ihnen 
nicht  noch  zu  rechter  Zeit  ein  rettender  Gedanke  gekommen  wäre. 
Sie  stellten  nämlich  die  gefesselten  Fürsten  an  den  Platz,  wo  die 
Feinde  mit  dem  kräftigsten  Andrang  und  dem  dichtesten  Pfeilregen 
angriffen,  und  su  ihren  Häuptea  einen  Mann  lur  Beobachtung,  wel- 
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eher  ein  gezücktes  Schwert  in  den  Händen  hielt  .und  durch  einen 
Üoknetseher  laut  verkündigte,  wenn  sie  von  den  AngriQea  nieht  ab- 
liessen ,  so  würde  man  gegen  sie  niolit  mit  den  Waffen,  sondern  nait 
den  Köpfen  ihrer  Anführer  streiten.  Da  beschworen  die  Fürsten 
selbit»  welche  ausser  der  Uirte  ibrer  Fesseln,  aneli  das  ihren  Nacken 
bedrohende  Schwert  sehr  angstigle,  mit  grossem  Jammern  die  Ihri* 
gen,  sie  sollten  gemässigter  su  Werke  gehen,  damit  sie  nicht  dnrch 
ailsueifrige  Fortsetzung  des  Kampfes  die  Feinde,  wenn  ihnen  alle 
Hoffnung  auf  Gnade  abgeschnitten  wSre,  dazu  trieben,  ihnen,  den 
Fürsten ,  das  Leben  m  nehmen.  Die  Geftihr  des  Vaters  erschreckte 
den  Sohn  des  Anführers  der  Araber,  welcher,  wie  ich  oben  er- 
wähnte ,  von  dem  Vater  zur  Wache  am  Thore  des  Hauses  zurückge- 
lassen Würden  war;  er  eilte  mit  schnellem  Schritte  in  die  dichtesten 
Haufen  der  Seinigen,  hielt  den  UiiLjeslüin  des  wulhentbrannten  Hee- 
res, mit  Mund  und  Hand  ;d»nntli!ieiid ,  zurück  und  wehrte  ibueu  üe- 
schosse  auf  den  Feind  zu  werlen,  welche  nicht,  wie  sie  wähnten, 
die  Feinde,  sondern  die  Brust  ihrer  ei<{enen  Fürsten  treiVen  würden. 

Als  durch  diesen  Aolass  ein  wenig  Ruhe  von  den  Walfen  und  dem 
Angriffe  gegeben  war,  kam  ein  Bote  in  das  Lager  zu  den  Christen, 
gesandt  von  denen ,  welche  am  Cbarfreitag  alles  verloren  hatten  und 
narkt  und  wund  bis  nach  Ramulo  gelangt  waren.  Dieser  brachte  den  ton 
den  bitteren  Leiden  und  Furcht  niedeigescblagenen  Gemüthern  grosse 
Labung,  indem  er  meldete,  dass  der  FQrst  jener  Stadt,  obwohl  ein 
Heide,  jedoch,  wie  man  glaubte,  Ton  gottlicher  Eingebung  beseelt, 
mit  einem  grossen  Heerbaufen  zu  ibrcr  Befreiung  heranziehe.  Auch 
den  Arablten  konnte  die  Kunde  ron  der  Anknnli  der  Feinde  nicht 
verborgen  bleiben ,  und  sogleich  richten  alle  ihre  Gedanken  von  der 
Bekämpfung  Anderer  aul  ihre  eigene  Rettunij:  und  verlieren  sich  in 
schleuniger  Flucht,  wohin  eiuea  jeden  die  Hulliiung  m  entkommen, 
leitet.  Bei  dieser  Verwirrung,  während  einer  dies,  der  andere  jenes 
iu  besorgen  hin  und  her  lief,  entrann  einer  der  (ielangenen  mit 
Hülfe  eines  Saraceueu,  den  die  Christen  zum  Wegweiser  hatten,  zu 
so  grossem  Schmerze,  zu  so  grossem  Leidwesen  Aller,  dass  sie  sich 
kaum  enthalten  konnten,  Hand  an  den  zu  legen,  durch  dessen  Nach- 
giebigkeit er  entlassen  worden  war.  Und  nicht  lange  hernach  kam, 
wie  gemeldet  worden,  jener  Ffirst  mit  seinem  Heere  an  und  wurde 
(Hcdllch  von  den  Christen  in  den  Hof  aufgenommen;  doch  schweb- 
ten noch  Alle  zwischen  Hoffnung  und  Furcht,  es  mochte  vidleicht 
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das  Unglück  nicht  Ifi'i^'n,  »ondorn  der  Feind  blos  geweclKSfit 
sein,  und  wegen  der  Neuheit  der  Sache  wurde  es  ihnen  schwer  zu 
glauben,  dass  der  Teufel  den  Teufel  austreiben,  das  ist,  ein  Heide 
etJiea  Heiden  au  der  Verlulgung  der  Christen  hindern  wolle.  Zuerst 
vor  ftUem  Hess  er  sieh  die  (lebundenen  Torföbren.  Als  er  diese  be- 
trachtet und  das  Geschehene  der  Reihe  nach  angehört  hatte,  sagte 
er  den  Christen  den  grössten  Dank  fQr  ihre  glänzenden  Thaten  und 
für  die  Beiwingung  der  ärgsten  Feinde  des  Staates»  welche  das 
fiabylonische  Reich  *)  schon  Tiele  Jahre  hindurch  mit  ununterbro«' 
ebenen  Verw&stungen  heimgesucht,  nnd  die  grossen  Heere,  die  man 
gegen  sie  ansgerfistet  habe,  hftu6g  in  offenem  Kampfe  vernichtet 
hätten.  Er  übergab  sie  seinen  Wächtern  und  gebol,  sie  dem  Konige 
vuii  Hiiliylon  leLt-üdig  in  verwahren.  Kr  selbst  iulnie  die  Christen, 
naelHicni  er  so  viel  Geld  als  bedungen  war,  empfangen  hatte,  mit 
sich  nach  llamulo.*' 

Unter  der  Bedeckung  des  zu  Hille  gek.oiJ)iiit'iu'u  AraberhSapf- 
Unga  setzten  die  Pilger  von  da  aus  ihren  Weg  (ort  und  erreichten 
glücklich  das  lang  ersolmte  Ziel.  In  Jerusalem  wurden  sie,  M'ieingulph 
berichtet,  von  dem  dortigen  Patriarchen  Sophronius,  einem  ehrwür- 
digen, frommen  und  biedern  Greis,  unter  Trompetenklang  und  unge- 
heurem Ltchtglans  von  Kerzen  empfangen  und  in  feierlicher  IVocession 
sowohl  mit  den  Syrern  als  Lateinern  zur  heD.  Grabeskirche  gefuhrt. 
Nachdem  sie  da  wiederholt  ihre  Andacht  verrichtet  und  die  andern 
heiligen  StStten  sowohl  in  Jerusalem,  als  in  den  nahe  gelegenen 
Orten  besucht  hatten ,  kehrten  sie  von  Jaffa  aus  zu  Schiffe  in  ihre 
Heimat  zurück,  landeten  in  Brindisi,  reisten  durch  Apulien  nach  Rom, 
um  da  ilio  Kirchen  der  iicil.  Apusiel  Pctri  und  Pauli,  und  die  vielen 
DriikiuaU  r  di  i  andern  hei!.  Mar'vi  iT  zu  besuchen.  Hieraul'  trennten 
sirli  di»'  Hi'.clird'»'  und  ülirigfu  l''ur>lcn  dc>  lieiches  von  den  Englän- 
Uerii  mit  vielen  Küssen  und  Danksagungen,  jene  wandten  sich  rechts 
nach  Deutschland,  die  Engländer  aber  zogen  links  nach  Frank- 
reich. Von  di  n  erstem  blieben  nach  I^Utrian  nur  2000  Personen,  von 
den  30  englischen  Rittern  nur  20  übrig,  welche  wie  ingulph  be- 
merkt, wohlgenährt  aus  der  Nonnandie  auszogen,  aber  arm,  zu  Fuss 
und  abgemagert  in  der  Heimat  anlangten. 


D.  i.  il.n  ultMssidische  Chalitat  lu  Bagdad,  welches  im  Mittelalter  gcwubnlicii 
Bftbylon  gentnat  wiril. 
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Dem  Bischof  Gunther  war  es  nicht  gegönnt,  diese  zu  erreichen. 
Er  erlag  am  23.  Juii  106£i  auf  der  Riickr«>'M>  in  rn<r:iri<ich-Wei5seii- 
barg  den  Folgen  seiner  geistigen  und  kürperiichen  Anstrengung. 
»Von  da  wurde  er  in  feierlichein  Leichengepringe**  /  wie  Lambert 
sagt,  »in  das  Vaterland  zurQck  gebracht  und  mit  grossem  Webklagen 
TOD  allen,  die  ihn  gekannt  hatten,  empfangen;  dann  beerdigte  man 
ihn  in  der  Kirche  su  Babenberg,  wo  er  von  Kindesbeinen  an  heran- 
gewachsen war**.  Ein  Epitaphium  findet  sich  im  Codex  Uldarici, 
Col.  5,  xni  mit  der  Aufschrift:  Epitaphium Eberhardi  fmmiBaben- 
hergensis  Epincopi,  welches  aber  offenbar  auf  Gunther  gerichtet  ist 
Es  lautet: 

Insigni  forma,  s/atura,  stemmate,  twrma, 

Praeml  Gunikaritis  claruü  eximiwt» 
Heniiei  templo  vivia  gemmis  opulenio, 

Virtuium  radiia  praediius  eti  alih. 
Ihm  BoleU  vo(um,  quo  te  covii  dare  iotum, 

Exul  abit  Safymam,  repeHt  et  pairiam. 

Lambert  schildert  iliii  als  ^o:«'wau(ll  in  II*'*!««  iiml  Hall»,  sowohl 
göllliehen  als  menschlichen  Wissens  kundig"  und  sein  Freund  Mein- 
hard berichtet  uns,  wie  wir  schon  oben  meldeten,  von  seiner  hesondern 
Vorliebe  der  deutschen  lleldendichtung.  Dass  sein  Kinfluss  auf  die 
geistige  und  wissenschaftliche  Bildung  des  ihm  untergebenen  Clerus 
nicht  unbedeutend  war,  können  wir  auch  daraus  entuehraen,  dass  er 
seinen  Domherrn  befahl  ein  geistliches  Lied  in  deutscher  Sprache 
zu  verfassen.  Die  Bamberger  Schule,  welche  Kaiser  Heinrich  II. 
gründete  und  an  der  ein  Williram  und  spater  Anno  lehrten,  galt  für 
eine  der  ersten  in  ganz  Deutschland  und  blühte  auch  unter  Bischof 
Gunther  fort.  Dies  bezeugen  die  von  ihm  angestellten,  sowohl  durch 
vielseitiges  Wissen,  als  durch  grosse  Beredsamkeit  ausgezeichneten 
Scolastiker  Meinhard,  Konrad  und  Ezzo  •).  Auch  in  dem  Benedictiner- 
kloste»'  Miehtlshcrj^^  Itci  IJamlx  i  i;  liliililr  hesonticrs  unter  seiner  He- 
gienintr  tmd  jener  der  Äble  Heinrich  und  Adcllieini  vuii  1020  bis 
1071  WisseuscliJin  iiikI  Kunst.  Vorzüglich  berühmt  war  tlif  dortige 

Scbreibschule  und  eine  Erziehungsanstalt  fiii'   adelige  Jüugiiiige, 

p 


<>  Vfl.  hjerfiber  W.  WMten]»aeh>  n«nl*eliltiid*«  GetehichtoquelleB  in  HilUlaJtw 
2.  A«A.  BerUa,  1866.  8.  SM  ff. 
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welche  dort  bestanden  haben  soll  «).  Beide  Anstalten  geriethen  aber 
nach  dem  Tode  Gunther's  allmählich  in  Vt  ifall.  An  der  Domschule 
mögen  die  Kämpfe  der  Priester  mit  dem  simonistischen  Bischöfe 
Hennann  (1065  1075)  und  Robert  (1075  1102)  naeh- 
theilig  gewirkt  haben.  In  Michelsbeiig  untergrub  der  Abt  Rupert» 
wShrend  seiner  einjährigen  Verwaltung  1071  — 1072  durch  seine 
Habsucht,  weshalb  er  der  Wucherer  und  Geldmikler  biess,  den 
Wohlstand  und  die  klösterliche  Ordnung  so  sehr»  dass  auch  seine 
Tier  Nachfolger  Ekbert,  Otto.  Willo  (f  1080)  der  die  Weise  so  dem 
Liede  der  Bamherger  I)(Miilu»rren  fand,  und  Thiemo  den  Verfall  nicht 
aufhalteu  konnten,  bis  endlioli  im  .l.ilirc  1  112,  iiiilcr  Ui-schül"  Otto  des- 
sen Verwandter,  Abt  W  ctllumi,  nieder  Sitte  und  Ordnung  und  den 
alten  Glanz  des  Klnslcrü  liinslflltr. 

Gunther's  Leutseligkeit  und  Ht'r:il>l;issiiii<i:  j^ct^cii  seine  IJmgrliiing 
rüiinit  Lambert  insbesonders ,  die  Freundlichkeit,  mit  welcher  er 
gelehrte  und  fromme  Manner  brhnndelte,  und  an  sich  zu  fesseln 
wussle,  lasst  sieh  aus  den  Briefen  Meinhard's  erkennen.  (Vgl.  Süden* 
dorfs  Registrum  Iii,  S.  20,  XH  und  XIII  und  das  Trostschreiben 
Meinhard's  an  einen  Freund  in  der  Di5cese  über  Gunther  s  Tod 
S.  28.)  Es  ist  daher  wahrscheinlich,  dass  auch  unsere  beiden  Sco- 
lastiker  Konrad  und  Eno  die  besondere  Gunst  und  Auszeichnung  ihres 
geliebten  Herrn  genossen,  und  auf  der  grossen  Pilgerfahrt  sich  viel 
in  dessen  unmittelbarer  Nähe  bewegt  haben.  Sie  theilten  mit  ibm 
das  gleiche  Schicksal  und  die  grosse  Noth  der  dreitägigen  Belagerung 
durch  die  Araber,  sie  erfreuten  sich  aber  auch  des  grossen  Sieges, 
welchen,  wie  auf  göttliclie  Fiigiin«^,  Gunther  durch  seinen  Muth  und 
seine  riesige  Stärke  iierbeilulirtt'. 

Vielleieht  M'ar  es  bald  nach  dieser  entscheidenden  Katastrophe, 
nachdem  die  Pilgerschaar  sieh  \sipder  erholt  hatte  und  die  Stiiamung 
eine  allgemein  freudige  war,  dass  Bischof  Gunther  Ezzo  aufforderte, 
so  wie  in  der  Heimat  auch  da  seine  Kunst  zu  zeigen  und  ein  schönes 
Lied  zu  dichten,  denn  um  diese  Zeit,  ehe  die  Pilger  Jerusalem 
erreichten,  muss  dasselbe  entstanden  sein.  Eszo  konnte  aus  dem 
frfiberen  Vorgange  den  Wunsch  seines  Herrn  Torhergesehen  oder 
selbst  schoi^  daran  gedacht  haben»  diese  Gelegenheit  zu  benütxen. 


*)  V^L  bleriib«r  Jldt*«  OeteMelito  voa  Mielieltb«rf.  M8ncli«ii.  18t6  on4  Siegf. 
Bineh,  Jahriröfbw  4«»  il«ol«ck«n  Rei«lM  mmivr  Hdurleli  II.  S.  100— Iti. 
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durch  ein  frommes  Lied  die  Andacht  der  Pilger  zu  heben.  So  mochte 
er  lu  diesem  Behufe  rieUeicht  schon  in  Bamberg  den  Plan  eniworl'en, 
das  Materiale  gesammelt,  oder  das  Gedicht  seihst  grosseDtbeils 
Yerfasst  haben,  wozu  er  a«f  der  Reise  nur  einige  Änderungen  und 
etwa  die  Strophe  29  fiQgte,  denn  es  ist  nicht  wahrseheinlich  und  kaum 
möglich,  dass  er  ein  so  grosses  >  tief  durchdachtes  nnd  sehSnes  Lied 
erst  wlhrend  der  Drangsale  ond  Beschwerden  der  Fahrt  gans  sollte 
gedichtet  haben.  Wahrseheinlich  wurde  das  «o  tu  Stande  gekommene 
Lied  Ton  ihm  luerat  Tor  einer  grösseren  Versammlung,  bei  welcher 
sich  die  genannten  Bischöfe,  AHmann  und  insbesonders  die  Bamberger 
einfanden,  vorgetragen  und  später»  wenn  nicht  ganz,  so  doch  tbefl- 
weise,  naniLiiliich  die  Strophen  über  das  heil.  Kreuz,  aucli  gesungen. 

Unter  den  glucklic  h  von  der  Wallfahrt  Zurückgekehrten  befaiui 
sich  auch  Altmann,  der  llofkaplan  der  Kaiserin  Agnes,  der  von  ihr 
mittlerM'eile  zum  Bischof  von  Passjui  i  riifuitil  wurde,  wel«'!»»««  Amt  er 
von  1065  — 1001  begleitete.  Er  .stammte  aus  einem  voriiehnien  Ge- 
schlechte in  Westphalen,  wurde  auf  der  berühmten  Schule  zu  Paris, 
vielleicht  zugleich  mit  seinen  Freunden,  Gebliard  von  Salzburg  und 
Adalbert  Ton  Würzhurg  in  den  geistlichen  und  weltlichen  Wissen- 
schaften unterrichtet,  kam  Ton  da  nach  Paderborn  und  aeichnete  sich 
bald  so  aus,  dass  er  dort  durch  längere  Zeit  als  Scolastiker  wirkte. 
Hierauf  kam  er  als  Probst  der  Chorhen'Ctt  nach  Aachen  und  wurde 
dann  xum  Hofkaplan  Kaiser  Heinrich's  UI.  ernannt,  welebe  Stelle  er 
auch  nach  dessen  Tode  bei  der  Kaiserin  bis  su  seiner  Ernennung 
zum  Bisehof  versah. 

Sein  Wirken  erstreckte  sich  weit  Ober  die  Grenzen  seiner  Diö- 
cese  und  war  insbesonders  für  die  Ostmark  segensreich  und  epoche- 
machend. Selbst  sehr  gelehrt,  war  er  ein  Freund  und  Förderer  der 
Wissenschaften,  nebstdem  sehr  wuhUitiitig  und  fromm  in  <;eincm 
W^andel.  Deshalb  suchte  er  auch,  dem  BeduHni^se  und  den  Antor- 
deruncfiM!  der  Zeit  Heclimiiig  tragend,  ganz  im  (ieiste  und  nacli  lieri 
Vorschnllen  Papst  Gregor  s  Vll.  bei  den  Weltpriestcrn,  sowohl  den 
Cölihat  als  Tugend  und  Bildung,  und  in  den  Stiftern  und  Klöstern 
strenge  Zucht  und  Ordnung  einzuführen.  Zu  diesem  Behufe  reformirte 
er  die  geistlichen  Körperschaften  und  führte  da  bei  den  weltlichen 
Chorherren  die  strengere  Regel  der  regulirten  ein,  wie  z.  B.  in  St. 
Florian  1071,  in  St  Pölten  1080,  und  rettete  Kremsmflnster  Tor  dem 
gSnzlichen  Verfall.  Um  1071  gründete  er  seihst  ausser  Passau  ein 
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8o1eh«s  Chorberrnstift  zu  Ebren  des  beil.  Nicolaus  und  zwei  Jahre 
später  das  zuGüttweig,  wohin  er  Münche  aus  Hirschau  berief.  Endlich 
führte  er,  zwei  Jahre  vor  seinem  Tode  1089,  in  Melk,  walirsehcinlich 
aus  Lainbatli ,  der  Stiftung  seines  Freundes  Adalbero,  HtMu  dicliiuT 
ein.  Durch  seine  Bemühungen  wurden  in  dem  Histluini  für  die  Initiera 
liul/.ernen  Kirchen,  fast  durchgehends  neue  aus  Steinen  erliaiil,  und 
ihre  Zahl,  auf  dem  Berge  Güttweig  selbst,  meistens  durch  ihn,  und 
durch  den  Abt  Hartmann  bis  auf  sieben  vermehrt.  Alle  zierte  er 
mit  Gemälden  und  anderem  Kircbensehmuck,  und  zog  keusche  und 
gelehrte  Männer  herbei»  welclie  er  mit  den  nöthigen  Büchern  ver- 
sah.!} So  kam  z.  B.  aus  Bamberg  Komrad,  der  Freund  und  Reise- 
geführte  Ezio*s,  als  Propst  nach  Gottweig  und  alle  Anzeicben 
sprechen  dafür,  wie  ich  bald  zeigen  werde,  dass  er  den  Letztem  in 
gleicher  Eigensebaft  für  Melk  berief.  Beide  Männer  waren  ihm  TOn 
der  genannten  Wallfahrt  her  persönlich  bekannt  und  im  Andenken, 
und  es  ist  sehr  natürlich,  dass  er  sie  wegen  ihrer  gerfibmten  Gelehr- 
samkeit und  Redegabe  für  seine  reformatorischen  Zwecke  zu  gewinnen 
suchte. 

So  wunle  mittelbar  durch  Altmann  froinnie  Sitte  und  Wissenschaft- 
lichkeit von  Bamberg  nach  Österreich  verpflanzt,  und  dem  unmittel- 
baren und  lange  nachwirkenden  Einflüsse  der  beiden  vorgenannten 
Männer  mögen  auch  unsere  altern  Dichtungen  ihr  Entstehen  verdan- 
ken. Dass  zur  weitern  Forthiidung  auch  die  Regenten  Emst,  Leo- 
pold IL  der  SebSne  und  Leopold  HI.  der  Heilige,  sowie  die  gfinstigen 
politischen  Verhältnisse  das  ihrige  beitrugen,  und  die  Saat  zur  vollen 
Reife  brachten,  habe  ich  bereits  in  der  Einleitung  zu  den  Gedichten 
des  11.  und  12.  Jahrb.  S.  VIII— X  angedeutet.  Hierzu  kam  später 
noch  der  ausgezeichnete  Prälat  Hartmann  in  Gottweig  und  Honorius 
von  Antun,  auf  dessen  hohe  Bedeutung  für  die  Geschichte  der  Wissen- 
sehiit'l  und  altdeutschen  Poesie  in  Österreich  ich  in  meinen  Beitragen 
Tbl.  i\  ,  I8»i8,  S.  16  ff.  zuerst  auliuerksaai  maelile.  Dass  die  Hand- 
schriften unsei  «'S  Liedes  und  des  von  der  Schöplung  von  den  genann- 
ten Scholastikern  aus  Ikttnber^  nach  Österreich  gebracht  sein  dürf- 
ten, liegt  so  nahe,  dass  man  kaum  daran  zweifeln  darf. 


<)  Vgl.  Jodok  Stfils,  DM  Leben  dos  Biecbofa  Allmnon  von  Pomu.  Wien  18B3.  4«. 
8.  6». 
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Das  Andenken  an  sie  und  ihr  Wirken  hat  sich  auch  sowohl  in 
Göttweig  als  in  Melk,  obwohl  die  Personen  zum  Theil  wechselten» 
lebendig  erhalten.  Über  Konrad  berichten  uns  nnsfuhriich  die  im  Ein- 
gange mitgetheilte  und  andere  Stellen  der  Vita  Altmanni»  über  Euo 
das  Slteate  Melker  Todtenbuch  vom  J.  1128,  in  welebem  sein  Name 
mit  dem  Beisatte  praepotUut  MedäieenM  monatterii  anter  den 
am  6.  September  mibekannten  Jahres  Verstorbenen  von  Sites t er 
Hand  mid  xuerst  aufgeführt  wird. 

Bei  dieser  Gelegenheit  dürfen  wir  jedoch  nieht  nnberdcksichtigt 
lassen,  dass  aus  dieser Notis  nieht  nofliwendig  Tolgt,  der  hier  genannte 
Ezzo  sei  mit  unserem  Dichter  ein  und  dieselbe  Person,  indem  dieser 
Name  um  dieselbe  Zeit,  wenn  auch  gt-rade  iiidit  häufig,  so  iloch 
öfter  vorkt)mmt.  Ich  will  hier  diejenigen,  welche  ieh  aufg^'fünden  habe 
und  die  allenfalls  in  Betraeht  gezogen  werden  küiinen,  aulühren. 

Es  findet  sich  niimlieli  in  Schannat's  Vindeniiae  liter.  T.  piii;.  54 
bis  72  in  Urkunden  vom  Jahre  1094  —  lild  ein  Ezzo  als  Abt  des 
Klosters  St  Peter  in  Würsburg.  Allein  dieser  kann  wohl  kaum  mit 
unserem  Ezzo  ein  und  die<;elbe  Person  sein,  indem,  wenn  er  zur  Zeit 
der  Wallfahrt  nach  Jerusalem  schon  Scolastikus  war,  mithin  wenig- 
stens 30  Jahre  alt  sein  musste,  über  90  Jahr  alt  geworden  wfire, 
was  wohl  möglich,  aber  nicht  sehr  wahrselieinlich  ist  Aber  auch 
sonst  ist  Ton  ihm  nirgends  die  Rede,  dass  er  sieh  durch  Wissenschaft 
oder  F5rderung  derselben  in  semem  Kloster  herrorgethan  habe. 

Weiter  erscheint  in  dem  vom  Pfarrer  C.  A.  Schweitser  herausge- 
gebenen Gründungsbuche  des  Collegiat-Stiftes  St  Jakob  zu  Bamberg 
(XX.  Jahresbericht  über  das  Wirken  des  dortigen  histor.  Vereines 
18ij8.  S.  !X)  in  einer  Urkunde  vom  Jalire  1100  uiii  Ezzo  als  erster 
Ütiilspropst  hei  St.  .Iak<d),  welcher  allerdiiiL:s  unser  Dichter  sein 
könnte.  Die  Urkunde  lautet:  Dominus  Ezzo  canantem  5.  Petri  et 
S.  (ieorqii  (d.  i.  des  Domka[dtels)  et  prejfostifus  ecclrnie  S.  Jncohi 
duo8  proprios  aervos  stW8  Wecehncm  et  hartwicum  delegai'it  in 
manum  fidei  domini  Popponis  albi  de  Steine,  ea  conäHione*  ut  idem 
poppode  im»  faceref,  quidquideum  ipsidesefacere  rogarent,  Cuius 
rei  festes  sunt:  E(jitherHts  preposüus.  Adalbertus  decanus.  Diet- 
perki.  Brun,  Odalrich,  Atnotd  de  Siehendorf  et  aliL  Acta  sunt  ao, 
MC*  ind.  Vni  —  Der  erste  Vorstand,  welchen  Bischof  Hermann 
seiner  Stiftung  gab,  starb  noch  vor  1071  (Yergl.  Lambert  au  107K, 
S.  189).  Sein  Name  wird  nicht  genannt,  sondern  nur  gesagt»  dass 

8iUl>.  1.  pktL-bitl.  Ol.  LV.  84.  II.  Hft.  2| 
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der  Bischof  die  früher  berufoiwu.  aiisf^fzoiclincten  25  Wfltpcistlfphen 
wieder  vertrieb,  und  den  Ort  mit  allem  ZiigehrM-  «h-m  Abte  von  St. 
Michael.  Egbert  übergab,  um  dort  den  Mönchsstand  einzuführen. 
Dieser  Eckbert  folgte  in  Michebberg  aber  n»ch  Adelhelm,  der  am 
14.  Mai  1071  starb  und  nur  ein  Jahr  regierte,  indem  1072-1082 
Otho  als  Abt  Ton  Micbelsberg  erscheint.  (Vergl.  Jäck»  S.  3.)  Wie  lange 
Eckbert  Ton  1071  an  in  St.  Jakob  regierte,  ist  nicht  belcannt»  nur  so 
yiel  geht  aus  obiger  Urkunde  herror,  dass  Eezo  fro  Jahre  1100  erster 
Propst  in  St.  Jakob  war.  Wann  er  diese  Würde  erhielt,  und  wie  lange 
er  lebte,  wissen  wir  nicht,  nur  das  ist  gewiss,  dass  1 108  Eberhard 
erster  Propst  wurde  und  bis  1141  regierte. 

Ob  dieser  Eezo  mit  unserm  Dichter  ein  und  dieselbe  Person  sei, 
lasst  sich  weder  behauptrn,  noch  in  Abrede  stellen.  Auffallend  ist  nur 
und  gegen  die  Identifiit  s|ii*eehend,  das  i  lwas. spatere  Vorkommen  dieses 
Ez/.(»  iiiul  i»o<  b  eines  aiHb'ni.  der  ebenfalls  C.'tiioiiikiis  des  Dunistiftes 
war,  wie  wir  s[);itpr  sehon  werden,  um  1092  nmi  Ins  1114.  was.  so  wie 
besonders  sein  Platz  niclil  iiiilrr  »leii  ersten,  sondern  unter  den  letz- 
ten Zeugen,  zur  Vermulhung  bereebtigt,  dass  es  in  demselben  zwei 
Ezzos  gegeben  habe,  wie  denn  solche  auch  mehrere  in  den  Rainberger 
Todtenhüchern  z.  B.  p.  258,  201  fvergl.  VIT.  Kerielif  des  histor. 
Vereins  von  Bamberg}  verseichnel  sind.  Für  Melk  spricht  wieder  die 
frühere  Zeit  £uo  mochte  nSmlicb  uro  1071  oder  1075,  als  die 
Streitigkeiten  mit  dem  Bischof  Hermann  begannen,  dahin  gekommen, 
und  bis  sur  Einführung  der  Benedictiner  1080  da  verblieben  sein. 

Ober  das  Vorkommen  und  die  frGhere  Thfitigkeit  unseres  Etso 
setxe  ich  folgendes  Schreiben  meines  Freundes  Dr.  Const.  Hdfler  vom 
26.  November  1840  her,  der  damals  noch  k.  bairiseher  Arehivsvorstand 
TOQ  Bamberg  und  so  gefällig  war,  mir  aus  den  dortigen  ArchiYalien 
alle  aufgefundenen  Eszos  mitxutheilen.  Es  tantet  in  dem  diesen  Namen 
betreffenden  Theile  wie  folgt :  „Zu  gleicher  Zeit  erlaube  ich  mir  auf- 
merksam zu  machen,  dass  ich  in  arehivalisehen  Aufzeichnungen  etwa 
achtmal  den  Bamberger  Eceo  oder  iueo  «^^etnnden  habe.  Zuerst  wird 
er  erwähnt  als  zehnter  peistlieher  Zeuge ,  ais  achter  nach  Herniatin 
praepositu.t  unil  Peppo  äecunuK  aber  unniittclbnr  vor  Giinzo .  dem 
Scnlastikus  Meinrad  (I.  Meinhard)  und  Ilenxcher  (?)  zum  Jahr  1053 
(Klenchus  canonic.  cap.  Bamberg.);  dann  ebenso  ad  annum  10S8 
als  Icco  in  Collect,  maj.  fol.  44  ad  an.  1071.  Im  gleichen  Jahre  in 
der  Fundationsurkunde  der  Abtei  Banz.  Adelo,  Gozbreeht,  Em  pres- 
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byter  et  alii  canonici :  als  Eccbo  in  der  bischöfl.  Confirmatiansurkunde 
derselben  Stiftung.  Ebenso  kommt  auf  dem  Bamberger  Concil  dee 
Jahres  1057  unter  Bischof  Gunther  der  £weite  Zeuge  Eccho  in  den 
Zeugen  m  dem  Synodialbriefe  Gunthers  toiq  Id.  April  1058,  ieeo; 
1093E»EO,  Sigillo,  Oio  (Etenchus  ean.  cap.  Babenb.)  als  Zeoge  Tor» 
fuletst  noch  1114  Etao,  testis  in  einer  Urkunde*  dureb  welebe  Streitig- 
keiten (Iber  Scbambacb  swiscben  den  Bisebofen  von  Regensbnrg  und 
Bamberg  entscbieden  werden".  Die  bis  1071  genannten  Eeeos  oder 
▼ielleicbt  gesebrieben  Elfbo  mit  dem  alten»  dem  h  gleicbenH,  mSgen 
mit  unserem  Bxzo  ein  und  dieselbe  Person  sein,  was  ancb  sein  Vor- 
kommen als  ScoIa«ticus  nnler  den  zuerst  angeführten  Zeugen  wahr- 
scheinlich macht,  M;ilir«'ii»l  «iie  1092  und  spater  vorkommenden,  wie 
schon  oben  iHiiurkt  wurde,  nur  pinem  andern  Canonikus  gleiches 
NamiMts  LTi'lten  iIiiiTten.  Auch  Keil)iingcr  (iiesch.  von  Melk,  S.  134. 
Nntt  )  hält  CS  üiclit  tiir  unwahrscheinlich,  dass der BamhcrcrorEzzo  mit 
dem  in»  Melker  Todtenhuche  aurgcfülirten  Pi'opstEzzn  ein  und  dieselhe 
Person  sei.  (Yergl.  hiezu  S.  119  IT.)  Oem  Bichof  Altmann  lag  offenbar 
daran  fiir  seine  Reformen  ausgezeichnete  M.'innor  zu  gewinnen  und 
Ezzo  miijsste  es  willkommen  sein,  von  Bamlterg,  dem  Schauplatze 
missliebiger  Streitigkeiten  xwiseben  der  Geistlichkeit  des  Domkapitels 
und  seinem  Bisebofe  Hermann  entfernt  zu  werden. 

Ob«  sein  Wirken  ist  ans  niebts  fiberlieferL  Die  EinfBbmng 
der  Benedietiner  bereebtigt  niebt  sv  dem  Seblusse^  dass  er  sein  Amt 
seUeeht  rersehen  babe»  denn  nirgend  wird  von  einem  Verfalle  des 
Stiftes  um  diese  Zeit  beriebtet,  nirgend  dass  die  Caaoniker  ibro 
Pffiebten  Temaeblftssigten  oder  ausarteten.  Es  seheint  vielroebr  die 
allgemeine  Vorliebe  der  damaligen  Zeit  mehr  für  die  Benedietiner 
sowie  später  i'iir  die  Cisterzienser,  als  strengeren  Ordensgliedern 
gewesen  zu  sein,  und  da  genügte,  z.B.  in  (juttwcig,  die  Anregung 
von  Seite  eines  besonders  eifrigen  Mannes  um  eine  neue  Ordnung 
herbeizufiihren.  Wo  und  in  welchem  Jahre  Ezzo  starb,  wissen  wir 
nicht,  mir  -lor  Tag  wurde  von  dem  Schreiber  des  Melker-Todten- 
buches  angeführt. 

Noch  ist  zu  erwähnen,  dass  wahrscheinlich  schon  wahrend  der 
Verwaltung  des  Abtes  Hermann  in  Michelsberg  ron  1123—1147  mit 
der  Abtei  Melk  eine  Briiderschaft  geschlossen  wurde*  nach  welcher 
diese  ibren  ConTentual  Adeloid  aar  böbem  wissensebafUichen  Aus- 
bildung auf  die  damals  beröbmte  Schule  in  Hiehelsberg  sandte»  lu 
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dessen  Erinnerung  die  Melker  Bibliothek  in  einem  Martyrolugium 
zwei  Briefe  des  Abtes  Hermann  bewahrt  Vgl.  Jück,  Gesch.  Michels- 
bergs  S.  5. «) 

Ob  diese  Verbrüderung  eine  Nat  hwirkiin^  des  Andenkens  an 
unsern  Ezzo  sei,  liisst  sich  vermutheFi,  aber  nicht  beweisen.  Oder  ob 
überhaupt  um  diese  Zeit  zwischen  üamhei^,  dem  Stammsitze  unserer 
Regenten,  und  der  Ostmark  eine  nähere  Verbindung  oder  ein  engerer 
Verkehr  bestand,  ist  die  Aufgabe  der  Specialhistoriker  zu  erforschen. 
Ja  es  dtlnkt  uns  nicht  unwahrscheinlich,  dass  die  wohlhabenden 
edleren  Familien  damals  ihre  Sohne  theils  nach  Bee  theils  naeh  der 
berQhmten  Schule  m  Bamberg  zur  Aushildttiig  sandten»  und  xwar 
um  80  mehr  in  die  ietstere,  als  Gunther  der  dort^e  Biaehof,  wie  schon 
oben  gemeldet  wurde,  in  der  Ostmark  reich  hegfitert  und  natfirlieh 
auch  bekannt*  nele  jQnglinge  tum  Besuche  seiner  Schule  aufmuntern 
mochte,  ron  wo  sie  dann  gehdrig  unterrichtet  zn  höhem  geistlichen 
oder  weltlichen  Würden  und  Ämtern  in  die  Heimat  wieder  zurück- 
kehrten. Ein  ähnliches  Beispiel  haben  wir  aus  etwas  späterer  Zeit  in 
Otto  von  Freisingen,  von  dem  ebenfalls  berichtet  wird,  das.^  er  mit 
15  Jünglingen  der  angesehensten  Familien  zur  vollen  AusbiUlung 
naeh  Paris  ging  und  dass  die  letztern  alle  dann  hier  höhere  geist- 
liche PIriindeu  erliiellen  So  würde  sich  auch  die  Berufung  Kon- 
rad's  naeli  Gdttweig  und  die  wahrscheinliche  Ezzo  s  nach  Melk, 
welche,  da  M(  ik  «^ine  markgräfliche  Familienstiftung  war,  nur  mit 
Einwilligung  des  Markgrafen  statt  haben  konnte,  noch  um  so  leichter 
erküren  lassen,  weil  sie  als  einheimische  und  sehr  gelehrte  Männer 


<)  Tfl.  Mch  Ktibliiger**  €«te1i.  dw  B«iedietIii«r-MillM  Xdk.  Win  ISSl  8.  tU 
waA  11S7,  weleh«r  di«M  swd  Ucnaf  btOgUchM  UrkmidM  !■  dM  Bade  dM  XU. 
Jahrb.  ««teMi  wiU,  iadon  diMlkM  u  den  PriUatea  C.  (Connd)  goricbtot  Mit«. 
Alteia  diea  iai  ani  dem  einraeben  Unude  niebt  wabracbeialieb,  da  Msb  dam  Tode 
d«a  Abtea  Herman  da«  Kloster  nnd  die  <1orttg^p  Schule  Immer  mehr  in  Verrall  gp- 
fM'thpri  lind  n'io  wicrler  pnrpnrjTi'hnM  ?if  w  -irtlm,  ferner  kann  C.  sehr  Iflrlit  ein 
SchreibfebiiT  für  £  sein,  wo  also  Erchenfried  der  von  '1163}  regierte, 

gemeint  sein  liann. 

Ibi  (in  Pari«)  propotU»  Hmjfre  ttitdii  trm$l»aeto,  dum  ud  prupria  redire  prope- 
rmrH,  fa  eMMM»  MninmitittiH  «tf  j^raaetaamMl,  ««  uMaaeilMiR  fecU^  cum  a/Kt 
ftUnitdmt  fHi  teeum  venerant  eleeiimimi»  Hetiet*,  Qui  etiam  ut  »b  uno  ühnm 
audivt  FridericQ  n«m<W,  firf  et  ip*t  in  «Matern  Povmktrtenperge  et  deinde  Im 
Wungaria  in  rpiscopum  electua  fugrot,  «WNe«  ilt  dfvervM  dlgnilttet  pramaH  ermnt, 
Parts.  Seriptt.  ton.  XL  p.  SlO. 
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bei  der  Besetzung  jener  Stellen  vor  allen  Andern  fierücksichtigui^ 
verdienten. 

Aus  dem  Gesagten  geht»  wie  ich  glaube»  unzweideutig  hervor: 

1 .  dass  uns  in  der  rede  von  dem  rekten  miegenge  die  in  der 
Ftta  AUnumm  erwähnte  CttutUena  de  mtraeuUa  ChuH  des  Bam- 
berger SeolastikuB  Esio  erhatten  sei, 

2.  daas  sich  deren  Eingang  auf  ein  anderes  Lied  beziehe«  wd* 
ehes  die  Bainberger  Cathedral-Geistlichkeit  auf  Befehl  des  Btsefaofii 
Gunther  T^rfertigt  hat, 

3.  dass  dieses  Lied  wahrscheinlich  mit  dem  .Liede  Ten 
der  Schöpfung**  ein  und  dasselbe  sei, 

4.  endlich,  dass  so  wie  Kuiirad  vom  HlHchof  Altmann  als  Propst 
nach  Guttweig  berufen  wurde,  auch  Ezzo  in  gleicher  Eigeuschaft 
nach  Melk  p^okoiumen  sein  dürfte. 

Die  Grundsätze,  welche  mich  bei  meiner  An  ^uulte  leiteten,  hängen 
mit  dem  Znstande  der  Leb«?rliefernnjr  eng  ziisariimeii.  Diese  stammt 
aus  dem  ersten,  spätestens  aus  dem  zweiten  Jahrzehent  des  12.  Jahr- 
hunderts. Die  Handschrift  welche  ihr  zu  Grunde  lag,  war  offenbar 
schon  Terstfimmelf ,  denn  aus  mehreren  Fällen  lässt  sich  mit  Grund 
schliessen,  dass  darin,  wie  ich  solches  in  den  Anmerk.  zu  1, 10;  6, 1. 
angefDhrt  habe»  manchesmal  ganze  Verse  ausgelassen  waren.  Diese 
suchte  ein  spSterer  Umarbeiter  so  gut  er  konnte  zu  ergftnsen»  ja  er 
nahm  keinen  Anstand,  hin  und  wieder  auch  neue  einzuschalten»  wenn 
ihm  das  Original  zu  wenig  deutlieh  oder  ausfuhrlich,  oder  eine  eigene 
Idee  der  Aufnahme  wfirdig  schien.  Unser  Schreiber  hat  den  bereits 
so  Ycrderbten  Text  seiner  Vorlage  noch  weiter  Tersehlechtert,  und 
wie  die  oft  fehlenden  Reimworte  zeigen ,  mitunter  wieder  einen  oder 
mehrere  Verse  Obersehen,  denn  er  war,  wie  ich  schon  in  der  Einleitung 
zum  Joseph,  S.  VII,  ilai  gelluui  habe,  tiuri  liiuis  nicht  genau,  iatieui  er 
darin  in  mehr  als  30  Fällen  mehr  oder  weniger  Worte  oder  Verse 
übersah  und  wegliess.  Ein  Gleiches  that  er  im  Leben  Jesu  der  Ava, 
welches  durch  den  Hoffmann'sclien  Abdruck  coiitrolirt  werden  konnte. 

Einer  snlclienHandscIirift  gegenüber  mit  Starrheil  an  ihrer  Über- 
lieferung festhalten,  wo  deren  Ungenauigkeit  so  schlagend  erwiesen 
ist,  biesse  derselben  einen  Werth  beilegen,  den  sie  durchaas  nicht 
verdient,  und  dem  Verfasser  oft  Mängel  und  Ungeschicklichkeiten  auf- 
bürden» an  denen  er  unsehuldig  ist  und  die  mit  dem  schönen  Ganzen 
eft  im  grellen  Widerspruch  stehen.  Aus  diesem  Grunde  alleiii  schon 
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war  eine  frtierp  Hflianüluiig  des  Tcxk-.s  mal  t  in  l^imi^m-i-  j'h.  il  unse- 
rer Andeningeii  desselben  nicht  nur  gereehtlertigt ,  sondcra  gerade- 
zu nothwendig.  Wenn  mau  ferner  sieht,  dass  in  dem  Liede  nach 
MüllenhofTs  Ausgabe  die  Versezahl  der  einzelnen  Strophen  von  12  bis 
16  wechselt  und  dass  sieh  die  Zahl  der  Strophen  mit  12  Versen  m 
jenen  mit  14 — 16  Wie  28  zu  5  verhalte,  so  mussfe  man  auf  den 
Gedanken  kommen,  dai^^«8eJir  wakneheinlick  dieZakl  12  die  normale 
Yersesahl  flir  alle  Strop^n  sein  dOrfle.  Untersucht  man  ferner  jene 
Strophen  mit  der  anormalen  Yersezahl  genaner,  so  gelangt  man 
£U  dem  Ergehniss,'  dass  sie  alle  fast  ohne  Ausnahme  Merkmale  der 
Verstümmlung  an  der  Stime  tragen  und  dass  selbe  fast  nur  in  der 
ersten  Hälfte  des  Gedichtes  TOrkomment  wo  die  Lust  su  Sndern  noch 
Torkenschte.  Dadurch  ward  noch  ein  weiterer  Grund  und  Anhalts- 
punkt gegeben,  das  Verdächtige  und  UnzukommKche  auszuscheiden, 
wodurch  die  Strophen  mit  mehr  oder  wenif?er  als  12  Versen  fast  gänz- 
lieh  verschwanden,  so  dass  obige  Vennuthung,  jede  Slruplic  lid  r 
ursprünglich  nur  12  Verse  enthalten,  nueli  mehr  bestätigt  ward,  liarni 
bestärkte  uns  ferner  die  Leichtigkeit,  mit  welcher  derlei  uiin  liU  Theile 
ausgehoben  werden  koimlfn,  uliue  dass  dadurch  der  originale  Text 
angetastet  oder  dessen  Sinn  und  Verbindung  beeinträchtigt  wurde. 

Wir  stehen  mit  unserer  Voraussetzung  durchaus  nicht  verein- 
zelt da .  denn  schon  Simrock  und  Schade  haben,  von  derselben  aua- 
gehend, den  gleichen  Weg  mit  uns  eingeschlagen,  und  sind,  das  Ver^ 
dächtige  und  Unechte  beseitigend»  su  demselben  Resultate  wie  wir 
gelangt  Die  Strophenantinge  waren  durch  die  grossen  Anfangs» 
buckstaben  in  der  Handschrift  selbst  angezeigt  und,  nur  Strophe 
3  und  8  ausgenommen ,  hatten  wir  nie  Ursache  davon  abzuweichen. 

Was  die  obige  Versezahl  einer  jeden  Strophe  anbetriflt,  so  be- 
gegnet uns  in  der  Schöpfung  ein  völlig  gleichartiger  Fall,  nur  dass 
dort  jede  Strophe  nicht  12.  sondern  10  Verse  enthält  Bios  vier 
unter  31  Strophen  sollen  davon  eine  Ausnahme  machen.  Es  scheint 
uns  dies  nicht  wahrscheinlich.  Betrachten  wir  zunächst  die  VI.  Strophe 
mit  12  Versen,  su  linden  wir  da  gleich  am  Anlange  zwei  Verse:  Dd 
xcart  den  ttides  vater  Lucif'er  ein  cinyil  ubilt  aiiiger^  welche,  abge- 
seiien  von  ihrer  uugewülmlichen  Fassung,  dem  Sinne  nach  i;ar  nicht 
hiebcr  passen  und  die  Verbindiing  mit  den  letzten  \  crsen  der  vor- 
hergelienden  Strophe  nur  stören.  Man  kann  sie  füglich  weglassen, 
so  dass  die  Strophe  auf  folgende  Weise  beginnt:  Do  vm  der  hdhi 
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er  ril  nidire^  duz  er  ftimmer  kumit  nüdiri.  (»cheii  w  ir  aul  die 
IV.Sli'üphe,  ebprjfalls  ntit  12 Versen,  iili»*r,  so  sehen  wir  in  den  zwei 
ersten  N  ersca  wn  iier  eine  unnülhij^e  Kinleilimtr ,  welelie  k;*fiiii  vuiii 
\eri;iv^i'f  lierrüliren  dürfte.  I)ie  Strophe  ting  viellen'lit  an:  fr(tf 
mit  mier  wisheit  rat  e/tu  dinch  yiworcht  hat.  Nehmen  wir  nun  die 
X.  Strophe  mit  11  Versen,  so  haben  wir  Vers  2 — 5  auf  einmal 
drei  Reime  statt  der  gewöhidiehen  zwei,  was  nicht  wahrscheinlich 
ist.  Die  Verse  mugen  ursprünglich  gelautet  haben:  er  gab  im  daz 
gisüni  von  dem  vuri,  von  den  hähiri»  luftin  daz  giliörL  Auf  die 
IX.  Strophe  mit  13  Versen  werden  wir  sogleich  zurackkommen. 

Einen  anderen  Beleg,  wie  die- Schreiber  mit  ihren  Vorlagen  will- 
kürlich Terfahren»  liefert  auch  der  Paiernogterleieh  (bei  Mullenhoff 
Denkm.  S.  126).  Hier  soll  die  IV.  Strophe  allem  14  Verse  enthalten» 
wahrend  alle  andern  19  Strophen  nur  je  12  Verse  haben.  Es  ist  dies 
kaum  mSglich.  —  Offenbar  hat  da  ein  fibereifriger  Schulmeister  die 
Verse  K  u.  6  cingesehaitet,  um  die  Strafen  des  Erziehers  bei  muth- 
willigen  Knaben  aiiL  einem  Heij>|tiel  aus  der  heiligen  Schrift  zu  recht- 
fertigen. Einen  ähnlichen  I  ali  liefert  die  Strophe  12'  im  Liede  von 
der  Schöpfung.  Auch  hier  liegt  die  l'neehtheit  olVen  am  Tage,  was 
Scherer  auch  richtig  erkannte.  Es  ist  nur  zu  wiiinlern,  dass  er  die- 
selbe nicht  aueh  hei  den  obgenannten  Slclicn  der  Schöpfung  mid  bei 
der  ganzen  IX.  Strophe  bemerkt  hat.  Auch  diese  halte  ieh  lür  eine 
Interpolation,  die  wahrscheinlich  nur  aus  einem  alth<Mhdeutselieii 
Gesprächsbüchlein  herrührt,  denn  sie  unterscheidet  sich  rücksicht- 
lich ihres  Metrums  zum  Nachheil  von  allen  übrigen ,  auch  hat  sie  in 
den  Versen  4 — 6  drei  Reime ,  was  sonst  nie  mehr  vorkommt.  Ferner 
Terrfith  ihre  Fassung  durchaus  eüie  ungettbte  Hand,  denn  erefti  V.  2. 
passt  nicht  hieher,  V*  4  und  9  sind  nichtssagend,  QberAOssig  und 
verrathen  die  Noth  des  Schreibers,  die  kunen  Verse  des  Originals  in 
längere  umzubilden.  Übrigens  ist  die  ganie  Strophe  aueh  dem 
Sinne  nach  unndthig  und  sehtiesst  sich  nur  mehi*  gezwungen  an  die 
vorausgehende  an.  Diese  sagt  schon  V.  3,  dass  Gott  den  Menschen 
schuf.  Hier  wäre  der  geeignete  Ort  gewesen  von  der  Art  und  Weise 
lu  reden,  wie  dies  geschah,  nicht  aber  erst  in  der  Strophe  IX, 
naciuiem  inzwischen  VIII.  4 — 12  schon  tlavon  gesprochen  wurde» 
wie  Gutt  die  ganze  Welt  tiii-  den  Menselieu  geschaffen  habe,  wie  er 
ihn  durch  die  Wonne,  welche  er  in  der  ganzen  Sehöpfnng  fand,  fü 
seine  künftige  Verbannung  trösten  und  au  die  Freuden  der  lümmliscben 
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Heimat  erinnern  wollte.  Aus  diesem  Grunde  (so  schlieast  sich  die 
IL  Strophe  unmittelbar  an)  wollte  Gott  aueh  den  Hensehen  gani  be- 
sonders sehmücken.  Er  gab  ihm  das  Augenlicht  Ton  dem  Feuer*  das 
Gehdr  yon  den  hShem  Lüften  u.  s.  w.  und  sehuf  ihn  aufrecht,  dass  er 
empor  sehaue  und  sich  Ton  dem  Viehe  unterscheide.  Diese  Strophe 
ist  vullkommen  berechtigt  und  m  ihrem  Orte,  nicht  aber  die  rorher- 
gehende  IX.  welche  daher  ganz,  aus  den  gleichen  Grüuduu  wie  jene 
XII''  als  unecht  ausgeschitulen  werden  muss.  » 

Hierzu  tritt  noch  ein  anderer  Umstand  der  Beachtung  verdient. 
Das  Lied  enthält  namlich,  wenn  man  die  genannte  Strophe  enliVrnt 
gerade  30  Strophen,  jede  mit  10  Versen,  was  ein  schönes  natür- 
liches Verhäituiss  bildet.  Vergleicht  man  dieses  mit  andern  völlig 
gleichzeitigen  Liedern,  z.  ß.  mit  dem  Licde  Salomen  mit  20  Strophen 
von  je  10  Versen,  dem  Paternosterieich  mit  eiienlalis  20  Strophen 
und  je  12  Versen;  so  sieht  man,  dass  eine  gerade  Zahl  von  Strophen 
selbst  bei  grossem  Liedern  nicht  gana  mfiülig  sei.  bt  aber  das  Lied, 
wie  Ich  schon  oben  bemerkte,  an  die  Sanßta  IVitutug  gerichtet,  so 
gewinnt  diese  Zahl  noch  eine  höhere  mystische  Bedeutung»  denn  es 
ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  die  Verfasser  ftir  je  eine  göttliche 
Person  10  Strophen  oder  eine  Decade  bestimmten,  welche  dreimal 
genommen,  das  ganze  Gedicht  oder  die  drei  gSttlichra  Personen  als 
Einen  Gott  darstellen. 

Wir  wollen  jedoch  an!"  diese  Deutung,  obwohl  sie  Manches  für 
sich  lial,  kt  in  besonderes  Gewii  iit  legen,  sondern  kehren  auf  unsere 
Vrriiiwtliung  zurück,  dass  niciit  selten  eine  runde  Stropln  nzahl  bei 
einzelnen  Dichtungen  bcahsiciitigt  war.  Wenn  diese  Vermulhuug  ge- 
gründet ist,  so  erscheinen  im  Ezzoliede  die  3il  Strophen,  jede  mit 
12  Versen  um  so  aulfaliender  und  es  tritt  da  die  Absichtlichkeit  des 
Verfn.ssers  und  die  Deutung  der  er^trn  Zahl  auf  die  Lebensjahre  des 
Heilands  und  der  zweiten  auf  die  12  Monate  eines  Jahres  um  so  be- 
deutsamer hervor.  Diese,  gewiss  mehr  als  bloss  nur  außUlige  Überein- 
stimmung wiirde  auch  einen  neuen  Beleg  liefem  für  die  Identität 
unseres  Liedes  mit  der  CaiUiiena  Ekbo%  denn  leicht  konnte  der  Bio- 
graph Ältmanns  selbe  im  Sinne  gehabt  haben,  wenn  er  von  Exxo 
sagt:  eanHlenam paina  lingua  mirubiliier  composmi.  Jeden- 
falls wfirde  diese  Art  kfinstlicher  Fassung  dem  Geiste  und  der  beliebten 
Zahlensymbolik  jener  Zeit  mehr  entsprechen  als  der  complicirte  Leich, 
welchen  Müllenhoff  herausbrachte. 
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Wenn  ich  niii-li  nhvv  dirsc  bestimmte  Strophen-  und  Versezahl 
unseres  Liedes  weitläutigcr  ausgesprochen  habe,  so  geschah  es  nur 
deshalb,  um  Jedermann  die  Behelfe  an  die  Hand  zu  geben,  über 
diesen  Punkt  ein  selbstständiges  und  unparteiisches  Urtheil  zu  fallen, 
zumal  derselbe  von  Manchen  bezweifelt  werden  dfirfte.  So  will  ich 
denn  aaeh  gleich  hier  einem  Einwurfe  begegnen»  welchen  man  allen- 
folU  gegen  meine  Vemnthnng  erheben  kdnnte»  nfimlich»  dasa  die 
Zahl  fon  33  Strophen  filr  das  ganze  Lied  nnr  durch  das  Einschalten 
der  Vn.  Strophe,  welche  vielleicht  als  etwas  zu  gewagt  erscheinen 
dürfte,  heraus  komme.  Wenn  wir  aber  in  dieser  Beziehung  auch  der 
strengem  Methode  folgen,  so  bleibt  deshalb  die  Zahl  Ton  33  Strophen 
dennoch  aufrecht;  denn  man  braucht  dann  nur,  wie  Mullenhoff,  in  der 
Strophe  XIV  die  nach  Vers  4  folgenden  6,  und  nach  Vers  I  i  (iie 
übrigen  4,  und  in  der  Sti'oph**  XV  die  nach  ö  vorhandenen  2  Vtrse 
als  echt  aufzunehmen,  so  konmU  wieder  eine  i2zeiiigc  Strophe  und 
die  Zahl  33  heraus. 

Meine  Verbesserungen  und  Ergänzungen  des  Textes  raachen 
nicht  den  Ansprnch,  die  verderbten  oder  ausgefallenen  Stellen  überall 
richtig  oder  dem  Originale  gemäss  wieder  hergestellt  zu  haben, 
sondern  sind  eben  «nur  Versuche  hiezu  und  gleichen  den  Restauratio* 
nen  alter  Kunstwerke,  Yon  denen  die  Unbilden  der  Zeit  und  der  Schmutz 
daran  mSglichst  schonend  entfernt  werden  sollten,  um  den  Anblick  und 
Genuss  des  Ganzen,  wie  es  ursprOnglich  bestanden  haben  dfirfte, 
wieder  mSgUch  zu  machen.  Dass  dieselben,  obwohl  meistens  durch  die 
offenbare  VerstQmmlung  des  Textes  herrorgerufen,  hin  und  wieder 
Manchen  ?ielleicht  unndthig  oder  zu  kühn  erscheinen  dflrften ,  liegt 
in  der  Natur  der  Sache  und  in  der  individuellen  Anschaunng.  Hierin 
Allen  Recht  zu  tbun,  wird  kaum  jemand  gelingen.  Ich  glaube  jedoch, 
dass  wenigstens  ein  guter  Theil  meiner  Vorschläge  allgemeine  An- 
nahme finden  wird.  Wo  dies  riicht  der  Fall  ist,  oder  wo  ich  sonst 
gefehlt  habe,  wird  es  mir  angeneiim  sein,  wenn  Faehknndige  bessere 
liefern  oder  mich  belehren,  denn  mir  liegt  nur  an  der  Sache,  nicht 
aber  daran ,  uberall  Recht  zu  haben.  An  der  Schreibweise  des  Ori- 
ginals habe  ich  fast  gar  nichts  geändert,  so  dass  der  Text  als  vdllig 
autheotisch  gelten  kann,  deshalb  sind  auch  meine  Änderungen 
entweder  durch  liegende  Schrift  oder  unmittelbar  unter  dem  Tezte 
ersicfatlicfa  gemacht,  so  dass  sie  mit  dem  Originale  nicht  Terwech- 
seit  werden  können. 
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Die  beigefügten  AuiDerkangen  sollen  meine  VonchlSge  recht- 
fertigen und  das  volle  VerstiHndniss  des  Liedes  Termitteln.  Zu  diesem 
Behufe  habe  ieh  auch,  so  weit  es  mir  als  Nichttheologen  möglich  war, 

die  Quellen  nachgewiesen,  au.s  denen  der  Verfasser  gescliüpft  Labca 
dürfte,  oder  welche  iI<mi  Leser  mit  ileii  religiösen  Anschauungen  jener 
Zeit  bekaiiiil  maclien.  .Mauehes  wurde  aus  meiner  ersten  Ausgrabe 
herül  '  1  i^enommeii  und  das,  was  sicli  mittlerweile  aus  dm  neu  erülT- 
netcu  Quelle?),  wie  aus  Kelle's  Spccii/inj/  ercli'siae  nin\  llonorius  Aug. 
er|j;ah,  hitiziii;i  lugt.  Dass  ich  hierin  dureliaus  selbständig  arbeitete, 
glaube  ich  nicht  erst  versichern  zu  dürten.  Ein  tlüchtiger  Blick  in 
meine  Anmerkungen  wird  zeigen,  üass  es  mir  gelungen  ist,  tfaeils  aus 
der  heil.  Schrift,  tlieils  aus  den  Kirchenvätern  und  namentlich  aus 
Uonorius  gar  manche  Stellen  beizubringen,  welche  bisher  unbeachtet 
geblieben  sind  und  zur  Aufbellung  des  Liedes  nicht  wenig  beitragen. 

So  glaube  ieh  denn  alles  gethan  zu  haben,  um  meine  Ausgabe 
sowohl  für  den  Fachmann  ab  für  die  Freunde  unserer  Wissenschaft 
bequem  und  brauchbar  zu  machen.  Möge  das  Gute  daran  nicht  über- 
sehen* das  wirklich  Mangelhafte  verbessert»  aber  nicht  als  Folie  zur 
Aburtheilung  des  Ganzen  ausgebeutet  werden. 

Über  den  hohen  Werth  desEzzotiedes,  sowie  über  den  der  Schö- 
pfung, habe  ich  mich  bereite  in  derEinleitung  zu  den  deutschen  Gedich- 
ten des  11.  und  12.  Jaiii  li.,  S.  XXXMil,  aiisges|>roclien  und  es  freut  mich 
darauf  hinweisen  zu  können,  dass  auch  W.  Wackernagel  Lit.  Gesch., 
S.  86,  imd  Gervinu.s  Geseh.  der  deutsch.  Dichtung,  S.  109  fl".,  darin 
mit  mir  i  Iiiverstanden  sind.  Auch  MülienholY  erklärt  (Denkm.  S.  340) 
dass  „unser  Gediclit  zu  den  schönsten  und  merkwürdigsten  unserer 
.alten  Literatur  gehört  und  unter  den  geistlichen  ohne  Zweifel  mit 
dem  Melker  Marienlied  den  Preis  davon  tragU"  Vergl.  hierzu  meine 
Ausgabe  der  Genesis  und  Exodus,  Eioleit.  S.  XXVIII  ff. 

Unser  Gedicht  zeichnet  sich  besonders  durch  die  geschickte 
Anlage  und  geistreiche  DurchfQbruug  aus.  Es  zerfilllt  eigentlich  in 
drei  Haupttheile,  der  erste  Str.  I — XIL  handelt  von  den  Wundem 
der  Schöpfung,  dem  Sündenfall  und  den  Vorbedeutungen  auf  den 
kfinfti'gen  ErUiser»  der  zweite  Str.  XUI — XXIU.  von  dessen  Geburt» 
Leben«  Wirken  und  Leiden  bis  zur  Himmelfahrt»  der  dritte  bis  XXIX 
weist  nach ,  wie  die  Vorzeichen  und  Weissagungen  d.  A.  T.  damit 
übereinstimmen.  Im  ersten  sind  die  Strophen  I.  II.  als  Einleitung,  im 
zweiten  die  SU  ophen  XXX  bis  XXXIU.  mit  dem  Hymnus  an  das  Kreuz 
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und  dem  Bckenntniss  der  k.  Üreieifiigkeit  ab  geeiguetei*  Scbluss  de^ 

[);i.s  LitMl  eutüall  viele  sehöiie,  wenn  aiic-h  nicht  onj^incllt'  flo- 
daiiken,  welche  streng  logisch  auf  einander  lulgeii  und  jede  Slruphc 
ordeaÜich,  ja  was  für  diese  Zeit  nicht  übersehen  werden  darf,  viele 
sogar  mehr  oder  minder  »innreich  absehiieasen.  Die  Sprache  ist  dnreh- 
aus  klar  aod  böodig,  zwar  ohne  Schmuck  poelischer  Bilder  und  Tro- 
pen, welche  man  Überhaupt  in  dieser  Zeit  Tergeblieb  suchen  wird, 
aber  stets  edel  und  gehoben  und  oft  roll  dichterischen  Schwunges. 
•  Dadurch  allein  schon  erhalt  unser  Ued  einen  grossen  Werth.  Dieser 
wird  aber  noch  erhöht  durch  die  lebendige  Schilderung  der  swar  all- 
bekannten aber  grossartigen  Theten  des  Heilands  vor  und  nach 
seiner  Menschwerdung,  so  wie  seines  Lebens  und  Wurkens  hieroie- 
den,  was  Alles  hier  in  einfacher  und  sehlichter  Rede  ohne  Prunk  und 
Wortschwall,  ohne  Haschen  nach  Erfolg  mit  der  innem  Glut  und 
Kiait  uii«»rschütterlichen  Glaubens  und  e^httT  Frönimigkcil  in  gross- 
ai'ligeu  uiui  allgemein  (H.sslichen  L'mrissen  nur  luelir  aii«ifedeiitct  als 
weithlufij^  auügelüiirt  wird.  Besonders  üervurzuhehtMi  ist  uiu  Schliisse 
der  Hymnus  an  das  Kreu^  Christi,  welcher  durch  die  Tiele  und  In- 
nigkeit der  Empfindung  gewiss  Jedermann  ansprechen  dürfte.  Das 
EzzoUed  gleicht  in  vieler  Beziehung  den  alten  lateinischen  Kirchen- 
liedern, welche  eben  auch  durch  ihre  edle  Einfachheit  WU-n  ver- 
ständlich sind,  und  durch  ihre  innere  Wahrheit  und  Andacht  das  Ge- 
roQth  verwandter  Seelen  tief  ergreifen  und  da  eine  bleibende  Stfitte 
finden,  welche  ihnen  selbst  die  neuere  Kritik  die  mehr  nach  Gebre- 
chen und  Mangel  sucht,  und  für  religiöse  Stoffe,  wie  schön  und  er- 
haben sie  auch  seien,  weniger  Sinn  und  Gefühl  hat,  nimmer  lu  rauben 
im  Stande  sein  wird. 

Das  Lied  beginnt  nach  der  vielfach  besprochenen  Einleitung  mit 
dem  Evangelium  Johannis:  ht  principio  erat  verbum  und  stellt 
Christum  dar,  als  den  wahren  Gottes  Sohn,  als  den  Heiland  der  Welt 
und  das  Licht,  das  da  Jeuchtct  in  der  Finsternfss.  Hierauf  schildert 
der  Verfasser  in  einem  hynnieaartigen  GIauhi'ii>l)t  k<  iml  msi,  Chrtsiura 
als  tlen  eigentlichen  Schöpfer  des  Huumeis  und  der  Erde,  d.  i.  nach 
der  Au.siegung  des  Conriliums  von  Nicäa,  der  unsichtbaren  und  sicht- 
baren oder  der  geistigen  und  materiellen  Welt  und  dann  des  Menschen, 
der  als  ein  Mittelglied  zwischen  beiden  zuerst  geistig,  nach  dem 
£benbüde  Gottes,  gescbatfen  wurde,  indem  er  ihm  seinen  Geist  eiiH 
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blies,  auf  dass  er  ewig  sei  und,  so  lange  er  sein  Gebot  befolgte  ,  den 
Tod  uielit  fürchte  und  aller  Khreu  Uei*  höhercu  Geister  theilhaflig 
werde.  Hierauf  erzählt  der  Verfasser  wie  Gott,  d.  t.  Christus,  den 
äussern  Menschen  aus  acht  Theilen  der  materiellen  Welt  gebildet 
hat :  Er  gab  ihm  von  dem  Lehme  das  Fleisch ,  von  dem  Thaue  den 
Schweis«; ,  von  den  Steinen  die  Gebeine ,  von  dem  Grün  der  Baume 
der  Nagel  Keime»  TOn  ihren  Wnneln  die  Adern,  von  dem  Grase  das 
Haar,  Ton  dem  Meere  das  Blut»  von  den  Wolken  die  Gedanken. 
Überdies  wollte  er  ihn  noch  vieren  ans  den  Elementen  vieren  nnd 
schuf  ihm  die  Augen  Ten  der  Sonne,  das  GebSr  tou  den  h6heren  * 
Lüften,  den  Geruch  Ton  den  niederen,  den  Geschmaek  Ton  dem 
Wasser,  das  Gefühl  in  den  HSnden  und  Ffissen  von  der  Erde,  er 
hauchte  ihm  den  Lebensathem  die  Seele  ein  und  gab  uns  seine  reine 
Liebe  (vergl.  Anegcngc  34,  4  ff.),  dass  wir  stets  fhiehtbar  seien. 
Hierauf  schuf  er  ihm  ein  Weih,  beide  waren  Kin  Leib,  er  führte  sie 
in  das  Paradies,  dass  sie  dann  lohten,  seines  Obstes  pflegten  und  wenn 
sie  dies  befulgten,  .ilh  i  \\ Unin'  tlu'illiaftig  Hiirden.  Wie  der  Menseh 
handelte,  ist  un.s  leider  wohl  hekauiit.  Sehr  hald  er  nngliickiich  ward 
durch  des  Teufels  Rath.  Seine  Schuld  ging  auf  die  Nachkommen ,  in 
des  Satan's  Gewalt  wir  kamen,  gross  war  unsere  Noth,  da  herrsehte  der 
Tod,  die  Holle  mehrte  ihren  Gewinn,  die  ganze  Menschheit  fuhr  dahin. 

Sehr  geseiiiekt  und  poetisch  ist  der  Übergang  vom  Sündenfair 
auf  die  Erlösung:  Nachdem  Adam  gesündigt  hatte,  lag  finstere  Nacht 
auf  dieser  Welt,  denn  der  Teufel,  in  dessen  Macht  wir  waren,  verdun- 
kelte die  Sterne,  .dass  sie  nicht  leuchten  konnten.  Nur  hin  und  wieder 
strahlte  einer  und  sandte  uns  sein  Liebt;  da  lehrte  uns  Abel  den  Tod 
des  Gereehten,  Enoeb  die  wahre  Frömmigkeit,  Noe  eröffnete  uns  die 
Hoffnung  auf  das  Himmelreich,  Abraham  lehrte  uns  Gehorsam  gegen 
Gott  und  David  Müde  gegen  die  Feinde.  Zuletzt  erschien  gleich  dem 
Morgensterne  Jobannes  Bapi  Er  zeigte  uns  das  wahre  Licht,  den 
Propheten  über  alle  Propheten  und  als  Vorbote  des  mächtigen  Gottes 
rief  seine  Stimme  nach  der  Weise  des  Elias  hinein  in  die  Wüste 
dieser  Welt.  Da,  nachdem  die  (tinf  Welten  laui  ein  Theil  der  st  thsleii 
zur  Hölle  fuhren,  da  kam  für  uns  alle  das  Heil,  da  gab  es  kein  Zögern 
mehr,  die  Sonne  wandelte  unter  den  Sternen,  da  erschien  die  Sonne 
über  das  ganze  ükienschengeschiecht ,  da  erschien  der  Gottessohn  im 
menschlichen  Bilde  und  braclite  uns  den  Tag  vom  Himmel.  Da  ward 
geboren  ein  Ktnd^  dem  alle  Lande  sind,  dem  da  dient  Erde  und  Heer 
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und  das  ganze  himmlische  Heer.  Da  endete  der  alte  Streit:  der 
Himmel  ward  mit  der  Erde  vermahlt  uad  es  kam  der  £agel  grosse 
Sehaar  und  sang:  Gloria  in  €xeM», 

In  ähnlichen  grossarligen  Zögen  schildert  der  Verfasser  das 
Lehen  JeMi»  die  Wunder,  die  er  auf  Erden  wirkte,  seine  Lehre  und 
seinen  Tod  aih  Kreuie.  Als  unser  Priester  auf  solche  Art  unschuldig 
gefSdtel  ward,  da  erschrak  die  Erde  Ober  das  Verhreeben,  die  Sonne 
Terharg  ihren  Schein,  der  Vorhang  des  Tempels  lerriss,  um  seinen 
Herrn  trauerte  der  Saal ,  die  GrSber  thaten  sich  auf  und  die  Todten 
*  erhohen  sich  daraus:  sie  erstanden  lebendig  mit  Christo  vor  Aller 
Angesichte  und  sind  da  wahre  Bfirgen  dass  auch  wir  einst  auferstehen.. 
In  seiner  Allmacht  schied  Gott  vom  Erdengeschlechte.  Er  /.erbrach  die 
Schlosser  der  Holle,  nahm  da  was  ilnn  cfehörte .  was  er  rml  seinem 
Blute  tlieuer  erkauft  hatte.  Der  fortis  annuUis  Im  klagte  sein  Haus, 
ein  Stärkerer  kam  liher  ihn,  der  ««einen  Raub  zerstreute  und  ihm 
alle  Seelen  rauhte,  die  er  einst  in  der  Welt  besass. 

Hierauf  folgt  die  Auferstehung:  er  fuhr  dahin  unsterblich.  Nach 
dem  Tode  gab  er  uns  das  Leben,  des  Fleisches  Urstande  und  das 
Hunmelreich  ohne  Ende. 

Das  war  der  Herr,  der  da  kam  Hnctia  vesHbiis  von  Bosra  im 
blutigen  Gewände.  Für  uns  litt  er  die  Noth  und  cur  Ehre  seines 
Vaters.  Sehr  gross  war  seine  Macht  über  alle  himmlischen  Heer- 
schaaren,  gross  und  mannigfalt  seine  Gewalt  €ber  die  Holle,  und  ihn 
bekennen  die  Geschlechter  alle  im  Himmel  und  auf  Erden. 

Damit  sind  die  Thaten  und  Wunder  Jesu,  die  er  sIs  Gott  und 
Schöpfer  der  geistigen  und  materiellen  Welt  und  des  innem  und 
Sussem  Menschen,  dann  als  Mensch  und  Erloser  hiemieden  wirkte, 
geschlossen.  Die  folgenden  Strophen  25 — 28  zeigten ,  wie  dieselben 
mit  den  V'ürbedeutungen  des  A.  T.  iili('reiii>t  iniiieii.  liuluu  gehören  das 
von  Abel  Gott  dargebrachte  Oi  ti  i  laiuiii ,  du.s  Opfer  Abrahams,  der 
seinen  Sohn  tödten  wollte,  dahin  Moses,  der  in  d«'r  Wüste  eine 
Schlange  aufhing,  damit  die  Vergüteten  durch  das  Kreuz  Heilung 
ßnden,  dahin  ferner  die  Wunder  Christi  in  Ägypten,  das  Schlachten 
eines  Lammes,  damit  der  Engel  des  Todes,  der  durch  ganz  Ägypten 
fuhr,  vor  den  Thüren  der  Juden,  die  durch  das  Blut  geheiligt  waren, 
vorüberziehe.  Alles  dieses  war  bezeichnend  und  deutete  hin  auf  das 
Christenthum.  Das  Schattenbild  lag  nahe,  die  Wahrheit  darin  oder 
die  Wirklichkeit  ward  gezeigt;  denn  als  das  wahre  Osterlamm  in 
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die  Gewalt  der  Juden  kam,  und  dus  lifil  Opfer  lag  auf  des  Kreuzes 
Altar,  da  serstorte  unatr  Heid  des  alteo  WOthriehs  LbthI  und  den 
Teufel  sammt  seinem  ganien  Heere  rerschlang  das  rothe  Taufmeer. 
So  starb  ven  dem  Tode  der  Tod  und  die  Hdlle  ward  beraubt.  Dies 
gab  uns  die  freie  Wiederkebr  in  unser  altes  Erbtfaeil  und  dureb  Flut 
und  Land  beben  wir  dabin  nun  einen  geistlicben  Gang.  Das  bimmli- 
scbe  Brot  ist  unser  Lamm ,  der  Gottes  Quell,  das  Blut  auf  der  Thflr- 
sebweUe,  vor  dem  der  Todescngel  Yorbeiflibr. 

Hierauf  wendet  sieb  der  Dicbter  direet  an  die  Pilgersebaar  und 
nennt  sie  das  geistige  Israel,  d.  i.  dir  gi  .sammtc  Christenheit,  die  nun 
ihr  Erbe,  das  ist  Jerusalem  wieder  schauen  soll,  nachdem  sie  vom 
Jocht'  des  Teufels  hcfreirt  s»'i.  riiser  Erhfoinil  wolle  uns  zwar  das 
Land  wehren  und  niil  kain|it  niiiss»'n  wir  den  Weg  fahren,  jedoch 
mit  Hilfe  tinseres  Heerführers  werden  wir  da'isellie  hesitF.en. 

Strophe  30 — X4>  folgt  ein  Hymnus  an  das  heii.  KreuK  Christi,  der 
wohl  als  die  Krone  des  ganzen  Liedes  gelten  l(ann.  Er  lautet  wie  folgt: 

0  mir  henpdictn.  aller  Holze  bestes!  an  dir  ward  gefangen 
der  gierige  I^eviathan.  Voll  Lebens  sind  deine  Aste,  da  wir  durch 
dich  das  Leben  erhielten.  Deine  Äste  trugen  die  bimmlisehe  BQrde» 
auf  dicb  floss  das  beil.  Blut»  deine  Fruebt  ist  sflss  und  gut,  dureb  sie 
ward  die  Mensebbeit  erlSst.*  0  Herr!  du  bast  stets  erfSlit,  was  du 
versprochen,  du  sagtest  uns  gnfidig,  du  werdest  uns  su  dir  empor- 
beben, wenn  du,  o  Herr!  von  der  Erde  an  das  Kreut  erhöbt  wOrdesL 
Dein  Leiden  ist  nun  vollbracht:  erflille  deine  Worte,  siehe,  o  Hirn* 
melskSnig!  nun  unser  Hens  auch  dabin,  wo  du  bist,  damit  wir  deine 
Dienstfnannen,  nimmer  von  dir  geschieden  werden. 

0  crtjuv  aalvatorin!  du  bist  unser  Mastbaum,  all  die  Welt  ist 
d;:s  Meer.  du.  o  Herr!  das  SchifT  und  der  Steuermann,  der  heil.  Geist 
isf  der  Wind,  der  führt  uns  den  rechten  Sint  ( W  t  ^rV  der  Segel,  der 
wahre  Glaube,  der  hilft  uns  7n  der  Liebe,  die  Werke  sijid  die  Segel- 
taue, sie  richten  beim  die  Fahrt,  das  Himmelreich  ist  unsere  Heimat, 
da  werden  wir  landen,  (iottlob.  —  Die  Schliissstrophe  lautet:  Unsere 
Erlösung  ist  vollbracht,  deshalb  loben  wir  alle  Gott  Vater,  so  wie 
auch  seinen  Sohn,  pro  nobtB  crucifiamm,  und  den  heil.  Geist,  der 
als  der  dritte  uns  seine  Gnade  gebe.  Wir  glauben,  dass  die  drei  Per- 
sonen Ein  wahrer  Gott  sind.  Wie  uns  biernieden  6ndet  der  Tod,  so 
wird  uns  dort  gelohnt,  dabin,  wo  wir  das  Leben  nahmen,  dabin 
sollen  wir  wieder.  Amen. 


• 
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Nachträge  und  Terbesserungen. 

Zur  Einleitung  S.  18,  8.  Ein  anderes  Beispiel  der  Entlehnung 
liefert  folgende  Stelle: 

Per  Abraliam  qunqnc  nosfcr  spirilus ,  |u'r  {inriliam  nostra  <*aro, 
perfilium  ejus  carnalia  tipera  ili^iLTiiatitur.  Per  liberani  aiiini;!.  ptM-  filium 
ejus  spiritualia  opera  figuraiitur.  Sirut  erpro  Sara  dosiiicu-nUMii  so 
Agar  aitlixit,  et  Umabcl  ad  mortis  pcriculuni  Ysaac  impellentem 
ejici  jussit,  sie  anima,  quae  est  domina,  carnem,  ancillam  suam,  8e 
contemnenlrrü  jejunüs  et  Figiiiis  afÜigat.  Filiam  ejus  pcrsequen- 
fem  filiiiin  id  est  earnale  opus  impediens  tipirituale,  efßeiat: 
herüem  filiunt,  id  est  boDum  opus  pariat,  qvA  gaudium  baeredHatis 
Domini  capiat.  Spee.  ecel.  bei  Honor.  p.  89K.  A. 

I,  9 — 12  konnten  vielleieht  besser  heissen: 

Duo  er  di»*  wisc  duo  gewan. 
du?»  tlt(Mi  si  tr  (fem  munster  gan 
iint  sungcn  cz  du  i/oi  xe  eren 
juck  zuo  genäde  ir  aller  selew. 
Iii,  8 — 12  Diese  Verse  durften  besser  heissen: 
der  untrlwe  dü  ne  pfligest 
du  gftbe  uns  einen  geiat  vU  hdren» 
den  schölte  wir  vil  wol  6ren. 
[das  was  der  guote  suft^nt  lach« 
neheines  wercbes  er  phlahe.] 
[du  spräche],  ub  wiriltn  gebot  behielten 
daz  wir  paradyses  gewielten. 

Es  ist  nicht  so  wahrscheinlich,  dass  (I<m-  iMi  hter  mitten  in  der 
feierlichen  Anrede  an  Christus,  seines  Herrn  erwähnt  haben  sollte, 
nachdem  er  Ihn  bereits  I,  1.  genannt  hat ,  als  dass  sich  die  Stelle  auf 
die  geistige  Schöpfung  des  Menschen  bezieht,  worauf  auch  die  Glosse 
des  Schreibers  vollkoniinen  passt,  dass  dann  der  gute  siebente  Tag 
folgte»  an  welchem  Gott  keines  Werkes  mehr  pfiag,  d.  i.  nicht  mehr 
schuf  (Tgl.  Genes.  Diem.  8,  27). 
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Hierauf  passen  auch  ferner  sehr  gut  die  Worte»  dass  wenn  wir 
seine  Gebote  (als  Nachkommen  Adam  s)  befolgten»  dass  wir  das  Parfr* 
dies  besitzen  sollten. 

XVUI,  12.  Um  danne  gftn. 

JUUI,  3.  Ue§  tnt  in  derBtmdaehift  din  heUealdi  er  al  leliraeh. 

XXX»  3.  jioeA  gevangen  itt  der  BmMirkh  %u  Hlgen, 

XXXI»  1.  2.  Ue$  T^btln  dd  uns  gebieise 
das  dd  ie  wftr  Terfieise: 

XXXn»  12.  Hier  dfirfte  dem  Sinne  mehr  entspreclien  fUr  gtielob 
weritjot  tu  setzen. 

Zu  Anmerk.  Vll,  7.  der  stanch  als  Geruchsinn^  vgl.  Gloub.  iH  1. 

Zu  Anmerkung  VIII,  1.  Se.  ffochwilrden  der  Herr  Canonikns 
K.  Werner  von  St.  Pölten  war  s*>  mHig,  mich  »larauf  aufmerksam  zu 
niaclu^n,  dass  in  Stöekl's  Werke:  LVbcr  die  speeiilaHve  Lehre  vom 
Menschen  und  deren  Geschichte,  Wui'zburg  1858,  die  Ansichten  der 
Kirchenväter  über  die  Trichotomie  des  Menschen  ausfuhrlich  behan* 
delt  sind,  und  dass  bei  mehreren  derselben,  (z.  B.  Athanasius»  Basi- 
lius, Gregorius  ¥on  Nazianz)»  die  substanzielle  Identität  von  vcvg 
und  4*^x4  naebgewiesen»  und  somit  die  diehotomische  Ansieht  als 
ihre  wahre  Meinung  erhSrtet  wird.  Die  entsehiedenere  Herrorhebnng 
der  substanziellen  Identitit  TOn  voGc  und  hangt  mit  der  Ver- 
drftngung  des  Apolltnarismus  aus  der  Christologie  zusammen  und  der 
Gegensatz  zum  Apollinarismus  fahrte  aueh  zur  allmShligen  Umge- 
staltung und  f5rm1iehen  Ahthuui)<;  jener  AulTassung  der  Incamation» 
nach  welcher  dieselbe  als  eine  Verhüllung  des  Lu^^os  zur  Täuschung 
des  Satans  dargestellt  wurde.  V^'l.  die  Note  zu  20,  0  —  12  uiui  ferner 
Werner  s  Geschichte  der  Apolo^^^efik  und  Polemik  Bd.,  II.  S.  200  ff., 
\su  .sich  einige  And»'uUnif.M'n  über  die  von  einem  ^fwissea  Zeitpunkte 
an  hervortretende  ethische  Seite  des  Incarnations»  und  Erlösuags- 
Werkes  finden. 

Zu  X.  und  XI.  Vgl.  Gei.Htliche  Kathschläge  bei  Müllenhoff,  Deuknu 
S.  205  ff.  und  Anm. ,  ferner  heisst  es  in  Honorius  von  Antun  speca> 
lum  ecclesiae  p.  1 081  In  hujus  autem  temporibus  ealiginosa  noeie 
puiedam  ttelhe  lu^eruni  lumengue  sviim  super  110«  fkäenmi^  et 
quamTis  horrorero  noctis  eiTugare  non  potueruM,  tarnen  iter  gradten* 
tibus  ad  verum  eolem  praesignaverunt  —  In  prima  ipiippe  TigQia 
Abel  pelut  üeUa  etantU,  qui  noe  pro  jiMtkia  mori  doemt^ 
dum  ipse  innoeens  oceubuit  Post  hunc  alii  ut  astra  in  nocte  mieue- 
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rnnt.  dum  Enos  p«r  pietatem  Deum  inyocare,  Enoch  per  mundiciam 
enin  Deo  ambulare .  ..  docaeroot...  Noe  reetitudioem,  Abraham 
fidem,  Tsaae  obedientiam» . Joseph  eaatitatem  nobia  praemon^ 

atrarerunt  Moses  mansuefudiaem,  Phineea  aelum»  Josue  con- 

atantiamt .  • . .  Sanael  temperaiitiain,DaTid  humiUtatem  nos 

infomarerunt ....  In  quarta  ngilia  stelle  maris  virgo  Maria  flamnia, 
aplendida  ratilaTit,  dum  iter  ad  aeiermun  soImi  humilitate  atqae  ea- 
stitate  damoostrarit  Iq  hac  quoque  Johatutes  Bapi,  vebti ploMiaria 
Mim  resplendiiit»  qvi  peccantes  poemtentiam  primus  docuit 

Zu  XXXIII.  7—8.  Tres  sunt,  qui  testimooram  dant  in  oolo 
Pater,  Yerbam  et  Spiritus  sanctus  et  U  Irea  unum  sunt.  Joan.  epist. 
l  S,  S. 

Zu  Geneeis  und  £bcodu9. 

Der  unbekannte  Verfasser  der  erstgenannten  Dichtung  hat  daa 
Gedieht:  »De  origine  mundi**  des  Bisehofs  Alcimus  Ecdidius  Avitus 
TOn  Tienne  (f  523)  (Vgl.  Georgii  Pabricü  Chemn.  Openi  chris- 

tiana  poetarum  veterurn  ecclesiastiforum.  I^asileae,  Oporinus,  1562, 
toi.  üt>7  fi"  oder  Jac,  Sirmoiidi  Opera  varia.  Pansiis,  1600,  fol. 
tom.  II.  Co).  183  if)  ofTcnbar  gek;iiiiit  und  für  seine  Schilderung  der 
Schöpfung  des  Menschen  (vgl.  IldlVmruin's  Fundgruben,  Bd.  II,  13, 
ßl  bis  6,  5,  oilt  r  die  MilstäUer  Handschrift  bei  Diemer  4,  1  bis 8.  20) 
zum  Muster  genommen.  Vielleicht  benützte  er  hierzu  die  Handsehrüt 
des  Avitus  aus  dem  11.  Jahrii.,  welche  wahrscheinlich  aus  einem 
österreichischen  Kloster  in  die  k.  L  Hofbibliothek  kam  (vgl.  Tabu- 
lae  codicum  manuscr.  praeter  Graecos  et  orientales  in  bibliotheca 
Yindobonensi  asservatorum.  Vindob.  1864.  ?ol.  L  Nr.  261)  und 
einige  deutsche  Glossen  enthält 

Als  Beleg  des  Gesagten  und  als  Muster  der  Behaiidlung  dessel- 
ben Gegenstandes  setze  ich  das  darauf  bezugliche  Capitel  aus  Sir- 
mondus  bieher  und  stelle  aar  Vergleichung  dem  lateinischen  Texte 
den  entsprechenden  deutschen  gegenfiber.  Es  ist  nur  au  bedauern, 
dass  der  Taterllndische  Dichter  sich  nicht  mehr  an  den  lateinischen 
Teit  hielt»  wodurch  seine  Arbeit  ungemein  gewonnen  haben  wGrde. 

56  Nunc  hämo  farmeiur  summt  quem    Nd  tuon  tptr  euch  einen  matt, 
tangat  imago  näch  unterem  pUtäi  geiän 

13,  5. 

Sibb.  d.  pUUbM.  Cl.  LV.  Bd.  tl.  Hfl.  ti 
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Niiminis,  et  nostram»  cebo  do- 

flatus  honore, 
Induat  interius  formosa  in  mente 

figuram. 

Hanc  übet  ereeium  vuUu  prae- 

ponere  pronis, 
00  Qui  regat  aeterno  «iibjeetuni 

dere  mufuhtmf 
Bruta,  dornet,  legem  eoDCtis  ae 

nomina  ponat, 
ÄUra  notei,  eaUgue  via$0t  «i- 

dera  norit: 
DUeat  et  inspeetis  dUeamtM 

fempora  signis, 
Subjieiat  pHagua  naevum,  iuge- 

m'oqiii  u  iiilci 
65  I^sMiit'i't  i|iia»'('imqiie  videt:  cu» 

bcf/ifi  fvt'iiilfus 
Serviut, et  iiobilo  iliscant  mansue- 

ta  fiirort' 
Imperium  jumenta  pati,  jussique 

lignri 

Fwtinent  trepidi    cooüueta  io 

Tincia  juvenei. 
Quoque  magis  natura  hominis 

sublimior  extet, 
70  Accipiat  rectoA  in  etelum  tollere 

vultus: 

Faetorem  quaerat  proprium,  cai 

mente  fideli 
Impendat  famolam  longaevo  in 

tempore  vitam. 
H;iee  ait,  et  fnnjilem  diguatiis 

tdiiijcrt'  (cii  itni , 
Tt  inperut  hunieiiteiii  couspcrso 

in  pulvere  limum, 
75  Molitur(\ue  novum  dives  Sapien- 

tia  corpus 


^rekt  sol  er  g^n,  an  lueinbeinen 

8t6n  13,  2Z, 
der  aller  nnserre  geidte  nAcb  nns 
}üte  13,  6. 


das  er  99  himeh  wmiet  mereke 

dßt  itcfwm  g€9€f4t 
merek  iegelieh     an  dem  kimele 

wJt  i3,  23.  24. 
dem  sich  daz  wite  mere  niht 

irwere  13,7. 
Di-1u'in  leu  st  so  her,  noch  neheiu 

am/ er  tier 
iz  iie  si  ime  uutrrtnn ,  sui  er  der 

mite  weile  gebaren,  13,12,14. 


iz  ne  tle  dare  d4  er  ime  bare 
13.  10. 


Der  hero  werchman  dä  nsich 
einen  /cim  nnm  13,  25. 

alsö  prüf  teilet  er  den  leim  . . .  und 
Ul  eüien  man. 
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Non  aUier,  quam  dudc  opifei, 

cui  artis  in  asu  est» 
Fledere  laiatas  per  cuaeta  se- 

qaaeia  eerat. 
Et  vttiHts  implere  manu»  seu 

Corpora  gypso 
Fingere,  vel  segiii  speciem  cora- 

poiiere  massa. 
80  Sic  pater  omnij/uteas  victurum 

protiiius  arvuin 
Tractat,  et  in  lento  medidatur 

viscera  caeno. 
Uinc  arcem  capitis  sublimi  in  ver- 

tice  signat, 
Sepiforem  wtüum  ratioois  sen- 

sibus  aptans, 
Olfaeiu,  audiiu,  vitu,  gustaqoe 
potentem. 
85  Taetns  erit,  solos»  toto  qoi  cor- 
pore judei 
Sentiat,  et  proprium  spargat  per 

merobra  vigorem. 

Fleiiliü  artaiur  reeaTO  sie  Ungua 

patato, 

Pressus  ul  in  canicra  pulsaiilis 

verbere  plectri, 
Percusso  rcsonet  inodulatus  in 

aere  sermo. 

yO  iix'ii  succiduum  porrecto  in  co.r- 

pore  pcctus 
Spargit  ramosas  post  brachia 

fortia  palmas. 
Sueeedit  stomacho  medius«  qui 

tegmine  molli 


aM  der  Htot,  derüt  wahse  ein 
pUedemtusket  13,26. 


daz  houbU  tet  er  sinewel  Vi,  33. 

Er  tet  an  dem  mdluize  eiben 

locker  nutze 
ntei  an  den  dren,  das  er  mdge 

kAren^ 

joeh  xvei  ougen  dai  er  teke  die 

getougen , 
suei  an  der  nase»  das  er  ttinchen 

muge 

in  deme  munde  eines ...  13,  33 
—  40. 

In  deme  munde  hies  er  hangen 

eine  ziinf/c  lau«::»', 
suenne  si  ilcü  u  inl  jukit  uut  in 

den  munt  zuhet, 
an  den  /aniMi  si   .naphtt  duz 

wort  daz     spricbet.  13,  41. 

45,  46. 

DA  tet  er  ime  die  brüste 
U,  20. 

Von  den  rechent  sich  zu^ne 
arme  geUehe,  den  st^nt 

an  dem  ente  iwd  wol  getane 
kernte  14,  2,  3. 
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Inter  tttrumque  latus  foTeat  «»- 
iaUa,  nenier 

Dmdaam  partem  femur  eopcipU, 
apiimuiw 
95  AUermu  mweai  duptkato  po- 
pUie  gre$9it8, 
At  parte  ex  alia,  fiiigit  quam  con- 
ditor  uüus, 

Oceipiti  submissa  suo  descendere 

cercix 

Incipit,  «1  v;istos  conipagibus  ad- 

dei'c  iici'viis, 
Spina  rigcns  crebris  iuter  com* 

mercia  nodis 
DUTundit  doplicem  cotiarum  ei 
100     ordine  eratem. 

Fara  interna  noToa  vltae  fonnator 

ad  Qaat, 

Naturale  parant  ie^mm  ritalia 
eonft. 

MaMaqne  eongeatia  pendena  ab» 

seenditur  eitia. 
Additur  hia  tenui  paaeendoa  ab 

aSre  pulmo* 
105  Qui  concepta  trahena  lenti  ap»- 

ramin ti  flatus 

Accipiat   reddens,  reddat  quui* 
simipserit  auras , 

Inquevicem  crebro  pellatur  anhe- 
lilus  liaustuä. 

Deitra  tenet  jeroris  vegetandum 
sanguine  fontem , 

Quo  clausuni  venae  spargunt  per 
viscera  flumen. 
1  iO  Lienis  tevam  sortitur  regula  par- 
tem. 


Under  dar  rippe  aeherme  han- 
get das  gedarme»  ein  weiebiu 

Dd  UTer  vrwhUet  der  rveke,  dä 

Miäni  vwö  Atqfa. 
Ton  den  eblinbet  sieh  der  Np  in 

immMn  gelteb: 
dft  ze  den  chnieraden  di  mni  ai 

gebogen ,  daz  sie  sich  leichen 
siienne  si  scrUen.  14,  43  flf. 
Hintene  tet  er  ime  den  rukke,  ab 

dem  geut  rippe.»,. 


dme  herze  Z0  Wir» 
da»  ime  etH  iioeA      nieki  ^ 
werre»  ne  mag,  14,  28. 


Daa  hetse  bdtambevnngen  Mm 

unt  lungeu. 
Ton  der  lungene  wir  den  diem 

nemen  14,  32. 
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Qua  erines  perhibent»  ungueaqae 

reereMere  seeto«* 
Ifee  eondia  dolent,  hine  man 

angmeoUi  nswaamU 
Qa»  viroDt  Muvqiie  cannt  in 

corporis  USD. 
Postqu  am  perfeciae  jacuU  QOTita- 

tis  imago: 
1  lö  1* ormatumque  lutum  speciem  per- 

veait  in  omiicm: 
Vertitur,  in  cantem  limua,  du- 

rataque  m  oll  es 
Yisceribus  meüiis  traxerunt  ossa 

medullas, 
Inserifur  venis  sanguia,  vivoque 

colore 

Infidt  ora  rubor»  toto  tum  cor- 
pore pallor 
120  PeUitur,  et  niTcos  depingit  pur^ 

pura  Tultus. 
lade  ubi  perfoetis  eonsaeseit  vi- 

¥crc  membris 
Totns  homo,  et  sumaat  calefaeta, 

nt  Tiscera  solam 
Eipectant  animam:  puro  quam 

fönte  Creator 
Promat,  et  erectos  reetaram  mit* 

tat  in  artus : 
iZb  Lenem  p e rpetuo /fa^unt  proluuüit 

ab  ore, 

Jnspinitque  homi/ii,  quem  proti- 
iius  ille  reci  ]ituni , 

Ättrahit,  et  crebri  discil  spira- 
minis  auras. 

Postquam  nascentem  solers  prü- 
den tia  sensum 

Imbiiit.  et  poro  ratioais  lumioe 
fulsit: 


Duo  er  dt^zpUede  4rHch  gelegete 
furo  sidi 

duo  stuont  er  iroe  werde  obe  der 

selben  erde  io ,  28. 
ze  fieiske  icaH  diu  erde,  ze  pei- 

ue  der  leim  herte  15,  29. 


die  ädere  alle  wurden  pluotea 
foUe  15»  28. 


sinen  geist  er  ime  in  blies,  mi- 
chelen  sin  er  imefirliez  15,  30. 
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J30  SurffU,  et  ertjctis  lirinat  vesUgia    i£e  siel  er  itj  atuoiUt  hinnen  unt 


Mirantem  tali  eompellat  voce    d6  er  iz  allex  ersach  ^oi  ime  %u- 


Haec  quae  mundanis  cernis  pnl- 

cherrima  rebus 
Incrementa  Dovis»  oraatnm  tenaa 

per  orbem, 

13t»  SohtB  habe,  ieiüque  prior  de-    dA  suMmmhun  aloZ  dZwtfvphle» 

minore  fruendo.  gen  al  15,  35,  36. 

"TnvoM^eunetaHbiftmvXmaur,        solt  «f»         wetm  kirre 

maximua  ordo  est,  15 ,  41  >  42. 

Te  parere  pio ,  qui  sobdfdit  om- 

nia,  patri. 
Non  Speeles  iillae,  nec  nuiitiiia 

vaiia  col  iiilur. 
Nun  si  ([iiul  ecBlo  subiime  novum- 

qiie  e<»ni.seat, 
i40   Noll  (|iia'  vel  tcrris  vivunt  for- 

mata,  vel  undis 
Nec  quod  forte  premens  prohibet 

natura  videri. 
Usibus  ista  tuis,  noD  cultibus  esse 

incmento. 
Pr«»eelleii8  factis  factorem  pronus 

adora. 

227  Perpetuo  viret  omoe  solum,  ter^ 

raeque  tepentis 
Blanda  nitet  faeies.  staot  Semper 

coUibus  berbie, 
Arboribnsque  eom«:  qua^  cum  se 

flore  frequenti 

230  Diffunduiit ,  celcri  confortant  ger-         wüchs  innc aller  oZ^t^s^  wuiinc; 
iiiiiiu  .siieeo. 

Nam  quiüquiJ  uobis   tuto  nunc    dei  wHch.<:eiit  du  giiuta  in  iegli- 


creater: 


sprach: 


naticitur  aiiuo , 


ehern  muiiude, 
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Memirua,  roaturo  dant  illic  iem^ 

pora  Iructo. 
IMia  perluecDt  nuUo  flaeeenüa 

Nee  laeloa  violat  violae.  rotettM' 

fUß  ruborem 
Serraoa  perpetuo  suffundit  gratia 

▼ultu. 


ad  daz  eine  zftgot  daa  ander  atlit 

in  plttot, 
der  rtffe  ia  ne  frdret,  der  wint  ia 

ab  ne  trdret, 
diu  kitte  ne  darret,  neheia  sa6 

im  ne  wirret 
iAUa  noch  rdaa  ne  werdent  dä 

nieth  bdae. 


Durch  obige  Stelle  wird  auch  jene  in  den  Büchern  Mosis  bei 
Diemer  l(»  29  erlfiütert.  wo  es  beisat:  der  aunne  ist  alaane  in  bidde. 
sd  der  mdndt  ane  (?  abe)  git»  daa  obea  sftigea  stit. 
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SITZUNG  VOM  Z7.  FEünUAH  1867. 


Der  Secretar  legt  eine  fSr  die  Denkschriften  bestimmte  Abhand- 
lung „Über  die  slavischen  Monatsnamen^  vor. 

Urijjoachtet  diese  Namen  bereits  öltei  (iegcnstand  der  Untersu- 
chung waren,  so  fehlt  doch  eine  dem  gegenwärtigen  Staude  der 
Wissenschaft  entsprechende  Arbeit  über  dieselben.  Eine  solche  wird 
in  der  vorliegenden  Abhandhing  versucht.  Dieselbe  enthält  sämmtliche 
bisher  beiuinnt  gewordene  slavische  Monatsnamen  mit  Darlegung  der 
ihnen  zu  Grande  liegenden  Vorstellungen»  nach  welchen  sie  in  sechs 
Gruppen  zerfallen,  da  sie  entweder  aus  dem  Pflanienreiche  oder  aus 
dem  Thierreiche  stammen  oder  mit  Naturerscheinungen  im  Grossen 
oder  mit  landwirthschaftüchen  Verrichtungen»  mit  religiösen  Anschau- 
ungen und  Gebrfiuchen  xnsammenhangen  oder  auf  der  Reihenfolge 
der  Monate  beruhen.  Im  Anhange  werden  die  aus  anderen  Sjmehen 
entlehnten  und  jene  Monatsnamen  angeführt»  deren  Deutung  buher 
nicht  gelingen  wollte. 

Derselbe  legt  ferner  vor: 

I.  Ein  Ansuchen  des  k.  k.  höheren  Weltpriesterbildungsinstitu- 
tes  um  Mittheilung  der  periodischen  Publirationen  der  philos.-histor. 
Classe  der  kais.  Akademie  der  Wissenschatten; 

Z,  ein  Ansuchen  des  k.  k.  Gymnasiums  Ton  Bozen  um  Bethei- 
lung mit  den  Sitzungsberichten  und  den  Denkschriften. 

Derselbe  theUt  eine  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  B.  Bogilid  in 
Wien  mit:  ^SuW  epitioimio  di  Si^ano  Gradi*'  mit  dem  Ersuchen 
des  Verf.  um  Aufnahme  in  die  Schriften  der  historischen  Conunission. 

Dersellte  liberreicht  endlich  eine  Abhandlung  des  Herrn  Dr. 
Gregor  Fuchs  in  Admonl:  lleiurich  Ii.  von  Adniunt''  mit  dem 
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Ersuchen  dea  Verfassers  um  Abdruek  in  den  Schrilteti  der  kaiaitr- 
licbeu  Akademie. 


Das  w.  H.  Herr  Frof.  Dr.  H.  Siegel  legt  eine  ftir  die  Sltaangs- 
berichte  bestimmte  Abbandlang  Ter;  »Ober  den  (hdo  iudiearittB 
des  Eilbert  Ten  Bremen  mit  Berfieksiebtigung  der  eeclenasHea 
rketoHea", 


La  poesia  pruveuzale  ebbe  ognora  in  Ilalia  nnmerosi  e  diligenti 
cuitori.  Non  v*ha  chi  nun  sappia  come  alle  corti  d'ltalia  riparassero 
molti  trüvaiuii  e  vi  trovassero  bei)igna  accoglienza«  e  come  molli  Ita- 
liani,  specialmenle  del  seUeülri(nie,  jjreferissero  al  loro  voigare  tuttor 
rozzo  qiU'liu  della  Provenza,  fatto  gia  illustre  da  ai  gran  numero  di 
pulitissimi  serittüi'i.  1  liriei  del  ducento  cd  in  parte  quelli  del  tre- 
cento,  Dante,  il  Petrarca,  Francestco  da  Barberino,  e  fra  le  scritture 
in  prosa  il  Novellino  contengono  numerose  prove  delle  intime  rela- 
sioni  letterarie  fra  la  Prorenza  e  Tltalia.  Ma  anche  piu  tardi,  chiusosi 
il  medio  evo,  gl*  Italiani  non  posero  in  oblio  la  letteratura  sorella:  ai 
poetiy  ebe  8*ispiraTano  al  eanto  dei  troyatori,  suecessero  gli  eruditi. 
Di  «{uesto  grand*  amore  posto  dagl'  Italiani  alla  lingoa  d*oe  ed  alla 
breve,  ma  splendida,  sua  letteratura  fanno  testimonianxa  i  molti  codici 
proTensali  ebe  si  conserrano  ndle  varie  bibliotecbe  della  penisola. 
Non  eredo  inutile  il  qni  rieordarli,  gierandomi  partieolarmente  delle 
indieasioni  del  Dr.  Grfismaeber,  Tiütimo  ed  il  pih  diligente  di  quanti 
trattarono  di  questi  manoscritti: 

XUI.  secolo:  U  membranaceo  Eslense,  fra  quelli  che  portano 


*}  Com«  vfldreMO  apprcMO  (fg.  34V,  noU  S)»  il  8alnt«>P*i»|«  iwllcj^  p«r  iibag lio 
r  MtDo  12S4  •  J§M.  ßr  rwm.  Uli.  IV  210  e  deU«  cbe  il  codic«  fii  «criUo  m1 
l%4Sa  «li6  i«Bu  Aakhi»  h  error«  dl  «Imim  ia  laofo  di  1164. 


data  il  piü  autico;  ehe  la  parte  principale  spetta 
al  IZü-i  1). 
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Mareinno.  Suppl.  Gall.  XI  »);  del  1268. 

Vaticaiiu  52^2. 

Laureiiziano,  Ms.  ili  S.  M.  del  Fiore  187.  Coii- 
ikm"  soitaato  il  ßonato  pr&nneUUe  d"  Ugo 

Faidit. 

XIV.  seeolo:  Vatieaoo  3208. 

Laurennano  Plut  41,  Cod.  42;  del  1310. 

Laurenxiano  Plut.  41,  Cod.  43. 

Ambrosiano  R.  71  aap. 

Vaticano  3907. 
XV.  secolo:  Rieeardiano  2909. 

Vatieano  3206  ^ 

I  codici  sin  qui  annoyerati  aoiio  in  pergamena; 

quelli  che  seguono,  cartacei. 
Leurenziano  Plut.  90  inf.»  Cod.  26 ,  che  fu  giä 

di  Carlo  Strozzi  «). 
Rieeardiano  2i)81  ^Udio  cupiurc  «l:t  uno  di  M. 
Marcello  Adriuiii  in  cartapecora  di  caratttirc 
assai  aiitieo** 
XV'I.  sccolo:  Seconda  parte  de!l'  Estense. 
XVI.— XVII.  secolo:  Vatieano  3200  *). 
XVU.-XVlU.secolo:  Riceanliano  2814 

?:  Deir  Uoiversitä  di  Bologna  1280  0* 

1}  il  (irrixin;«rht>r  In  dir«  prorpniente  dalla  raccoUa  Cuiitarini ;  in  In  trovo  iiero  de- 
scritto  tra  i  iNüiiiiini ;  vfidi  MorelU,  /  codici  manotcritti  volgari  dcU*  libreria  iV«-> 
niana,  Veoezia  1770,  p«g.  14ä. 

*)  Ritp«tto  tll*  eil  di  qactlo  eodice  se^xia  U  OrisB«ch«r  che  lo  dies  d«l  15' 
colo,  Uli  dcKli  nltini  «nni  del  B«d«tiaio.     «ii^luf«  peri  che  Ii  Rarnoowd,  il 
iintl«  pare  ragtttn  e  Ii  828%,  dica  del  8800«  «Oil  le  plee  aaelen  nunuerit  dM 
troibadoiin      m  troetre  k  Rom.* 

*>  Per  errere  di  leltan  o  di  stanp«  tenwl  »•II«  deeerisioMe  del  OrCi—cher  Ctretf 

Arotii. 

^)  Ov"  e  or;i  (]U("*fo  manosrrit!« ? 

^}  K  dcUa  d»*l  ijaint«— Palayc,  «jueslü  cudiit«  »•  copio  del  Vaticano  37ü4,  die  on»  e  aila 

Bl'Uietoei  ImperieTe  di  Pan'gi,  auppl.  fr;.  2088.  Ndle  aedeeine  BibÜetace  —  Mppl. 
2088  —  troTMi  on  il  Velieeao  8804|  cei  potUBe  del  Pelnroa  •  del  Bembo. 

II  GaeMird,  Ormimtitrtt  fr^venfalt*^  LX«  rewepn  inveee  «Be  Bae  del  10*  «  al 

priadpio  del  17*  teeoie. 
'}  II  (iriizroach<'r  lo  dior  Av]  15*  »ecolo  6  acopi*rto  d  i  Ailnlltertn  Keller.  Neil'  cdixiooe 

delle  poeaie  di  Guillrm  de  fiergttlHlan  canta  dal  Keller  io  troTO  dtato  Paal  La- 
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Noa  accade  dire  che  piu  recentt  sono  i  codici  e  minore  h  il  loro 
pregio,  giacchö  i  copisti,  quando  pure  a'avessero  dinanxi  buoni  modelli, 
mal  potevano  eritare  niimerosi  e  graTierroritrascriTendo  da  una  lingna 
ehe  iDtendevano  poco  o  nnlla.  Di  teaue  importanza  sono  altrest  le  com- 
pUasioni,  fatte  per  {ji-oprio  studio  dal  Salvini  (Maraeelliana  A  120), 
dalBlftCBarberiniana  i)  Flut  XLV,  cod.  89),  dalFootanini  (Mareiano  •) 
classe  X  degl*  Italiani,  cod.  82)  e  cosl  pure  le  altre  compilasioni 
che  si  conservaiio  nella  Uarbcriniana  —  Plut.  XLV ,  cod.  80  e  Plut. 
XLVI,cod.  29  — e  iirH' Aml>rosi!«iia  — D4Go  iiif.  UncodiceChi- 
giano  2348»  citato  giä  dal  Suiate-Palaye  e  dal  Rayuouard»  non  couliene, 

erois  (BibUepUle  Jftcob)  dM  B«ir«  Bt$»erlaä»M  fn^^net  potnt»  eurimsr  de 
r  kiHoirv  de  /hiiuw  «c«.  VII  07  rlrordi  ut  oodice  dell*  Univwwitii  di  Bolopai,  nn 

dci  18"  secolo.  Poicbtt  non  ne  reca  il  numero,  hob  $o  »e  sia  il  medcsima  ciie  il 
1200  ricordato  dal  GrüzmHcher.  Potrebbe  darsi  che  fossero  due  i  codici:  ancorch^ 
cio  aon  mi  aembri  prolmliili'  fl  I»r.  Suehs.  iu>ll:r  prefazione  nf;li  ^XrnH!  da  fni 
publicati  del  poem»  Ji  Kt-uilie  de  Prinlus:  Lojt  Auzt/ji  Cusxadiir»,  asseveni  li  codice 
bolognete  12i^0  essere  cupiu  li'un  i^maDuscrit  de  I  aucieu  uiiuistre  Charit  iiirand", 
U  qaale  •  Igiolo  peniao  «1  Barlteb ;  Tedi  Jehrh,  f,  rem,  Litt.  Yl  844.  n  C«v«doBl, 
•  p«g.  aS  dell«  lUeereke  Heridke^  dta  aa  Ms.  provcDsale  delb  P.  Bibtiotoai 
deir  Inslitut«  dl  B«lograa$  h  lo  •t««9o  che  qnello  dell*  UalvenlU  o  «llroT  A^io» 
faer&  infia«  «k«  il  QMdrio  rieord*  dl  fr«qa«al«  aa  codica  mtke  dall'  Aaiadei  di 
BoIo^B.  Melterebbe  conto  rtcercare  oro  ora  ai  trovi. 

*}  Giorü  rioiiril;>r.'  »jut  la  liI)iTiilit:'i,  col»  che  quesla  lil<rt'riii  si  scliiusc  ;il  firüzi  iHcher, 
e  puvhi  aiiiii  priiiia  al  ileyse,  clte  ne  trihulu  publica  lüde  iil  |in%sf<t<iore ;  ^'ixi  i  <1i<-(i, 
perche  il  Sachs  «criveva  teate  che  per  publicare  il  pueina  sulia  Caccia  uäpL-Uuva 
sCjuH  la  biMiotk^aa  Barbcriai  ffti  «alla  oavert«  ....  mai«  catta  UUialli^Be  «fi 
encora  aae  T^rllable  forfaraM»,  tA  nlma  Mr.  Gnetaard,  cbargj  d*aa«  iai««iaB  wpi- 
aiala  da  goaTeraaawat  fHunfaltt  M  poarait  p^allrer.*  Naltr6  allrad  eba  la  iadl« 
cialaai  •  «•gaatnra  da*  eodid  di  quetia  librarla  fbr«no  pil  Tolta  aiatata.  8a  bob 
m^agaBBo,  I  codici  provenznli  fnroBO  lacoefsiTananta  indleati  aai  nodi  MgocBti« 

Frin*       poi  nr» 
Vm         4        Plut.  XLVi,  Cod.  29 
ms         S        Plul  XLV,  Cod.  80 
tm  (t)    1        Plat  XLV,  Cod.  SO. 

')  Di  qaeifto  ■aBOCcritto,  non  registrato  dal  Grüzmarker«  prati  io  Tappunto  in  Vene- 
sia.  Sono  copie  dei  codici  Vaticaal  S232  e  BS04  (ora,  cOaie  e'k  datto,  a  Parigt)  e 
concernnno  i  TroTatori  ituliani. 

*)  Vi»Mie  «lallii  libreria  Pinflli  o  contii'ne  una  nuscellane;)  di  scriHi  speü;inti  t»  Ict- 
torutura  provensale  ed  itaiiuna.  De'  provenzali  i  piü  vennero  (cume  narr»  il  Qua- 
drio,  filoria  II  148)  aiaadatl  da  Lodovico  Barbiaii  a  Jaeopo  Corbiaalli  Ib  Parif  I. 
II  pi&  aitcoo  4  aaa  racealta  dl  «rioi«  . . .  Iraaacritte  d*0B  libro  aatlgo  baaato  da 
H.  Oio.  Bottiala  Adriao  Mareelllao  in  FioKBaa* ,  il  mcdaalBio,  oade  Ai  copialo  il 
Rif«ardiaBO  2081.  Ob»  aia  eo»],  sl  rileva  da  qaaato  ae  reca  il  Orfiamaebcr.  B  ael« 
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«eeoDdo  eid  che  dice  il  Bartsch  (P.  VidaU  LXXXVII)  ehe  nn  ilorilegio 

simile  a  quello  dcl  Ferrari,  cui  vedremo  compreso  nell'  Estense:  al 
üriizinaclier  non  Venne  i'atto  di  vedere  rjueslo  riianoscritto.  11  tudii  e 
che  fu  della  SaiLanlc  di  Veron;!  ')  crcdesi  i'opia  dell'  oltinio  Vati- 
cano  5232;  sc  cos)  ^,  la  perdila  non  ne  e  grau  iatto  deplorabtle;  ad 
oprni  modo  »arebbc  utile  che  si  facesMeru  tinahueutc  aicune  indagini 
per  inettere  in  chiaro  ove  sicuo  anUati  a  celarai  i  tanti  prezioäi  volunü 
di  questa  lihreria. 

Ne  cosi  grande  dovizia  di  codici  si  giacque  negletta.  Nei  Cinque- 
cento Ü  Bembo  iatese  cou  grande  amore  agU  atudii  di  proren^ale; 
area  raceolfo  gran  numero  di  poesie  e  preparata  una  traduzione  delle 
▼ite  det  poeti.  Tale  suo  lavoro  non  fü  pero  publicato  ed  i  siioi  eeritti 
senhraDO  andati  diapersi.  Da  alcuni  d*e8ii,  Tenuti  alle  mani  di  Lo* 
dovico  BeccatelU«  trasse  Antonfranceeeo  Doni  la  biografia  e  le  prime 
tre  Staate  della  seatina  d*Amattd  Daniel ,  cni  insed  nella  tena  parte 
de*  sooi  Marmi  Altri  eeritti  del  Bembo  furono  poasedati  da  Lo- 
doTico  Castelretro,  del  pari  molto  addottrioat»  in  questi  atodil»  in 
cui  s*aveva,  noncbi  compagao,  maestro  il  auo  concittadino  Giovanni 
Maria  Barbieri.  n  Tiraboschi  rivendici  dall*  oblio  immeritato  la  me- 
moria di  qoest*  uomo  dettiesimo;  nella  BibUoteea  JMßHese  (Modena 
1781)  ne  detto  la  vita,  e  dell'  opera  solerte  data  dal  medesimo  alle 
studio  della  poesia  del  iiiedio  ovo  rese  noto  un  saggio  publicando 
(Modena  1790)  il  frammentu  riinastoci  deW  opera  iutitolata:  DeW  ori- 
gine  Hello  poeatn  rimnfa.  Dimorato  in  Francia  per  circa  otto  anni, 
il  Riirliieri  avea  eula  raccolte  poesie  ed  altrc  opere  provenzali :  fil  Mio 
rilorno  in  Italia  s'era  afcinto  e«l  Castelvetro  a  tradurre  c  le  porsie 
e  ie  vile  ed  una  grammatica;  avea  eoniposto  egli  stesso  uiia  gramina- 
tica  ed  un  voeabolario;  e  hen  sei  tonii  di  rime  provenzali  non  per 
anco  tradotte  lascid  al  Ügiiuolo  Lodovico.  il  quaie  di  tali  coUesioni 


r  AmbrotiaiAO  «  aet  RIcctrdiMo  troW  lo  tlMM  auMr»  ü  poMto  ü  Btrtrui  4»  B«ff«, 
cika  ti  weoadODO  atl  ■«dMiso  onlia«t  mtUf  mo  •  MIT  illrtt  wn  ü  8«r- 

tello  €0«iaei«i  «»  pbu  erHt,  naacuido  riBiiiil«  Ct  1«  anktd««  bmi  v*fea  «h«  tM 
ilaaie  •  ■«■lO  iella  «msom:  Lai  al  MMiff  mm  MfMr  e  «mI  via. 

')  Pm  ovdioe«  aon  einque,  com«  pw  amrt  dl  alaa|m  laagMi  aall*  JKtfaliv  dw  fra«- 
badour»  del  Mlllot  I,  LXXXUf. 

*)  La  prim$t  edizionf  nsct  a  Venezh,  1!(5Z — 15S3;  rnltima  b  Firente  1863  per  cura 
di  l>ietrt>  Fanf;«!!!.  Votli  in  ijuo^U  H  (Ti).  o\e  in  iiota  »i  r«N»  tuUs  inter«  la  •eattoa 
aecondo  la  («Aioiir  e  con  la  IrüUuxtoOL'  dcl  üulvaui. 
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fftcevB  di  baoa  grado  eopia  agii  stodiosi.  Abbiamo  Yeduto  come  ne 
mandasse  aaggl  a1  Corbinelli  in  Parigi;  ed  Alessandro  Tassoiu,  cbe 
neUe  OMtertassimn  Petrarca  reca  di  freqaeiite  passi  proreDsali, 
diee  eo«\:  „Essendomene  stato  dato  agio  dal  sig.  Ladovieo  Barbieri, 
appres&o  *]  qoale  sono  la  maggior  parte  dell*  opere  de'  poeti  di  «piella 
naiione,  tatte  1*  ho  lette".  Noi  ci  uniremo  adanque  al  Tiraboschi  nel 
dolerci  vivamente  ch<f  s)  ricco  material«  a{a  andato  perdiito.  Nel  fram- 
mento  sulla  poesia  rimata  il  Barbieri  cita  qiiattro  codiVi:  il  libro 
delle  Vite  di  Michel  della  Torre  il  lihro  shffato,  cui  il  Tirjiboschi 
suppose  a  torto  Inunrnento  dell'  Estensc;  poi  due  altri,  piri  egli 
chiama  l'uiio  libro  Halle  Ante,  l'altro  lihro  Siciliano.  E  difllcile 
raffermare  s*  ei  con  lali  Tionii  indirbi  i  codici  originali  o  le  eupie 
da  lui  fattene;  nel  primo  easd  clovirninio  deplorare  nuovc  perdite. 
L'Ubaldini  nelln  tavola  delle  voci  ai  Documenti  d' Amore  di  Francesco 
da  Barberiao  ^)  ed  il  Redl  nelle  annota/ioni  al  Bacco  in  Toaeana 
eitano  essi  pure  di  frequente  versi  provenzali ;  il  primo  scmbra  aver 
attinto  particolaimente  ai  codici  Vaticani  c  ad  uno  di  Giovanni  Batti* 
ata  Seannarola  Tescovo  di  Sidonia  *);  il  seeondo  si  vaLse  dci  due 
primi  Laurensiaiii»  d^ono  dello  Strozzi  (aeeond*  ogni  prohabiUtii  tt 
teno  Lanrenziano)  e  finalmente  d*aiio  cbe  preaao  lui  ai  conaciraTa. 
Nel  aecolo  acorso  poi  il  Bastero,  Catalaoo»  ma  ehe  per  eaaere  Tissato 
in  Italia  ed  avere  aeritto  in  italiano  la  aua  opera  pnö  a  buon  diritto 
eaaer  qai  annoverato»  ai  valae  nella  aua  Cnuea  prweitzole  de« 

*)  k  Ml«  COM  qMtIo  noflM  rie«m  mtilM  vite  dl  Wn  Cwdiml.  II  Bwbiari  dto  U 
prlne  parole  d«t  libro:  „Maistre  Miquel  de  la  Tor  de  Cltrmon  det  Vtnkui  nerin» 
aqneit  Obre  eftunt  en  MonpesUer  etc."  ed  aggiugne  che  nel  libro  ttCMO  T*oruo 
ancbe  rtoio  deUo  itCMO  Miquel  dalle  qunli  reca  i  versi  «egvootii 

En  Narbon«  cra  plHntat« 

L'aibre  quem  fura  murir 

Et  OB  MoapCfllier  «s  cautB 

Bn  «Ott  ben  liuoo  tmm  amltr. 
•>  Boso  IMO.  lo  MB  ho  Mi  Todalo  qaMto  libro,  «  q««Uo  Ao  m  dieo  no  4al  Qf 
•cinbeni. 

')  Contiene  oltre  ■  rime  dl  Tarii  pueti  il  poena  aulla  Caccia  di  Deude  de  Pradaa.  WoB 

pare  Identico  al  Barh»*n'niaiio  2777,  p<»ich^  qui'jitn,  h  .Jptht  dol  Grurmacher,  non 
Conliene  tlie  j>o«jüte  <li  Pmis  de  (  :i|iduoill,  fJrnncl,  ('ontc«-,-.»  <Ji  Diu  p  H;tmon  de 
Miravai;  ladilore  l'Ubaiüiai  ciU  dal  codice  ScaanaroU  puesie  aacbe  d'aitri  (toeti 

p.  ••.  di  Goi  d*ciML 

BoBiB  1714.  ABcbo  ^«Bl'  Opera  bi*  i  igaola,  «««BdoBii  rlBidl«  tbm  Utt«  lo  cbm 
bmIb  a  f  rooBOcianBOli« 
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Codici  vaticani  e  laurcnziain.  E  .sui  primi  studio  U  Crescimbeiii  <), 
sui  seeoDdi  il  Salvini.  ehe  riunitisi  furono  i  primi  a  stampare  una  pic- 
cola  raecolta  di  poesic  prorenzali,  cui  il  Saivini  accompagnd  d*aaa 
8ua  traduiioiie.  II  quäle  anche  nelle  annotasioni  alla  Parfeita  poetia 
del  Moratori  ebbe  apesso  occasiooe  di  eitare  rerai  proTemali,  trado- 
cendoli;  e  di  ciö  ai  teneva:  „lo  sono  il  primo  che  abbia  la  temeritk 
di  tradurre  i  veni  proveazali,  se  non  foase  akun  poeo  il  NoTelliera 
antieo  e  Mario  Equicola  nella  Natura  iFamore^  (Änaotaaione  27  al 
primo  libro).  Lo  imitd  il  Plä,  che  pregato  dal  Tiraboachi  voltft  in  ita- 
liano  le  citasioni  fatte  dal  Barbieri  nel  auo  tnittato.  E  del  aettecento 
YOglionsi  ricordare  altreal  il  BaDdini,  ehe  nel  Catalogo  della  fjaureo- 
liana  publicö  iin  indice  compiuto  dei  Gomponimenti  contenuti  nei 
due  primi  codici  di  quella  libn'Ha  »).  e  del  terzo  (Strozziario )  iiidicö 
solo  le  poesie  ehe  noii  si  riscuatiano  iiegli  altri  due.  Ed  i\  l^aiiii  nel 
Cataloffo  (Ulla  lUecardiana  stampo  nove  poc^ie  tolte  dal  codice 
2(M)fl.  Fraltaiilo  ernsi  ridestato  in  Francia  rainore  alla  letteratura 
provenzalc  c  le  ltil>liuteehe  d'Italia  vennero  con  nioita  cura  investifjnte 
prima  dal  Sainte-Palaye ,  poi  dal  i(a\iioiiard,  Le  numernse  eo()ie  ehe 
ne  fece  estrarre  il  primo  conservansi  nella  Biblioteca  dell'  Arsenale 
iu  Parigi;  quelle  elie  il  secondo  sono  di  propriet€\  privata.  E  dac- 
ebi  i  Francesi  si  diedero  con  alacritä  a  tali  studii,  che  spettano  loro 
come  di  diritto,  pare  che  gV  Italiani  se  ne  sleno  roodestamente  ritirati. 
Sa  si  eceettui  T Estense,  di  cui  fra  poeo  eDtreremo  a  dire  parti- 
tamente,  non  si  rede  ehe  gli  altri  codici  della  penisola  abbiano  serrito 
a  pnblicaxioiii  di  grande  momenta.  II  Perticari  attinse  quasi  sempre 
al  Raynouard,  consultando  perö  di  quando  in  quando  i  Vaticani.  Del 
320K  publicö  nel  discorso  sulC  amor  pairio  äi  Dante  {I^opmta  ecc. 
Hilano  1829,  II,  2,  107)  il  senrentese  dd  Trovatore  di  Villarnaut: 


*)  k  ■«t«role  eh*  U  CmdnlM»!  dti  —mpf  l  Mll  eodiei  8tOt~S206$  MrotÜAO 

8232  e  del  3704  cll»  iHom  era  nncor8  rIId  Viticaoa  non  Hi  i  iroi  ilo  rerano. 
3)  Catalugu»  roilirum  manuicriptorum  hihliothetme  ntedißeme  Lturttititnme ,  fMMtff  V 

l'oleva  ndiiiii]nc  ris)i«riiiiarNi  il  (•ruziustctier  In  brig»  di  rifare  tl  ]avorn,  «  «d  ogni 
Bodo  doteri  ricoHiire  chi  Tavea  prec«du4o.  Nel  deacrirere  ü  Lanreoxianu  XLI,  42 
dfe0  il  O.  l«ggenriti  veno  It  fiae  so  tnttalo  prov«a««l«  hoiuimtt  *t  malitim 
muUerum*  Kaao  •  iwrl  Ib  friaceae  aalloo  •  Ib  ateMpalo  per  iuUtn  da  Piaolo  HeyMi 
M«mmi^§eke  Imeülm,  |i»f.  6a->71. 
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Mal  moH  grai  fai»  sei^etUula  *) ,  poi  la  vita  di  Sordello  ed  II  costui 
serventese  in  inorte  di  Blacas,  e  fioalmeate  la  nota  canzone  di  Rieart 
de  fierbesill:  Airean  com  teUfmst  che  per  irovani  tnserita  nel 
NoTellmo  oecupb  di  frequente  gl*  Italiani  ^  Naonucei  che  aTri 
per  certo  eonsultati  spesso  i  eodiei  fierentini,  aeo  aembra  aveme 
fatto  argomento  di  studio  partieolare 

Se  era  abbiamo  notizie  copiose  au  tutti  i  nianoscritti  d'Italia. 
lo  dobbiamo  alla  Soeietä  per  lo  studio  delle  lingue  rooderne  (Gesell- 
scbaft  für  das  Studium  der  neuerea  Sprachen)  in  Berlino,  la  quäle 
or  ha  aleuni  anni  diede  incarico  al  Dr.  Grözmacber  di  visitare  1e 
Turie  biblioteche,  e  di  dar  relazione  suDe  rtcerche  da  lui  faltevi.  Egii 
staaipu  l'eleuco  dei  coiupuitiuiculi  lii  tutti  i  codici  piü  iiupurtauti» 


1)  Gb«  M  ISM  Al  pol  eoflM  ImAMo  p«|^Ue«lo      Bwivdi  li«(ro  II  Viüc.  0204  om 
Mppl.  Ary.  2033 ;  DeitkmSUr,  pig.  136. 

Lef  peii  bHimI  mtUP  opaacolo  InUtototOi  Anendvstoaf  e  vaHamH  itnm  «aaMM  ü 
Keeard»  di  Bar^eMÜle  §d  tuertaiüamt  «oprs  im  matie»  firommeMa  mf.  frwau^ 
tpeUanU  alla  biblioteett  t^mtUMkt  di  fAojo  th-t  prof.  Marranlanio  Parenti.  Sono  19 
pagine  in  8"  s.  I.  e.  a. ;  tiratura  a  parte  UelT  edizioo*'  lu<;hese  lielle  operc  dt-I  Per- 
ticari.  Lf  f  ;ur/-one  e  quella  del  Novellino,  secoodo  la  ie/ifinc  insiTita  dal  Bitt'bii'ri 
nel  8UU  triituto  colia  traduitoiie  del  Piä,  e  «qualche  oaAerv.iiuint'ella  snIle  diire- 
r«aze  piu  ritevaoU  riacootrat«  fra  la  leuooe  dei  Bwrbieri  e  quell«  del  Perücari.* 
Qianto  al  fnnMtBto  di  Lug»  II  Pm«bU  di«e  MMre  qoel  fmmaatB  che  m  pa& 
dira  ■•den«,  •  «1  eonfoBd«  in  gru  part»  «ol  flmaccM  'raUeo.*  la  T«ro  ^  «■ 
fk«iBiD«Bl9  dd  Pota«  d*  AICMMdro  io  pr«tto  fkraaciM  «  rUpoada  ■!  ptMo  che  •! 
Ugga  aatt*  edizione  del  Michclaot  da  »2,  23  »  109,  5.  Lo  annuta/ioni  del  Parenti 
»ono  in  {reriprüle  htiofit';  aicune  peri  conlengono  sinyoLwi  fiicri.  Cosl  p.  es.  leppe 
la  inert  in  luugo  di  lanirm  ftunierr,  aptjiiintivii  ili  lailronti,  pni  in  ;,M'n<»rHl«*  fince», 
debole,  vile)  e  vi  rede  il  hitino  incrs.  Ute-«erio  e  iin  iiomo  treniendu  perche  «Teva 
»un  corpo  d'defaale".  11  teato  ha  un  cor  d' olifan  «an  cotbo  d'kTorio."  En  $i 
mmie  iMe  timi  tnid«lu»  «bmI«  Botte",  •  «i  d«a  laggara  riair  NHoita*. 
')  Battarl  ricordai«  in  «im  a«ta  11  dbeora»  «ccadamieo  del  marehaaa  Loigt  Blond!  i 
/aianw  aftme  pMitr  di  BßimhM»  de  KagiwroMa  (Roaui,  AwraU*  1640.)  Fv  pa> 
blicato  dopo  la  moH«  dair  aatora  da  Filippo  Bruni.  Contieae  Pepiatola  a  BoDifucio 
di  Monferrato  e  la  canzone  Trvan  mala  guerra  con  Introduzionv,  Tersione  letterale, 
vt*r«ii«>n(»  piietica  o  rojn'oto  annotationt.  II  f ftto  e  <jtip!In  RnyiioHard  ;  cht«  la 
uiorte  impt'di  al  Biuiidi  di  Y:iU>r>i  ilflle  <'n|iii'  die  »'era  1'hU«  venire  da  Parigi.  iSe 
traaae  profitlo  il  Bruni,  che  a  pie'  di  pagiii«  aggiuuae  all'  epistola  (secoodo  i  co> 
diti  ?tt6  •  7666)  I  fani  oaeaai  dal  RaynoBard,  ad  alla  caatoBe  appoM  della  va« 
riaati  tolla  al  codic«  Sappl.  Ikf .  2063.  &  pmbabile  che  all»  publicasioal  llaliaBa* 
apadalmaBl«  aa  iaaerita  ia  pariodtci,  aiaB«  afoggtto  alla  «la  rioMvb« ;  •  «arA  gra- 
tiaaiBia  a  cbi  ?oiil  flnmaBa  accarto. 
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public^  un  gran  numero  di  pocsie  fm  qui  inedite,  e  riprodusse  per 
iotero  con  rigoro^a  feclelt^  i  due  codici  Laurenziano  XLI,  43  e  Mar*  . 
eiano.  Ma  oltre  che  daif  Ottimo  raticnno.  che  piü  a  lungo  Toccupö 
e  d'onde  trasse  il  maggior  numero  deUe  rime  da  lui  stampate,  ei  ai 
riproroetteva  grande  utilit^  dall'  Estensc  e  del  non  averlo  potuto  stii- 
diare  ai  diase  oltre  modo  dolente.  MMeriterebbe  beiie  di  questi  atadü* 
aoggiugne  egli  ,»chi  ei  dease  notisia  di  qoeato  codiee,  lo  esamiDaaae 
e,  qnand'o  fosae  poaslbOe»  puMieaaae  almeDO  ud  indice  della  poeaie  in 
eaao  cootenute*** 

Sono  Keto  di  potor  aodiafare  a  qaesto  deaiderio  degli  atodioai 
ed  il  debbo  alla  bonA  di  S.  A.  R.  il  dnea  Franeeaeo  V*  di  Modena* 
presso  il  quäle  gelosamente  ai  eonaenra  il  eodice  presioao.  Noa 
appena  io  miriToIsi  a  lui,  pregandolo  di  Toleraii  daragio  di  studiare 
il  manoseritto,  ed  ei  ai  compiacque  d'affidannelo  per  piü  meai; 
della  qualc  libcraliti^  mi  sia  lecito  tributargli  qui,  in  nome  di  quanti 
amano  i  buoiii  5itudii,  i  piu  vivi  ringraziamenti.  Ed  io  spcro  che 
quando  che  sia  mi  von  ä  latto  di  mandare  ad  esecuzione  per  l'Estense 
quello  che  i!  On'izmacher  saggiamentc  desiderava  per  i  quattro  mano- 
jscritti  piii  piegevoli:  farne  ciop  un  edizione  che  riproduca  e!«atta- 
mc'iite  il  tt^sto  a  penna  con  tutte  ie  sue  partioolaritJ^,  smo  coii  gH 
en  ori  piu  gravi  e  piii  facilmente  correggibili.  Frattanto  stimai  dover 
min  di  dar  qui  rcla/.ioiie  piü  che  potessi  csatta  e  diffusa  del  mano- 
acriUo.  Comincio  dal  descriverlo;  poi  toceo  brevemente  di  quelii  che 
finora  ne  parlarono;  reco  quindi  la  tayola  delle  poe^ie,  indicando  quai 
furono  gi^  stampate  e  doTe;  poi  confronto  col  codicc  Ic  poche  publi- 
caaioni  fatte  fin  qui  sulla  acorta  del  medeaimo,  e  finalmente  ne  reco 
a  aaggio  alcuai  componimenti  giä  stampati  secondo  altri  teatif  perehö 
ae  ne  poaaa  fare  eonfronto,  ed  altri  tuttora  inediti. 


ii  codice  Estense  >)  Consta  di  due  manoscritti,  riiegati  in  un 
aolo  Tolume  per  runifonnitä  della  materia.  ü  primo  ö  membranaceo 


*)  Ti«M  clUto  4M*  W»U  ütt  XVIU  6tS  «el  Nr.tlT»,  dal  Bartaeh  eol  Hr.  IM* 
dair  Heys«;  ZLT  (IV  163).  Nel  volome  steMo  nea«noa  di  Uti  iedicaiioni  appure; 

neirintornn  doWa  mpfrt»  «on<>  a|i[iM  «  irMf e  due  Cfdole,  di  cui  Tun«  dice:  M»t.  XI. 
ff.  »'  ijui'ste  pai-iilr  S'ino  ciinri'Uat»' ;  l'altrA:  M»s.  AT/.  F.  6,  che  '..■rIl^ll■alll^  d«liO- 
tare  ii  luogo  (probabilmeute  armadio,  acaffai«  e  numero  d'ordiae) ,  uv  era  riposto 
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dcl  XIII°  secolo;  il  secoudo  e  cartacco,  e  la  serittura  «embra  spettare 
alla  finc  del  secolo  XYI".  II  sesto  perfettamcnte  uguale  piio  f;ir  snp- 
porre  che  chi  serisse  l:i  parte  rartacea  il  ffce  coli*  inlendimonto  di 
riuiiirla  al  codice  ia  pergamena  ed  accrescere  cosl  ü  pregio  della 
eoliezione. 

11  codice  membranaeeo  alla  sua  volta  contienc  due  parti  distiiite : 
runa  pift  antica,  che  porta  la  data  del  1254;  l'altra  alquanto  piik 
reeente»  o  degli  oltimi  aimi  del  dugento  o  fors'  aocbe  dei  primi  del 
treeento.  Finatinente  nella  prima  parte  stesaa  Togtioasi  distinguere 
aazi  tutto  due  direrse  raceolte  di  poesie  proTenzali,  poi  il  Tesoro 
di  Peire  de  Corbiae  e  finalmente  una  raccolta  di  riine  in  fianeeae 
antico. 

In  aul  principio  del  manoscritto  an  Otto  fogli  non  nnmerati  a 
due  colonne  troTasi  la  tavola  dei  componimenti  precedata  da  queste 
parole: 

In  ihn  xp,  nomine  anno  eimäS  \  nnttuifoHs  millesimo  duceu' 
tesl  wo  (juinquaqeshnn  qvnrto  Indic\tione  duudccima  die  Mei'curij  \ 
duvdi'cimo  intrantc  Aut/itüto 

Ilcc  sunt   noininn  nnuiiii/n  ii'p('r\forn  cnntionü  wtius  libri, 

Hec  sunt  inceptionen  cui/ttionü  ^  ipsurum  rcpcrtoru  2). 

Segue  i  indice.  II  nome  del  fHX'ta  in  cirnttcre  rosso  sta  nel 
mezzo,  e  sotto  in  altrettante  liiiee  U  prinu»  vcrso  di  cinRCuna  poesia. 
Fra  Tun  poeta  e  l'altrn  vedesi  sposso  uno  .spazio  viiolo  di  due»  Ire  e 
piü  linee.  Una  mano  del  Cinquecento,  la  stessa  che  posc  i  numeri  ai 
singoli  fogli,  aggiun&e  presse  al  nome  di  ciascun  trovatore  il  numero 
del  foglio ,  in  cui  incomineiano  le  sue  eansoni.  Finito  Tindiee  della 
prima  raeeolta  leggesi  nuoTa  nibriea: 

Hee  90  ineepHoHe»  eanHonÜ  de  |  Uiro  g  fltU  ißn  tUb'iei  •) 
Z  nöia  r^€>{rü  earüdg  eätumO, 


Queata  ilBta  concorda  perfetUmenle  colle  iodicuiooi  coalenate  nel  Calcmianum 
cknnohfiettm  dd  Pilgran. 
•}  QvMto  nlirfdM  htiM  ItaroM  gll  pablittio  d«l  RiyMitrd  mI  ItmnM  At  8nmu, 
XXXI  S4S,  an  p«c«  «MtfamMtes  MfUo  dal  Gatradoni»  Keereke  «taHMr,  ptf.  2«. 

•>  Congeltura  il  Cavedoni  (/Uc.  tlor.^  p»g.  3S)  che  quesli  sla  iübwieo  da  Komano, 

il  qunle  .i'nimicuto.ii  col  frutello  Ecelino,  nel  123U  si  accoat&  all«  parte  ^oelfa, 
ch'era  quella  del  mMrohisi-  il  Ksle",  e  i-he  viene  ricordato  quäle  profpttorc  (!.•! 
giullare  MesaoD^t  in  u»  st'rveotese  di  Uc  de  Sainl-Cirt  (Cbuix  IV  206 1  Üiet,  Le- 
ben 420). 

Sitob.  d.  pbU.-bia|.  Cl.  LV.  Bd.  II.  Hft. 


Digitized  by  Google 


348 


Segue  rindice  come  iiella  prima  raceolta.  In  (lue  luoglii  ov'era 
stato  onicsso  im  nome,  vi  tu  aggiunto  da  colui  che  appose  i  aumeri. 
Dopo  Tindice  delle  poesie  «li  registra: 

Maiaire  peire  de  corbiae,  Theaaura. 
col  primo  verso  di  qaesto  poema  didattico.  Finalroente: 

hte  sutti  eanHoMB  frandgeneA* 
Ed  imitando  il  modo  tenoto  per  le  proTensali  t*  ha  a  capo  dell*  indiee 
il  nome  di  Muniez  dmraz  e  dopo  questo  i  primi  Terst  eoi  nmneri 
progressivi ,  i .  a .  uvm. »  quasi  elie  tuUe  ie  poeaie  foasero  di  coatai« 
E  cos)  ha  invero  0  manoseritto  ateaso,  il  qoale  dinanii  aUa  prima  can^ 
20116  (Ämor$  n'ett  pas  qua  q*en  die)  metto  il  Dome  di  Jfoiif«» 
d^J^rra%9  che  n*  d  invero  l*aatore,  te  altro  pero  laseia  anonime,  ag- 
giugnendo  in  margine  i  numeri  progreasivi  da  1  a  48.  Quaranlotto, 
mentre  la  rubriea  diee  einqaanta,  ed  in  Teritit  sono  aaaaantedne. 
Giaedid  finite  nel  codice  le  prime  48,  altre  14  ne  aegoono  non  niime- 
rate;  di  mano  contemporanea,  ma  che  h  pur  diyersa  da  quella  che  si 
riconosee  nel  resto  del  manoscritto.  E  questa  seeonda  mano  scrisse 
poi  altresl  neU'  iudice  i  primi  versi  delle  14  eanzoni  aggiunte.  Da 
(ale  diversita  in  fuopi,  la  scrittura  deila  prima  parte  del  codice  Tin  ni- 
Lranaceo  6  unifonnc,  hhIvo  quelle  tenui  varieta,  che  in  lavoro  Ui  lunga 
lena  si  osservano  anchc  iieJIa  srrittiira  d'una  stcsaa  persona. 

Finito  riiuHce,  ineomineia  il  testo,  ehe  nella  sua  parte  piü  aatica 
va  dal  i"  1'  al  2iJ0''  eomprendontlo  quaiito  segne: 

•  „  t"^ — 151 '  Prima  Serie  di  poesie  provenzaii. 
M  211''  Seeonda  aerie  di  poeaie  prorenzali;  dal  libro 

(l'Alberieo. 
»  213"— 216''  Tes^nur. 
n  218*^230'^  Poesie  in  franeese  antico. 
Ogni  lacciata  d  diTisa  in  due  colonne.  0  nome  di  ciaacun  poeta 
d  aeritto  in  lottere  rosse,  e  nella  prima  aerie  &  ripetnto  dinansi  a 
ciascnna  eanxone  (talToIta  con  lieri  Tarieth  di  forma}»  nella  aeeondn 
non  si  trora  che  dinanai  alia  prima.  Le  iniaialt  sono  colorate»  rosse 
ed  auurre,  ehe  (come  auole)  altemano.  Quelle  delle  singole  stanie 
sono  di  piecola  forma;  di  meaiana  quelle  delle  singole  cansoni  d*uii 
poeta;  di  grande  Tiniziale  della  prima  eanaone  dt  ciascun  trovatore: 
tutte  perft  oltremodo  semplici.  Fra  Tuna  poesia  e  Taltra  piccolo  spa- 
zio  ruoto;  talvolta  mnggiore,  c  specialmente  in  quelle  che  in  altri 
testi  trovansi  avere  maggior  numcro  di  stanze  che  non  nel  nostro. 
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Dirtati  che  il  copista,  sapendo  cid,  laseiasse  a  hello  atudio  il  poato  da 
aggiagnervi  ^eilo  che  roanca.  Fra  le  canzoni  d*uii  trovatore  e  quelle 
deir  altro  speeao  una,  due,  talrolta  piik  celonae  Tuote,  o  per  desiderio 
d'iacoauDciare  il  nuoTc  poeta  au  facciata  nuoTa,  o  per  lasciare  apa- 
aio  ad  agginnte.  I  Terat  della  medesiina  atansa  aone  acritti  aeguitar 
ntente»  aensa  far  eapcTerao  alcuno;  aalvo  che  alla  fine  di  ciaacuno 
auel  easerri  un  punto,  il  quäle  perö  apesao  maoca  e  apeaao  ai  troTa 
fiiori  di  luogo ;  depo  il  punto  le  piü  Tclte  iettera  majuscela.  la  Tarii 
hieghi  il  eepbta  laaeiö  ruoto  lo  apailo  per  aleuna  parola,  alcun  veno» 
talTolta  peraino  per  una  atanaa  nel  mezzo  della  canfone;  e  ne  egli 
altri  poi  ebbe  aglo  di  riempire  la  lacuna.  Altrove  yersi  omesai 
vengono  aggiunti  in  margine,  quasi  sempre  dalla  stessa  matio. 

Nellü  spa/iü  ch'era  stato  lasciato  viioto  da  2 1 1"'  a  21 2**  trovasi, 
in  carattere  liella  ßne  del  trecento,  uu  iVaiiimeiito  d'iin  poerna  in 
francese  antico,  lettere  ti  a  Faramondo  di  Francia  ed  il  rc  Meliadus. 

AI  f.  232'  iiicomincia  la  sezione  del  eodiee  membraoaceo  al* 
quantt)  piü  recente.  Es.sa  eontiene: 

f.  232' — 243''  una  raccolta  di  serveiitesi  di  Peine  Cardinal, 

f.  243'— 260''  la  nota  biografia  (U  Maestro  Ferrari  da  Ferrara 
ed  il  florilegio  da  lui  compilato. 

Delle  sirventesi  del  Cardinal  altre  sono  aeritte  a  modo  di  proaa; 
altre  come  i  modemi  sogliono,  andande  a  capo  per  ogni  uttOTO  Terso. 
Nel  florilegio  dinauzi  ad  ogni  framiDento  vedeai  aeritto  in  roaso  prima 
■1  nome  del  poeta»  poi  il  prinno  verao  della  caozone  onde  fa  eatratto 
il  paaao;  aalvo  il  eaao  che  il  franioieato  incominei  gih  dal  principio 
della  eanionej  cbi  allora  il  primo  Terao  neu  i  indicato  a  parte  <). 


*>  PIm«b|  racwt  I«  Mta  le  MmnnMt  gA  lilto  4*1  CaT«M,  MevrgJUMtrM«,  paf , 
mit*  Mterior*  M  eodlMt  «(10  Maogscritto  coiuiate  ili  doe  parti  dlttinte  •  !•  prl- 
e«I«p«tta  TeleBco  de'  nomi  de'  Troratori  aeritto  nel  1254,  «  tutta  di  una  scrlt- 
tara  unifornx»  f  yiroSBKilniPnti'  »crilta  per  intero  nelt*  «inno  medesinio;  ma  la  b6- 
ooTiili«,  rhü  cuuLit-iie  liuou  iiuiiutü  di  caiuoui  di  Pieiro  Cardmiiie,  e  Im  vita  di  Mae- 
atrü  Fermri  con  le  «taaKe  d'allri  Trovatori  »celte  dal  Ferrari,  e  di  carattere  aaaai 
divanot  •)  ck«  «1  pnft  ngionerotiMBto  Mpatnr«  leritta  aiqvMiU  hmI  lopo  h 
priBi.**  Ed  ift  n»  Kote  «fgiiigBat  »VMt  prim  parte  la  roma  dalla  laflcra  i  laada 
a  ratia,  a  lo  acrilter«  aoA  v»  a  capa  aa  aoa  aha  a  «taaia  lattac  taddoT«  mH«  »a- 
aooda  parte  la  latter«  aono  «Iqaaate  «Ataai^a  ad  inclinate  e  i  rersi  tatti  diatinU.* 
(81  llalriog^a  tale  ajseraione  a  aolo  una  parte  dellt>  .lirventesi  di  P.  C.)  „Ancora 
aopra  gtl  i  h  una  tenue  lineelta  obliquü,  che  f«  !<'  wfi  <li-l  punto  odtorno;  e  nella 
prtaaa  parte  maaca  affatlu  qiiel  aegao  diacritico."  (Jue«l'  ultim»  oiservasiuae  nun  • 
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Co»)  nlla  finc  dcl  Tesoro  come  del  Florileg:io  vcdonsi  scritte 
dalla  dcstra  alla  sinistra  •)  Ic  parole:  Liber  magri  Petri  de  Cenel* 
Chi  sia  costui  non  mi  rioscl  di  trovare;  nd  d  facile  ^iudtcare  a  che 
etil  spettino  poche  parole  scritte  in  modo  bi'xarro;  si  direbbero  del 
quattrocento.  Importa  ad  ogni  modo  federe  che  il  codiee  fu  in  an\ 
prineipio  di  proprieti  private;  cb&  altrimenti,  non  oitante  la  totale 
Bianeanza  di  quegli  omamenti,  che  solevano  abbellire  i  manoseritti 
destinat!  ai  principi,  si  sarebbe  potuto  supporre  che  il  codiee  foase 
ein  dal  prineipio  stato  desttnato  ad  uso  della  corte  d'Este. 

U  manoscritto  cartaceo  va  dal  f.  262  al  346.  £  del  pari  a  dae 
eolonne.  II  primo  componimento  »  lenseignamens  den  Amautz  de 
Maruoill  —  distingue  i  siiijjoli  versi;  Ic  poesic  seguenti  non  raimo 
a  capo  che  al  prinn'iiiare  di  nuüvu  »tanza.  Dinanzi  alle  poesic  di 
parecelii  Irovatori  v'  ha  l»reve  biografta. 

8c  ora  riassumiamo  il  contenuto  di  lutto  il  voIume»  avreino  lo 
•pecchio  seguente: 

!a)  Prima  serie  di  pncsic 
b)  Seconda  serie  di  poesie 
c)  Tesoro 
d)  Poesie  franeesi 
II.  SesioneC  a)  Serrentesi  diP.  Cardinal 
piik  recentei  b}  Florilegio  del  Ferrari 

B*  Codlee  cartaceo. 


il.  Codiee  membraitacco 


U  primo  aecenno  a)  codiee  Eatenso  io  lo  troro  neir  opera  di 
Giammaria  Barbieri  di  sopra  citata.  Trattando  della  liriea  francese 
del  medio-evo  ei  dice  (pag.  92) :  „Mi  ricorda  di  haYere  gih  veduto  in 
vn  gran  libro  proTenxale  cinqnanta  cansoni  eon  questo  titolo  aopm: 

CMtta;  MCbi  nell*  prin«  purte  moltiBiimi  t  hanno  la  ]inp«>(U,  aocorche  per  !• 
natura  del  earulter«  un  po'nK-no  luiigu.  Contradicn  {toi  a  ae  inedesimo  il  Cavedoni 
quando  nella  n>>(n  1.'?  rcr  imln  un  iiiH^o  dnl  fol.  171,  <lice  essfr  il  mrdeitirno  cnn- 
t«'Bt»to  „lU'lIa  .<ri  'jitda  partf  die  i  di  mnno  posterior««."  II  vera  si  «  che  osso  9|>t-t(a 
alla  üeconda  Serie  della  prima  parte,  a  quflla  copiata  dul  libro  di  51.  Alberico .  di 
OMOO  del  mcdeiidio  che  ecrlMe  encbe  le  prin«  aerie.  Ed  ia  rero  rilaado  tl  Cev»> 
jdoni  Mlle  nota  87  noa  canaone  di  Pietn»  Willeoia  ch«  ai  Itff  al  f.  101  die» 
tr«Tani  «»M  a«l  eodtce  aatico. 
*|  AvvicinatoTt  nao  apeccliio,  si  riflpttono  in  mm»  Je  lettere  seil'  ordine  loro  sat«- 
f«l«.  k  ttoto  che  Leonardo  da  Viaci  ai  dilettava  di  »criT«re  im  qveata  foggia. 
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Istae  sunt  cantiones  Fnmcigcnae  L.  Le  Moine  d'Arras.  II  qual  libro 
81  trova  nella  libreria  ducaie  di  Ppirara**.  E  molto  probabile  cbe  a 
fonnare  le  ampie  stie  raceolte  il  Barbieri  si  sarii  servito  altras^  del- 
TEsteiise»  ma  nelta  sua  opera  a  stampa  ei  per  certo  non  la  eita; 
giaechö  la  eöngettura  del  Tiraboscbi  (Prefasione,  pag.  7)  che  il  /t6fo 
^egafo  8ia  la  seconda  parte  del  eodice  membranaeeo  ooq  puÖ  in 
alcun  modo  venire  aecettata.  Da  Ferrara  il  eodice  pas86  piü  tardi 
eon  ttttta  la  Ijbreria  docale  a  Hodena.  11  Mtiratori  pid  volte  ne  feee 
iiienzi<Hie:  nella  Vita  del  Castelyetro  posta  dinanzi  all'  edisione  da  lui 
citrata  delle  Opere  varie  critlclw  (Milano  1727);  nel  eap.  9'  del 
lihro  ir  della  sua  opcra:  iJtdla  pcrj'ctht  pocuia;  poi  nelle  Antirliitä 
Estensi  tomo  II,  \y,v^.  11,  ove  reco  traduUa  in  ilaliano  la  vita  di 
Maestro  Ferrari  da  Fernira.  Venne  questa  riprodotta  dal  Tiraboschi, 
il  ([iiale  e  nella  Storia  della  letterntura  itatiatin^  e  nolla  preiaziune 
all'  opera  del  Barbieri  ebbe  piii  vulto  oeeasionc  di  riconlai  e  il  nostro 
manoscritto.  II  Fantuzzi,  Nofizie  dn/li  scriifori  öolof/tirsi ,  Bologna 
1782,  II  3d3  narra  cbe  il  Tiraboschi  gli  trasmise  il  saggio  di  otto 
cauzoni  di  Lainhertin  de  Bovarei  tralte  dal  eodice  Estense.  II  ^uadrio, 
Storia  ecc.  II  148,  dice:  »Nella  Uiblioteca  Kstensc  di  Modena  due  co- 
dici  •)  altres^  ve  n'ha,  e  per  avventura  rjuesta  biblioteca  di  somiglianti 
poeftie  d  la  piij  rleea  d'ouMii  altra  d'ltalia.'*  Ne  il  nostro  COdice  sftlggl 
alle  ricerche  del  Sainte-Palaye,  il  quäle  e  ricoidu  le  canzoni  francesi 
in  una  dissertaztone  da  lui  letta  all'  Academia  di  Parigi  «)  e  feee  fras- 
criTere  quelle  poesie  prorenzali,  che  nei  codici  di  Parigi  non  si  riscon- 
trano.  i  naturale  adunque  che  nelK  HiHoitß  lütäraire  de$  trouba" 
down  publicata  dal  Millot  suHa  scorta  dei  lavori  del  Saiute-Palaye 
fra  i  manoseritti  consulfaii  Tonga  registrato  e  il  modenese;  ma  tA  di 
qnesto  nd  d*  altro  leggevisi  piü  miaata  deserizione      Le  copie  del 

*|  totend«  dir«  mbsIi  dnbUo     in«BbnMwo  «  del  «irbiceo«  dw  ia       iom  dM, 

Mtorcbi  «ompre«!  in  an  solo  voluine. 
*)  Mimtiret  de  taeademie  de»  in$eriftioM  et  MU$  Ifttre»,  XÜV  070.  Si  lud^  1«^ 

durrt'  n  »TfJt're  chp  tutte  le  <*iinKnni  ateno  di  Sioniot  d'Arras  e  nc  trasse  conse- 
f;uenif  ihiii  eoiiforini  a  veri(;i.  (iIi  teniie  dictro  Patilin  Pari«  iieW  Histot're  lirii-raire 
de  ia  t'rancr,  \\\\\  ti'J2.  Aociie  Luigi  i'aMjr,  ueilu  Bibtiotheque  dt  t' ecoie  de» 
ekmrU$,  IV  »{rie,  V  8,  pre$«  lo  steMO  ab^gUo«  Ha  di  «i&  ni  riserb«  •  ptrl»r«  ia 
mm  diaierlasloiie  •  partct  ek«  trtllerS  delle  CMuoai  Ihioceii  deU'  Estenee. 
Lef  geedo  »el  Tirabotebi  ebe  ra  articelo  del  (Kemelr  ii  Modatä  evc«  rileralo  el- 
ceiie  ineMltexse  d«l  S«iale-Peleje  rispetto  el  Codire  Eatcasei  ae  chieai  al  «ig.  B. 
VenlU,  il  qaate  ebbe  Ia  corteala  dl  arrivenal  «inaelo  sejpiet 
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Satnte-Paiaye  aenrirono  ni  compilatori  deir  HUtoire  litieraire  de  la 
France  <)  che  di  frequente  lo  citarono;  al  Rochegude  che  ne  tolse 
una  eansone;  al  Raynouard,  la  eui  poeo  lodeTole  conauetudioe  di 
non  citar  mai  le  fonti  eui  attinae  noa  ei  permette  di  rieonoacere  per 
qoftli  eomponimettti  ei  ai  aia  aenrito  del  noatro  eodice.'  Ed  in  Ger- 
mania il  Bartaeb  ai  Talae  delle  eopie  parigtne  dell'  Eatenae;  ndle  note 
eritiehe  alh  aaa  edisione  di  Pdre  Vidal*  oTe  per  le  ptü  eita  aoltanto 
ü  Flofilegio  del  Fenrari;  e  nei  thmuneiUi  M  iHteraiiira  protemttle 


L'artiVolo  ilel  filornal.        I  ftterati  di  M  ul-  na  (  iTTtV  1  ino  IX,  pag.  63 — 79) 
9  «BoaiiDO,  conie  la  piü  parte  de^^li  Articoli  di  quel  (iioi  ottle.  Vi  ai  dti  conto  del- 
rmtltin  miirakt  *t  IVwatoftw  e<«f«rt>  ia  ■.  MUi»t.  A  p«^.  70  ai  mIU 
liMri  «mich«  diibWo  «frmi  rallMiioB*  •  l*«MttMM  Hl  8dirt»-Pü»;«  acir 
ia*  ooüei  ia  lal  aoctMali.  B  ^aalt  inbbi  •!  IbaiaM  wl  «aio  «o»  dia  ai  «i  aarva 
iel  Coi.  E«L  A  pag.  7  i  ai  aitt  In  prava  la  vIta  dl  liaaalro  Pamri  i»  Ferrara. 
vEcco  con'ei  V  ha  copiaU  e  tradott«  coo  non  tropp«  eaattessa.  Maettro  Ferrari .... 

Cnga  d'K«(r.  Finqui  il  tradultore  h  ««atto.  Ma  poscia  rg-li  conttoua.  Cio  che  »fqur 
t  di  un  varattrre  moderna  in  marffine  del  Manogcritto.  Noi  miriamo  e  riinwiaoao 
il  eodice,  per  trwrarvi  qiieaio  caraitere  modernu,  e  questa  marginal  oota;  ma  ia- 
TaM$  folehl  n  «arattara  ii  d&  cha  »ej^ue  i  I«  atoaa«  atataiarfia»;  •  taflo  k  il 
aagalto  cel  paaia  {iraaaiaBta,  •  mb  a  gviaa  ii  nota.  Ma  vaygiaai  dia  aia  qaaata 
mia,  t^wU»  M.  ia  Baiato  Palaja.      furhm  «f  Mapa  dl  Ja»a  Tfi.  Marekue  df 
Ferrmrm  nel  094.  Qaaal«  parota  aoa  «oaa  wk  aal  laato,  aA  aaUa  aa^aala  aala,  b4 
in  tntto  il  Codice  Eatense.  Quando  preci«ain«Bte  rireMe  il  Ferrari  aoa  tIm  doca- 
Btenlo  onde  raccoglierlo.  Ma  p  prohültil«»  chVi  fo««)»  ttl  tt>ippo  d«>l  ilftto  Aiso } 
perrJocclii'  (piesto  Coilice  fu  srritto  non  g-i«  iifl  lüi>4  etiine  seinbra  credere  »1  N.  A. 
oiB  nel  cuine  racco^liesi  dalle  priin«  parole  del  Codicc  ......  Tutto  ci6 

«Im  a«faa  a  eha  dal  N.  A>  riporiaai  aoaia  aata  aiarginale ,  e  copiata  a  traialla 
faialMata  iai  Cadica,  ora  parb,  aaaa  ai  I  dallo,  i  acrilto  Ü  aafaUa»  a  call«  alaa- 
aa  aaraliara  dal  prlaa  aqaaraia  aaprarraaala.  8ala  K.  A.  ka  travlaata  daa  aaarfi 
refeiaaah^  taraec  di  Turca  ehe  e  il  nome  deila  Donna  dal  Farrart  **» 
Curca;  «  in  vece  de'Signori  di  Camiw,  ai  quali  ai  dice  che  recavMi  taltolU  il 
Ferrari,  ei  Iff^pe  df  üamiro.  (>r  }»nirhö  in  queato  Codice,  che  abbiam  ».otto  l"  oc- 
chio,  ttoi  regj^inm  chinraineiit«*,  che  iiud  possiamo  fidarri  a  cio,  che  narra  M.  de 
Sainte-Palaye,  cwnie  potrem  noi  apenire  con  fondanenlo,  ehe  aia  eaatto  rignardo 
agUaltrit« 

')  Raaaalga  la  faria  dtaiiaaii  tadiaaada  la  paaaia  aal  aaMai«  cha  iMaao  aa^'ladlai 
aha  cagwaaa: 

XVtl  n36— CCXVIM;  XVIII  572=471,  625  e  640=776,  6$l=677,  837  —  719. 
639=313,  fiU=CCXX  e  CCXXI,  650  =  CCXIII,  537  o  XIX  61S  =  47:i;  XIX 
457=  4Sä.  512=biegraia  del  Ferrari,  m»»12,  530=4a6i  XX6U  =  741, 
5bJ=I00. 
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(Deukinüler  ecc).  Auche  uelle  pubiieazioni  ilel  Mahn  trovaosi  alcune 
poesie  tolle,  ancorchi^  non  di  prima  niaiio,  all'  Estense. 

II  codice  origiunle  veune  purticulunaeute  .studiatu  da  due  valo- 
rwi  Modenesi,  che  continuandosi  alle  helle  tradisioni  della  loro 
patria  fidero  moUo  addeniro  ia  questi  studii  di  proveuzale  e  con- 
trihnirono  el'licacemente  non  solo  a  divulgare  i  risultamenti  delle 
altrui  ricerche,  ma  altresl  ad  aggiugncrvi  quelH  delle  proprie.  K  per 
dir  prima  di  queir  uomo  veoerando  che  noo  h  piü  fra'  vivi,  Monsignor 
Celestiao  Cavedoni  dettö  UDa  memoria  importantissima.  cui  gik  in 
parecchie  note  ebbt  occasione  di  dtare:  Bieerehe  stitrieke  miamo 
ttt  irovaiori  provemaH  aecoHi  ed  onorati  nelia  eorte  dei  mareken 
dE»te  nel  tecolo  XIII;  Modeoa  1844  <)*  questa  ei  reca  molti 
passi  tolti  al  codice  Esteose.  D  conCe  Giovanni  GalvAni  poi  si  valse  di 
freqoente  dd  noatro  manoseritto  nei  dotti  suoi  larori.  Nelle  Osseroa- 
«toJii  eee.  reeö  a  pie*  di  pagina  molte  variaati  a  poesie  giii  stampate  dal 
Raynouard,  e  publici  lunghi  estratti  dal  Tesoro  di  Peire  de  Corbiac. 
'Nel  Fiore  di  storia  lelteraria  e  cavalteresca  delV  Occitaniay  Milano 
1845,  pubiico  Ia  tenzoue  IVa  Ebles  d'Uissel  cd  il  Conte  di  Poiliers 
tratta  per  la  prima  vulta  dall"  Estense.  Nel  trattalo  Sulla  veritä  delle 
dülii  ine  rcrlit  ui  iane  ecc.  Milano  184C  >),  ristanipu  (pag.  2Ü8}  la 
canzone:  Autresu  com  rolifnna  dichiarando  che  oUrv  che  della 
leziuite  doi  codici  Vaticaiii,  consultati  dal  Pertieari,  si  v;ih  va  „del 
confrontü  di  allri'',  IVa  i  quali  ikmi  v'  ha  dubbio  esser  compi  i  c  il 
nostro.  Ncl  ^Coriiineiitario  al  tratto  del  Capitolo  IV.  Trioiifü  d  Aniore 
del  Petrarca,  ove  si  nuniinano  alquanti  Trovatori  Provenzali*"  edito 
solo  in  parte  f\^\V  Educaiore  9iorieo,  giornale  ietterario  Modencse, 
Anno  IIP  (1846 — 47)  ricorrono  frequenti  ciUzioni  dall'  Estense.  E 
fioalmente  nella  Strenna  flohgica  modenese  per  V  anno  i86S  al 
N*  XVI  e  col  titolo :  Un  momtmenio  linguistico  genovese  deW  anmo 
ii9i  il  Galvani  public6  la  cansone  di  Rambant  de  Vaqueiras :  Domna 
toH  wn  aipregada,  emendata  j^la  mercd  del  famoso  eodioe  Eatense 


<)  Fm  1«U«  «iimIi  iMiMria  adl*  «dBaaBM  d«l  IS  mm»  IStS,  e  poMta  rifrodolto 

coo  note  «d  aggiunte  d«11*  adanaau  del  t\  narzo  1844.  TroTul  •lanpkta  mI 
Tomo  II*  delle  Memorie  della  H.  Accademia  di  Scieaie,  Lettere  ed  Arti  di  |lod«A« 
d«  pap.  2t)»  a  312;  f  vu  n'ha  tirafurt-  ■*  ['arte  col  litolo  di  aopra  recalo. 
11  priiiio  voluiiie  di-l  timc  ed  il  truitaio  aiii  I'ertlcari  app^ono  allreü  COinc  piiino 
«  «econdo  voluioe  delie  Oprre  dci  conte  Uiovanni  Galvani. 
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detto  di  Maestro  Ferrari**.  Ed  oltre  a  qoesti  due  Italiani  vuoisi  rieor- 
dame  tm  terzo»  Giambatista  Spotomo»  che  ntWtLStaria  Utiermim 
deUa  LiguHa  (Genora  1824)  I  244  «gg.  cita  molto  spesso  H 
manoscritto  di  Modena,  specialmente  la  parte  eartaeea,  ehe  contiene 
le  poesie  di  Lanfranco  Ctgala  e  di  Bonifacio  Calvi.  Reca  anai  Teleneo 
dei  loro  componimentt  citando  dei  pid»  ancorehö  non  molto  corretta- 
mente,  il  primo  rerso;  e  di  Folchetto  di  Marsiglia  rieorda  essere  nel- 
l'EsfeDse  veotuna  cauzoue,  e  ae  traduce  alcuoi  passi  >). 


Reco  ora  Teleneo  dei  eoaiponimeDti  eonteouti  Del  Tolume»  eitan- 
dotte  il  primo  verso.  Ai  gil  stampati  imiseo  TlndicaEione  dei  luogo, 
in  che  furono  pubtieati  *).  Non  ho  riguardo  per6  ehe  alle  raecolte  di 
testi,  e  non  cito  quindi  le  riproduzioni  fatte  in  opere»  che  trattando 
de'  trovatori  hanno  occasione  di  recar  saggi  delle  loro  poesie,  Coal 
p«  es.  cito  il  Rayoouard,  ma  non  le  Osserrazioni  dei  GaWani,  saWo  il 
caso  che  queste  rechino  varianti  dall*  Estense  o  ne  tolgano  compo- 
nimenti  non  eontenoti  nel  Raynouard.  A  pnbHcaKioni  di  frammenti 
non  ho  riguardo,  se  non  qunndo  il  componimi'nto  iutcro  non  h  stam- 
pato;  solo  rispctto  ni  franinicnli  tollr  dall'  Kstciise  fü  im'  eccezione. 
Scmpre  che  cditurt  uulicarono  le  fonti  a  cui  .'ittinsero,  io  le  iiidieo; 
valendomi  delle  sieric  propustc  did  liurtseh  iiella  sua  eili/ione  di  Peire 
Vidal,  eiii  qui  a  cumoditli  dei  lettori  io  ripro<lMCo.  Se  (jumdi  p.  es.  io 
cito  G  i>28  E  ei?)  sipriiifica  che  la  poesia  rispetliva  lefrgesi  nella  colle- 
zione  dcl  Maliu  iutilulata  Gedichte  der  Troubadours  ai  e  che 

fu  toUa  al  codice  7698  della  BiUioteca  imperiale  di  Parigi. 


1)  Kell«  pr«f«si»R*  «llii  «vr  Stori»  lo  8p«t«rM  «vm  pronctM  om  bibtioKniR,  la  e«l 
•i  Nrvbbero  il«MriUi  I  codid  •  1«  cdlsioai,  che  stmim  ■«nrito  »Ha  coaipiUtloM 
didl*  o|>era.  Questa  |>«r6«  •  ^■n(o  parc,  riSMM  ioeoBpIaUi;  poiche  il  quarto  vu- 

luino,  rultimo  uscito,  non  va  piA  dfll'  epnea  3*,  os«ia  de'  primi  mini  äv\  »e- 
cenlo.  Veg{jo  dal  (Inlvant.  0»fti-rriiiiniii.  pajr.  ü21,  che  il  C«v«di>iu  (cum;  kUura 
tlV  Academiu  di  .Muiiuita  sa  viu  <*iie  lo  äportonu  „uon  reUameoli*  propote"  ri- 
•petUt  «i  TroTütori ;  ignor*  M9  täte  iiuttUtSmtMt  ia  ein  pw  ccrto  ai  aui  dei  pftrf 
dbeono  dei  aoitro  codtee,  «i«  afaiU  sUaipela. 
•)  Mi  de  lecilo  readere  ^«i  eentite  grexie  «i  niei  pregJatl  emfci  C»Ho  SerlKh,  e 
C.  A.  F.  Haiia«  che  ni  ftoreao  eerleai  dei  loro  igulo  aeUa  coiopiledoae  dei  iodice. 
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Abbreviatnre  delle  opere  oit&to. 

Air.  GrundsQge  tu  «iner  provenzalischen  Grammatik  nohst  Chrestomatliic 
herausgegeben  von  Dr.  AdriaD.  Fraakfuri  a.  II.  J.  D.  SauerliDdcr 
8°.  —  La  cifra  indioa  la  pagina. 
Arth.  Arciiiv  für  d.'is  Studium  der  neueren  Sprachen  und  Litomtur  hornus- 
gegeben  vuu  Ludwig  Ilerrig.  Draunschwei};,  George  Wc&Urmann.  8*^.^ 
La  eifra  romaaa  indiet  il  volom«,  e  Tanibica  la  pagioa.  TaUe  la  publi- 
miou  cHata  dai  Totnmi  3S — 38    daraso  al  Dr.  GrUsmaehar. 
Bta.  Peire  VtdaVa  Lieder  liaraittgegaben  ym  Dr.  Karl  Dartieb.  Bertio,  DQnin- 
ler,  1857.  8«. 

Clav.  Ricerche  storiche  intorno  ai  trovatorl  proreozali  accolti  ed  ooorati 
nelln  corte  dei  marchesi  rt'Rste  nel  spcolo  IJIII,  memoria  doli*  ahale 
CeK'otino  Cavedoni.  Modeua,  Krcdi  Soliani,  1844.  4^.  8i  cita  a  pagiite. 

Chx.  Clioix  des  poeaiea  originalea  de«  troubadours  par  M.  Raynouard.  Paria« 
Didat»  1817.  8*.  La  cifra  romana  iodica  il  volume,  Tarabica  la  pagiaa. 
Oraaa.  L'iataria  dalla  Tolgar  poeaia  aeritta  da  Gio.  Mario  Cretcimbaai.  Tenca 
adiaioae.  Tenana  1731.  Si  cila  a  pagiaa  dal  aeeoodo  tomo. 

Dal*  Uagadniekte  proventalische  Lieder  von  Feire  Vidal«  Bamard  voa  Yen- 
ladom,  Folquet  von  Marseille  und  Peirol  von  Aurergne,  herausgegabaD 
von  Nicolaus  Melius.  Uoun,  H.  B.  Könip.  IH-Kt.  8".  Si  ci(a  a  pagine. 
Dias.  Lehen  nnd  W  erke  der  Trniihadoitrs.  Kin  Hcilraf,'  zur  n'Shern  KeantaUa 

dea  MtUeiaUers  von  Friedrich  iiiez.  Zwickau,  Seliuntann  1829. 
Okü.  Daakmiler  der  prerenaaKaeban  Lilaralar,  barausgegeben  van  Dr.  Karl 
Barlaeh.  Stuttgart 1886.8*.  (39*.  pvbiicasiona  de!  Litterariaeber  Verein). 
Si  cita  a  pagine. 

tt.  Gedicbte  der  Troubadours  in  prorenialisrhar  Spraebe  zum  ersten  Mabl 
und  treu  nach  den  Handschriften  herausgegeben  und  mit  krilisehen 
Anmerkungen  versehen  von  C.  A.  F.  Mahn,  Dr.  Berlin.  DuonTroler  185B,  — 
Finora  vennero  publicali  tre  volumL  La  cifra  iodica  il  uumero  progressiro 
dclia  pocsia. 

tilv.  OMMtraiiottl  anlla  poeria  de*  frefalorl  eanle  principali  maaiere  e  Ibnne  di 
easa  confrentate  breveroente  coile  nntielie  italiane.  Hedena»  ErtiU  SoUani. 
1839. 8*.  8i  eita  a  pagine. 

lalttb*  Jabrimeb  lär  romaniaehe  und  engilaehe  Literatur  unter  besonderer  Mit- 
wirkung von  Ferdinand  Wolf,  herausgegeben  von  Adolf  Eberl  (^Ludwig 
f.enieke).  Berlin  (Leipzig)  1859.Sicit«a  volumt»  e  pn«i;ina. 
HK.  Die  LioJer  fliiltlenis  IX.,  Grnfen  von  Peilieu  IIctko^s  von  Aquitanien, 
herausgegebea  von  VfiUicim  Holland  und  Adelbert  Keller.  Zweite  AuQ. 
Tfibingen  1810.  hu  ef fra  iadica  ii  nnmero  progreaaire  ddla  poeaia. 
K.  Lieder  Guiilema  von  Berguedan  beraosgegeben  von  Dr.  Adelbert  Keller 
Milan  und  Leipsig,  1849.  8«.  La  etfra  iadiea  il  nnnere  della  poeeia. 

Iiaal«  Catalogus  codivum  nianuseriplorum  qoi  in  bibliotbeea  Ricrardiana  Flo- 
reotiae  adaenrantur.  Je.  Lamio  auctore.  Liborni,  17S6.  Fol.  Si  cita  a  pag. 


Digitized  by  Google 


3S6 


LB.  Frovenzalisches  Lesfbuch.  Mit  einer  literiii  ischca  EinieÜnnL,'  und  Pinom 
Wörterbuche,  herausgegeben  vod  Ur.  Kari  Bartsch.  Elberfeld,  Kried» 
ridit,        II*.  Si  eif»  •  pagine* 

I«s.  Lexiq«»  rooiM  on  dietioiirair«  de  It  leugne  de»  trouliftdoiire.».pr6eM4.... 
d*mi  noufeau  eheis  dee  poetice  eHginelee  dee  troebedeiv»  per  H.  Iley- 
Bovard.  Paria,  Silrestre,  1838.  8«.  Tutte  le  citazioni  el  lirerieeose  el 
priino  volume,  <li  cui  percio  non  s'iiidipu  vhe  la  pa<^ina. 

MUä.  De  loa  troviulorcs  cn  Kspaiui.  Kstiidio  de  longua  y  porsia  provenzal  por 
D.  Muiiuel  Milii  y  FootanaJs.  Barcelona,  Joaquin  Verdaguer,  1861.  4*.  Si 
eita  a  pagine. 

■it  Lepmentedieeerlftiioiie.Ladfrebidtea tJnenero  progreeakadenapee^. 
VO.  Le  Paniaaee  Oeeiteniee  •«  cbds  de  poieiee  efigiaatee  dee  treubadeare 
ti'riee  dee  aianaeerife  natieoaui.  Tonleaeeh  Benldiei  Cedet.  1819. 8*.  Si 

eita  a  pacine. 

Feeai«.  f^ip  Poesie  der  Troubadotirs  nach  pedrookten  und  handscbriflHcheo 
Werken  derflelfK>n  dargestellt  von  Friedrieh  Diez.  Zwickau,  iHZ6.  8*^. 
Tarb«.  Lea  oeurres  de  Blonde]  deNeele.Reima  1862.  8».  (19^  voluine  dellaCol- 
lecUoD  des  poites  de  Champagne  aaterieura  au  X?i*.  aiiele.)  Si  cita  a  pag. 
W.  Die  Werke  dee  Trenbadenre  ia  prereosalieelier  Sprache  mit  eiaer 
Granuaatik  uad  eiaem  Wörterbaehe  t«b  C.  A.P.lI»hn,  Dr.  Berlin,  I84S.— 
9^,  Ne  «eeirone  Aa  qai  i  volvni  1, 2  a  4.  La  dfra  ronaaa  iadiet  II  Talioie» 
rarabiea  la  pagiaa. 

Sigle  dfli  eodid. 

A  Vaticuiiü  ü232  0  Parigino  suppl.  fr^.  2033  (giä 

B  Parigino  <)  7014  Yatieano  3794) 

C  Parigiiio  7226  P  Laareosiano  Flui  XiA,  Co«L  42 

D  Estense  Q  Riccardiano  2909 

E  Parigino  irm  R  Parigino  La  Valli^r«  1 4 (giä  2701) 

F  Chigian   2;U8  S  Bodlejana.  Donce 

G  Ambrosiano  7 1  T  Pariirino  suppL  fr^.  683  (giä  1091) 

H  Vaticauo  3207  U  Rli^llMiili 

K  Yatieano  3208  V  Pangiuo  7222 

L  Parigino 7228  nratie.S2D4)  W  Parigino.  S.  Germain  19S9  •) 

II  Parigino  8iipp}.?rf.20S2(gik  X  Mareiano  *) 

N  VatieaDO  3206  Z  Laarennano  Pliit  XU,  Cod.  43 


I  eodjci  Pnri^iiii  souu  lutii  «Iii«  Uiblioteca  impemie.  Le  segaature  cbe  indico  «oao 
le  fio  qui  umUI«;  uUiw«i»«nte,  se  noa  ni'ingiioDOt  veaaara  «atat«. 

*}  II  eediee  Iho-Carij  «ttale  M  Rediegede  ad  fmnia$$e  Oetkmtf  ««IIa  algfa  H, 
ehe  H  pesaft  eelh  Ittmla  di  Riebard  Beber  (Cbs  II,  CLZ)  i«»lira  eaaaM  VM&f 
a  qeea»  ebe  ora  i  eella  Ubreria  dl  flir  Tbeeua  PbUippa  a  MMley Ii. 

*)  V  •  W  aoao  ntccoite  di  poesie  in  franeeae  aaüeo,  Ar«  cel  ve  ■'ke  perb  «Itreai  dl 
prorenzali,  modiBrate  rispetto  alla  liDg:uR. 

X  e  Z  soBo  due  »igle  ila  m«-  Hpi^iunle  a  indicare  i  due  rixlifi  .MNrciuno  e  L«uren»i»of> 
43  che  Ii  Barl*eh  aoo  ebbe  uicasiuae  di  ricordare  uclia  »ua  ediüune  di  Petre  >  idal. 
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A.  Godice  membranaceo. 

I.  Sezione  piü  antica,  del  1254. 

4  ' 

PiIm  lerlc  dell«  teil«M  flfe  aatlc«i 

1'  2*"  I*KlilK  n'  ALVKRtilSE. 

1  Ab  finajoia  covirma  (i  2  B. 

2  Aham  queill  hliuic  poi  mm  vert.  GIL  —  Göl^E— G812C 
(Giraut  de  Borneiih). 

3  HeUa  vCe»  la  flors  (Tanguilen.  Chx  IV  295,  W  I  »6. 

4  En  ivtfiu  qant  cridaljttU.  Chx  III  327,  \V  I  92. 

5  Hei  in  €8  dou8  chaiuper  la  faika.  G  281)  V. 

6  Dejostnla  briem  jomz  et  Urne»  ««ra.  PO  1 36  BC£LRT,  W  X  93  ^ 
Areh.  XXXVl  424  X. 

3**  PkBB  (Pbike)  Roaibrs. 

7  MptreUm  de  ku  fior».  Cbx  III  27,  W  1 119. 

8  Tan  mn  plou  fit  venia.  Chx  III  29,  W  1 120. 

9Ge$en  bon  ven  nm  puoee  faUUt.  Lex/  32T,  W  1 123  —  LB 
63  LOR. 

10  EtUr^  M-*  e  joi  man  H  devU.  On  DI  36,  W  1 118. 

4« — (^IHALD  DB  BOBNEILL  (BrUNBILL,  BbVIIBNO). 

11  Ben  m'era  beh  chnntarg.  G  225  C  —  Arch.  XXXV  364  Z. 

12  St  per  mon  aobrefoz  non  foif.  Lex.  379,  \V  I  203. 

n  Ahgrur  me  mUjra  chantan.  PO  124  ßCELHü.  W  1 189  —  Arch. 
XXXV  371  Z. 

14  Lfiu  chnnmneim  •)  ri7.  Arch.  WWW  ;i23  A  (Var.  QZ),  G  A  - 
Arch.  XXW  371  Z  -  Arch.  XXXV  I  41ö  X,  G  888  X  —  G  849 
0  —  (1  8ö0  H  ^  G  88«  C  —  G  887  IJ  ~  Msf  1  D. 

lö  Can  creia  la  fresca  fueilt  el  rama.  Arch.  XXXIII  319  A  (Var. 
QZ)  —  Aich.  XXXV  36Ö  Z  —  Arch.  XXXVl  418  X. 
'  >       16  yl  beu  eil  (int  ar — eeneen  amam*  Lei.  390,  W  i  167  —  Arch. 
XXXV  366  Z. 

17  Qnn  la  bnm'  mra  »'rslucJta.  Arch  XXXIII  320  A  (Var.  Q),  G 
674  A  —  Areh.  XXXVI  420  X  —  G  873  E. 


>}  Qniyid«  V  »ti  dcva  «lidare  dliMBsl  ad  e  il  codJe«  an  dl  frtqmnt«  U  Mfs«  «. 
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18  Per  soltttz  receiUar,  Crcsc.  246  —  Clix  IV  290,  W  I  201  — 
Arch.  XXXV  AU  Z  —  Aich.  XXXVI  422  X. 

19  Los  apleieh  —  ab  quieu  ,soil  Arcli.  XXXIII  314  A  (Vai.QZ),  G 
8S3  A  —  Ardi  XXXV  363  Z  ~-  Arch.  XXXVI  419  X,  G  854 
X  ^  G  852  0. 

20  Joit  e  cknnz  —  e  wfaz.  Arcb.  XXXIH  318  A  (Var.  Z>  6  846 
A  —  Arch.  XXXV  365  Z  —  G  845  0. 

21  CpM  m'agra-^d  m'o  eoMenti$,  Arch.  XXXni  315  A  (Var.  Z),  G 
87i  A  ~  Arch.  XXXV  369  Z  ^  G  870  C  -  6  872  U. 

22  ^  UHÜs  f%elB  amw.  Um  218  Q  -  Arch.  XXXVI 414  X  — 
G  127  BL. 

23  S'era  no  pvojn  mot  chami.  PO  131  BCELORU.  W 1 200  —  Areh. 
XXXVI  414  X. 

24  La  flor.9  el  verchnn.  Arch.  XXXIII  3  lü  A  (Var.  QZ),  G  848  A  — 
Arcli.  XXXV  3ü0.  847  0. 

2ä  Jnm  vai  revenen.  Clix  Hi  306,  W  H 02  —  Arclu  XXXVI  418  X. 

26  Lo  doh  chanz  dun  migel  Lex.  384.  W  I  20«. 

27  NnUn  res  —  a  chnntar  nom  failL  Arch.  XXXlll  321  A  (Var.  Q), 
G  867  A  —  G  866  C  —  G  868  ü. 

28  De  chaiUar  —  ab  deport.  Arcb.  XXXV  372  Z  —  G  239  C  —  G 
885  U. 

20  Aqttest  temiinU  dan  9  gern,  Lei.  375,  W  I  194  ~  Arch. 

XXXVI  403  X. 

30  Ar'  ausiretz — enchahalirs  (1.  —  it%)  ehaniar»*  Arch.  XXXVl 
411  X  —  G216C^G880U. 

31  De  cknMar-^me  fw*  entremes.  G  240  C— G  830  O^G  884  U. 

32  Gm  ain  del  toi  nom  Iah.  Arch.  XXXIII  312  A  (Var.  GPQZ),  G 
840  A  —  Arch.  XXXV  373  Z  Arch.  XXXYI  419  X  —  G  838 
0  — G839  U. 

33  Ben  deu  en  bona  eart  dir.  Areh.  XXXVI  417  X,  G  883  X  —  G 
114  BL     G  882  U. 

34  Seue  qvder  emweUl  adf  amigf  alammuh,  Arch.  XXXIII  322  A 
(Var.  GQ)     Arch.  XXXVI  421  X.  G  938  X  —  G  828  L  — 

G  829  C  —  G  937  H. 

3;i  f',i  mtteifaz  mahuiiz  c  ho.  Arch,  XXXVI  423  X  —  G  129  IJLR. 
36  Gen  m'atcH  —  aen  faUllmen.  Arch,  XXXIII  325  A  (Var.  yZ). 

G  KVö  A     Arch.  XXXV  3ü?  Z  —  Arch.  XXXVl  416  X  —  G  833 

C  _  (i  6^4  (). 
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37  Nom  pfnz  chang  de  rosaiffHoh  LB  66  B  —  G  859  £  ~  G  860  C 

—  (1  8<;i  u. 

38  Si  »otih  sein  —  o  pku  atur»  noi  vaL  Arch.  XXXIU  317  A,  Var. 
Q.  Cfr.  öö». 

39  M'amigam  tncnn  estra  lei.  Arch.  XXXIH  324  A  (Var.  Q),  G  SU 
A      Arch.  XXXVI  417  X.  G  8:^7  X  —  G  «05  0. 

40  Nim  po»  aofrir  qu'a  la  dolor.  PO  129  BCfiLRU»  Chx  iU  310 
W  1 188     Areb.  XXXVI 420  X. 

14*— ^18*  AcKHAR  e  sopravi  di  mano  piA  receote:  Güiubms 
Adbkab). 

41  iVb  pöi  0$&0r  auf  er  ui  aimiia,  Chx  UI 196. 

42  Be /or"  emaU  aazoa  e  hea.  Lex.  ^45  —  G  342  B  —  Arch.  XXXV 
4SI  Z. 

43  m  fempa  d'eaüo  ean  par  la  flora  d  drotV.  PO  288  BCELOTU* 
Chx  III  192.  ' 

44  Be  m'agra  oba  que  aaubes  faire.  Arch.  XXXIH  486  A  —  G  39  B. 

18*" — 20*"  Bernard  dk  Vkntador  (Bernakt  dkl  Ventadorn). 

45  Lancan  vei  la  foüla.  Chx  iU  Ü2.  W  i  14  —  Arch.  XXAVi  403 
X  ^   G  144  B. 

46  Lo  ro^i<itjm)ls  s'esl/uudeja.  Del.  15  S,  G  257  S  —  LB  51  B,  G 
68  B      Arch.  XXXVI  403  X  —  G  708  C. 

47  Br  77}' an  perdut  lai  eiives  VentudoTH.  Chx  111  72,  W  I  20  — 
LH  o3  0  —  Arch.  XXXVl  409  X. 

48  Can  vei  la  lauzeta  moer.  Chx  lü  68,  W  1  32  —  Arch.  XXXV 
423  Z  —  Arch.  XXXVI  404  X. 

49  Cnnort  era  am  eu  be.  Chx  III  79,  W  I  26  —  Arch.  XXXVl  409  X, 

50  /  >os  prega»  mt,  amgnor.  Chx  III  58,  W  1  39. 

81  Lu  fema  tai  e  ven  e  mre*  Arch.  XXXUi  486  A  —  G  119  LH  ^ 
6  709  C. 

82  Per  meilh  eoMr  lo  nuUpea  W  eoasire.  Del.  22  S,  G  288  S 
Arch.  XXXVI  406  X  —  G  122  LR. 

83  Com  par  la  ftora  juaial  vert  faUL  Chx  DI  68,  W I  19  —  Areh. 
XXXV  424  Z. 

84  Lanea  fern  a  queu  wm  ehantei  mai,  Adr.  97  —  'Lex.  332, 
W  I  48  ~  Arch.  XXXVI  406  X. 

88  J  faniaa  bmuta  ehanfoa,  G  33  L  —  G  691  R  —  G  692  U. 

86  Ära  nm  vei  lugir  aoleilL  Del.  20  S.  G  288  S  —  LB  82  BL  — 

G  32  B. 


r 
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67  Peldoh  can  gel  rosigmh  fai  Chx  III  86,  W  I  21.  C'fr.  8*. 
KS  Can  vei  la  flor,  l'erhn  rert  r  la  foUia,  Adr.  104  —  Lex.  330, 
W  i  44  —  Arcb.  XXXVi  400  X. 

59  M  m'et  qu*eu  ehani  en  aquel  met.  Lmhi  69  Q  —  Cla.  III  77, 
W  1  41  —  Areh.  XXXVI  402  X  Msf  2  D.  In  alcuni  eodiei 
maoca  la  prima  strofa,  ond*  4  ehe  la  cansone  eomineia  eol  verso: 
Am9r»  e  caU  Konara  vo$  «v.  Aldi.  XXXIII  304  P,  6  819  P 
(Giraut  de  Borneilh)  —  6  820  ß  (Folqoet  de  Romaiis). 

60  X4  jol  mmi  lo  twrt  el  tomen»,  Ciix  III  42,  W  I  16  —  Arcb. 
XXXV  422  Z  —  Areh.  XXXVI  400  X     6  133  a 

61  Nm  ei  meratOla  Oum,  PO  3  CLOU,Cbs  lü  44,  WI  36  - 
Arch.  XXXV  423  Z  —  Arch.  XXXVI  400  X. 

6ü  En  couserier  et  en  esmai.  Arch.  XXXVI  40  —  G  115  LR  — 
G  969  U. 

63  TafU  at  mon  rar  plen  de  joia.  Adr.  107  —  PO  7  CO.  VV  I  23  — 
Mi  KO  ('S  —  \vA\.  XXXVI  410  X. 

64  Kniin  comeglaz»  segaor.  Clu  111  Ö8.  W  l  34  —  Arch.  XXXVI 
410  X. 

65  Estat  ei  cum  hom  esperduz.  Adr.  101  —  Lex.  329,  W  I  42  — 
Arch.  XXXVI  402  X. 

•    66  Lo  dolz  temps  de  pascor,  Cbx  Ul  31,  W  1  13. 

21*  — 27'*  PblRK  VtDAL. 

67  Tont  ai  longamen  cercat.  Del.  9  S  —  Bts  44  CDEr.MORST. 

68  Carm  mmga  dauiefratUHu  PO  184  CLR,  W  I  238  ~  EU  18 
CLHRV. 

69  Per  909  dti  wm  chamon,  BU  1 0  CR,  G  924  R. 

70  ifot  em «'ofo^  «a«ffa«.  PO  189 CR,  W 1221  —Bts  8  CRL. 

71  G99  deijoi^ai  nom  rawtitr.  Bts  26  BCR  —  6  61  B. 

72  Arne  no  moriper  amar  m  per  al  Del.  33,  G  246  S  —  Bts  33 
BCDFLMORSW  —  Arch.  XXXV  432  Z  —  G  29  B. 

73  Pos  tomai  eui  en  ProdenM,  Chx  RI  321,  W  I  224  ~  LB  67 
CS  —  Bis  13  BCELHORST  —  Arch.  XXXV  431  Z. 

74  Ctmi  kern  onrn»  imma  en  gran  pauhreka*  Del  7  S,  G  244  S  — 
Bts  .32  BCDELMOQRST  —  Areh.  XXXV  433  Z  ^  G  44  E. 

7u  Cant  hum  t's  en  l'altrui  poder.  Bts  23  BCDEFKLMORSTV  — 

Aich.  XXXV  432  Z  —  G  90  B. 
76  iVii/t  hum  no  po  damor  yandir.  Bts  24  CÜEFLMOitTU  —  G 

79  E  —  G  382  ü. 
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77  Ges  pa  iemp$  fir  «  6nm.  Bto  6  CLMORTU  —  G  878  U  — 

G  379  0  '  6  921  Q. 
TSBempae  itivem  e  d'him,  PO  182  BCLORTU,  W  I  219  Bts 

14  BCLMOSTW. 

79  Ab  raten  Hr  wu  mi  Vah«,  Adr.  71  -  PO  181  CL,  Chz  III  S18. 
WI  224  —  LB  69  L     Bts  17  CLM. 

80  Neu9  mjet$  ni  pioja  ni  faing.  PO  191  GLORTU,  W  I  292  — 
Bto  27  CLMORT. 

81  JSm  mtplaUt  0  «sfefe.  Bts  20  GDHLHORU  —  G  984  U 
—  6  385  C. 

82  De  chantar  mera  laissaz.  PO  i85  CELRTU,  Clix  Ui  '^U,  W  I 
226,  Tarhe  138  —  Bts  9  CRLMRT. 

83  Ben  viu  a  ymn  dohr.  Iiis  4  l DELMOR  —  G  41  E  —  G  922  0. 

84  Mot  m'es  bon  e  bei.  Bts  1  RCLMORU  —  G  73  B  ~  G  377  U. 
8i>  Plm  quel  pauires  can  jai  el  ric  osinf.  !M>  196  BCELORT, 

Chx  m  319,  W  I  222  —  Bts  37  BCDKFLMOliS T. 

86  Sim  laismm  de  chantar.  Chx  iV  107,  W  I  239  -  BU  19 
BCLMORS. 

87  Dettt  en  tia graxiz.  Lex.  402,  W  1  236  —  Bts  3  CET.MOR. 

88  5* ieu  fos  en  cort  on  om  tenffites  dreltwra*  Del.  1  S»  ti  24tt  S 
Bts  43  BCDEFKLMOHS  —  G  93  B 

89  J^uatar  —  e  Uu9ar.  Bts  7  CLMNORTU  —  G  22  G  —  G  372  U 

G  680  L  —  6  681  R. 

90  CeU  *)  omM?«  eor».  vm  Ben va9 ves esHue.  BU  31  CR — G  220  C. 

91  Jmein  preB  9on  de  ta  bera.  Bti.  21  CSLMORTU  —  G  27  E  ^ 
G  380  U  -  G  381  R. 

92  Cei  ear  eeüme  —  eebdee  §mw,  Bti  28  CLMOQR  Arcb. 
XXXni  422  Q. 

9Z  Baren  Jemii^q'eneretfemee,  Chi  IV  118,  WI231  —  BU 
25  BCDELMORT  -  G  926  K. 

28*^ — Gauselm  (G Anselm)  Faidik. 
94  Lo  geNT  eors  onranz  (1.  —  atz).  Arch.  XXXVI  380  X  —  G  65 
E  — G  477  C  —  ü  478  S. 


*J  r.o<f(rM^i  BH$.  ed  in  vero  10  Baiyinr  e  Mritta  i«  ivtter»  b,  cui  pol  il  rabricstot« 

fniutcsi'  e  niBiu  an«  C. 
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95  Tot  mi  cugei  de  chanchos  far  svffrir.  Lami  206  Q  —  Lex. 
372,  W  II  105  -  Arcli.  XX.WI  388  X  —  G  440  U. 

96  Tutt  eil  qui  aman  vahr.  Chx  HI  W  U  91  —  Arch.  XXXV 
399  Z  —  Arch.  XXXVl  382  X. 

97  Trop  a  pognat  amora  en  mi  deltr.  Arch.  XXXV  401  Z  —  Arch. 
XXXVF  38a  X  —  G  70  B  -  G  481  L  —  G  482  H      G  483  S. 

98  Lo  rosiynolet  aalmge.  VO  1U2  CELOHL,  Clix  üi  2,S2.  W  II 
8ö  —  r.B  71  CO  —  Arch.  XXXV  402  Z  —  Arch.  XXX Vi  387 
X  —  G  ^03  U  (ove»  mancando  ia  prima  stanza,  11  componi- 
meoto  Gomincia  col  vcrso:  E  pero  nuil  alegrtige). 

99  Ä  semblan  del  rei  Tu-.'^.  Arch.  XXXV  399  Z  —  Arch.  XXXVI 
384  X  —  G  24  BL  —  G  441  L      G  442  S. 

100  Jamais  nui  iemp»  mm  pot  re  far  amw».  Arch.  XXX Vi  384  X 

-  G  117  EL  —  Ü  470  C  —  G  471  0  —  G  472  ü. 

101  Ära  eoHW  ^em  eotwrt  en  caiUan»  G  31  fi  ^  6  448  0  — 
G449  U. 

102  Gen  fora  contra  üafaiu  Arch.  XXXVI  382  X  —  G  60  E  — 
6  463  U  —  G  464  L  —  G  46S  0.  Cfr.  162. 

103  ^4Mi  poges  parHr  §on  «o/^sr. Arch. XXXV  397      Arch. XXXVI 
386  X  —  G  128  EL  ^  G  446  C  —  G  446  R  -  6  447  U. 

1 04  Per  joi  del  (ema  quea  floriz.  G  1 21  EL  —  G  489  0  —  G  490  U. 

lüj  iVi  (1.  Si)  auc  nuillz  hom  per  aver  /in  corage.  Chi  lU  292» 
W  II  88  —  Arch.  X.WM  38^  X. 

106  Non  alegra  eiuim  ni  criz.  PO  104  CELRÜ,  W  II  109  —  Arch. 
XXXIIl  451  A  (Var.  Z)  -  Arch.  XXXV  398  Z  —  Arch;  XXXVl 

389  X. 

107  Cora  quem  den  hcmtnnnta.  G  i2S  EL,  G  495  C,  G  496  ü. 
1U8  67  tot  m'ai  tar^at  mon  clian.  Chx  Iii  290,  W  11  90. 

109  Tan  aui  fia  e  ferma  vaa  amor,  G  102  B  —  G  499  C  ^  G  600 
0  (Cadenetz). 

HO  Bern  plaz  e  m'r^  gen.  G  4a0  C  —  G  451  0  —  G  462  R  — 
Arch.  XXXVl  38^  X. 

111  Oimaia  taing  que ßxaparar.  Arch.  XXXUI  464  A  ^  G  468 
C  _  G  469  0. 

112  De  faire  ehan^an.  Arch.  XXXVI  382  X  —  6  61  B  —  G  4S9  C 

-  G  460  0. 

113  M  cotmrer  plain0,  Chi  Ol  286.  W  0  86  ~  Arch.  XXXVI 
391  —  G  779  R  (Albertet). 
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114  Dt  Botat  e  de  ckan.  Areb.  XXXVI  387  X  —  6  292  U  —  6 

461  C  —  G  462  R. 
116  Benfor*  oimah—teffOH  ma  ewoinenuu  Areb.  XXXV  402  Z 

—  6  464  L. 

116  Gbb  nom  inoUl  nim  recre,  G  4G6  C  —  G  467  R. 

117  Mout  menuyet  onyan  lo  cumdes  mea.  G  272  S  —  G  46ü  C  — 
G  487  0. 

118  Anc  nom  parti  de  sofaz  m  de  chnti.  G  30  E  —  G  443  0, 

119  Maintas  .saiuos  es  oms  plus  vulofitos.  Lex.  368,  W  JI  108  

Arch.  XXXV  441  Z  (Feirols)  —  G  347  B. 

120  Mo/i  cor  e  na-  c  mos  bonas  chanchoa.  Arch.  XXX\'  396  Z  — 
Arch.  XXXVi  381  X  —  G  71  B  —  G  484  0  -  G  485  S. 

121  Porz  chausa  es  qe  tot  lo  maior  dan.  Chx  IV  ö4,  W  II  'J2,  T.u  b^ 
160,  Lc  Roux  Chaats  liiatoriques  I  71  —  Arch.  XXXV  403  Z, 

36'*— 39**  Abnalo  (AsNAirr)  db  Maruoill. 

122  Anc  vas  amor  nos  poi  ret  eoninußrA  Ckx  III  216.  W I  167  — 
Areh.  XXXV  406  Z  —  Arch.  XXXVI  426  X  (Folquet  de  Mar- 
selha). 

123  A  grau  konor  vm  euijois  es  eobiz.  Lex.  361»  W  I  166. 

124  La  franeha  eapieneneha.  PO  16  BCELOR,  Lex.  366»  W 1148 

Anfh.  XXXV  407  Z. 
126  ^;ot  tum  es  wOers.  Chx  lU  22f .  W 1167. 

126  Si  eum  Hpeis  hon  en  Faiga  lor  vida.  Chx  lU  207,  W 1161 
Arch.  XXXV  404  Z. 

127  Sim  destreig/iez,  dorn  na,  vo8  ei  amors.  Chx  III  223,  W  I  löS— 
Arch.  XXXV  404  Z. 

128  Molt  cnin  dolz  mei  conssir.  PO  1 7  ÜI  ELOU,  Lex.  350,WI  170. 

129  Leisscgnnmenz  el  prez  e  la  mlora,  Chx  HI  212,  W  1  163  — 
Aich.  XXXV  405  Z. 

130  Aiüsi  cum  cel  c'am'  e  höh     amaz.  Chx  UI  214,  W  1  164  

Arch.  XXXV  405  Z. 

131  Cn8  gais  amoros  orgoiUs»  Lex.  348,  W  1  169. 

132  La  gratis  heutaz  el  fins  esernamenz.  Lex.  347,  W  I  160  » 
Arch.  XXXV  408  Z  —  Arch.  XXXVI  379  X. 

133  Franqes'  e  nerrimens.  Lex.  367,  W I  169. 

134  Aissi  com  mos  cora  es.  Lex.  363,  WI 171. 

iZ^Aissi  com  eet  qui  ane  non  ae  eensire(re),  Chx  III  218, 
W  1 166. 

Silsb.  4.  |»lul.>ia«l.  Cl.  LV.  IM,  II.  Hft.  «4 
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40*— 44**  FULCHET  (FOLCHET»  FoLQITEt)  DK  MaRSRLLA. 

1 36  Tan  nCnbeUs  l*amaro$ pensamenz,  Barbieri  i  04— Cbx  II1 1 49,  W 
I  328  —  Apch.  XXXV  386  Z--Arch.  XXXVI  427  X— M«f  3  D. 

137  Greu  fera  nmäz  kam  fmOenaa.  Arch.  XXXV  382  Z  —  Arcli. 
XXXVI  428  X  -  G  62  B     G  961  U. 

138  A  ca»  gen  ven»  et  ab  can  paue  ttafan,  Cbx  III  16t,  W  I  322* 
Tarb^  1S3  —  Arcb.  XXXV  382  Z  —  Arch!  XXXV!  429  X. 

139  Ben  hnn  mort  mi  e  ior.  De).  28  S,  G  2J>3  S  —  Arch.  XXX VI 
427  \  —  G  40  H  "  (;  9S9  U. 

140  Si  tot  nu:  soi  a  luvt  ajH'rceöug.  Clix  III  153,  VV  I  327  —  Arch. 
XXXV  3S3  Z  —  Areh.  XXXVI  42f>  X. 

141  S'al  cor  ji/iu/ra,  he  for  oimoi  m^ons.  Chx  ÜI  15C,  W  l  319 

—  Arch.  XXW  384  Z. 

142  Amors,  merse  non  mora  tan  soven.       2JS  S,  (i  2i>2  S  —  Arch. 
XXXV  386  Z  —  G  26  L  (Var.  M)  —  G  685  E  —  G  686  U. 

143  Per  Üeu,  Amor»,  ben  savez  rcfvtniün.  Laini  192  Q  - —  Del.  26 
S,  G  251  S  -  Arch.  XXXV  381  Z  —  Arch.  XXXVI  426  X 

—  G  80  D  -  G  960  ü, 

144  Ja  non  cuit  hom  qu'eu  cange  ma»  ehangos.  Arcb.  XXXV  384 
Z  —  Arcli.  XXXVI  431  X^  G  64  B  — G  957  0  —  G  9fi8U. 

145  Üs  tolen  eUraettida»,  Areh.  XXXVI  431  X  —  G  106  B  — 
G  962  U. 

146  Moli  i  fe»  gran  peecat  amore.  Lex.  343,  W  I  318  —  Areh. 
XXXV  385  Z  —  Arch.  XXXVI  430  X. 

147  En  ekanian  memhrar,  Chx  Uli  59,  W 1 3 17  —  Arch. 
XXXV  387  Z  —  Arch.  XXXVl  428  X. 

148  Chanian  mi  torn'  ad  afan.  Tarb6  151  —  Arch.  XXXV  387  Z  — 
Arch.  XXXVl  430  X. 

149  Si  cum  scet  qu\s  lan  grenjatz.  Clix  IV  51 ,  VV  1  324  —  LB 
90  U  —  An  h.  XXXVI  432  X. 

150  Tan  mou  de  corUm  raison.  PO  62  BCELORTU,  W  I  320  — 
Ardi.  XXXVl  429  X. 

i.'Jl  Pnh  crifrf/ni's  j  nu  j  std  dr  f<ir  rhanehnjist  —  595  (PeiroisJ. 

152  Gen  fori'  ctntlra  l'dl'on.  ^  102  (Gaucelm  Faidilz). 

45"— 46"  Le  Moivaü  de  Moxtavdon. 

153  Ahsi  cum  cel  c'om  mena  ajujamen,  Chx  III  449.  W  ü  58  — 
Arch.  XXXV  44tt  Z  -  G  907  ü  (Ariumt  de  Marueil). 

154  Mo8  8en8  e  ma  eonoiwenea,  G  409  C  —  G  410  L. 
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1S6  AUai  cum  eel  e*a  eUai  »et  mgnor.  Areh.  XXXV  447  Z  —  6 

16  B     G  396  B     6  397  a 
1S6  AM  cum  cel  qu'e$  en  mal  ieingnora^.  G     B  ~  6  394  L 

—  395  B. 

46*  47'*  Le  MONGE  POICIBOT. 

Iä7  Mercea  es  e  chauzimcns.  Ärcli.  XXXllI  45S  A  (Var.  GZ)  — 
Arch.  XXXV  417  Z  —  Arcl».  XXXVI  443  X  (iacompleta). 

158  Bes  endet  venqnr  umorH.  Chx  III  3ß5. 

159  Ihm  graits  anwra  curaU,  ?Q  Zib  C£LRTU  Arch.  XXXV 
418  Z. 

160  Sien  anc  jorn  die  clamam.  Arch.  XXXIU  459  A  (Var.  GPZ) 

—  Arch.  XXXV  418  Z, 

1  Gl  Amor9,  »'a  vos  plages.  G  SSO  C. 

162  Car  no  m'abelia  aolaz,  Arch.  XXXUl  457  A  (Var.  6QZ)  — 
Arch.  XXXV  419  Z. 

48^^49*  Uflo  BavNBK«. 

163  Coriuwmmk  mm  m  mm  eor  meseUmm.  Chx  III  316  —  Ardu 
XXXV  438  Z. 

164  Pwu  tadreiz  temp»  vm  ehanim  e  rUm.  Areh.  XXXV  439  Z 
^  G84B. 

165  Caü^doB  raf09  e  nmelas  fUum».  PO  112  CLOBTU,  Lex.  406 
~  Areh.  XXXQI  460  A  (Var.  Z),  G  985  A  —  Areh.  XXXV 
437  Z  -  Areh.  XXXVI 443  X. 

166  lai  chan  §m  H  rasier  vermeUi.  Areh.  XXXm  459  A  ~  G 

984  0. 

107  Aö  plagers  rcceup  et  amei'ff.  —  G413  0  —  (1  414  L,  —  G5 
C  (Arnaut  Dauit  l.  t  oulronli  nltresl  Chv  V  35,  VV  ii  76,  ove 
si  roo.'Hio  dei  tVammenti,  attrilmiti  ad  A.  Daniel.) 

168  Armn  nafrom  Ii  aospir.  Arch.  XXXll  405  G  —  G  747  C  -  G 
748  S. 

49^—50^  Gui  d'Uisbl. 

169  Be  feira  chamo»  plm  aoven.  Arch.  XXXII  402  G. 

170  En  tanta  guium  mm'  amare,  Areh.  XXXII  40:)  il. 

ili  Ja  no  cugei  gern  de$plague$  omor».  ChxIU  377  —  Arch.  XXXV 
450  Z  —  G  568  L. 

172  Si  bem  parte»,  mala  dmtna,  de  voa,  PO  264  BCLOU  —  Areh. 
XXXV  449  Z  -  149  B. 

173  GesdeehantarnomfaiUeors  ni  nipi»«.Laini227Q— ChxIII379. 

»4* 
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Äi* — 53**  Aksavt  Daniel. 

174  Vaitra  amara  —  fal  brttolh  hrnnznz.  LR  70  CLR  —  Arcli. 
XXXV  376  Z  —  Aieh.  XXXVI  433  X  —  G  416  C  -  G  417  L. 

175  aan^<foi7ivio#MJijitoitfjpriin.646B  — 6431 C  —  G  432  & 

176  Sim  fo(r)t  amon  de  joi  doiuur  tan  larja.  Areh.  XXXV  376  X 

—  ilrch.  XXXVl  441  X  ^  6  95  B     6  429  C  -  G  430  S. 

177  &i  eni  towt  eond'  e  leru  PO  256  BCLRU.  W  II  73  (Var.BC) 

—  ArcL  XXXV  379  Z  —  Areb.  XXXVI  442  X. 

1 78  «ot  ^  M  9tdtrafan  quim  «or«.  W  II  75  Chx  V  34  L  — 
Arch.  XXXV  380  Z  —  G  97  B. 

179  Or  901  vermeillz»  ver^,  blmu,  Uans,  groe»,  Areh.  XXXV  378 
Z  —  G  311  L  —  G  422  T. 

180  Dor  brais  c  criz  —  e  chans  [e  sosf  e  voltas  Arch.  XXXV 
379  Z  —  Arch.  XXXVI  Ut  X  —  G  43Ö  C  —  G  436  0  —  G 
950  S  (Giraut  de  Borneth). 

181  Affc  ru  tio  l'aic  fnaft  da  mu.  PO  2;U  CELK,  W  Ii  72. 

182  AiUet  €  bm  entreh  prims  (\dy.  (r  418  C  —  G  419  E. 

183  Em  breu  hrhn  fafs  lempn  braus,  (i  423  C  — ^  G  424  E. 

184  ÄHQ  quo  cim  rest  de  branchas.         V  32,  W  II  71  —  Arch. 

XXXV  378  Z  —  Arch.  XXXVi  41 1  X  —  G  13:>  B  —  G  412  E. 

185  U  ferm  valer  quel  cor  m'wtra.  Chx  II  222,  W  U  70,  Galv. 
10!  (Var.  D)  _  LB  99  G      Arch.  XXXV  381  Z  —  Arch. 

XXXVI  379  X. 

54* — 55*^  NAnmic  m  Bblenoi. 

186  Pat  l0  gaU  iemt  de  pa^eer.  PO  204  CLR  —  G  904  CLOR. 
Cfr.  139*  (Uc  Bruneoc). 

187  Per  CrUi  s'eu  eretes  amer.  Arch.  XXXIII  460  A»  G  898  A 
G  897  R. 

188  Jram  deetrem  Amer».  G  57  B. 

189  Merttüeill  me  com  po  om  afpeUmr.  G  69  B  —  G  894  0. 

190  NuIU  Horn  non  po  compUr  adreekamem  G  77  B. 

191  Cei  que  promet  a  9on  eoral  amic.  G  45  B  —  G  892  E. 

192  Aissi  col  prc«  que  sen  cuja  fuger  (1.  —  iV}  Areh.  XXXV  446 
Z  _  G  11)4  H  —  G  889  0. 

Ö6* — 58  Dkodk  i»e  Pradas. 

193  Ab  lo  ffoHZ  Ums  que  renorella.  Chx  HI  416  —  G  104o  H. 

194  Aiic  ludix  hmn  tan  be  non  amet,  Arch.  XXXiü  461  A  —  G  741 
C  —  G  742  L. 
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195  m  tems  quef  rosignol  »e^au.  Arcb.  XXXUl  4ti2  A,  G  1050  A 
—  G  104Ü  ü. 

196  PuoU  merces  twm  ml  m  m'aiuda.  Arcb.  XXXIII  402  A»  G 
1044  A-'G  1043  U. 

197  Pifii  amort  «ol  e  comanda,  G  SO  B  -  G  1 042  E. 

198  Tant  ämi  al  cor  trn  amoroB  deair.  Arcb.  XXXIIi  403  A  (Var. 
P.  Girant  de  Boraeilh).  G  m%  A  —  6  1051  U. 

199  lyun  bei  denr  fuejoit  mveh  m'aiW'  Msf  HD. 

200  Trop  b9  m'eüeta  m«  tolguet,  PO  390  U,  Lex.  427»  G  295  U 
(anoDima). 

201  De  Uli  an  $an  mei  detn:  Arcb.  mill  403  A,  G  1048  A  - 
G  1047C--M8f4D. 

202  Ben  deu  solatz  ener  marUz,  Arcb.  XXXIII  464  A,  G  1046  A. 

203  Qui  ßnamen  aap  cotmirar.  G  1040  0  —  G  1041  U. 

SJ"— 62'  Pirols. 

204  3ranta  gcm  mal  rasona.  PO  89  CELOTU.  Chx  III  277.  \V  II  3. 
20ä  Per  äan  que  d'amors  m'aveinfftm.        .')0  8,  G  270  S  —  VV  II 

24  OS  —  G  1010  0  —  An  h.  XXX  \  I  4a(>  X. 

206  Si  bcm  soi  loiif  et  entre  gent  estraignn  De!.  35  S,  G  201  S  — ' 
W  II  18  BSU  Diez  317  Chx  V  282  —  Arcl..  XXXVl  435  X. 

207  D'un  bon  vers  dei  pesar  cum  h  fezes.  Del.  39  S,  G  263  S  — 
W  II  20  COSU  Chx  V  282  —  Arcb.  XXXV  441  Z  —  Arcb. 
XXXVI  437  e  451  X  (la  stessa  poesla  ricorre  due  voIte  in 
questo  manoscritto). 

208  Eu  no7i  (au^arai  ja  man  eha».  Del.  44  8,  G  206  S  W  U 
36  S  Cbx  Y  282. 

209  Enjoi  fuem  demera.  W  U  14  S  Cbx  V  285  —  G  131  —  G 
267  S  —  Areb.  XXXVI  437  X. 

210  Nuälz  mn  no  b'ou^  tan  gen.  WH  22  OU  Cbx  Y  285  ^  G 
1009  O  —  Arcb.  XXXYI  438  X. 

211  Mreitei  eol  eigne$  fau  Cbx  Ul  271»  W  U  1. 

212  Ben  dei  ekantar  puois  mner  nCo  etueingna,  Cbx  III  273,  W  II 
2  —  Arcb.  XXXVI  437  X. 

213  D'un  sollet  vau  pcssan.  Del.  37  S,  G  262  S  -  W  II  17  OS 
Diez  309  ( Iix  V  282  —  Arch.  XXXVl  436  X. 

214  D'eism  fu  mro      eu  soW.  Del.  42  S.  G  265  S  — G  II  23  COS. 

215  M  niient  'io  ai  tot'  en  im  vcrn  m(  ijcsa.  W  II  11  C  Chx  II  164 
e  \  288  —  Arch.  XXXVI  435  X  -  ü  287  ü  —  G  1008  0. 
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216  Moli  vientramis  de  chautar  volent'ierg.  33  S,  G  ?G0  S  — 
M  II  lü  US  Diez  310  Chx  V  284  ~  Aich.  XXXIV  4^4  (auo- 
nima)  —  Arch.  XXXVI  434  X  —  G  72  B. 

217  Cora  quem  feiest  dofer.  PO  92  BCELORü,  thx  lU  27Ö,  W  U  4 

—  Arcli.  X\\\  [  4:54  X  —  G  137  B. 

218  Jh  i  seu  tort  farai  esmenäa,  Del.  40  S,  G  268  S  —  W  II  21 
CS  Chx  V  281  —  G  ölS  ER  -  G  516  C. 

219  Camjat  m'a  mon  consirUr,  WU  12  BOSU  Chi  V  283  —  6  43  fi. 

62  *  RiCAüS  DB  Tabascon. 

220  Ab  tan  de      e»m  Deut  m'a  dat,  PO  385  BL  ^  6  134  B. 

63*^  GuiLLBMs  Ramnols  d'At. 

221  LanqtuU  eanten  U  ameiU  en  primier  602  (Aimeric  de 
Pegnilhan). 

63*"  GiBBRz  Amiels. 

222  Brmt  vere  per  te  que  mehw  i  poing,  PO  268  LU  —  Areb. 
mV  104  a  ^ 

63**  BsKtBAN  OBL  POQBT. 

223  Bona  dana,  d^tma  re  queue  demam.  Arch.  XXXIV  374  K  (ano- 
nima). 

64* — 72*  NAlMERIC  DE  PlOUILLAN  (PlOüieNAN). 

224  Qui  aolfrir  neu  pofjuc».  G  iU  U  —  G  1 174  C  —  G  1  175  ü. 
22i>  Per  8oiaz  dultrut  cknn  soven.  G  83  B  —  G  993  0  —  G 

994  C  —  Frainmento :  Cav.  1 3  Ü. 

226  En  greti  pantniB  ma  tcngiU  longamen.  Chx  III  426,  W  II  160 

—  Ardi.  \X.\V  395  Z. 

227  Lonijiuncn  m  (t  trahailliü  e  mubncs.  Cresc.  245  —  Arch. 
XXXIV  161  A  (Vai.  \\  Blacasset),  G  1201  A  —  G  991  0  — 
G  992  U  —  G  1200  C  --Frammento:  Cav.  15  D. 

228  AmwrSf  a  vos  mezeissam  cfnm  de  ros.  Arch.  3ÜCX1V  1 62  A 
(Var.  QZ),  G  1176  A  —  Arch.  XXXV  393  Z  —  G  739  C  — 
G  740  E. 

229  Tozho  m  que  so  blasma  que  deu  lauzar*  Lami  9Q —  Arch.  XXXT 
390  Z  —  6  103  B     G  1223  L  —  G  1224  C     G  1226  U. 

230  A  leidefol  cantfader.  6  204  C  —  G  1186  0  -  G  1187  R  — 
G  1188  U. 

231  Era  para  qal  eerm  ew^ot,  Adr.  93  —  Chi  IV  102,  W  11 169. 

232  BUtameH  com  Vozimam.  Ar«L  XXXIV  166  A,  G  1182  A  — 
G  1003  C  —  G  1004  E. 
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233  Car  «ii*  de  dw^  aem(n)dmi9a,  Anh.  XXXIV  166  A  (Var. 
GQPZ;  in  P  la  poesia  ö  attribuita  a  Ganlwrt),  G  1181  A  — 
Areh.  XXXV  392  Z  ~  G  1177  C  —  G  1178  E  -  G  1179 

0  —  G  1180  R. 

2a4  JUiois      (itli  amia.  Arcli.  XXXIV  166  A,  1209  A  —  G  997  0 

—  (]  098  C. 

235  ÄdcH  vol  de  W  aondnmsn.  G  236  C  —  G  329  E  —  G  1183 
L  —  (;  1  184  R  —  Frammenlo;  Cav.  15  D. 

236  En  nqnri  iemp  qel  rch  mori  jN  Ä[H]fot,  Chx  IV  19ö.  VV  11  171 

—  Fraiuinento:  Cav.  10  I). 

237  Ses  mon  apleg  —  non  vauc  ni  sea  ma  lima.  Arch.  XXXFV  167 
A  (Var.  QZ).  G  1212  A  —  Arch.  XXXV  381  Z  —  G  1210  L 

—  G  1211  C  —  Frammeoto:  Cav.  15  D. 

238  En  amor  trop  alques  en  quem  ref rahig.  Arch.  XXXIV  168  A 
(Var.  GQZ),  G  1196  A  —  Arch.  XXXV  392  Z  G  1193  0 
^  G  1194  C  —  G  1193  S  —  Frammento:  CaT.  14  D. 

239  Qui  la  w  en  dk.  Dies  Poesie  351  EL  —  G  1171  C. 

240  Era  pttr  ben  pte  vahn  ti  detfal  Chx  IV  61,  W  II  168  — 
6  337  £  —  Frammento:  Ca?.  24,  38  D. 

241  Dorna,  per  vw  estau  en  greu  ternun.  PO  170  CLORU,  Chx  III 
423,  W  II  161     LB  73  CLR. 

242  Destreiz  eoiiax  detama»  amoros,  Arch.  XXXV  394  Z  —  G  82 
B  —  G  1172  0  —  6  1173  U 

243  Si  cum  C  nlhres  qui  per  sobrecargar.  Diez  altromanibciie 
Spraelult  nkmale  95  B,  G  ;i44  B  —  G  1170  S. 

244  Cel  qui  s  ii  uis  ne  gueref  ah  amor.  Lex.  430,  W  II  165  — 
Arch.  XXXV  389  Z  —  G  34:5  H  —  G  1  lOti  S. 

245  S'eu  tan  be  non  ames,  Arch.  XXXIV  164  A,  G  1215  A  —  G 
1213  L  —  G  1214  C. 

246  D' affinen  snp  enganar  e  trair,  Arch.  XXXiV  165  A.  G  1192  A 

—  G  1190  £  —  G  1101  C. 

247  Nu  Hin  oms  non  es  tan  fezeh  vas  seignor.  Arch.  XXXIV  163  A* 
G  1205  A  —  G  1202  E  —  G  1203  C  —  G  1204  U. 

248  Per  raino  nainroL  Arch.  XXXV  388  Z  —  G  82  BEL  -  G 
1207  £  —  G  1208  D  —  Frammento:  CaT.  37  D. 

249  MreitUn  pren  cum  fai  aljagador.  Arch.  XXXV  391  Z  —  G 
33  B  —  G  1167  C  —  G  1168  S. 
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2S0  De  ftn*  amor  eammtfa  mos  ckaitfOB.  Lex.  429»  W  II  164  — > 
6  116$  S. 

261  fa  Hon  emdei  ^^em  pogue»  oblidar.  Cbx  IV  63,  W  D  167  — 
Cav.  6  Cbx  D,  Mr.  56  Chx  D  —  6  996  B  —  6  996  L. 

262  Cati  gern  fezes  vers  ni  {vinco.  Galv.  230  D  —  Arch.  XXXIII 
29«  e  XXXV  :mi  Z  —  G  1189. 

72^    74"^  Cade.nkt. 
253  Amors  e  cmi  er  du  me.  Chx  Ul  247  -  Arch.  XXXV  411  Z  — 

G  25  B  —  ü  t>84  C. 
2Ö4  Aiso,n  duimp^mi  ric  coraje,  Arch.  XXXV  409  Z  —  G  21  ö  — 

G  (i7ö  E  —  ü  an  C. 

265  Oimais  m'mires  avinen.  Lex.  360  —  Arch.  XXXV  409  Z  — 

G  275  S  —  G  951  fi. 
2!i^  S'icu  oimnia  deserenan.  Arch.  XXXIV  170  A. 
257  TaU  reigna  duatinmt.  G  99  B. 

268  Eu  Mui  taut  ewrtM  gmia*  Arch.  XXXli  421  G.  1d  altri  eodiei 
queflta  poesia  comincia  con  altra  strofa:  S^ane  fiii  bebt  ni  pre» 
gada.  Chx  lU  261  — LB  106L(6iraiit  de  BorDeIh)  R  (Folquet). 

269  S^iewpogueM  ma  valuuiai.  Areh.  XXXV  Z  411      6  94  B. 

260  S^tM  ar  Mdepina  (I*  etdevenid).  Arch.  XXXIV  171  A. 

261  Can^ada  ä'ea  mavmiura,  Arch.  XXXIV  172  A  ^  6  962  C. 

262  MeraveiU  me  de  tet  fn  ommfor.  Arch.  XXXIV  171  A  —  Arch. 
XXXV  410  Z  -  G  682  L  —  G  686  C. 

74* — 75'*  Peire  Raimon  de  Tolosa. 
2üÜ  jXom  jws  su/frir  ä'una  Icii  chanchun  J'(ure.  Clix  iii  12i,  W  I 

i39  _  Arch.  XXXV  419  Z. 
2G4  Aulresi^i  qoN,  in  cnndela,  Chi  iil  127,  W  1  137  —  LB  04  OB 

—  Arth.  XXXV  421  Z. 

75"  OtilKRS  NOVELLA. 

265  Ses  alegraje.  G  285  U  (anonima)  —  G  580  C  -  G  581  R  — 
G  582  0  (anoniina)  —  G  583  S  (Peire  Raimon  de  Tolosa)  — 
Frammcnto:  Cav.  16  D. 

266  Per  voa  bella  doUBü  amia.  PO  697  C£  (E:  Uugo  de  Sainl-Cir), 
Chx  UI  104. 

76*— 77''  Albbrtbt. 

267  iieUreU  itamor  tene  demnti  vo$.  Arch.  XXXIU  446  A  (Var.  G). 

268  Ea  amor  ai  ian  piiet  de  fatiza.  Arch.  XXXIU  446  A  —  G 
784  C  —  G  786  0. 
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2G9  A  vos  voill  moMrar  ma  dolm\  G  780  C  ~  G  781  L. 

270  Ab  gou  gai  e  Uuffier.  G  188  C. 

271  En  amor  trop  tont  de  mal  8eif/nnrage(9)»  Areh.  XXXU  407  G. 

272  Ab  joi  comcnz  mn  chanzo.  G  18d  C. 

77''~80'  NUc  DB  Saint  Drc. 

273  Tre$  miemic9  e  d99iiMh  wlgnon  in.  Chi  III  330,  W  II  148 
Arcb.  XXXV  489  Z. 

274  Gent  am  tmtbitt  mei  oill  venter  mon  cor,  Areh.  XXXIV  173  A* 
6  A  -  Arch.  XXXV  440  Z  6  1148  L  >•  6  1140  C 
^GllSOR^G  lt52U. 

278  Servit  aurai  Un^etu  Clix  UI  332,  W  U  149. 
270  Ettat  aifofi  Umgarnen,  6  88  B  —  G  1139  H. 

277  AWIt  mm  no  aap  d'amic  tro  Va  perdut.  Chx  V  224,  W  U  184 
^  G  78  B  —  G  1135  E. 

278  Uam  henemU  qeu  agucs.  Arch.  XXXV  440  Z  —  G  28  B  — 
G  687  E  ~  G  1145  C  —  G  1146  U. 

279  NuUla  regne  mestier  maja.  Areh.  XXXIV  174  A.  G  IUI  A  — 
6  717  L  —  (,  718  r  —  G  1140  IL 

280  Longamen  ai  nfcm/in/a.  PO  1«2  BCLBT,  W  H  152  —  G  345  B. 

281  Enai.ssi  com  mn  plus  car.  Lex.  321,  W  I  9  (Guillem  de  Poitou) 
—  HK  4  C,  G  173  C  (iVebost  de  Valensa). 

282  Ses  dessir  e  ses  raisson.  Arch.  XXXIV  178  A,  6  1160  A  — 
G  1188  L  —  G  1159  C. 

283  Ais9i  com  es  coinda  gaia.  G  11  C  —  G  1 137  C  —  G  1138  R. 

284  Alte  noH  vi  tempe  m  9ai$tM.  Arclu  XXXIV  178  A,  G  1147 
A     6  310  L. 

80*^  Ufio  OB  Pbka. 
288  Quora  quem  detpHagee  «mon.  Arch.  XXXIV  179  A. 
SO'—Sl*'  NElias  DB  Barjola. 

286  Ben  de  om  9m  aeignor.  Arah.  XXXHI 309  P  —  G  913  C  (Riesa 
noTas)  ~  G  914  S. 

287  Ben  (L  Bern)  ien  en  een  peder  amen.  Lex.  323  (Giraudos 
lo  ros).  Aicuni  codici  atlribuiscono  erroneamente  questa  pocsia 
a  Peire  Vidal,  e  percio  il  Barlscli  la  stainpo  iii-H' apijendice  ilella 
sua  cdiziüiie  di  questo  poeta  al  l  dietro  i  codici  CLH.  ClV. 
72«  (Giraudos). 

81*" — E\  BKHKNtiiEn  DE  Palaol. 

288  Donna  la  ycncher  c  om  veia,  Areh.  XXXIV  179  A. 
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8f«_82'  Elias  Cairol. 

289  CfiJi  Iii  freiilora  irnh,  G  281  Ü  (fUiomiiiaj. 

290  .So  quem  sol  dar  alegranssa,  Arch.  XXXIH  443  A. 
29  i  MoU  mi  plnz  lo  dolz  tempa  d'abrü.  Ciix  Ul  431. 

82"  Pkikk  Baiuac. 

292  Tot  fruftr/ianien .  domna^  veing  dcmn  voft.  PÜ  35  L,  Chi  Iii 
242  —  Arch.  XXXV  457  Z  (Fabre  d  üiselif). 

82"*  Peire  Bermons  lo  tort. 

293  En  abril  can  vH  wrdejar,  Chi  Iii  ^2,  W  1  46  (Beroart  de 
Veiitadorn). 

294  Mei  oill  nn  gran  manenHa.  ArcL  XXXIV  178  A  —  G  674  L. 

82*^^83*  OriL  Gaoarts.  Una  postilla  di  scrittura  del  16.  o  17. 
secolo  corregge:  di  GngUßlmo  Campoit^), 

295  ABBotz  69  dreig  —  poUjpu  n»m  pot  vemr.  6  756  C  -~  G  757 
0.  Cfr.  77*  (Guillem  de  Cabeslanh). 

83^  GiBAVDOs  OB  Salimac 

296  Tbl  en  aUal  csperaata^  Arch.  XXXVl  443  X  —  6  946  C  (Elias 
de  Barjuls). 

83***Fabbbd'Ui8bl. 

297  Loe$  es  c'om  se  dm  aUgrar.  PO  366  LOTli,  Cbx  IV  472  — 
Arch.  XXXV  4i>7  Z. 

83^''  Pistoleta. 

298  Sem  c  sabers  nuzirs  e  fin  atnors.  Chx  III  227. 

299  Plus  gut  .sui  qnen  uon  moiU.  ii  1080  il 

83*  84'  GlLLKMS  FlGERA. 

300  Anc  mais  dejoi  ni  de  ckan      603  (Aimeric  de  Peguilbao). 

84"*  Gillems  de  Biarn. 

301  Si  cot  rnaestre»  vaiprendre,  Frammento:  Chx  V  187. 

84''  SORDELS. 

302  Taut  m'abelis  lo  temänk  noveU,  G  554  L. 

84*'— 85*  Jordans  Bonbls. 

303  Siru  ttamortengesamieJammL  PO202EL— Areh.  XXXV451 Z. 

85*^  AiMEBic  DB  Salabt. 

304  FfMS  e  UwU  e  senes  m  ef^'an.  PO  238  BELORT,  Chx  III  386 
^  Arch.  XXXV  445  (Aimerie  de  Beleooi)  ^  G  142  B. 

85^  La  coj«tb88a  db  Dia. 

305  A  ehaiUar  m*er  d'aquo  qu*eu  m  volria.  PO  55  BCLORU, 
Chx  lU  22,  W  I  86  —  LB  59  OR. 
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306  Abjoi  et  ahjoven  mapais.  FO  54  HL,  Chi  III  23.  W  I  87. 

307  Finjoi  tue  dona  nleffrnnsm.  PO  57  D,  W  l  88. 

308  Estat  auria  en  cmuire[r].  PO  l»7     Chx  Ul  25,  W  i  87. 

Sß»»-  Em  Blacaz. 

309  Lo  beh  doh  iemp$  me  plaz.  Chx  lU  337.  W  U  136. 

86*^  Lo  ans  d'Akaoon. 

310  Per  maniaa  guUa$  m  dost.  PO  37  CLR.  Chi  Ul  118,  W  1 126, 
Milä  264. 

86**  Willems  db  Bbeobdan. 

311  €on  «n      ^«inp«  em^cr  e  refrtäir.  K  15  L.  G  167  L  — 
6  1061  0.  Cfr.  m&  294. 

86' — 87^  Baikon  ve  las  Salas  db  Mabsbilla. 

312  Ane  »e  nCavest  tengtU  a  nm  eider  *). 

313  Nom  fwa»  parHt  —  de  Joi  m  didegramea.  Msf  12  D. 

87*  Saill  de  Scola. 

314  Mantas  gern  fa%  meravdlar.  PO  381  CR,  Chx  UI  228  (Pi- 
stoleta). 

87"  Peire  Raimon. 
31d  Uns  novetis  peMomenz  m'esiai,  PO  29  CL,  Lex.  334,  W  l  144. 
Cfr.  708. 

88"^  Jaufre  Rudkls  de  Blaia. 

316  Quant  lo  rosignols  el  fuoiUos.  G  88  B. 

317  Quan  lo  riua  de  la  f'otäana,  Chx  III  99.  W  I  62  —  LB  Ö7  OR 
—  Arch.  XXXV  450  Z  —  G  148  B  —  Msf  U  D. 

318  Lanqttnnt  Ii  jom  9on  loHC  en  mai*  Chx  Iii  101,  W  1  65  — 
G  143  B. 

SS**— 91°  Rahbaut  d'Aubbnqa. 

319  Ämore,  een  er  que  faral  G  357  C 

320  Ab  neu  joi  e  ab  neu  taten.  Chx  Ul  16,  W I  67  -  Arch.  XXXVI 
449  X. 

321  0*  Ale)  dure  eure  (1.  cw)  eoxetw  taueengiere.  6  356  C 
6  625  L. 

322  Braut»  dkanz  quits  eriz*  Arch.  XXXIQ  434  A. 

323  Apres  man  vers  voill  sempr  ordre.  G  320  0  —  G  624  L  t- 

ü  DaJI  1>. 


>)  S.  Toii.lo  1  Uisi.  Uli.  XX  1*22  il  rodi.  <■  „Chigi  dit  de  tticarai"  hI  C  14»  reca  quc- 
»Ui  |toesia  ultrlLucuduld  a  üiü'trüu  dcl  l'«gct. 
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824  Er  rcspfan  üt/hrs  euvtrsa,  Arch.  XXXV  377  Z  (Arnaut  Danie)) 

—  G  325  0. 

328  Amics,  en  gran  coasirier.  PO  47  CO,  Chx  Ii  188.  W  1  84. 

326  Aasaz  m>«  bei,  G  326  0  —  (J  354  C. 

327  En  aUal  rimeta  prima,  G  628  L  —  G  629  0. 

328  Cor  dw»  tfeiu  M  bredreae.  G  626  L  —  G  627  0. 

9S*^100«  HlBAVAU. 

329  Bei  m*ei  ^eueanie  eoingdel  PO  229  CELORU,  W  II  128  — 
Arcb.  XXXV  428  Z     Arch.  XXXVI 396  X. 

330  l^0u  m  eaniar  twen,  PO  238  BCELRU»  W  U  130  —  Areh. 
XXXni  436  A  -  6  180  B. 

331  Era  m'agr^opa  qe  maüis,  G  237  C  (Aimerie  de  Beleauoi)  — 

G335E. 

332  CuU  (1.  Tuit)  eil  qui  van  demandan.  Arch.  XXXlii  438  A,  G 
1097  A  —  G  1095  E  —  G  1096  C. 

333  Ben  sai  qe  per  aventurn.  Ai  cli.  XXXÜI  438  A.  G  1102  A  — 
Arch.  XXXVl  397  X  —  G  1 100  !<:  _  G  1  KU  C. 

334  D'amor  es  toz  mos  cossirers,  Chx  III  302,  \\  II  118. 

335  Sei  gtie  de  chantar  a'enframet.  Arch.  XXXIU  430  A«  G  1094 
A  —  G  1092  E  -  G  1093  C. 

336  Sei  cuijois  taing  ni  chantar  sap.  Arch.  XXXIII  440  A.  G  It  19 
A  —  Arch.  XXXVl  394  X  6  1116  0  ^  G1117C->G 
1118  U. 

337  Ar  ab  la  fenadeUfMe,  PO  227  CELRU,  W  n  124. 

338  Alan  cum  e§  geneer  pateere,  Arch.  XXXV  426  Z  —  Areli. 
XXXVl  396  X  -  G 12BC  — G  1091  0. 

339  Pueie  egan  nom  vale  eeihta.  Areh.  XXXUI  437  A  (Var.  Z), 
G  IUI  A  -  Areh.  XXXV  426  Z  —  G  1109  E  ^  6 
1110  c. 

340  Amon  mifai  eaniar  et  e»baudir.  PO  226  CELR,  W  II  129. 

341  Cel  qe  no  vol  auzir  chansos.  Lex.  423,  W  II  123  ~  Areh. 

XXXVl  391  X. 

342  lie  mayradai  beU  temps  destiu.  Arcli.  XXXV  425  Z  —  Arch. 
XXXVl  393  X  —  G  38  E      G  1084  0  -  G  1085  S. 

843  Tut»  rat  mon  chan  ciufueren.  Areli  XXXIII  421  Q  Vroh. 
XXXÜI  440  A,  G  1090  A  —  Arch.  XXXVI  395  X  —  G  106« 
E  —  G  1089  C. 
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344  Biiire(B)  io9  vohrg  mi  pennhu,  P0233  BCLORTU, W  II  i2K 

—  Areh.  XXXV  426  Z  —  Areh.  XXXVI  39K  X  —  6  141  B. 
348  B0H  ajal  menagten.  PO  231  CELORU,  W  U  126  -  Areh. 

XXXV  427  Z. 

346  2W  ehitmoneia  flirai,  G  63K  L  ^  6  636  C. 

347  Ane  irobar»  elus  ni  brmti,  Areh.  XXXIII 436  A  —  Areh.  XXXVI 
398  X  —  G  733  C  —  G  734  0. 

348  LoncB  temps  ai  ayuz  coaait'iers.  Arcb.  XXXVI  394  X  —  G  06 
E      G  632  L. 

349  Puois  dt'  man  cha/äar  disez.  G  633  L  —  G  t>34  E. 

350  Si  tot  8  68  mn  domna  eaquiva.  LB  72  CLR  —  G  637  C  —  6 
638  L  —  G  039  R. 

351  Apenaa  sni  dou  mapreing.  Chx  UI  359,  W  II  121  —  Areh. 

XXXVI  393  X. 

352  Contr  amor  vau  drus  et  embroncs,  Areh.  XXXVl  395  X  —  G 
49  B  -  G  1107  S.  Cfr.  222». 

102'— 103''  GUILLEMSDB  CAFBSTAINe  (CarFSTATSg). 

353  AI  plus  leu  q'eu  sai  far  cantont.  —  Areh.  XXXM  422  X  — 
G  205  C  (Guiraut  de  Bomelh)  —  G  689  L  —  G  690  R. 

354  Jne  mah  nom  fb  aemblan,  Chx  m  107.  W  I  HO  —  Areh. 
XXXVI  439  X. 

355  Äini  com  eW  ^e  bmnal  (I.  laistai)  fkaUl  Chx  DI  III ,  W I 
112— Areh.  XXXVI  439  X. 

356  En  penMomen  me  fai  ewtar  ümom*  G  348  B  (Bemart  de  Vce- 
tadom). 

357  Li  dorn  conssire.  PO  39  BCELR.  Chx  Ol  113,  W  I  113  Hili 

441  _  LB  61  R  —  Areh.  XXXV  453  Z  —  G  936  H. 

358  Jr  vei  q'cm  vengnt  a/s  jorm  loncs.  Chx  III  100,  W  I  III  — • 
Areh.  XXXIII  424  Q  (Giraut  de  Bornelh)  —  Areh.  XXXIV  394  H. 

j04-'j  HicAi  z  DE  Berbesiu. 

359  Tuit  demandon  qes  devengud"  amors.  Chx  111  4ö5  —  Areh. 
XXXV  435  Z. 

360  Atressi  cmn  lo  leos.  LB  74  R  —  Arcli.  XXXV  435  Z  —  G  34  B. 

361  Z4»  nouB  temp»  d'abrü  comenssa.  Chx  III  4«>3. 

362  Bern  ctfuhra  d' amor  guardar.  G  6S6  L  (Guillein  de  la  Tor)  — 
G  0Ö7  (  (Daiule  de  Pnidas).  Cfr.  674  (Guiilem  de  la  Tor). 

105''~106**  iUNSAra  DE  VACliEllAS. 

363  Ja  m  eugei  tfezer.  Lex.  364,  W  I  372  —  Areh.  XXXV  414  Z. 


Digitizixl  by  <jü0^ic 


376 


M  M  1  c  I  f  i  • 


364  Suvis  c  foh  hitmU$  ei  orgamoi.  Chx  iU  256.  W 1  366  —  Areik 
XXXV  415  Z. 

365  Leupotkomprez  e  ganz  omt.  Areh.  XXXV  413  Z  —  6  278 
S  —  6  528  E. 

866  Emameni  ai  gufßjr^ai  üb  amor,  G  55  B.  II  codiee  B  mata 
Tordine  delle  atrofe,  eosiccU  in  esso  la  poesia  ioeomincii:  Dorna 
^  Ml*  ft'  meree§  nom  oeeor  6  54  E  (Bamon  de  HiraTal). 
Brom  reqier  »a  eoUum' € 9on  n9.  PO  78  CBOR»  ChxUI  858, 
W I  365     AeA,  XXXV  418  Z. 
107"— i08'*GnutJi>o8  lo  ros. 

368  NtitUa  hom  nu  sap  qe  s'es  yrans  benananssa.  Chx  III  7. 

369  A  la  min  fe(»}  amors.  Chx  III  5  —  Arch.  XXXV  443  Z. 

370  Ära  mbmi  s'a  (jes  de  cortema.  Chx  III  10  —  Arch.  XXXV  Z 
442      r,  438  6  (Ärnaut  DnniH). 

371  Longa  saison  ni  estnt  res  a/aor.  Chx  III  24S  (Cadenet)  — 
G  943  U  (Pcire  Raiuon).  Clr.  160«  (Peire  de  Maensac). 

108  —100'  Perdioons. 

372  Ben  nioU  mal  etil  affan  etil  cossir,  Chx  III  344  —  Arch.  XXXV 
437  Z  -  Arch.  XXXVl  444  X. 

373  Toi  an  tut  ten  amm  de  tal  faifotL  Chx  lU  348  —  Areb. 
XXXIV  177  A. 

374  Trop  ai  eeiai  feu  ton  eiper  no  vL  Lex.  419  —  Arch.  XXXV 
436  Z  —  Areh.  XXXVI  446  X     6  518  EL  ~  6  513  S. 

875  Loe  male  iFamor  ai  euMben  apret.  Lex.  341.  W  I  331  (Fol- 
quet  de  Herselha)  ~  Areh.  XXXV  436  Z  —  6  346  a 

110^  NASXHAII  LO  NB0BK8. 

376  Eram  dan  Dieut  qe  repaire,  Arch.  XXXIV  438  N  (anoalma). 

377  Aram  vai  mieUz  qtte  mm  sol  Arch.  XXXIV  178  A. 

1 1 1*—  HB*  PoNZ  DE  Capdloill  (Capdoill). 

378  Ihimih  c  francH  c  fis  Boplei  vas  vos.  Chx  III  174,  W  1  347. 
371>  LruiLi  a})iic.-  riti  umn,- s  tcn  joios.  Chx  III  170,  W  I  340. 

380  Si  cum  celui  tj  a  pro  de  potedors,  Chx  IU  187,  W  1  343  — 
Aich.  XXW  430  Z. 

381  Tant  w/'a  thnal  /in  cor  e  ferm  voler.  Chx  IU  179,  W  I  350  — 
Aich.  XXXV  430  Z. 

382  Meillz  e'em  no  po  dirni  petuar.  Arch.  XXXll  406  G  —  G 
1034  0. 
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883  A»9Bi  m'ea  jnrps  com  eehii  qe  eerqoH.  Chj  V  355,  W 1  338 
completato  in  6  155  ^  Areb.  XXXV  429  Z. 

884  Ja  tan  nam  er'kmn  pros,  Areh.  XXXIII  447  A  (Var.  Z),  G  1037 
A  —  Arcli.  XXXV  428  Z  —  G  1036  0.  Cfr.  W  1  3ö7. 

385  S^cu  fi  ni  (Iis  nuilla  ttason.  tr  oöo  L. 

386  Un  yai  dcscort  tnunet  lei  cui  desii .  iM  sf  13  1). 
887  Ges  per  la  cutnilfta  snsun.  Ch\  III  188,  VV  I  351. 

388  Asfrncn  en  rrl  cid  amtn:-i  fen  joioa.  Chx  lU  175,  W  i  348. 

389  Cords  qem  lenffttes  jnuzen.  Clix  V  356,  VV  I  352, 

390  Sc  toz  los  ganz  eh  Ins.  Chx  HI  172.  W  I  34Ö. 

391  Qui  per  nesis  cuidar.  PO  12  CLR,  Chi  III  186,  W  l  348. 

392  Ben  es  foh  cel  qui  reingna.  Chx  III  177,  W  I  349. 

393  De  totz  chmiim  au  eu  akd  qe  phu,  Chx  III  189.  W 1  344  — 
LB  91  R. 

394  So  c'om  plus  vol  e  dm  e$plu$  eoüos.  Chx  IV  92,  W  I  856. 

115' — 117»  Lo  mcoNS  db  Saint.  Antokin. 

395  AUd  com  qen  poder  de  te^or»  6  17  B  —  O  670  0 
(Gai  d^Uisel). 

396  Per  ealfmfaieh  o  per  eal  faäimeH.  6  81  B. 

397  BeH  ee  ean^aat  era  mae  peuamemh  Aroh.  XXXIII  465  A  — 
G  788  C  (Raimon  Jordan)  —  G  789  0  (Goi  d^ULsel). 

398  VaetoeMplei  en  ad  <dmeem'enien$sa,  6  108  B  —  G  787  0 
(Gui  d'Uisel.) 

899  Lo  dar  temp»  vei  brunezir.  PO  200  CL. 

400  Amors,  nom  puose  partir  ni  sebrar.  Arch.  XXXKI  4öG  A. 

401  Vas  voH  mplei  domna  premeramen.  Arch.  XXXV  448  Z  

G  107  H  —  G  786  C. 

1 17  —  1 18""  GuiLLEMS  0£  Saint  Leisder  (Willems  de  S.  Les- 

nnn). 

402  Eatal  aurai  estas  doas  sasos.  W  II  48  CLO  DiV?  —  Arch. 
XXXV  445  Z  -  Arch.  XXXVl  407  X  —  G  364  LH  —  G  537 
C  —  G  538  0  —  G  932  K. 

403  Puoi  tan  mi  fors'aniors  qve  m'a  faii  entrametre»  Lami  228 
Q  —  PO  287  CLORü,  Chx  Iii  302.  W  II  41. 

404  Malvaea  m  ee  la  moguda,  W  II  49  LO  Diez  329  —  6  365 
LR     G  539  0. 

405  Domna,  eu  vos  mti  mestagiero.  PO  283  BCLOR,  W  II  42  — 
Arch.  XXXVI  453  X  —  G  139  B. 
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406  Bcf  mVs  oimais  quieu  reiraitt,  Diei,  Poesie        LR  —  W 
II  45  L  —  G  536  LR. 

407  Aissi  rom  rs  hclla  cU  de  cm  chan.  Cbx  Iii  300,  W  U  39 
Arch.  XXXV  443  Z      Arcb.  XXXVi  454  X. 

119*— 125"  Beetbans  wt  Born. 

408  Qm  la  nwella  fion  par  el  verdum.  Chi  IV  179.  W  I  303. 

409  Geidefar  Berümtie»  mm  tart,  Chx  IV  143.  W  I  289. 

410  SahrU»  e  fl/oUitu  e  fbrt.  PO  69  BCLR.  Chi  III  144.  W I  275. 
Arch.  mV  46!  Z  —  Areh.  XXXVI  398  X  —  Msf  6  D. 

41 1  Lo  eonu  m'a  mandat  e  mogui.  Chi  IV  149.  W  I  282.  Mili  91. 

412  MoU  m'08  äeiendre  eareol  Chi  IV  164.  W  I  296  —  Areh. 
XXXV  461  Z     Areh.  XXXVI  398  X. 

413  Bern  plaz  cor  freva  ni  fis.  Lex.  33G,  W  I  313. 

414  flnssa,  mea  se  son  prcmier.  Chx  IV  151,  W  F  288. 

41Ö  jSom  puosc  mudar  un  chantar  /um  esparya.  Clix  IV  177, 

W  I  300  —  Areh.  XXXV  4r,0  Z  —  Areh.  XXXVI  381  X. 
4 Ii)  Ges  eu  nom  desconort.  Chx  IV  löi»,  W  I  286. 

417  Seingner  cn  romi*  n  hfmmar.  Ai  ch.  XXXIV  188  A. 

418  (\izNz  .Hui  da  mal  en  pena.  Chx  III  I31>,  W  I  290. 

41Ö  Ptwis  aU  baros  enoia  c  für  pesa.  Chx  IV  170,  W  l  297,  Tarbe 
165  —  Areh.  XXXV  462  Z  —  Aich.  XXXVI  339  X. 

420  Eu  m'eacondUc,  dom$Uh  qe  mal  no  mier.  Chx  III  1 42.  W 1 272. 

421  Rassttt  tont  creis  e  monC  e  poja.  Lex.  339,  W  I  270. 

422  3fon  chan  fem»  ab  dol  ei  ab  maUraire,  Clix  IV  48.  W  I  284. 

423  Puoift  vei  lo  tempa  renotelar.  Chx  IV  199      de  Born  le  fib). 
Tarb^  470  (id.).  Cfr.  662. 

424  PmU  lo  gen»  ierminU  fiark,  Chx  IV  162.  W I  293 .  HiU  96. 

425  Qttani  «M|»0frTCf^«d^^ar.ChiIVl«7.  WI294»MiUil00. 

426  Un  unenie»  qe  mo%  nei  faüL  Chx  IV  141.  W I  278. 

427  D^u»  »ervenie»  nem  eai  flir  Ungor  ganda.  Chi  IV 148,  W 1 280. 

428  JU  neu  äew  iermim  bkme.  Cbx  172.  W  I  298.  Tarb^  166. 

429  Ge§  de  dienar  non  fer  eimaU  maiti».  Chi  III  137.  W I  292. 

430  Puek  Veniadom»  e  Comboms  ab  Segur,  Chi  IV  145.  W I  279. 

431  Domna»  pttois  de  mi  mus  cal.  PO  67  BL.  Chx  III  1 39,  VV  I  273. 

432  Ar  vei  (I.  ven)  la  coindetn  ssmos.  Lex.  338,  W  I  314. 

127'  130'  Gl'fLLEMS  DE  BeRGUEDAN  (BRKtiKÜAx). 

433  Trop  ai  estai  souz  coa  de  moiUoii.  K  18  L,  U  503  L  —  MUa 
309  U. 
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434  Ata  MM      &t  «tftff  W        K  S  U  MiM  808  U  G  1B8  L  - 
Arch.  XXXIV  193  A.  6  I06S  A.  Cl'r.  636. 

435  BerveHie9  m  en  cor  a  bastir,  K  19  L,  6  K92  L  »  MiM 
300  H. 

436  Bemart  diz  de  ßaseUL  K  7  L,  6  160  L  ^  Mil«  307  H. 

437  Beiit  t'ane  nuiÜ»  temp»  fo$  fronet  ni  Utre»  donaire,  K  16  L,  G 
168UMHi302L. 

438  Tfffanz  mes  pres  d  en  mnrqes.  K  17  L.  G  169  L,  MiW  305  L. 

4Ü9  A/nicn  mnrqiu'8,  enqueiTu  non  ai  gaire.  K  3  L,  G  Iö7  L  — 
Milä  303  CR. 

440  Chtmoneta  len  e  pinmt.  PO  [Wt  L,  K  9  L,  G  162  L,  Milä  ;iU3  L. 

441  Ben  ai  ntizit  per  euls  rr/xox.  K  6  f..  G  159  L,  Mihi  302  L. 

442  Jogiars  mU  descomrt.  K  \2  L,  C,  164  L  —  Hila  299  CK  — 
G  1002  R  —  An  h.  WXIV  102  A.  G  1063  A. 

443  Chamon  ai  comenmda.  K  8      G  IGI  L,  MilA  311  L. 

444  Un  nervenles  nueu  toUL  far — en  rima  ettraingna,  K  20  U 
G  587  U  ftlilä312  L. 

445  En  no  cuidaca  chantar.  K  11  LR  —  G  163  L  —  Mil4  310 
CR  —  G  10G4  R. 

446  Mal  o  fei  bUbe  d'ürgeL  Dkm  126  D,  G  588  D,  Mil4  313  D. 
446*  Bm  fo  ver  qu'm  Bergnedan,  Dkm  137  D»  G  589  D,  MiM  313 

D.  0 

130*'  GiRAuz  DB  Lire. 

447  Ges  »Hot  mal  ma  volimiai  fdoma.  Arefa.  XXXIV  188  A. 

448  Siper  nuUoaz  MeingnorUL  Arck.  XXXIV  189  A. 

131**'  PeIRB  DB  BOSIOKAC, 

449  Qan  lo  do/z  iemp$  d'abril,  PO  292  GLR,  Ckx  IV  265 

G  147  B.  Cfr.  818  (  Peine  Canlinal). 
4ü0  Sirvenies  c  cluutsos  luis.  Chx  IV  2«8      G  152  B. 
131"  Dalfixkt. 

451  De  meig  serventca  ai  letjor.  An  h.  WXIV  191  A. 

131"  — 132*  RAMiiArz  dk  Wv^kuas. 

452  Lea  sonet — com  suoUL  G  010  L. 


*)  N«l  ««die«  !•  tlMM  ehe  m^v«  («ggMl  Id  temcdiftlii  e«BtIiiii»rfo««  d«l|»  d««  eh« 
fonMBo  II  eomponiineiil«  ralac«deBle.  lo  ae  t*ho  Mpnrato,  p^r  ttgthtt  V«Btmfio 
del  B«rt«eb  •  degli  altri  pilitori,  «noorchc  nii  sembrl  prababil«  che  11  codice  ahbie 
ragione  astrgninilo  tutte  c  ire  I«  nUose  «I  nededHio  c«api»niBeiito. 

SlUb.  d.  pbii.-hi«t.  Cl.  LV.  Bd.  II.  Ult.  2S 
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132*"  BfiftTKANS  DEL  PoOET. 

453  De  servenfen  mirai  gram  ren  pmrdu»»  PO  364  BCL»  Chx 
37K  —  G  138  B. 

132^  OotBBS. 

454  Tb«  /etitp»  ««rat  nrüem  per  desermr.  G  577  L. 

Lo  .Mü.vGL  Di:  Pluiuot. 
4oi>  ('«Äc-        lazjuglavs  e  fers.  G  407  L  —  G  406  C  (Monge  de 
Moiitaiidori ). 

132''  NAlMEUIC  UE  Prr.t  lGNW. 

4^6  Ufol  eiU  pui  eUlfi/lol.  Lex.  433»  W  II  166. 

132*^  —  133^  Gavbebz  bn  Bebnaht  de  Dvbport. 

457  Era  qan  twerz  im»  Uä^ta»  C  578  0  (Ogiers). 

133*^  Bertranb  de  Pbbissac 

458  Bras  qan  plou  et  herna.  G  752  C  (GsTauda)  ^  G  753  L 
(Albertet  Callla).  Cfr.  6"  Albertet  Cailla. 

133' — 134'  Glillkms  FiuERA. 

459  Aon  fnismrni  per  paor.  PO  243  BL,  Cbx  IV  307  —  G  UO  B. 

460  I)'un  sonetfar.  Chx  IV  3UU  —  G  140  B. 

134«4  FoLQIXT  DE  HoMAKB. 

461  Fwr  voiU  eu  un  9ervenie$,  Lex.  486  —  LB  86  R  —  Arcb. 

XXXIII  308  P. 

135*  Lo  BBI8  RiCHARS. 

462  Düupn,  geun  wnl  derainier,  PO  13  BLR.  W  I  129,  —  Tarb« 

119  duc  versioni—Arch.  XXXIV  193  A  — G243S  (frammenti). 

13IÜ"  Lo  HALFINS  I) "  ALVKIHiM:. 

463  Eei.%  piwis  de  mi  chatUaz.  Vi)  84  BLR.  Chx  IV  2o6,  W  1 131. 
Tarbt*  129. 

464  Vergoigna  nura  breumeu  noatre  vetques  cani(aiU)aire,  Chx  IV 
258,  W  1  132. 

135*— 136*L0  0ALFINS. 

465  Joglaretpeik  ariu$.  Arcb.  X3CXIV  194  A. 

136*^  GlBAUT  DB  BOBNEILL. 

466  Cardaillac,  per  un  serrentca.  G  230  C  —  G  827  U 

ISß*"'  Lo  DALFINS. 

467  PuüiH  mies  rengiiz,  Cardaillnc.  Aich.  WXIV  194  A  — Arch. 

XXXIV  384  K  (Lo  fils  den  Bertran  dei  Burnj. 
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136^  PEfRE  Roonms. 

468  Seingner  Rambauz.  per  rerer.  PO  25  CELR,  Clix  IV  i,  W  1 
124     Arch.  XXXV  459  Z. 

136' — 137*  Raboautz  u'Avrbnoa. 

469  Ptire  Rogier»,  a  triutmr.  PO  52  C£»  Chx  IV  3,  W  I  73 
Areh.  XXXV  460  Zw 

137*^  NUoBT  DB  Mataplana. 

470  Vun  »ervextes  mV«  pret  faleta.  PO  288  R  (Peire  Dono)  <) 
—  mm  322  H  —  Arch.  XXXIV  195  A. 

1 37**    138"  MiRAVAus. 

471  Grans  mexticrs  m'cx  ramnainrnz.  Arch.  XXXIV  195  A. 

472  Del  rei  (T Aragon  comstr,  Chi  IV  184,  W  I  360,  MiU  88 
(Raiiibaut  »1»'  ^  n^Iuei^as). 

473  Arus  HU  m  en  puosc  plus  tardar.  Arch.  XXXIV  197  A. 

474  Formers,  per  mos  en»eigwimen%n  Arch.  XXXIV  196  A. 

138'"  Arnaus  de  Ciwbnge. 

475  Bern  plai  ua  wtogea  que  cor,  Areh.  XXXIV  197  A. 

138*^  Raihonz  de  Dubfoet. 

476  Tures  Malecs  a  vas  me  teing,  Arch.  XXXtV  199  A. 

138^  Tuncs  AIalecs. 

477  En  RaimoiK,  beus  (eite  a  grai.  Arch.  XXXIV  200  A.  Sl  con- 
frootmo  i  frammeoti  Chx  V  370:  TutenuUei,  beu9  tene  a  grai 
(Raimon  de  Durfort). 

1 38**  Arxauz  Daniels. 

478  Puüis  llaimonz  eN  Trucs  Malecs.  G  420  L  —  G  421  C. 

1 38**—  1 39*  Garis  d'  Ampc hier. 

479  Comnnnl,  viellz  flacs  plaide$^  Chx  IV  249. 

139'"  TORCAFOLS. 

480  Comunal,  en  rima  clausa.  Frammente:  Chx  V  449. 

139^'  Gabis  d'Ampchosb. 

481  Mos  eumutudsfaiparer.  Chx  IV  250     G  1021  R. 

139««  TOECATOLfl. 

482  Comtor  ifApekier  rebussai.  Chx  IV  253  (ComiMl). 


*)  Anche  ü  Raynouard ,  Chi  V  312,  eil  il  DieA,  |>ag.         aUriliOMeoBO  questo  airveB- 
tese  a  Peire  Ouran. 


üiyiiizea  by  Google 


382 


Matia  r 


la*)^— 140'  Garixs. 

483  Veillz  cumttmal  ma  tor.  «) 

484  Veillz  eumunal  plmäes^  Frammento:  Chx  V  lt(6.  Due  «Udm» 
a  rimo  pjjiiali.  Segne  una  torza  stanza: 

484*  Menbrarius  del  jornoL  Dail'  ultimo  verso  io  fuari,  leggesi: 
Chx  V  166.  La  struttura  metrica  afiatto  diversa  mostra  ebiara«* 
meDte  che  questa  stanaa  qqd  ispetta  al  raedeainia  eomponimeato 
ehe  le  due  anteeedentu  Ed  inrero  nella  seeonda  aerie  la  ritro- 
WaiDO  da  ahp  attribuita  a  Toreafola;  vedi  735.  A  questa  tiene 
dietro  aoa  quarta  stanza: 

484**  Vauirter  irobei  troi  vn  foyier^  che  del  pari  nalla  ha  che 
fare  coHe  antecedeattp  ma  ö  prima  stania  d'altra  poesia  di  Garin 
d'Apchier;  Tedi  736. 

i46^  Lo  SORDELS. 

485  Qun  q'eit  chnntes  ä'atnor  ni  (falegrier.  Arch.  XXXIY  107  A« 
G  10S4  A.«). 

im*"  Rh  AN  \(»VAS. 

486  Lo  hefit  terminis  m'ageiisa.  Arch.  XXXIY  198  A. 

140  Soiu.i:ls. 

487  Lo  reprocier  ral  [ajrernn  som  par.  Ii  641  L. 

140*— 14r  IlKAS  NOVAS. 

488  Tant  fort  magrat  del  termini  novel.  Arch.  XVXfV  199  .4. 
486  £n  la  mar  major  gut  e  d'ettiu  e  d" intern*  i'O  216  GR. 

141*^—142"  Peire  Vidals. 

460  Bon  avf'nfurn  don  dien  al$  Puan$,  Bts  41  BCLMRU  —  G  42 
B  —  G  375  U. 

461  Drogoman  eeingner,  o'aguee  bon  deatrier.W  187  CLORTU  — 
Bts  36  CLHORT. 

492  Pnok  ubert  ai  man  rie  teeawr,  LB  79  ACR  —  Bts  29 
ACDLMORU  —  G  276  U  —  G  925  L. 

142^"  GuiLLEHS  DB  Saint  GaKeont. 

493  Bern  piaiz  lo  dolt  temp»  de  paeeor»  Cresc.  242  Z,  Arch. 
XXXV  458  Z  (Em  Blacaxin)  —  PO  65  CLOB,  Chx  II  210,  W 

*)  Ufirrnnrattt  pablinlo  diil  R»jMBar4,  Cbi  V  449,  wtto  il  mm«  dl  TwtaioU, 
seiiibra  it|ipart«nere  a  qufstu  cumponinenlo.  La  «truttora  matric«  •  to  rin*  wmo 

idontiolie  »  quelle  «lelle  ire  stanze  <*he  s!  l«g|;ono  nell'Bstense. 
<>  //  Uisi.  litt.  XIX  4tt7  cita  4»  D  i  prini  tre  vmi,  nt  hgg9  ciroBeamrole:  Tmn 
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I  277.  Sachs  iielK  Arch.  XVII  390  (Bertram  de  Born)  LB 
80  B,  G  136  B—Ansh. XXXVI 423  X  (solo  un  fraromeDto;  Em 
Blaga^im).  Cfr.  AV  (Bert,  de  Bora). 
142*^  N  AniAms  Johbana. 
494  Si  toi  m'ai  esiai  hnjamem,  Frammento:  Chx  V  i, 

143"''  Savabics  ob  Mavlbon. 
49K  Gmi8dm$,  iret  joe$  emamora»,  PO  149  CLOTU,  Chx  Ii  199, 
W  II  144. 

143**  RAtltAVZ  VE  PON. 

496  Selngner  Jnnfre»,  respondes  me  siua  plaz.  Arch.  XXXII  412  6. 

497  Amtes  Bermirz  del  Ventadorn*  Chx  IV  ö,  W  l  102  (Peire 
d'  Mveniha). 

144*  Pkirols  (ma  v-  da  correg|]^('rsi ;  IJi.acatz). 

498  En  Jiambaui,  ses  gaben.  PO  119  ELM,  Chx  IV  25,  W  H  137. 
Cfr.  40'. 

144"  Lo  DALHXS. 

499  Perdigona,  set  vaaaiage,  Areh.  XXXU  409  G  —  6  1016  0. 

144***  NUgo  de  LA  Bazalaria. 
£00  Digaz,  Jiertrams  de  Sami  Feliz.  Chx  IV  30. 

144« — 145*  Ganselh  Faidis. 
501  Perdiffona,  vostre  9en  ditfoz.  Chx  IV  14,  W  II  97. 

148**  Willems  Ramitols  d'At. 

602  Magrei,  pujai  met  el  eap.  Lex.  610  —  G  966  CELU. 

146*«  NUoET. 

603  Comeirmt»  voiU,  Reeuhiire*  Mili  323  N  e  codiee  Vaticano 
3224  0- 

146**  Gabdvs  lo  SRvwa  bN  Eslb  db  Saingna. 

604  Nudg  e  iom  wi  en  pensamen,  PO  367  CELII,  Chi  IV  436. 
Cfr.  818  (P.  Cardinal). 

145'' — 146'  (iii  ü  UisKLs. 

505  Aratn  dujaz  vostre  »einblan.  Arch.  XXXil  417  G  —  G  697  R 
(anonima).  ^ 

1 40**"  Lo  coMs  PE  Proensa. 

506  AtmcHiSArriauz,  cetU  domnasde  parage.  PO  166 


*>  Che  eodie»  i  qwtio?  O  i  «rrora  di  attinpa  t«  laog«  di  8201,  quello  «he  noi  i«di- 
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Hö*""  (lUILLEMS  GaSMAR. 

507  NEble,  chautez  la  meUlor.  Arch.  XXXll  416  G. 

146'*'  ALBBBZ  HAROEa. 

808  Arnm  dignz,  RnmHauz,  n  vo»  agrada,  Chx  IV  9. 
146** — 147*  Bebnart  dbl  Vbntador. 

509  Ptirols,  com  am  tani  esiat.  Areh.  XXXIV  184  A  —  G  7iO  L. 

147^  Pbirols. 

510  Qant,  Amor»,  irobet  pmüt,  PO  90CLORT,  Chx  Iii  279.  W  II  6. 

147^  GCILLBMS  DB  LA  ToR. 

511  Seither  Nlberz»  diga»  voM&a  e$eienBa,  6  658  L  —  G  659 
C  —  G  660  E. 

147**  Albbetetb. 

512  fiauselms  Faidh,  eu  vos  deman.  PO  299  CL,  Cbx  IV  11. 

\\  II  lUO  —  G  439  L.  Cfr.  768. 
147"— 148'  Em  Blaxcaz. 

513  Peire  \ Ktiilsypuois  für  m' tirc/i  fettson.  Clix  IV  2iJ  — Bis.  LI-. 

148'**  GlILLEMS  DE  LA  Toll. 

514  l'ttsamics  et  nn  amia.  ChxlV  33  — G661  ELL  — Franidi.  nlo : 

148'^''  Rai.monz.  [^'"^■- 

515  ßertrumH,  si  /o$es  tani  gigm».  Arcb.  XXXiV  184  A  —  G  1086 
L  —  G  1087  A. 

148** — 149*  F.o  vrsco.M  de  Torexa. 

516  £m  vuslrais  mi  farai  vezer,  G  116  L.  Cfr.  148*. 

149*  [ÜC  DE  S.  CiR  eJ  1.0  VE8C0MS  DE  ToRKXA. 

517  Seingner  en  eomt,  natu  eal  enmninr.  Arcli.  XXXIV  185  A  (Uc 
de  S.  Ctrc  el  coms  de  Rodes),  G  1144  A.  Cfr.  149'. 

149»  Lo  COMB  DB  Bodes. 

518  NUga^  voBtre  tembfan  digaz»  Areh.  XXXIV  185  A. 

149"  Gibars  de  Salaionac 

519  En  Peronei,  venguf  ntes  en  corage.  Arch.  XXXIV  186  A. 

1494—150»  Na  Maria  de  Vbntadobn. 

520  Gui  drUiseh,  hem  pem  de  W9.  PO  266  BRT,  Chx  IV  28. 

1  «O'—  1 S 1  ^  Gai'selms  Faidiz.  • 

521  M'yo  de  In  Bachalarin.  Chx  IV  16.  W  II  99.  Cfr.  67». 
Seguoiio  coi  numeri  progressiv!  2  a  7  ultre  sei  tenzoni  innanzi 
a  ciascuiia  di-l!«'  qnali  e  iserillo  il  nonie  di  Gaucelm,  quasi  eijli 
fosse  il  pi(>[ioiiitore  »iell»'  disputa.  In  vcro  peri»  nessuua  tii 
queste  tenzoni  sembra  appartenergli. 
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522  Daffinz,  regponäez  me  Miutplaz,  G  457  0  —  G  458  U. 
ÜZZ*  Bauzan9.ear  m* avez  emeingnat.  Ciiique  strofe,  che  qui  appa- 

jono  qual  componimenlo  da  sd»  ma  che  ia  OU  e  per  conseguente 
neir  cdizione  del  Mahn  formano  la  eontiiiuaziune  dcll*  antece- 
dente.  Si  noti  perö  che  in  0  in  looge  di  Bauxtm  leggesi  Vgo^ 
Le  diie  tenzoni  qui  attribuite  a  Gaucelm  nnn  sono  adunque  in 
Tero  che  una  sola:  chi  propone  \  BauMan  o  Ugo;  risponde  il 
Delfioo.  Ricordeii  in  flne  che  il  Raynouard,  Chi  V  217,  reca  la 
prima  stanza  di  questa  tenzooe  cui  dice  incominciare:  Bornum^ 
re$pondez  plut»  e  la  dice  proposta  da  Ugo. 

523  De  Brcyuedant  d^etta$  doa$  raxtu,  Chi  prupuae  la  tenzone  i 
Aimeric  de  Pcguilhan.  Cfr.  1K4'. 

524  NAlhert .  eu  sui  en  error,  Alberto  riapondendo  usa  U  Tocatiro 

525  En  Ramhdiiz,  proi*  d'inn/a  d  aut  parffr^e  (\.  Vtnhage).  E  ten- 
zone ira  (jiiioiiet  e  Haiuliaut;  un  frainiucuto  se  ae  iegge  Chx  V 
213.  io  la  pnMico  por  iiituro  14  D. 

526  Seingner  Berfninz.  iis  eacail/iers  pieznz.  Propone  la  disputa 
Uc  de  la  Baclialaria.  Arch.  XXXIV  432  N  (Var.  GQ).  Cfr.7H5. 
i^ue^t' ultimo  componimenlo  non  h  finito;  la  quarta  eolonna  dcl 

foglio  151  finisce  colle  parolc  »eu  midam  no  uezia.  Ne  

Pol  seguc  un  foglio  bianco  e  quindi  al  ioglio  153*  incominciano 
le  poesie  tolte  dal  ihre  d'Alberico. 

Secead«  serie  delU  seiUoe  piDi  antics. 

153  *^  PkiBB  d'Alverone. 

527  Dieue  üera  mda,  verats,  Chx  IV  423,  W  I  100. 

153**— 154<>  PeiBB  RoQiER. 

528  Per  far  ethauäir  tno»  texvk  Chx  III  32,  W  I  1 17  ^  6  881  U 

(Girant  de  ßorneil). 

529  Non  mi  don  chan  e  ckaniara  piagram  /'ort.  G  1053  0  —  G 
lÜÖÖ  C. 

530  Taut  ai  mon  cor  en  joi  nssis.  Clix  111  34,  W  l  122. 

154^—159''  ^IRALü  DK  IJlU  XKILL. 

531  Aco  ni  (we,  Dieua  majut.  Arch.  XXXill  423  Q  —  G  815  L  — 

G  816  0. 

532  r.r^  rle  mbrerafn-  nom  tuoJIf.  Arch.  XXXlll  328  A  (Var.  Q). 
G  843  A  —  G  841  S  —  G  842  ü. 
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533  Qunnt  fßrancalfgj  brondeh  e  rraiwo.  Arch.  XXXiü  329  A  (Var. 

CO.     877  A  --  G  878  IT. 
{iü4  Quar  non  ai  jni  quc  m  uoa.  Arch.  XXXIU  330  A  (Var.  Q)  — 

G  94s  0  —  G  94y  V. 
535  Ben,  covcn  poU  Ja  baissaia  r(m,  Arch.  XXXIU  331  A,  G  823 

A  -  G  2*i7  C. 

Sil  cor  non  lus  aras  dreich.  Arch.  XXXIÜ  331  Ä. 
Ö37  Can  lo  gUttz  vi  fretz  e  la  neu».  G  124  Kl.  —  G  870  U. 

538  Qni  chwtar  sni     m  Mob  de  otu  Arck  XXXiU  29d  e  XXXV 
374  Z  ~  G  »47  L. 

539  Ben  es  dreg§  peU  «n  mUtd  pari.  Lex.  393»  W  1  210  Arch. 
XXXVl  412  X. 

540  JoU  aia  eomenmmetw*  Creso.  226  —  Lex.  308,  W  I  212. 

541  M  konor  DUsu  iorn  e  man  dtan.  Lex.  388,  W  1  209,  Tarb^ 

—  6  831  U. 

842  Ar  ai  pr«ji  jai  foni  remamhri  Famar,  Chx  III  304,  W  1 184. 

543  Ben  /bf*  aiwais  drei*  el  iemps  gern,  6  228  C     G  828  L. 

544  STaueJam  uguijoi  ni  »a(ai%,  6  126  BLR. 

545  Ses  wOer  de  patear.  Arch.  XXXIU  326  A  ^  Ardb.  XXXVI 

415  X. 

546  Eia  quaui  vei  reverdezir  (I.  —  h)  Areh.  XXXIV  399  U  —  G 
832  L. 

547  Tot  soavet  e  del  pas.  Aich.  XXAIV  400  H  —  Arch.  XXXVI 
421  X 

548  Lanquant  son  pasmt  Ii  giure.  G  425  A  (Aniaul  Daniel.  Auche 
il  rrnmmentu:  Chx  V  37  ö  attrihuito  ad  A.  Daoid). 

159"  Willems  Adaimaks. 

549  PoB  ja  vei  ftorir  tespija.  G  906  L  —  G  907  C.  Cfr.  74». 

550  Comenxamen  comettearaL  Areh.  XXXV  101  G, 

159^ — 102*'  BxiuiART  DBL  Vbntador. 

551  Can  terbafretq*  ei  fiteUlapar,  Chx  UI  53.  W  1  11  ^  Arcb. 
XXXVI  404  X  —  G  927  K  -  6  928  X. 

852  Tuii  eil  gut  preian  fitea  chaaL  Chx  UI  70.  W  1  29  —  Areh. 
XXXVl  401  X. 

553  Ja  mae  ehaniara  na  m'er  hanare.  Chx  III  74.  W  1 28  ^  Areh. 
XXXVI  405  X. 

554  Lanean  vei  per  miei  h  landa.  G  1 18  L  —  G  707  C. 

555  Bei  tu  es  cant  eu  vei  la  broilla.  G  37  L. 
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556  Aman  e  queu»  et  veiaire.  Ciiv  III  47.  W  1  37. 
KK?  Item  cugei  de  chantar  xofrir.  G  113  LR —  G  703  0. 
558  Quant  lavmfueilla  iwpan.  G  123  L. 
tf  tt9  ChoMiart  nom  püt  gaim  valer,  Chx  Ul  56,  W  I  33. 
560  £a  tfoifsa  «ois  ai  amida.  Chx  Ul  91»  W  l  30  —  Areh.  XXXVI 
410  X. 

sei  QuatU  U  flimVa  iokre  tälbre  ^'wptm.  Chx  lU  49,  W  1  39. 

162''— 163«  PftlBB  VlOAL. 

I$63  Mwi  0$  bona  ter'  Etpaihna.  PO  190  CELR.  W  I  233 

Bta  13  CELMIL 
363  Tart  mi  veiran  mei  wme  em  ToltoH,  Bto  36  CLftiRV. 
664  Toni  an  hen  dig  del  marques.  PO  198  CLRU,  Lex.  401,  W  | 

229  -  Bis  12  ChELMR. 
Üüii  lien  iii'uijrada  /«  cooiuenz  sazos.  BU  38  CLMORU  —  Arch. 

XXXV  4a  1  Z      (i  224  C  —  G  373  U  —  G  374  0. 

566  Per  pauc  de  chantar  nom  lau.  ( li\  IV  105,  W  1  227,  Tarbe 
137  —  lits  22  CLMRS  —  Tarb^^  134  C. 

567  Estat  ai  grant  sason.  Del.  5  S.  (1  247  S  —  Bis  2  CELMOR. 

568  Amors,  e/iqnprao.9  preiera.  G  208  C  -  G  259  S  ~  G  701  Ü 

—  G  702  R  (da  tutü  questi  eodki  attnbuitft  a  Beroart  de  Yeo- 
tadorn). 

163''->164*'  Gavsblm  Faioiz. 

369  CoMi  e  depari*,Jida.  dompmeia  e  «o/ote.  Lex.  373,  W  II  103 

—  Arelt.  XXXV  400  Z  —  Arch.  XXXYI 389  X. 

370  ToHi  Qt  ß^eri  h^famen  gran  ^o»,  PO  107  BCEORU, 
Chi  III  288,  W  U  83      Arch.  XXXV  398  Z  —  Arch. 

XXXVI  386  X. 

371  jiotttm^ite.Cre8c.232— ChiIV96,WU94— LB88  GL. 

372  Vonratz  jamem  f«r«.  G  67  B     6  444  U. 

164^—165'  FoLOVET  DB  Marsblla. 

573  A  pauc  de  chantar  nom  recre.  Chi  III  151,  W  l  329  —  Arch. 
XXXVl  44Ö  X. 

i>H  Chantan  voltjm  mon  fenn  cor  de$cuörir.  Del.  31  S,  G  2ü4  S 

—  Arch.  XXXVl  432  X  -  G  47  B  —  G  965  U. 

376  Meravil  me  com  pod  nulz  kom  chantar.  G  120  L  —  G  963  U 

—  G  964  R. 

576  OhnnU  noi  cono9C  razo.  PO  60  BtELUÜ,  Chi  IV  1 10,  \V  1  326, 
Milu  121. 
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ICo** — 167''  Lo  Monge  de  Moxtaidon. 
577  Lautrer  fui  en  paruäü.  PO  294  C£LR.  Chx  IV  40,  W  11  04. 
Cfr.  104«. 

HU  Vantre  jom  m'en  pogei  al  cel.  PO  296  BCLR.  Chx  IV  373. 

WH  65  -  Msf7D.  Cfr.  lOK«. 
K79  QuaHittaiaqu{8ielamforonfaiz.GZ9ZL--}llBf^D,  Cfr.  106«. 

580  Pb9  Per  iFAlvergne  a  ehantat.  Chx  IV  368,  W  II  60.  Cfr.  10t». 

581  Sieu  909  will  tan  gent  lauzar,  Arch.  XXXIV  397  H  (Monge 
de  Poicibot).  Cfr.  82'  (id  ). 

lOT*— l68*GnD'Ui8BL. 
IS82  L'mtirejorn  per  aventura*  PO  260  CLR. 
583  UauMer  eavaleava.  6  S49  L  —  G  547  C  (Guillem  Figuetni) 

—  G  548  R  (id.). 

4)84  Ja  HO  quidei  trobar.  G  aG9  L. 

168"  N  AiMERir  DE  nrr.EXOi. 
K8S  Ahl  com  hom  pros  ajortitz.  G  10  H  -  C  890  i\  ClV.  143t. 
•)86  Tant  es  d'amor  lionratz  ioa  ieignoratgcs.  (i  IUI  B  —  G 
902  L.  Cfr.  144'. 

168'— 169'  Deode  Pradas. 

587  Ben  aja  amort  qar  anc  me  fez  ehautir.  Cikx  HI  414. 

588  Son  cugei  mah  f^f»  com  ja  f  far  chntnon*  Arch.  XXXlii  464  A 
(Var.  G)  —  G  lü3Ö  0  —  G  1039  C. 

589  Amors  menmda  em  tomon,  G  351  C. 

169*--170'PfemoLS. 

590  Ab  gran  Joi  mou  numia»  ve*  e  eomenea,  W  II  19  CLR  Chx  V 
284  —  Dkm  137  T  (Bernart  de  Ventadorn)  -~  G  182  C. 

591  Cora  ifamors  voWa.  Chx  III  268»  W  II  7  -  LB  69  R. 

592  Pag  de  man  Joi  vertaüer,  Del.  52     G  271  S  ~  W  II  26  OS 

—  6  1011  0. 

593  La  grant  alegratuca.  W  II  34  L. 

594  Toz  iemps  me  pk»  de  solm  e  de  ehan,  W  II  28  L     G  250 
S  (Peire  Vidal). 

ß95  Pos  q'cnlremis  me  sui  de  far  chnn^nm.  Ocl.  41  S,  G  264 
S  —  G  83  K.  (F(.!.|ii.  t  de  Marsclha).  Clr.  Ißl  (id.) 

170'— 171*  WlI.I.KMS  R  VMVOI.S. 

Ü96  Quant  attg  chantar  lo  gal  sua  en  C erbos  Arcli.  XXXIV  402  H 

—  G  «35  L. 

597  Auzir  engtet  lo  chant  el  crit  et  glut.  G  31«>  L. 
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D«l  eo4ic«  lbt«Mt«  M  rime  prownuli.  389 

171*  172'  NAlMERIC  DE  PlGl  ILLAX. 

«98  Po8  descoOrir  ni  retraire.  Arch.  XXXiV  163  A,  G  11<>8  A  ^ 
G  518  E  ~  G  519  C  —  G  520  U. 

599  Mamia9  vez  ton  enquerh.  PO  171  CLR»  Chi  iV  433,  W  II 
172  -~  ArcL  XXXV  394  Z  —  Fnminento:  Cav.  14  e  47  D. 

600  Ih  toi  en  tot  eoerde  mi  partUx,  Chx  III  428»  W  II  159. 

601  ITaito  don  hom  a  longaniM.  Lex.  432»  W  11162  —  6  1164 
C  —  Frammeoto:  €&▼.  37  D. 

602  Lanquttnt  ehanion  Ii  aueel  en  primier.  G  604  L.  Cfir.  221. 

603  Auemais  ni  de  joi  ni  de  ehan.  Arch.  XXXUI  295  e  XXXV  389 
Z  _  G  737  C  —  G  738  E     G  1166  R.  Cfr.  300. 

172*— 173»*  Cadexet. 

604  Anz  gern  jauzis  damor.  G  745  C  —  6  746  E. 

ö05  iVo«  sai  Cid  conseill  mi  in-cnda.  Areh.  XXXV  408  Z  —  G  7«5  B. 
OU(i  Lautrer  Zone  un  bosc  foUloa,  PO  U3  L,  Chi  Ii  2J0  —  G  727 
CLK  (Thibaut  de  Blizon). 

173^ — 174''  PeIUL  UaIMdNS  DK  ToLOSA  im  (iUOS. 

COT  PoH  vci  parer  la  fueVr  rf  glai.  Clix  III  122,  W  I  14;].  Cfr.  707 
(Laiiibi'i  liii  de  Hovarcl).  Frainmento:  Cav.  19  1)  (L.  de  Bov.J. 

608  Era  }W8  fivprnr  praing  hs  broz.  G  790  C  —  G  7!)1  L. 

609  To^  tempa  aug  dir  c  U9  Joi»  autren  aäuix,  Arch.  XXXiii  297  e 
XXXV  421  Z. 

610  Poaloprims  verchanz  botona.  G  792  0.  Cfr.  152». 

611  Pos  tezem  böse  e  broiU  ßoritz.  G  942  L.  [Cl'r.  76*. 

612  Enqueram  val  recumire  O-recalitan}.  Chx  III  130»  W  I  134. 

613  X.0  (iolz  ckant  qu*au  de  la  ealandra,  G  61 1  L. 

174*-_1 7:;»  Albertet. 

614  Airestal  vol  faire  de  mi  mon  amia.  Lex.  496. 

17i>'»  XUcoB  Saint  Cmc. 

615  Aa  Maria  es  genta  e  plasenteira*  G  694  L. 

175^  NElias  de  Barjols. 

616  Amors,  hem  m'aves  tengui.  Chx  III  352. 

617  Cor  eomprepj  tostras  beutaiz,  Chx  III  354. 

618  Una  wUenta.  Arch.  XXXIV  417  H. 

619  Pos  vei  que  nuU  pro  nom  te,  Tarh^  142  Codice  detP  Arsenale 
G  783  —  Arch.  XXXIV  418  H     G  945  L. 

1 76^  BBRBBNeiBRa  DB  Parasol. 

620  S'ieu  ane  per  fot  entendenta.  Frammento:  Chx  V  235  (Joan 

d*Anguilf  Ii). 
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621  Ab  tafresra  clardat,  G  3  C. 

622  Aissi  com  hom  que  »eigner  ocaizona.  K  1  C,  G  IHß  C  (Guiiiem 
de  ßerguedaii)  —  G  399  H  (Monge  de  Montaudon)  —  G  400  L. 

176'— 177«  Elias  Cafrel. 

623  Frei*  m  neue  nom  poi  äetiremgner.  Arcb*  XXXHI  444  A. 

624  Abril  —  ni  mm  —  iioii  aien  —  de  far  vers.  G  186  C. 

625  Totz  moi  cor»  t  mo»  €emz*  Arth,  XXXUI  441  A. 

626  POi  ckai  la  fueiUa  del  garte.  PO  109  CELR.  Cbi  IV  293. 

627  Per  maniener      e  ekani  e  eoUUz.  Areh.  XXXIU  444  A,  6 
811A--G810U 

177^  Gnucfl  DB  Sauokag. 

628  AM$»i  cum  eel  qa  la  Mre  eazada.  G  1181»  C  (Aimerie  de 
Peguilhan)  ^  6  14  0  (Rieas  Novas). 

6^9  Etparver»  et  austm-s.  PO  372  L. 

i77<'_178''  Pistoleta. 
(itJO  Anc  mais  nuli  liom  no  fo  apoäcraz.  Arch.  XXXII  422  G  — 
G  743  C  —  <i  744  L. 

631  Ar  agues  eu  mil  mars  de  fin  argen.  Chx  V  3aO. 

632  Pef  joi  dcl  bei  cumemamen.  G  1079  R. 

633  Toz  hom  que  ben  comenza  e  be»  fenu»  Chx  IV  1 24  —  Arcb. 
XXXIV  377  K. 

178**— 179»  SORDELS. 

634  Phtingncr  voill  en  Blniicatx  en  aquest  leugier  ion*  PO  146 
CLR.  Chx  IV  67,  W  U  248  —  G  642  8. 

179*^  WiUJBMB  DB  BbSOEDAN. 

635  Ära  mens  que  la  neu  el  frei  ss  434. 

179*^  Raimoitt  DB  Salas. 

636  Demna,  gar  eonoitsenta  e  »enst.  Arcb.  XXXIY  428  N  (anontma). 
Cfp.  228«. 

637  Sim  fos  grazi»  nm  chan»  en  m*e9fwreera.  Frammento :  Chx  V 
394.  Cfr.  227t. 

179*— 180'  Saill  de  Scola. 
C38  Ge8  de  chantarnom  pren  tulam.  Del.  17  S,  G  256  S  (Remart 
de  Ventadorn)  —  i\  TO.'i  0  (id.)  —  G  37U  E  (Guilleia  Azemur). 

639  De  bvH  (jrunt  jin  rhuHlviit(iJ.  Chx  III  254. 

640  Atreifiii  com  Permvau».  Um  74  Q  —  PO  276  CUtTU. 
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641  Ben  voiria  aaber  «Famor.  Chi  HI  457. 

642  Atreäii  com  Far^anz.  Nel  NoT€llmo.Barbteri  99  libro  slegato^ 
Perticari  Amor  patrio  AK  — Chx  V  433— GalTani.  VertU  delle 
dottrine  Perticariane— Pareoti— Areh.XXXV  434Z— Hsf  9  D. 

180'^182*  Rahbald  db  Yaqvemb. 
«      643  Nttls  kam  em  ren  wm  failL  G  7G  B  ~  G  896  S  (Aimeiic  de 
Bellenoi). 

644  No  m'agrrnr  ivn-ns  pascors.  PO  S  1  BCLOR,  Chx  IV  27ö. 
W  I  377.  Tarbe        —  Arch.  XXX\  41«  Z. 

645  Ära  pod  hont  conoisser  e  proar.  Chx  IV  112,  W  I  375. 

646  D*un  saluz  me  voill  entrcmetre.  Arch.  XXXV  lÜÜ  G.  Cfr.  702 
(Lambertiii  de  Buvarel). 

647  Gulop  e  trat  e  saut    ror.-j.  G  52Ö  E  —  G  526  C  «) 

182*" — 183'  Rambaut  d'Aurenoa. 

648  Ar  tum  sui  ges  mals  et  asiruca,  Chx  III  19.  W  I  70. 

649  Pos  tah  sabers  mt  sor.f  em  creis.  Chx  V  411,  W  I  81  comple- 
tato  in  Arch.  XXXUl  434  A  (Var.  Q  Z)  —  Arch.  XXXV  449  Z. 
Cfr.  2322. 

650  Assatz  sai  (famor  ben  parlar,  .PO  49  CBL,  Lex.  324»  W  I 
71  —  Arch.  XXXVI  447  X. 

651  EHtre      0  veni  e  fane.  G  361  C  —  6  623  L. 

652  Aram  platz,  Giraut  de  BomeilL  6  336  E  (Ltnliaure  e  Gir. 
de  Bornelh)  •)  —  G  821  R  (Tcnso). 

183"^  Pehdioons. 

653  Ben  dtfOH  aen  mos  ^anzM,  Arch.  XXXIV  177  A  ^  Arch. 
XXXIV  415  H  (soHanto  ia  prima  stonsa). 

654  CU  euipiazon  tuit  bo»  aaber,  Arch.  XXXVI  446  X. 

183*  184''  NAlMARS  LO  NEOREfl. 

655  Ja  ogan  pel  {emps  florit.  PO  359  CL. 

656  De  solaz  e  de  chanzos.  Fran)niento :  Chx  V  57. 


0  In  C  le  due  prime  strofe  si  surcodono  in  ordfne  illT«rto,  0*4*  ch«  il  Mn^Dl. 
iiiento  cominria  col  Terso:  Ors  >, /o/  nut  tlnmm  et  nmnrs 

^)  In  »ero  tutle  le  stanze  Hi  i  i..jM.sta  iricDtiiitn  iaiio  cdl  vocalivo  IJrinnnra.  (>u<>'<ta 
tookooe  fra  Lignaure  o  IgUHur«  e  (juiraut  do  Uornetli  e  i-icordHU  aUrrst  dal  Hay- 
iioatrd,  ehs  H  S40,  cb«  m  ma  I«  priaia  «Uaza  «  d«l  Die* ,  U7.  l'oicbi  in 
q«*sto  aoBipoQiia«ito  «  dirand*  il  po«tere  dKAeUe  «4  OM«n»  (tr^btir  tiM») ,  \ 
heil«  failiBder«  co««  «tio  ii  li«vi  ia  contlaiMkioM  ad  «Itre  poaua  di  BaalMat 
d*Aaraoga,  «be  balo  al  pfacqaa  d'aaa  tal  fo^a  di  rimare. 
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184^-0185'  PoNs  DK  Capdoill. 
m  ]Sk  Fm&t  del  /miiV  en  cui  es.  Cfax  IV  87.  W  I  353. 

668  T^tiek  dison  qel  temps  de  pnticor, 

659  Ar  HOS  sia  capdeh  e  garentin.  Adr.  84,  Chx  IV  90,  W  I  3o4. 

660  Ben  sai  ge  per  mbreroler.  (1  2 '2  9  C. 

185*''  Gillems  de  Saint  Leidkh. 
66  i  Cotipafgjion,  abjoi  mou  mon  chan.  W  II  46  Diez  328  CLR  — 
G  36a  LR. 

188*"  ßBBTKAH  DB  BoRlf. 

662  Cütn  vei  le  tßmpt  renavehr  =  423. 

18S^— 186'  Ricas  Novas. 

663  Ben  es  razos  queu  retraia.  Milä  349  C,  G  987  C  (Aroaut 

Catalaii). 

664  l'n  Hoiu't  nocelfatz,  W  II  29  CU  (Peirol)  —  G  130  B  (Giraut 
de  iiuriiL'lh)  —  Arrh.  XXXVI  451  X  (anonima). 

665  Pos  nostre  ternjut  cai/n  uta  Imniezir.  Jahrb.  I  96  L  G  908  L 
(Cercamon)  —  Arrh.  XXXIV  IfiO  A.  G  909  A. 

666  Ih  covinem  gentils  cor»  plazentiers.  Arch.  XXXIV  169  A  — 
G  915  L. 

667  Iratg  chani  e  ehantan  m'iraia.  G  567  L. 

186*^188**  WlLUCMS  DE  LA  TOK. 

668  Canaon  ab  gais  motz  plaxenz.  G  650  L. 

669  Phu  que  las  dumpnas  queu  aug  dir,  G  681  L. 

670  Si  mos  fs  eors  fas  de  fer,  G  683  L. 

671  Ges  eÜ  qes  blatmon  d^amer,  6  684  L. 

672  Qui  sttp  sofreni  eeperar.  Lex.  484     G  682  L. 

673  Quant  Horn  regna  wrt  eelui  fiUsameni*  PO  379  U,  G  290  U 
(Pcire  Milon)  —  Arch.  XXXV  484  Z  —  G  685  L. 

674  Bern  cuidava  d'amor  Ifjurtlnr],  =  362  (Ricaut  de  BerLeziu}. 
(i75  Bon  avenfura  mt  veif/fta.  ^l^t  Iii  D. 

(>7G  Unn  doas  (res  e  qualre.  Frammento:  Chx  V  212.  Msl"  16  D. 

677  De  Saint  Marlin  me  dam  a  saitU  Andreu.  Cav.  31  D. 

188*— 189'  Marcabruvs. 

678  Livernx  vai  el  tems  sazina,  Arch.  XXXIIl  333  A  —  G  724 
R  —  G  725  0  -  G  726  C. 

679  MoU  desir  Caura  dolzana,  G  600  (Arnaut  Tiiiiiiihac). 

680  Dire  9os  voUl  senx  dopianza.  Arch.  XXXUl  336  A. 
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681  Empermre,  per  vmtre  pret,  Framinento:  Histoire  litt^raire  XX 
K41  D. 

682  Per  tavi  teing  see  doptama,  Arcb.  XXXIII  340  A  ^  G  12t 
L  —  G  723  U. 

ISD**— 190'  Peire  de  Valera. 

683  Lo  joi  cnmensa  cn  un  bei  mes.  G  597  L  —  G  oDb  L  (Aniaut 
Je  linliuhac)  —  G  399  C  (id.). 

190*'"  NElJAS  F0XSSALAT>A. 

684  De  bon  lou  movon  mas  chamoi»  Areb.  XXXIY  395  U. 

190^"  NAlASAIS  de  PoRrARA<JrES. 

685  Ar  em  nl  frey  temp»  vengut,  PO  27  CLOU.  Ctu  lU  39.  Cfr.  151'. 

190*^  Gavsbban  de  Saint  Leideil 

686  P99  fn'  amrs  me  ierae  alegrpjer,  G  87  B. 

190'  Lo  COMS  OB  PkTBUS. 

687  Pos  de  ehaniar  nC  ee  free  iaUmt.  Chi  IV  83.  W I  7,  HK  9 
—  LB  87  CLR  _  6  177  CL  —  Msf  10  D. 

191*  Willems  de  Balaim. 
G88  Lo  Vera  mou  mercejan  vaa  vos.  PO  32  CLH,  G  OOS  CLR  — 
Arch.  XXXIV  393  II. 

191"  GiRAiz  DE  Calaxson. 

689  Cella  eni  am  de  cor  e  de  saher.  Hl  391  —  LB  7ö  H  — 
Arch.  XXXIII  455  A  (Gaucelm  Faiüitz)  —  Arcb.  XXXIV  378 
K  (anonima). 

191*  WILLBH8  R  NAlMERICS. 

690  Can  mi  perpe»»  ni  marbire*  G  901  £  (Aimeric  de  Belenoi). 

192*— 192^  Willems  Magres. 

691  Aigua  pueja  eoniramon*  G  601  C  (Guillem  Axemar)  —  G  602 
L  —  G  603  E. 

692  En  akaim  pren  cum  fai  al  peeckador,  PO  173  CELOR. 
Chx  m  421. 

693  Ma  dompnam  ten  pres.  Chi  III  423. 

lir>'    Pkrk  m:  (  0RBIAC. 
61)4  Dompna  dels  angc/s  rrina.  PO  302  R,  Chx  IV  465  —  LB  92 
R.  Frammerito :  (i;ilv.  89  (Var.  1>.) 
192"*  Peire  del  Pljo. 
695  Lo  jorn  queua  vi,  dompna,  premierament.  Chx  III  100  (Guil- 
lem de  CabestoDh)  —  Areb.  XXXV  407  Z  (Arnaut  de  Maroii). 
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192*— 193'  Peire  WfLLBMi. 
69G  Ai  vergenn  en  eui  [aij  m* entendenta.  6  305  L. 
607  Nom  fai  ehantar  amor$  m  drudaria,  Bta  34  CDBLR  (Peire 

Vidal)  —  6  74  E  (id.)  —  Frammenfo:  Cat.  44  D. 
698  En  aquest  gai  9onet  leugpjer,  Chz  IV  130  (Bernart  de  Venia- 
dorn)  —  Frammento:  CaT.  30  D. 
103"  ToMBRs  bN  Palaisins« 
690  Si  eol  flae»  mollin»  iomefa,  Chz  V  275. 
103*^194*  NEspBKDUz. 

700  Qui  ntm  dtrials  falgh  dolenz.  Areh.  XXXIV  189  A. 

104*  Lambertin'  de  Buvarel. 

701  K)'  ffuant  florisson  Ii  verger.  Msf  17  D. 

702  JJ  un  saluz  me  voiU  entremetre  ==  (»40  (Uaiubaut  de  Va- 

(jiiciras). 

703  Gen  de  cJuinfar  nom  voiil  gequir.  Ms(  18  D. 

704  Toz  Hi  era  de  ekaninr  grqh.  M.sf  19  D.  Frammento:  Cav.  17  D. 

705  6"  a  mon  restaiir  poguea  plager,  Arcb.  XXXIII  449  A  —  Fram- 
mento: Cav.  17  D. 

706  Äl  cor  megtai  1' amoros  desirern.  Arch.  XXXIII  448  A  (Var.  P) 
—  Frammenti:  Ilist.  litt.  XX  587  D,  Cav.  17  D. 

707  Po9  vei  parer  la  flor  el  glai      607  (Peire  Ramon)  <). 

708  ÜH»  noveU pe$»amen9  m'ettai  ^  Zi^  (Peire  Ramon). 

1 96^-"  1 07*  Cbrcalmont. 
700  QuoHi  faura  dofxana  »'amargin,  PO  250  LR  —  Jabrb.  I 
Ol  —  Arch.  XXXIV  435. 

710  Ges  per  lo  frei  ienu  no  miraU>  Jahrb.  I  03  L»  6  371  L. 
Altri  codiei  indieano  qual  autore  Peire  Vidal ;  eosX  S,  dietro  il 
quäle:  Del.  14,  6  240;  il  Bartsch  publicb  qnesta  poesia  nelPap- 
pendice  alla  soa  edizione  del  Vidal  al  No.  IIL 

711  Per/in  amor  nCenjaimre*  Q.  -ira)  Hsf  20  D. 


')  II  Caredoai,  pag.  19,  dice  a  proposito  di  quesU  caazooe:  „Ii  Raynouard  pone  qu«» 
t4fl  «MMom  sotto  II  aoM  41  Rataoado  di  Tolo«  ...  Ha  ptrait  ch«  in  mm  rb- 
gmarimte  4«e  penoM  tteliaM  t  manwerltfi  notirf  •  «ptdalnMtl  l^lic«  EtlMM 
ri«QO  MMi  piik  Mt«r«Toli  4egti  oUnmoatanl.*  IhivaTa  p«r&  far  avTartira  eon«  !• 

qucato  sUsso  antico  Eitense,  anzi  in  qaulla  medesiiaa  parta  Che  ne  forma  la  aa- 
conda  aerie,  toita  al  libro  d'Alberioo,  In  medeaima  caaaona  Taniaia  attribaita  a 
Pair«  Ranoa,  »nico  «d  oapit«  dal  fiologoeae. 
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1 97'  PuAB  DE  LA  Mulla. 

712  Ja  de  raznns  nom  cal  metr  en  panUtt»,  Areli*  XXXiV  192  A 
^  Areh.  XXXiV  AU  N  (anoDima). 

197^  Palais. 

713  Bern  plai  lo  ckanim  d  m.  FVamnieato:  Chz  V  274. 

714  J  dr^it  fara  $0  a  midon»  plaguei.  Fnmmento:  Cki  V  274 

197*'  Willems  Peire. 
710  Eu  chanterai  de  ganz  e  voluntos* 
197*^  Lo  vKsyi  KM  de  Hasaz. 

716  Cor  poder  snber  e  seit.  FratTiiueoto:  Chi  V  145. 

197*— 198*  NUc  DE  LA  Bazalabia. 

717  RaiiOH  e  mandamen.  Lei.  369. 

198*^  PkiTAviN  (intendi:  GugUelmo  eonte  di  Poitien.) 

718  Ar  voia  que  mman  ßplutor.  HK  1  Chi  V  116  W  I  4  e  eopia 
d*UD  codice  (a  quanto  pare  di  C)  fiitta  dal  Diei.  —  G  170  CE. 

198**  Willems  de  Saint  Grigori. 

719  Beji  gram  avoleaa  intra.  G  940  D. 

198''^  Tom:ns  eM  Palaisis. 

720  De  cliantar  jnrai  -   mm  detnessa,  Frammento:  Chi  V  447. 

198'^199*  P£UUB  D  Alvbrqne. 

721  Chaniarei  d'a^  froöadora,  Chi  IV  297*  W  1  94  -r.  LD 
76  CLfL 

199*^  GiaAVB  OB  BOBNBILL  EL  RBI8  d'AkBAOON. 

722  Bern  plairia,  teingn  m  reis*  Mfli  840  U  G  822  h. 

199'*'  Lo  MONGE  DE  Montaudon. 

723  Furt  iii'  cnuid     L  inises  dire.  LB  82  CR  —  G  390  L. 

i  90^—200^  Gn  d'üiskl. 

724  NMioi,  de  vos  voill  auzir,  G  69ö  (XEIias  e  soa  cosin}. 

200*  RicAUS  DB  Tabascon  e  N  Gl  IS  de  Cavaillon. 
!%&  CabrU,  al  meu  wxaire»  G  531  £  —  G  532  C. 

200^'  NA1NEBICS  DE  Pkflinu.Aiv  eS  Gaüsblm  Faidie. 

726  Gmt9eb>i  [FmdUz],  de  doa  mme»  earaU.  Areh.  XXXÜ  409  G 
—  G  1197  0  —  G  1198  C  —  G  1199  ü. 

200*"*  NAlbertz  eN  Aimerics  dk  Pighu  an. 

727  NAli/ert,  chauazetz  al  vo&tre  cen.  G  ^oü  E  —  G  693  L  — 
Frammento:  Cav.  1ö  I). 

Sit&b.  d.  phil.-büt.  Cl.  LV.  Bü.  1(.  HH.  86 
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200"— 201*  NUoo  DE  Saint  (jrc. 

728  L'n  sir Pentes  voUl  faire  eu  aguea  8on  d  en  (muL  Lex.  417« 
W  II  151. 

729  Veacoma,  mais  ff  un  mcs  ai  eulat. 

201"'  KLfAs  Cairel. 

730  Ära  non  vei  poi  ni  comha.  Arch.  XXXIU  441  A  (Var.  Q). 

201"  [BoNAFK  k]  Km  Blacaz. 

731  Seing'fin  B/r!(a^,po8pertotvo9faiUbarata.GiUZL,C(t.U\ 

20l'*-~2ü2*  Kambavt  de  Vaoueius. 

732  Seigner  eoines,  joh  e  pretz  ei  amors,  Arcb.  XXXV  102  G. 

733  AngU's,  un  noel  dtseort, 

202**^  PlSTOtETA. 

734  Bona  domua,  un  conseil  Wi  deman»  Lex.  506. 

202^  TORCA(FO)rOLB. 

735  Memhranam  del  jomal  «  484.* 

202"  Gabis  d'  Apckeb. 

736  VmUfier  irobei  hne  um  frjfier.  Frammento:  Chi  V  155.  Cfr. 
4S4.** 

737  Aim  eon  kam  iraleiiam*  Due  strofe. 

738  Mah  ülbergier$  dinarada  defen,  Umi  atroftt. 

202' — 203*  Bebtrans  de  Lamano. 

739  Mout  m'  es  greu  d'  en  Sordel  car  V  es  faülUz  mo»  cenz-  Chi  IV  68. 

203**"  Raimons  d*  Avignox. 

740  Sirvenz  soi  aviilz  et  arlolz.  Chx  IV  4ö2. 

20li'"^  (im AI/,  m:  Carreira. 

741  Cnöra  jmjhn:  Dkm  88  1),  G  1033  D.  Mild  269  Ü. 

203 '  —  204^  GiRAiÄ  i>K  Talanson.  «) 

742  Fadet  juglar.  Dkm.  94  DR  —  G  III  R. 

204"^  [RaMBAUT  eJ  \  AlMARS  DE  PeITEI'S. 

743  Eon  Astemar,  chauze»  de  ire»  bare»,  Arcb.  XXXU  411  G. 


0  11  OilTtti,  OiMrmiMi  die«  cIm  qvMt«  fnicgBiacato,  attrlMto  iai  Kay» 
nouard  a  Giraut  de  CataaMtt,  Ml  codk«  i  MiBfalo  all*  aslore  d«II*  Mleeedente. 
cioi  •  Oirmt  de  Cabreira.  Qui  i'l  dotto  Modrnete  ha  preto  an  abba|fIio,  Jacobe  il 

DiBnoscrittn  pone  innanzi  a?  «econdo  romponimento  il  nome  di  ü.  d*»  r^lvin-ion, 
Orid",  e  ehe  ijuuiitli)  jl  (ialvuiii  a  pa;,'.  2äO  «lice  che  le  due  poesie  eonvengono 
(>«ii  leilaateDt«  sei  tuono,  e  che  ,io  stile  ed  U  colore  pare  ch«  vogtiano  lo  ateuo 
avIer«*,  ami  fi  erada  f Ii  eka  l'^nlarifl  dal  eodic*  corra^ori  qiiaat«  aM  »uppo- 
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204''  NEsPERDi'z  eX  Ponz  de  Monlaur. 

744  Seignen  Pont  de  A/otUaur,  per  voe*  Arch.  XXXIV  187  A. 

2044_208*  [Gm  de  CavalhonJ. 

745  Semmeiro»  eh  emoaU  armatK,  PO  270  U. 

206*  Willems  de  Baus. 

746  En  Gui»  a  fort  mi  menaeeat».  PO  273  U. 

205*"  Lo  Prebost  eN  Savarics  m:  >[aleox. 

747  Sararic,  ieu9  deman.  Arch.  XXXU  418  G  -<  G  1131  R. 
Cfr.  241«. 

205"*  PeIBB  de  LA  MULA. 

748  Del»  joglare  eervir  mi  iai$$e,  Arch.  XXXIV  192  A  —  G  644  R. 

206'  Lo  VBSOBS  DE  CiCBMONT. 

740  Peke  de  ihentae»  ffet  lereiene  se(n )ria,  Areh.  XXXIV  401  H. 
206*  Peire  de  LA  Cataeana  (I.  Caratana). 

7ö0  D'un  serveiUcs  faire.  Chx  IV  197. 
206''  Pkre  de  Gavaret. 

761  Peronet  e  Savartez.  Arch.  XXXiV  191  A. 

206'"  Palais. 

762  ü»  eheeniea  farai  d'ma  trieia  pereona,  Ardi.  XXXIV  190  A 
(GvQlems  d«  Is  Tor).  Un  franmiento,  Cbx  V  274.  d  «tiribuito 
a  Pslais. 

763  MoU  m'enoia  ^una  geni  pauiatiera. 

206' — 207*  GiLLEHS  DE  Saint  Gbioobi. 

764  Seigner  Blacaz,  de  dompna  pro,  Chi  IV  27.  W  U  139  ^ 

G  1126  E. 

201*^  NfJc  DE  LA  Bazalaria. 
755  Seigner  Bertram,  uns  cavaliers  premz  =  52tt  (Gaucelni 
Faiditz). 

207'»*  Abnact. 

766  Bernort  de  la  Sarial,  ehaueit,  Arcb.  XXXII 414  6. 

207^  NASNABS  D*Al)TBATEIfAS. 

767  Da  wn§t  tten  Bianca»,  Fraounenti:  Chi  II  297  o  V  40  (Ar- 
nauf  d*EntreTeiias). 

207"  Blacaz. 
758  Beu  fui  mal  conseiUaz. 

86« 
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208'  NISNARS. 

7Ö9  Trop  reapoHi  en  Hlacaz.  Frammenlü :  Chx  V  «) 
208*"  Uüo  Catola. 

760  AmicB  Marchubrun,  ear  digam. 

208*^  [Marcabhun]. 

761  Toi  a  etlnm  —  im  Mareahrtm,  Areh.  XXXID  m.  Cfr.  UZk 

762  Abm  /ioi«  mudar*  beh  amiei,  g'en  ehatUami» 

208  '  En  Iii  IS  i:l  Comte. 
768  Seigncr  coms,  saber  vofria.  PO  271  C  — Arch.  XXXIV  407  H. 
208'*— 200"  Marchks  Lanz  e  P.  Vidal. 

764  Emperador  acem  de  tal  mauera*  Bts  33  DH. 

765  GuületM  de  Saint  DUder,  voiira  äembiama, 

209**^  LO  HONOB  DB  PoifllBOT. 

766  Jmtsberf,  razon  ai  adreeha*  Areh.  XXXV  102  6. 

209^  Rambaot  de  Vaovbbas. 

767  Bella,  tant  vos  ai  preiada,  PO  75  L,  W  1  362  — GalTaoi 
Strenna  lettcrnria  coli'  .tjuto  pur  di  D. 

209''— 210*  Ai.m  inKT  i;  (Jaisklm. 

768  Gatuft'lm  (sie)  Faiäiz,  eu  von  deman  =  512. 

2 1 0*^  NEbles  n'UtSBL  b  Gm  o'  Umel. 

769  Gitit  anspart  mon  ewtett».  FraBraiento:  Chi  V  139. 

770  Eh  €hti,  digaz  al  vottre  grat. 

210^  En  Blacaz  b  P.  Vidal. 

771  En  Pelieer,  ehaute»  de  tret  Udro;  Chi  V  222»  W  II  14t  ^ 
Areh.  XXXIV  405     6  1129  E  •) 

210"  NUc  DE  Saint  Circ. 

772  Antun  fez  coblaa  d  una  bordeliera» 


^)  7ä7,  708  e  75U  »laiiDO  in  iutiniü  relazione  fra  ior».  La  slruUuru  niLtrica  e  la  ine- 
iMiaMi  fai  tQtti  e  (ra  i  eoBponlmeiitl,  eb«  p«r  tvteai«!«  vogliviiti  «•wMcnr* 
com«  tn  fwril  d*aB  tol*>  propotla,  tiq»««!«  «  r«pU««,  k  probabil«  tläm^9»  ch^  m1 
im»  trovttori  Anuwi  (aU«t  Amars)  ad  Immw  «labM«  «  rlconoMar«  la  «tdaaiaM 

pcnoiui. 

*)  Si  aoti  la  somiglianta  del  primo  verso  con  quello  di  743 :  En  Atemar,  ehaute»  de 
trea  hart)».  (Htr««  ein  la  slniltiira  iimlrica  p  I.-  ritut»  sonr»  pprfcttnmfnli»  u^ali ;  non 
pur  quasi  da  diiliitiirt-  che  «lue  poesie  Jihtiixno  iuliuiM  affinitä  fra  di  loro.  Forse 
1«  proposta  di  Blacatz  e  parodia  di  quellt  di  Raimbaut. 
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210^  [Gavcblm  Faidit  bt  Elias  o'Uisbl]. 

778  iien  auria  opB  pas  e  vis.  Una  strofa  sola  col  o*  ij  alltto,  quasi 
fosse  seeonda  poesia  d*Uc.  U  Barbieri  perft  (pag.  123}  cita  ipiesta 
eanxone  qual  tenxone  di  Gauoelni  Faidit  cod  Elias  d^Uisd  e  ne 
reca  la  prima  strofa.  Non  indica  il  maooscritto  onde  la  tolse,  ma 
poiehd  precede  la  biografia  d'Elia  h  certo  ch*ei  la  trovö  nel  libro 
di  Miehele  della  Torre.  Anche  il  Raynouard  —  Chi  V  143  — 
reca  la  Tita  d*Elias,  in  eut  h  compreso  il  primo  verso  di  questa 
canzone  atfribuendoln  dcl  pari  a  Gaucelm. 

773*  Mane/iz  /'oral  fvancs  pelegris.  E  rif»  rita  nel  manuscritto  come 
nuüva  poesia  (terza  d'Uc),  ma  inveio  non  c  che  seronda  strofa 
deir  antecedente;  giacchi^  la  stanza  sen^iiente  che  iiuotnincia: 
Gaucelm,  (cuj  eu  mczeia  garentia  non  e  che  la  risposta  data 
da  Elia.  V.  Chuiv  1.  c. 

210"*  Hambalo  de  Yaoitras. 

774  Tuich  me  pregon.  Engte»,  qe  roa  don  »mit.  t'lix  Y  180  ne 
cita  il  priino  verso  nella  biografia  di  Guiiem  del  Bau2. 
210''N£bled  UiSEL. 

77tf  En  Gut,  digaz  la  qalpenria»  m.  Frammeato:  Chx  V  139. 
210"— 21 1»  [HrnuES  de  Behsie]. 

776  Bemartf  di  me  Folquet  q'om  tient  a  sage.  Arch.  XXXIV  403  H. 
L'HIstoire  littäraire  de  la  France  XVUi  625  dice  cbe  il  ms* 
di  Hodeoa  tUtribuüee  questa  poesia  per  errore  ad  Eble  d'Uissel. 
La  Cosa  non  istii  precisamente  eosl.  6  ben  vero  cbe  poichd 
in  ciina  al  eomponimento  non  i  Indicato  il  nome  dell*  autore» 
doTrebbesi  secondo  la  consnetudine  del  libro  d*Alberico  sup- 
porro  cbe  esso  spetti  al  medesimo  cbe  dettö  1*  antecedente; 
Tuoisi  perö  osserrare  cbe  dinanzi  a  questa  poesia  (cbe  del  resto 
non  h  in  prorenzale  ma  in  francese)  roanca  in  margine  il  nu- 
mero  progressiyo,  il  quäle  si  riscontra  sempre  cbe  si  succedano 
▼arii  componimenti  delto  stesso  trovatore.  Nel  porre  ü  nome 
d*  Hugues  de  Bersie  seguii  il  codiee  citato  dal  Crescimbeni  e 
dair  Hist.  litt,  e  d'onde  il  Grüzinacher  trasse  il  suo  teste. 
21  1"  Elias  de  Barjols. 
.  777  6U  hcliam  tenguea  per  sieu.  G  989  £  (Arnaut  Calalaiij. 
211''— 212" 

Lettere  in  francese  antico  in  versi  da  Otto  sillahe  a  riiiic  accop- 
piate.  Frammenti:  Heyse»  Homaniscbe  Inedita,  pag.  173  D. 
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ZiZ* — 216*  MaISTBB  PlBIBB  »B  COBBIAC. 

778  E  nom  de  Ikesu  Crist  qu'ea  nodre  salvamenz.  B  il  Tetarü, 
poema  didattico,  stampato  dal  Sachs,  Brandebourg  1859»  se- 
condo  la  lesione  del  codice  R.  II  Galfani,  pag.  321 — 336,  ne 
publieo  dei  firammenti  toHi  da  D. 

Segue  nel  fol"  2 Iß'"  una  poesia  in  versi  da  olto  sillabe  a  rime 
accoppiate  che  iiicomincia: 

779  Ell  amanzjur  e  promet  a  voft.  Arch.  XXXV  105  G. 

217* — 230**  Cansoni  in  vsmNCESE  antico. 


n.  Seztone  piü  reoente  del  oodlce  membranaoeo. 

232'— 243*  Pere  (Peirb)  Cardenal  (Cardinal). 

780  Totz  tempa  azir  faUUat  e»  tmgau,  Cbx  IV  347.  W  U  195. 
Cfr.  169*. 

781  Eu  non  MtBrHon  niBaiver,  G  214  C  —  G  1231  ~  G  1232. 
Cfr.  170a. 

782  Las  amairitz  qui  encttmr  la»  vol.  G  6l)i)  L  —  G  606  R  — 
G  607  C  —  G  608  0.  Nei  due  Ultimi  codici  l'ordine  delle  prime 
due  sfrofe  ö  inverao;  onde  il  eompooimento  ineomiacia  col  renoz 
Prep  a  guerra  pn  Va  •  w&eg  M  $oL  Cfr.  17S*. 

783  FttUiiaiz  e  demueiura.  PO  308  CLOR,  Chi  IV  388,  W  II  192. 
Cfr.  202«. 

784  PerfoU  iemg  ToteatM  e  Lambarz.  PO  310  CLOR,  Chx  IV  348. 
W  U  194.  Cfr.  180*. 

788  Aram  pwie  eu  lauxar  d^amor.  Chi  HI  438,  W  II  200.  Cfr, 
206«. 

786  Qui  vol  a»er  —  pta  wtlor  euierra  (1.  enüeura).  Lex.  440,  W 
n  229.  Cfr.  173». 

787  Le  monz  ses  aitah  tornatz.  G  973  0  —  G  974  C.  Cfr.  172«. 

788  L'arcii'esqucH  Je  Narhona.  Lex.  438,  VV  ü  226.  Cfr.  178«. 

789  Po.<?  ma  hocca  parlu  setn.  PO  312  CLOR,  Chx  IV  353,  W  II 
187.  Clr.  170*. 

700  Bic8  hom  qe  greu  di  vertat  e  leu  men.  PO  316  CLOR,  Cbx  IV 
341,  W  II  197.  Cfr.  211». 
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791  £u  trnc  trop  piez  q€  9%  pmiofM  ehmra  (1.  quieira).  G  1241 

—  G  1242.  Cfr.  194t, 

792  j^'  $e  9ol  iol  fais  eartfor  gel  faü  lo  tmaa.  Lex.  4.^9,  W 
n  228.  Cfr.  204».  tV.  184«. 

793  Amt  am  kvm  pUiing  ion  fit  o  8on  paire.  Lex.  444,  W  II  2 1 1. 

794  Ge$  mn  mentidefMl  dir  ektuHaiz.  6  982  C  —  G  1239  ^ 
G  1240.  Cfr.  187*. 

795  CarUa»  n  (1.  en)  tan  6W  etiamm.  Lex.  457»  W  II  211». 
Cfr.  208«. 

796  De  tirvenfei  wnU  tervire.  Lex.  4t»5,  W  II  223.  Cfr.  212«. 

797  AtUressi  com  per  fargar,  6  758  C  —  G  7S9  0.  Cfr.  209i. 

798  De  sirvente»  faire  nom  toilt.  Lex.  437,  W  II  224.  Cfr.  168». 

799  Deh  quutre  capa  qez  a  la  croß.  Chi  IV  444»  W  II  200,  Gllv. 

86  (Var.  D.)  Clr.  181^. 

800  Sa^oB  es  q'eu  m  esöaudei.  PO  aiü  CLOR,  Chi  IV  362.  WH 
191.  Cfp.  174«. 

801  Totz  fnrni  um  demanda.  Lex.  446,  W  II  23ß  —  G  314  L, 

Cfr.  18G^-. 

802  Qui  ce  gran  mnley  a  fnlre.  PO  313  CLOR,  Chx  iV  3ö5,  W  II 
185  —  LD  83  COR.  Clr.  2102.  ^ 

803  Non  crei  qvc  mo.^  ditz.  Arch.  XXXiV  201  A  —  G  977  0  — 
G  978  C  —  G  1243.  Cfr.  171«. 

804  S'ieu  fos  amai»  o  ame«.  G  1248  —  G  1249.  Cfr.  177«. 

805  Be  teing  per  fol  e  per  musari.  PO  306  CO,  Chx  iU  436, 
W  U  210. 

806  Tetz  iempa  vir  euidar  en  Mlfer.  Lex.  454,  \V  II  234.  Cfr.  207». 

807  Tale  emda  be^aeer  fil  de  aa  etpoea,  PO  318  CLOR,  Chx  IV 
350,  W  U  186.  Cfr.  J90>.  ^ 

808  Clere  ee  eon  flui  paeiar.  Chx  IV  343,  \f  Ji  180  —  G  981  0 
(In  quest*  ultimo  codice  Tordine  delle  stanze  h  direrso;  la  prima 
incomtneia:  Qan  em  dl  rrfreUor»")  Cfr.  810  e  176*. 

809  Caie  aveniura.  G  979  0  ->  G  980  C.  Cfr.  189«. 

810  Can  een  en  refeitor.  »  808  coUe  staue  ordinale  come  in  0. 

81 1  Ca[nJ  la  freid^  aura  venta,  Canzone  d*amore,  che  in  modo  sin- 
golare  oi  trova  qui  frammeuo  a  sir?entesi.  Nd  i  di  Peire  Car* 
dinal,  come  dice  II  codiee,  ma  di  Bemart  de  Ventadom,  e  sotto 
il  suo  nome  leggesi  a  stampa :  PO  6  CLOU.  Chx  III  84,  W  1 2« 

—  LB  48  AC  —  Arch.  XX.XVI  403  X,  G  930  X  —  G  929  K. 
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812  De  ahrventesfar  sot  aders.  hex.  4(i3.  W  II 

813  Deparntths  es  gran  riltat.  Dkm  139  T  ^  (i  1235. 

814  Lo  jornfs )  qucn  ftii  mix.  Lex.  449,  W  U  232  —  G  612  L  — 
G  til3  R.  Cfr.  193«. 

815  Lo  »egle  vei  chamjwr» 
8 1 0  Mnint  baro  ses  leu 

817  MoH  chaniar  vol  fetraire  al  cuminaL  Chi  IV  382  —  G  97ö 
0  —  G  976  R  (R.  de  Casteloou). 

818  Noit  ejor  sto  en  pekiomen  504. 

819  Predicatw  —  ien  per  meUlor.  Gaiv.  210  D      G  94t  L. 
Cfr.  218«. 

820  To(%  iemp$  wdgran  iMnguä»  hon*  MetUurm.  6  1253. 

821  Can  lo  dott  iempo  d'abril     449  (Peira  de  Biuigiwc). 

822  Tan  mh  wäat  noßire  vexin.  PO  319  CLORT,  Chi  IV  360, 
W  U  189  -  LB  83  CR. 

243**  Biografla  di  Maistre  Perari  da  Feirara.  Barbieri  84 
Lihro  sle^ato  -—  Chx  V  147  D,  (\'iv.  2(i  Ü. 

244'— 2Ö0^  Flüiulegio  obl  Fbubari.  «) 

244'  GlRAOTZ  DB  BORNEILL. 

I  Jo/«%  canz  —  e  oola»  (detfreiaiz)  =  20. 

II  De  ehantar  —  mefkr^  entremeo  (eortoBt  poguet)  —  31. 

III  Nuüa  roä—a  chaniar  nom  faill  (nuaill,  frestaiü)  =  27. 

IV  oenHtfeteli  amica  (eaptct)  «■  22. 

V  Jam  vai  reoenen  (enton,  pren)  28. 

VI  Qan  creii  la  fmea  foiUa  et  ram»  (am»*  elnvw,  {»niii«, 
fame)  =  18. 

VD  AUgrai  (1.  — ar)  me  nel  en  ehantan  (engan ^  13. 
Vm  Leu  ehatteoneia  e  vil  (gentil,  fil)  ^  14. 
IX  La  flore  el  verjan  (enan)  — ■  24. 

X  Loe  apleiz  —  a&  qu'eu  eoitt  (detoUi,  aeoiU,  toiU,  voill) 
»  19. 

XI  Ges  tthsi  del  tot  7wm  lats  ( estrais)  =  32. 
XJI  Ben  dtu  en  bona  cot  i  dir  (Jauiir)  =  33. 


Beee  II  prino  vmo  J«D«  ctMton«  e  fr«  pNrenteil  l'nllima  pnrola  del  primo  f  «so 
I«  McalU,  «4  «Hör«  rlMMudo  fra  i^irtatMi  Tultiiu  tm*  pnr  dl  fsatt«. 
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XiH  Op*  m'agra  ~-  n  m'o  emumUU  (matUi  m,  vtt,  aeeUUa, 

XIV  Non  pote  wffrir  q*a  iu  dolor  fehaniador,  tor).  =■  40. 

XV  ^  per  men  oobreiot»  non  foM  (razos)  »  12* 
XVI  Ben  nCera  bela  ekatiiare  (afare,  eujare)  »11. 
XVD  Qttn6raial(\,  bra$ieal)6ro[nJdele  e  rmnafama)  »  533. 
XVfIl  Siplaguee  tan  eham  (man»,  mmä%).  Ärch.  XXXIV  308  H. 

XIX  Em  qan  tei  reeerdetU»  (sermifstj,  noirrüvj  ^  540. 
246* — 240*  FoLQUETZ  vn  Habseilla. 

XX  5*111  cor  plagues  be  for*  oimai  {»azoa»  amoros,  periilos, 
sai)  =  141. 

XXI  Den  hu/t  mort  mi  e  lor  (amorj  =  139. 

XXil  En  chanian  m'ave  a  membrar  ( üscoltar )  =  i  47. 

XXIII  Ja  noa  cug  queu  cange  mos  causos  (vos,  meiUurazoi) 
=  144. 

XXIV  Amors,  /iirrce  non  muni(nj  tau  noven  (^vo8,8eH}  «=  142. 
XX\   Jan  mtm  de  cortem  rmn  fahnndn}  —  150. 

XXVI  JId  qan  gen  venz  ez  ab  qoii  pouc  d  (afan,  retener, 

atressi,  fej  =  138. 
XXVU  Greu  fera  nuls  hom  (fals6en»a,  ffttirenza,  venxu)  137. 
XXVUl  Chnntan  volgra  uto»  /T»  cor  desoobrir  (depezir,  faUlir) 
=  S74. 

XXIX  Per  Deu,  Amors»  be  eabez  (vermnen,  faüUmen^  enien» 
mesura)  »  143. 

XXX  l^ot  me  eui  a  iart  aperteulbvH  (retenguiz)  »  140. 
240^—247*  NAdosr»  de  Pbouillan. 

XXXI  En  greu  pantme  m*a  iengui  longamen  (fnamen^  enan- 
eamenj  »  220. 

XXXII  Qui  eugHr  een  (poguee)  ^  224. 

XXXni  Amors,  a  eo$  meteiotam  dam  de  vos  (sabez  vosj  »  228. 

XXXIV  STieu  tan  be  non  ames  (confes)  =  245. 

XXXV  Ades  vol  de  Vanndama  (amanza,  ba/amu)  —  23o. 

XXXVI  Per  solaz  (F autnii  ehan  soven  QaUlimenJ  —  ZZii. 

XXXVII  Eissamen  com  i ( agimunz,  affianz)  —  232* 

XXXVIII  Per  rnzo  nnfurnl  (ml  mnl)  =  248. 
XXXIX  Cel  qui  H  iriiis  ni  fiurrrirf  nb  (amor)  =  244. 

XL  Toz  hom  qaisso  bUtsma  qe  den  lauzar  (peusarJ  =  2Zd. 


üiyuizoü  by  Google 


404 


XLI  D'aiaso  don  hom  ha  (longamenj  »601. 
XLH  Qar  ftn  de  dur  acoindanza  (veH/ama,  onranza,  irair, 

delir)  =  233. 

XLIU  Gauselm  Faidu^  de  do»  amic*  Mal»  (gr^rt  garir} 

=  726. 

XLIV  Albert,  chatueiz  ai  votire  m»  (uteingna)  727. 

247^—248*  GAV0BIK  Faipitz. 
XLV  Ckant  e  dep&ritjoi,  domptMi  e  boUu  fUuiait^  perdonatt) 
—  S69. 

XLVI  S'am  poguet  patür  §on  (vahtf  mt»  V9ler)  —  103. 
XLVII  Jamah  nul  temp»  nom  poi  re  ptr  amon  (amaäon) 

mm  100. 

ILVUI  TUif  eäl  gut  taäon  volar  (cor)  » 
XLIX  MantoB  »Ofot  e$  im  phi»  w^uniot  (bos,  joioaj  a  119. 
L  7\anhm9^eri hmgamen gran  affan (pmum, man,  tiran) 
=  570. 

LI  Molt  ha  poingnat  mnors  cn  mi  (dcUrJ  —  97. 
LH  De  faire  cimntsoa  (/oior.%  mostrar)  =  1 12. 
LIII  Ragon  e  mandamen  (preitj  =  717  (üc  de  la  Baeaiaria). 

248"  BeRNARTK  de  VEXTAnORX. 

LIV  Thü  etil  gern  prcgon  qu  eu  chan  (tan)  =  552. 
LV  Ab  joi  moti  In  rcrx  ei  (comcnzj  =  00. 
LVI  Estat  hai  com  hom  estpcrdufz  (mior)  =  65. 
LYil  Qati  par  la  flor»  joatal  vert  foill  (despifül»  orgoiUJ 
^  53. 

LYIII  Qan  vei  la  flor,  Verba  verd  e  la  foiüa  (foUeja)  ^  58. 
LIX  CoHort  era  tat  eu  be  (me)  =  49. 
LX  Ben  nCan  perdtU  iai  enven  Veniadorn  (beB,  euemf 

zulz)  =  47. 

LXI  Lo  rossignoB  b'  BBbaud^a  (p^,  0BieJa)  46. 

248^^249^  PkiBB  YiDALS. 
LXII  Ben  «t«  a  gran  dolinr  (tator)  »  83. 
LXIU  iVti/^  hm,  fMMi  p^  d  ammr  ganür  (eBCrennr,  fitgir* 

ekauBir,  enknr)  »  76. 
LXIV  Taxi  Hai  hngamen  (eereai,  ehoBtiai)  67. 
LXV  Tan  miplaiz  — Joi  e  Bolatz  (pagatz,  dat%)  81. 
LXVI  Ane  no  mori  per  amor  ni  per  al  (eabal,  natural) 
«72. 
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LXVII  Qan  hom  honrat%  tortia  en  grm  (pau^eira,  certeira) 

-  74. 

LXVIU  JHua  gel  paf  u Jbrea  quija%  el  ricHHial  (vetrUU,  ntUuraiJ 
«  85. 

LXIX  S'ieu  fo9  en  corf  on  hom  ieitffue$  (dreUvra)  —  88. 
LXX  QoH  hom  e$  en  mttrui  fpoder,  eaber)  ^  75. 
LXXI  J?aro  Jhesua  q  en  eron  fo  mes  (pres,  pugea)  =ss  93. 
LXXII  Non  voill  perdre  loa  guizardoa  nih  gratz  ecc.  Sono  i 

due  Ultimi  versi  della  secondu  jitrola  d«'lla  tenzone:  Peire 
Mdal,  poa  far  m  ate  tt'/no  lJU  U9  DEL.  Segue  1  uiliiiia 
strofa  delhi  medcsima  tenzone. 

LXXIII  Poa  tdjfr/ij  hai  man  ric  tresaur  (aur,  LnvaurJ  —  492. 

LXXIV  Ta/it  Itdi  htm  dich  del  morgen  (eonges,  etpeaj  —  564. 

249  — 2.S0^  (  ADKNET. 

LXXV  Afjom  dona  ric  (corage,  vasanlage)  =  2S4. 
LXXVI  6"t>fi  pogues  ma  voluntat  (hotwat,  aleuzat,  tardatj 
=  259. 

LXXVÜ  Stell  ar  eadeoenia  (t&rvia,  iamgnoriat  deUoronan) 

=  260. 

LXXVfir  Meravcill  mi  de  toi  fin  omodor  (teingnor)  =  262, 
LXXIX  No  aai  cal  conaeil  me  prenda  ( mienda )  =  605. 
LXXX  Omaü  nCauroz  d'mfitiem  (rken)  »  255.  Cfr.  LXXXHI. 
LXXXE  An»  gern  jaufU  d'famor)  —  604. 
LXXXII  Az  home  moilz  non  vm  Cfi*0  ^ 
LXXXIII  Omait  m*auret  dt  amnen  (Jonen)  —  255.  Cfr.  LXXX. 
LXXXIV  De  nuUa  re  non  es  tan  gram  (eardaiz,  pretaiz,  Blaeaz, 

velora)  61*. 
LXXXV  Stieu  irobava  mon  con^aSren  (Blacazi 
Frtmmento:  ChxY  III. 
250*— 251*  NUcs  Bronencs. 
LXXXV!  Cuendds  razoa  e  gajas  e  (plaxenz^  defendem»  jauzen») 

—  165. 

LXWVII  Cortesamen  mou  en  mou  car  mesclanza  (süöran^a,  pC" 

aanga^  eaperanza)  =  163. 
LXXXVlü  Fo»  l'adretz  tenipt  ven  gaban  e  rizen  (geth  descoHOicen, 
joven)  =  164. 
LXXXIX  Ah  plazer  rccch  ex  ucoill  ( orgoilL  coill )  —  i  67. 
XC  Aram  naff'ron  Ii  ioapir  (dir )  ^  1 68. 
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281"  Peirols  d'Alverona. 
XCl  MoU  m  entremis  de  eotUat  voUintierM  feemirierst  pe»«- 

XCn  D  un  bon  vers  taue  peiuan  eon  lo  fezeM  CS^)  ^^^* 
XCIII  Nul9  hom  no  saudiOM  gen  (dew,  eonitrier,  ame&wrtU*, 

aim)  —  210. 
XCIV  AtrtMti  eul  eingnßM  fai  feteai,  vertd)  »  211. 
XCV  WeHtentim  ai  toi*en  un  ven  mesa  (dreehem)  >-*  215. 
XCVI  Ccra  gern  fofe»  fdoler,  fener}  sss  217. 
XCVII  Del  teu  ierifarai  eemenda  C^ejia)  —  218. 
XCVIQ  Ab  gra»  Jei  mou  mantaa  vez  e  (etnmnxa,  mauienemfa, 
HUema)  ™  590. 
251**  £w  PoNK  DB  Capdoill. 
XCIX  STieufni  dU  nuUa  (sago,  do,  nq)  —  385. 

C  Si  com  celm  e*  ka  pro  de  (mleders,  color$ )  =  380. 
CI  HumiU  e  francs  e  fU  soplei  vas  (vos^  sazoa)  =  378. 
CII  Ahsi  m' es  prcs  com  celtii  qui  cercan  (seablauj  —  383. 
251'*-  2ü!i'  Kamüaiä  i>E  Vasüeikas. 
cm  Ja  no  enget  ( vezer,  nrer,  ferner,  averj  =  363. 
CIV  Saris  e  foh,  /huhHh      (lui/oi/Ios,  (/iguos,  vosj  =  364. 
CV  Gnerrns  iii  ptaich  no  son  (ho,  razo).  <^  222«. 
CVI  •)  Nuh  hom  en  rc  no  (f'ail,  tail,  rristal/,  nocalll)  =  ß43. 
CVil  Eissameni  hai  guerre^tU  ab  amor  (tocor,  cnperadorj 
=  3ßß. 

CVIÜ  Eram  requier  sa  eostum'  e  son  us  (plus)  —  367. 
CiX  5t  Ja  amors  autrepro  nom  (tenguesj.  Arch.  XXXV 109  G. 
CX  No  m'agrad'  ivemz  ni  paeeere  (wdort)  s  544. 
252"— 253«  IUmonz  D£  Miraval. 
CXI  Enfre  des  volere  »mpennm  {antius,  riu»)  »  344. 
CXIi  Aini  com  e$  geuter  peeeorl»J  (feUert,  dornen  ^  eore) 
338. 

CXm  Ben  mjal  (meäMgen,  derier$)  =  345. 
CXIV  Tote  vtti  man  dum  enqeren  (een,  eaetiamen,  amnen) 
—  843. 


*J  Le  quüUro  stanze,  ch'io  ponp,'»  »oHo  qupsto  niimern,  Irggunsi  npl  ro<lirt'  in  ci>u- 
tinunziooe  alle  due  «ntecedenli,  qaasi  che  tutle  s«i  fitcessero  parte  d'una  »oia 
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CXV  Po9  ogan  nom  valc  (est ins,  mesdiuii)  =  339. 
CXVi  Be  m'figradal  bels  temps  d'eatiu  (teigmriUf  anzj 
=  342. 

'   CXVU  Cotttr  dun  et  e[m]bronc»  (Urne»,  utenci) 

=  352. 

OlVIU  Cel  qiti  no  9ol  ausUr  ekamoa  (enveiea,  tog,  geloaj 

=  341. 

CXIX  Erablaforsadelt0rreu(lfrei8)  (leiä)  337. 

253^^ — 254*  NArnautz  de  Miboill. 
CXX  St  com  Ii  peia  an  en  fatgaUfrvida  (eomplidaj  =»  126. 
CXXI  Simde^reingne»,  don^na,  voaez  famon,  eohr»)  ==  127. 
CXXII  La  franeha  eapienmxa  (ienwmuit  pli99H*a)  ^  124. 
CXXIII  ifetf  eron  dah  mei  eotusär  fnifrir*  dmsit^  eitsmuatB) 
»  128. 

CXXIV  Ane  vea  amar  nom  poc  rea  eontradire  (decke,  dokirret 
dire)  —  122. 

CXXV  Ab  grau  joi  viu  eel  eidjeh  t*  eeeobU»  (»ervU»,  ardU[z]) 
»  123. 

CXXin  AiM^  emn  eHq^&m'e  ne»  e$  ame»  (eonortat»)  ^  ISO. 
CXXVU  Terra  pot  hom  laissar  coi  tre  versi  che  seguono  sono  un 
frammeiito  del  ensenhamen  di  Am.  de  Marucii  =  l^ 
254'"  Gui  d  Uisel. 
CXXVIII  Oes  de  cantar  nom  fail  cor  ni  razoa  (temermj  =  173. 
CXXIX  II  codice  poiio  a  rubrica  di  nuovo  il  primo  ver>ü  liella 
canzone  aiitecedeule,  ma  p«r  errore,  giacche  le  tre  stanze 
rccate  e  che  incominciano  coi  vei>i:  Amada  ro,v  ni  Ion- 
gameti;  Estiers  sol     a  von  estei  gen;  Dumpn  ah  un 
baüsar  tolamen  spelUiuo  alla  canzone  ße  feira  flianxoe 
plus  Soven  »  1 69. 
CXXX  Si  ben pariett,  nuda dempna»  devo8( rnzoe,  proti)  ■»  1 72. 
CXXXl  En  tanta  ffuieam  mena  amon  (dämmte»  amadere} 
=  170. 
2^*"*  RiCAVTS  DB  Bbhbbsil. 
CXXXII  Aireeei  com  Velfansi  (mumx,  granz,  ie)  ^  042. 
CXXXIII  Aireiei  com  h  leoe  (eefoe)  360. 
CXXXIV  Le  neue  me»  <f  abnl  eememsa  (eeehmienpaj  —  361. 
CXXXV  TWtl  demanden  qet  devengwf  mnors  (dolore}  —  359. 
CXXXVI  Ben  oolria  eaber  d'mnor  (lorj  =  641. 
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254' — 'i^^'  Ptuüioos. 
CXXXVII  Loi  mals  d  nmor  ai  eu  be  tot  (apres,  avengueSf  mes- 

presj  =  jnr>. 

CXXXVIII  Ben  njoU!  mal  eill  affan  vill  (  mnslr,  causir)  =  372. 
CXXXIX  Totz  tcwps  mi  len  amor»  d  nita(  faisso  (no)  373. 
CXL  Trop  hai  gstat  mon  bon  aper  nou  vi  (com,  sovej 
374. 

255'^  PeIRE  RoGIERS  o'ALVERfiXA. 

CXLI  No  »ai  don  ehani  e  eantars  piagram  (fori,  acort)  =529. 
€XLU  Tant  hai  mon  ew  ineor  (1.  joi)  aiuit  (devüp  mtfri») 

CXLID  Abkam  qÜ  bUme  pog  9iam  terf  (Nuit  km»  del  mon 

non  ha  proz  veri)  »  2. 
CXLIV  Seigner  en  Bambmtt,  per  oestr  (iener,  Jaxer,  plaxerj 

-  468. 
255^  Pfems  DB  Vai«ba. 
CXLV  So  q*az  mUre  vHpbwor  (raler,  reerozerj. 

GuiLBUfS  AZEHAHS. 

CXLVI  Non  pot  euer  stiert  ni  aienävt  (reienffttt,  avengut} 
»41. 

CXLV»  Ben  foromaia  saQos  e  loa  (flocsj  =-»  42. 
CXLVllI  Be  m  agr  ops  a' ieu  sabea  faire  (retraire,  ettroke) 

44. 

2B5*  CrTLLEM  DE  Sai\t  Leisdier. 
XUX  Aissi  com  es  beUa  eil  de  cui  chan  (blau,  acomrtanj 

=^  407. 

CL  Snlvnia  m  ea  la  mogudn  (colguda)  =  404. 

— 2oÖ'  DErnEs  he  Prai>^s 
CLl  Ben  aja  amora  qar  haue  mefez  ( rhauair,  doill)  =587. 
CUI  No  eugei  ma$$  aea  comjat  far  cknnao  (bo)  =  688. 
CUII  En  un  $onet  gai  e  leugier  (meatier,  parier)  =  63». 
CLIV  Tan  $ent  al  cor  un  amoroe  deair  (deja)  —  198. 
2tS6*  Albebtet. 

CLV  En  amor  ha[ij  tani  peHi  de  fanza  (venda,  enfanxa,  de- 

fendtt)  »  268. 
CLVi  Äl  oon  gm  e  leugier  (enqier)  =  270. 
CLVn  Maie  ooiU  etiar  fei»  iempe  plue  eo»  (1.  eeee)  qe  legna 
ffeu  mange  firug  de  qe  talan»  nom  veigna. 
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2^6*"  GiRARDON  LE  R08. 

I  L VIII  .1  la  mia  fe  (amor$t  honorsj  =  369. 
CLIX  Era  Bobrai  (1.  »abrai)  a'a  ge[s/  de  emium  (E  nam  et 

get  vaior8  ni  cortesiat  sia )  «=  370. 
CLX  Attzai*  la  dmiera  (ehofuo),  Cbx  III  12. 
CLXl  NttU  Aoffi  no  $ap  ehe  ee»  gnu»  (bentmama)  s  368. 

256^  RAiiaAvs  d*Aubenoa. 
CLXH  Bnirel  gel  ei  veiti  el  fime  fane,  creie)  =  6^1. 
CtXm  Ab  noujoi  ea  ab  n&u  iaUn  (dolm)  —  320. 
CLXIV  Ah  äur»  eme  eozenx  lamengUn  {entierej  »  321. 
CLXV  Brailz  ehani»  e  erU»  (petUz)  —  322. 
CLXVI  Peire  Begiere,  a  traeeailUr  (mmtür)  ^  469. 
CLXVII  ÜH  eere  farai  de  ial  meaa  (vena,  eemena)*  ChiV  414. 

2$6''-2S7*'  Bbrtbanb  db  Bobn. 
CLXVni  M  dem  terndni  nou  blane  (eeianc,  flanc,  sanc)  ^  428. 
CLXIX  Gee  no  me  desconori  —  a'ieu  kai  perdui  (amic).  Cbx 
IV  153. 

CLXX  Rasxii,  ttin  vretH  e  mont'  e  poja  (dona)  ««■  421. 
CfiXXI  ^uaire  Heimjnt)  auino/iiH  el  f mezeis,  reis)  = 
CLXXII  Am  it<ii  eil  de  pret  qnU  la  plus  (gran,  comauj  »  43'. 

'iHV'  Ma  s  m:  Saint  Cmr. 
CLXXIII  Nuls  hum  HO  H(ip  d  amic  tro  t  a  fpenhil )  =  277. 
CLXXIV  LoiKjamen  ha[ij  atenduda  (deieseriduda,  iraecudot  coho- 

guda)  =>  280. 
CLXXV  Enaisn  com  son  plue  ear  (lauzar)  «  281. 
CLXXVl  Eetat  ai  fort  longamen  (enten)  =  276. 
CLXXVII  Änc  enimic  q  eu  aguee  (ee)  ^  278. 
CLXX VIII  Tetz  fie  amics  ha  gran  Cdetaeentiira,  dreehura)* 
CLXXIX  Vahtr  ni  pret  ni  hener  non  (iairai).  «) 
CLXXX  En  Saearie  gee  m*amor  nen  (pariria,  eaiUaJ, 
CLXXXI  Ale  bele  f^pienemenz}, 

287*— 258*  PsiiuB  Raoion  db  Touma. 
CLXXXn  Atreeei  cum  la  {eanäela,  guerreja)  ^  264. 
CIAXXIII  Si  com  eelui  c*ha  eereU  een  (^segner^  rieer)  »  188*^ 
CLXXXIV  Sieu  fee  anenturaU  (amieiatz,  sapchatz)  »  187^^ 


La  siruttura  metrici  e  le  rm  i  M  «luost!»  'tart?-!  ■^md  idmlicliA  a  4}atU6  4*lla  Caa- 
xonfl  che  iocomincia :  Tre»  CHCimct  c  do*  maU  teahort  »i. 
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CLXXXV  Nom  posc  mfrir  d'una  leu  chanson  faire  ( vire)  —  268. 
CI^XXXVI  Ua  novels  pensametiz  m'estai  (escai,  »ai,  kai,  deaplaij 

-  31o. 

258*^*  Laxfrancs  Cigala  dk  Genoa. 
CLXXXVII  Estier  mm  grai  me  fan  dir  (vilmtage)  =  96«. 
CLXXXVlIi  Ges  eu  m  $a[i]  com  Korn  quUlar  ae  deja  (plaidi^a) 
=  95«. 

CLXXXIX  Tant  franc  con  de  dompn  hai  (trobat,  detmUrJ.  Arch. 
XXXIV  4ie. 
2S8^*  NAiMBucs  i»B  Bblenoi. 

CXC  Nuh  Horn  no  pot  complir  (a^eekmneth  eeu,  gen^  prm) 
»  190. 

'  CXCI  Gel  qui  pramei  a  son  eoral  (ame)  iÄl. 
CXCII  Ernm  desireing  amors  (temoraj  =  188, 

258^  Ex  SORDEL. 

CXCIII  Aitan  »eu  phis  vitt  hom  qan  viu  (jauzenz)  =  238*. 
CXCIV  ÄtrStitn  dei  ben  cantar  finamen  (pemamen,  $ervenj 

CXCV  Lai  aJ\  Peirc  GuilUm  man  se»  (biatenza,  honor).  Chx 

V  445,  W  11  2Ö0. 
CXCVI  Donpna,  tot  eUtamenx. 

CXCVU  Meraveill  me  co  nrffus  hanratz  (ifard,  gaUar»),  Fram- 

inento:  Chx  V  267. 
CXCVin  Ar  hai  proai  gel  mon  nan  ha  dolor  (emnemmen, 
pojar»  coMr}. 
2^8* — 2I»9*  Peire  Bhbvon  Ricas  Notas. 
CXCIX  Ben  deu  eetar  eoa  granjoi  totz  tempa  (maie,  pantaie)* 
G  916  0  —  6  917R. 
CC  Ben  volyra  de  totz  ehantadon  (eobrelamon»  amore)» 

Frammento :  Chx  V  299. 
CCl  Sim  ten  anvn  s  u  dolr  jtlazer  jauzen  (adreehamen), 
2^0''  GiiLLKMs  Di;  La  Tok. 
CCil  Si  mox  fh  com  f'os  de  fer  (cnnortnr)  —  G70. 
CriFT  Qan  hon  regna  vas  celni  (falxameu,  (•{asunieuj  =  ^73. 
CCIV  Horn  no  deu  aiaso  seguir  Don  pot  mala  aes  be  venir. 
Questi  diie  versi  appartengono  aUa  canzone:  Vs  amie» 
et  un*  amia  ss  £^14. 
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259'"  Peire  Gollem. 
CCV  iVom  fni  chaniar  amor»  ni  drudaria  (paria,  deMpoH" 
dre)  =  697. 

€CVI  En  aqni  gai  wnet  Hgier  (etUier,  qierj  »•  698. 
CCVII  En  ^umterapj  de  (fawt  b  volmttn  (rmo$,  amoro9,  ia- 
fa§)  —  716. 
259^  BBBNAftn  DB  LA  Babata. 
CCVUI  Eu  non  eugei  a  fretioi  num  memi  fienen,  joeen ),  Fram- 
mento:  Chi  V  6$. 
CCDC  FoiUa  ni  ßort  m  edu»  Umpt  ni  preidura  (»egura) 
=  SS«. 

CCX  Totz  do8  deu  esser  merceialz  0  graxitz  o  guizer^ 
donatz  •}•  —  »enblan  conoscatz  la  vertat(z) 

Q'asso  qom  ve  aon  fuU  bon  [aick  juzut. 

259**  GUILLEMS  DE  RkeGAJ>AN. 

CCXl  Un  sirvetUes  hat  en  cor  a  battir  (vir,  plajaj  =  435. 
CCXII  Ar  voill  un  serventea  (faVt  emtiarj* 

Z^T  —  tm^  GriLKMS  FiGKRA. 

CCXni  Pel  joi  del  bei  comenzameu  (aien^  desmeu)  »  632. 

260*  RosTAiNO  DE  Meroes. 
CCXIV  Longa  wgo  hat  ettat  vat.amar  (iuUar)  ss  371. 

260*''  MoNTAGNAflOQT. 

CCXV  Qui  vol  euer  agradanz  ni  {phtenxt  penMameng^  g$nzp 

eonohaenz,  gen»)  »  134«. 
CCXVl  Era  a{b)  /(o)  ooinde  pa»eor  (amadorj,  G  321  O. 

260*  Lo  Fabrb  d'Usm. 
CCX VII  Loe$  e»  qom  90  den  faUgroTt  plater$,  iatguetar, 
MoberMt  ekarj  ^  297. 
260^  GuiLLBHS  Ranou. 
CCXVIU  A  tomar  mer  anear  alprimier  iia  {phtaj  »  60*. 
CCXIX  La*nai%  tnera  de  f chaniar,  dmnandar,  poiarj. 

260**  ?onz  Babba. 
CCXX  Sirventes  non  es  (leiats^  paors,  frobars)  =  221«. 
CCXXI  Non  ha  tan  poder  en  (»e^  me,[ej,  Fraiumeuto :  Chx  V  2. 

'I  OmhU  priflii  «Ive  ?enl  d  legfoao  Tcbiom  fhi  «Peire  deCMili  «  Beraert  im 
U  Barlano*  f^abUeitft  Areh.  ZXXIV  40i  4l«iro  II  eodiee  H.  A  qnil  eompoM- 
muAm  apettino  f  N  allri  im  Ttni  b*  A  ignol«. 

Sitak  4.  phU.>Uat.  Ct.  LV.  Bd.  II.  BA.  27 


Digiiizeü  by  Google 


412 


B.  Codice  cartaceo. 

262* — 263'  AtfCEflT  Elf  L*BN8BIGXAIIEN8  D^EN  AbNAUTS  DB 

Meeuoill. 

1*  Ratat  e$  mmeaura  (1.  0  meivra).  Lami  44  Q     Chx  IV  40S, 
W  1 176. 

263"*— 264*  Albbbtetz. 
2«  MoH  09  (1.  eti)  groM  maU  dont  hom  no  $*au8a  plaigner,  Arch. 
mill  446  A. 

264**  Abnavt  de  TiNmmAC. 
3«  En  esmai  et  en  consircr.  G  968  U  (Arnaut  de  Maroeil}. 

2(i4  Amics  NArnauiv-  rt  seigxer  Ex  Co.ms. 
4»  AmicB  NArnniitz,  cen  äonuKu  ä  aiit  purntge  =  öÜö. 

2 (»4'  La  Tknzox  p'ex  Af.nKRTET  k  iiel  Monge. 
5»  Monges,  digatz  segon  vo.sfnt  .srlcnzn.  Chx  i\  38,  Mtla  1Ö4. 

2ßö*'"  Ai-nKRTETS  (\aim,a  ( II io^ i"! j. 
6»  Era  qau  p/on  et  ii't'vtin  =  4b8  (Bertrans  de  Preis»ac). 

205"*  AlCARTZ  DE  FOSSATZ. 

7*  Entre  dos  reis  vei  mogui  et  enpret.  Chx  iV  2^0. 
2G5''  — 2G6*  Bebnabtz  del  Ventadorn. 

8*  Fei  douz  chanz  que  ro»»ignols  fai  »  57. 
266*— 271"  B0NIPAC1  Calvo. 

9*  Tempn  e  luee  a  mot  tabert,  Chx  III  445  —  6  562  L. 
10*  Era  can  9ei  glassatz  tos  ri««.  6  615  0. 
1 1  •  Out  ha  ialen  de  äonar.  PO  2<l8  U  Chx  IV  380.  MiU  207. 
12*  Lo  meQor  $en%  com  en  9e pttene  aver.  6  614  L. 
13*  Fins  e  teiaU  mi  »ui  me».  G  553  L. 
14'  Toni  auta(m)  damnam  fai  (I.  fai)  G  616  L. 

15*  üna  gran  detmezura  vei  eaöer.  G  617  L  —  Hilft  209  LM. 
16*  Enqer  cal  «ui  eham  e  solatz.  Lex.  475. 
17*  Per  tot  zo  com  not  raier.  Chx  IV  378. 

18«  Ali  grau  <lrr(j  >(iiii  innint  gran  seignor  del  man.  Chx  IV  370. 
19"  S'ieu  dirai  —  nienz  —  que  razos  non  aportn.  G  618  L. 
20»  S'ieu  ai  pcrdut  nioit  {\.  non)  neu  padom  jauzir.  Chx  III  446. 
21  ä  Mout  n  ijHf-  mrinnna  Chx  IV  2'>8  —  Mila  204  }l. 
22*  Vn  non  nirvcnlea  »es  tardar.  G  619  L. 
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23t  Ba  htes  de  verfanz  florUz.  PO  206  L,  Cbi  IV  224,  Mili  202. 
24«  Ai  dieu9  »aeor  gern  tfesireigna. 

2ß«  Ge»  non  (I.  no  m')  es  greu  seu  non  sui  reti  prczatz.  Cbx  IV 
226. 

STl* — 278'  F\  n  VKTiioLo.Mr,  Zonzi  (Biop^rafia). 
26«  Mout  fort  mr  sni  (t  un  chant  mnrari/htfz.  Clix  IV  232. 
27=  I'mis  icu  wi  fri/nj  lueat  lofsj  prims  entindetn.  G  *J44  L. 
28»  Ätrcasi  com  h  gamel.  G  308  L. 
29*  T<ifz  hnm  (fenfeii  cn  va/or. 
30 a  /v'//  fal  ilciir  mu»  curs  intra.  G  573  L. 
31«  Ben  es  adreigfzj.  C\i\{  V  Ali9. 
32«  Mout  fai  sobreira  folia.  PO  214  L. 
33»  .9//  monzfondes  a  maraviila  grau.  G  d71  f.. 
34^  L  autrier  quanl  mos  [cor»]  »entia*  PO  210  L,  G  5^6  b. 
35«  No/i  fassnrai  q'en  diantar  non  atenda.  G  572  L. 
36«  On  hom  plus  auf  ea  puefaiz,  Chi  IV  284. 
37»  Mai  aja  eel  qui  mapre$  de  trohar.  G  674  L. 
88«  Steu  trobe»  plazer  a  vendre, 
39>  Jesu  Chrüt  per  $a  meree.  G  570  L. 

278**  £r  BtANCAi'z  ET  EN  Rahbautz. 
40*  En  JtambaulZt  8et  nahen  »  498. 

278*— 279'  BoKAFE  b  8binon*En  Blancatz. 
41«  Seignen  Blancatz,  puoU  per  tot  faill  barata  731. 
42«  Seignen  Blaneaiz,  ialant  ai  que  vos  queira,  G  1 143  L. 

279'— 282*  Bertrams  dk  Boux. 
43«  Arn  siti  eu  de  prcfz  (junh  l  a  jdns.gran.  Chx  IV  *>4,  W  1  302. 
44«  In  sir Pentes  faz  drix  malvittz  barom.  V\\\  IV  147,  \V  I  281. 
45«  iS'ostre  sc'ninnrr  fioinoiiix  cl  mrzeis.  C\\\  l\  100,  W  I  302. 
46«  Gerre  pautais  veg  et  affan.  l'lix  IV  2t>3,  W  1  311. 
47«  Bern  platz  lo  douz  temps  de  pascor  ==  492  (Guillem  de  Saint 
Grigori). 

48«  Sei  qui  canijn  ben  per  mcillor.  Arrh.  XWV  t03  G. 
49«  Gent  pari  veetre  reU  lionramla.  l'hx  IV  ltj(»,  W  I  HO. 
50»  A  iomar  in  er  enquer  ai  primer  us.  G  3 1 3  L. 
51«  Anc  nos  poe  far  major  anta,  G  213  C. 
52«  Or  e  getias  (I.  Toriz  e  guerrae)  e  iot  d'amor,  Areh.  XXXIV 
187  A. 

53«  Voloniier»  fera  nreenfeit. 
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282<*^283''  La  TBNgoM  hb  Bbbtsan  db  Gobdom  e  db  Pbibb 
Raimon. 

54«  Taiz  tet  afan  et  mem*  Areh.  XXXIV  m  Ii, 

283^  Bb[b]nabt  VE  la  Babda. 
«Kt  FotZfo  m  fhn  ni  dtaiU»  tat^  m'  frmdmra.  Chi  IV  194. 

283'— 284'  CAOBNBn. 
56*  Bm  9dgra  9e$$er  pogue$,  Chi  IV  418  —  mk  348  0  (ArBBut 

CatBlBB). 

87«  A  home  mieUt  mm  vai.  6  274  S  -  G  302  L. 

88«  Ai  dou»a  flan  ^  oUm.  6  303  L. 

89«  S'ieu  esstti  tTamor  (I.  —  ar).  Frammento:  Di^  844. 

60*  Ben  aui  conoU8etix(a)  a  fMH  datt,  Ardi.  XXXIV  438  N 

(Var.  G.) 

De  riuilla  ren  non  es  tan  grnns  cardatz.  Clix  IV  281. 
284^ — 283"  La  ten^on  de  Caainet  e  GnuMiT. 
62«  Cadetiety  pro  damna  e  rjnja* 

280"*  DeIDE  T)E  Pr  ai»  .S. 

63«  En  UH  sollet  gni  e  laudier.  PO  86  CLORU  —  Arch.  XXXIV 
373  K  (Albertet). 
2 85' —286*  La  tencon  d'  En  Helus  e  ob  son  cobin. 
64*  Helia»  a  son  amador.  G  696  L. 

286"*  GlBAUiff  DB  BORNBILL. 

68«  Ära  itm  fot  en  grat  tengut.  Ai  cli.  XXXV  368  Z  —  Arch. 

XXXVI  413  X  ^  G  215  C  —  G  242  0. 
66s  &  wtUiU  ffcnB  —  o  pbu  ahm  tmnal^ 

286' — ^287^  La  tbnson  m  Gapbcblh  Faidits  b  db  NUc  db 

LA  BaGBALABIA. 

67*  NUe  de  la  BeehaUtria  —  821. 

287^  Gaucbln  Faiditb. 
9S»  Ab  mu  cor  ^  ab  md  «im.  G  301  L. 

287'— 288^  GviLLRHS  db  Saint  Lbidibb. 

69«  Ben  chantera  si  mestes  ben  d'amor,  W  II  83  CO  —  Areh. 
XXXV  444  Z  —  Arch.  XXXVI  453  X  —  G  866  0  —  G 

931  K. 

70«  Löfs]  griem  deslr[H]  qe  aolom  far  doler,  WH      L  —  G 
368  C  (Girautz  d.-  Cnlanso). 

288^"'   (ilHAUIHKS    I.l^  HOS. 

71«  TeaU  es  ferm$  mos  taleus*  G  575  L. 
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72*  Ben  (I.  Bern)  iemen  »9h  poder  am4»r(a)«     287  (Elias  de 
Baijols). 
288^—289*  6a  »Uisbls. 
73«  Etttti  mtrai  de  chmOar  ^  161«  (P^in  de  Maensae). 

74*  Pos  qani  tei  fhrhr  t eipiga.  s  549. 
75*  l^tf  ben  grmäjei  ekanienu  Chx  HI  284  (Sail  de  Sciela). 
76*  Ancpunm  (1.  -um)       reeashan  (I.  reeal,}     612  (Peire 
Raimon). 

289^ — 290"  GnLLFMS  de  Capestaiko. 
77'  A.^diz  et  dretz  —  poU  Jois  nom  put  venir  «=  295  (O^'il  Ga- 
(lartz). 

78*  Mout  tnalegra  dousn  vos  per  boscnje.  G  688  L. 

290«  29r  (JlMAl  17.   in:  (\U.A\.S0N. 

79'  Tü}(  doiiHdnicn  —  nie  ven  nl  cor  ferir. 
80»  «Si  tot  l  aura  s'es  a/nara.  PO  142  BEL. 

291"'  D'En  Gioo  e  d  En  Joris. 
81«  Joris,  eil  eui  desiraiz  per  amia,  6  585  L. 

291**^  Lo  MONGE  GaUBBRTS  9B  PtoGIBOT. 

82*  S'ieu  ro9  voill  tan  geni  Imttar  581. 

291<'_298*  LA[N]paAivc  Cigala  (Biografia). 
83*  Eecur  prim  ekmäar  e  mHL  PO  157  L,  6  551  L. 
84*  Jeiee  «f  amor  fitrai  de  foi  eenddant.  6  584  L. 
85*  B  moH  fti  cor  regmm  tan  fn'  amore, 
86*  JVbii  Mt  eim  ^iant  pero  en  n'ai  voter.  6  718  L. 
87*  ÜH  atrineu  rie  vi  toutrier, 
88*  Oi  mmre  fillia  de  Dien.  Chx  IV  438. 
89*  En  ehaniar  </* aqiiest  segle  fale,  Frammento:  Cfax  ¥-244 
90*  Gterioea  $ania  Mttna* 

91*  Entre  mon  cor  eme  e  mon  saher.  Frammento:  Chx  V  244. 

92»  Ell  non  chant  ges  per  talen  de  chnniar. 
93«  Si  mos  chant  f'os  de  joi  ni  de  sulaz.  Fi  ;iiuinento:  Chx  V  245. 
94«  Qan  vei  far  bu/i  faig  plazentier.  PO  i  aO  L. 
95«  Gef<  eil  non  vei  con  /tum  guldar  si  deja.  Lex.  477. 
96^  Estier  mon  grat  mi  fan  dir  vilauaige.  Chx  lY  210  —  Arch. 
XXXV  4S6  Z. 

97«  Rnimon  Jioöin,  eu  vei  qe  deus  comenza.  G  716  L. 
98*  Quani  em  bon  luee  fai  fiors  bona  eemenza*  G  715  L. 
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99«  Pensiuit  de  cor  e  marrUz.  G  714  L. 
lOü»  üegn  en  ThomcaSy  tan  mi  platz* 

298*  -30!''  I.o  Monges  de  Moxtauoon. 
101«  Piioi»  Peire  (VAhergne  a  zantnt  —  580. 
102«  Arn  pot  ma  domna  »aber.  Arcli.  XXXY  412  Z  (Cadenet)  —  G 

309  L  —  G  404  R      G  405  S. 
103>  Ade9  on  pltti  «itt  'mttU  ^en.  G  402  L     G  180  C  (Gui 

d  Uisd)  ~>  G  40a  R  (id.). 
104"  Vautrer  fui  en  paradia  »  577. 
105*  Vttvirejorn  men  pogei  el  cel  578. 
106*  Quani  iuit  aqist  elam  foron  faiz  »  579. 

301'"'  La  tbn^on  obl  Dalfin  b  be  Pbirol. 
107*  D(i(l)/tn,  9abriat9  mi  w»,  W  Ii  30  LU. 

301**  La  tenzon  de  L'OftvK  e  o'Ew  Grii.LEM. 
108«  Gull/lfm,  raxoii  ni  Irobada.  Fiaiuiiieiitu:        V  273. 

anir  Marcaiiri-s. 
109"  Coi  texamen  vitotf  cimic/dnur.  l'lix  Ifl  373,  W  I  51. 
1  in«  Dinti  ms  de  mou  laiin.  Al'cli.  XXXlil  332  A. 
III-  En  abriu.  Aich.  XXMII  ^34  A,  i\  797  A  —  G  796  E. 
112«  Lo  vers  comcma.  (i  ÜtVi  L  —  (i  tidii  U. 
113«  D'un  t'stru  —  rei  Marcabru(n)  =  7öl. 
114=  Si'higtter  N  Audric.  Arch.  XXXlli  330  A. 
115«  Lo  rtn-H  conuns  cant  veiäelfau.  Arch.  XXXUl  335     G  799 
A  —  G  798  E. 

116«  Pax  in  nomine  Domini.  Milä  75  OH  —  G  720  L  —  G  721  C. 
1 17*  Doa$  cuidoB  ai  compaigner,  Arch.  XXXlli  337  A.  G  801  A  ^ 
G  800  L. 

118*  PoU  mo»  coraigea  u  faUHt*  (tMus:  9e$clarui)*  Chs  IV  30  t. 
W  i  54. 

119»  D  aiMO  lau  äim.  LB  54  E.  G  388  £  ^  G  234  C  —  G  389  L. 
120*  Aujaz  del  ehani  com  enatiM  te  meilhmL  Cbx  IV  303,  W  I  53. 
121*  Cant  tawra  dawaina  htfa,  Arch.  XXXIU  337  A,  G  8i03  A  - 
G  802  L. 

'122*  Mo9  Benz  foUla  eoz  lo  verjan,  G  664  L. 
123«  L'autrier  a  rissida  d' abriu. 

124«  Bei  m'rs  rntil  x'uzomhrai/l  trt'ilhi.  Aich.  XXXIII  338  A. 
12ö«  Per  Vuiu  n  /reda  que guida.  Aich.  XXXIU  339  A,  G  809  A  — 
G  806  E. 
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126«  Ansatz  me»  bei  et  iemps  escuich.  6  312  L. 
127*  Puois  In  fuoiOa  repkvla.  Arch.  mill  339  A,  G  807  A  - 
G  806  K. 

128«  M  wn  itetmai  chimta(r)ire,  G  307  L. 

129«  Alprim  comens  delmernaiUQ,  ivern,)  G  277  U  —  G  306 

130*  Vatdrierjott  una  $eoi$a.  PO  175  CLRTU,  W  I  58  ~  Keller 

QDd  Holland  „Zur  GSthe-Feier"  —  LB  96  CR. 
131*  Bei  m  es  eatUMH  Ii  ßruU  madm-,  Areh.  XXXIU  340  A. 
132*  PoU  VmverM  dogan  et  anatz.  Lex.  425,  W  t  57. 
133*  Sardadierper  cui  es  jovenz.  Arch.  XXXllI  341  A. 

309"— 310*  MONTAGNAGOT. 

134«  Qui  vol  t'sscr  nfjraäfuiz  tii  plaiein, 
135«  Per  lo  inun  faii  C nn  dch  nutreft  rancurn.'  Ch%  IV  333. 
13Ü»  Nuln  /wm  non  vul  ni  den  esser  pres{t)atz.  Arch.  XXXIV 
200  A. 

310'*  MARrOATZ. 

137«  MeiUre  m'obri  eis  husel.  G  678  L. 
138«  U»n  ren  o»  dirai  en  Berra.  G  679  L. 

310"*  NTrs  Brvnecs. 
139*  Pois  lo  gais  temps  äel  paecor  =186  (Aimerie  de  Peguilhin). 

3 1 0**  Na  Castoloza* 
140«  Amics»  sui  (I.  «ttf«)  imbeB  athten,  PO  245  LU,  Chi  III  370. 
\\\*  Jade  ehaniar  mm  degraver  taten,  PO  247  LU,  Chx  III  368. 
142*  Mouiaeez  fmg  lene  eeiitfe.  PO  248  LU. 

311''>-3J2*  NAiMKBics  DB  Belenoj. 
1 43*  Aitei  eem  hom  proe  afortU%  585. 
144*  Tant  ee  damer  kenraiz  eoe  seignoratges  —  586. 
145»     prim  preiz  del  hreue  jere  braut.  6  891  E  —  G  206  C 
(Guillem  Azemar). 

312«— 314^  N  Uc  DX  Saint  Circ. 
146«  Deh  oilh  e  del  cor  e  de  me.  Arcli.  XXXiV  176  A,  G  1  lo6  A 

—  G  1155  L. 

147«  MahiH  gicus  dura  pessamem.  Arch.  XXXIV  176  A,  G  1157  A 

—  G  671  L. 

148«  E  voatr  a[i]s  mr  fnrni  retcr  =  516. 
149»  Seigner  cnins,  nun  us  ciil  esmaiar  =517. 
150»  Tant  es  de  pmihra  ncoindansta.  G  1161  L. 

3 1 4*"^  N  AzALAis  i»E  PoRCAi8A«iiBS  (Blografia). 
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Ar  em  al  freg  tempn  vemjut  =  685. 

314"*  NÜC  DE  LA  BaCAI.ARIA. 

1(^2*  Po9  ha  prims  rcrchanz  bolona  =  610  (Feire  Rfliiiioii). 

314'' — La  tencon  de  NEbles  b  de  «on  seionor. 
153«  NEbles,  aram  digait,  Galvani  Open  I  td,  G  179  D  (?)  — 

G  298  L. 

315**  NAiMERics  OB  ftetiLLAM  bN  Gvillem  DB  Bregubdan. 
154*  De  Breguedmn,  d'eiiat  äoai  nuoa.  G  £0     MiM  296  C  ^ 
6  690  L     G  591  0.  Cfr.  m  (Gmelm  Faidit). 
SIS"*  Aeimls. 

155*  Till  mon  engeing  9  wm  nahm.  Dd.  48  S,  G  299  S  —  W  II 

27  OS  -  Aroh.  XXXVI 439  X. 
315^^317*  FfenB  Radiom  db  Tolma. 
156t  Be  $n  amor  «Mt  iuU  meip^mMmem  ArdL  XXXII  400  G. 
157«  STeu  fo9  aventwag,  Arcb.  XXXV  420  Z. 
158«  Si  com  celui  q'a  servii  son  »eingnor,  Crese.  243— Chx  V  323» 

W  I  13G. 

159»  Si  com  Cenfat  que»  alcvtUz  petiz.  Frammeutü;  Chi  V  326, 
W  I  145. 

317**  PiEHRK  i>E  Maenhac  (Biografia). 
160*  Longa  saaon  ai  estat  tat  amw      371  (Jordan  de  Tisla  de 
Veneisln). 

161*  Ealai  aurai  de  chantar,  FO  304  CL.  Cfr.  73«. 

317^—3  J  8*  Pistolbta. 
162*  Aitan  ao/tpir  mi  »eitoH  tmt  e  dia.  G  304  L. 

318'— 319'  Pbimb  IIillon. 
163>  5t  com  lo  mttge  fai  ereire*  G  286  U. 
164*  Ai$$i  m*a00fi  eo»  tel      §€iguor9  do9.  G  672  L     G  673  U 

G  19  C  (Peire  Vidal)  —  Bto  II  CL. 
165*  S^eu  mno  d'am&n  tifw  tU  nuU  tdpeiia»  Framniento:  Chx  V 
319. 

1 66*  PoU  quedal  cor  maoen  fwai  eftojiaoff.  6  289  U  —  G  9 18  U 
167*  QwnU  um»  troha  do§  Aot  comMethr,  G  919  L. 

S19'— 338*  PfeiRB  Cardinal  (Biografia). 
168*  D'un  »irvenies  fahe  non  (I.  nom)  iuoUL  «  798. 
169*  T08  iempa  azir  falaedat  et  e/tjan  «  780. 
170»  Anc  non  vi  Breton  ni  Baiver  =  781. 
171«  No  cre[ij  que  moa  dUz  =  803. 


Digitizeü  by  Google 


419 


172»  Lo  mom  e$  mUdiümaH  ■=  787. 

173»  Qui  Vül  awr  —  fna  valor  enteira  —  7Ä6. 

174*  tUaonB  e$  fuieu  metkamiUi  800. 

178*  Ln»  ammrUt  ^1  eme$ipar  Ui$  9Df  »  782« 

176«  JA  ehre  ten  fan  patfor  —  868. 

t77«  Sieu  fo%  miuUz  ho  «ihm  »  864. 

178*  Varei99§§um  de  Ifar^ona  788. 

176*       M«  beea  parkt  eene  78t. 

180«  Ber  fitle  ienee  Boiäke»  e  JMkatiz  784. 

181*  De  guaire  caps  que  a  ia  eros  *=-  706. 

182*  Qui  volra  airvente»  auzir.  Lex.  442,  W  II  2S1. 

183«  Ben  volgra  ni  Dieu  volguvs.  W  II  239  C  e  Chi  V  303. 

184'  Aimi  com  hom  planh  son  filh  o  son  paire  =  793. 

185«  Bei  mes  qiiieu  bastis.  G  760  C  —  G  761  0. 

186*  A  tot  fürui  una  demaitda  =  801. 

187^  (j'c.'i  fiont  sun  ili'  mal  dir  castiatz  =  794. 

188*  L  afar  del  comte  Guio.  G  972  0  —  G  1226  —  G  1227. 

189*  Cah  avetdura  =  809. 

190«  TaU  cuida  [bej  —  aver  filh  de  senpota  =  807. 
191«  Un  decret  fas  dreihturier.  Chi  IV  440.  W  II  198. 
192«  ün  sirventes  voilh  far  delfs]  autz  ghtos.  Lei.  447»  W  Ii  237. 
193*  Lojors  Q.jom)  que  hieu  fiU  natz  =  814. 
194*  Mieu  inuu  peUz  que  e'eperieva  eheira  aas  791. 
198*  Tanieeih  eegle  eoheiUUz  il  ^  ee),  —  6  1228  —  6  1229 
—  6  1280. 

166*  Vn  fiftfente»  neeel  eoÜh  eemenear*  Chi  IV  364,  W  I1 196. 
1 97*  Uh  eireeniee  ai  en  eer      eemene.  6  764  C  —  G  768  L. 
198«  Tariaraeea  ni  vouier.  PO  320  CUl,  Clix  IV  387,  W  D  183. 
199«  Le  taber  dTeet  eeigle  foudaie,  6  843  L  —  6  644  C. 
200«  TU  emiui  eon  fertnna  de  een.  Chx  IV  358,  W  I1 184. 
201«  Non  es  corteB  ni  f  es  pretz  agradius.  Lex.  453,  W  II  227. 
202«  Falsedatz  fe]  dcsmesura  =  783. 
203«  Seigner  N  £(t)Ole  vestre  vezi.  G  1246  —  G  1247. 
204«  Qui  sc  vol  (de)  ial  fas  cargar  quel  f'ais  lo  vensa.  ==  792. 
205«  Aquesla  geus  taut  ().  cant)  soh  en  lor  gajesza.  Lex.  451, 
W  II  214 

206«  Ar  mc  puesc  hieu  fausar  d  amor  =  78ö. 
207*  To»  temps  vir  cuiäar  e»  saber  ™  806. 
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2Ü82  Carilut  es  vu  tan  bei  eatamen  =  79K. 

209«  Autressi  com  per  faryar  =  797. 

210^  Qui  ve  graut  malesza  faire  —  802. 

211«  Itic.f  hom  que  gren  di  ri-rlat  e  Icu  men  —  790. 

212«  De  Kirrct/tes  Huci/h  scrvir  =  796. 

213«  Uh  sirn-fües  fauc  en  litec  de  jurar.  Chx  IV  337,  W  U  1Ö2. 
214«  AI  nom  del  seuhor  dreiturier.  Lex.  4ü(),  VV  11  213. 
2f  0  "  Sirventes  qes  meg  mala  e  meg  bons,  G  12ö0. 
21 Ah  votz  d'angel  lengu  esperta  non  blesza.  G  6  L  —  G  1233. 
217«  Jesu  CrUt  nostre  Salvaire.  Cbx  446,  W  II  201. 
218«  Predicator  —  ienc  per  melllur  =  SI9. 
219*  Vna  siutat  fo  non  aai  cals.  PO  321  LRT.  Cbx  IV  366*  W  U 
18»,  Gal?.  224  D  —  LB  122  CRT. 

338*"  PkewB  de  Bracairac. 
220*  Bei  mes  eant  auch  lo  resto*  Chx  IV  189,  Mili  140. 

338*^  PoKS  Barba. 
221«  Sirvente$  non  m  leials.  Frammenta:  Chx  V  3tfl*  Mili  432. 

338<_339*  Raihoms  de  Miraval. 
222*  Conir  amor  vau  dura  ei  embronca  =  31>2. 

339**  RABMBAvnTDB  Vaovbrar. 
223«  Gnerras  ni  plais  nom  son  hon.  Arch.  XXXII  401  G« 

339' — 340''  RicHARTz  de  Berbesill. 
2242       g(>)ia  temps  m'abcllis  nn  platz. 
220«  Pnnc  .saitp  d'amor  (ftii  nwrce  non  aten.  G  719  L. 
226«  Tot  atresgi  con  In  darf  atz  del  dia.  G  286  ü. 

SiO»" — 341'  Haimoxs  i>k  S ai.as. 
227»  Sim  fns  grazitz  mos  chunz  eii  in  ecforcera  (I.  e9f.)  =  637. 
228»  Donifia,  qua[rj  coHoi»senzu  e  »tn  —  636. 

341* — 342"  Aaemraltz  p' Auren oa. 
229«  Mojt  eu  die  e  sicu  brat.  G  621  L. 

230«  Atei  man  —  [un]  aonet  neu  —  on  finrm  e  lax.  G  630  L  — 
G  631  M. 

231«  Ar  mer  im  un  tera  a  faire.  G  359  C  —  G  622  L. 
232*  Pneia  iala  aabera  vn  aorz  em  creit  »  649. 
233«  lonc  iempa  oi  eaiai  euberit,  G  620  L. 

342*>_343*  En  Ralhene  Bistors. 
234«  Aui  eot  fori  eaaiela  ben  esiablii*.  Lex.  393  —  Frairnnento: 
Crt.  4«  D. 


üiyuizoü  by  Google 


P«l  voiltee  BtteM»  «Ii  rime  iiroventalK 


421 


343'''  En  Rambautz  de  Beljoc. 
2^5*  An  Pi  re,  m'er  h  eonort  del  salvatge»  FramineDio:  Chx  V  400. 

343^*^  La  tencün  de  Rofin  e  de  domna. 
236*  Jto/ln.  digatz  made»  de  guors,  Arch.  XXXIV  384  H  -  G  953  L. 

343' — 344*  Refobimat  de  Foncalouer. 
237«  En  aqueti  ton  queu  trep  leugier  epla*  Frammeoto:  Chx  V 
429. 

344"  Lo  SORDELS. 

238*  Aüm  tesplus.vht  ().  om)  en  ean  viu  ekame»9.  6  316  —  6 

1262-—  6  1263. 
239*  Airetan  deu  ben  ehaniar  finamen 

344*^^34$"  D'En  Sordbls  e  d*En  Bertsasu. 
240«  Doas  domnas  aman  de  (I.  do»)  cavalers.  G  1268  —  G  1269. 

345'"'  La  TExrox  de  Savaric  e  i>e  PEaüüüT. 
241«  Savarit;  ieim  demun  —  747. 


Nella  prima  serie  antica  trovasi  %ma  pot'sia  che  ricorre  due 
volte,  attribuita  pero  a  due  diversi  autori:  102  (GauceJm  Faidit} 
e  152  (Folquet  de  Marselha).  Nella  seconda  serie  il  medesimo 
fatto  si  ripete  per  due  componimenti:  607  (Peire  Raimon)  e  707 
(Lambertin  de  fiovarel),  646  (Raimbaut  de  Vaqueiras)  e  702  (Lam- 
berttfl  de  Bovarel).  CoRfroRtate  poi  le  doe  serie  fra  loro»  si  trova 
che  note  poesie  eguali  ricorrono  e  nell*  udr  e  nell*  altra: 


Serie  I. 

151  Folquet  de  Marselha 
221  Gulllem  Raiuuls  d*At 
300  GuilU  in  Figueira 
315  l'eirc  Raimon 
362  Ricniit  de  lierbeziu 
423  Bertram  de  Born 
434  Guillpm  de  Berguedan 
512  Albertet  e  Goueelm  Faidit 
<S26  Gaucelm  Faidit  e  Bertram   755  Uc  de  la  Bachaiaria  e  Bertram. 

Sc  SI  esaniina  cou  qualclie  attenzione  la  prima  serie,  c  dato 
ravvisare  nn  oerlu  ordine  nella  disposizione  delle  poesie.  Lo  qiinll 
aii/i  [iittü  si  diviiiniii)  in  due  gruppi:  caiizoni  d'amore.  e  d'allro  ar- 
gomeuto:  ed  il  secondo  gruppo  d«i»tingue  alla  sua  volta,  ancorche 


Serie  II. 

595  Peirol 

602  Aimeric  de  Peguilhaii. 

603  Aimeric  de  Pegiiilhau. 
708  Lambertin  de  l'xnarel. 
674  Cuilliem  de  la  Tor. 
662  Bertram  de  Born 

635  Guillem  de  Berguedan 
TfiS  Albertet  e  Gnucelm  Faidit 
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non  con  soverchio  rigore,  serveiitesi,  serventesi  a  modo  di  tenzone 
(in  cui  un  componimento  risponde  nll'  altro)  e  tenxooi  propHamente 
(lette.  Di  rado  una  poesia  che  spetta  ad  un  gnippo  trovasi  fra  quelle 
dcll*  atfro:  cos\  p.  es.  in  seguitn  alle  canzoni  d'amure  di  Gaucelm 
F»idit  leggesi  il  aerrcDtese  da  lui  dettato  ia  morte  di  re  Riccardo 
(121). 

Oltre  ci6  ai  rede  ^hiaro  che  U  aeeonda  aerie  ata  in  intiimi  relt- 
tione  eolla  primt»  ftUa  quäle  eaaa  aerre  eome  di  eomptemento.  Se 
confronttamo  eiith  l'ordme,  eon  cui  I  poeCi  ai  anctedono  in  ambedne» 
el  aecorgiamo  ch'eaao  ö  perfettamente  uguale^)*  aalTO  ehe  nella 
prima  rieerreno  non  poclii  troTatori,  di  eui  la  aeeonda  non  reca  saggio 
aicono.  E  lecito  adanque  imaginäre  ehe  1a  genesi,  a  dir  coal»  del- 
rEstenae  membranaeeo  antieo  aia  atata  Ia  aeguente.  Un  eompilatore 
raceolse  prima  nn  eerto  numero  di  poeaie,  e  1e  ordinb  aecondo  i  Yarii 
generi.  Finito  il  lavoro,  gli  renne  a  mano  un'  altra  eollezione,  il  Itbro 
d'Alberico,  ed  ei  non  la  eojiio  per  intero,  nia  ac  tolse  quei  compoiii- 
menti  eh' ei  non  aveva  {jia  inseriti  nella  prima  su;i  mccolta,  Non  k 
impossibile  che  uU\  nel  Iii  ro  tl  Alberieo  i  poeti  fosseru  disposti  pre- 
cisamente  ncl  mciiesirnu  ordiue,  in  che  Ii  la  suecedere  la  prima  serie ; 
ma  e  piü  ovvio  supporre  ehe  il  eompilatore,  facendo  i  suoi  eslnitti 
dal  nuovo  codice.  Ii  abbia  ordinati  in  modo  che  s'accordasscro  <iila 
prima  sua  raecoita.  Egli  avr^  p.  es.  cereato  quali  componimenti  di 
Peire  d'Alvernha,  di  PeifQ  Rogier,  di  Giraut  de  Rornelh  ecc.  fosaero 
nel  libro  d'Alltefieo  e  quelli  avrii  trascritti;  d'Amant  de  Marueih  non 
avrii  trovato  aicuno,  che  gi^  non  fosse  compreso  nella  prima  aerie,  e 
sarh  qiiindi  paaaato  toato  a  Folquet  de  MaraeUia  ed  al  monaco  di 
Montaadon,  per  pot  omroettere  per  egna!  motivo  il  monaco  di  Poicibot 
ed  Uc  Brunenc  e  pasaare  tosto  a  Gni  d'Uiael,  e  Ta  dicendo.  E  eontlnuö 
coak  fino  at  aerrenlosi  di  Bortram  de  Born;  ma  da  qui  in  poi»  non  eon- 
tenendo  omni  piik  la  prima  aerie  cotlezioni  di  poeaie  di  aingoli  autori, 
ma  quasi  aempre  componimenti  staccati»  la  aeconda  serie  non  s^ne 
piik  Tordine  della  prima;  anai  fnimmesecia  alle  poesie  d*altro  argo- 
mento  anche  delle  amoroae,  di  poeti  cio6  ehe  nella  prima  serie  non 
erano  rappresentati  da  saggio  aicuno.  Ed  a  farci  credere  che  il  pro- 


)  Solo  riipeüo  »  Raimtinul  d' Awrenp«  trovimno  un  Ii*»*  miilninendi  di  Inopo. 
)  Nun  ücriide   riciirii  irr'  i|tiellM   i  It^k  univer!ialnt«>nto  iiolo:    lutli  i  ouJici  di  riliie 
|iru\tiuiili  che  vi  touo  limasli  non  eMerr  in  f«ro  nitro  che  »Hlologif. 


Digiiiztxi  by  Google 


423 


cedinento  Bia  slato  il  lia  qui  «aposto,  paö  contribuire  ftncbe  ToMer- 
Yftsiooe  Begnente.  Nelle  euuoni  d'ainore.  ehe  fomano  tltrettante 
pieeele  nieeolte  di  compemmeiiti  di  siDgeH  poeti»  era  difficile  ehe  il 
compilatore  ioaeffüse  nell'  appeadjee  poene,  eh*  et  güi  ei  tro?aTa  avere 
oella  priflia  raeeolta;  ed  in  vero  tntte  e  eiaque  le  volte*  eh*egU  com- 
oiise  tale  sbaglio,  si  tratta  di  eompenioienti  attrihuiti  daile  dae  eerie 
ad  autori  direrei.  Quand'  egli  p.  ee.  eara  giuato  a  Peirol»  ai  aarik  ab- 
battoto  nel  libre  d'AIberico  oella  eanaoe  ehe  ioeemiDlea  PoU  mi^ 
frem$$  ms  tili  de  far  chnmo»^  e  non  treTaadola  nella  «aa  eelteiieiie 
di  poesie  di  Peirol,  la  copiö,  senza  accorgersi  ch*ei  Kaveva  giä  nelta 
sua  antolügia,  ina  .sotto  il  nome  di  Folqiii'l  de  Marselha.  E  cos\  si 
dica  delle  nitre.  Ma  iielie  serveutesi,  ove  C6ssa  la  cont'ormita  nel- 
l'ordinc  tVa  iu  due  serie,  e  le  poesie  iiou  .souo  ritinite  a  singoli  autori. 
In  ri[ieti/.ionc  dello  stesso  componimento*  ancoruhi:  attribuito  da  am- 
beüue  le  raocolte  allo  stesso  aulure,  poteva  piü  fafilnuMit«*  avor  hiogo. 

1!  codice  cartaceo  fa  succedere  i  poeti  in  ordiru  illnbetico.  Tale 
particolaritä  si  riscontra  pure  in  L.  Se  si  osservano  le  indicazioni 
recate  di  sopra»  rieoita  ehe  un  gran  numero  delle  poeaie  eontenute 
nel  cartaceo  trovansi  pure  in  L.  lo  ceafrontai  moite  di  esse  col  testi 
stampati  dal  Mahn  dietro  L  e  mi  persuasi  che  convengono  esatta- 
mente,  salre  i  metti  grossolaai  errori  eominesai  dair  ignorante  eopisU 
del  einqaeeento  «)•  Nod  pare  dubbio  aduiM|oe  ehe  il  eartaeeo  Estease 
deriTi  iDmediataniente  o  mediatameDte  da  L,  ond*  ö  che  tra  per 
quesfe  e  per  la  gcaade  aeorrettexaa  del  teste  po&  dirsi  nea  aTer 
esao  importaaia  aleuna.  Anche  i  serrenlesi  del  Cardinal  nella  seiione 
pift  recente  del  membranaeeo  fonnieelano  d*einiri,  od  pesaeno  quindi 
easere  che  di  tenaissUna  otiUth  alla  eritiea.  Seltanto  nelfai  aesiene 
aatiea  h  ripeata  aduaque  t'importanza  del  codiee.  Or  perehi  si  possa 
pertar  giodisio  eaatto  auUa  natura  di  queato,  giora  ann  tntte  eonfron- 


I)  Di  Ule  naSfonniU  fra  ü  codice  carUceo  ed  L  giorami  recare  un  esempio.  L<»  <^ttf> 
Wr'xnnv  «famp»(»>  Hella  ff-n^niK»  fra  Eh!e  rlTU«!  e<1  il  rori»»>  «Ii  PnilikT«  (  I  j 't  ~ ) 
olTroin)  nun  (jni  iit'  varieti«;  ora  l'Estenne  »'aitorda  perfi' 1 1 ^ mt'" t >■  nl  L,  «siiio  nell« 
piü  minute  pMrticolarila  ortografiche.  Non  avendo  io  uiai  vedulo  ü  Fiure  del  Gal- 
Vial,  d«T«  «apporr«  o  eh«  ii  dotto  Modeoeae  «bbia  outato  il  codice  pure  in  luoghi 
•V«  MD  m  SMMMria  •■•■aiiton*  bIoim  ,  9  th*  ei  al  •!«  Tstato  l*eltro 
•erilt»  •  eli*i«  abUa  qmlatf  «mfo  aiceodo  mU*  iotroiwIoM  cb«  qsMl»  CMifoal- 
«Mte  Al  tratto  daO*  B»tMm.  «I  i  perci»  che  Mir  tadle«  «ppo«!  «II«  afgl«  D  m 
IMMl«  i*tel«rMgol«a«. 
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lare  cod  esso  1e  publieaiioni  che  ne  derivarono;  tt,  perehd  qaeste  sono 
troppo  flcarae»  reearne  poi  alcuni  altri  eomponimenti. 

n  Rochegudceditore  del  Pärn«u90Oeeiianimtt  tolse  dalle  eopie 
del  Samte-Palaye  una  canxone  della  Contessa  di  Dia  (307).  Oltre 
ad  alcuni  mutamenti  neirortografia  rlsconlransi  nel  testo  a  atampa  le 
segoenti  deviazioni  dal  codice : 

Stanta  1*,  Teno  6.  Attala,  mentre  11  codice  ha  Faia. 

Stanza  2',  v.  \,  ßn  mi....inge8  Franssa.  II  codice  ha:  En  mt 
no/i  a  ge»  jianssa.     v.  (>:  quau  ieaim/t,  Ii  qae  i  espan. 

446  e  440  •  tnroim  ^tampate  dal  IJiu-tscIi  nei  Ih  t,kiii(ilcr 
pag.  126  e  127  e  dr«l  .M;iiin  iiel  11"  voliiine  della  collezinnf  iiitilolala 
Gedichte  ai  n'  olS8  e  ö89.  ArriLIdiic  citano  qjial  loro  fönte  l  EMense 
al  l'oglio  12J);  ma  si  deve  iiiltMHicic  ein»  si  v.ilscro  dclle  coitie  del 
Sainte-Palaye.  ßasterä  coufrontare  coli'  originale  il  primo  testo, 
qoeilo  dei  Bartsch. 

126,  16  Qual  Ic/ione  del  ooüice  viene  indicata  ezfcogid,  e  si 
eorregge:  e  de  eogul.  II  rero  ai  h  che  giä  il  codice  ha  chiara- 
mente  d,  non  z. 

126,  17  Etat  gtteper  §•■  naltalei.  II  codice  ha  gue per 
parlftBCi.  Le  parole  per  »en  mal  talen  ricorrono  due  Tersi  prima. 

126,  20  II  Bartsch  stampa  Q*el[n]f  propooe  ctod  d'espao- 
gere  1'  a.  Ed  ha  ragioiie;  ma  giova  notare  che  glh  il  codice  ha  sotto 
a  »  quel  punto,  con       i  copistt  solevano  indicare  le  letlere  che» 
acritte  per  isbaglio,  Togtionsi  constderare  come  non  esistenti. 

127,  0  loYcee  di  earwel  il  codice  ha  caraul,  che  fa  rima  con 
Nadaul. 

127.  11  de  dieu  parat  non  si  sa  che  cosa  signiflchi.  Leggi  eol 

codice  r  parfif. 

12  7,  I  i  II  i'ddicr  ha  bidtcrni  in  Iiiol^'o  di  (tof terra, 

127,  IM  \on  homs,  ina  hoinra,  con  clic  il  vcrso  vienc  ad  avcrc 

le  siie  otto  sillalic.  K  per  giovare  al  metro  io  alla  iiuea  lü*  vorrei 

leggere  quez  cn,  vd  alla  16'  A>  hishc. 

127,  19  Nuu  dir,  ma  dire,  che  rima  esattamente  cou  encunäire, 

741  Tu  pultlieato  dal  Üartseli,  DeiikmiUer  88  —  94,  e  dal 
Mahn,  Gedichte  10il3,  dietro  la  cupia  parigiua  dell' Estense.  11  Mil4 
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ristampÖ  U  testo  de)  Bartoeb.  II  Galvani.  Osserrazioai  27$»  ai  stette 
cooteoto  a  ripradorre  i  framinenti  che  ne  avera  gä  atampati  il 
Raynouard,  Chj.  V  167.  Confronto  eoU*  originale  il  priiDo  testo« 

88,  20  B  fittir,  MD  fenir*  25  B  daiz  h  per  certo  errore  di 
atampa  in  luogo  di  detz  fäiyUosJ,  corae  aeeondo  11  codiee  leggesi  nel 
Mahn,  e  nei  frammenti  publieati  dal  Rajmoaard.  26  BM  ja/»«*  D  sabi. 
3i  BD  uif^,  M  avg,  II  Raynooard  poi,  tl  Bartsch  ed  il  Mahn  leggono 
tötti  dir  e  nuilla  fazon;  e  eos^  ha  in  modo  indubbio  il  codice.  Mal 
si  puo  iiitendere  adun(|ue  come  il  Galvani  s'indm'psse  a  leggere : 
a  Htulid  sazon  ainiotandu :  „A  qiicsto  verso  ho  se^uilu  la  lezioiie  del 
codice  piuttosto  tlie  In  volgata.** 

89,  2  BM  HÖH  Hers,  MilA  congetlin;!  ticns,  I)  tich  =  t'  ieit 
(tibie  vit).  22  BM  f  oa  foron  morU  D  (  an  /*.  m.  34  HM  Connelon, 
imI  il  B.  raiK'ella  \'o;  notisi  ehe  ^\\\  iiel  ciulu'e  la  leUera  e  raschiata. 
37  BM  Conte  d'  Arjus,  l)  artus  (ArturoJ  >). 

90,  4  BM  Marchari^  D  Machart. 

91,  1 — 2  Seguendosi  tre  versi  da  quattro  siüahe  colla  rima  in 
in  i\  Bartsch  si  vide  costretto  ad  espungerne  iinn.  II  codice  pei'6 
It^ggc:  ^  guaiopin  ni  de  g tiarin  [ni  deUa»  ni  de  drogon  ni  de 
maurin]  ni  de  Mftguin.  Le  parole  ehiuse  fra  parentesi  Tennero  omesae 
da  Chi  feee  la  eopia  per  II  Sainte-Palaye.  3  II  codice  ha  ehiara- 
Diente  oUua,  non  olitta,  con  che  ai  conferma  la  congettora  di  Ferdi- 
nande Wolf  (Niederländittha  Volkebüeher  nelle  memorie  delPAcad. 
delle  acienxe  VlU  268)  ehe  ai  tratti  qui  deir  eroina  del  poema  di 
Dwm  de  la  Roche, 

92,  16  Lcggi  non  man,  ma  mar,  chk  il  codice  ha  ma  con  sovri 
il  segno  serpeggiante  (^)  che  indica  r.  19  BM  Qes,  D  qis.  24  H 
codice  ha  marcrueill  o  martruetlf. 

93,  2  De  Itainoal  ah  lo  liual  ha  il  codice  Cüii  mollu  chiarezza. 
E  cos'i  avfVii  proposto  di  leggere  Paolo  Meyer  {Bibliotheque  de  /V- 
cole  des  chartert  \,  3,  102),  il  quäle  nul  personaggio  qui  noiniiialo 
vede  a  ragioue  il  Binoardo  di  D^ni^Menouart  au  tiuel,  il  rozzo  ma 
prode  scudiero  di  (^luilhiuinp  d' Orange.  19  II  codice  ha,  non  de 
rainler,  ma  <le  juainii-r,  eh  lo  non  intendo.  38  In  luogo  di  i(f<»/ il 
codice  semhra  avere  piuttosto  Ni  ot;  ma  che  signitica  ciö? 


0  II  Mill  mmota:  »Nu  pntde  raponerae  que  «tl«  Dombr«  um  mm  m*!«  eop»  d«  Ar- 
lit*  «4  itdiioc  a  crcdcre  ehe  il  poela  iRlenda  iHre  d*Argo  imi  eealo  ecchi. 
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94,  3  D  <U«  conoc,  4  Ii  codice  ha  chiarameate  mm,  m« 
forte  euia  (mtia)  fu  buona  emendastone  del  eopista. 

742  fu  publicatt  dal  Bartsch»  Denkmäter  94  —  101.  dietro  due 
codici:  DR.  Nel  eon^nto  che  ora  ne  ftrö  eoa  D  badcrö»  €0iii*4 
oatvrale»  solo  ai  luoglU  preai  da  qnosto  codiise, 

04.  11^12  D  non  legge  eom*i  detto  neUe  Tarianti;  bensl: 
Eat  gwari  dda  malm  htn  de  irmiim  de  eeU  eee.  25  Anche  D  ha 
ifitatt  che  par  coDTcnir  meiglio  al  senso  ehe  non  ^'rar. 

•5 ,  6  D  ha  ekäee^eot  —  «i^  d«;  «  el  «eoa  diciotte  eevde«*, 
non  con  dieiaBctte. 

•7,  21  Anehe  D  ha  de  momt  Mkam  non  deL 

98,  25  D  non  ha  Si  con  fewBt  rat  Si  cö  lo  ftn. 

KU,  T)  I)  Sil  diuinaU.  to — 17  D  non  corillav.  ia  del  annar. 
Sa  meüior  non  ie  jus  yrazir.  noH  corriUar.  ia  dtl  paguar.  Sai 
meiUor  non  te  fas  auzir» 

Neil'  edizioiie  di  Peire  Vidal  il  Bartsch  non  si  valse  di  copie 
deir  antico  membranaceo  che  per  una  sola  tenzone  (764).  Noterö 
ch*  al  verso  10  il  codice  nou  ha  brucaa  voik  quel  tragan  de  lu- 
meira ,  ma  queü  tragau  la  lumeira,  coatruxiooe  per  certo  piü  0¥via 
e  naturale. 

II  Cavedeni  nei  passi  da  lui  eitati  s*  attiene  ora  alla  leiioae  dal 
Raynouard,  ora  a  qnella  deU'fistense.  sempre  reea  le  aotCToli 
▼arianti  di  qneste.  Vedasi  per  eBompio  a  pag.  12  nel  serrentese  di 
Felquet  de  Renuin8(461).  L*  Estense  inTcee  ^Qu'ieu  ni,  $»u»  tmiteh 
Serital  marques  d^Eet  fei  EL  eame  de  Venm  legge:  ....  mlrei 
L'mner  que  sei  d^Bet  H  fhi  El  teme  de  Veremk  OsM*  aasererare  ehe 
fa  Folehetto  seeondo  la  prima  lesione  »eh*  ei  ?ide  ci5  che  al  oai^ 
chese  d*Bste  feoe  il  conte  di  Verena**  il  Gairedoai  trae  iina  conehiii- 
sione,  la  quäle,  a  oeguire  la  lezione  deirSstense  (che  i  pur  quelle 
del  Laurenziano  42),  si  dimostrerebbe  per  avventura  poco  fondata. 
Nella  leziune  del  Rayauuard  il  verso  di  mezzo  ha  soie  sei  sillabc,  wa 
si  pu5  racconciare  iaeiliaeiite  Icggendo  col  Bartsch  (Lesebuch  86) 
^110  (o  quez)  al.  Maggiore  ^  la  diCtiLolla  che  si  riscontra  nei  terzo 
verso.  Che  El  non  possa  cssere,  come  opiuava  il  Raynouard,  sem- 
plice  articolo,  fu  evideuteiuente  diinostrato  dal  Diez  (Granuaatica 
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II'  VS);  ma  coine  m  debba  intenclere  leggeodo  eol  Bartseli 
eioi  £1  ü  non  m*^  ebiaro. 

A  pag.  13  il  Cavedoni  reca  due  strofe  della  caiuone  altera  inedita 
Per  nim  tfafirm  ekam  «om»  (228).  II  primo  Teno  Per  eh'om  eoUl 
mal  q  eu  na  plazen  gli  ^  poeo  ebiaro  a  vi  matte  an  Errö  nel 
dmdere  dlem  in  eitern,  mentre  significa  eke-m  (eih  mi),  e  doveva 
leggere  n[i] :  «Per  ci6  mi  aone  piaeenti  i  mali  ebe  ie  ne  ho.<* 
II  quinto  ?erso  d  presse  il  CaTedeoi :  Per  qu'a  eaeeae  en  eui  lau^ 
taire;  cascu»  nel  caso  oblique  non  poi  avere  Yt  cd  il  verso  eccede 
la  misnra.  Ma  il  codice  ha  altrimenti:  Pei-  que  cnscitit  non  lainaire. 
Se  si  liaiii  che  nell' Estense  h  freqiicntissinm  lu  scan\l)io  ili  e  in 
0  s'offre  spontanen  1' emendaxione  nea  „Per  ehe  ciascuii  n'e  loda- 
tore**:  e  pos\  leggono  iiivero  BCO. 

iNel  (uimf)  verso  ilella  staii/a  seguc-nte  il  Cavedoni  stampn  per 
merces,  ma  il  codice  con  rnasr'^n'ir  rigore  grammaticale  merce.  l  asl 
anche  a  pag.  32  11  Cavedoni  lia  qne  mil  marca  fosaon  meu ,  ove  A 
viülat«  la  aota  legge  deU*  e,  mentre  il  codice  ha  regoiarmente  mare. 

Oltre  ad  aleaoe  Tarianti  il  Galvani  tolse  all'  Estense  e  pobUcö 
nelle  Osservazioni  nn  favolello  d'Aimeric  de  Pegiiilhan,  un  sermone 
di  Peire  Cardinal  e  frammenti  del  Tesoro  di  Peire  de  Corbiac. 

Farolello  d'Aimeric  de  Peguilhaa  (252).  Le  parole  a  SoräeU 
aom»  nel  codiee  agginnte  di  mano  moito  piik  recente. 

230, 1  iae  quem  fetee»  Come  gib  aYrertt  il  Rayaeuard  nel  Jour- 
nal äee  Sawme,  il  eodice  ba  Can.  II  Galvani  riconebbe  molto  bene 
la  struttura  metriea  del  eempenimente:  aaab,  cccb»  dddb  eec.;  egal 
quarto  ▼erso  ha  ruscita  in  •ol«.  Non  doma  egli  danqae  nella  seeonda 
sCansa  cambiare  la  leaione  del  manoseritto  Mae  eagee  eu6iilmen 
eereae  e  leggere  eerean,  La  tradnrione:  «Ha  aaggio  sottiimente 
eereando*  e  la  propesta  di  eraendare  üm  eaieU  manifestano  ebe  il 
Galtani  frantese  il  passe.  II  quäle  si  dee  leggere  Ma»  safffiijes 
»ubtilmen  cercatz  Mos  obs  ^Ma  se  avesse  sottiimente  cercati  i  niiei 
bisogni**. 

2^1,  8  a/j  niot  arinenz  peoca  eontro  la  grammatica.  Codice 
mnz.  20  Poinglo  il'  csjicro  e  7  fer  non  ha  che  sette  sillahe;  il  cod. 
daii  eap. ;  si  legga:  Poing  io  d  aii[i<]  cHperol hJ  el  fer  „d'arnbtMino  gli 
s|U'roni**.  21  Tan  quel  fnz  valcnt.  Perche  rnntare?  II  cndico  ha 
Maümi*  e  cosl  pure  il  Laurenziano  43;  salieutem*  22  bes  amae- 
Sittb.  4.  |iU<.-bi»l.  Cl.  I*V.  Bd.  il.  Hfl.  28 
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Mtratz,  Tale  lornia  per  Tiivverbio  tion  m'e  nota.  II  eodice  ha  be^ 
a  lo;jr]iere  l'iato  si  legga  ben,    2j>  Faxet:  il  codiee  con  forma 

inigliore  fezes. 

232«  6  In  luogo  difexU  il  codice  h9  fezi  «feci'';  „faeeua'*  si 
sarebbe  detto  fexes.  8-9  B  tei  la  bataiüa  eisMmen  De  lue  matat* 
t  fer  duramen.  II  secondo  rerso  ba  una  sillaba  di  troppo;  noa  perö 
nel  codiee,  ma  soltaoto  Deila  staropa,  ebe  aggiunse  erronesmente  1>. 
La  tradusioae  |,E  tengo  la  battaglia**  mostra  ebe  U  passe  neo  fa 
beoe  iafeso.  Si  legga:  &  enlab,  eit$.  De  la»  maxa»  fer  dur.  seaaa 
virgola  depo  mazat,  11  Quan  eencontnm  H  all  •  bai.  Corresiooe 
arbitraria;  il  codice  U  iaiabaat*  13  Qne  cenAaire  pote  e  em: 
roanca  una  sillaba;  ma  il  codice  ba|M«<;  be  eeoL  19  Bern  fegra 
pots  per  fort  tn'zaz  ^Ben  mi  terrebbe  poi  per  forte  aTTisato.**  Emen- 
duzione  inge<rno.sa,  ma  nori  necessaria;  il  codiee  ha:  Nom  tengm 
poia  per  foi  tiuzaz.  Si  diu  uil  uitiina  paroia  furma  piu  ovvia  e  s'avra 
forjujatt. 

II  fecniioiie  ncdrre  diie  volle  iiell' Estense ;  nel  membranaei'O 
piö  reeente  c  nel  cartaeeo  (819  e  218*).  Del  primo  testo,  moMo 
scorrettü,  il  (ial\aiii  non  parla;  ei  puMica  il  secoudo.  Simigliaii- 
lissima  alla  Ic/ionr  di  questo  d  quella  di  L^  publicata  dal  Mahn,  Ge- 
dichte, al  No.  1141. 

210,  4  No  fai  ielut.  II  codice  ha  fas,  c  cosl  pure  D«*  cd  L. 
9  Lo  fag  A\  dig ,  D<*L  eL    10  •  ere,  D''L  lo  (Hhm,  non  hoej, 

211,  8  G  a  dan  lornar»  D'-L  a  mal  t.  30  II  Galvani  seguendo 
il  Raynouard,  introdusse  la  baona  lezione  eahneilh  (cosl  ha  aaebe  L) ; 
si  noti  perb  ebe  U'  ba  non  ealveifh  ma  cabtieilh,  il  che  proTa  che  il 
suo  modello  area  correttamente  m  ed  U  copista  ignoraate  frantese  Ic 
tre  aste  e  le  prese  per  ni;     ba  ehalmei, 

212, 12  sg.  |*aiearas  pie  D*üitdl  vü  re  Don  faria  be  a  aenmar, 
Semnar  rot  voilh  De  gran  ergeUk  ecc.  Le  due  prime  parok  eonten- 
gono  saperfiua  emeodasione.  D^L  hanno  Mm  cor  et;  con  teaue 
▼arietb  Jfos  cor  ee$»  AI  punto  fermo  dopo  temnar  (o  semar  come 
in  D*)  si  sostituisca  ana  Tirgola  e  si  traduca:  „>1a  poicbd  siete  pleno 
di  Cosa  tanto  Tile,  donde  faria  bene  a  scemare»  seemar  ti  TOglio  ecc.<* 
25  Non  Quez  al»  ma  cou  tutti  e  tre  i  codiaci  .  29  D'^L  La 
quäl  via. 

21.3,  y  Noll  e  affatto  iiuitile  notare  ehe  ovf»  il  Gftivani  letrijc 
empuchar  tutti  e  tre  i  tcsli  hanno  ia  lurma  ciuimUur  piii  vu  itia  alla 
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primigeoia  mpaeiare  (derivasiuie  participiale  da  in^tingo);  d,  iu 
ij,  c  come  spagnoolo  pedio,  heeho  da  peetu»t  fadm*  12  D^'L  d4t 
siogolare,  ehe  meglio  si  aceorda  eon  baron. 

215»  10  «ab  e§  coa  mtggior  rigore  grammaÜimle  ehe  eoL 

FramiDantt  del  Tesoro  (778). 

2^1.  2  fMtf  mt^l  eonseu»,  D  men  ei,  e  eosl  pure  R. 

323,  11  Aqueti  $ohra»  ieigners,  eniistichio  di  cinqtie  sillabe; 
D  sobetran»,  22  ani  forse  error  di  stampa  per  ai$i, 

324,  18  aeignor  pecca  contro  la  grammatica  ed  tl  metro;  H 
coiJicc  ha  »eißner.  21  not  prcnya  ia,  talenz;  D  ia  =  ja.  23  passa, 
D  paasas. 

325,  J>  Gtiasagnet  a  mn  opa,  H  fioe  // „//^^  ncqiiist?».** 
8  iJ  aisel  Jörn  en  acant  tro  sei  die!  qu  es  prrsrrrz,  I)  ihici  ciue 
<f  M<'i  „d'ogf^i**.  13  II  Oalvani  lascio  in  liiaaco  le  tre  iillime  siliabe 
del  primo  emisticliio,  nun  avendo,  com' ei  dire.  potiito  rilevare  dal 
codicc  la  lezionc  rispettiva.  Quiri  leggesi  chiaramente  si  ocketia, 
ehe  (s*io  non  in'inganno)  corrisponde  al  aoi  huitihne  dei  Fraucesi, 
▼ale  a  dire  „se  ed  altri  sette**,  cioe  la  propria  moglie,  i  tre  figli  e  le 
eostoro  mogli.  Su  questo  modo»  che  si  riscoiitra  in  molte  lingue, 

10  parlai  nel  Borghini,  giomale  di  filologia  kaVmna  (Firenze 
1S63— 1865)  II  54.  II  Saeha  stampa  secondo  il  codice  R:  On 
grandir  fe  eetau»,  lesione  maoitestamente  viaiata.  2\  E  sai  bea 
apre9,  emistichio  di  cinque  sillabe;  il  codic&  ha  perh  tm  apre». 
29  CmU  ae  gaatat  lae  terra»,  Non  si  ereda  di  trorare  qui  un  esempio 
prorenEflle  di  participio  contratto,  eome  neiritaliano  »ehhe  gnaste**; 

11  codiee  ba  gaafat, 

327,  12  JSf  fim  rel»  D  coii  maggior  esatteua  grainniatieile 

reia;  dign  ei,  D  dignea,    16  D  Ca  elfea  templo  demim»    ii  E 

aura  et  argem,  emistichio  di  cinque  sillabe.  II  codiee  ha  C'aura 

et  argi'Hz  e  ucires.  Le  ultime  Ire  leltere  sono  alquanto  sbiadite,  onde 

non  soiiO  certo  d'avcr  It'tto  lu'iio.     19  Xdii  voi^  jo  lasciar  (Ii  in  lari' 

che  il  codice  ia  liiogo  di  deatrfwin  semhra  piuttoslo  averp  (/fsii  uciiz 

=  deairvenx.    20  e  en  fon,  \)  seu/.a  il  pi  iino  e,  cbe  sturha  il  metro. 

23  L'eniistic'hio  onicssü  dal  (iaivani  IPLii,M\si  iirl  codiee  cosl:  e  vi  xos 

aöpgnnmeyiz.  Non  accadc  dire  ehe  soa  va  eancellato.  11  copisla  nelio 

scrivt'i'C  rullitna  i)ar(ila  alla  terza  lettera  shagliü  e  [lei  o  riconiincio, 

L'ultima  parola  parmi  significare  ^sovranamente,  da  sovraao*'.  La 

leaione  di  R  0  ti  »onhamen»  h  erronea.    24  E  »ai  de  Roboamz 
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forse  il  (lalvani.  \ycr  venire  i\\  mHro.  emeiMlo  il  rodicr  che  hu  E  sfti 
ben  de  Rrobam,  2G  Üels  nuires  reis  aprea  dir  srn'a  lottgamrvz. 
La  voce  dir  veniic  aggiiinta  d»)  (inlvani,  ed  in  vero  easa  pare  quasi 
indispeosabile ;  ma  e  certo  che  Feire  de  Corbiac  usi  «ma  bi.siliabo? 

328,  1  ßeUa$  nim  ten  bistenz,  Anche  si  piio  dubitare  ae 
Ilefiaa  possa  essere  di  sole  due  silUihf.  I)  ha  Helios  tebhtenzl  ma 
ehe  Tool  dir  ci6  ?  8  Mmnbieu,  D  Maqabieu;  M  flraireSy  D  deU  f, 
i^nmuet,  D  mdner,  17  La  forma  home  h  eoDtraria  alla  buona 
grammatica,  il  codiee  ba  kmn*  22  De  eonira*,  4fl  Mtom,  it  muH* 
II  aiDgalare  fra  i  plureli  e  i)  nimie  articolato  fira  alfri  seai*  articolo 
sturbaa«  la  simmetria.  Ii  eodtce  ha  d^brott  n  dWida  de  Uebroe,  t 
nota  la  coDsnetadiDa  de*  copiMi  in  qnaai  tutte  le  lingue  neolatin«  di 
raddoppiare  la  conaonaote  iniziale  qoando  vi  stta  ionansi  «na  par- 
tieella  proclitica. 

329,  9  Fauir  es;  il  codice  ha  ed  inTero  il  futiiro  {erUJ 
conviene  meglio  al  aenao  ehe  non  il  presente. 

330,  1  De  Leg  ni  de  Decretz  n'ai  apre«  anc  granmenx.  II 
codicc  ha  n  ups;  vale  \\  diie  non  apris.  La  trailuzione  „n"  ho  appreso 
auche  gmiidemente"  uoit  [taru  quindi  esatta. 

331,  1  ih  f an  non  c  forma  corretta,  dovrebbe  dire  il  o  i/h ;  il 
codri'e  hü  pero  si  f'ftn.  4  neq  al  nnminativo  »">  erroneo,  ma  il  oodire 
ha  Ä/Tf  fsiccusj.  Ü  o  eis;  1  e  sturfia  il  inftro  e  la  siMlasM*,  lu'l 
codice  nou  si  Iefif«;e.  2ö  esser  ivftdnmenz.  |  )i  '  (  liiaro.  i)  e.'<ft'rs  ; 
0  es  fers  (est  fetit» ) ;  o,  che  mi  par  meglio,  si  caacelii  i'ulUoia  a  e 
si  legga  es  fer  (et  se  ferit), 

^\V,\,  6  D  fai  de  la»  guerrae  ße  e  termenamems,  14  Non  fue» 
ma  fai  (fncit). 

334,  4  Pariasi  deila  üina:  Mout  a  satis  en  terra  pranz  es  ver» 
tudamenz.  U  Gal?ani  tradoce:  »Molto  a  aavi  in  terra  grande  h  virtua- 
litk.*  lo  legge:  Maut  aeajueent  g.  enert.  »Ha  quaggiü  in  terra 
grandi  Tirtü.** 

336,  tenultima  linea  aeetadamene!  penultima  linea  mongar. 
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Poesie  gia  pablicate  dietro  altri  testi  a  peima. 
I.  girald  Bra[neilhJ  .iiy.  (14.) 

Leu  chansonets  uil.  Auria  ops  a  far.  Que  pogiies  euiar.  En  aluer- 
Ball  dalfin.  Pcro  sei  dreich  canii.  Dcill  <)  aollia  inander.  Qne  ges  en 
leacorzir.  Non  es  lafans.  Mas  cii  lobretelaxir. 

C*}  qui  da  fort  IbiisiK  Na  w&p  aoitel  toabar.  Ja  no  lao  afifair.  A 
an  mol  sembelin.  Qe  gcf  aiga  de  ain.  No  fes  dou  al  oaaniar.  An  si  aolc 
eaaaiiMr.  E  lint  cadeuemr.  Laiga  qer  ant.  Fes  ain  per  neills  graw. 

Mas  gea  dorne  aoptil.  Qoe  aap  so  meills  triar.  Non  prene  a  ca- 
ativ-  Ni  aol  no  men  desoi.  Mas  an  paue  man  tatn.  Qae  non  o  pos 
madar.  Car  no  sabeo  triar.  Qant  aen  a  lesernir.  €aas  eatre  eans.  Mi 
cft  qi  al  partir. 

B  qai  dina  aon  eortil.  On  om  nol  po  forsar.  Si  nana  daiudar.  Paefs 
no  fid  mais  qen  ri.  Ben  a  de  qes  easti.  B  qi  per  fol  gabar.  Vol  aoa 

clamiiis  iieniar.  Ja  diciis  ren  qel  desir  No  Ii  enans.  Ni  Ii  l»is  aiienir. 

Mns  eu  pren  iiii  <le  mil.  Fora  que  no  laus  nomar.  Per  paor  de 
eiiidar.  Qeil  drescs  lo  cosin.  Ciii  lo  sers  al  maitin.  No  po  ren  meil- 
iurar.  Qe  la  apres  supar.  ISo  lauxirex  reu  dir.  Qeis  lo  masans.  Non 
isqua  apres  dormir. 

E  «il  faieh  son  gcnlil.   A  la  ualür  ieiiar.    AImLs  i\vn  on\  ^iiidar. 

Com  sen  senta  la  fin.   Qiie  uns  saiiis  nos  di  Que  ies  el  iue'u  li  toiisar 

No  dei  ome  lausar.  Per  aon  gent  esorenir.  Ni  per  colps  graus.  Qe! 

prex  pen  al  fonir. 

E  qui        sol  un  fd.  Pen  prez  com  sol  amar.   Greu  poira  puois 

trobar.   Si  lomp  qui  ferm  lo  Ii.   Ca  j>aiic  eii  uii  trai.  No  son  Ii  ric 

auar.  Caisi  com  degrausar.  Cusqecs  doiu  e  seruir.  Prez  e  bobauz.  E 

ioi  los  fan  fogir. 

Mas  en  tom  en  umiL  Vas  mon  bc]  seigiior  car  Ren  als  noill  sai 

mandar.  Mas  qe  saraors  maussi.  Ja  plus  mal  aoiiessi.  Nos  an  pogra 


<)  Le  parale  dreiv/i  cami .  Brill  sono  srrill«  au  il'un«  rawUiitarai 
2)  Sba^lio  ilcl  ruhriradire ;  cht'  clii  scria^e  il  codic«  aVVVS  iCCttM^O  it  «olUo  iadinito 
uel  margiue  coa  c«ratUre  mioutiasimo  c. 
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euiar.  Qv  ar  iio  pos  pensar.  Mas  trebaill  e  coDssir.  äi  que  mos  cbaos. 
£«  ia  pres  de  fcnir. 

E  degraill  be  mandar.  Mon  sobretos  e  dir.  Qel  maier  dans.  Er 
seus  «im  fai  faillir. 

II.  Ber[iiart]  del  Uentadom.  .xv.  [59j 

Bei  lues  queu  elmnt  en  aqiiel  uies.  Quo  flor  e  foilla  uci  paitr.  Et 
aug  lo  char»  douz  pel  deft-s.  Del  rosstg-nol  maitiii  c  ser.  Adoncs  scschai. 
Queu  aia  iazimen.  Dun  ioi  uerai.  £n  que  mos  cors  satea.  Car  eu  sai 
ben  quo  per  amor  inorrai. 

Amors  c  caia  Jionora  nos  es.  Üi  cala  pros  uoo  poi  esehaxer. 
Sansies  celui  0  eanes  prea>  Qiie  oes  nos  no  saoza  *)  moncr.  Mal  nos 
estai*  Car  doU  de  mi  nos  pr«n.  Canat  aorai.  £o  perdos  ioaiamen.  Cela 
OD  ia  merce  non  trobarai* 

Puois  vei  qoe  preiara  d!  merces.  Ni  aemira  Bom  pot  pro  tener. 
Per  amor  de  dien  mea  feses.  Ma  dompna  qanque  bon  «aber.  Qoe  gran 
be  •)  fai.  Uns  panes  de  iauaimen.  A  sei  qoe  Irai.  Tan  graa  mal  com  ea 
sen.  B  sai  se  maer  reqairens  aos  Ii  serai. 

Gaaril  magra  ai  mansies.  Quadoaa  magra  hg  son  noler*  Haa  ea 
non  ere  qaella  feses.  Rea  ea  mi  tornea  a  plaaer.  A  gran  esglai.  E  pene- 
dera  aen.  Ja  non  ereirai.  No  maro  enbertamen.  Mas  aela  eea  naa  mi  per 
plan  assai. 

Dcl  maior  fort  queu  anc  lagncs.  Vos  dirai  siua  noles  lo  ner.  Arne- 

ral  l:i  sa  lei  plagues.  E  scruirai  de  mon  poder.  Mas  non  seschai.  Quil 
am  tau  paubramen.  Pcro  ben  sai.  CassaU  turuuiuen.  Que  ic8  auiors 
segoii  ricor  non  uai. 

El  mon  non  es  mns  «na  res.  Per  qeii  ioia  pogiies  aiier.  E  daqiiella 
non  aurai  ges.  Ni  daiitra  non  piiosc  ies  aiier.  K  daqtiella  *).  Peru  si 
nai.  Per  lei  ualor  e  sen.  Kn  son  plus  gais.  E  tcnc  mou  cors  plus  gen. 
Car  sil  non  fos  ia  nomen  meren  ^  plai. 


*)  Nd  eodie«  I«  vo««  e^i  h  •erllta  4a«  volte. 

*)  Cod.  «oinr«  fr€§;  na  Ja  parol«  prn  h  soUoliacala  nal  codiea. 

*)      A  «crltto  d*efaa]  asao  «opr*  Ja  liaea. 

^)  RipetMi  per  error«  il  priaeipto  M  3«  xcrfo. 

^)  Non  p  chiuro  se  dlea  meren  o  menen.  Ad  ogni  mod«  la  lezioae  t  qoi  mollo  lixiaU. 
Fort'  e  da  leggor«  eon  X  ja  nom  mettr'  «n  pUi, 
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UL  Fuiquet  de  Marseila  -j-  (136). 

Tan  niabclis  lainoros  ponsanionz.  Qiii  sos  neng-iiz  cn  mon  fin  cor 
assire.  Per  que  noi  pot  nuiliz  autres  pes  cabcr.  Ni  mais  ncgtis  nom  es 
dolx  ni  placem.  Cadonc  nio  bmüs  can  maeaoiU  conssire.  E  fin  amors 
ftleuUm  mon  martire.  Quem  promel  ioi  maa  trop  lom  dona  len.  Ca  bei 
scmlilan  ma  trainat  loignameB. 

Bc  sai  qae  tot  qan  faz  es  dreietz  nienz.  E  qiien  pos  al  tamon 
ne  «Ol  aueire.  Cad  scieo  na  donat  tal  noler.  Qoi  ia  non  er  nencoa  nl 
el  nO  aenz.  Venen  ai  er  cauair  man  Ii  aospire.  Tot  aoanet  ai  de  lel  eni 
deaire.  Non  hai  aeeors  que  daltrt  non  taten.  Ni  daltramor  non  ai  eor 
ni  talen. 

Bona  domna  aios  plat  aeaa  solrenx.  Del  lie  qens  voill  qeo  soi 
de  mal  aofrire.  E  paoia  lo  mala  nom  poira  dan  fenen.  Aus  mer 
aemblan  qoel  partam  egalmena.  E  aa  noa  plaz  qon  allra  part  me  aire. 
Toles  de  noa  la  belUt  el  gen  rire.  El  dolx  parlar  qoi  mafolis  mon  aen. 
Pooia  partir  mal  de  Toa  mon  eaeien. 

Ca  tos  iom  mes  plus  bei  e  plus  pla^enz.  Per  qen  noill  mal  als 
oillz  a  qeu8  remire.  Car  ai  merv  prat  nos  porio  iiezer.  Car  al  mcu  dan 
iie^»  •)  trop  sübtilmenz.  Mos  /  non  es  cho  sai  can  mo  cossire.  Anz 
CS  inü!>  pros  (Innnia  per  (|(mi  nutlbire.  Si  mal^iez  noca  vus  sia  gen.  Que 
lo  mens  dans  uoslres  cm-  eissamcn. 

Per  cho  domna  noü  am  sauuamen.  Can  nos  soi  Iis  et  a  inort  ops 
traire.  Queos  cuie  perdro  e  nii  nun  piios  auer.  Eos  cuil  nocer  e  a  mi 
soi  noccnz.  Per  cho  nons  aus  mon  mal  mostrar  ni  <Hre.  Mas  a  lesj^art 
podez  mon  cor  deuire.  Qeus  cugei  dir  mas  era  men  repen.  E  port  eis 
oiJlz  iiergoigoa  et  ardimen» 

Trop  noa  am  mala  domna  qne  non  aai  dire.  E  ai  anc  iorn  aic  dau- 
tramor  deaire.  No  men  penet  ans  noa  am  per  nn  een*  Car  bai  probat 
altroi  captenemen. 

Vea  nenae  uai  cbanehoa  qui  qea  maxire*  Que  gancb  per  lo 
meo  eaeien.  Laa  trea  donaa  a  cui  eu  te  preaon*).  E  celas  trea  ualo 
be  daltraa  cen. 


')  Fra  »fp  e  irop  u»  picculo  iulervallo. 

*)  L'  0  Ai  preson  r  correzioii»  non  buona  d'altra  U-ltera  che  era  prima  srrllU. 
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IUI.  Deodü  Pradas  .vüij.  (201) 

De  la»  Uli  NUh  mei  desir.  Car  s:ii  que  ci  nO  dcsira.  Per  queu  souen 
plaing  e  sospir.  Mas  ill  nun  plain<i:  ni  snspim.  Her  de  leis  fort  mi 
rancur.  E  es  Ureita  ma  raucura.  ^ueu  uou  yeuA  dautra  re  ni  cur.  Ei  ill 
de  mi  iion  a  ciira. 

E  nn  son  tiiit  ai|iii'i  conü.sir.  Don  nuils  Iis  anians  conssira.  K  st 
ben  uau  ni  uoluo  oim  tiir.  Mos  cors  nos  uoluu  ni  nos  uira.  De  leis  qtie 
■ien  quem  meillur.  Que  tot  qoe«  «ol  meUlani.  E  sol  ctUlora  nO  ea 
peiur.  Amors  ab  leit  nO  peinra. 

Totz  lo  ufTans  quem  fai  aoffrir.  Mout  oolunliers  los  sofrira*  Selam 
deiaea  aol  acuillir.  Tan  g^en  com  eu  iacailiira.  Ja  non  iagra  cor  fala  ni 
dor*  Dono  per  qae  mea  ill  tan  dura.  Qua  on  ploa  ao  naa  leia  matur. 
£iU  laena  naa  mi  aatara. 

Si  aagradaa  de  man  aerair.  De  tot  moo  aan  la  aeraira.  Car  da- 
qaeat  mal  qnem  fai  langttir.  Sai  ben  qoe  pnoia  non  langnira.  Maa  non 
Qolon  preca  ni  coninr.  E  le  mercea  nom  eamnra.  Tan  com  paoc  naa 
me  aadrettor.  Non  anra  de  me  dreitura. 

Non  poaac  modar  eadea  nO  tir.  La  on  moa  mab  aba  m«  tira.  Cent 
tot  mon  eor  ma  fait  partir.  De  lai  den  ia  nom  partiria.  Sil  aen  eagaK 
doneet  e  pur.  Qem  hl  enidar  qil  es  para.  Me  disiea  ab  qen  fos  scgur. 
De  leis  que  no  masegura. 

Y.  Jaufre  Kudela  de  Blaia  .jj.  (317). 

Quan  lo  rius  de  la  foiit^Hia.  Sosi-Iar.sis  si  com  far  so).  E  par  la 
flors  ai|^letitiiia.  Kl  rossif^nolet/  el  ram.  Vulu  e  >j  refmitiij;'  et  aplaoa.  Son 
duta  chantar  et  aiioa.  Dretz  es  queii  lo  mieu  refrain^^na. 

Amors  de  terra  lointana.  Per  uos  totz  lo  cors  nii  dol.  E  non  paosc 
(robar  metsina.  Sicu  non  uauc  al  sieu  reclani*  Ab  atraic  damor  douaaoa. 
Diaa  uergier  o  aota  corlina.  Ab  desirada  eompaign«. 

Pols  del  tot  men  faill  la^ioa*  Nom  nierauill  sicu  naflam.  Car  an« 
genaer  erieliana.  Non  fon  que  diene  non  la  tiol.  Juieua  ni  aaraaina,  Ben 
ea  cel  paaaota  de  mana*  Qni  ren  de  aamor  gaxaiogna. 


')  D9|io  e  «Dt  leiten  fii  rucbiata. 
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De  d«sir  mos  eon  dos  fim.  Vm  «ela  qneu  plus  «n.  E  cre 
qoel  wAen  mmgUM,  8i  eobeien  l«in  toi«  Qm  pim  es  poingnes  qae- 
spiM.  La  dolon  qae  sb  ioi  suis.  Dom  ia  mon  noill  eoa  meii  plaiogna. 

Senes  bren  de  pareraiins.  Thunet  lo  ners  qne  dianttm.  Plan  et 
en  loi^  ronana.  0  E  sapeha  gens  eristiasa.  Qne  tos  piteaa  e  gtana. 
Val  mais  per  leis  e  berlaigna. 

VI.  BertrauH  de  Born  .iij.  (410;. 

Sabrils  e  fuoillas  e  flors.  KI  bi'l  inaiti  el  dar  ser.  Dun  ric  ioi  ciii 
ptr  esper.  No  maleproii  et  ainors.  VA  rosig-nolet  oaup  braire.  Kl  noii 
temps  iient  e  garniz.  Quens  aduz  iois  e  doiisors.  El  culndes  paseurs 
florix.  Mi  dons  son  ardit  bod  creis.  E  noili  merma  lespauenx.  Tart  men 
uenra  iaotiniens. 

Domna  sleti  qesi  soeors.  Aillors  noo  o  fis  eo  Ter.  E  neos  mal 
Qostre  plazer.  Mi  e  mos  chanz  e  mas  tors*  E  pren  comiat  del  repaire. 
>    Ol  tan  gen  foi  acoillis.  Od  nais  iois  sens  e  nalors.  E  cel  qe  mante  bi- 
dis.  Per  honor  de  si  meseis>  Qan  fan  bos  acordamoDS.  k  sol  loa 
afiamenz. 

Vosfres  repfars  mes  sabors.  Rie  car  cnldax  tan  naler.  Qne  aes 
donar  per  temer.  Volriax  aner  lausors.  B  com  nons  anses  retraire. 
Quant  ttDS  fai  qe  deseaasis.  Mas  semblaria  paors.  Se  nera  per  mi  eobia. 
Coma  qi  oeseoms  dos  ni  reis.  Mas  faa  tant  gens.  Qnes  en  sega  dis 
ualens. 

Daatres  nl  a  cassadors.  Per  Ia  eostnma  tener.  Ques  fan  rie  home 
parer.  Car  amon  qans  et  aostors.  E  com  e  tabom  elaire.  Qes  Inr 
prez  tan  freoliz.  Et  ao  tan  paiic  de  ualors.   E  lors  poders  tant  frezis. 

Que  res  mas  Lesli  o  peis.  Pson  lor  es  obedienz.  Ni  fan  liir  comandamenz. 

Uns  ni  a  giierreiadors.  Qne  an  de  ntnl  far  Icicr.  E  nob  ;»abon  cap- 
tener.  Nuilis  temps  ses  eii«;irignMdnrs.  'i'aa  amon  laiisar  e  trairc.  E  iiei 
los  toz  temps  pfarniz.  Coma  iiiuian  de  cors.  Per  qcii  non  uos  son  aziz. 
Qane  n  Ixui  üOtt  ateis.  Ries  hom  si  iois  e  iouenz.  £  ualors  noiU 
fou  guireus. 


')  Sjiaxiu  vuutv  p«r  uu  vit»o. 
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Dautrt's  ni  a  ')  bastidors.  Ries  home  de  ^ran  podcr.  Quo  sabon 
ti'i  ras  tener.  K  fan  portals  e  bestors.  De  cals  dareina  2)  ab  caire.  K  fan 
t  irs  uoutas  e  uiz.  K  uei  los  bos  maniadors.  En  fan  lor  dos  plas  petiz. 
E  g-es  bot  prez  non  len  creis.  Car  aitaU  capteneneDi.  Non  val  meat 
las  bojias  gena  *)• 

Vn.  Lo  moDge  de  Moatoadon.  .ij.  (578) 

Lautre  iorn  iiu-n  pogei  el  cel.  Qaiu'i  parlar  a  saint  miehel.  Üon 
fui  iiumdaz.  VA  aii/.i  un  clam  qcm  fo  Ix-l.  Kra  huiiaz. 

Sainz  tuliaiu  ucnc  deoant  den.  K  dis  deus  a  uos  me  clam  eu.  CoB 
hom  forchaz.  Desita?.  de  son  feu.  E  malmenaz. 

Car  qui  ben  uulialberg"ar.  De  niatin  solia  pregar.  Qucil  fos  pri- 
uaz.  Era  noill  pnois  conseill  donar.  Ab  los  maluaz. 

Quaissi  man  tolt  tot  mon  poder.  Qoro  Doro  prega  matin  ni  ser» 
^eis  lor  colgiiaz.  Laiaaan  matin  de  ius  moucr.  Ben  sui  amtaz. 

De  tolsan  ni  de  carcasses.  Nom  plaing  taot  fori  ni  dalbig^es.  Com 
dallras  faa.  En  cataloignai  loa  mos  cea.  Ei  sui  amaz. 

En  petragoie  en  Umos.  llaa  lo  coma  el  reis  loa  auai.  Sai  ben 
amaz.  Ei  an  de  tala  en  caerei.  Don  sni  pagaa. 

De  lai  roergne  e  guanalda.  Nom  clam  nim  lau  qaaiasl  seata.  Pero 
asaaa.  Ja  daqels  cunsqecs  mi  fai.  IIa  noluniax. 

En  aloergne  aena  acoillir.  Poder  albergar  e  nenir.  Deaconuidata. 
Qill  non  o  aabon  fort  gent  dir.  Maa  ben  lor  plaa. 

El  proenza  el  sos  baroa.  Ai  ben  encar«  mala  raaoa.  Nom  tai  da« 
maa.  De  proen^ala  ni  de  guaaeoa.  Ni  trop  laaaata. 

Anc  de  uiuares  non  ac  clam.  Qoms  estrainz  agues  aei  ni  fam.  Ni 
i  fos  cochaz.  ^ 

Yin.  B  medesimo.  .iij.  (579). 

Qoant  tnii  aqnbt  elam  foron  faia.  Lor  aon  comencliat  autre  plaia. 
On  nac  diraa.  Loa  donaa  eUl  noot  aon  meaelai  El  pkia  rengaa. 

1)  II  codice  h«  ni  a  ca,  m»  aoHo  «•  vmloluJ  i  ioiiti  puBti,  ch«  indicaao  dor«r«i 

espugTiPfP  q<it>s(e  ledere. 

II  ci)(lic<>  h  >  duireina,  mn  snttn  il  prima  t  v' lia  11  puiito. 

Km  queslo  cumponimenlo  <*tt  ii  seguenU  e  lasciatu  ainpio  iiiUrslizio;  cd  invero 
matima«  ancor  du«  tUue  «  tre  i'ommlatl. 
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Diioill  uout  domnas  tuit  en  mort.  Car  nos  tolez  lo  peiac  a  tort« 
Et  es  pechaz.  Qar  uos  0  en  peinei  ailant  fort.  Kioa  bernichaz. 

Cane  trobaa  no  fo  mas  per  uos.  Qom  dos  en  peiosses  bels  e  bot. 
B  OOS  semblaa.  Ifagestat  de  pont  de  faichos.  Cant  robe  gfas» 

DiaoD  las  domnas  que  eeot  ans.  Lor  fo  donaa  lo  peins  enani» 
Quo  fos  trobaa.  Vons  de^ns  el  mon  pancs  nl  grau.  Et  es  uertatx. 

Dif  antra  domna  ren  nous  tnoill.  Seo  peing  la  ma  desoa  liioill. 
Qea  efacbas.  De  qeo  faa  poois  a  mains  ergaoill.  Qe»  trobi  fax. 

Bis  detts  als  oodi  si  uos  sap  bon.  Sobre  .xxt.  am  lor  dos»  So 
otreias.  Qoe  naiaii  .xx.  de  peigneson.  Sios  aaeordaa. 

DipoUl  uout  ia  reo  ooo  hnm,  Qoe  mais  .x.  no  lor  eo  darem.  Pos 
a  uos  plaz  E  sapca$>  qae  seg-ur  sercm.  Cafam  pnois  paz. 

Dnnc  nenp  s-^inz  peire  c  sain/,  litiu  i^tiz.  Kt  an  fatz  bos  acordaineiu. 
Et  afiatz.  K  (laiiibas  parz  per  sacramenz.  An  los  iuraz. 

Et  an  dels  .xx.  anz.  t.  moguz.  Et  los  ab  los  dez  creguz.  E  aiostatz. 
Aissi  es  lor  plaiz  remasHx.  Et  afinaz. 

Sobre  sacMMnu  n  uci  ubrar.  De  tals  qne  SO  degran  laissar.  £  non 
es  pen.  Ca  la  cliasciina  iiei  fallar  lo  coiion. 

Per  clio  son  Ii  uout  iraseut.  Car  hoin  lor  a  lor  plait  roput.  fi 
non  an  grat.  Qeill  qne  cha  fai  pisar  son  gliif.  Am  luen  past^it. 

De  plangoet  e  de  uermcillon.  Se  metun  tant  sobrel  meoton*  Et 
en  la  faz.  Canc  no  uist  tirant  arton.  Deucs  toz  laz. 

De  cafera  e  de  tifeignon.  Dangelot  de  borrais  an  pro.  E  dargen- 
tat.  De  qe  ae  peigoon  abandon.  Qan  lan  meselat. 

En  lait  de  saoma  an  teoiprat.  Fanas  absqe  san  adoblat.  Lo  uieill 
conners.  EUl  qne  na  iura  ebaritat.  Qe  res  non  es. 

Quant  ellas  an  lor  oignimens.  Tox  ainstax  per  aagramens.  Vos 
Teiriax.  De  bolssas  e  de  saes  treaenx.  Ensems  liax, 

Ane  sainx  pere.nt  sainx  lanrenx.  Non  son  crenx  dels  eonlnens, 
Que  fetron  far.  A  neillas  qan  plus  langas  dens.  Don  porc  cenglar. 

Peix  an  fais  non  anes  anxi.  Tant  nos  an  lo  safran  eharxi.  Qne  ol- 
tramar.  0  conteron  H  pelegrin.  Ben  dei  clan  hr. 

Quo  meilx  nengra  qom  lo  magres.  En  sabricrs  qenaissil  pcrdes. 
E  com  pres  an.  Cendals  dun  quecha  se  Lendes.  I'us  talcn  nun. 


')  Ln  prima  lettera  Hb  ritoeeat»,  «•  «  omi  poiwibile  4islin|rnere  Bt  m  debb«  Itgfgw« 

tt«0  o  «9«. 
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IX.  Bicanz  de  Berbezi.  .iij.  (642). 

Afresn  eom  lorifm.  Qoe  can  not  pot  temr.  Tro  Ii  aotre  ab 
lor  eridar.  De  lor  uob  lo  leoon  ana.  Et  eu  sxgrz'i  aqttel  i».  Qoe  nioa 
talanz  es  (an  grciis  e  pesanz.  Qne  si  la  corz  del  poi  c  to  banz.  Eis 
uerais  prete  dcls  lials  amadurs.  Nom  rcleuon  ianiais  uon  serai  sors.  Quil 
deigiicüson  per  tni  clamar  merce.  Lai  un  preiar^i  ni  merces  nom  tn^l  ron. 

E  sieu  per  lo  Iis  amanz.  Non  piipsc  en  ioi  retornar.  I*er  toz  temps 
läis  raon  cLantar.  Que  de  ini  uoi  a  reu  ]>Iiis.  Anz  iiinrai  si  col  reclus. 
Sol  ses  solatz  caitals  es  mos  talanz.  E  ma  uiila  im  s  enoi  ot  afTanz.  R  iois 
mes  dolz  e  plarers  mcs  donzors.  Queu  non  sitn  ^  <  s  de  la  niani«'ir3  lors. 
Que  qil  bei  bat  nü  ten  uil  ses  merce.  El  engruissa  el  nieillure  reue. 

A  tot  lo  mon  so  clanana.  De  mi  e  de  irop  parlar.  £  si  pog^ues 
contrafar*  Fenia  qne  non  es  mas  us.  Qae  sart  e  paeia  reaorta  aua.  En 
maraera  car  aui  tan  malanz.  E  mos  fals  diz  messongiera  e  trnana. 
Reaoraera  en  sospirs  et  en  plora.  Lai  on  beotaa  e  iouenx  e  oalora.  Ea 
que  noUl  faiU  maa  un  paue  de  aieree*  Qne  noi  aion  aaeeoBbla 
Init  Ii  be. 

Ben  aai  eamora  ea  tan  grana.  Que  len  mi  pot  perdonar.  Sieu  failli 
per  aobramar.  Ni  reingniei  eon  dedaloa.  Quet  die  qnel  ein  ieana.  B  iiolc 
uolar  al  eel  ontracaidans,  Ha$  dieoa  baiaaet  loi^oU  e  lo  aobrans.  E 
moa  orgoila  non  ea  rea  maa  bamora.  Per  que  mereea  me  den  hr  ben 
aoeora.  Qne  mant  loe  aont  on  raaona  uenz  meree,  E  mant  daorea  on 
razoa  non  ual  re. 

Ma  clianaoa  er  drogomanz.  Lai  on  eu  non  aua  anar.  ab  dreia  oll 
reg^ardar.  Tan  conques  et  aclus.  E  ia  hotn  no  mi  eacua.  Miels  de  dompaa 
düü  sui  lujf^iz  dos  auz.  Ar  toni  a  iios  doloros  e  ploranz.  Aissi  col  «era 
que  taut  a  fag  son  cors.  Torna  morir  als  crit  dol  chus^adoi  s.  ALssi  toru 
eu  dompnen  iiostra  merce-  Mas  uos  uon  cal  si  damor  nous  soue. 

Tal  seignor  ai  en  cui  es  mas  de  be.  Quel  iorn  quel  uei  non  puesc 
faillir  en  re. 

X,  Lo  C0U18  de  Piteiis  (687). 

Pos  de  ebantar  mes  prea  talena.  Farai  un  vers  don  aai  dotena. 
Mais  nun  serai  obedieua.  En  peitau  ni  en  lemoai. 
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Qaer»  men  irti  en  eisil.  En  gran  ptor  en  gratiO  peril.  En 
gaem  laisserni  mon  Iii.  E  fmn  Ii  mal  siei  ueain. 

Lo  deparlirs  nes  aitan  griena.  Del  aeignorage  de  peitieas.  En 
garda  de  foloon  daagteva.  Laie  la  terra  el  son  coxi. 

91  foleoa  dangiena  aol  soeor.  El  reis  de  eni  ien  tene  monor. 
Fanin  Ii  mal  tut  Ii  plnaor.  Pelon  gascoa  et  angeui. 

Si  ben  non  es  snais  ni  pros.  Cent  fev  send  partta  de  noi.  Vias 
lauraa  tornut  en  ios.  Cur  lo  tieiran  ione  mesqui. 

Per  merce  ptcc  nKin  compaigtion.   Sanc  Ii  Ii  tort  qil  mo  perdon. 
Et  U  prec  en  iezu  titl  Uoii.  En  ronians  et  eti  •son  latin. 

De  proeza  e  de  ioi  fiii.  Mais  ara  partem  ambeüui.  Et  eu  irai  men 
a  scelliii.  On  tnt  ppccador  troban  fi. 

Mout  ai  cstat  eilendes  e  gals.  Mas  nostre  »eigner  nol  toI  mais. 
Ar  non  puesc  plus  soflirir  lo  fais.  Tant  soi  aproehatz  de  la  (i. 

Tot  ai  g^uerplt  eant  amar  sueilU  Caualaria  et  orgoUl.  £  pos  dien 
platz  tot  o  aeueiU.  E  preo  Ii  qoem  retengam  si. 

Tos  mos  amics  prec  a  la  mort.  Qoei  uengan  tut  e  non  renfort. 
Que«  ai  auat  ioi  e  deport.  Loing  e  pres  et  e  mon  aiii. 

Aissi  guerpiae  ioi  e  deport.  B  uair  e  grfs  e  sembeli. 

Poeaie  inedite. 

XI.  Deode  Pradas  .vij.  (199). 

Diiu  l»el  desir  <]iip  iols  noiiols  maduz.  Farai  un  uers  ([iier  loinj^  e 
pres  auzitx.  F  ])ei  Ii  ainadors  ben  grasitz.  Qnc  [ler  aulrcs  non  er 
eiitenduz.  Vär  icns  non  taingf  qe  hons  chans/.  ni  gais  niol/..  Tals  vom 
amora  los  menseingna  trastotz.  Sapcliatz  si  non  ama  bon  prez.  Non 
laprendati  laosengiera  confondeta.  Ca  domna  pros  est  coi  reingna 
beutats. 

Non  aap  qnes  fai  fols  gelos  esperdnts.  Can  si  combat  noi  a  pron 
ses  mariti.  E  per  honor  de  sa  moller  scruilz.  Se  plns  non  qnier  per 
bon  dreig  ner  eonnts.  E  oalgra  mais  fos  negatx  «n  un*  pos.  Qe  el 
meaes  proea  qnera  eogos.  Aaso  Uo  dits  den  dir  daqneos  toles.  No  mo 
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f«reU  «ncrelre  teirau  dets.  £8  sobre  caig  entema  oio  ionoats,  Que 
•cses  uial  iamus  do  ino  digati. 

Ai  fin  amors  ai  ia  trairai  a  loU.  Ai^  don  taut  aurai  ettat  raariti. 
PaiiG  preaera  lausengier  e  lor  erita.  Ans  po^  dir  qae  bea  era  uengna. 
Lo  ioma  el  tama  qoela  aaia  deeora.  0  Kd  ooa  man  fin  eo  car  aaran 
daaota.  Li  nalaatroea  enoloa  qae  aofraa.  Qna  digon  nal  a  eel  de  aui 
aabea.  Qoa  ia  per  ela  non  am  caatiata.  Taot  uea  sei  loa  eatreprea  e 
laaaU. 

B  aoa  raercea  qae  fata  tan  grau  uertuta.  Que  aol  ab  oea  ea  (oa 

amans  guerits.  Henbrens  de  me  e  prec  sht  guiU.  Cant  a  midons  irai 
rendre  sa!uz.  De  part  mon  cor  (juesta  per  leis  en  croz.  Vos  Ii  deman 
queii  ;il.s  nun  na  mos  uotz.  Car  bc  cunosu  que  cels  que  mantenez.  8on 
lln  de  ioi  coloni  queus  ualeU.  A  uos  mi  r«n  ca  midons  mi  reudutau  k)ill 
amdos  reiteiua  nos  ail  plaa. 

XIL  Baimon  de  las  Salas  de  Marseilla.  .y.  (313). 

Noll  piiosc  jiartir.  De  ioi  ni  dulo<;raii.ssa.  Puois  ano  uonir.  Nom 
pot  iiiais  de  pesanza.  E  de  eonssir.  K  de  g^ranl  rnulaJiarissa.  Vos 
ben  pnrtir  que/  ai  c  ntils  .<;orn7.ins.  Non  soflri  tau  de  pcoa  iii  dafan.  Com 
faz  per  lois  don  inadsiull  .su.s|yirp. 

Tolt  ma  drport  Joe  e  sola*  e  rire.  Car  lam  tan  fort.  Dfl  ineu 
plaz  escondlrt».  Non  ai  conort.  Ma"?  pnuei  c  dcsire.  Del  seii  «j^oii/.  fors  a 
eui  eu  staue  aelinz.  E  que  me  plaz  sos  bes  e  sos  euaoz.  Tant  queu  non 
ai  poder  caillor  nientenda. 

Hanc  non  promes.  Don  sanis  Ia  reprenda.  Nim  dia  nim  fes.  Tan 
qnea  meraea  len  renda*  Ni  iamais  fes.  Ren  cem  lan  sobreprenda.  Nanz 
po  ben  dir  per  qen  len  stau  eap  elias.  Hano  non  aafraia  aoa  cora  e  aoa 
talanx.  Vaa  mi  pneia  vi  sa  plaiseo  eaptenen^a. 

Dom  anc  nnlla  aerfa.  No  fez  maior  aaflrenza.  Queu  aai  qneatiera. 
Ma  de  aa  bennolenaaa.  E  ala  no  qiiier.  Maa  aol  qae  amora  aanaaa.  B 
done  qnei  qaer.  So  eamora  mi  nenaaa  *)•  "^^^  lehl*  amica 

e  fia.  E  de  eni  aui  tot  deaamats  amana.  Tan  qen  non  pnoac  pina  en  aa 
onor  entendre. 

Na  rambalda  de!  baue  ooatre  prea  fina*  Ea  tan  gradiz  entrela  proa 
ela  preaaz.  Qnen  ianzora  graz  ea  pnzat  aea  deaeendre. 

1)  Hob  ^  eliiiir«  —  «i  iebba  l«fc«re  deevr*  o  igtvrt. 
*>  Q«Mti  du«  T<r«t  rip«toBo  t  Am*  mteeedcntl. 
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XnL  Ponz  de  CapdoiU.  .viiij.  (BSe.) 

Um  pai  descorf  framot  !ei  ctii  desir.  De  hon  vor  v  mantrci.  Mas  eil 
nun  cuit  qe  dei.  Mun  chant  anzir.  C:ir  son  geiit  eors  non  iiei.  En  cni 
son  tuit  Ii  ben  com  po  ciusir.  Pcro  on  qeu  mestei.  Sos  ligcs  sui  c  non 
biais  nim  uir.  Ni  aillors  non  sopleu  Siiot  oom  uire.  Di'l  fuillimen.  Li  son 
mentire.  Car  plus  toaen.  No  la  rcmirc.  Trop  ai  fol  sen.  Amtr  nom 
deo  tant  ai  fait  gran  follor.  Sa  lei  non  plas  qentenda  en  samor.  Tos 
temps  sWala  retrarai  m  ualor,  Qoe  tota  ^em  la  fen  per  la  meillor. 

Ben  li  forfait  per  qe«  drei«  qe  maxtr.  Quel  mon  non  a  rei.  Ca!  0 
mieill  Ii  stei.  Sim  dem|pies  retenir.  Has  per  I«  fe  qeu  dei.  Non  po  ren 
iar  ni  dir.  Per  qen  nuii  mesbandei.  Si  nom  perdon«  la  colp»!  failtir. 
Fala  e  traire.  Sni  car  Ii  men.  Mas  Ii  auapire.  Eilt  marrtmen.  Don  aui 
aoflnre.  Men  son  garen.  Laa  qe  pooia  dire.  Tan  longamen.  Auraieatat  de 
aeter  la  genaor.  £  la  plus  gaia  dei  mon  cni  ador.  Qea  capa  de  prei 
de  iooen  e  damor.  E  tuich  bon  aip  nan  faich  domne  aeiognor. 

Per  ao  neos  den  damar  leia  enardir.  Nuilix  hom  qua  trop  plaidei. 

 «).  Nis  cuit  e  mantcnir.  Per  tener  aool  lei.  Mas  tant  cam 

ioi  e  iouin  e  garnir.  Guerra  eort  e  domnci.  Et  ab  armas  autoz  premiers 
ferir.  En  guerra  et  en  tornei.  Leials  scrinn*.  Si  luitniluieii.  E  non 
sazire.  Nc  sespanen.  Si  tra  niartire.  M  orru  i  n  men.  Qtie  bos  suffrire. 
(  i)n([tiicr  siiOrt*».    I-'s  M*^^'"  l>'"^''s  niais  siifl'rir  la  dolor.   Tant  ai 

siiiicrt  e  tant  ai  gran  tcinor.  Que  piez  mesta  ca  nuiU  autramador.  Su- 
Diilitas  e  merces  nom  socor. 

XIY.  Gaaselms  Faidiz.  .yj.  (625.) 

En  Rambauz  pros  domna  daut  parage.  liftlc  planen  prep^on  per 
drudaria.  Doi  cauaillicr  que  son  degal  parage.  Mas  lus  ba  gran  prez 
de  canalaria.  £  no  fai  mais  nuill  autre  faicb  ualeo.  K  lautres  ha  toz 
bea  enteiramen.  Ma  uolpila  ea  digaa  al  uostre  sen.  AI  cal  den  meill  la 
domnssser  amia. 

fingnionetmoUea^)  meillx  dagradage.  A  mon  aemblan  apro  domna 
complia.  Cel  qea  eortea  fmnea  e  de  bei  eatage.  Larca  e  meCens  e  aea 

1)  DiniMi  a  ml  Al  «opr«  la  übm  di  anno  pii  reemle  «gfinlo 

*)  S|<.i7lo  Tuoto  ael  oiasoacrHU.  , 

II  codice  nve^n  (irtinn  »ht.  ma  «nttn  V  u  t'  p  ii  solito  pualo. 
La  voeo  ei  veone  aggtunU  snpra  la  liaea. 
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uilaoia.  Aqel  uos  die  qcQ  prex  plus  per  un  een*  A  la  domo«  et  et 
plus  atttnen.  Ca  mi  no  par  que  per  soii  ardimen.  Dei  on  aoer  bona 
domna  en  baillia. 

E  raembans  lamics  dardSs  corage.  Hei  per  aidoox  son  eora  e 
aemblaria.  Qd  meaes  lauer  qe  plua  ear  ^ge.  No  pol  metre  com  iausa 
chasenn  dia.  Rolan  per  eis  e  per  laforttmen.  Per  qel  deu  meill  iaier  ab 
son  eors  gen.  Lamtes  ardis  qe  cel  qe  oai  fugen*  B  del  aolpill  non  laing 
ges  druda  sia. 

En  guionel  domnas  an  un  usage.  Gab  gen  parlar  et  ab  bella  parin. 

Las  conqiierrom  et  ab  bonrat  bernage.  B  no!  ual  re  orgaoÜlt  ni  feo- 

nia.  Ni  anc  nuiliz  hom  per  ferir  mantcnen.  Si  al  no  fvi  nun  ac  nuill 
iauzimcti.  El  eu  &ai  ben  per  qer  uos  aconten.  Qcz  uriiiuieni  solez  re 
uoii  enbria. 

En  racnibauz.  tant  a  gran  poderagc.  Lo  ardiiin  nz  qe  h  f^r:\n  sei- 
ngftjoria.  Non  Ponquorra  nnillz  lioni  per  nolpilaf^^^-.  (  ,il r  s;iml ic  uos  trac 
per  garcntia.  Per  qe  uai  mais  aill  domna  et  es  plus  g^en.  Quo  am  iar- 
dit  que  cobeilatz  dargen*  Diria  hom  qe  leo  daua  talea.  Sellal  maluas 
terooros  retenia. 

En  guionet  lamics  sec  dreit  aiage.  Gab  targnesa  qel  reis  paris 
fasia.  Ac  elena  e  trais  de  son  estage.  Qanc  noi  fez  colp  de  sa  spada 
foHkhi.  E  dels  amanx  poria  conitar  een.  Qu«  foron  drut  per  atretal 
eooen*  Per  qe  domna  deu  amar  drnl  piaxen.  Camors  no  nol  com  raube 
ni  ansia. 

XV.  Guillem  de  la  Tor.  .viij.  (675.) 

Bonanentnra  mi  ueigna.  Qen  mon  cor  tan  grant  ioi  ai.  Quea  no 

sai  uers  on  mc  teijs^na.  Dunt  mes  uenguz  aqest  iois  no  sai.  Qamors  nuill 
bei)  no  matrai.  Mas  eiiit  seiies  doptanza.  Qel  iuiti  me  uen  de  lai.  O  la 
dolza  reu  eslai.  Fn  oni  ai  ina  s()eranza. 

Finamors  suiien  ineiisei^na.  Qne  ues  ei  danar  messai.  Quant  sui 
lai  faz  nientresei<fiia.  E  semhlam  (jtic  mumors  II  dcsplai.  Ensi  iien  amors 
c  uai.  Ar  ioi  ar  ai  pesaiiza.  dreu  cuit  que  pro  I  aurai.  Me  qea  cal  si 
pro  non  ai.  Quades  i  ai  bonranza. 

Honor  uoill  honors  mi  ueigna.  Cab  honor  pro  conquerrai.  Bern 
sembia  qonor  reteigna.  Semtenl  en^lei  qa  pres  ueral.  Entendre  lai  on 
uolrai.  Poosc  assaz  mas  qe  menanza>  Pois  qeiLsamor  meatraL  Ensi 
pnose  amar  sim  plai.  La  reina  de  franst. 
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XVI.  Del  medeBitno.  .ix.  (676.) 

Ura  doas  tres  e  qmtre.  (Sne  t  sei«  e  «et  e  veich.  Manene  Iratrer 
«  eomlifttre.  Ab  ino«!«  tote  nn«  naich,  B  «im  trobes  fol  ni  buü  duieb.  Fe 
qoe  dei  a  deu  bei  finire.  Ben  fon  toz  mos  paus  eoieb.  Si  me  aelgnee 
eebatre. 

fi  noB  OOS  enicb  bei  osta.  Qei  eo  mais  ogan  cbai  torn.  Cent  per 
la  vosCra  aomoatra.  Non  pooe  meilx  estamioni.  Qan«  manee  lautrer 
tant  cnforB.  Tant  qae  me  cbalfei  la  eoata.  Ane  nim  cug^ei  ueier  iom. 
Tant  me  fo  mal  cn  posta. 

Nosta  uos  iion  es  pes  Iota.  Den  o  conoc  al  montar.  Si  nom  ten- 
guc8  a  la  cota.  Ja  »on  pogra  sus  estar.  1  ant  haut  me  fazias  leuar.  Con 
seu  fos  Ulla  pelota.  Toz  tems  fai  mal  caualcar. 

XVU.  Lambörtin  de  Buvarel.  j.  (701.) 

Er  qnaot  florisson  Ii  nerger.  EUl  auxel  cbanton  per  lor  iai.  Voill 
ftr  ab  gai  sonet  leuger.  Coioda  ebanxon  pos  alei  plai.  Decuieaebanqes 
tan  plasenx.  Qala  pro  fai  e  ab  eonoisaenx.  Totat  las  antras  deaplaier. 
E  ei  bommr  e  car  tener. 

Tant  ai  dalegrer.  E  tant  son  tnit  miei  eonsir  gai.  Qe  capdelar  cuit 
tot  lemper.  Quant  ina!l>ir  cnm  damor  me  uai.  E  cel  qesser  uolra  safjenz. 
Qals  es  eil  de  cui  sui  iau:>euz.  Au  la  geaehor  tlel  muut  uezer.  Qc^lcrs 
noill  lo  aus  far  sabor. 

Car  CDueios  e  lausengier.  Per  cui  mainz  bes  damor  dechai.  Men 
fan  paor  per  qen  suiTer.  Qiie  mon  ioi  non  die  ni  retrai.  Anz  fas  cuiar  a 
mantas  g^cnz.  Qaillors  sia  mos  pcssamenz.  £  puosc  o  beo  far  senz  temer. 
Pos  mos  (is  cors  en  sap  lo  »er. 

Complit  son  tuit  mci  desirer.  Pos  eil  dont  mos  cors  no  sestrai. 
Me  reten  per  son  caualer.  Qui  qe  naia  dol  ni  esglai.  Per  aizoil  sui  taut 
ben  uolena*  Que  totas  autraa  aaleas.  Nom  poirion  tant  far  plaser.  Per 
qen  partis  mon  bon  esper. 

La  beliab  lo  cors  plazentcr.  Pos  da  iei  nom  part  nim  partirai. 
Pree  seil  plai  eab  lo  ioi  enter.  Mi  socorra  qatendrem  fai.  Sa  oormeilla 
bocba  rienx.  Qaissi  colli  promes  eissamena.  Lo  den  atendre  al  men 
parer.  Sei  droit  damor  nol  manter. 

A  mon  restauf  car  es  ualenx.  AI  läas  de  tos  los  conoissenx.  Fax 
mon  ioi  e  mon  oben  «aber.  Gar  Ii  plason  tuit  mei  plaeer. 
Siteb.  d.  pMUbirt.  Cl.  hV.  B4.  tl.  Hfl.  29 
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XYÜL  II  medeBimo.  .iij.  (703) 

Ges  de  chantar  Bom  noill  geqoir.  Et  ti  mm  que  chantar  deia. 
Que  nei^s  no  me  pori  enneia.  Oamor  si  uos  en  aoill  uer  dir.  Per  ehe 
dei  chantar  uoluntera.  Qae  peiar  pois  e  no  deasendre.  Damor  et  eng 
dir  e  eontendre.  Qiii  reo  tion  a  ren  aon  pet  perdre. 

Perdre  noD  dei  lo  g^enC  serair.  Qai  fai(  acella  qim  geireia.  De 
eent  aoapira  ai  dena  me  oeia.  Aiian  eorala  que  dei  morir.  Me  dealida 
fea  lo  primers,  B  ai  mi  lai  trop  ben  enteodre.  Qe  ren  nom  ml  lo  lone 
atendre.  Qoe  tant  noi  poiria  derdre. 

£  per  ao  pena  qant  dei  dormir.  Si  raaoa  ea  qamor  mi  deia. 
dons  que  sobram  aeignoreia.  Tant  qae  per  paac  nom  fiii  foUir.  Ilae 
tant  08  808  eors  plazentora.  Qadea  me  somon  dei  entendre.  Hon  cor 
Der  cni  eu  dei  attcndre.  E  pos  tant  ual  no  men  den  erdre. 

Dune  (jeni  taras  uos  ten  partir.  üc  cii  per  qe  <jai'  trop  foleia.  Qiii 
see  son  dan  c  scc  plaidcia.  Atnors  adreit  creis  teu  lauzir.  Hoc  qar  mal 
grat  de  lauzoii<iiers.  MI  rent  ah  Ii  is  qat  autra  rendre.  Nom  uoill  qclam 
pot  dar  p  iieiiilre.  Ne  nuil  mal  trait  nom  fai  esperdre. 

Pero  situt  me  fai  lanq^tiir.  Non  es  razos  ([iie  iam  recreia.  Damar 
Icis  qiii  uers  mi  feint  ia.  Car  zo  qil  plaz  me  fai  soUrir.  Si  cum  Uns  amics 
uertadiTs.  Qo  nos  iiol  iiers  umor  defTcndre.  Mas  go  qil  noi  uoill  en  grat 
prendrc.  Qautra  nom  pot  baissar  ni  erde. 

Chaozon  na  ten  bos  messagera.  E  aea  plaa  ateadre.  Yaa 

 fai  entendre.  Qne  mon  reatanr  nom  pot  perdre. 

Joaena  bcutax  e  prea  entere.  Sea  mea  el  bcn  el  grant  el  mcndre. 
En  la  aea  eontendre.  Qoe  aap  prea  gaignar  aea  perdre. 

XIX.  n  medesimo.  .iiy.  (704) 

Toa  mera  de  cbantar  g-eqiz.  Tro  qnei  oei  qes  liiiemz  passatz.  £ 
nei  per  ucrgera  e  per  praz.  La  flora  e  lerba  reuerdir.  El  auzels  cridar 
c  braidir.  Per  qcm  aiii  un  pane  alegraa,  £  pois  qne  a  mon  fin  cor  plaa. 
Qen  ebant  metrai  men  en  esaai.  De  ao  don  el  aea  abelia.  Que  bon 
ebantar  fara  oimai  <)• 

Maa  tant  aui  penaioa  e  marrii.  Qe  no  aai  quem  die  ni  qem  faa. 
Demandaa  enm  noill  o  sapebaa.  Pos  no8  tant  o  oolea  anair.  En  ea  ben 
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grens  fais  a  soflfrir.  Dels  rios  urois  manez  renegnz.  Qi'ii  iioi  vu  huizor 
^:rat  poiat^.  Olli  pniihrc  daucr  fio  uenü.  De  g^rant  cstar  fuiiu  qe  diz 
Per  cui  ancn  ciis  o  dirai. 

Dirc  niel  farez  a  eauix.  Mas  non  puosc  altant  siii  irutz.  Qiie  cclias 
per  eni  e  iMissaz.  Pres  e  qui  fan  iouen  morir.  E  fan  amur  e  ioi  faillir. 
An  mcs  cn  soan  los  preaeti*  Et  aeoillon  cels  cui  lor  plaz.  Eill  nullen 
8011  denien  gai.  Qw  quant  nao  los  grals  male  soffriU.  Non  uoill  lal  dir 
Das  mal  esfai. 

Ha  dompnas  eon  es  prez  delia.  E  iois  e  dedaieb  e  solas. .  Can  no 
fais  j^o  qe  far  degrax.  E  pogras  lo  segle  enaatir.  Amar  honrar  et  acoil- 
lir.  Cels  en  eni  son  finasO  bontas.  Per  qe  represas  no  fossax.  E  eaebar 
cels  de  eni  se  fai.  Qoe  ben  taing  qe  cels  sia  aonis.  Ves  cui  nuilia  bon- 
tax  nos  Irabi. 

Et  aissi  foral  mons  garis.  Et  uostre  pres  dera  et  aaebas.  Qae  per 
oostras  fina  beltaac.  Pograx  tot  lo  niont  enriquir.  Ab  eaualoir  et  ab  gar- 

ntr.  Mainz  ncs  torneis  uiran  mesclaz.  EI  iois  danior  for  essatichaz.  ^'o 

leiati  Ii  Halen  /o  sai.  El  uustre  prez  furan  aui^iz.  E  luiug  e  pres  e 
chai  e  lai. 

Mos  clianz  iiai  t(»sl  o  oscniu.  E  fai  tauilir  enues  ioi  laz.  cn 
tal  loc  seraii  caiitaz.  Üm  faras  amar  e  fjrazir.  El  en  fai  por  iier  o  pois 
dir.  On  scran  maldiz  e  blasmaz.  VA  vr  (ai(als  astres  doiiaz.  De  qem 
plaz  fort  qaisst  ten  uai.  Qe  pels  prcs  seras  acuilli«.  E  uolran  te  mal 
Ii  sauai. 

Aqoest  nouci  ehanz  me  portaz.  Nelias  lai  on  es  bcUaz.  Ab  ioi  c 
ab  fin  prez  aerai.  Enaes  est  a  na  beatriz.  Et  a  mon  restaur  lai  on  estai. 

XX.  Gerealmoiit.  .iij.  (711). 

Per  lin  ainor  mesiatizirc.  Tant  qiiant  fai  rliant  iii  sesfrezis.  Tos 
tems  serai  uas  iei  aclis.  Mas  nun  puosc  sabcr  enqera.  Si  puirai  ab  ioi 
reinaner.  Om  uoldra  per  seu  reteuer.  Cella  cui  mon  cor  dezira. 

Seignors  e  dompnas  gerpira.  Sa  iei  plagaes  qen  II  seruts.  E  qim 
dirta  men  partis.  Fariani  morir  desera*  Qen  antra  non  ai  mon  esper. 
Nuoit  ni  iorn  ni  maitin  ni  ser.  Ki  dals  mon  cor  non  consinu 

Ges  tant  len  no  lenqesira.  Seu  sabes  tant  lea  safranquis.  Anc  res 
no  fo  no  snmelis.  Vasamor  mas  ill  nes  fera.  E  domna  non  pot  ren  ualer 
Per  riqessa  ni  per  poder.  Se  ioi  damor  no  la  spira. 

Prima  finttts,  e  «uUo  In  t  il  punlo. 

t9* 
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Ja  de  SOS  pes  nom  psrtin.  SU  planes  o!  mo  conseatis.  0  sol  qne 
daitant  men  reqvis.  Qe  dixes  qae  madomoa  era.  E  del  plus  foa  al  tea 
plaffei.  De  la  oiensonia  o  del  ner.  C^b  sol  aon  dis  men  reqnira« 

Entre  ioi  renaiD^  et  ira.  Ades  qaant  denan  lei  partis.  Qoanc  pois 
ao  la  oi  qelam  dis.  Qe  si  anaes  mi  amcra.  Mas  ev  ao  sai  lo  sea  uoler. 
Mas  bea  pot  madomna  saber.  Queo  monrai  si  gut  rem  tira. 

Geaeer  en  es  aioa  dos  aiira.  Belle  blaaeha  plos  eos  hermis.  Plus 
frescü  qne  rosa  ne  Iis.  Ren  als  no  men  desespera.  Hai  si  poirai  lora 
ueder.  Qcu  puosca  pres  de  Hei  iacer.  Kii  non  qar  uas  mi  nos  nira. 

Toz  mos  tah'ti/  uuifiiiplira.  Ma  douina  sol  dim  bais  inairis.  Qen- 
gpuerreiera  mos  uexis.  En  Iura  lares  e  donera.  Ein  fcra  Qtvn'ir  e  tciuer. 
E  mos  eiu'mios  bas  cliader.  E  teii'^ral  meu  el  ganiira 

E  pot  l)cn  madomna  saber,  {^ue  ia  ntilz  hoin  de  mon  poder.  I>e 
meillor  cor  noill  stTiiira.  E  siiii  fe/.es  tant  de  placer.  Qem  Uisses  pres 
de  si  iaser.  Ja  daquest  mal  aoo  morira* 


I  saggi  fin  qui  recati  renderanno  facile  a  coloro,  i  quali  banno 
•TQto  oceasione  di  coiisultarc  parecchi  codici  pro?enxali,  il  pronun* 
eiare  giudicio  suUa  bonta  dell'  Esteiise.  Quanto  a  me,  io  eredo  che 
di  qoesta  raccolta  si  debba  dire  queilo  che  per  sTrentara  si  päd  di 
tuUe  le  altre  di  simil  fatta:  le  parti  che  1e  compongono  essere  eiod 
di  merito  diverso.  Ed  in  Tero  chi  imprendeTa  a  mettere  insieme  ud 
eerto  numero  di  poesie  avea  dinanit  a  se  molti  fascieoli  o  fogli  Tolanti 
ehe  contenevano  i  eomponimenti  dei  singoH  poeti;  e  di  questi  modelli 
iltri  erano  forse  eccelleoti,  altri  pussimi;  d  naturale  adunque  che 
ne'  testi  d'una  tale  compilasione  si  possa  ritrovare  la  maggior  pureua 
accanto  alla  maggior  comnione  ed  in  oltre  tutfe  le  gradazioni  ehe 
si  lVappnn<,^oiio  tra  questi  due  estremi.  II  compilatore  poi  dall'  un  lato 
altera  i  mioI  tesli  erraudo  nel  Iegger»\  scrivendo  sbadatammtc.  oniot- 
tendo  lettere.  parole,  versi,  slanzp;  ilalT  altro  Ii  modilica  inlriKlucfiido 
quasi  involontariamente  uiia  cerla  iinirorniila  currispondentp  alle  pro- 
prio abitudiiii  cosl  uell*  ortogralia  cumc  nella  iorma  grammaticale 
delle  Yoci. 

Or  per  quel  ch  e  dcll"  Estense,  e  lecito  amniettcrc  ch'esso,  uiio 
de*  y'iii  antiehi  sc  non  forse  il  piu  antico  fra  i  conservatici »  avra  in 
generale  attinto  a  fonti  sufilcientemente  pore;  quanto  ai  particolari 
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per)  si  dovrk  eonfessare  che  il  copista,  o  coinpilatore  ehe  lo  YOgUamo 
dire,  fu  spesso  molto  trascurato  e  commise  gravi  errori.  E  si  puo 
ossemre  clh  che  prohahilmente  e  in  alfri  codiei  si  riseontra:  ehe  1e 

poesie  facili  a  coniprendcrc  sono  riprodotte  con  maggior  corrczione; 
laddove  quelle,  che  proeeduuu  a  riine  oscure  e  vaniio  in  tracrui  di 
patule  strane  e  bizzarrc  —  cosi  p.  es,  quelle  d'Arnaut  l)auiel,  di 
Raimbaut  «rAuren^a  ecc,  —  sono  spesso  di  lezioiu  oltremodo  viziata. 
Si  vede  die  clii  .serisse  I  Kstcnse  non  aveya  siifneieiile  cugmzione  della 
lingua  da  potei'sene  giovare  iie'  iuoghi  dubbii.  Egli  e  percio  eh'ei  coii- 
fonde  fradiloi'o  le  lettere  o  i  nessi,  che  ne'  codiei  hanno  aicuna  somi- 
glianza,  anelie  quando  il  senso  doTCTa  chiarameate  palesai^li  la  buona 
leziuue.  Co^^l  sbaglia  molto  spesso  da  u  ad  /i;  da  c  a  t,  t,  i;  da  r  ad 
/  e  Yiceversa;  eonfonde  in,  m.  m;  ti,  ri;  eu,  en;  legge  ebom  in 
luogo  di  ehaut  (hoe  vohuj;  eha$ian  in  laogo  di  Mai  tan;  auB  in 
luogo  di  aufir  (nel  codiee  modello  per  certo  avT)  e  cesl  ria.  La  grafia 
h  molto  lontana  dalla  purezza  de*  migliori  tenpi  ed  a  parecchie  par- 
ticolaritll  si  puft  supporre  che  il  copista  fosse  Italiano.  Ei  vioIa  dl 
frequente  le  regole  grammaticali;  eos)  p.  ea.  —  a  dir  d*ana  delle  piik 
tmportanti  —  omette  spesso  1*  $  finale  quando  ri  dovrebbe  essere  ed 
altre  Tolte  l'aggiugne  a  sproposito.  Moltissimi  sono  i  Iuoghi ,  in  cui 
s'hanno  a  deplorare  omissioni  cosl  di  versi  corne  di  stauze  ijüero;  e 
uoii  seiupre  il  copista  ce  ne  fa  avvertiti  col  lasciare  uno  spazio  vuoto. 

lo  credo  ndtinfftie  elu;  I  Kslense  possa  essere  di  gramle  sussidio 
alla  eriliea,  ina  clio  soiiü  heu  porhi  i  eompniiimenti  in  esito  conteuuU» 
i  quali  non  abbisogniuo  Ui  uutuerusti  euieudazioui. 

Appendioe. 

Sal  codice  di  rime  proveuzali  deli  Üuivcrsitä  di  Bologna. 

Poieho  le  notizie  sttl  codice  di  Bologna  erano  molto  Taghe  ed  a 
vicenda  si  contraddieeTano,  io,  a  chiarirmi  del  fatto,  ne  chiesi  al 
Professore  Giosui  Carducci.  II  quäle  con  somnia  cortesia  mi  diede 
le  informazioni  seguenti ,  dalle  quall  risulta  ehe  tnite  le  varie  notizie 
su'  codiei  di  Bologna  si  riferiscono  al  medesimo  nianoscritto: 

»n  codice  di  Mime  provenzali  anÜche  della  Biblioteca  del- 
r  UniTersil&  di  Bologna  (la  qual  biblioteca,  corne  il  palazzo  ove  ora 
6  r  Unirersitii ,  era  nel  sccolo  passato ,  e  si  nominft  anehe  nel  nostro 
da  qualcuno^  deli'  Igtituio)  era  iscritto  anticameute  Appeiid.  iiiää. 
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767:  oggi  ö  nuinerato  1290.  £  cartnceo  in  8«  di  carte  228  nume- 
rate  da  una  sola  parte:  scrittura  d«l  secolo  XVI  con  leiratura  antiea 
m  pelle  rossa  e  due  ligure  di  blasooe  oelie  faccc  esteriori ,  che  non 
so  assicurare  se  bologncsi.  Non  h  notato,  i  bibliotecari  sanno» 
da  Chi  prorenga.  lo  tengo  per  fermo  sia  qnel  codiee  di  poeii  pro- 
venzaii  posteduto  (nel  secolo  scorso)  da  Ghvan  Giaeomo  Amadei 
eanomeo  ddC  intigne  eottegiata  di  S.  Maria  Maggiorß  tu  Bo- 
logna stia  pairia  e  citafo  dal  Quadrio  II  127  e  140.  Qaalche  codiee 
ttaliano  dell'  Amadei  pur  rieordato  dal  Quadrio  pass5  in  qnesta  Bi- 
blioteea,  e  il  presente  codiee  prorensale  contiene  la  canzone  di  B*  de 
Bottdeilhtp  citata  dal  Quadrio  eonie  una  particolaritä  del  codiee 
Amadei.** 

E  poicbi  H  Cardocci  rolle  eornnranicarmi  V  indice  di  tutti  i  com- 

ponimenti  contentifi  nel  maiiosci-itlo ,  credo  di  far  fosa  gmfa  ri  cuI- 
tori  di  lali  .stiidii,  (jui  ripruducendulo.  Per  nninrc  di  hrcvita,  in  luo^o 
dcl  primo  verso,  cihi  il  numero  dci  niici  iiuiici  dcirEstensc:  e  solo 
jioi"  quelle  porlie  poesir  clie  in  »|iu'sl(i  non  si  trovano,  voco  o  imo  de' 
luoghi  ovc  la  ris[i(  tliva  poej^ia  In  -I  (nipala,  o  (sc  iio»  mi  sorcorre 
alla  iiiemoria)  il  priiuu  verso.  I  rdfujimiimenti  che  1' Estense  allribui- 
8Ce  ad  allio  rmtore  indieo  coi  preporre  alia  cifra  Tasterisco. 

„Fol.  1  (iirart  de  Boni.'lllis.  16  —  19  —  542  —  537  — 
6ö»      15  —  40  —  531  _  3Ü  —  35  —  •353. 

Fol.  17.  Ihnnat  da  Ventadorn.  60  —  53  —  56  —  45  — 
48  _  ßö6  —  50  —  54  —  46  —  '638  —  61    —   551   —  65 

—  62  —  63  —  '568  —  «57  —  59  —  49  —  08  —  47  —  64 

—  »810. 

Fol.  24.  Pere  VidaL  567  —  85  —  73  —  »66  —  Bts  42 
_  92  _  89  —  88  —  75  —  74  —  72  -  78  —  83  -  80  —  77 

—  491  —  Bts  46  —  84  -  Bl«  45  —  86  —  492  —  868  —  67 
_  93  -  76  —  91. 

Fol.  79  Guillem  NAzemar.  850  —  43  —  42. 

Fol.  81  Guillem  de  Salenic.  *296  —  *368. 

Fol.  83  Ganeelm  Faiditz.  98  -  *717  ^  569  —  870  ^ 
liO  —  112  —  108  —  118  —  94  —  119  —  100  —  Car 
hat  poinhai  de  far  ehatuo  —  107  —  109  —  »661  —  99  —  104 

—  95  —  96  —  120  —  108  —  1J7  —  III  —  118  —  121  — 
101  —  102  —  103. 

Fol.  117  Guillem  de  la  Torre.  '292  —  'Chx  III  346. 
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Fol.  Ii9  Aimeri  de  Pcgoilham.  248  —  230  —  233  —  226 

—  234  —  249  —  228  —  246  —  22ä  —  £98  —  224  —  227 

—  243  ^  242      238  —  244  —  »eBö. 

Fol.  136  Pere  Milo.  16fis  —  A  vo9  amors  weUt  dire  num 

Fol.  IST  Ricar  de  Berboxil.  Ges  per  freg  ni  per  calar  — 
641  -  me  —  360. 

Fol.  141  Perdigon.  372  —  374. 

Fol.  143  Le  vescon  de  Sant  Antoli*.  401. 

Fol  144  Rembaut  de  Vaqenu.  367  —  364     36K  -  223* 

—  643  ^  Caienda  maia  —  644  —  Chx  III  260  363. 

Fol.  159  Ramon  de  MiraTal.  334  —  347  ^  341  —  329  — 
G  712  —  342  —  344  —  338  —  339  -  336  -  3Ö2  —  345 

—  351, 

Fol.  174  Guiiem  de  S;tii  Disder.  Tut  iniei  dexir  son  li  umur 
e  de:  Chan  —  406  —  404  —  402  —  403  —  405  —  W  II  öl  — 
09«  —  407. 

Fol.  184  Albertet  de  SesUro.  272  267  ~  2»  —  Donna 
pros  e  richtt. 

Fol.  188  Arnautz  deMerueillh.  »380  _  135  —  132  —  128 

—  126  _  133  ^  127  —  124  —  129  -  123  —  122. 

Fol.  199  En  Gui.  Figera.  633. 

Fnl  200  Arnautz  Flages.  PO  357. 

1  1  iOl  Arnaiit  Daniel.  176  —  185  —  180  —  370. 

FoL  205  En  Ozils  de  CadaU.  295. 

Fol.  206  Aimerie  de  Bellenuei.  191      192  —  189  —  190 

—  186. 

Fol.  211  NAtemar  de  Roea  fiea.  Si  amore  fbe  eenoiftena. 
(Frammento:  Chx  V  2). 

Fol.  212  B.  de  Bondeilbs.  Tot  auaim  pren  con  fai  ait 

tt$$e$ia. 

Fol.  213  Cadanets.  253  ^  259     261  ^  59t  _  255. 
Fol.  220  Pere  de  Blai.  PO  393. 

Fol.  Pere  Braroont  Rieas  Noras.    Sim  ten  Amors  am  doue 
plazer  tanzen»  —  Ben  dei  atar  ten  gran  toi  iotz  temps  mah 
•628. 

Fol.  224  <iiiillem  de  Bregadan.  311. 
Fol.  225  Pous  de  Capdueilh.  390  —  378. 
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Sono  in  fioe  due  fi^lietti  scioUi  che  contengono  d*tltni  mano  e 
«critta  pij^  ftccttralainente  la  sestina  di  Amaat  Daniel  Lo  fnrm  voler 
^deorm'intra  con  una  rersione  letterale  italiana,  probabilmeote 
dal  secolo  XVI.« 


Fin  qui  il  Cardaeei.  Chi  ora  eoofronti  quesf  indiee  eon  quello 
dal  Vaticano  3205  (Archiv  XXXV  85)  non  tarderh  ad  accorgerai 
che  i  due  mss.  sono  strettamente  affini.  II  Uolognese  corrispondc  cioe 
ai  primi  99  fogli  del  V'aticano,  sah  o  die  alcuiia  Uelle  puesie  conte- 
nute  ncl  sccondu  i>i  dcsidera  uel  priiuo.  L'ordiiie  in  che  si  suecedoiio 
pocii  0  poinponimenti  h  lo  stesso.  Sc  P.  Bremon  eG.  do  Bref^ueda 
soll  po.sti  aila  liiir,  cio  deriva  probabiliuente  da  non  essere  Ihmh*  rile- 
galo  il  volumc.  II  (jiiale  h  per  avventura  eomposto  di  quaderiiolti  da 
quatlro  fogli  l  uno.  II  quaderiio  221 — 224,  che  ö  ora  il  ;>C".  sara 
stato  origiaariaincnte  il  5".  £  forse  le  poesie  di  F.  de  Marsdha  e  dei 
tre  poeti  sacceasivi,  che  nel  Vat.  fan  seguito  a  quelle  di  (i.  de  Bre- 
gucda  crano  compreat  in  qaaderai  ora  perdiiti.  Cos\  fra  il  Toglio  200 
e  il  201  mancheraono  due  o  piik  quademi  contenenti  le  poeaie  di 
R.  d'Aurenga.  Se  i)  codice  in  fiiie  aia  mutilo  o  se  il  copiatore  si  sia 
arrestato  a  meuo  il  larero,  non  ci  d  dato  di  detemiinare.  Bolognese 
e  Vaticano  S20K  seendono  adunque  da  una  medesima  fönte,  e  questa» 
a  quanto  pare,  h  il  Vat  3794»  ora  a  Parigi»  cui  indichiamo  eoUa 
sigla  0  (1). 


1)  Vedl  pag.  ;U0,  nota  5'.  Si  cuofronlino  nitre»!  cnll'  imlice  Af\  Grüzmacher  ie  indi- 
ciiioDi  «oaniri«  dd  RaiaMird«  Chx  U  CLVll ,  e  quelle  d»l  BaraMh  fi«^lo  a 
P.  VMtL 
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Die  Diehtuog^eD  Heinrichs  toh  Mügeln  (MogeMn) 

mh  den  HMdaohrifttn  Improeh«! 
Ton  Karl  Julius  8chröer. 

VORWOaT. 

Fh'o  Schwierii^keiten ,  die  sich  mir  bei  dem  Versuche  einer  Her- 
stellung iies  Textes  der  uiigrischeii  Chronik  Heinrichs  von 
Mügeln  (oder,  wie  er  nach  der  Schreibung  seiner  Zeit  und  Mund- 
art zu  nennen  ist»  Hcinrfches  von  Mogeltn«)  zeigten,  ver- 
anlassten miehy  vorerst  die  Gedichte  dieses  Schriftstellers,  von 
denen  noch  so  wenig  gedruckt  ist  und  die  in  verschiedenen  Hand- 
schriften zerstreut  sind,  zu  sammeln»  um  daraus  über  seine  Sprache 
ins  Reine  zu  kommen.  Da  ich  an  «ne  Ver&ffentliehung  derselben» 
wenigstens  vorläufig»  noch  nicht  denke,  und  da  doch  die  gewonnene 
Übersteht  auch  Andern  von  Interesse  sein  kSnnte»  so  sende  Ich  sie 
etwaigen  weiteren  Mittheilungen  über  Heinrich  von  MOgdn  voraus* 
um  dann  gelegentlich  daran  das  Einzelne  weiter  anzuknipfen. 

Dazu  habe  ich  nur  zu  bemerken»  dass  ich  diejenigen  seiner 
Gedichte»  die  nur  in  den  von  Bartsch  verzeichneten  Liedersanunlun* 
gen  der  Meistersinger  —  in  seinem  Werke:  Meisterlieder  der  KoU 
marer  Handachriü  Stuttgart  1862  —  enthalten  sind»  nur  aus  diesem 
Werke  und  aus  Zingerles  Bericht  über  die  Wiltener  Meistersänger- 
handschrift —  Wien  1861  —  kenne  und  dass  mein  Verzcicliniss  der 
Strophcnanlange  insofern  unvtdistiindig  bleiben  musste,  als  Harlsch, 
in  Fällen ,  wo  mehrere  Strophen  zu  einem  Liede  vereinigt  sind .  oi\ 
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nur  die  erste  Zeile  der  ersleji  Strophe  mitthcilte. '  j  Die  übrigen  Hss., 
so  Tiel  (krcii  hekannt  sind,  habe  ieh  vollständig  ab^esehrieben  oder 
verglichen,  sowie  io  dem  Folgeadeu  die  enllialtcaen  Strophenao- 
Hinge  verzeichnet. 

Diese  Handsehriften  ?ind: 

1.  Die  Gütlinger  Iis.  21  vom  Jahre  1463. 

Diese  Papierhandschrift  io  Folio  enlhiill.  ausser  dein  Werke  voa 
Johannes  Molitor  von  der  Hanssorge  (Bl.  1  —  eine  Samndung 
der  Gedichte  Heinrichs  von  Mügeln,  unter  allgemeinen  Überschrif- 
ten, nach  den  Tönen  geordnet  (von  Bl.  144  bis  ans  Ende,  Bl.  274; 
demnach  130  Folioblatter  oder  260  Folioseiten).  Sie  ist  bereiU  be- 
kannt durch  die  TerdienstvoDe  kleine  Schrift  W.  Mfillers:  Fabeln  and 
Mianelieder  von  Heinrich  von  Möglin  (Güttingen  1848). 

Diese  Yollstandigste  Sammlung  der  Gedichte  Heinrichs  dfirfte 
auf  eine  Ton  ihm  selbst  veranstaltete  Zusammenstellung  zurückzufüh- 
ren sein.  Abgesehen  davon,  dass  ein  zweiter  nicht  leicht  das  Inte- 
resse hat,  sich  darauf  zu  verlegen»  die  verschiedenartigen,  zusam- 
menhanglosen Sprüche  Eines  Verfassers  so  sorgfaltig  nach  Tönen  zu 
ordnen»  die  mehr  singbaren  Stücke  an  den  Schluss  zu  stellen  und 
das  Ganze  mit  dem  lungeren  Gedichte  der  meide  eranz  abzuschlies- 
sen,  so  sprechen  dafür  auch  die  prosaischen  Überschriilen.  die 
lebhaft  an  Heinrichs  Schrcil)art,  die  wir  aus  seinen  prosaischen 
Schriften  kennen,  erinnern,  ;iiu  li  unter  Voranstellung  seines  Nanieus 
{daz  (Ii  (jetichte  mcUler  licinriehs  Mofjelin)  immer  wieder  auf 
den  meiatev  hinweisen.  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich  dass  diese 
Sammlung,  die  mit  einer  dem  Kaiser  Karl  IV.  dargebrachten  Huldi- 
gung (das  i^t  die  Wn'Xiiwwg  der  meiUc  cranz)  sehliesst,  eben  eine, 
vielleicht  liir  *leii  Kaiser  verajjstallete  Saniiiiliiiii;  aller  seiner  Ms 
dahin  verlassten  Gedichte  enthält,  da  die  in  dieser  Sammlung  nicht 
enthaltenen  Gedichte  einer  spateren  Lebenszeit  des  Dichters,  wie  es 
scheint,  ihre  Entstehung  verdanken.  Die  nachloigend  ZU  nennenden 
Dandseliritten,  die  von  Abschreibern  herrühren  aus  dem  mittleren 
und  nördlichen  Deutschland,  enthalten  nichts  was  in  der  Gütt.  Us. 
nicht  auch  enthalten  wSre**)»  mit  Ausnalime  der  Dichtung  Septem 


*)  Von  Strophcnanlangen  solrher  Stücke,  die  den  bekannten  Hss.  fehlen,  entgehen  mir 

duiliircb  9iwu  4S. 
**)  D.  h,  naUirÜeli  Ton  «merem  Heioricb  nkM». 
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wrteB  (s.  unten  Seite  474  f).  Die  Kolmarer  Hs.  hat  sehen  eine  ziem- 
liehe Ansah!  Ton  Strophen  (a.  unten  S.  499),  *)  die  der  G9tt.  Hs. 
fehlen,  die  Wiltener  hat  deren  (s.  S.  $00)  gegen  80.  *)  Daraus 
schliesse  ieh,  dass  die  Sammlung,  wie  sie  in  der  Gott.  Hs.  enthal- 
ten ist,  wfihrend  Mogeltns  Amtswirksamkeit  in  Prag  (1346 — 1358), 
wo  er  kaiserlicher  Rath  war  (als  das  fuhrt  er  sich  wenigstens  in  der 
meide  eran%  seihst  auf*) ,  entstund,  und  von  da  aus  im  mittleren  und 
nördlichen  Deutschland  bekannt  wurde,  wahrend  seine,  etwa  am 
Hofe  Rudolfs  IV.  von  Österreich  (1358 — 65)  oder  Hertnits  von  Petau 
in  Steiermfirk ,  wo  wir  ihn  bis  1371  thätig  finden  >),  entstandenen 
spateren  Gedichte,  gar  nicht  mehr  im  mittleren  und  nurdlichen 
Deutschland  verbreitet  wurden. 

Diese  hervorragende  Snmmlung  nun  stelle  ieh  vuraii ,  indem  ieh 
die  Überschritleu  und  Slroidienaiifäuge  derselben  beziffere  und  nüt- 
tbeile,  dabei  /iig-)eich  das  Vurkoiiinieu  der  nämlichen  Strophen  iu  an- 
deren Iis.  gleich  hier  anmerke.  ^) 

2.  Die  zweite  Iis.,  die  Gedichte  Heinrichs  enthalt,  ist  die 
Heidelberger  Fapierhs.  693,  14,  Jahrb.,  Bl.  41.  4.  Siehe  VVilketi, 
Seite  521 — 523.  Obwohl  der  Name  Heinrichs  in  dieser  Hs.  nieiit 
genannt  ist,  so  bat  ihn  Gervinus  H',  155  doch  richtig  erkannt.  Ich 
gebe  den  Inlialt  dieser  Hs.,  die  auch  einige  Gedichte  von  andern  Ver- 
filssem  enthält,  ausführlich .  mit  Verweisung  der  Strophen  Heinrichs 
auf  die  Ziffer,  unter  der  sie  in  der  Inhaltsangahe  der  Göttinger  Hs.  lu 
finden  sind. 

3.  Die  dritte  Hs. ,  ebenfalls  zu  Heidelberg  356,  siehe  Wilken, 
Seite  437  (auf  der  Decke  steht  mit  Tinte  die  Jahresxahl  1433),  ent- 
halt, ausser  der  goldenen  Schmiede  Konrads  von  WGrzburg,  dem 
Lobgedicht  auf  Maria  von  Konrad  Härder  und  mehreren  Hynmen,  die 
Strophenreihen ,  die  in  der  Gottinger  Hs.  1 :  zü  lohe  unser  frouwen 
(VI)  und  2.  von  der  schdnde  der  natdre  (VlII)  Qberschrieben  sind, 
S.  darüber  in  der  Inhaltsangabe  der  GOttinger  Hs.  unter  VI  und  VHI. 

4b  Die  vierte  ist  die  Heidelberger  Pergamenths.  14  von  1407} 
siehe  Wilken  Seite  309--313.  Sie  enthält  das  Gedicht  Heinrichs 
von  Mügeln:  der  meide  crnnz,  bis  auf  wenige  Zeilen,  vollsi-itidi^, 
und  zwar  mit  Abbildunj^cn,  die  bei  Wiiken  a.  a.  0.  besprochen  sind. 


WoTOB  iroM  aicM  all«!  eebt  Mio  wird. 
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5.  Eine  fünfte  Weimarer  Hs.  Q  56,  jünger  als  die  Torige,  aber 
derselben  sebr  nabe  verwandt,  ist  die  bei  Keller,  Fastnaebtspiele, 
Seite  1450,  30  bescbriebene  Miseellanbs.,  die  dasselbe  Gediebt  der 
meide  cranx,  aber  nnr  bis  zum  Verse  796  enthält  (das  Ganse  hat 
2524  Verse,  mit  der  gereimten  Vorrede  2592). 

Was  Ton  unserem  Dichter  in  den  Ton  Bartsch  (in  dem  oben« 
genannten  Werke)  beschriebenen  Meistersingerhandschriften  enthat- 
ten ist,  ist  überall  bei  der  Inhaltsangabc  der  Gottinger  Hs.  angeführt. 
Was  davon  in  der  Guttinger  Hs.  nicht  vorküramt,  wird  aiu  Schlüsse 
besonders  aufgezählt. 

Das  Gesammtverzeichnis  der  Strophen,  mit  Rr i  m  kMpl»1i<;iing  ab- 
weichender Lesarten,  gebe  ioh  am  Schlüsse  iii  al|iliiil»rhseher  Ord- 
nung.  Da  ich  mit  einer  Retraehlung  über  die  Sprache  Heinrichs 
demnaehst  ohnehin  ein  Hcimverzcichniss  miltheilen  will ,  so  wählte 
ich  vorläufig  diese  Ordnung,  die  auch  ihre  Vorzüge  hat,  wenn  auch 
im  allgemeinen  in  snlelien  Fällen  die  Anordnung  nach  den  Reimen 
Torzusieben  ist.  Vollständig  genügend  ist  eine  solche  aueh  nicht, 
somal  wenn  der  Text  noch  nicht  bereinigt  ist;  einmal  wegen  vor- 
kommender Umstellungen  der  Stollen  x.  B.  III»  3 ;  dann  auch  bei  Un- 
aichcrheit  der  Lesnng  a.  B.  wenn  VIII,  1  (lop  in  gesanges  lAt)  von 
Zingerle  unter  iani  eingereiht  wird  u.  dgl.  Was  ich  von  den  Ge- 
dichten etwa  spSter  noch  mittheile,  behatte  ich  noch  weiterer  ErwS- 
gung  vor,  indem  ich  mich  vorerst  der  Sprache  Heinrichs  anwenden 
will  und  dann  die  ungr.  Chronik  mitzutheilen  gedenke. 

Ausser  einigen  wenigen  didaktischen*)  Strophen,  die  gelangen 
sind,  wird  in  seinen  Gedichten  sein  polj  historisches  Wissen,  mit  dem 
er  gerne  pnmk.1,  m  sittengeschichtlicher  Hinsieht  nicht  ohne  Interesse 
sein,  .s.  unten  zu  VII.  W  ir  fühlen,  wenn  wir  ihn  lesen,  so  recht  lebhaft, 
wie  dub  inferesse  tiir  eine  klare  Erfassung  der  Wirklichkeit  noch 
lange  nicht  so  lebendig  ist,  als  tih-  den  vornehmen  Dnft  der  astrolo- 
gischen und  alehimislisehen  Siihtilitäten  der  Zeit.  In  beiden  Rich- 
tungen ist  unser  l>ichter  so  zu  Hause,  weiss  namentlich  von  eliemisehen 
»  Vorgängen  solche  Einzelheiten  vorzubringen,  dass  wir  annehmen 
möchten ,  dass  eine  dilettantische  Pflege  dieser  Wissenschaften  auch 
in  den  Hofkreisen  Karls  iV.  stattgefunden  hat. 


*)  Der  Bing  it»  P«ljkr«lM  in  der  B««rli«Ilaiip  Hciaricht  wird  mt«D  S.  Wt  oiit>- 
fttlMiJI. 
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Gedichte,  die  nicht  von  Heinrich  sind» habe  ich  hei  Hcschreiluing 
der  Handschriften  angeführt  S.  497  Heid.  Hs.  693  (das  ABC  von 
1321)  und  das  Gedicht  von  der  Weissagung  der  SibiUe,  dessen 
Vorkommen  auch  in  dieser  Handschrift,  meines  Wissens,  bisher  nicht 
bemerkt  war.  Über  die  Abfassuagsseit  desselben  ei^^b  sich  eine 
Bemerkung  S.  498. 

Einige  Hymnen  wurden  ?erteichnet,  weil  ihr  Vorkommen  in 
diesen  Handschriften  mir  gleichfalls  noch  nicht  bekannt  schien. 

Den  wärmsten  Dank  für  freundliche  Forderung  durch  Über- 
mittlung von  Handschriften  und  Bachern  habe  ich  aussusprechen 
den  Herren  Director  Dr.  Diemer  hier,  Bibliothekar  D.  R.  Kahler  in 
Weimar.  Prof.  W.  Mfiller  in  Gottingen»  Bibliothekar  Fried.  Pfeiffer  in 
Breshiu,  Prof.  RSekert  daselbst,  Hofirath  Schöll  in  Weimar  und  dem 
k.  Ratli  Dr.  Stromeyer  in  Güttingen,  besonders  aber  Herrn  Prof. 
Pfeiffer  hier  iu  Wien. 

AnmerkoDgen  wm  Vorwort 

1.  Der  Name  de«  Diclitcm.  Iu  der  Widmung  seiner  Übersetzung  des  Vale- 
rio8  Mazimu«  ao  ^Hertnit  von  Petou  in  Stirlant  geeetten  bx  der  Tra  neont  sich 
aatsr  Diebter  *mA  Htmrieh  van  MogeUn  ge$et$e»  dl  der  jSXfttf  nt  dem  Umde 
•A  JfifffM  (■!.  HImm)*  ,  woraus  dontlieii  ist,  dtM  der  Ort,  wm  dem  «r  »ich 
Mhreibt,  di«  Stadt  Httgeia  im  HeiMusebeB  Ut  Wie  Heinrich  den  Namen  seiner 
Heimut  so?irleli,  ist  tau  den,  obae  Ansnalime  apfitero,  Handschriften  seiner 
Werke  nicht  molir  r.ii  erkennen.  Nur  die  Endsilbe  rerbflrgt  uns  der  Reim 
Vers  703  in  der  meide  cranx: 

der  keiser  sprach:  von  Moajelfn 
Heinrich,  waz  dunkot  «lirh  gesfn, 
welch  under  in  habe  di  wirdikeit? 

Die  Breslftucr  HandsehriA  der  ungr.  Chronik  hat  Mogeley,  die  Gott.  Hs. 
Möfjelin,  andere  Hss.  Mii'^'flin  .  Idüglin .  Hie  Afeislersin^rpr:  Möplintj  xi.  tlgl. 
Sichere  Auskunft  können  wir  daher  nur  aus  den  gleichseitigen  Urkunden  des 
Meissoerlandes  erhalten. 

Des  Urkondenbueh  des  Hocbsltfts  Meissen  herausgegeben  von  E.  G.  Gera- 
dorf. Leipzig  1S64  ergibt  vom  Jtbre  1305  bis  1414  "  die  sebriAsteÜerieeho 
Tbfiligkeit  Heinridit  mit  etwa  in  die  Zeit  von  1846  bis  1371  —  die  folgenden 
Ponnen  dieses  Neinens: 

130S:  Mogelio  I.  Band  Seife  »17. 

1307:  MogelinCiweinial)  T.Rand  Seite 371. 
1313:  Mo^'olin  I.  Band  Seite  '^Ö3. 
1319:  Mugeiyn      ,        ,  303. 
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iSiO:  Moffelyn  1.  Btnd  Seite  305. 

1322:  Mogclin       „  „  312. 

1322:  Mogclin      ,  „  3i4. 

1328:  Mogclin      «  » 

1328:  Hogelin      ,  »  327. 

1333:  Mogelio      »  ,  336. 

1334:  Mvgclin      »  »  338. 

1335:  MoRcIIn      ,  n  340. 

13S0:  Mo-xolin      „  „  377. 
13til:  Mugeline«  inasez  II.  Band  Seite  44» 

1389:  Mo^relin  n.  Bmd  Seile  103. 
1371s  Mogelin  ,* 

1373:  Mogelin     •  n 

1411:  Mogeiea     ^  v 

1411:  Mogelin      „  •  »  360. 

1414:  Mogclin      „  „  AOtJ. 

1414:  Mogelin      „  »  406. 

1414:  Mogelin      „  n  *08. 

Unter  23  Füllen  demnacli  20mal  dif  Form  Mogelin  (davon  einmal  Moge- 
lon),  zweimal  die  Form  Mugelio  Mvgclin,  eiuinal  Mug«lin.  aber  Im  einer  Ür- 
kuiitio,  die  auch  Nuwenburg  schreibt,  indem  die  Kundert  Naenburg  verlengt.  ^ 

Die  Ferro  MOglin  Mmmt  demnieh  gtr  nicht,  die  Perm  Mugelin  (oder  Mu- 
gelin?)  einmal  tuspehmsweise  in  einem  xweifelheften  Falle  vor;  die  Form  Me- 
gelin  i*hr  seilen  und  die  gewöhnliche  Schreiboog  war  Mogelin,  zu  sprechen 
MögcUn.  Es  ist  nicht«  dagegen  einzuwenden,  wenn  pkmi  .niscrn  Dichter  in  n.M.- 
hochdcutschcr  R.  <!,«  nuch  der  jefzicren  Form  des  Nain.  ns  seiner  Vaterstadt  liem- 
rich  ?on  Mügeln  nennt,  so  wie  uiao  auch  Konrad  von  Wurzburg,  Heinrich  VOB 
Freiberg  sagt  und  schreibt;  soll  aber  die  eile  Pom  gelten,  wie  nie  in  e«n«r 
Zeit  und  Heimat  geklungen  bat.  so  ist  er  itt  nennen  too  Mogelin. 

2.  Heinrich  des  Kaiser*  Rath,  Der  Keieer  fragt  in  der  meide  erat»  nneem 
Dichter  (vonMogeltn Heinrich  WMdunUt  dich  geeJnf  ».Anmerk.  1.)  welche  von 
den  meidm  den  PreU  verdiene.  Dm  der  Dichter  die  Antwort  ablehnt,  sagt  der 
Kaieer: 

VeiB  731  f:  aint  dai  m!n  r&t 

mir  r4lis  stur  versagit  hät, 

ed  mdz  ich  näch  dem  iiesiea  sin 

das  orteil  aelber  teilen  hin. 
S,  Lebetuumttände  und  Wirhxumkck  Ih-iurichs.  Von  den  LebeoaumsUindt-n 
des  Dicht iM-s  ist  nur  soviH  bekannt  als  aus  «einen  Schriften  selbst  tu  entneh- 
men ist.  Wie  wir  s:«he»,  schreibt  ersieh  von  der  meissnisehen  Stadl  Mügeln.  Er 
kam  noHi  König  Jobanns  (f  1346)  Zeiten  naeh  Prag.  Die  aarihnBciug 
bähenden  Sidlen seiner  Strophen «wrfar  kireekafl  dererde»  aind  etwas  donkd, 
ich  bebe  sie  unten  Seite  481  f  mitgelheÜt  Dee  Katsera  Kari  IV.  und  seiner  Milde 
gedenlit  er  wiederholt  Daas  er  In  der  meide  erent  ala  deaaen  Rat  erscheint 
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sahen  wir  in  der  vorigen  Anmcriian^.  —  Er  gedenkt  in  aeiaen  Gedtchtcn  (von 
der  hei'schaft  des  himeU)  Regcobogens.  Dm«  dicte  Stella  nicht  mit  Garviftiu 
II.  alt  dem  Regenbogan  feindlieb,  su  veraiehen  iat,  wird  unten  8.  459  f.  dar^ 
gnlegi 

Konrad  von  Winbore  war  sein  unerreichtes  Vorbild.  Ich  Iheilc  die  ihm 
gewidmete  Strophe»  die  «chon  (lervinus  II,  S.  laa  angeführt  bat,  hier  voIlslSn- 
dig  mit  Es  ist  die  0.  van  seinen  Strophen  (lidcro)  sA  UAe  unser  firouwen  (Vj. 

1  Von  Wirzljurc  Könrud  baz 

polieret  hät  dfn  lobcs  glas, 

dpr  hh^oder  j-pruch  ein  l)ilder  was, 

ein  forint-r  uud  ein  houbetsmit: 
S  wanne  ich,  geliebte«  twerc, 

Toa  Mogelb  Heioridi  solehei  wäre 

«cht  mac  floriem,  dar  knnsta  bare 

mir  ist  7.U  lif^cli,  ich  sture  bit*. 

Des  reich  geuilden  hant  mir  ungelilrtenl 
iO  lA  mich  zu«!amne  khlhen  di  vordrten 

Spruche  des  hüchfjet^rfen 

geliebtes  riscn  (ul.  resin)  sunder  gufl. 

So  nath  der  Heid.  ]U.  Saö  und  der  Gött.  Hs.  21.  ZIii'^'oHe  hat  den  Sprach 
nach  der  Will.  Iis.  (in  ofwiis  dunkler  Lesart)  mitgethciil  a.  a.  0.  S.  12  f. 

Wie  Heinrich,  trotz  der  Gnade  des  Kaisers,  spüter  an  dt'u  Hof  Hudolf  IV. 
von  Oesterreieb  gekommen,  wissen  wir  nicht.  —  Diesem  i&t  seine  ungnscha 
Chronlic  gewidmet: 

Als  uns  di  alden  meister  und  di  bescbrtber  der  bistdrjen  und  der  dinge  di 
dirgangin  sint,  beschrebin  habin,  als:  Josephus,  Isidorus,  Orosius  undu  Valerius; 
tilsd  wil  ich,  Heinrich  von  AIo'^m  Iüi  nuvh  kurzlich  beschiiben  di  historjen  der 
Hungern,  wi  si  fi»'rkomin  sint,  rii  lol)(>  dem  llt-rzoge  Hudolfen  dem  viVden  von 
Ostcrric  l»*'.  wcnnt-  icii  d«*n  namcii  siri'r  ^vitdikeil  in  des  hüchis  boultit  miuiN  ^'o- 
tichlis  setze  ulle  zil,  durch  recht  liiido  oucii  von  schulden:  sini  mir  üz  sinem 
herzen  flda  atdre  und  wdre  hülfe,  und  ab  ich  min  geliebte  durch  gehrdche  der 
vomnnst  mit  ordenUcber  rede  niebt  bldma  noch  stre,  idoch  atn  wdrea  adel  im 
llt  genügen*  —  Dtcaa  Stella  hat  bekanntlich  Lcssioga  Annahme  reranlasatt 
Heinrich  habe  alle  aeine  Werke  Rudolf  IV.  von  Oesterreich  gewidmet*  s.  ülilller 
a.  a.  0.  6. 

Die  Chronik  geht  nur  bin  7.um  Jahre  1333  und  scliMesst  dpmnaeh  mit  einem 
ZeitpiinoU-,  mindestens  'Z'6  Jahre  vor  Abra«5Siiii'.,'  ilors('ll)eM,  ih'nn  Rudolf  regierte 
von  13i>ö  bis  13C8.  Dass  sich  Heinrich  nielil  bewogen  fulilto  diesen  kurzen 
Zeitraum  aunuffillen,  scheint  su  beweisen,  dass  er  sich  sehr  nahe  an  irgend 
eine  Bearbeitung  des  Keza  hielt. 

Wie  Heinrieb  noch  bei  Lebsaiten  Karls  dea  vierten  dann  kam,  Rudolf  von 
Osterreieb  au  huldigen,  ist  unbekannt.  Dass  er  bleibend  in  die  österreichischen 
Linder  ausgewandert  ist,  das  sehen  wir  auch  nus  der  Dedication  seiner  Über- 
Setzung  des  Valerius  Alaximus.  die  Herren  llrrtnU  von  Pi  fnn  in  Sfirlnn/,  ffrxezzen 
bi  der  Trd  gewidmet  ist»  so  wie  auch  seine  Spuren  in  der  Tiroler  (WiJlener) 
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Meiätersüngerhandachrift,  wie  wir  oben  hervorgehoben,  darauf  hindeutet!.  Aus 
der  arglosen  Erwähnung  der  Regierungsseit  Kaiser  Karl  IV.  in  dieaar  Widhnttng, 
dialdi  hier  glMelifalli  mittheilen  will»  mSehte  ieli  aehlleaiea,  daaa  ein  Zerwflrf- 
ma  mit  dam  Kaiaar  ala  VaranlaasuDg  aainar  Auswanderung  nicht  ansunehman  iat. 

Ata  Talerina  Maximna  —  beachriben  —  di  eroniken  dren  und  zil  lobe 
keiser  Tibcri,  also  hän  ieh  Heinrich  von  MogeUn,  gesezzen  ht  der  Elbe  in  dem 
landp  ru  IVlisiin,  diselben  sprucli  und  oronikon  hetiehtt^l  in  diHscher  zungen,  bl 
kfisf^r  Karlen  zilr  n  des  virden,  nach  Christi  gebart  lüsent  jilr  in  dem  nün  und 
sechri<,'istpn  jÄre;  ili  diircli  ir  ^roxe  sw^re  i  meister  nt  gedütschte;  und  hun  den 
text  gekleret,  gebreitet  uude  gelutirt  durch  gros  voratandois,  ich  best 
mochte»  au  Iran  md  au  wirden  dam  edien  gctrAwen  harren  Hartntt  ven  Peteii 
in  Slirland,  geaeisen  hi  dar  Tri,  gehern  da  hdham  bidte;  dea  tn  gebeme  gdte 
mich  darad  hit  gewagt,  gerdfl  und  geriefal,  daa  ieht  vorgeaien  werde  der  tucht 
der  hdeh  geprtaeten  und  erg  der  ungetiirten,  dämit  er  Idret  di  iuguni  und  di 
wege  der  werden  w6ren  aldle,  der  namen  durch  ir  adel  pppinselt  und  entworfen 
\^\  st^t.  —  Am  Schlüsse  der  Ühersotroni;  (;odi>nkt  er  noclunals  des  fursten  Hert'- 
nU  von  Pdou,  dem  :?}  ^rm  er  das  \V  ei  k  (jctltUttrlit  iiabe. 

Üa  die  Abfassungszeit  diestic  Chersetzung  ein  Jahr  nach  dem  Tode  Ro- 
doilk,  13G9  fällt,  so  ist  auiunehmen,  daaa  er  unmittelbar  naeh  dem  Ableben 
d'Mtea  Odonam  an  Hefe  dea  Herrn  Hertntt  von  Peteu,  Harschalla  in  Steier,  Auf* 
nähme  fand. 

Hertnlt  ron  Petou,  der  jüngere,  war  der  Sohn  Hcrdegeos  ron  Pctou  und  ist 
geheran  um  das  Jahr  1330.  Sein  Wohnsilz  war  mei-^lcns  die  Vcstc  Friodau.  Er 
war  Anwesend  bai  dar  feierlicben  Huldigung  Rudolf  des  IV.  zu  Gräz  136Ü  und 
atarb  1385. 

Das  letzte  bekannte  ^^  erk  iiemriehs  ist  wol  seine  Übersetzung  der  Psal- 
men, nach  einer  Mittheilung  Oiemers,  vom  Jahre  1371,  a.  Gött  gel.  Aoxeigeft 
1848.  1690. 

Bei  den  Meiataraingern  atand  Heiarieh  in  hehen  Ehren,  ala  ffeinriek  MSge- 
Uitf,  der  Atfi^en  Sekr^  Doctor  tu  Prag,  der  zweite  unter  den  12  Gründern 
der  Meisterstn^rcrktinst  rwischen  Heinrieh  Prauanlob  und  Nicolaua  Kliogaohr, 
Wagenseil  S.  5U3  r)lt5. 

Seite  550  heisst  er  d:  U-il  in  einem  Me»sters3r»perliede:  herr  Mügling, 
ein  üo&tor  hochgelehrt,  der  olin  verdriess  in  Böhem  ward  sehr  hoch  geehrt. 

Ad.  Puschmann  vei  sdzt  ihn  sagenhaft  nach  Haina,  a.  W.  MQllar,  Pabela 
und  Lieder     v.  Mdgliaa  S.  4. 

Seite  S64  iat  bei  Wagenseil  auch  die  Singweisa  au  .Heinrich  Mflglinga  lan- 
gem Ton"  mitgetheilt,  die  in  den  Hss.  fehlt. 

4.  Die  Töne  Heinriekt  ton  Milgeln.  Die  Stropben  sind  Iilor  dtMnnnnh,  wie 
geaagt,  nach  den  Tönen  geordnet  Hartscli  liat  tliescil.on  Kolm.  I.iedi  i  bs.  S.  180 
besprocben.  Ich  bemerke  hier  nur.  dass  die  SlropluMirpilieo  I  bis  IV  t«  amem 
langen  iloni-  abfjefasst  sind,  der  dem  llollüne  des  Uo|ij)en  gleichkömmt;  die 
Reihen  V  bis  XU  in  sinem  k  arten  oder  hofe  done;  dia  Reibe  Xlll  im  grünen  dSn, 
nach  der  GötL  ha:  «a  tUcr  groben  (griweuT)  twse;  die  Reihen  XIV.  XV  im 
trmmdön  odw  üherkrönlen  ten,  nach  der  Gdtt.  Hs.  XIV:  in  der  trüren  m»e 
(Schreibfehler  fttr  troume  w.?);  XV:  m  dem  hefeddne  m  der  irmmte  wite. 
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Gedichte  Heinrichs  voo  MOgeln  in  der  Göttiiiger  Handschrift  Cod. 

Clemt.  21. 

I  Von  der  hdrsohaft  des  himek;  in  sinem  langen  ddne. 

17  Spriidie.  GAkl.  Ht.  21 :  Blatt  144-149. 

Blatt  144.  Das  siod  die  getichte  mekier  Hemriehs  Mögelm, 
die  er  gemessen  had  tJi  %mem  langen  done,  der  hie  stehtt  geschriben 
in  dem  (sie)  er  bewiesen  wQ  das  unmöglich  und  ungewerlich  sei  einem 
leien  su  lichten  Yon  gote  der  ersten  sacbe,  yon  der  heiligen  drivaU 
tickeit,  TOn  dem  heiligen  liehnam  Cristi  unsers  herren.  Auch  wil  er 
sagen  van  der  hertchaft  de$  himeU,  von  den  speren,  von  dem  laufte 
des  ganzen  firmaments,  die  alte  einem  leien  unmögelich  sind  zu  be- 
lichten: wann  er  sich  mit  eioic  worte  lichte  mochte  vergcssenfi.  *) 

Aiiinerku  ag.  Soviel  gebe  ich  buchstabticii  nach  der  Iis.  als 
Probe  der  Schreibung,  die  weiter  restznhalten  zwecklos  schien. 

1.  Wer  tichtet  und  gesaeh  ui  vvarer  kunste  grünt  S.  Kolmarer 
Hs.  S.  58  f.  wo  die  Strophe  mitgetheilt  ist.  Heidelb.  H&.  693  Hl  i{\ 

2.  Dem  vater  aller  gote  (früete)  ich  immer  liebten  wil. 
Wahrscheinlich  so  auch  die  Kolmarer  Hs.  Bartsch  führt  den  An- 
fang der  zweiten  Strophe  nicht  an.  Hcidelb.  Hs.  693  Bl.  II**. 

3.  In  s!ner  langen  wise  von  des  himels  art     (Gütt.  Hs.  ort.) 
sang  Regenboge,  dd  von  sin  Uchte  stdt  vormdrt,   (Hhs.  Yor- 
wen  her  nt  ort  gewan  in  stnem  reife.  [mort) 
der  himel  und  stn  sparen  di  sint  schtbelecht, 

des  hAt  gefiftrt  di  Itnjen  von  d^m  centrum  recht 
natdren  art  bis  zu  dem  ummesweife. 


*)  Di'«M  Obertdnifl  kSrat»  Idokt  tob  HoiaHeh  tob  VUgtit  Mlb»t  httrSlwAB.  Dit- 

sdbe  bocbweise  Miene  Blnnt  er  an  In  seiner  Vorrede  zur  UbersetSBBg  dea 
Valerius  Maximus,  indem  ersa^:  «alsd  hin  ich  Heinrich  Ton  Hogelin,  geaezzen  bt 
der  Elbe  in  dem  lande  zu  Missin,  diselben  sprach  und  croniken  beliebt  in  di^tseher 
EunjTPn  —  di  dun  h  ir  yn'tze  »trere  e  mritttfr  ni  gräHtMchtm  —  durch  prAz  vor- 
slaaduia,  ich  best  uiuchte."  Möglich  das»  eine  von  ihm  selbst  redigierte  Samm- 
ln iig  seia«r  0«4icht«  vorkandw  war«  tu  der  eich  die  GStllBger,  wcbb  raeb  Biebt 
wl«»  elae  Toehter,  eo  docb  wie  eine  RakeüB  Terhill. 

siulf.  d.  i»hii..w«L  ci.  Lv.  Bd.  II.  an.  30 
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Die  Stelle  ist  oft  erwühnt.  Altd.  Mii».  II,  1$t  wird  die  Feind- 
schaft zwischen  MOgeln  und  Frauenlob  bestritten,  dagegen  Genrinu« 
II*,  Ifiß  diese  Stelle  („Hhs.  693  Bl.  12")  anftihrt,  worauf  auch 
W.  Möller  'S.  4  (als  »gegen  Regenbogen  gerichtet«)  luruckkUmmt. 
Wenn  Genrinus,  wie  die  Gottinger  (nnd  auch  die  Kolmarer  Hand- 
schrift Bartsch  59):  ort:  vormort  las,  so  klingt  das  allerdings  feind- 
selig. Ist  aber  der  Ausdruck  die  Dichtung  i$i  wrmordet  denkbarT 
Liest  man  jedoch,  wie  oben,  nach  der  Heidelberger  Handschrift  f  por- 
mdrt  für  rermcpretj ,  so  kann  ich  in  der  ganzen  Stelle  nichts  Feindse- 
li^jfj?  cuf  I  i  r  ki'ii :  Regenlinfre  sang  von  der  Art  iiiid  Unendlichkeit  des 
Uiiiiiiu'l.srauines  und  seine  Dichtung  ist  davon  berühmt.  Hbs.  Bl.  12% 
Kolm.  Iis.  Bartsch  59. 
Bl.  146.  4.  Nati'ire  wil,  v  i  iiiclil  in  urtente  st 

got,  sint  her  ist  dz  punden  der  natdre  Ui  Ulis.  U93  7*. 

Üz  nichte  nicht  enwirt  spricht  alle  meisterschaft  Hhs. 

693  Bl.  7'. 

6.  Im  anefanc  wi  got  den  lilmel  hdt  gemacht, 
(ein  aiiefang  wi  got  den  hiniil  bot  gesacht) 
Das  Eingeschlossene  nach  Hbs.  693  Bl.  IS**. 

7.  Wiltu  nu  wizsen  wt  der  bimel  st  gesacbt  Hbs.  693  Bl.  19*. 
'  Bl.  147.  8.  Dem  himel  got  gesetiet  hät  ein  wArez  sil  Hbs.  19*.  Kol- 
marer und  Wiltener  Hs.  Bartsch.  K9.  100.  Zingerle.  8. 

9.  In  der  natdr  bin  ich  gefunden  und  gelesen.  Hbs.  693 
Bl.  19^  Kolm:  Wilt  Hss.  wie  8. 

10.  Üzwendic  himels  ist  nicht  ztt  noch  keine  stat  Hbs.  693 
|{|.  II»"  Kolm.  Wilt.  Hss.  wie  8. 

11.  Kr  ist  (al.  her  ist)  daz  wort  iu  dem  sich  M'ent  der 
spiM  i  ti  !ix  Hbs.  693  Rl.  S»»  und  Bl.  30'.  Kolm.  Hs. 
Bartsfli.  59  :  (io(t)  i.st  tl;i/  wori. 

Bl.  148.  12.  Der  meide  son,  Ezechiel  dt-r  wise  sprach  Hhs.  Hl.  I0'\ 
Wahrscheinlich  auch  in  der  Kolm.  Iis.,  in  der  Wiltner 
steht  es  Bl.  38'  Zingerle  S.  17.60.  Bartsch  10. 

13.  Du  salt  nicht  wenen  daz  got  habe  geliden  pln  (Kint, 
wenc  nicht  daz  ^^ot  gcledin  habe  pln).  Das  Einge- 
schlossene nach  Uhs.  693  Bl.  1 1*  Kolm.  Hs.  wie  oben 
12.  Wiltener  Hs.  Zingerie  S.  70.  17. 

1 4.  Wi  helle  glüt  über  alle  biUe  wegit  heix  Hbs.  Bl.  1 1"*  Kolm. 
Hs.  wie  oben,  Wilt.  Hs.  di  belle  gl.  Zingerle  S.  38^  17. 
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15.  Dich  wundert  wi  daz  brdt  wirt  gotes  Itchnam  hör.  Hhs. 
69d  Bl.  21\  Kolm.  Hs.  iweimaU  s.  Bartoeh  S.  59.  60: 
mich  wundert  ete. 
Bl.  149*.  16.  Dich  wundert  sal  das  brdt  der  argen  sterben  sfn.  Hhs. 
BL  2i\ 

17.  Bin  ding  mit  gete  wirt  (a1.  ist)  das  himelische  brdt. 
Hbs  Bl.  21^ 

IL  Von  der  Jiörsohaft  der  erde;  in  desiselben  döne. 

n  SpHlebe.  GSiU  Bt.  21  BUitt  149— 1S7. 

Alt  der  meister  hat  gesagt  von  der  hSrschaft  de»  himeht  ais^ 
wil  sagen  foon  der  k^rachaft  der  erden  und  etUche  keiser  mit  na- 
men  nennen  und  si  flechten  zum  besten  und  snm  ergisten  n4eh  ires 
Werkes  16ne;  in  demselben  ddne. 

i. 

I    Dem  wtsen  louwen  lop  iks  mtnes  bersen  mar 

flüst  sint  ich  (Hs.  in)  milde  vant  in  einem  adelar; 

des  quam  er    der  h6ebsten  wirde  stdfe. 

Derselbe  louwe  drt  natüren  an  im  h4t» 
•    der  tfr  ein  kone  in  trftwen  Tolget  milde  phat, 

stn  tddes  weif  wect  er  in  milde  rufe. 

in  rechter  tat  freis'  ist  sin  inut, 

ab  näch  natilren  loufe  er  entsl4fe: 

stn  ouge  er  nimer  zii  t?etflt, 
10    sfn  frede  wacht  in  swiin  r  hnirh»  s  strafe. 

Der  truwe  ein  sAm  uiui  war  gericlit 

wechst  unde  blut  1I2  sines  herzen  tegil ; 

des  hftn  im  lop  di  weif  geticht, 

d!  er  nam  ds  des  tddes  ingesegil. 

Der  armen  mangel  vrides  büt  in  ToUen  wol  genossen ; 

sint  das  des  milden  louwen  lAt 

si  Iii  behdt 

milde  im  gnAde  firide  recht  ist  gar  ds  im 
(Hs.  gn.  fr.  m.  ere  r.  L  g.  u.  i.  g.)  geflossen. 
Ich  gdie  diese  Strophe  und  die  folgenden,  die  nur  in  der  Göt* 
tinger  Hs.  enthalten  sind,  gans,  weil  sie,  bei  allem  Schwulst,  doch 

«)• 
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deutlich  eine  BeEiehang  su  dem  Prager  Hof  rerratheii.  KSnig  Johnnn 
von  Böhmen  und  Kaiser  Karl  IV.  sind  der  Lowe  und  der  Adler;  in 
der  meide  crams  ist  der  letztere  sogar  heidea  sogleieh  mit  Hinweis 
auf  das  hdhmisehe  Wappen  (mit  dem  Löwen)  und  auf  das  kaiserliehe 
(mit  dem  Adler).  Dort  heisst  es  Vers  i«  fif : 

Ich  lobe  den  kei$er  Karlen  h6 

durch  sehulil  in  allen  landen  wd 

gesehen  wirt  min  krankez  tifht, 

sint  mich  sfn  tralu;  hat  genVht. 

Wi  daz  ni?n  kimsl  niiwirdie  was, 
10  doch  niiliier  er  nach  gnaden  maz, 

Stns  »rn  und  sines  louwen  müt 

lacht  wanne  er  adeltchin  tüt; 

di  (dä)  der  keiser  beide  fürt. 

Dem  wfsen  louwen  stt^'t  gcsnürt 
»  der  sten  swtvaldic  in  dem  schilt;  ' 

der  swarae  ar  in  golt  gefilt. 

Der  louw  heMtU  BSmer  Uuä; 

der  ar  «tf  Möme  milde  fmU  etc. 

8. 

1  Den  adcinr  werc  sfncs  adels  hat  benant. 
den  <ii  natur  In  konic  Johans  herzen  vant, 
dar  üz  der  milde  saine  «jnam  gerunn«*n. 
FurwAi*  ich  sprii  lu«  Minder  falsches  lohej»  vvau 
s  daz  solchen  vretle  Asw  tMMis  noch  er  Salomen 
in  ires  riclies  rren  (?)  ni  gewunnen. 
Sic  rtuc  (wit)  über  aller  <^ren  berc 
in  wisheil  ist  gerichtet  gein  der  sonnen* 
im  gibet  der  naturen  werc 
10  das  er  stn  alder  junget  in  dem  hronnen. 
Der  trawe  ein  sprinc  ist  er  genant, 
sdi  nnde  sdr  lldzt  er  ndeh  werkea  Idne; 
dd  er  den  wAc  des  fredea  fant 

dd  gulte  sich  des  adelares  hrdne.  [in  gesange  lichtet) 

1»  lohe  ich  den  milden  adelar  in  des  gesanges  ticbte:  (Hs.  stet 
di  milde  stnes  louwen  mflt 
stit  lachen  tüt, 

der  anger  beide  berc  und  tal  in  fridcs  milde  nViite. 
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Da  König  Johann  in  der  Schlacht  bei  Crccy  26.  August  1346 
fiel,  80  muste  diese  Strophe  früher  gediehtet  sein.  Das  dem  ungc- 
stömen  abenteuerlichen  Könige  hier  gespendete  Lob  eracbeint  aber 
80  anpassend,  dass  man  geneigt  sein  kannte  das  Ganse  so  m  deuten 
dass  es  auf  Karl  IV.  besogen  wird:  der  müde  »äme  quam  geran- 
nen ÖS  konic  J6hans  bersen  (t).  Dann  erklSrte  sieb  auch  der  Zu- 
sammenbang mit  der  dritten  Strophe  in  der  schon  Karl  IV.  als  Kaiser 
besungen  wird. 

3. 

Bl.  150.  1  Des  koniges  loji  von  Röm'  wirt  nimer  ulterricht, 
wa2  meister  kiinst  uz  |)iusel  lobes  varvve  stricht: 
unrecht  gewalt  sin  IVede  hät  gebirnden.  |gl.  e  J.) 

Sins  louwen  mut  geliehe  ist  er  Joiiatan   (Us.  &,  1.  m.  ist 
s  und  Judas  Machabdus  der  der  beste  was, 
wi  st  in  tat  war  ritters  orclen  funden. 
Kdsch  reine  milde  sam  NoS, 
dem  got  der  werlde  frede  hit  geswaren, 
geloubie  sam  er  Josui» 
t«  dureb  den  die  sunne  laufen  mu8te  sparen. 
In  wArer  gotes  Itbe  er  ist 

alsam  was  berr  DaTtt  in  stnem  rtcbe,  (Ms.  sam  er  D.  s.  r.) 

untrAwe  brach  er  ir  genist, 

sth  wtsheit  ich  er  Salomln  geltehe ; 

geistHch  sam  hdrre  Jdsuas  ist  er  zu  allen  stunden, 

«leniütic  sam  er  Möis^s 
ninl  Manass^s: 

in  keiser  Karlen  herze  (dä)  sind  alle  togende  l'unden. 

4.  I  Der  virde  keiser  Karle  was  der  wfire  berc, 

der  kirchen  scliifl*  mast  segel  und  daz  ganze  were. 
Des  got  stn  blilt  Heb  ^re  wirde  tage  (:  clage) 
über  alle  dütsche  forsten  wh  gehreitet  hat. 
s  der  keiser  Gaius  für  nicht  dasselbe  phat  etc. 

Von  hier  ab  folgen  Kaiser  aus  der  älteren  Geschichte. 

5.  Welch  forste  Doroittanits  dem  Mter  glfcbt 

6.  Der  sölie  ist  den  fremder  schade  sieher  macht. 

Bl.  I$1.7.  Ir  keiser,  konige,  forsten»  griven  (a1.  harren)  das  be- 
tracht.  Heid.  Hs.  693.  Bl.  16.  Will.  Hs.  Z.  S.  17. 
Erwübnens Werth  ist  der  Scblnss  dieser  Strophe,  wegen 
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seioer  Besiebung  sur  Heldeiuage  und  mUeiDrichs  ungr. 

Chronik:  konic  Etiel  der  ertranc  m  sfoem  biftte : 

aint  er  ein  blAtvorglxer  was. 

8.  Ciros  ein  konc  in  Perstt  gewaldic  aas.  Bba.  693  BL  16*: 
Kresua  e.k.i.P.Wilt.Hs.Z.  t7:  Exerua  e  L  Kolra.  666. 

9.  Ein  keiaer  beizt  ein  keiaer  das  er  ktaen  aal.  Hba.  Bl.  16^ 
Wilt  Kolm.  Hss.  wie  oben. 

10.  Ltp  adel  ^re  di  drf  di  milde  getichtet  (al.  gebildet)  bAt 
Hhs.  Iii.  5''.  Kulm.  Iis.  wip  a.  e.  Bartsch  S.  59. 
Bl.  152.  11.  Die  milde  wdrez  adel  frucbt  in  irre  trift  Hhs.  Bi.  6\ 
Kolm  Hs.  wie  oben. 

12.  Deii!  iiulden  sie  di  vlade  slete  müzen  län.  Ubs.  Kolm. 
II.s.  wie  üben. 

13.  Di  elage  der  natüren  dt  ist  manicvalt 

1 4.  Des  menschin  kint  üz  sinem  wider  werden  müz 
BL  153.  15.  Kiut  weist  du  wi  der  eael  in  des  meres  grund  ? 

16.  Kint,  ^(d  dem  vater  ist  nicht  wandelunge  bt. 

17.  Der  brddem,  der  in  der  erden  groft  voralouin  ist  Hbs. 
693.  Bl.  6  f.  [wie  ob. 

18*  Com^ta  bunger  morden  sterben  kunftie  gii  Vgl«  XI.  Hba. 
Bl.  154.  19.  Ez  waa  ein  geiat  ftn  alle  alt  und  Ana  etat 

20.  Der  geist  beddtit  got,  der  strie  di  reinen  meit. 

21.  Der  bilder  der  in  gotes  henen  ^wic  ist  Hhs.  Bl.  17*. 

22.  Ober  alles  leides  back  ist  boffennng  ein  atee.  Hbs.  wie  ob. 
bl.  155.  23.  Wer  I6ste  uz  banden  Jds^ph  üz  Egyplenlant.  Hhs. 

Bl.  17^ 

24.  Dd  wfser  spar  mit  nicht  ihi  ht'il  der  s^le  dfn.  Hhs. 
Bl.  6^  o  werdir  mau  sjiar  etr.  Wilt.  Hs.  o  weiser  wilt 
eW.  'lin^cv\c  S.  8:  Kolm.  Hs.  Bartsch  100 

25.  Dü  zu  vornunst  der  konic  von  Assiria  *  Hhs.  G93.  ßl.  6**. 
Wilt.  Hs.aus  landen  zoch  der  kon.Kolm.  Hs.  Bartseh  100. 

26.  Rät  und  vornun.st  ist  in  derwerlde  gar  vorblint.  Hhs.  693. 
B1.7\  Wilt.  Hs.wits  und  Ternunft.  Kolm.  Hs.  Bartsch.  100. 

Bl.  156.  27.  In  der  natüren  grande  saget  dir  min  ticht.  Hhs.  693.  Bl.  7^ 

28.  0  werdir  man  sint  dai  s4  deinen  undirseheit  Hbs.  693. 
Bl.  8*. 

29.  Der  edel  worro  den  wtbes  brüste  brdtent  ib.  Hbs.  693. 
Bl.  8*. 
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30.  6  werdez  wtp  BtQh.  «t4t  d«r  dro  spig«l  an.  Hh«.  (idit. 
Bl.  20'. 

BI.157-.  31.  Ö  werdiz  wfp  zu  aller  ztt  daz  beste  we).  Hlis.  Bl.  20'. 
^2.  Üi  aldir  sundea  stamme  adst  oft  nAwei  leit  Hs.  fiL  20^ 

ÜL  Von  troimen  und  edek  gesteinen. 

6  Spräche.  Gött.  Us,  Bi«U  157''~I50\ 

Hi  wil  der  meuter  sagen  von  den  nai^f^dien  Iroimem  ind  von 
etlfehin  edeln  gesteinen  und  wil  ir  to^e nt  flechten  zu  der  sueht  und 

gQten  seten;  und  singen  sich  uuch  in  dem  Arsten  ddrie. 

1.  0  arzt,  bist  dn  ;iu  kiinst  vur  äffet  und  vorj?anst 
daz  dl)  des  krauivcu  sichtiüm  nicht  erkeiuien  kaust, 
ad  l&z  dir  sagen  waz  im  dc;^  nacht «'s  troumet 

(  :  gezournut  Hs.  troimet). 

llhs.  6<J.3  Bl.  28"  1.;  arlzt  bist  in  kunst  vorirret  u.  v.  Wilt.  Hs. 
Zingerle  S.  7:  du  artzt  etc.  Kolm.  Hs.  Bartsch.  S.  99:  unwiser  arczt 
ete.  — 

Bl.  158. 

2.  Ein  wirrer  (Hhs.  kluger)  arcxt  der  sal  tod  schulden  alle 
dine  besirken  und  hewtsen  (b.  u.  beiurken)  Hhs.  693.  Bl.  2S^  Wilt. 
Hs.  Zingerie  S.  7. 

3.  Wenn  alle  unsre  sinne  bint  des  sllifis  banL  Wilt  Hs.  Bartsch. 
S.  99:  al  ansere  ding  beschliessen  sich  in  schl.  p.;  wie  die  Kolm. 
Hs.  hat,  erfahren  wir  bei  Bartsch  leider  nicht  Die  Hhs.  693  stellt 
die  Zeilen  völlig  um;  sie  beginnt:  wer  in  dem  slnfe  in  kdie  lae 
und  in  miste  gut  was  in  der  Gött.  Hs.  die  4.  Zeile  ist. 

4.  Di  kunst  nach  irem  mögen  folgt  uaturen  seil.  Nur  in  der 
Bl.  109*  de  gemmis  (rot)  [Gott.  Iis. 

Ö.  Di  kunst  nimpt  wim  1<  r      uns  lüehl  natüreu  spcUu  (^spauj. 
ein  edelstein  geheizen  ist  amäritän, 
wer  mit  dem  steine  sfdtn  wAt  bestrichet, 
wi  guft  der  flammen  reifet  uo^  di  selben  wät 
in  gidte  ndt,  daz  cleit  doch  unvorseret  st:\t 
und  YOn  des  füres  drouwe  nicht  vorbltchet  etc. 
Nur  in  der  Gott  Hs.»  wie  die  folgende  Strophe. 

6.  dem  edeln  stein  abest6n  spricht  der  meister  list 
von  gote  und  der  natören  milde  tnfthEic  ist: 
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Wirt  er  eoaunt  daz  her  niclil  iurt  erh^selu  l. 
Man  tnadiel  uz  dem  ötuiiie  kerzen  ,  hnr  ich  jelieu, 
dl  vviiit  tioeii  wiige  irieschet,  siinilcr  lotsen  Mpehen, 
wo  mau  iu  rihei  und  mit  gaifer  mischet  etc. 

IV.  Fabeln. 

ll'y  Spriichp.  Gatt.  Hs.  Blatt  IHi)'— 1G4. 

Bl.  159".  Kaiiateaes  der  meister  strftfte  Aleiander,  daraoib 
er  moste  sterben;  Seneca  und  Lveftnos  (Hs.  Loetnius)  den  keiser 
Nero,  dsramb  sieb  Seneca  selber  niiisto  tdten,  Lucanius  (sie)  wart 
di  sunge  gezogen  dureb  den  naeken.  wi  fromme  di  selben  wftren 
sost  si  ir  leben  enten.  daramb  der  meister  bi  strAfet  deses  bilehes» 
näcb  der  pd^ten  wtse ,  bt  maneb^m  tummen  ttre  dl  seten  mancber 
Idte,  der  namen  er  nicbt  nennet,  di  selber  sieb  wol  kennen  bt  Iren 
argen  werken. 

1,  Rin  ese!  vant  eins  louuen  hilt  iiinl  zi)ch  si  au  S.  W.  .Müller 
Fabeln  und  Miaiielieder  von  IKini',  von  Müglin  Seite  11.  Wilt.  Iis. 
Zint;erle  9.  Kolni.  Iis.  640.  Ulis.  693  BI.  25  f.  leh  gehe  die  Lesarten 
dieser  Ilandüchritt  gleieli  hier.  Zu  Vers  i:  p  e.  v.  e.  I.  h.  her  zoeh 
zi  an.  —  3:  meine.s  herren  holde  hab  i.  m.  g.  erw.  —  s:  di  leidin 
vor  dem  ezel  groser  vorehle  pein.  —  e:  do  her  d.  1.  spronge  begonde 
pblegin.  —  ?:  gar  tomp  so  w.  s.  eselei.  —  s:  enbrante.  —  o:  d.  o. 
dureb  d.  baut  frei.  —  lo:  der  herre  irsach  do  wi  her  en  irkante  «~ 
II :  ber  gap  em  einen  keulen  sK  ^  i» :  und  spr.  d.  e.  wiltu  m.  b.  — 
m:  und  b.  em  w.  off  d.  i.  —  f«:  d.  m.  her  sieb  i.  gr.  scb.  sm.  — 
ib:  Kint  gere  fremder  eren  nicbt  und  eseliscber  weise.  —  ic:  und 
leucb  an  dich  deines  raters  woot.  — •  is:  lu  preis. 

BU  160. 

2.  Hiror  ein  herre  z6eb  ein  deines  bundeltn  Wilt  Hs.  a.  a.  0. 
der  berr  het  im  ersogin  etc.  Kolm.  wie  oben.  Hhs.  693.  Lesarten 
der  letzteren:  «:  der  estl  der  irdocbt  em  einer  hoen  Kst.  —  s:  s.  d. 

d.  groz  u.  b.  geb.  b.  —  7:.e.  t.  her  d.  h.  ane  sach.  —  grose  t. 

!i.  r.  —  10 :  d.  sich  der  esil  gl.  w.  d.  h.  —  u;  au  worden.  —  i»:  her 
s\n\  V.  s.  dir  eselei.  — •  is:  da/>  see  ich  wol.  —  i«:  m.  h.  d. 
vorhengit.  m,  n.  -  i;:  umrne  di  geschieht.  —  is:  in  ohermut  und 
geiczitcit  Inns  ich  (Im  schaden  tragen. 

k)in  gans  di  sprach,  si  were  ein  meister  aller  kunst 
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Wüt*  Kolm.  Hss.  wie  oben.  Lesarten  der  Hhs.  693 :  i :  e.  g.  d. 
iaeh.  —  s:  te  achte  al  clein  umme  di  heisen  rubea  broaste.  — 
s:  w.  d.  i.  m.  iooe  g.  w.  —  e:  eiaaekerm.  irhorte  dexe  m.  —  7:  her 
hing  ae  hoch  in  einen  bawir.  —  s:  le  meinte  le  weide  di  leiaken 
gar  V.  —  ir  gesang  was  a.  ein  niawir.  —  m:  gigag  achrei  ae 
do  kende  se  n.  x.  —  11;  do  der  gebawir  das  irhort  —  it:  das  her 
an  der  ganae  was  betrogin.  —  i»,  her  sprach:  wi  haatu  roieh  be- 
tert.  —  14.  her  hing  se  lu  den  wenden  mit  dem  eragin.  —  is.  nicht 
undirwind  dich  meisterschaft  <)  di  da  nicht  magst  toI  endin.  — 
1«:  und  t5  nicht  noch  der  gense  tat.  is.  d.  k.  i.  nichtschuldig  dr. 
w.  i.  sch.  hengin. 

4.  Ein  heri  e  fremden  hundcn  gerne  gab  sin  hr&t  Wilt.  Hs. 
Zingcrie  Seite  9.  Kolm.  Hs.  ßal  Liarbch  Seito  104.  W.Möller  S.  13. 

ty.  Ein  bunt  der  spracli:  nun  herre  der  wil  jagen  swtn.  Wilt. 
Us.  Kiis.  wie  oben.  W.  Müller  S.  14. 

Bl.  IUI. 

6.  Ein  nider  Icithunt  einem  Jünde  gegeben  wart  WUt*  Kolm. 
Hs.  wie  oben.  VV.  Müller  S.  14. 

Die  Hhs.  693.  Blatt  25'  beginnt  mit  dem  4.  Verse  dieser  Fabel. 
(Das  vorhergehende  Blatt  24"  schlichst  mit  dem  10.  Verse  der 
UL  Strophe  ans;  sacke  des  grdaen  Sterbens.  Eine  Lücke  des  Codex, 
die  schon  so  alt  ist  als  die  alte  Zihlung  der  BlStter).  Lesarten:  «: 
gr.  ohermut  d.  k.  von  seinem  sinnen  stis.  ^  das  ia  d.  1.  von 
seinem  seile  abrann  I.  —  s:  wederkere.  —  ii  democh  das  kint 
do  wart  Torlorn.  —  off  dem  rina  das  is  quam  in  di  virre.  ^ 
vatirs.  —  10:  do  her  das  kint  sach  lanffin  ia  der  urre.  tu  w'il 
Uber  wer  ich  ni  gebom.  —  ts:  xo  Tolgete  es  nicht  der  lere  hom. 
—  14 :  d.  k.  w.  vaste  ichs  n.  d.  t.  weise.  —  is:  des  weisen  jodin 
meisterschart  zuldc  zulchis  strofin  midoii.  —  is  wil  her  bei  Zeiten 
nicht  heil  kern.  —  m:  voralt  her  henen  in  erem  dienst  so  muez  her 
jomer  leiden.  — 

7,  Ein  fuchs,  ein  esel  und  ein  wolf  gingen  vor  den  walt  Hhs. 
693  IJl.  9':  ein  wolf  e.  vochs  ein  ezel  g.  v.  d.  w.  Wilt.  Kohn.  Hss. 
Bartach.  S.  104:  ein  fuchs  ein  wolf  ein  esel  g.  v.  d.  w.  Lesarten  der 


*J  W.  Malier  •meailiert  die  Gfttt.  Hi.,  Sie  «ach  meiHendtuft  Heit  (niclit  «loiiertlerk 
dich  melelencbein)  i>hii*  firvAd  im :  meltlerlMft.  Die  LcMrl  der  H».  ist  wieder 
heneateUen. 
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Hh9.  093:  i:  ein  w.  e.  vocbs  e.  ezel  g.  v,  d.  w.  >-  s:  d.  f.  d.  spr.  nu 
eile  wir  2U  der  beichte,  b.  —  t:  dai  unser  zele  icbt  dorfe  leiden 
smerzen.  —  4:  in  gr.  8.  h.  i.  g.  maneh  bandirt  b.  »  «:  syot  ahM 
gcoz  j9%  rewe  in  unsern  h.  —  1:  di  lemroer  di  ieh  geiien  hnn. 
de  spr.  d.  esel  d&E  m.  i.  i.  el.  —  i«:  genagin  n.  a.  t.  getr.  —  11; 
e.  fltrozreirbr  ist  her  gew.  —  1»:  so  sp.  d.  w.  d.  h.  i.  an  der  b.  — 
is:  lenger  sal  her  n.  gen.  —  i«:  synt  also  gr.  i.  seiner  sanden 
teicbten.  —  if ;  sy  frosen  en  do  merkit  bey  wi  undergit  ofte  trew. — 
M.  und  di  argin  wolf  sein  wiltu  rormeiden  rewe. 

8>.  Ein  gans  (I.  geiz)  ein  schäf  ein  kalp  in  zorne  wart  bereit 
War  zu  emeudieren:  ein  geiz.  e.  seh.  e.  k.  i.  z.  w.  b.  wie  die  äso- 
pische Fnbel  hat.  So  liest  auch  iihs.  693.  Bl,  9",  so  lesen 
scheinlich  aucli  die  Kolm.  und  Wiltener  llss.  s.  Bartsch  St  itt'  104 
(wo  leider  der  Strophenantang  der  ersleren  Iis.  nicht  angegrln  u  ist), 
ohwol  ZinfTcrle,  merkwürdiger  Weise,  Seite  9  und  S.  62:  ain  gans 
etc.  liest.  Steht  so  in  der  Wiltener  Hs.  Blatt  lio''  und  ist  die  Angabe 
von  Bartsch  a.  a.  0.  falsch  oder  hat  Zingerle  die  Lesart  aus  Müllers 
Ausgabe  nach  der  Gott  Hs.  ?  Lesarten  der  Hs.  693  Bl.  8"  : 

1:  e.  g.  e.  sch.  e.  k.  i.  z.  w.  b.  —  a:  gelucket  uns  wol  wir  ne- 
niens  sunder  tadel.  —  s :  d.  1.  spr.  ich  mags  di  lenge  nicht  Tortra^ 
gin.  —  y:  d.  a.  g.  m.  meine  kraft.  —  s:  rechter  lere.  —  doruin 
mein  gunst  das  fenfte  Ton  euch  kere.  —  11 :  den  starken  rowb  her 
alleine  hllt.  —  it:  ,daa  se  musten  streben  noch  seinen  holden.  — 
it:  do  musten  sc  in  gr.  forchten  dolden.  —  m:  geselle  dich  su 
deiner  sch.  —  ta:  wiltu  dem  leben  fugen  dich  dein  schade  wirt 
rieh  melden. 

Bl.  162. 

8'  welch  man  durch  eventiirc  in  fremden  landen  schaft  Hhs. 
693  Bl.  9"  Wilt.  Hs.  Kolm.  Iis.  Hartseh  S.  104;  w.  m.  d.  a.  i. 
fr.  1.  stuft  vgl.  dazu  Hhs.  093:  1:  \v.  m.  d.  ebentewer  i.  fr.  1.  scnß. 
—  2:  d.  merke  d.  g.  —  .\:  off  spil  of  langen  wegen  in  engin  hew- 
sen.  —  4 :  wer  greifig  ist  i.  a.  w.  of  d.  sp.  5 :  u.  s.  me  d.  ercz  wen 
deine  minne  czil.  —  •:  vor  des  geselscbaft  dir  weisen  greise.  —  7 : 
wer  of  dem  wege  ierne  der.  a;  d.  n.  engand  dnz  her  selber 
meinet.  —  t:  d.  gcs.  n.  lenger  ger.  —  11:  wer  mit  dir  hat  ein  eyn- 
gemach,  ix:  und  dir  sein  ungedolt  in  com  ineigit  u:  das  dir  aein 
herz  Y.  gr.  i.  n.  geneigit.  —  is:  zu  dem  du  dich  geselle  nicht  du 
wiser  noch  genese.  —  W.  MQIler  S.  1 6. 
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9.  Es  sdzeii  frosche  sinses  frt  und  forchte  l^r.  Hli&.  693* 
Bl  10':  i:  is  sosen  frasche  frei  an  forchten  Zinses  1er.  ~  t:  se 
boten  1.  u.  e.  k.  her  i.  « t:  ir  bethe  her  laeht  und  sulcher  tonipheit 
flchimel  4:  der  eroten  schrei  und  ewic  ruf  lum  «odermol.  ^  s:  de 
ze  so  warf  her  einen  drom  zu  tal.  —  f :  daz  do  irscbrag  der  fresehe 
sehar.  —  s:  und  hegenden,  it:  den  hoen  got  der  weget  zornes 
galle.  —  i<:  daz  du  ich  sonphest  recht  zam  der  ze.  —  m:  fr.  u. 
irste  hirsehaft  di  wirt  rorheuirt  seidin.  —  W.  HOller  Seite  17  f. 

10.  Durch  dorst  ein  grdzer  wolf  zu  einem  Hize  qnam  Ulis. 
693  Bl.  26*:  i:  durch  (^^rozen  dorst  der  wolf  zA  einem  flfze  quam  >). 

—  «:  tif  an  dem  gnitule  do  her  trinken  sach  ein  lam.  —  s:  hfer  spr. 
di  bach  i.  y.  d.  tr.  w.  —  4:  d.  ietnelin  in  gr.  f.  leuken  üü  Legan 
(Ghs.  hat  lüukeu:  W.  Müller  setzte  dafür  kaum  mit  Recht  louffeii). 

—  5:  is  Sprech  der  wog  ken  berge  nicht  gefl.  k.  —  7;  du  ge- 
trawest  mir  nicht  mein  tat«).  —  s:  vor  monden  sechsin  tat  her  mir 
dl  erge.  9:  s.  d.  w.  h.  sein  gebot.  —  to:  s.  m.  i.  von  scholden  wer- 
den d.  t.  verge.  —  ii:  d.  1.  spr.  i.  getrawe  dir  nicht.  —  it:  du 
mordest  dennoch  u.  —  is:  d.  h.  z.  h.  gute  phlieht.  ^  u:  handils 
sparin.  W.  Muller  wie  Seite  18. 

Bi.  163. 

11.  Ein  wolf  Torslant  ein  hein  an  dem  er  gr6ze  ptn  Hhs.  693 
Bl.  26**  Lesarten:  1:  doran  her  greze  pein.  —  «:  hoch  gereichit 
sein.  ^  «:  d.  kr.  der  stiz  dem  w.  d.  h.  i.  s.  sl.  —  •  (fehlt  in  der 
Ghs.):  her  zdeh  em  6z  daz  hein  und  machte  en  wol  gesunt.  — 
t:  daz  Ion  daz  hisch  di  demut  s.  st.  —  •:  wi  ich  mein  zemen  in 
der  werlde  misse,  it.  mein  Ion  der  s.  d.  1.  d.  —  it:  zint  du  bist  in 
dem  gtle  mfn  gewesen.  —  is:  d.  kr.  der  st.  —  u:  u.  w.  v.  d.  ti- 
raniio  geru  gewesin.  —  ts:  argir  dit.  —  ic :  ir  snodis  hci/.t-  nicht 
enkan.  —  17:  gedenkin  doran.  —  is:  d.  sw.  1.  umtiie  gute  g.  — 
W.  Müller  Seite  19. 

12.  Ein  csel  sprach:  ich  woldp  daz  ich  weie  tot.  Wilt.  Kulm. 
Hs.  Bart?!ch  Seite  104.  Hhs.  (U»3  Hl.  2ti^  Lesarten  :  a:  J  m.  d.  w. 
nu  imcr  czulde  cl.  —  «:  cromer. —  «:  her  wente  rugin.  rawe.  —  di 
drei  Ut  gehdren  z6  den  vtm  von  dem  wolfo  und  von  dem  fochse  in 
den  andern  sextem.  —  W.  Müller  Seite  19  f. 


1)  WoMcb  4«r  Tm(  b«l  W.  MäU«r  8.  IS  sn  «««nStor«»  iti. 
*)  4«  4nMWMt  mir  alcb  «tii«n  XW.  Vgl.  V«n  9. , 
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13.  Den  adamas  ein  Togel  trAg  in  stnem  munt.  —  W.  Müller 

Seite  20. 

1 4.  Bin  faehs  df  einem  stoeke  Bt4n  aaeh  einen  han.  W.  MuUer 
Seite  21. 

Bl.  164.         Y.  Di  bibele  und  di  prophÄten. 

30  Sprüche  G6lt  Ht.  164-170. 

Hl  aeit  der  meiater  ndn  und  drtaie  Uder  In  den  er  bAt  begrUTen : 
di  bibele  und  di  propMten  korEliehin  und  bealesaen. 
Dtaelben  Itt  auigen  sieb  in  atme  bofeddne. 

1.  Wer  nd  der  bibel  bücb  Wiener  Ha.  der  Hofbibliothek 
Nr.  171  (a.  Heffmann  Verieichniaa  Seite  252)  Bl.  279 
f:  ber  nu  der  bibel  puech  etc.  Kolm.  Ha.  s.  Bartsch. 
Seite  Ül  1). 

2.  Dar  nach  ist  exodus  (:aisus). 

3.  Nicht  dz  dei  lere  trit. 

4.  Darnäch  ist  numen*  (rwf). 
B.  Ouch  machet  dir  nun  list. 

6.  Gar  sunder  rilmes  fl^. 

7.  Zu  mtner  löre  kum  ( :snm:  judicum) 
Bl.  lüg.   8.  Wi  daz  mm  sin  vorbut  (:trut:  Ruth). 

9.  Der  konge  biüch  ist  vir 

10.  Darnäeb  aint  aunder  vdn  (Wba.  von):  paralipomenon: 
davon. 

11.  Daa  fanfzdnde  iat  Eadraa  (iNeSmiaa:  das) 

12.  Dar  nAcb  Tobtaa  gAt. 

13.  Dar  nftcb  a6  iat  Jodit  (:gelit:  sit). 
Bl.  166.  14.  Dar  ndeb  ad  iat  Eat4r  (:gcr':  mvr). 

15.  Job  iat  damüeb  lubant 

16.  Dar  nAch  man  setzen  sal  (:zal:  sdial). 

17.  Dar  mn  h  der  spruche  hileh. 

18.  Eccl(^siastcs  ist. 

19.  Ouch  der  f^esnige  dem  (rvoruem  :  auza;m'). 

20.  Der  wisheit  büch  daz  g^t. 

i|  Beld«  Hu.  hkbra  all«  99  airophea,  dRker  iob  den  HlmrvM  bei  jed«r  Numoivr  weg- 
hMc.  D*  di«  atrophflisBllBf»  bei  Bartich  nicU  «(«hen«  fcont«  di»  ßbereiBilini- 
muft  Dicht  weiter  Twfotfrl  «rerden. 
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Bl.  167.  21.  Darnach  icb  setoenindx  (lecelesiasticus). 

22.  Isfltas  der  tal  (:val:  schal). 

23.  Darnftch  daz  bdch  aal  gin 

24.  Kint  mttoer  Mre  brdch  (Ha.  gebrueh). 
2<».  Ezecbid  zobant 

26.  Darnicb  daz  bdcb  ieh  zel. 
Bl.  168.  27.  Oiich  ich  der  alden  ^ 

28.  loci  seit  wi  hart. 

29.  Dar  ndch  s6  ist  Arnos  (:vorlär. :  miinäz) 
80.  Abdias  sunder  wdii. 

31.  Darnach  Jonas  zuhant. 

32.  Wi  dnz  Samaria. 

33.  Zu  miiuM*  l^re  kum  (:Summ:  Nuiim). 
Bl.  169.  34.  Darnach  ist  Abakuk  (:bruck:  trAc) 

35.  Darnach  Sophonias  (:las:  daz). 

36.  Darnäch  ich  setzen  mdz  (:Ageu8:  alans). 

37.  Er  Zacharias,  dem  (rromem*:  zem*). 

38.  Er  Zacharfas  hflt. 

39.  Maehabeoram  sint. 

VI.  Zü  lobe  unser  4reuwen. 

73  Sprficfae  G5tt  Ht.  Bl.  170  —  181. 

Bl.  170.  Hi  wil  der  mcister  setzen  zwei  und  sibenzic  Uder  zü 
lobe  finser  frouwen  y  in  mancheu  blüendeu  spruchen,  in  zeichin  daz 
si  gelobit  sal  werden  in  allen  zungen  der  erden ,  der  zwei  und  siben- 
zic  sint.  di  selben  Uder  singen  sieh  ouch  in  dem  hove  döne,  du  sich 
di  bibel  inne  begriffen  hi^t. — Vgl.  Ko]m.Hs.:  nu  fahet  an  der  bort  in 
disem  tone  und  heiszet  unser  b'eben  frouwen  tfime  und  sind  Gber  die 
70  lieder.  die  alle  unser  franwen  lobet  vgl.  die  Obersebrift  Ton 
Strophe  67:  der  iüm  und  den  ersten  Vers  dieser  Strophe:  dh  Meh 
hehei  der  tüm. 

Die  Kolni.  Hs.  gibt  70  Strophen  s.  Barisch  61  <).  Die  Wilt.  Hs. 
hat  24  s.  Bartseh  Seite  102.  Die  Hhs.  256  Bl.  lOS"*— IIS"  hat  die 
Strophen  1— 63,  fBr  Nr.  33  ist  der  Raum  leer  geblieben. 

1.  Waz  c  di  meisler  lian. 

2.  Des  hoffet  (übet)  nicht  mtn  list  {übet  Hhs.  356.) 

*)  „h«>r  QBder  »Jnl  ▼•rmitdicl  dri  pur  von  d«r  burmherzigkeit  ^otes  Qtt4  Marie.* 
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3.  Her  Salomoa  der  sprieht  Dieser  Spruch  scheint  in  der 
Wilt.  und  Knlni  Iis.  zweimal  enthalten  8.  Bartsch 
Seite  62  (674),  94  (6)  und  102  (56). 

4.  0  bildet  der  Tornunst  (Gha.  ToroülR):  runst:  kanst. 

5.  Sint  in  dtns  beraen  blat  (in  dltaes  b.  bl.). 

6.  Bin  icb  entworfen  niebt 
Bl.  nt.  7.  Aeb  tele  der  sannen  pflanz. 

8.  Hins  ticbtes  stein  besnlt 

9.  Von  Wirzbure  CdnWId  baz   S.  oben  S,  4$7. 

10.  E  got  (Iths,  do  got)  der  erden  kreiz. 

1 1.  Der  sines  spigels  briin. 

12.  Uz  unsers  herzens  swel. 

13.  Kein  licht  di  sterne  Mn. 
Bl.  172.  14.  Meit  hocher  Iroinlen  zel. 

15.  Du  Münder  trimden  hac. 

16.  Üz  Jacob  bornder  stera  (brennender  st,  Hhs). 

17.  Meit  des  gclobdes  (geiuptes  Hhs.)  gert 

18.  Du  bist  die  tafel  her. 

19.  Du  bist  daa  müde  blöt 

Bl.  173.  20.  Du  bom  (brunn  Hhs.)  und  heiles  (libes  Hhs.)  mar. 

21.  Meit  (Mit  Hhs.J  blünder  sdlden  stam. 

22.  Unsers  beils  (da  heiles  Hhs.)  jegerin. 

Bisher  halt  die  Wilt.  Hhs.  dieselbe  Reihenfolge  ein. 
Naeh  Strophe  22  bringt  sie  nar  noch  46  bis  48. 

23.  Grdn  der  iaspis  ist 

24.  Der  saffir  ist  gefhr. 
2tf.  Des  calcedönes  kraft. 

26.  Ober  (Hhs :  Ubcrj  alles  rises  blat. 
Bl.  174.  27.  Der  edelstein  crisolt. 

m 

28.  Abestun  mir  ist  kunt. 

29.  Von  der  natüren  list. 

30.  Achätes  swarz  gefar. 

31.  In  üiner  crune  gerist:  ametist:  vrist. 

32.  Ober  (Hhs.  über)  alle  gemme  tür. 
Bl.  175.  33.  Topasion  (Hs.  topiasioii)  der  Ut 

Diese  Strophe  fehlt  in  der  Hhs.  356  nnd  ist  daher, 
nasser  in  der  G5tt,  nar  noch  (vielleicht  oder  vielmehr 
wahrschelnlieh)  in  der  Kolm.  enthalten. 
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34.  I)o  mit  der  togende  dach  (bacb.  Hhs.) 

35.  Dir  lop  mii)  zunge  blat. 

36.  Du  hiniiiier  .seiden  hoiim. 

37.  Da  (do)  in  der  riHve  (surnien  Hhs.)  tal, 

38.  Da  (1.  dO)  in  des  todes  vm. 

39.  Wen  der  natib«  goum 
BU  176.  40.  Der  alUeo  «langen  dri). 

41.  Der  Cypress  hät  die  art. 

42.  Des  olei  boiimes  frucht. 

'  43.  Der  tdrberboum  der  Ut. 
44.  Wm  iO  dem  ftgemtem. 

46.  Art  hii  der  wtnatoe  rein. 
Bl.  177.  46.  GenAden  fdr  Af  rieh. 

47.  Der  aller  wiUe  sehrtn. 

48.  0  meit  dü  bi«t  der  sA. 

49.  Daz  sech  (seht  Hhs.)  der  engel  gap. 

iu  der  Hhs.  3ü6  steht  die  Iii).  Strophe  vor  der  49.  ♦ 

50.  Zd  Staden  diser  schrift. 

51.  Dar  näeh  sin  tnirent  wüt. 

52.  Wen  er  uns  kunltic  ist. 

Bl.  178.  53.  Wer  niac  uns  raten  (Hhs.  retten)  haz. 

54.  Uz  dem  dd  fort  (Hhs.  forcht}  nicht  macht. 

55.  0  mdter»  mir  vor  gip. 

56.  wasch  ab  dil  tr6stes  flies. 

57.  Ji  (Hhs.  8Ö)  wirt  gendden  mar. 

tt8.  Got  (Hbs.  AdeA)  über  der  togint  bere  (Hhs.  twerg). 
Bl.  179.  89.  Ouch  ds  des  swertes  (Hhs.  swertses)  munt. 

60.  Oueh  durch  das  rdte  mer. 

61.  Got  Amaniiel  Q,  Got  her  Emannel  so  Hhs.). 

62.  Dö  PhArd  (Ghs.  da  Pharas  Hbs.  oun  Pbaro)  sterbeo  bis. 

63.  Sus  (Hhs.  da)  dtner  gdte  trift. 

Nach  dieser  Strophe  folgt  in  der  Heidelb.  Hs.  386» 
Bi.  119*:  lop  in  gesanges  Idt  (aus  wm  der  sehAnde 
der  naturen  s.  initi'u  Vill,  1.  {,). 

64.  Brunst  dtner  h;irmuag  alt. 

65.  Siiit  barmuüg  Iren  mast. 

Bl.  180.  66.  (0)  meit  aller  güte  in  goz  (1.  inguz):  infloz:  Tuilius^ 
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(>7.  Diz  büch  heizt  der  tilm.  Diese  Strophe  ist  roth  über- 
schrieben: der  thum.  Dazu  vergiiehen  wir  schon  oben 
die  »llgemeine  Überschritt  dieser  Strophenreihe  in  der 
Kolm.  Iis.  Bartsch  S.  61 :  nu  fahet  »n  der  hori  in  disem 
tone  und  hehtet:  umer  iieben  frauwen  ihvome  s.  oben 
S.  471. 

68.  Von  der  gedichtet  ht. 

69.  Dich  inng  ToUobet  nicht. 
76.  W^re  aller  kunste  Eins. 

71.  0  meit,  des  nim  vor  güt. 

72.  In  glas  der  gilte  sich. 


Vn.  ^  0*  Von  allen  fAen  buuiten. 

15  Stroyben  GdtL  Hs.  Bl.  181—183. 

^  iii  181.  Vou  allen  frien  kunsteu  in  dem  (kurzen)  hofedOne,  ds^ 
di  hilii'lt!  iime  licgrifFen  ist. 

iii'inrich  von  Mügeln  hat  diesen  Gegenstand  wiederholt  bear- 
beitet. Die  Heidelberger  Hs.  693  enthält  zwei  Bearbeitungen  dessel- 
ben. Die  Gegenwartige  in  stnem  kurzen  ddne  (der  in  der  Gott.  Hs. 
oben  sein  hofeddn  heisst;  siehe  darüber  Bartsch  S.  180)  stellt  die 
Heidelberger  Hs.  ganz  voran  Bl.  1 — 3^  Die  zweite,  die  in  der  Göttin- 
ger  Hs.  fehlt,  steht  daselbst  unter  der  Überschrift:  Septem  artes» 
Bl.  12  und  ist  in  stnem  langen  d6ne  abgefasst  Ich  bezeichne  sie  VO* . 

Eine  dritte  Behandlung  desselben  Gegenstandes  (und  swar  die 
ausfQhrlichste)  ist  in  der  meide  crom  enthalten,  wo  einer  jeden 
Kunst  (deren  hier  nicht  sieben,  sondern  12,  sowie  in  der  Bearbei-» 
tung  VlI^  m  sind)  50  Verse  gewidmet  sind.  Dieser  Umstand  erleich- 
tert das  Eindringen  in  die  Dunkelheiten  der  Sprache  Heinrichs  (die 
gerade  dort,  wo  er  gelehrt  auftritt,  oft  undurchdringlich  sind)  bei 
diesen  StQcken,  die  nicht  uninteressant  sind.  Man  liest  nicht  ungern 
diese  Verse,  aus  denen  wir  in  kurzer  Übersicht  einen  Begriff 
bekommen,  von  der  Art,  wie  sich  das  Gesammtgebiet  menschlichen 
\V  tssens  im  Geiste  eines  kaiserlichen  iiallies  des  14.  Jahrhunderts 


*y  Die  StrophtBRnflag«  Ton  Vll"     ratm  8.  49S:  die  liaid.  Ha.  693  Bi.  12. 
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ahsplegfplt  In  der  Ht^arbeitunp;  VII"  besingt  er  in  sieben  Stio- 
phen  in  ro1<:^eu(ler  Ordüun^  sieben  Künste:  i.  grammatiea,  2.  iogica, 
3.  rhetorica ,  4.  arithmetika ,  6.  geometria ,  6.  musica ,  7.  astroao- 
mla.  —  In  der  meide  cranz  treten  die  Künste  und  Wissenschaften  als 
12  meide  auf,  es  erweitert  skh  demnacb  der  Gesiehtskreis  und  zwar» 
indem  er  den  in  der  ersten  Dichtung  (YIl^)  genannten  sieben  KQn- 
aten  die  philosophia  voranstellt.  Die  darauf  folgende  Ordnung  der  sie- 
ben ist  genau  dieselbe  wie  in  VIP.  Nach  der  siebenten,  nun  achten 
(durch  Yoranstellvi^  der  Philosophie)  p  folgte,  physka»  10.  alchimia» 
11.  metaphisiea,  12.  theologia.  —  Die  Bearbeitung  VIP  endlich,  mit 
der  wir  hier  lunfehst  in  thun  haben,  kennt  schon  15  Künste,  und 
Bwar,  suerst  die  sieben  der  Bearbeitung  VÜ* ,  ohne  Voranstellung  der 
Philosophie.  Nach  der  7.  astronomit,  folgt  8.  alchimia,  9.  philosophia, 
10.  medieiMi,  II.  physiea,  12.  theologia,  13.  nckrooiantia,  14.  pyro* 
maatfa,  18.  cromantin.  Diese  drei  Darstellnngen  dürften  auch  der 
Zeit  nach  in  der  Reihenfolge  entstanden  sein.  Zuerst  »epiem  artet 
(VII"),  dann  der  meide  cranz  (XVII,  Vers  50  bis  Vers  650),  zuletzt 
von  allen  fr  ich  kunsten  (VII  Dafür  spricht  ausser  der  Erweiteninfj 
des  Gesichtskreises,  die  in  dieser  Keihenfolge  sieli  darslt  llt,  iiiich 
unter  anderm  der  Umstand,  dass  Heinrich  in  V'll"  1.  die  ;t(  lit  ]i;iites 
orationis  [idch  nicht  auf  das  glücklichste  deutsch  zu  nennen  weiss  =); 
in  XVll  Ticnnt  er  vier  deutsch:  nam  (nomen),  vornam  ffjronomcn), 
wort  (verbum),  zihvort  (adverbium):  Tier  lateinisch:  fKulicjpmin, 
conjunctio,  prs'positio,  interjeetio;  in  ViF  gelingt  es  ihm  alle  acht 
Redetheile  deutsch  und  deutlieh  zu  benennen:  nam  (nomen),  vornam 
(pronomen), wort  (verbum),  zilwort  (adverbum),  teilfanc  ( participiuni), 
zuiVig  (conjunctio),  Vorsatz  (prepositio),  fnworf  (interjeetio).  Zum 
Theil  ^eht  er  auf  die  alten  Benennungen  surfick,  aber  die  einfachen, 
gutgebildeten:  vornam,  tnworf  sind  hier  neu  und  von  dorchfdg,  und- 
erslac,  underetant  und  voltit  ist  keine  Rede  mehr. 


')  Siehe  darüber  olieo  S.  4S6  die  Anmerkang  2. 

2)  VU'  Sf)  llt>  i»t  iluiikel.  Er  zSblt  8  Reiletheile,  bat  aber  mehr  als  8  Namen  A»(är,  «lie 
£uu>  Tbi-il  srhr  uogeacLickt  ^ebilch«!  sint!:  namc,  u  ort.  teilfaDC,  «lorrbfAfr*.  vnr- 
Mts,  HBdersiac,  uoderaUnt,  zAfAg,  voiUt,  «.uwart.  Man  aiebl  dasi  er  nach  Au»- 
ifarfiekM  aacbt. 

SiUb.  4.  plül.*hi«t.  a.  LV.  B4.  0  Hfl.  31 
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1.  Priscinnus. 

Gramuticil  di  lert 
biicbstaben  silben  undc  wert 

daz  daz  lattn  icbt  stS  vorsert  (Ghs.  d.  ich  d.  1.  st  v.) 
Ji  von  spruehen  dt  nicht  regii  hän. 
Nam,  vornam,  wort,  darnach 
lAvrort,  teilfanc,  zAfAg  ieh  aaeh, 
vonatz,  tnworf  und«r  irem  dach 
gemünzt  uod  geformet  ttin, 
Si  gibet  aller  rede  ein  wlirez  bilde, 
10  wer  ir  nicht  kan,  dem  sint  dt  werte  wilde; 
ich  w4n*  mit  irem  sehilde 
der  beste  Priscianus  was. 
Wilt.  Hs.  8.  Zingerle  Seite  13.  Kolm.  Hs.  664  s.  Bartseb  Seite 
10&  Heid.  Hs.  693  Bl.  1  f.  Die  Oberscbriflen  der  Stropbea  scbeinen 
die  übrigen  Hss.  nicbt  za  baben. 

2.  Aristotiles.  Uns  sagen  di  meistor  gr4  (:  stä  :  loicii)  Glis.  u. 
s.  d.  m.  gai .  ilhs.  di  meister  sagen  uz  graniatica.  WilU  Hs.  uns  sagen 
mcister  gra. 

3.  Tullius.  rit'tnnca  di  vorbt  (  :  gevhi  :  krrltlj.  Dir  Hss.  wie  1. 

4.  Pitagoras.  Wie  sich  di  zai  gebirt  (  :  vorirt :  wirtj.  Die  Hss. 
wie  1. 

5.  Euclidcs.  Geumefrfa  niist  (;  lisl :  ist).  Hss.  wie  I. 

6.  Boetius.  Saac  und  daz  seitenspii*  Hss.  wie  1. 

Rl.  182. 

I.  Ptolomaeus  (Hs.  Prolomcus).  \Vi  At  planeten  gän. 

Ilss.  wie  1.  —  Diese  Stropbe  stimmt,  mit  Ausnahme  der  letzten  Zeile 
(die  bei  diesem  d6nc  immer  je  3  Strophen  durch  den  Reim  verbin- 
det)» fast  wortlieh  fiberein  mit  XII  (von  der  kunst  aströnomte),  5. 

8.  Geber.  Wi  sieh  lasür  gebirt  ( :  wirt :  irt).  Wie  1. 

9.  Plate.  Philosophta  zwftr  ( :  gar :  mar).  Wie  1. 

10.  Alatem.  Vers  9 :  Her  Alatem  der  beste  ist  solcbir  wege. 
Hingegen  Hhs :  her  Ayieenna  d.  b.  i.  zulchir  w.  —  Hss.  wie  1. 

II.  (GalHenus.  Diese  Übersebrilt  fehlt).  Wd  kelde  angebör 
( :  fär :  stdr). 

12.  Contra  naturam  (sollte  stehen:  Augustinus).  Wi  in  der  meide 
herz  ( :  merz :  smerz)  wie  1. 

13.  Nectanabus.  Nigromantta  Mrt.  Wie  1. 
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14  ITt  rmogenes.  Wie  I.  Wie  man  mit  hiUe  adt. 
183. 

IK.  Hermes.  Er  e^lie  ist  betagt  (  :  la(^ :  sagt). 


Vin.  Von  der  solidiLdd  der  natöre,  anoh:  der  giüdin  sohUliiio. 

12  Strophen.  Gött.  Hs.  Bl.  183— 

Bl.  183.  Ht  wil  der  meister  sagen  von  der  MkSndß  der  natäre 
di  oft  wiiket  manche  dinc,  di  uns  unmogelicli  und  wunderlieh  donken 
in  maneher  bände  thr  und  flicbt  das  zu  unser  firouwen.  Sint  di  natdre 
das  Torroac,  tU  baz  vorniochte  der  h^rre  der  nature  daz  er  in  stner 
geborte  den  meitiim  unser  frouwen  in  keinem  wegre  vorschranzte  und 
die  luicr  singen  sicli  oueh  in  deine  liovedune,  du  lii  biliel  inne  begrif- 
fen ist. 

Auch  in  der  Heid.  Hs.  693  IM.  6  scliliessen  sich  die  folgenden 
Strophen  an  die  Reihe:  von  allen  frien  kunsten.  Am  Rande  der  Göt- 
tinger Hs.  steht  fiTMcr  noch:  (djisse  (/)('vilir  gesetzt-  (v)(!n  unser 
liebin  (frauwin)  iiei/.eii  der  (/tildin  seJiHlingk.  —  Der  guläin  schil- 

wird  auch  die  Korwcise  Härders  genannt  Bartsch  S.  182. 

Diese  zwölf  Strophen  scheinen  grossen  Anklang  gefunden  zu 
haben.  Sie  sind  ausser  in  der  Gött.  Hs.  und  in  der  genannten  Heid. 
Hs.  693,  auch  noch  enthalten  in  der  Heid.  Hs.  35G,  in  der  Wilt.  und 
Kolm.  ]h.  (in  letzterer  nur  4  Str.).  S.  Bartsch  Seite  61,  100  und 
endlich  in  einer  Wiener  Hs.  s.  HoiTmann  Verzeichniss  S.2Kl»2fid  ff. 

1.  Lop  in  gesanges  lüt 

nf  (al.  bt)  meister  kunste  hjit  vemüt  etc. 

2.  Got  brach  natdren  regll 

und  gdx  des  himels  ingese^l 

gepr^get  (Lesarten:  gepregt»  gepregilt,  geprechet)  in 
der  meide  segil  etc. 

3.  Sich,  wt  natdren  stdr  (  :  fiür  :  ungebilr). 

4.  Durch  dtner  kdsche  stam. 

5.  Ein  bflch  wart  dz  und  in  ( :  sin :  zin). 

6.  Meit  dtnes  herzen  warn. 

7.  Kint,  wizze  sunder  wän  ( :  gamäle6n  :  lau). 

8.  Uns  sagt  naturen  ler'. 

9.  Des  strüzes  ouge  bect. 

31* 
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BL  185.  10.  Der  slangen  ist  gegeben. 

1 1.  Kunst  der  natären  wiL 

12.  Oes  peliciDU«  art 

IX.  Sache  des  grözen  Sterbens  (a.  1348)  eto. 

Ht  wil  der  meister  sagen  wa%  eim  ioche  *(  ffeweai  des  gf4z$H 
derbem  und  toh  strAAioge  der  forsten,  der  herren  und  der  gemeinen 
Ulfe;  Ton  rechter  mid  von  swaeher  minne,  in  dem  liefeddne  ^  di 
bibel  inne  begriffen  ist. 

Bl.  185"  1.  Wer  nö  wil  wizzen  dar.  Wilt.  Hs.  Kolm.  Hs.  Zingerle 
S.  11.  Bartsrh  S.  61.  Heid.  Iis.  Ü93  III.  23". 

2.  Do  iiu  Satiinius  was.  Wie  1.  Hlis.  doraus  S.  w. 

3.  Nu  (al.  «ioj  spiR-li  ich  sunder  wän. 

4.  Ir  edclii  sollt  \\  '\  st;\t. 

5.  Ir  edfln  herrtMi  sprecht. 

6.  Welch  hnr  hrzilnct  sfAt.  Die  Strophen  4,  ö,  6  sind 
in  der  Kolm.  \U.  üherschriebcn  von  funten  und  cdehi 
dieser  wrlt  s.  Bartsch  S.  61,  Witt.  Ms.  daselbst  S.  94. 
Heid.  Hs.  Bl.  17''  ff. 

7.  Dem  cdeln  wol  an  stät. 

8.  Du  edler  \k  dtn  wort. 

9.  seht  wf  die  linde  flrAt.  Die  Strophen  7, 8. 9. Hhs.BI.  lO'if. 
Kolm.  Hs.  ein  ander par  3  Str.  Bartsch  S.  6i.  Wilt.  Hs. 
drei  Hed  von  xuchi  und  Wahrheit  Bartsch  S.  94. 

10.  Uns  seit  der  meister  list  (wi  das  dem  bederia  wirte  ist). 
Bl.  187.  11.  Des  bolerhoumes  fhieht 

12.  Lfpitch  do  edler  sich.  Die  Strophen  10.  11, 12  in  der 
Kolm.Hs.  fibersehriehen:  Ton  den  guoten  und  nnguoten 
wiHen  ni  in  diesem  ton  Bartsch  S.  61.  WIK.  Hs.  drei 
licd  von  den  tcirten  Bartsch  S.  94.  Diese  Sprfichje 
fehlen  der  Heid.  Hs.  693. 

13.  Der  richter  Niniv^.  Wilt.  Iis.  es  sas  in  iniue  Uart^ch  102 
vgl.  Zingerle  S.  68:  e.  s.  i.  .Tenice? 

14.  Ez  swör  ein  raünan  frnl.  Hhs.  093.  Swur  e.  r.  fr.  Wilt. 
Hs.  a.  a.  0.  es  s.  c.  romer  fr. 

15.  Ach  sohle  man  vUlen  dl.  Wilt.  Hs.  a.  a.  0.  das  man  soll 
schinden  die. 
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Die  Strophen  13»  14,  18  «od  m  der  Wilt  Ha.  übersekriOen: 
3  Hed  von  riekiem,  Bartsch  S.  102  in  der  Keim,  von  unreehien 
riehiem.  BemerkeDswerth  ist  dua  der  Eingeng  ven  13  in  der  Kolm. 
He.  (den  richtem  Nlnire)  der  Gott  näher  eteht  ab  der  Wiltener. 
Heid.  Ha.  Bl.  23*  ff. 

16.  £r  (her)  Salomen  der  spricht. 

17.  Der  logen  dich,  ricbter,  schäm. 

Bl.  188.  18.  Eiu  l!cht  sich  selher  tert.  Überst  hnlt  von  Ki,  17,  18  in 
der  Wilt.  Hs, ;  voiin  liegen  der  reichenn.  Bartsch  S.  94. 
Kolm.  Ib.:  diu  liiiig  sol  wir  hassen.  Barlsch  S.  (>2. 
Wilt.  Hs.  Bl.  40  hat  noch  einmal:  her  Sal.  ih  r  spriehl. 
Bartsch.  S.  102.  Die  Hhs.  GU3.  Bl.  24''  bat  Strophe  10 
bis  Vers  10.  —  17.  18.  fehlen. 

19.  Der  louwe  hdt  drt  art. 

20.  Sinz  »If  der  togende  schrin. 

21.  Voraim.  dd  edier,  rrt  Überschrift  von  19,  20,  21. 
Kolm.  Hs.  ein  par  von  den  mechtigm  und  edeln. 
Bartsch  S.  82.  Wilt  Hs.  drn  Uedvndet  Uken  ort, 
Bartsch  S.  94.  Hhs.  693  BL  IS*  f.  hat  Str.  19  und  21. 

22.  Mich  wundert  wt  mich  läL 

23.  Üb  swcbil  pechefflr. 

24.  Trdst  hilf  (al.  hilf,  tcUX)  mtns  henin  <h>u.  Chmehrift 
Wilt  Hs.  drt%  Ucd  9on  der  rninn^  und  Heb,  Kolm. 
Hs.  em  pryssliet  wm  flrouvfen.  Bartsch  8.  il4,  61. 
Hha.  693  Bl.  W  f. 

Bl.  189.  25.  Durch  min n  gein  Krichin  quam. 

26.  Tanjuiiiiiis  genant 

27.  Er  (her)  Salomou  wart  biuz.  Wilt.  Iis.  Lherselirilt  drei 
lied  coH  der  mhuu  Ion.  Kolm.  H».  von  strafie  der 
fleiaehl.  mijuie.  liartäch  S.  94,  82. 

X.  Von  pdMen  dl  TorlAsen  sint 

4t  Strophen.  G«ti  Ha.  Bl.  189—196. 

Bl.  189^  Hl  wil  der  meister  sagen  Ton  den  pdSten,  di  von  andern 
tichtern  rorldien  sint  und  di  flechten  zu  der  heiligen  schrift,  zu  den 
historien  und  mancher  hande  kroniken  in  demselben  hofeddne,  dd  di 
bihel  inne  begriffen  ist 
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(Roth)  Segetes  proficiuut 
Homines  dcficiunt. 

1.  Marcus  zil  Home  shjc. 

2.  üf  der  eselin. 

Bl.  190.  3.  Des  smech  nicht  armer  rät. 

Die  Kolm.  H<«.  piht  diese  3  Str.  mit  der  Cberschritl 
ein  ander  pnr  nach  IX,  19.  Die  Wilt.  Hs.  stellt  die 
Strophen  1  bis  15  in  derselben  Ordnung  wie  hier  zu- 
sammen unter  eioer  Überschrift,  die  der  obigen  der 
Gott.  Hs.  Shulich  ist,  s.  zu  15.  Bartseb  S.  62. 93. 

4.  Saturnus  der  Tornam. 

5.  Dar  odcb  (her)  Jupiter. 

0.  H6r8t  dd  (a1.  nu  merke)  tummer  man. 

Die  Kolm.  Hs.  fiberschreibt  die  3  Str.  wieder:  efn 
ander  par,  Heid.  Hs.  Bl  23*. 
7.  Phiton  (I.  Python)  ein  slange  was. 
Bl.  191.  8.  Nftch  solchem  leide  quam. 

9.  Phiton  (1.  Python)  gift  Saturnus  snl  Die  Strophe  9  ist 
roth  überschrieben:  de  pravo  consilio.  Die  vorletzte 
Zeile  dieser  Strophe  fehlt 

10.  Idöa  was  genant. 

11.  Wer  ist  sö  gar  vort<irt. 

12.  Uli  wiser  öden  mi\t  (IThs.  adcmut)  Iis.  G93  Bl.  22'. 

13.  Dames  (al.  Danes.  Doues)  ein  magit  was. 

14.  Ni^ctanabus  Inic  sin. 

Bi.  192.  15.  Nu  woldo  ich  sin  ein  tror. 

Diese  \T)  Strophen  haben  in  der  Wilt.  Hs.  die  Über- 
schrift: Meiüter  Ueiurich  von  Mxigelin  in  seinem  kof' 
donn  sagt  hie  V9H  maniger  kant  kiaiorten  ittid  cro- 
nicken,  die  von  andern  tiehiem  verlaesen  emd  und  die 
sieh  doch  nach  der  geeckrift  kaHen,  Bartseh  S.  93.  — 
Die  Strophen  13.  14.  15.  sind  in  der  Kolm.  Hs.  fiber- 
schrieben :  ein  pryeliet  Bartseh  S.  62  (abgedmcht  in 
dessen  Albr.  von  Halberstadt  CCLIII) :  Danes  ein  maget 
was.  3  Strophen. 

16.  Dd  D^rnopliua  genam. 

17.  D6  SddomA  nö  got. 

18.  Wfp,  eren  unvorschart. 
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Die  Kolm.  Hs.  flbenchreibt  16:  was  wip  komera 
bringe  uad  auch  froden.  Albrecbt  ?en  Halbentadt  S. 
CCXLIV. 

19.  Wen  sieb  Torbirget  nü. 

20.  Sust  wfp,  der  6ren  tAm. 

21.  Sebt  w6  der  mände  Btftt.  Die  Str.  21  rotb  fibertebrie- 

ben:  de  luna.  Die  Kolm.  Hs.  666  hat:  ein  ander  pris- 
lict:  wann  sich  verpirget  nuo.  3  Strophen.  Leider  ist 
(Iii*  Anliin<^r  der  2.  und  3.  hei  Bartsch  iiichl  liiilgelheiit. 
Bi.  193,  22.  I^iluoi»  (Lyknunj  in  geuer. 

23.  Dd  Ton  Assin'a. 

24.  Schrill  in  (Jiii>  li'^rzen  buch. 

Zu  22  vgl.  Kohu.  Iis.  Bartseh  S.  62:  von  zorn  holTart 
und  rum :  Sytame  mit  gefer.  3  Strophen.  Albrecht  vua 
Halbcrstadt  CCXLYII. 

25.  Er  (her)  Drdalus  genannt. 
20.  Di  fittich  er  Dedalus. 

27.  Wirt  dir  gefldert  gdt. 
s«ts— ST.25.  Sehliesst  sieb  aneb  in  der  Kolm.  Hs.  (mit  der  Über* 
sebrifl:  ein  ander  par  dem  geUeh)  an  24  an:  Her 
Dadalus  genant  3  Str.  Albr.  t.  Halberstadt  S.  CCLY.  — 
In  der  Wiltener  Hs.  stebi  Qber  25 :  andere  lU  Uet  im 
kunen  ton  Hatnriclls  Ton  Mnglin. 
Tantalu.s  (so)  was  genant  das  tbet  ber  titulns  (so) 
Hastw  gefider  guet.  Bartscb  S.  105.  Die  Hbs.  693  bat 
BI.  22":  25.  26.  27. 
BI.  194.  28.  Lyeus  «as  eiii  gol. 

20.  Noe  zu  spotte  wart. 

30.  Sich,  wf  des  vvages  guz.  Die  Kolm.  Iis.  hat  diese  3  Str. 
wahrscheinlich  auch  niii  der  Lherschrifl:  wider  di  irin- 
licphaber.  af/cr  III  L\cns  (so)  der  w.  e.  g.  3  Strophen. 

31.  Ein  gut  in  kreten  snz. 

32.  Saturnus  gap  zuhant. 

33.  Des  dir  genügen  laz, 

34.  Do  Troje  zust()rit  wart. 
BI.  1 95.  35.  Man  liest  in  Daniel. 

36.  Ö  Kristen  nim  ein  bilt. 

37.  Isen  der  agitstein. 
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38.  Gip  dre  dtncn  mtn« 
39»  Welch  hcrr  uielit  »ogelt  hlt 
(rotb)  nata  de  Romanis. 

40.  Ir  edeln  alt  genaat 

41.  Seht  wf  von  Peratt. 

Bl       42.  Das  oneh  ein  leichen  at 

XI.  Waz  der  comdta  bedütit  (a.  1387?  oder  1351?). 

18  StropLeo.  GölL  Uf.  Bl.  190—199. 

Hi  wü  der  meister  aagen  was  der  eoin4ta  heddtit  und  was  er  in 
im  selber  at  und  euch  von  andern  aachen.  in  dem  hoTeddne  di  di 
hihet  inne  begriÜSm  ItL 

1.  Uns  sagt  der  meister  list 

wi  nicht  ein  stern  cometa  ist  etc. 

2.  Cometa  dut      i  aic.  vp^l.  II,  18. 

3.  Ouch  strit  cofiu'ia  liiU. 

Hhs.  693  |{!.  24-  f.  hkt  uei^coeioaader  1.  2.  3. 

4.  d»*r  edeln  knili  r  stam, 
t).  ü  her,  du  ediiz  kriU. 

Bi.  197.  0.  Ich  glich  der  füien  frucht.  ' 

7.  Unsölic  sint  dr?  man. 

8.  Der  kochte  spfse  lilr. 

9.  Kunst  ist  ein  senfte  last. 

10.  Uns  »agen  di  v/isen  clAr. 

11.  Ein  mit  di  milde  h4t. 
ßU  198.  12.  Ein  iglich  togent  wiat 

13.  Des  keiaera  Gitva  (»Gayaa*)  ( :  mda;  flua). 

14.  Kone,  gerat  dd  das  dln  rfch. 
IK.  Des  schoQwet  wl  di  ratt 
16.  Wan  das  der  louw  gebirt. 
IT.Di  weirdldlnerdln. 

18.  Maneh  herre  müdet  vil. 

XU  Von  der  kwuBt  aströnomie. 

18  Slropiieo.  üöU.  Hi,  199—201. 

Bl.  199.  Hl  wit  der  meister  sagen  aunderlich  Ton  der  kunst  aatrd- 
Qomte.  und  di  selben  ltder  singen  sich  in  dem  houeddne  als  di  bibele. 
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Vgl.  Kolm.  Hs. :  hie  voJgen  XVIII  Ueder  in  disein  tone  von  den 
12  leicheD  und  den  Yil  planeten  wi  di  menUehttt  darnach  g«n«ftoret 
•int  Hs.  S.  25i.  Bniteoh  6.  61. 

1.  Wer  iaht  den  meieter  Ter  e.  Keim.  He.  a.  a.  O.  Wiener 
Hfl.  171  Bl.  268  It 

2.  Der  himel  sonder  epam. 
9.  Ndeh  aller  meieter  fant. 

4.  Wer  hoifet  dese  mtr. 

5.  Wi  dl  plannen  giln.  Dieie  Strephe  etinmtp  mit  Aus- 
nahme der  letzten  Zeile .  fast  wortlich  Ohereio  mit  VH 

(von  allen  frfen  kunsten)  7.  s.  daselbst, 
ti.  Der  irnde  stcreii  siut 

(ruth)  de  signis. 
7.  I)az  tlrste  zeichen  ist. 
bl.  200.  8.  Duz  ander  zeichen  heist. 
9.  Ouch  wil  ich  sagen 

10.  Dar  näch  di  sunne  gM.  Am  Rande:  kreba. 

11.  Darnach  in  rechter  wunn.  Am  Rande:  <i^«r  (oftw«.  Die 
Wiener  Hs.  stellt  12  vor  11. 

12.  Schrfb  in  dhis  herzen  Mant.  Am  Rande :  ju/i^ratiw. 
Id.  Das  sihende  seichen  heist  ( :  eist :  reist).  Am  Rande: 
äg  wage. 

Bl.  201.  14.  Di  blieb  der  meister  bd  (:s6:  seorpjd)  Am  Rande: 
teiDriiie. 

15.  Wer  in  dem  schütz  sieh  hirt.  Am  Rande:  tehui^ 

16.  Der  hoc  daz  z6nde  ist  Am  Rande:  iieinbag. 

17.  Der  wazzerman  di  art  Wiener  Hs.  du  vfauemtamne* 
ari*  Am  Rande:  wMterman. 

18.  Wizt  nich  der  I4re  mtn.  Wiener  Hs.  nach  aller  lere 
min.  Am  Rande :  phcia. 

TBL  Vor  der  wirde  des  gesanges  eto. 

tu  Strophen.  Gdtt  ib.  Blatt  m-)07. 

Iii  wil  der  meister  sagen  von  der  wtrdiktit  den  gesanges,  von 
unser  freu  wen,  von  der  pristerscha^,  von  dauiLHümiclLeit  der  Römer* 
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von  den  vfr  iiatAren  der  lAte.  in  atner  grobe»  wise  (grAwen  wtsef), 
di  hf  LTCsrlirilten  st^t.  — 

Bl.  202'.  Notenlinien  ohne  Noten,  darunter  der  Teil.  Auf  der 
andern  Seite  (Bl.  202**)  die  erste  Strophe  noch  einmal. 

1.  Sanc  vor  aller  kunot  Kolm.  He.  700,  s.  Bartseh  S.  64: 

2.  Wd  wtse  und  wort.  [3  Strophen. 

der  Wirde  xil. 

4.  Aller  s^len  etilt  (al.  trtft.)  Kolm.  Ha.  70  t :  ein  par  ton 
unser  fraüwen  geburt.  3  Strophen:  aller  sdlen  trifl  ete. 
Bartsch  Seite  64. 
Bl.  203.  6.  In  Orep  daz  kalp. 

6.  Üf  der  liljen  velt. 

(roth)  Von  den  prüteru. 

7.  Huchster  wirde  kraft. 

Kolm.  \h.  702  von  pries  f  er  f ich  er  ordentinge:  hdeh- 
sUr  uadc  iiorf  Bru'tscli  Seite  64.  Wilt.  Us.  52:  maister 
hainrich  von  Mugliu  fff  fu'd  in  sci/ietu  grttenen  dort 
von  der  priest crschaft.  Zingerle  S.  13:  ain  seliger 
wirden  haft  (das  dem  Reime  nach  der  Gott.  Hs.  näher 
i<teht  als  die  Kolm.  Hs.)  gehört  wohl  hieher,  was  Bartsch 
8.  (»4. 102  entgangen  ist»  was  auch  die  Strophenanfängc 
von  8  und  9  bestfitigeu.  Leider  hat  Bartsch  wohl  die 
2.  und  3.  Strophen  der  Wiltener  Hs.,  die  der  Koim*  Hs. 
jedoch,  wie  schon  erwähnt,  nicht  mitgetheilt 
Bl.  204.  S.  S6  der  pfafheit  ram. 

Wilt.  Hs.  Wo  itt  derpfaßeü  »om.  Bartseh  S.  102, 
siehe  su  7. 

9.  Prfster  ab  dd  bist  WUt.  Hs.  0  prieiter  ob  dw  pui. 
Bartseh  S.  102  siehe  tu  7. 

(roth)  Von  den  ritiem. 

10.  Du  konic  Hannibal. 

Kolm.  Iis.  704:  ein  anders  von  manheit  find  dank 
der  dinst:  da  kung  llauibul  3  Strophen.  Bartscii  ü4. 

11.  L>»>  il  r  slrit  ergan. 
Bl.  20^.  12.  Muüheit  gar  vorswint. 

13.  Wizz  di  rehel  birt. 

Koloi.  Hs.  705 :  ein  par  wie  man  nit  in  Untugend  ver- 
harre* Wyis  di  rebiüi  bü  t  3  Strophen  Bartsch  S.  64. 


Digitized  by  Google 


IM«  Ülehtenv«"  «rlaricbt  wom  Mflgvla  (Mogelfa).  485 

14.  Mancher  vtrzic  yd  f. 

15.  Gar  Torstorbin  ist 

(roth)  de  conplexiouiöiu, 

16.  Wilt  dü  menschin  art. 

Kolm.  Hfl.  698:  In  meisten  Heinr.  Ton  Mugelin  grun  ton: 
wilt  du  mentschen  art.  5  Strophen.  Bartsch  Seite  64. 
Heidelb.  Hs.  (392  Bl.  115)  128:  Muglings  grüner  tOD. 
und  wUd  th  nuntehen  erf,  K  Strophen,  Bartseh 
SeUe  147.  Wiener  Hs.  (Hoffmann  S.  250)  171  B1.247  f. 

17*  Der  colerieva. 

18.  Von  der  kunat  tofluz. 
BL  206.  19.  MeUtneotku9  Wiener  Hs.  der  n. 

20.  Sint  wir  an  gesialt 

21*  In  Egyptenlant. 

22.  Von  natdr  tnfluz. 

23.  Mancher  wenet  wt. 

24.  Sich,  wi  daz  Cristus. 

25.  Der  «^wangelist 

« 

XIV.  VoB  der  heiligen  dilfaltiokeit. 

12  Stropfaen.  G«a  Ht.  filatt  207—211. 

Bl.  207.  Hf  wil  der  nieister  sagen  von  der  hcUujen  drifaldiekeU; 
von  der  itbe  des  berren  zü  dem  Tolke;  von  der  libe  des  mannea  tu 
dem  wfbe;  von  dem  ernst;  von  der  mortlicheit  und  Ton  andern 
aacbin.  In  tiner  träten  totse  di  bir  nftch  atdt  geschriben. 
1.  Einen  geerdnten  reien. 

Heid.  Hs.  693  Bl.  15:  Trowm  wyae:  einen  geer.  r. 
Kolm.  Ha.  684:  tn  meinsier  Heinrieh  von  Mugelin 
iraum  ton:  ein  geer.r,  Z  Strophen.  Wilt.  Hs, 51  (nicht 
47  Bartsch  S.  62):  Hainrieh  mn  31  u  gl  in  im  trawm 
don  XII  lied  von  unser  lieben  frawen  haist  vberkrönt  - 
rayeii:  oin  tberkronten  rayen  Bartsch  Seite  62.  101. 
Die  12  Liederanfange  der  Wiitener  Hs.  sind  angeführt, 
die  der  Kolmarer  nur  zum  Theil. 
Iii.  208.  2.  Doch  wii  ich  von  der  frten.  Wilt.  Hs.  yedoch  wil  ich 
erfreyen.  s.  zu  1. 
3.  iä  uude  sne  (uz)  wäge. 
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4.  Kern  schale  mit  dem  stamme.  Kolm.  Hs.  685  ein  ander 
par  von  der  dt  ivaltikeit :  Kern  schale  mit  don  s/(imme 
etc  liartseh  Seite  <j2.  o  6lru|)heo.  Cheru  und  schallen 
Wiis.  Fäartsrh  Seite  101. 
Bl.  209.  ä.  Der  WiiA  Imt  dri  ecke. 

6.  ü  schepher  der  natilre.  Whs  Got  seh.  d.  n. 

(rothj  von  dem  heiiigen  crutze. 

7.  Do  in  der  flamme  tigii.  Koim.  Hs:  von  der  engel  val 
und  dem  h.  cruz:  do  in  der  flammen  tigel.  5  Strophen. 
Bartsch  Seite  62.  Wüt  ih,  der  in  der  /L  t  Bartteli 
Seite  101. 

8.  Graft  crilz  und  sla  figAre* 

Bl.  210.  9.  Dia  kraft  di  wazser  stete.  Wilt.  Hs.  O  erafi  d.  w. 
Bartsch  Seite  101. 

10.  Lop  st  dir  imer  heiter. 

11.  Er  ist  des  rechtes  sunae.  Wilt  Hs.  Wer  Ut  d,  lebeme 
s.  Bartseh  Seite  101. 

12.  6ot  orhab  und  ottck  ende. 

Wilt  Hs.  ff,  ttufliMff  «.  a,  e,  Bartech  Seite  102. 

XV.  Von  der  trAwe  der  herren  eto. 

23  StroplM^o.  GMt  Rt.  Blttt 

Bl.  2n.  Hl  wil  der  meister  sagen  von  der  truwe  der  herren  zd 
dem  vulkr  ninl  vun  den  andern  capiteln,  als  der  (meister)  glubit  hit 
in  der  ruht  ikeii.  In  dem  hovedöne  in  der  troume  loise* 

Von  dem  kaiser  Dccio. 

1.  Dd  Deciiis  der  keiscr. 

Kolm.  Us.  687 :  von  der  t'ursten  liep  zu  dem  YoIL  Do 
Dec.  d.  k.  Z  Strophen  Bartsch  Seite  62. 
Yen  dem  konige  ton  Peraia. 

2.  Von  Persiä  der  konic. 

3.  Ach  das  des  g^uckes  ande. 

4.  Marcos  durch  hruch  gerAfeo. 

Kehn.  Hs.  68$:  Von  der  liebe  der  knecht  gein  den 
herren.  Bartech  Seite  62.  m.  d,     ffer,  3  Strophen. 
Ti^  Torquinue  vor  Berne  loff. 
Bl.  112.  5.  Torquinius  TOrborgen. 

6.  Wer  zeiget  zik  dem'  knechte. 
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Von  Pvtnp^o  d€M  k^$0f' 

7.  Des  meres  und  der  erden.  Kolm.  Hs.  689:  ein  ander» 
ven  vMffludt.  De»  m.  ii.d.e.3  Strophen  Bartsch  Seite  62. 
Yen  MieraieM. 
Bl.  118.  8.  1  Ein  insel  heiset  Sampnis, 
dl  Poljrcrates  ms, 
den  b1  hetrdhte  dampnis 
und  afsd  s4Kc  was, 
.1  (laz  gar  nach  sinem  müte 
zu  gute 

im  koineii  alle  dinc. 
Sfn  vingcrlfn  zu  gründe, 
geluckes  rümic,  warf  er  nider, 
10  daz  ez  dz  meres  shinde 
ein  fischer  siielle  widor 
mit  eime  fbche  brächte. 
Er  dkhte 

im  gluci^  nicht  vrorde  line. 
I»  Des  glackes  art 
sieh  700  im  hart: 
Ton  Daritts  gewalt  er  wart 
genagelt  an  ein  krdaa  hart 
und  ntiat  an  a^a  atns  landes  gart 
to  mit  trdber  engen  rine  1 
9.  Dea  Terehten  nieht  die  harren. 

10.  DA  (d6)  kein  der  Bdmer  here. 

Kolm.  Ha.  690:  von  menschliehem  MntTergiesa.  do 
g.  d.  R.  h.  3.  Str.  Bartach  8.  63.  Beid.  Ha.  693  Bl.  S"* 
ff.  do  mit  den  R.  h. 

11.  Vir  (liVsent)  vinster  toten. 

Hs. :  uir  viuster  Silin  toten  in  grim  der  Römer  Hex 
soll  heissm  n.ieli  der  Heid.  Hs. :  vir  Idseiid  vin«ter  tdten 
Silin  der  RAmer  liz. 
(roth)  Vo«  dem  In'lde  Arpia. 
Bl.  214.  12.  Wizt  Arpia  em  ijilde. 

(roth)  Von  dem  keiser  Fabricio. 

13.  D6  gar  was  dne  ker^c.  Kolm.  Hs.  691 :  von  gytikeit 
der  ältlichen  guter  3  Strophen.  Bartaeh  Seite  63b 
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(rotli)  Von  dem  kcyscr  Pogtumius  genant* 

14.  Postumius  der  höre, 
(roth)  Von  girlieit. 

15.  Wes  garstu  nich  dem  gdte. 
(roth)  Vom  Karlhago, 

16.  \Vi  i>n  u7.  kummers  fliUte  (Kartago  Hantbai,  loste). 

Kolm.  Hs.  692:  von  VHäankpariuU:  m  dick  Km^ 
tngo  loite,  3  Strophen.  Bartsch  Seite  88. 
(roth)  Von  A/rieano, 
Dl.  21.5.  17.  Wi  AfricBDua  machte, 
(roth)  Von  vndangnomickeii. 

18.  Wi  dz  der  flammeu  rdste  «). 

19.  Wer  mit  der  14re  aode. 

Kolm.  Hs.  695:  wer  »under  otrafen  iol  oder  mit, 
wer  mii  d.  l,  if.  9  Strophen.  Bartseh  Seite  63.  Wilt 
Hs.  50:  Hainrich  von  Muglin  im  trawmton  III  lied  und 
i.st  ain  priest  er  slraff  und  ler.  wer  mit  d.  1.  wunde. 

20.  Saut  Ueriihart  spriehl  der  lerer. 

Wilt.  Hs.  el)eu>o. 
Bl.  216.  21.  Lat  werc  gut  luchten  üwer  (:  hilwer). 

Wilt.  Hs.  versetzt  wahrselieinlich  die  Stollen  (oder 
sie  hat  die  ursprünglich  rieiitige  Folge  derselben  und 
diese  ist  in  der  Gfttt.  Hs.  veräelzt).  Sie  beginnt:  wer 
straiTet  mich  mit  erge.  Bartsch  S.  101.  So  beginnt  in 
der  Gott.  Iis.  beinahe  wörtlich  der  aweite  Stolle;  wer 
»träfet  mich  durch  erge* 
(roth)  Van  czom. 

22.  Wen  gaffer  sich  enphengit  (:  Torsengit). 

23.  Lfti  Zornes  wurzel  raden  ( :  schaden). 

24.  Zorn  ist  des  hazzes  mdter. 
(roth)  Von  der  kuefrouwen, 

Bl.  1^17.  25.  Wtp  kint  koecht  di  natdre. 

26.  Ober  alle  gemme  reine. 

27.  In  der  natdr  wir  mden. 


Die  Kolm.  Hs.  bemerkt  bu  dit^ior  Strophe:  ^hieher  gebort  wie  lU  der  flannta 
tlg«l*  Tielleicbt  XIV,  7i  do  in  der  aammen  tigel  ».  d. 
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(ro\h')  Von  dem  thir  tigris  genaai, 
28.  Tigris  das  tfr  geboren. 
Bi.  218.  29.  Tigris  sd  tumb  wirl  mmmer. 

30.  Des  bis  gerämet  frotiwe. 

31.  Wfim  zueht  io  henen  anger. 
(roth)  Von  Rome, 

32.  S6t  Rdm  Tor  allen  itchen. 
(roth)  Von  ktmig  Saul. 

33.  Her  Saul  der  konig  gruze  (Süikl  d.  k.  gr.) 

XYL  Minnelidder  in  verschiedenen  dcenen. 

24  Ueder.  Gött.  H«.  Biatt  219— m 

Wer  von  der  Minne  taktet. 
Bl.  219.  Hl  wil  der  meisler  leren  wie  iiiiin  alle  vorrede  gegen 
dem  nieien,  gegen  dem  somer,  gegen  dem  winter  setteu  sal,  wer  von 
der  minne  tichtet. 

1.  Mit  leide  beide  M-as  beruft. 

Die  Strophe  hat  31  Reime;  die  Stollen  je  eilf»  der  Abgesang 

neun. 

2.  Dee  strebit  gebit  lobes  cleit. 
Ebenso. 

3.  Dtn  gAte  bidte  minne  tiebt 
Ebenso. 

Bl.  220.  Gegen  dem  meiern  aber  aU6  und  der  *U  de»  »emer», 

4.  Seht  wt  des  melen  früte. 
Siebe  W.  MGller  S.  22. 

5.  Sus  bftt  ein  w!p  Terdmngen. 
Ebenso. 

6.  Ober  alle  blüm  der  beide 
Elit'üso. 

Gegen  dem  winter  aUS. 

7.  Waz  ab  nü  des  nicien  buUen. 
Siebe  W.  Müller  S.  23. 

8.  Des  ich  si  vor  allem  wtbe. 
Ebenso. 

9.  Seht  wann  sS  emphindet  kelde. 
Ebenso. 
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Bl.         Von  der  mmne  alsö. 
10.  Seht  wt  den  Salamander  fdr. 
Siehe  W.  Mfiller  S.  24. 
lt.  Sieb  jungt  in  dtner  togent  gldt 
Ebenso. 

12.  Wann  das  der  gaffer  wirt  eniunt. 
Ebenso  S.  25. 

Von  der  mimu  aber  also. 

13.  Wtp  blündez  ifs. 

S.  W.  Muller  Seite  2». 

14.  Dem  goldc  vor. 

S.  W.  Müller  Sete  26. 
lö.  («ip,  fi-ouwe  rät. 

Bl.  222.  Gegen  dem  meiert  ein  cla/jelidel. 

16.  Seht  w!  des  meini  haut  dem  winter  drouwet. 
S  W.  Müller  Seite  27. 

17.  VVa»  helfen  mich  di  blümen  sint  min  frouwe. 
Ebenso. 

18.  Mhia  lebens  am,  ich  süche  oa  geUickes  wcge. 
Ein  ander  eUtgeUdeUu. 

19.  Ein  fronwe  sprach:  min  falke  ist  mir  enpUlogen, 
Siebe  W.  Mfiller  Seite  28. 

20.  leb  hoffe  doch  das  (her)  mir  komet  weder. 
Ebenso. 

21.  Ach,  bete  ich  einen  WWaa  w  den  falken. 
Ebenso. 

Ein  mmidtdel  in  dem  eieh  dU^n  e^hen  in  den  dreien 

geledim. 

2  i  Wi  bin  ich  von  (der)  göten  nd  gescbeiden. 

S.  \V.  Müller  Seite  28. 

23.  Näch  ir  mtn  herze  senet  sieb  nfteb  scbolde. 

Siehe  W.  Müller  Seite  29. 

24.  1.  Min  herz  sich  ant:  da«  ist  nftch  schaden  mander 

und  sneliet  daz  im  e  gcnade  bdt.  [nwder, 
Sm  snurz  dich  mant ,  Hb  (d.  i.  liebe),  mtnes  heiles 
diu  inac  erleschin  und  entflammen  n6ll 
t.  Nu  söch  ich  irrstes  gute: 
nu  (en)ist  (si)  veile  nicht. 


'S. 
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dl  sonder  I6n  mir  Tor  ds  milde  blütel 
Leit  herze,  dai  dtn  schulde  hAt  getieht. 
So  lese  ich  nach  der  Hnndschrift»  indem  ich  der  Emendation 
W.  Müllers  an  dieser  Stelle  nicht  heistimmen  kann.  Zeile  4  steht  du 
mag  erhMchm*  Wenn  es  unwahrscheinlich  ist.  daas  Heinrieh  noch 
die  rolle  Form  diu  gebrauchte»  so  kann  du  wohl  aich  fttr  di  oder  dy 
yerachrieben  sein.  VV.  Mflller  liest: 

Mm  herz  sich  nnt  :  das  ist  mdi  schaiieu  muuiier 

und  suchet  das  im  C-  ponäde  bot. 

Sin  smerz  dich  matit,  iib,  tnins  heili  >  /under! 

du  macht  >)  erlescheu  und  eutUaiuuien  not. 

ni]  suche  ich  trdstes  gute ; 

nu  ist  veile  nicht 

din  ')  sunderldn.  mir  vor  \\%  milde  blute  (?) 
leit,  herze,  das  din  schulde  hdt  getieht 

XVn.  Der  meide  oranz. 

tm  Verse  GOlt.  Hs.  BtaU  223—274. 
Bl.  223  Dil  hAehhfltoucfa  getieht  meisterHeinrichTonMogeltnzu 
dren  dem  hochgelohten  fursten,  heiser  Karle  den  Tfrden,  der  ein  wdrei 
heil  was  des  rtches,  der  erden  und  des  mores  ein  wirdigez  register,  ein 
fufste  des  fredes,  des  rechten  und  gerechtes  ein  underfestennnge. 

1.  Eingang.  In  lobe  der  hdehsten  wirdikeit, 

di  x\\  der  himel  uberschreit 

noch  nimmer  umniesweifeii  kan, 

ich  tummer  la^  h  zu  ticiiten  an. 
Schluss:  das  er  im  volle  geben  mac 

der  togende  Idn  und  bruches  slac. 
Im  Ganzen  68  Verse. 
Der  meide  cranz. 

2.  Daz  blich  daz  heizt  der  meide  kränz, 
di  got  gebar  än  allen  schranz  etc. 

Der  Kranz,  den  der  Dichter  der  heiligen  Jungfrau  windet,  besteht 
aus  den  als  swolf  Jungfrauen  auftretenden  Tugenden,  die  er  rorfilhrt 
und  preist  Zuerst  treten  sie  vor  den  Kaiser,  der  entscheiden  soll, 
welek  wndr  in  soft  di  mrde  hdn 


0  Bt.  mag.  *)  Hs.  dy 

Sitab.  4.  Ct.  LV.  Bi.  II.  Bll.  32 
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Vers  51.  Di  T-rst  philo3ophia  hli  etc.  50  Verse. 
V.  101.  Di  ander  kunst  gramnialiel  £0  Verse. 
V.  151.  di  dritte  kirnet  hte  WcL 
y.  201.  di  vlrde  kunst  retoried. 
y.  251.  dt  fünfte  nrismetiel. 

In  der  Weim,  Hb.  ist  die  fQnfle  Mhtnea  und  Arimetlea  (so) 
die  sechste. 

B1.232.  V.  301  die  sechste  kunst  td  ich  bekant  { Ge6metrf  was  st 

Weim.  Hs.  di  siheud  k.  [genant 

V.  351.  die  sohiiide  niusicÄ  genannt. 

V.  401.  Darnach  astroiiomia  quam. 

V.  451.  Di  nünd  was  physich  genant. 

V.  501.  Di  zßnde  alcliiniia  hiz. 

V.  551.  Di  eiift  hiz  metapliyaic4. 

V.  601.  Dar  nAch  theoiogta  quam. 

V.  651.  Der  keiser  gtnc  in  einen  rät. 

V.  725 — 793.  charakterisiert  der  keiser  die  12  meide  s.  die 
Seite  455  Anmerkung  1  und  456  Anmerkung  2  ange- 
führten Stellen.  Mit  Vers.  796  bricht  die  Weim.  Hs.  ab. 

y.  797^874.  Der  Kaiser  gibt  den  meiden  den  Ritter  SUie 
als  Begleiter  mit,  dass  er  sie  lu  seiner  Schwester 
Abre,  die  sie  der  Nai^re  rorstellen  soll,  damit  die  leta- 
lere das  endgültige  UrthetI  spreche:  wer  Ton  den  12 
meiden  die  Krone  tragen  soll  (die  der  Kaiser  der  Theo- 
lugia  zut  ikeimeii  möchte}. 

V.  874—972.  Fahrt  der  Künste  mit  dem  Ritter  Sitte  zur 
Zucht  und  endlich  mit  dieser  zur  Natur.  Die  Schilderung 
der  Natur  ist  zum  Tlieile  w  it  klicb  poetisch. 

V.  972—  1180.  Nature  sendetßoteji  mder  toginde  laut  und 
Ittsst  ihnen  gebieten  zur  Krönung  der  Theologie  bei  ihr 
zu  erscheinen.  Die  Tugenden  wollen  nicht  kommen ,  da 
Natilre  ihnen  nicht  zu  gebieten  habe.  Natilre  aber  be* 
steht  darauf,  dass  sie  kommen  und  macht  sich  anhei- 
schig au  beweisen,  dass  sie  ihr  Wesen  Ton  ihr  haben. 
Sie  kommen  nun  gefahren  auf  einem  Wagen,  dessen 
Deichsel  die  Wahrheit,  dessen  Achse  die  Gerechtigkeit 
und  dessen  Rader  andere  Tugenden  sind  etc.  Die  Rosse 
sind  die  flinf  Sinne,  was  ausföhrlich  ausgvmablt  wird. 
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Die  THg0nden  kommen  vor  die  Burg  der  Natur,  deren 
Thore  von  den  Riesen  Feuer,  Luft,  Wasser,  Erde  be- 
wacht ist»  die  hier  ausführlich  geschildert  sind. 
V,  1181—1286.  Theologia  wird  gekrönt. 

Vers  1287—2824.  Streit  der  Natur  um  den  Vorrang  vor  den 
Tugenden.  Theologia  will  den  Tugenden  den  Vorrang  geben.  Natur 
widerlegt  sie.  Der  Dichter  schliesst,  indem  er  auf  Gott»  den  Urquell 
aller  Dinge,  lurfickweist  Beraerkenswerth  Ist,  dass  Heinrieh  in  der 

Rede  der  Natur  2220—2500  wieder  seine  astronomische  Gelehrsam- 
keit leuehleu  Iii 8 st. 

Schluss  Vers  2519.  Di  tojjend  in  der  got  beschdf 

di  ding  m  sines  wortes  rüf, 
di  selbe  logen l  di  was  «rot 
und  got  di  togeut  sunder  spot, 
man  spricht:  di  togent  karitas. 
V.  2524.  jjots  togent  und  got  selber  was. 
Die  letsten  beiden  Verse  fehlen  der  Hhs.  Nr.  14  vom  .1.  1407. 
EsepUeU  ftr  me  Bernkardum  etc.  anno  Domini  1488  in  die  Marei. 

Überäickt  des  Inhalts  der  Heidelberger  Handsciiriit  Nr.  693. 

8.  obM  Seite  4S8. 

Bl.  1.  Grainatica  di  lert  VII,  1. 

die  meisten  sagn  uns  aws  gr.  VIl,  2. 

rethorica  di  verbt  VII,  3. 

ol>  s\v\\  dio  '/m\  erbert  Vli,  4. 
Bl,  2.  geoiiu'triii  si  inist  VH,  5. 

sanc  und  daz  seitenspil  VU,  8. 

wi  di  Planeten  gan  Vfl,  7. 

wi  sich  lasur  gebert  VIl,  8. 

philosophia  zwar  VII,  9. 

wi  weislieb  sich  gebem  VII«  10. 

wo  kelde  ungehewr  VII.  11. 

wi  in  der  meide  hen  VIL  12. 
Bl.  8.  nigromantia  lert  VI[.  13. 

wi  man  mit  herxe  not  VII,  14 

wer  selig  ist  betagit  VIl,  18. 

3«» 
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lop  in  gesangis  lawt  VIII,  \. 

got  brach  natiiren  rigii  V  ill,  2. 

sich  wi  naturen  stewir  VIII,  3. 
Bl.  4.  durch  ileioer  keusche  stam  Mii.  4. 

ein  l)iK  h  wart  aws  und  in  VIII.  5. 

meit  deine»  henm  wm  VII!,  6. 

kint  wiise  auoder  won  VIU»  7. 

uns  sait  der  naturen  ler  VUI» 

des  strawaes  »wgen  beckl  YIII,  9. 

der  slangin  ist  gegebin  VIII,  10. 

kunst  der  naturen  wil  YI1I»  11. 
Bl.  ff.  des  pelHcanus  art  VIU,  12. 

der  brodem  der  in  der  erden  groft  Torslossin  ist  II,  17. 

c'üineta  hunger  murilcn  sterben  künftig  get  II,  18. 

her  ist  das  wort  in  dem  sich  ucuJtt  der  spcren  achs  I,  1  i. 

lip  adil  ere  Ui  drei  di  milde  «relMldet  hat  II,  10. 
Bl.  ö.  dl  milde  wores  adil  frucht  in  irre  trift  II,  11. 

den  niildon  s]^  di  vinde  stete  miissen  Inn  II,  12. 

o  werdir  mau  spar  nicht  das  heil  der  seien  dein  11,  24. 

do  711  Tomunst  der  konig  von  Asaaria  II»  25. 
Bl.  7.  rot  und  vornunst  ist  in  der  werlde  gar  TOr  blint  II«  26. 

nature  wil  wi  nicht  in  Oriente  st  i  I,  4. 

aws  nicbte  nicht  enwirt  spricht  alle  meisterschafl  1,  5. 

in  der  naturen  gründe  zagit  dir  min  getickt  II»  27. 
Bl.  8.  0  werdir  man  zynt  daa  zo  cleyne  Ynderscheit  II,  28. 

der  edle  worm  den  weybes  brüste  braten  aws  U,  29. 

do  mit  den  Römern  bere  XV,  10. 

▼ir  tawsint  vlnster  toten  XV,  1 1. 
Bl.  9.  wisset  Arpia  ein  bilde  XV,  12. 

ein  wolf  ein  vochs  ein  ezel  gingen  Tor  den  walt  IV,  7. 

ein  geis  ein  schoff  ein  kalp  in  zorne  wart  bereit  IV,  8*. 

welch  man  durch  ebentewr  in  IVemden  landen  staft  IV,  8^ 
Bl.  10.  is  sosen  trasche  trei  an  fürchten  Zinses  ler  iV,  9. 

den  edlen  wol  aristat  L\,  7. 

du  edler  la  dein  wort  IX,  8. 

seht  wi  di  linde  vrut  IX,  9. 

der  meide  zon  Ezechiel  der  weise  sprach  I,  12. 
Bl.  11.  kint  wene  nicht  das  got  geledin  habe  pin  1,  13. 
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wi  hellin  glut  ober  alle  hitze  wegit  heix  1,  14. 
wer  lichtet  und  gesach  ui  worer  konste  groot  I,  1. 
dem  Tater  aller  gute  ich  immer  tiohten  wit  1«  2. 
BI.  12.  in  semer  langen  weise  von  des  himels  art  I.  3* 

Die  naehfolgenden  sieben  in  der  Gott  Hs.  fehlenden  Stro« 
phen  (s.  oben  S.  474  f)  haben  die  Kolm.  nnd  Witt  Hss.  s. 
Bartsch  Seite  89. 99. 

Die  irste  frie  ktinst  gramattca  genant  VIP,  1. 
die  ander  kanst  dt  ist  genant  loiea  VIP,  2. 

BI.  13.  der  dritten  kuiiste  stige  mir  zynt  alle  kiint  VI1^  3. 

di  virde  arismetrica  man  setzen  zal  \  II",  4. 

die  kirnst  geometria  leret  uns  di  maz  VII",  5. 

ein  iczlicU  doii  nimpt  uz  musica  do  .sein  zii  Vil",  ö. 
BI.  14.  astrunomia  leret  der  planeten  gang  ViP,  7. 

wiltu  menschin  art  XIll,  iö. 

der  colericus  XIH,  17. 

von  der  kunst  inflos  XIII,  18. 

der  melancolieus  XIIT.  1 9. 
BI.  1&  sittt  wir  an  gestalt  XllI,  20. 

einen  geeronten  reien  XIV.  1. 

dach  wil  ich  von  der  irelen  XIV»  2. 

eis  und  sne  aws  woge  XIV.  3. 

mich  wondert  wi  mich  lat  IX»  22. 

aws  swebll  peeh  ein  fewir  IX.  23. 
BI.  16.  hilf  trost  meines  herzin  fraw  IX,  24* 

ir  keisw  ir  konige  ir  fVirstcn  ir  herren  das  betracht  II,  7. 

Cresus  der  konig  in  Persia  II.  8. 

Ein  keiser  heizt  ein  keiner  daz  her  kiscn  z;il  11,  9. 
BI«  17.  der  l)il(ler  der  in  (Jotles  lier/.iu  ewig  ist  II,  2\. 

übir  allis  leidis  bach  ist  lioirunungc  ein  sieg  11,  22. 

wer        aw8  banden  Joseph  in  Egipteulaud  11,  23. 

ir  edoln  »t't  wi  stat  IX.  4. 
Bi.  18.  ir  bederbin  Herren  sprecht  IX,  5. 

welch  herre  bezeimet  stat  IX,  6. 

der  lewe  der  hat  drei  art  IX,  19- 

und  vomim  du  edeler  frei  IX,  21. 

ein  anefang  wi  got  den  himel  bot  gesacht  I,  6. 
BI.  19.  wiltu  nu  wissen  wi  der  himel  sei  gesacht  I,  7. 
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dem  himel  got  gesatzet  hot  ein  worei  lil  f.  8. 

in  der  iiatiir  hab  ichs  gefondeD  und  gelesin  !•  9. 

ttswenig  himels  do  ist  kein  wesin  noch  keine  etat  I>  10. 

0  werdis  wip  sieh  stet  der  eren  spigil  an  II.  30. 
Bl.  20.  0  werdis  wip  tu  aller  sit  das  heste  wd  II,  31. 

aws  aldir  stinden  stam  bluet  oft  ein  nenis  leit  U»  32. 
Bl.  21.  dich  wondirt  wi  das  brot  wird  gotes  Hcham  her  I.  IS. 

dich  wondirt  zal  das  Itrot  der  argiu  sterbin  sein  I,  lÖ. 

ein  dinir  mit  gote  hi  das  himelische  brot  I,  17. 
Bl.  22.  idea  (was)  genant  X,  1 0. 

wer  were  so  gar  betöret  X,  11. 

du  weiser  adeinut  X,  12. 

her  Dydalus  genant  X,  25. 

dy  vittcbe  her  Dydalus  X,  26. 

wird  dir  genedirt  gut  X,  27. 
.  Bl.  23.  Satumna  der  vomam  X«  4. 

domoch  her  Jupiter  X,  ff. 

DU  merke  tumer  man  X  6. 

der  richtir  Ton  Ninive  K,  13. 

swur  ein  rotman  frut  IX*  14. 

ach  sulde  yoH  in  di  IX,  1 5. 

wer  nu  wii  wizzen  daz  IX,  1. 
lil.  Zi.  doraus  Saturnus  was  IX,  2. 

nu  spreche  ich  ziindir  \\  ;iu  IX,  3. 

niis  7n<i!t  der  ineister  lisl  XI,  1.  Am  rande:  cometa. 

Coriiela  bedeiit  drei  arg  XI,  2. 

Auch  streit  cometa  bedeut  XI»  3. 

her  Salomon  der  spricht  IX»  16:  bis  Zeile  10. 
Bl.  25.  groz  obermot  daz  kint  von  seinem  sinnen  stis  ^ 
Dies  ist  der  vierte  Vers  der  6.  Fabel: 

(ein  alder  leithunt  einem  kint  gegeben  wart  IV«  6) 

ein  esel  Tant  eins  lewin  bawt  her  loch  si  an  IV»  1> 

biror  ein  herre  zoch  ein  deines  hundelin  IV,  2. 

ein  gans  di  jach  si  wer  ein  m.  a.  k.  IV»  8. 
Bl.  26.  durch  grossen  durst  der  wolf  s.  e.  tI.  k.  IV,  10. 

ein  wolf  Torslant  ein  kein  a.  d.  her  gr.  p.  lY,  lt. 

ein  ezel  sprach  ich  weide  daz  ich  were  tot  IV,  12. 
Bl.  27.  dl  3  iit  gehören  zu  den  virn  von  dem  wolle 
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und  vorn  t'ochsc  in  den  audeni  sexteril  etc. 


1  j  is  hutto  ein  w  oU  nuuich  jor 
eime  hirteii  daz  ist  w  or  etc. 


2)  der  arge  wolf  daz  ist  Luciper 
des  wir  alle  wo!  enpern  etc. 


3)  gelobit  zei  di  reine  mait 
di  ms  zu  zelden  ist  betail  etc. 


Drei  sehr  entstellte  Strophen: 


i)  du  blander  garte 
Maria  ich  warte 
der  hülfe  dein  ete. 


2}  Maria  ein  hört 


der  togint  ein  ort 
hlnme  Tarber  glanx  etc. 
Bl.  28.     3)  di  engil  donin 
in  eren  tronen 

allez  daz  etc. 

Vgl.  Wilt.  Hs.  112.  Bartsch  Seite  It2.  Ziugerle  Seite  21: 
FVawenlob  in  seinem  kniiiten  don  III  lied.  Heidelberger  Hs.  (392) 
86»  Bartsch  Seite  145:  Fraweidobs  krenter  ton. 
Arezt  bist  in  kun«t  vorirret  und  vopganst  III,  1. 
Ein  kluger  arezt  der  zal  v.  seh.  a.  d.  UI,  2. 
Bl.  29.  wer  in  dem  slaf  an  kote  lag  III,  3. 

David  den  blig  die  sint  worden  war  s.  Wilken  S.  522. 
Bl.  30.  unten  am  Rande:  her  ist  das  wort  I,  11  vgl.  Bl.  5'*. 
Bi.  30"  bis  36*.  ABC  die  Kinder  vesten.  Gedicht  ?om  Jahre  132t  «. 


Wilken  Seite  622. 
Bl  30^  bis  39^  Sihille. 

t.  Bin  heiser  aas  zu  Rome  7.  di  rede  di  stet  gar  rechte 
2.  der  konig  sprach  ich  prise  8.  Sibilla  mich  mmet  wonder 


Wie  die  Kolniarer  Hs.  530  .s.  Bartseli  Seite  aO,  hat  unsere 
Hs.  nur  12  Strophen,  die  Wilteuer  hat  19  s.  Bartsch  Seite  95. 
Leider  hat  Bartsch  die  Strophenanfänge  der  Wiltener  zwar 
mitgetheiit  (die  wir  schon  durch  Ziugerle  Seite  44  und  das 


3.  wi  redest  du  so  tawbe 

4.  Sibilla  hat  gesprochen 

5.  Sibilla  dine  frage 


9.  Sibilla  sage  mir  wäre 

10.  Sibilla  ist  is  dirgangen 

11.  Sibilla  ich  solde  dich  strofen 

12.  Sibilla  der  sinen  din. 


6.  Sibilla  sag  mir  gliche 
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Reimverseichniss  kannten)  die  der  Kotm.  über  nicht.  Die 
Cberschrifl  in  der  Wilt  Hs.  lautet:  Hie  hernach  volgend 
nonetehen  lied  in  des  Morners  (Marnen)  hefdon  Ton  SibilJa 

frag  und  antbort  Salomonis. 

Wenn  das  Gedicht,  das  besunders  durch  die  Verkündigung 

der  Wiederkunft  des  Kaisers  Friedrirli  I.  ;inziehend  ist,  nneh 

nicht  voa  dem  Marner  ist,  so  muss  es  doch  nach  unserer  Hs. 

vor  1320  ahg^efasst  sein,  da  die  HofTnunj^  auf  den  Sieg 

Friedrielis  ge<;en  Ludwi«;  noch  sehr  stark  ist; 

daz  F  daz  L  vor  dringet  

Fridcricli  daz  F,  das  aai  der  leate  keiser  siu: 

Ludwig  daz  L   • 

Bf  des  gezften  stell  di  lant  gar  aelden  urMges  frt. 
Die  Wiltener  Ha.  hat  aus  dieser  sechsten  Strophe  zwei 

Strophen  gemaebt;  doch  dieser  Sinn  erhellt  nicht  mehr  so 

detttlieh. 

Bl.  40«- 41.  Maria  hoehgelobter  nam 
meit  aller  engel  Irawe» 
Maria  gotea  werder  stam 
rose  in  des  maien  tauwe  etc. 

Man  höret  aber  riehen  schal  etc. 
De.s  Härder*»  guldin  rei,  übiiriinn  kl  l!;irl.seh  Seile  197. 
Kolm.  Hs.  bl.  17.  Wilt.  Hs.  U.  14ü  liartsch  8.  6.  118. 
fil.  41".  Ich  ({waiu  einis  tagis  in  ein  haws 
*  *  -  euch  vorhas  sagin  inus. 
ich  boyt  dem  wirt  einen  fruntiiehen  gruz 
ich  Wolde  ruen  unde  hi  im  sitzen 
her  Stroit  sein  son:  min  kint,  fru  und  spot 
du  tuost  gar  obil  du  meinen  rot 
ich  horte  zu  mit  ganzin  witzin  etc 
Die  ersten  Tier  Worte  sind  rerwischt  und  obige  Lesung  ist 
nur  eine  mutbroassliehe.  Es  folgt  ein  Gesprach  zwischen  Vater  und 
Sohn.  Der  Sohn  will  lustig  leben,  das  Haus  verkaufen  etc.  Der  Vater 
verweist  ihm  seine  Liederlichkeit»  worauf  der  Sohn: 

uf  meinen  cid  —  du  darfst  mit  mir  nicht  krigen.  Du  lertst  mich 
tanzen  zu  aller  stunt  |  kein  gehete  ich  noch  ni  hatte  gekunt  etc.  etc. 
Gegenbeschuldigungen  des  Sohnes  gegen  den  Vater.  Der  Schluss 

fehlt. 
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Qediohte'Heiiiriolis  von  Mckgoln  in  den  übrigen  Hemclechriften. 

In  der  K  o  1  ni  a  i*  e  r  L  i  e  d  e  r  Ii  a  n  d  s  c  h  r  i  f t. 

Die  in  dieser  Liederhandschrift  vorkommenden  Gediehte  Hein- 
richs Ton  MQgeln  sind  xum  Theil  schon  oben  bei  der  Inhaltsangabe 
der  Gottinger  Handsehrifl  Nr.  21  «ngeffilirt.  Diejenigen  Gediebte, 
die  in  der  Göttinger  Handschrift  nieht  enthalten  und  die  nach  meiner 
Vennnthung  erst  apSter,  wahrend  des  Dichters  Aufenthalt  in  Öster- 
reich und  Steiermark  entstanden  und  daher  von  hier  aus  in  Sfid- 
deutschland  bekannt  geworden  sind  (im  Norden  und  im  mittleren 
Deutschland  nicht  mehr)  s.  oben  Seite  452  f,  venseichne  ich  hier: 

1.  Das  heilig  Grab  au  were.  Bei  Bartsch  S.  6d  ganz  mifn^etlieilf. 

2.  Der  tufel  znnserm  Herren  sprach:  sag  meiater  mirB.  S.  61. 
Altd.  Mus.  H,  196. 

3.  Bim  band  geschah  dem  sumer  lang  von  hnnger  wa  B.  S.  60 
mitgetheilt  49K  £ 

4.  Ein  ander  4heatüre  wol  ist  mir  bekant  B.  60,  496  f. 

6.  Ein  richter  het  so  lang  gebicht  an  einer  stat  3  Str.  B.  S.  69. 

6.  Ein  wolf  der  ging  zu  hiebt  als  ieli  Temommen  han  3  Str.  B. 
S.  «0.  s.  Griimn  Beinhart  321. 

7.  Gar  ubercront  mit  sinnen.  13  Str.  B.  03. 

8.  Got  gotlich  hat  gcnumen.  .'i  Str.  B.  S.  63. 

9.  Her  kuuftig  von  St.  Aouen.  3  Str.  B.  63.  Auch  in  der  Wiit. 
Hs.  Nr.  48. 

1 0.  ir  fürst  ir  berra  ich  wil  euch  strofen  sunder  wan.  3  Str. 
B.  60. 

11.  Maria  von  Davide.  3  Str.  B.  63. 

12.  Nim  war  du  ungelerte  fran  und  auch  du  man.  15  Str.  B.  60: 
in  des  Poppen  tone.  Auch  in  der  Wilt.  Iis.  unter  Mogelins  Namen. 

13.  0  junger  man  wfltu  han  vil  gesunder  tag.  3  Str.  B.  69. 

14.  Sit  hiseiehen  ler.  3  Str.  B.  64. 

16.  Wer  wil  rechten  sang.  3  Str.  die  erste  mitgetheilt  B.  64. 
16.  Wip  adel  ere  di  dri  milt  getichtet  bat.  3  Str.  B.  69. 
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In  der  W  i 1 1 ene r  L i  td  e  rh  a n  d s ehri  ft. 

Auch  diese  Liederhandschnft,  für  die  Gedichte  Heinrichs  von 
Mfigeln  wichtiger  »is  die  Kolmarer,  ist  bei  der  Inhaltsangabe  der 
Göttinger  Handschrift  bereits  —  nach  den  Angaben  von  Zingerle  und 
Bartseh  —  berüeksiehtigt.  Ich  habe  hier  daher  nar  die  iStrophen- 
anfinge  noch  m  verseichnen,  die  in  der  Göttinger  Ha.  fehlen. 

Diese  Handschrift»  die  mit  der  Kolroarer  vielflltige  Verwandt- 
schaft seigt  s.  Bartseh  S.  92  f.»  unterscheidet  sich  von  der  letstem, 
was  eharakteristisch  ist,  dadurch  namentlich»  dass  sie  ebenso,  wie 
die  Kolmarer  Frauenloh  Toranstellt  und  begQnstigt,  unsero  Heinrich 
von  Mflgeln  gleich  Bl.  2  — Bl.  7  mit  einer  langen  Reihe  von  Strophen 
vorRihrt.  Eine  längere  Reihe  von  Mügeln  bringt  die  Handschrift  noch 
Bl.  29  bis  ü4.  Ausserdem  kommen  noch  Strophen  in  Mogelin.s  iangem 
dun  Bl.  102  f.  Wenn  mhu  d.tzu  erwnjrt,  dass  daniiiter  so  viele  ent- 
halten sind,  die  in  keiner  andern  llaud.sclirift  vorkommen,  einige  die 
nur  noch  die  Kolmarer  Handschrift  liat,  so  wird  es  mehr  als  wahr- 
scheinlich, dass  die  Quelle  dieser  Tiroler  Handschrift  auf  die  Wirk- 
samkeit Heinrichs  in  dem  benachbarten  Österreich  und  der  Steier- 
mark zuruclciufuhrcn  ist  Die  Strophenaniange  der  in  andern  Hss. 
nicht  vorkommenden  Lieder  MogeUns  dieser  Hs.  sind  nun  folgende: 

1.  Also  mecht  noch  gesehehn.  B.  S.  94. 

2.  Da  liess  der  hochgelobte  stender  ataen  schwärm.  B. 
S.  104. 

S.  Da  namen  si  ain  urlonb  tou  dem  hofgesind.  B.  S.  104. 

4.  Dar  innen  hab  dtn  ruwe  bis  an  den  lichten  morgen. 
B.  S.  104. 

5.  Dar  omb  s6  sold  sich  böten  beide  junc  u.  alt.  B.  104 

6.  D4  wart  daz  sptl  gewunnen  B.  S.  101. 

7.  Daz  h-A)  uns  her  heschalfen.  Ii.  S.  101. 

8.  Dax  heilic  grab  zu  were.  B.  S.  103. 

9.  Daz  virde  stuk  daz  heizet  rfchtuin  an  guter.  B.  100. 

10.  Der  bonm  tregt  immmi  mIjch.  H.  Ü  i. 

11.  Der  garten  den  ich  mein  daz  ist  di  weide  ganz.  B.  99. 

12.  Der  h6he  turne  büwet  der  muz  leiter  hän.  B.  99. 

13.  Der  tac  wart  nf  geleit  mit  siben  kunsten  sin.  B.  104. 

14.  Der  spigel  hiit  dri  forme.  B.  103. 

15.  Di  atlerschdnst  juncfroue.  B.  103. 

16.  Di  barmung  di  gerechtikeit  dö  obirwand.  B.  105. 
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17.  Di  hern  üs  tAttehem  lande.  B.  103. 

18.  Di  sunii  begond  sich  neigen.  B.  103. 

19.  Di  Tird  gedmetrf.  B.  04. 

20.  Di  weit  di  sprach:  nu  ng  an»  warum  tAtt  du  das? 
B.  104. 

21.  Der  garte  mer  (gartenftr*?)  remam.  B.  94. 

22.  DiirchltWIitiger  karfuiikd.  B.  101. 

2Ü.  Hin  (  it'iitia  woiit  in  der  weit  ist  zwir  geborn.  B«  101. 

24.  Eil»  fruchtic  burt  Sant  Annen.  B.  101. 

25.  Ein  owic  krAnter»  iKumie.  B.  103. 

2^^.  Kill  kieinez  kalp  daz  wart  zu  einem  ochsen  grdx.  B.  104. 

27.  Ein  seiger  wirden  halt.  B.  102. 

28.  Ein  spigel  dar  in  einem  miste  funden  wart.  B  09. 

29.  Ein  uppic  kalb  bdt  einem  leven  kempfen  an.  B.  104. 

30.  Gin  wander  in  der  weite  fert  durch  alle  lant.  B.  1 00. 

31.  Es  louft  ein  wunder  in  der  weit  mit  grdzer  kraft.  B.  100. 

32.  Gereehtikeit  di  banniing  überwunden  bftt.  B.  100. 

33.  (Get  b4t  gewundert  wunielfebe  nanicralt  Poppe). 
B.  99. 

34.  Got  vater  sprach  ein  raieher  das  sei  dir  Tersait.  B.  108 

35.  Herodes  fragen  tet  dt  Iconic  lobeb4r*.  B.  104. 

36.  Her  wider  kam  das  tAfelisch  ^sinde  drät  B.  100. 

37.  Hin  für  hm  ich  dd  trat.  B.  94. 

38.  Ich  glicli  dü£  wort  der  gallcu  und  dem  honicseim. 
B.  100. 

39.  Ich  kam  in  einen  garten  »Ii  i-  was  wuniiiciich.  B.  99. 

40.  Ich  vand  ein  heiilen  hreit.  B.  94. 

41.  Idoch  hah  ieh  gedingeu  und  vil  guten  trust.  B.  104. 

42.  In  Galodith  dem  lande  wont  ein  TOgel  sus.  B.  104. 

43.  in  gutes  trön  dd  hüb  sich  ein  gespr^ehe  breit  B.  104. 

44.  In  Krtehenlant  Athenis,  in  der  houlietstat  B.  99. 

45.  in  eceidens  sd  «ehdne.  B.  103. 

46.  Ist  tmant  bf  der  mir  den  garten  As  Hebten  ban.  B.  99. 

47.  Laxarus  starb  da  kam  ein  schar  der  enget  greB.  B.  108. 

48.  Maniger  sieh  meister  nent.  B.  94. 

49.  Marfa  mdter  meit  und  aller  engel  firou.  B.  104. 

50.  Merkt  in  der  weide  sd  ban  s  nimer  wol  gestin.  B.  100. 

51.  Mich  rdwet,  ber,  mtn  sdinlde.  B.  101. 
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52.  Mfn  müt  warl  mir  zustorl.  B.  94. 

53.  Mir  trübet  s^r  min  berz  Up  luüt  und  ouch  miu  sia. 
B.  104 

54.  Mit  gifte  kiiit  erzogen  wart  tu  India.  Bl.  103. 

55.  Nu  merket  iiier  12  stuck  df  nicht  zu  loben  aiat  B.  100. 

56.  0  prtster  oh  du  bUt  a  102. 

57.  Pantiiopbtts  ein  t7r  genennet  ist  mit  nam.  B.  104. 

58.  Prtiter,  von  Mhuld  dich  rlten  iolden  siben  wib.  B.  99. 

59.  Saturnus  in  der  slte  B.  103. 

60.  Sehdn  nberMnt  mit  «iuDeiu  B.  103. 

61.  Si  nlmen  güt  mit  in  ab  tü  st  wolden  hAn.  B.  100. 

62.  So  (wo)  bit  der  preeb  vollendet  B.  109. 

69.  Sos  man  in  fant  sA  Betlehem  in  dtner  wAt  B.  104. 

64.  Truve  unde  lU»  di  Urnen  beid  Af  einen  grad.  B.  104. 

65.  Uns  wart  gesant  zä  tröste.  B.  101. 
60.  Uz  edler  erden  tamme.  ü.  lOii. 

67.  Üz  goles  herzen  reine.  B.  103. 

68.  Venedig  ist  ein  güte  stat  di  hdrt  mau  loben.  B.  100. 

69.  Vil  wort  An  nutz  di  kunnen  nlmout  wol  gefrommen. 
B.  100. 

70.  Virgilius  der  ginc  bin  iH*  den  berc  gerecht  B.  100. 

71.  Virgilius  gfne  furbaz  ilf  den  berc  hindan.  B*  100. 

72.  Vor  scbrikken  wart  di  rein  di  kiUch  di  h<^re  rdt  B.  104. 
79.  Wan  got  tu  seinen  jüngeren  oj^raeb  als  ich  ventan.  fi. 

S.  108. 

74.  Wer  ist  der  gartner  alt  B.  94. 

75.  Wi  dd  enpblngst  di  sAlden  rfcben  bAben  pori  B.  104. 

76.  WA  ist  der  pfafbeit  nam.  B.  102. 

77.  Wolt  ir  nA  hAren  wf  ex  um  di  rede  gAt.  B.  100. 

78.  Wort  ist  gewalt  damit  man  twingct  wol  den  man.  B.  100. 

79.  ZA  bant  eracbein  ein  adeltchei  adell.  B.  104. 

80.  ZA  lohe  der  niai!;.-!  imer.  ü.  103. 

81.  Zu  .M.it  it  ii  \v;irt  ein  .seldeiiriclier  tac  genum.  B.  104. 
In  anderen  U  e  d  e  r  Ii  ;i  u  d  seh  rifl  c  n. 

Die  lleidelben^rer  llaiidschrirt  3f)2  (Hleitlers  (;<rman.  III.  308. 
Bartsch  S.  139  fflj  enthält  unr  10  Strophen,  die  Heinrich  von  Mü- 
geln zugeschrieben  werden.  Bl.  83**:  des  müglings  trauniweis.  irh  sas 
in  einer  fiuMteri  5  Strophen  Bartsch  Seite  145;  sonst  uubekaunl  und 
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Bl.  11^':  mfiglings  grüner  ton:  und  wild  du  menschen  «rt  (XUI.  16 
8.  oben  S*  486)  5  Strophen  Bartsch  Seite  147. 

Die  Heid.  Hs.  680  (s.  Holtfmaiia  in  Pfeiffers  Gemumia  Itl,  808. 
Bartsch  S.  199  fff)  enthät  nur  drei,  veiter  nicht  bekannte  Strophen» 
„in  der  draumweis',  die  wahrscheinlich  nicht  Ton  Heinrich  t.  H.  sind. 
Bl.  60*:  in  der  draumweis.  got  geseng  uns  di  speisse.  3  Strophen 
Bartsch  Seite  IKl. 

Die  Stocke  unseres  Dichters,  die  in  einer  Wiener  Hs.  (s.  Hoff- 
niann*s  Verzeichniss  S.  282)  enthalten  sind,  hat  schon  Bartsch  gele- 
gentlich citirt  und  werden  oben  bei  der  Inhaltsangabe  der  Gdttinger 
Hs.  aagiluhrt.  £s  Mud:  V.  1—39;  VUI.  1—12;  XU.  1—18^  Xili. 
16—20. 

Die  Htidelheiger  Hs,  3oG  s.  oben  S.  4ö3  hat  die  Strophen  VI. 
1—32,  34— G3  uii.l  VHl.  1  — 12  p.  oben  S.  471.  477.  Dann  bat  diese 
Hs.  norh  die  Ilyrinicn  >)  Bl.  126''  l>is  ans  Riule: 

kum  seilt tcr  trosl  heil,  geist  etc.  s.  Altd,  Blätter  Ii,  346. 

Sin  cratt  nach  dinem  willen  wend  etc. 

Durch  dich  ist  di  heilig  geschrift  etc. 

Du  zündest  siben  candelier  etc. 

0  Ton  dir  fruchtig-  wart  Marie  etc. 

Got  in  drivaltikeit  einfait  etc.  auch  Wiener  Hs.  171,  s*  Hoffinana 
S.  244.  Altd.  Blatter  U,  846. 

Do  di  gnadenrich  alt  kam  etc. 

Versuchen  sroeeken  geist  gesloht  etc. 

Dt  loblich  spis  ist  uns  bereit  etc. 

Measch  bit  got  daa  er  dich  beker  etc.  •) 

Die  Hss.  in  denen  der  meide  crani  enthalten*  s.  oben  S.  488. 


«)  Obvol  aiehf  von  Mfg^lo  sible  kk  si«  ia«r  Mf,  vtll  iI«  bei  WilkM  «Icht  «nieM- 

*|  Vor  dM  Undichten  Tlei  nrichs  n,  nucti  Mardors  Loblied^  Iwt  die 
Hs.  Fil.  87-  DU  noi  h  <Ur  StrophMi 
Dü  got  in  «ioer  meyensUt 
Maria  kusche  reine  meit 
Uer  Adams  tau  der  <?dcl  äeth 
Frow  Etitr  wm  der  JadM  tnktt 
Marit  katche  iMf«t  fl« 
Av«  Iwbam«  crMtar  Alld.  BMlCer  II,  S9S. 
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Alphabetuches  Veneichou  der  Strophenaoiluige  (ADüaBgazeüea) 
der  Gedichte  HeiOTiehg  von  MQgeln. 

Abdiüi  smider  wIa  V,  30. 

»besf6D  mir  iai  kottl  VI,  t8. 

tehaf  es  «wan  gefar  VI»  30. 

aeh,  das  des  gloekes  Qiide  XV>  3. 

ach,  bete  ieh  einen  bllltts  TOr  den  falken  XVI,  ti. 

acb,  solde  man  TiUen  dt  IX,  13.  tmek:  das  man  sott  aebinden  dt. 

ach,  tete  der  siinnen  pflans  VI,  7. 

aller  seiden  (saUlcn)  süfl  XIII,  4. 

alsö  mocht  (mccht)  noch  p-eschßn.  Bartsch  S.  94. 

al  äzere  ding  (ausere  d.)  besliezent  sich  in  siäfes  bant  auch:  weim  aiie 

unsrp  sinne  bint  des  sl.  b.  Iii,  3. 
art  hat  der  winstoc  rein  VI,  4f>. 

arst  bist  (dA)  in  (der)  kunst  vorirret  und  vorgaust  auch:  unwlser  srst 

etc.  A  arzt,  bist  dft  an  kunst  etc.  dA  arzt  ete.  III,  1* 
astr^nomti  \%m  der  pUn^ten  ganc  YII,  B,  7. 
iin  ick  entworfen  nicbt  VI,  0. 
Brunst  ditaer  barmnng  alt  VI,  04. 

flyms  ein  konc  in  Perstl  gewaldic  aas  II,  8.  auek:  kresns  e.  k.  etc. 

ms  e.  R.  etc.  Cresos  der  k.  etc.  II,  8. 
Ii  «.  aueh:  d6. 

dl  in  der  rAve  tal  VI,  37.  aiteh:  do  In  d.  sonden  t 

di  in  des  lAdes  tss  VI,  38. 1.  dd  i.  d.  t.  r. 

da  Hess  der  hochgelobte  stender  einen  sebwarm  Bartscb  S.  104. 

Damils  (Dain's.  Üones)  ein  niagit  was  X,  13. 

da  nainen  si  aiii  urlaub  von  dem  hofgesind  liarUch  S.  104. 

da  Ph4rd  sterben  hu  VI,  02.  1.  di^  Vh. 

dar  innen  hab  d<  in  r[i\v  l>I.s  an  den  Üecbten  morgen  Bartach  S.  104. 

dar  nach  daz  buch  ich  zel  V,  26. 

der  näch  daz  bdch  sal  gen  V,  23. 

darnach  der  spräche  buch  V,  17. 

darnach  di  sunne  gät  XII,  10. 

damAcb  er  (ber)  Japiter  X,  3. 

damlch  icb  setsen  mfts 
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das  bAeh  eeelltfuticns  21. 
daniM  ich  seUen  m(b 

OQch  den  proftten  Aglna  V,  36. 
dänisch  in  rechter  won  XII,  11. 
dumlch  J6vAb  sfthent  V,  31. 
damlch  itt  Xbakok  V,  34. 
darnich  ist  exodas  V,  2. 
darnuch  ist  nnmeH  V,  4. 
darnilch  man  setzln  sal  V,  16. 
darnich  sfn  togent  wilt  VI,  1. 
darnäch  sint  sumler  wan  \  ,  10. 
darnach  s6  ist  Amas  Y»  29. 
darnach  sd  ist  Est^r  V,  14. 
damlch  sd  ist  Judit  V,  13. 
darnach  Sophdnfas  Y,  35. 
darnach  Tobiaa  git  Y,  12. 

dammb  ao  aold  aich  boten  beide  jnng  und  alt  Bartsch  104. 
das  ander  seichen  heist  (heuet)  XII^  8. 

das  bAeh  das  heist  der  meid«  erans  XYII,  Vera  1  nach  dem  Yotwort. 

das  Arste  seichen  ist  XII,  7. 

das  fanfz^ad  ist  Eadraa  V,  11. 

das  hab  nna  henr  beaehaffen.  Bartaeh  8.  101. 

daa  heilig  grap  so  were.  Barisch  Seite  63.  103. 

das  man  solt  .schinden  s.  ach  solde  man  Tillen  dl. 

daz  ouch  ein  zeichen  si  X,  42. 

daz  sibnde  xcichen  heist  XII,  13. 

daz  sich  (al.  seht)  der  engel  grap  VI,  49. 

das  rierde  sttig^kh  das  haisset  reichtumh  an  gueler  ÜarUch  S.  100. 

(do)     der  eselin  X,  2. 
dk  (dd)  Ton  Assirli  X,  23. 
da  wart  das  spil  gewnnaen.  Bartsch  Seite  101. 
daz  s.  das 

dem  «dein  stein  abeatte,  spricht  der  meister  list  IH,  6. 

dem  edeln  wol  anatit  IX,  7. 

dem  golde  Tor  XVI,  14. 

dem  himel  got  gesetset  hit  ein  ivires  sil  I,  8. 

dem  milden  sie  di  rinde  st^te  mdsen  lln  II,  12. 

dem  Tater  aller  gdte  (gflete)  ioh  imer  lichten  wU  I»  2. 
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dem  wiien  lonwen  lop  As  mtees  henen  mar  II*  1. 
den  ftdunaa  ein  vagel  trüc  in  shiem  munt  IV,  {3. 
den  ndelar  «erc  afnes  adels  Mt  beiiant  Ilf 
den  ricbter  •.  der  riebter  N. 
der  aller  witse  schrfn  VI,  47. 
der  alden  slangen  drd  VI,  40. 

(der  arge  wolf  daz  ist  Hlig.  693  BI.  27  8.  oben  Seite  497) 

der  bilder  der  in  2:otos  herze  4wic  ist  II,  tt. 

der  bilder  d.  v.  stehe:  o  Lilder  der  vornunst. 

dor  1)  "    I  ii  z^XiAn  iä»t  Xll,  IG. 

der  hotim  irv^i  rosen  sibcn  Bartscli  Seite  94. 

der  brädem  der  in  der  erde  grofl  Torsionen  ist  II,  17. 

der  cipress  hät  di  art  VI,  41. 

der  dritten  konste  stige  mir  siot  alle  kirnt  VII  B,  3. 

der  ede^n  crAter  stam  XI,  4. 

der  edeUtein  eriaolt  VI,  27. 

der  edel  worm  den  wibes  braste  brAteod  As  II,  29. 

der  «wengeliat  XIII,  2$. 

der  garte  mer  (gartener?)  Ternam.  Bartaeh  8.  94. 
der  garten  den  ieb  mein  das  ist  di  weide  gans.  B.  S.  99. 
der  geist  bedütit  got,  der  strie  di  reinen  meit  II»  20. 
der  herr  s.  biTor  ein  berr  ete. 
der  himel  snnder  apam  Xll,  2. 

der  h  i<  !u  turne  panet  der  moes  laiter  ban.  Bartach.  S.  99. 

der  irnde  sU  t  t  ii  sial.  XU,  ü. 

des  kcisers  Gaius  XI,  13. 

der  koehet  s[)ise  tAr  XI,  8. 

der  colerieus  XIII,  17. 

der  konge  buch  bt  vir  V,  9. 

der  Idrber  boiim  der  hät  VI,  43. 

der  louwe  (al.  leo)  hat  dri  art  IX,  19. 

der  logen  (lugen)  dich  richter  schäm  IX,  17. 

der  meide  son,  Gsecbiel  der  wise  sprach  I,  12. 

der  melancolicos  a.  melancoUeus  XIll,  19. 

der  richter  Ninif«  IX,  13.  «m*.*  es  aas  in  Ninife. 

der  safir  ist  gefar  VI,  24. 

der  s^lie  ist  den  fremder  sebade  sicher  macht  II,  6. 
der  slnes  spigels  wnn  VI,  tl. 
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5cr  siangfon  isl  geg^eben  VIII,  10. 

der  spigel  hat  tirf  forme.  Bartsch  S.  103. 

der  lag  ward  auf  gelait  mit  siben  kaiistea  sin.  B.  8.  104. 

der  ligel  Ui  dH  ecke  XIY,  5. 

der  tAfel  loiiterm  herren- spmcb  Mg  melster  nin.  Barteeh  S.  tfl.  »ltd. 

museum  Ii,  196. 
der  wusermm  di  art  XH»  17. 
der  weadig    dz  wendie. 
der  witheit  bAeh  dai  gftt  V,  20. 
des  bis  gerAnet  firoowe  XV,  30. 
des  dir  gendgen  Ux  X,  33. 
des  forcbtea  incht  di  herren  XV,  9. 
des  hoflct  nicht  min  list  VI,  2, 
des  holerbounics  frucht  IX,  11. 
des  ich  si  vor  uIUmh  wibe  XVI,  8. 
des  caiccdones  kraft  VI,  2S. 

des  konges  iop  Ton  Rdme  wirt  nlmer  uhornVht  II,  3. 

des  roenschin  kint  äz  sioem  wider  werdin  niiU  11t  14. 

des  meres  ond  der  erden  XV,  7. 

des  olebanmes  fracht  VI,  42. 

des  pelicanas  art  VIII,  2. 

des  schouwel  w!  di  rot  XI,  IK. 

des  smM  oieht  armer  rlt  X,  3. 

des  strebit  gebit  lobes  deit  XVI,  2. 

des  strüsis  onge  beet  VIII,  9. 

di  allerseboDst  joagfraae.  BarCscb  Seite  103. 

di  aader  koast  di  ist  geaennet  lolea  VD  B,  2. 

di  parmoag  di  gerecbtikeit  do  nberwand*  Bartscb  S.  103. 

di  bAch  der  neister  bd  XII,  14. 

dich  wondirt  sal  das  brdt  der  argen  sterben  sin  h  10. 

dich  wondirt  wf  daz  brdt  wirt  gotes  iicLaiu  her  1,  1». 

dicli  iuiig  vul  lubil  nicht  VI,  (iU. 

di  erste  frie  konsi  g^r^Humatica  geuaut  Vil  ü,  1. 

di  liti'he  er  di^dalu.s  X,  20. 

di  helle  gliU  s.  wf  helle  gliU  etc. 

(Ii  herren  aus  tcutschem  lande.  Uart&ch  S.  103. 

di  klage  der  natüre  di  ist  manicvalt  II,  13. 

di  kunst  gedmetrut  lehret  uns  di  mis  Vil,  B, 

SiUb.  d.  pUl.-kMt  Cl.  LV.  Bd.  IL  HO.  33 
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di  kunsl  nach  irem  mögen  folgt  nalOrcti  .seil  IIL  4. 

dl  kanst  nimt  wunder  wi  ans  sdcht  uatiircn  span  III,  U. 

di  mcister  sagen      «rr.  stehe:  uns  sagn  di  meister  grA. 

di  milde  wares  adels  fnicht  in  irer  trift  11^  11. 

dfn  güte  bMte  oiiniie  tickt  XVI,  8. 

dfn  kraft  di  wauer  süste  XIV»  9. 

dir  lop  mtn  longe  blat  VI,  3tf. 

di  annn  beguot  sieh  neigen.  Bartsch  S.  103* 

£  vierd  geonietrei.  Bartsch  S.  94. 

di  vhrde  arisaetrica  man  setsen  sal  YIl  B,  4. 

di  weif  dl  diner  dfn  Xi,  17. 

di  weit  di  spraeh  nnn  sag  an  warum  tust  du  das.  Bartseh  S.  t04. 

dii  bAch  heizet  der  tilm  VI,  67. 

doch  wil  ich  ron  der  frfen  XIV,  2« 

dd  Decius  der  keiser  XV,  1. 

d(V  Demophon  genam  X,  16. 

d6  der  strit  Legan  (ergan)  Xlll,  11. 

dd  gar  was  anc  kerge  XV.  13. 

dd  in  der  flamme  ligel  XIV,  7. 

dd  kein  der  Römer  here  XV,  10. 

dd  konie  Uanibal  XIII,  10. 

dd  mit  der  tognde  dach  VI,  34* 

Dones  s.  Demes. 

dd  nd  (wA,  doraws)  Satornns  was  IX,  2. 

dd  Sodoma  nd  got  X,  17. 

dd  Troie  xuatdrit  waH  X,  34. 

dd  id  Tomnnst  der  konie  von  Aasiria  II,  Z9. 

dd  ant  B.  d  erst  ete. 

dA  bist  das  milde  bidt  VI,  19. 

du  bist  di  (afel  Ur  VI,  18. 

da  bluiider  seiden  boum  VI,  36. 

dü  blunder  seiden  hac  VI,  1.'». 

dA  blander  bilden  stam  VI,  Ül.  auch:  meii  bl.  s.  st 
du  Lora  und  heiles  mer  VI,  20. 
dii  edler  \iu  din  worl  IX,  8. 
durch  dincr  kdsche  stam  VIII,  4. 

durch  gr6zen  dorst  ein  woIf  zd  einem  fl^se  quam  iV  10.  auch:  durch 
dofst  ein  grdser  wolf  etc. 
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durch  lriioh(in;-er  karfankel.  Bartsch  SoUe  101* 
durch  minnc  kein  Krichin  qmm  IX,  ZH. 

dA  aalt  nicht  wdoen  dat  got  habe  geliden  phi  I,  13*  al.  kint  weoe 
dd  wfser  ddea  mAt  X,  13:  autk:  d.  w.  ademut  [nicht  etc. 

dO  wtser  apar  mit  nieht  das  heil  der  sMe  diki  II ,  t4.  auek:  o  werdir 

man  apar  nicht  ete. 
B  got  der  erden  kreis  VI,  10. 

eim  hnat  geaehaeh  dem  aamer  lano  von  hung^er  wL  Bartach  8.  00.  498. 

ein  alder  leitbnnt  einem  kindc  gegeben  wart  IV,  6. 

ein  ander  Ibentftre  wol  ist  mir  belunt.  Bartsch  S.  60.  496. 

ein  buch  wart  uz  und  in  VIIJ,  ä. 

ein  creatur  wont  in  der  weit  ist  zwier  fjeliarn.  Bartsch  S.  101. 
ein  dtnc  mit  gfote  wirt  daz  himelisclie  hrdi  },  1 7. 
ein         krönten  panme.  Bartsch  S.  103. 

einen  gecrontcn  reicn  XIV,  i.  • 

ein  esct  fant  eins  iouwen  hüt  und  zdc  si  an  IV,  1. 

ein  esel  aprach:  ich  woldc  daz  ich  wdre  töd  IV,  12. 

ein  frouwc  sprach:  ein  valke  ist  mir  cnphlogen  XVI»  19« 

ein  fruchtig  purt  Sant  Annen.  Bartsch  8.  101. 

ein  foeha  ein  eael  und  ein  weif  gingen  vor  den  weit  IV,  7.  auek  (tmä 

heturj:  ein  weif  ein  Tocha  e.  eael  g.  t.  d.  w. 
ein  fucba  üf  einem  atocke  aldn  nach  einen  han  IV,  14. 
ein  gana  di  apraeh  ai  wdr  ein  meiater  aller  knnat  IV,  3. 
ein  gnna  ein  schAf  ein  kalp  im  aorne  wart  bereit  IV,  8.  1. 
ein  got  in  Kreten  aat  X,  31. 
ein  herre  fremden  banden  gerne  gap  sin  brdt  IV,  4. 
ein  hnnt  der  apraeh  min  herre  der  wil  jagen  awfa  IV,  Ii. 
ein  itzlich  ddn  nimt  Az  musica  dd  sfn  ail  VI1>  Ii«  6. 
ein  ttzlicli  (^iclich)  toy^ent,         \l,  12. 
ein  in.sfl  liei/.i't  Saiupuii»  X\ ,  18.  s.  S.  487. 
ein  keiner  hci/l  «  in  kciser  daz  her  kisen  sul  H,  9. 
ein  kleines  kalh  das  ward      einem  ochsen  grosz.  Bartsch  S.  104. 
ein  kluger  arzt  s.  ein  wuror  arzt  eto. 
ein  Ifcht  sich  seiber  tert  IX,  18. 
ein  maz  di  milde  hat  XJ,  11. 

ein  richter  hat  so  lang  gebicht  an  einer  staf.  Bartsch  S.  ä9. 

ein  seliger  wirden  halt.  Barlach  S.  102.  s.  höchster  wirdc  kraft  XUI,  7. 

ein  apige)  klar  in  einem  miate  fanden  wart  Barlaeh  S.  99. 

33* 
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ein  npptg  btb  bot  einem  leren  kempfen  an.  Barteeli  S.  104. 

ein  wirer  anf  der  aal  von  aeholden  alle  dine  lü,  2. 

ein  wolf  der  ging  xo  bieht  als  ieb  vemomen  ban«  Bartsch  S.  60. 

ein  wolf  TOrslant  ein  beio  an  dem  er  grAse  ptn  IV,  i  i. 

ein  wolf  ein  voehs  ein  esel  gingen  vor  den  weit  IV,  7. 

ein  wunder  in  der  weide  fort  doreb  alle  lant  Barlach  $.  100. 

eeeUsfastes  tat  V,  f  8. 

er  (her)  ist  daz  wort  in  dem  sich  went  der  speren  ax  I,  11.  ouek :  got 

er  (her)  ist  des  rechtes  suuiie  XIV,  11.  [ist  d.  w.  etc. 

er  Saloniiin  <ler  spricht  IX,  16. 

er  (her)  si^Iic  ist  betagt  VII,  iS.  auch:  wer  s.  i.  etc. 

Ezechiel  ziiliai)!  V,  2ö. 
£zerus  s.  (  ynis  II,  8. 

(ex  (iz)  htttte  ein  wolf  manch  jor)  s.  oben  S.  496. 

es  lauft  ein  wunder  in  der  weit  mit  grosser  kraft  Bartsch  S.  100. 

es  sas  in  inioe  s.  der  richter  NinirS. 

es  sAsen  firosehe  sinses  Irl  and  forcbte  Ur  IV,  9. 

es  swdr  ein  riitman  frAt  IX,  14.  audk:  awor  e.  r.  fr. 

es  was  ein  gelst  in  alle  xft  und  Ine  stnt  II,  19. 

f.  ».  V. 

Cor  sunder  rlmes  fli  V,  6. 

gar  nberkfonf  mit  sinnen  Bartsch  S.  69. 

gar  verstorben  ist  Xni.  1$. 

(gelobet  s!  dl  reine  meit)  oben  Seite  497. 

genäden  für  ftf  rieh  VI,  4. 

geometna  mizt  VII,  Ö. 

gerechtikail  di  parmung  uberwunden  hat  B.  lOO. 

gip  frouwe  rät  XVI,  15. 

gip  ^re  dfnem  man  X,  38. 

got  Amamicl  VI,  0 1 . 

got  brach  natiVcn  rigil  Vlii,  2. 

got  Erster  orhab  aller  ding  XVII,  rers  S  des  Vorwortes, 
got  vater  spraeb  ein  reicher  das  sei  dir  verseil  B.  S.  108. 
got  gesegne  uns  di  speise  Bartsch  S.  iHU 
got  gotUeh  hat  genonien  Bartsch  S.  63. 
got  bat  gewandert  wanderliehen  manigfalt  B.  99.  aueki 
got  bat  gewfircket  wonderlicben  manigfalt  B.  U1»^dat  9ar^,  JUer  öfter 
heteid^et:  in  Beppen  bofton. 
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got  ist  B.  er  ist  etc. 

get  orhib  (al.  anCuig)  nml  oaoh  ende  XIV,  iZ, 

get  Bebepfer  b.  o  eehepfer. 

goC  aber  der  togent  bere  VI,  S8. 

gramaUca  di  l«rt  VU,  I. 

griln  der  iaspis  lit  VI»  28. 

ler  s.  er. 

lu-r  DtUlalus  (al.  Tautaliis)  genant  X,  2ö. 

litT  künftige  von  St  Annen  Ii.  63. 

her  Salüinan  der  spricht  VI,  3. 

Merodes  tragen  tet  di  kunig^  lobebir  Ii.  i>.  iU4. 

her  Saul  der  konie  g^rox  X\\  33. 

herwider  kam  das  teuflisch  gesinde  drat  U.  S.  100. 

her  Zacharias  dem  V,  37. 

her  Zacharias  hat  V,  38. 

hilf  trdst  mi'ns  JieneB  fron  IX,  24*  aueh:  tr.  h.  m.  b«  fr. 

hin  farbas  ieh  dl  trat  B.  S.  94. 

biTor  ein  berre  sdob  ein  Icleines  bandelto  IV»  2. 

hdehster  wirdc  luaft  XlUt  7. 

bönt  dd  nA  tammer  man  X,  6:  nn  merke  t.  m. 

leb  ^eieb  das  wort  der  gellen  and  dem  honigsam  B.  8.  100. 

ieh  glfebe  der  fftlen  fraebt  XI,  6. 

ieh  hoffe  doch  das  (her),  mir  komct  wider  XVI,  20. 

ich  kam  in  einen  garten  der  was  wuni^^leich  B.  S.  09. 

ich  sm  in  einer  finster  liart^ich  S.  14ä. 

ich  vand  t  in  beiden  Ijreit  B.  S.  94. 

idea  was  gi  nnnt  X,  10, 

iedoch  hab  ieh  f^edingen  und  vil  pnten  trost  U.  S.  104. 
im  ancfanc  daz  (al.  wi)  g-ut  den  himci  habe  gemacht  I,  6. 
in  der  nattlren  gründe  sagit  dir  mm  ticht  II,  *i7. 
in  der  natäre  habe  ich  funden  und  gelesen  1«  0. 
in  der  natOr  wir  finden  XV,  27. 
in  dbier  erdne  geriet  VI,  31. 
in  dines  s.  sint  in  dlns  etc. 
in  Egiptenlant  XIII,  21. 

in  Galaditb  dem  lande  wont  ein  vogel  ans  B.  S.  104. 
in  glas  der  gÜte  sich  VI,  72. 

in  gotes  tron  da  hab  sich  ein  gcspreehe  breit  B.  S.  104. 
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in  Kripelienl:int  Athcnis  in  der  liaubeLstat  U.  S.  99. 
in  lobe  der  liuchsten  wirdikeit  XVII,  1.  wurworL 
in  occidens  so  schone  B.  S.  103« 
in  Orep  das  kalb  XIU,  &, 

in  silier  langen  wfse  tim  des  himels  srt  I,  3.  s.  oben  8.  459  f. 
Job  ist  darnleh  suhsnt  V,  15. 
lAbel  seit  wt  hart  V, 

ir  «dein  («1.  baderbin)  herren  sprecbt  IX,  5. 
ir  edeln  seht  wi  stlt  IX,  4. 
ir  edeln  stt  gemant  X,  49. 

ir  fnrst  ir  berm  ich  wU  eneh  strafen  sander  wtn  B*  S.  69. 

ir  keiser  konge  forsten  graren  das  betrneht  II«  7.  al.  ir  konig  ir  k.  ete. 

Istfas  der  sal  V,  22. 

tsen  der  agitstein  X»  37. 
ts  unde  sn&  uz  wage  XiV,  3. 
iz  s.  ez. 

ist  iemand  hie  der  mir  den  garten  ausriebten  kan  B.  S.  99. 

lein  !icht  di  stcrne  liän  VI,  13. 

kern  schale  mit  dem  stamme  XIV,  4. 

kint,  got  dem  vater  ist  nicht  wandelunge  bi  II,  16. 

kint,  miner  iiVe  [p:e]  bröch  V,  24» 

kint,  weist  d4  wi  der  esel  in  des  meres  gmnt  II,  15. 

kiatv  wtoe  nicht  d.  g.  steAe.*  dA  salt  nicht  wtoen  dns  g.  h»  etc.  1,  IS« 

kint,  wisse  sunder  wte  Vlil,  7. 

kom^U  dAt  (bcdut)  drt  aro  XI,  2. 

komita  hnnger  morden  sterbin  konftte  gibt  II,  18. 

kone  gerst  dü  dts  din  rieh. 

KAnrftt  s.  ?on  Wirxbure  K.  etc. 

kraft  crAs  nnd  din  6gAre  XIV,  8. 

CrSsus  s.  Cyrus  II,  8. 

kunst  der  natilren  mII  VIll,  i  1. 

kunst  ist  ein  senfle  last  XI,  9. 

hü  wcrc  giU  Idchten  üwer:  (büwer)  XV,  21.  auch  :  wer  strafet  mich 

mit  erge. 

Lazarus  starb  da  kam  ein  schar  der  enge!  gross  B.  S.  108. 
.Iis  sornes  wurzel  i-aden.-  (schaden)  XV,  23. 

lip  adel  dre  di  dri  di  milde  geticbtet  büt  11, 10.  auch:  wip  adei  ere  etc. 
Lj^os  was  ein  got  X,  28. 
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UpUcb,  da  edler,  sich  IX,  12. 

LitlAn  (Lykaon)  in  geför  X,  2%*  mick:  Siteme  mit 

lop  iD  geseoges  Iftl  VIU,  1. 

lop  st  dir  imer  heiter  XIV,  10. 

■•ecsbeorom  eist  V,  39* 

mancher  tMc  jir  XIH,  14. 

mancher  w^net  wt  XIII,  23. 

manch  herre  mildet  vil  XI,  18. 

manhcit  gar  vorswint  XlJi,  i2. 

maniger  sich  inai.ster  nennet.  Uartsek  8.  94. 

man  list  in  Daiiiel  X,  3S. 

(Maria  ein  hört)  oben  S.  497. 

Maria  muter  mait  und  aller  eogel  frauw  fi,  S.  i04. 

Maria  ron  Dayide  B.  S.  63. 

Marcus  durch  hruch  gerufen  XV,  4. 

Marcus  aik  Rdme  sl4c  X,  1. 

mein  mul  wart  mir  snatort  B.  94. 

meit  aller  gAte  ingos  VI,  66,  of.  o  meit  a.  g.  i. 

meit,  blOnder  ariden  atam  VI,  21. 

meit,  des  gelobedea  gert  VI,  17. 

meit,  dines  henen  warn  VID,  6. 

meit,  hdchster  fronden  lel  VI,  14. 

melancolicQs  XIII,  19.  td,  der  m. 

merkt  in  der  weide  so  luin  es  imer  wol  gestio  B.  S.  100. 

mich  rcui  t  herr  mein  schulde  B.  S.  101. 

mich  wundert  vvi  mich  lat  XI,  22.  auch:  dich  wundert  etc. 

min  herz  sich  ant:  daz  ist  nach  seliaiien  nmnder  XVI,  24. 

mins  Icbens  am  ich  sAch  oft  giuckes  wege  XVI,  18. 

min  miU  s.  mein  mnf. 

mins  tichtes  stim  besnft  VI,  8. 

mir  trabet  ser  mein  herz  leib  mut  und  auch  der  sin  B.  104. 
mit  ^ifte  kind  eraogen  wart  in  Jndia  D.  103. 
mit  leide  heide  was  beruft  (berüfet)  XVI,  1. 
Nftch  aller  meistcr  fand  XII,  2* 
,  nich  ir  min  herse  senet  sich  doreh  seholde  XVI,  22. 
ndch  solchem  leide  qoam  X,  8. 
natdre  wil  wi  nicht  in  4rtente  st  I,  4* 
Nectinabus  trAc  sin  X,  14. 
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nlclit  dl  der  ItVe  trit  3. 
nigromantia  liVt  Vll,  13. 

niin  war  du  ODgelerte  frau  und  «ach  der  man  B.  S.  60* 
Kol  so  spote  wart  X,  29. 

BD  merket  iner  12  stnk  di  nit  an  loben  sint  B.  S.  100. 
oft  merke  Cammer  man  o«eh  h6r»t  dd  nll  t.  m.  X«  0. 
nd  spreche  ich  aunder  wAn  IX>  3. 
oft  Wolde  ich  sin  ein  trAr  X,  IS. 

f  arat  bis  dft  an  koast  Tor  äffet  and  ror  ganst  III,  1.  atidk:  da  erat  de. 

onwtser  arst  etc.  aiit  bist  in  k.  vorirret  etc. 
ober  9.  über 

d  bilder  der  vorniinst  VI,  4. 
o  pricster  ob  du  pist  B  S.  102. 
ob  sich  etc.  s.  wi  sieli  etc. 
Ä  lier,  (In  (  (k'I  krilt  XI,  ö. 

0  jun^^cr  man  wiltu  han  vil  gesunder  Ug  Ü.  S.  59. 

o  kraft  etc.  ir.  dia  kr.  etc. 

o  kristeo,  nini  ein  bild  X,  36. 

&  meit  s.  auch  meit  etc. 

6  meit  des  nim  vor  gdt  VI,  71, 

d  meit  dA  bist  der  sd  VI,  48. 

6  mnter  mir  Tor  gip  VI,  IfS. 

6  prister  s.  prister. 

d  schepher  der  aatAre  XIV,  6. 

oneb  der  gesenge  dem  V,  19> 

oncb  durch  das  r^fe  mer  VI,  90. 

ooch  ich  der  alden  d  V,  27. 

oach  machet  dir  mfn  list  V,  5. 

onch  strit  coniOt:»  dut  XI,  3. 

Oll  (  Ii  uz  dt's  swerlcs  imint  VI,  »»9. 

üiicli  wil  ich  sagen  wi  XII,  9. 

o  werdir  niun,  sint  d:iz  so  kleinen  uiulirscheiU  28. 

ü  werdir  man  sp:ir  s.  dii  wiser  spiir  etc. 

^  werdiz  wip,  sich  stt^t  der  t^reo  spig-el  an  II,  30. 

6  werdia  wip,      aller  sU  das  beste  wel  U,  31. 

d  wiser  man  s.  dü  wiaer  spar  etc. 

Pantilophus  ein  tier  geneanet  ist  mit  nam  B.  8.  104. 

PbilosophCa  awir  Vll,  9. 


Digitized  by  Google 


Hie  Dichtongen  HetnriclM  TOii  MBgelu  (Mo^lte). 


515 


Phitda  (Python)  ein  slange  wts  X,  7. 
Pliitoii  (Python)  [gift]  Saturnns  ad4  X,  9. 
Postamioft  der  hire  XV,  14* 
prfster  ab  dA  bist  XIII,  9. 

priester  ron  schuld  dich  reiten  aolten  siben  weip  B.  &  99* 

BiU  und  vornunst  ist  in  der  sele  gar  Torbliiit  II,  28.  atiekt  wlls  und 

retorica  di  verbt  MI,  [fornunat  etc. 

SüiK't  Hornlinrd  sprich!  ilcr  lörer  XV,  20. 

satic*  iHiil  (IlI/.  seitenspil  \  II,  6. 

sane  vor  alier  kiinst  XIII,  1. 

Saturnus  der  rornani  X,  4. 

Saturnus  gap  aubant  X,  32. 

Saturnus  in  der  zeite  B.  S.  103. 

schon  überkront  mit  sinnen  B  S.  I03. 

schrfb  in  dhis  henen  bAoh  X,  24. 

scbrtb  in  dfna  bersen  want  XU,  12. 

seht  R6in  vor  allen  Heben  XV,  32. 

seht  wm  st  enphindet  ketde  XVI,  9. 

seht     den  aiUmander  llilr  XVI,  10. 

seht  w!  des  meien  früte  XVI,  4. 

seht  wf  des  meien  hant  dem  winter  droowet  XVI,  16. 

seht  wf  di  linde  Mt  IX,  9. 

seht  wi  Ton  Persfä  X,  4l. 

seht  MO  der  ni;uulc  .stät  X,  21. 

sieh  jiin^t  in  diner  togeiit  glut  XVI,  11.  ^ 
sich,  wi  däz  Cristus  XIII,  24. 
sich,  wf  des  wäges  ^nz  X,  30. 
sich,  yfi  natüren  stär  VIII,  3. 

si  nnmen  gut  mit  in  als  vil  si  woldeo  hau  fi.  8.  100. 

sint  barmung  iren  mast  VI,  0^. 

siut  in  dina  herzen  blat  VI, 

sint  wir  an  geatalt  XUI,  20. 

Sitame  mit  gefer  s.  Litaon  (LykAdn)  ete. 

Sit  biseiehen  ler  B.  S.  64. 

siftz  Af  der  tognde  scbrtn  IX,  20. 

sd  der  pfafbeit  ram  XIII,  8.  al*  wo  ist  d.  pf.  nam. 

sd  gar  was  Ine  kerge  XV,  13. 

sA  (wo)  btf  der  prccb  rollendet  B  S.  103. 
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sd  «rirt  genädeu  mar  VI,  57. 

muai  min  in  fant  /.il  Rethehem  in  dynner  wat  B.  S.  104. 

SQS  dfner  güle  trift  IV,  63. 

Bust  hit  ein  wfp  Tordningen  XVIj  . 

•na  man  i.  aonsl  etc. 

auat,  wtp,  der  Iren  tAm  20. 

awAr  a.  ez  awAr  e(e. 

T^rquinioa  genant  IX,  26. 

Tarqainina  forborgen  XV,  ü, 

Cigria  daa  ffr  gebom  XV,  28. 

tigris  sd  fnmp  wirt  nimer  XV,  29. 

Toj>asiün  der  li:U  VI,  :!:;. 

treu  undc  lieh  di  kh  iuieii  paid  auf  ainen  grad  B.  S.  104. 

trftst  hilf  niins  herzen  frou  IX,  24.  auch:  hilf  tr. 

fber  alle  l>!uin  (h-r  heide  XVI,  6. 

über  alie  gemme  reine  XV,  26. 

aber  alle  gerome  tär  VI,  32. 

aber  alles  leides  bach  ist  hoffenone  ein  atec  U,  22. 

ober  alles  rises  blat  VI,  26. 

ober  m  dem  Hm,  Memriek»  e.  if.  mei§t:  ober. 

6f  der  KUen  Telt  XIII,  6. 

üf  der  Wirde  all  XIII,  3. 

nna  wart  geaant  an  tröste  B,  S.  lOf . 

onalUe  aint  dri  man  XI,  7. 

nnaera  beila  jegerin  VI,  22. 

nna  aagn  di  meister  gar  YII,  2.  anek:  di  meiater  a.  u.  g. 
ans  sagn  di  wfaen  elibr  XI,  10. 
uns  seit  (saglt)  der  tneistcr  list 

wi  [daz]  dem  biderfen  wirte  ist  IX,  lü. 

uns  seit  (sagit)  der  meister  list. 

WI  nicht  ein  stern  eouiCta  ist  XI,  1. 
uns  seit  (sag^it)  natAren  1er  VIII,  8. 
unwiser  erat  s.  6  arzt  ete. 
Az  aller  anndc  stamme  flät  oft  nilwea  leit  II,  32. 
Az  dem  dü  fort  nicht  macht  VI^  34. 
da  (aoa)  edler  erden  tammc  R.  S.  103. 
4a  gotea  beraen  reine  B.  8.  103. 
4a  Jacob  bernder  atem  VI,  16. 
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Ai  landen  xoeh  der  konic  toü  Aeeiria  a.  dd  sA  Tornuiut  der  koaEe  ete. 

nichte  nieht  eawirt  aprieht  alle  meiaterickaft  I» 
tta  aweill  peclie  fttr  IX,  23. 
4i  onaers  henen  swel  VI,  12. 
Ai  wendie  himela  iat  nicht  alt  noch  keine  etat  I,  10. 
Yenedig'  ist  ein  gdte  stat  di  hdrt  man  loben  B.  S.  100. 
vil  wort  au  nutz  di  kuiinen  nimnnt  wol  g'efrumen  B.  8.  100. 
Virgilius  der  ging  hin  ;*ui  d.  berg  gerecht  ü.  S.  100. 
VirgiliüS  ging  fiirha/;  auf  den  borg  hin  dan  B.  S.  lOO. 
vir  tüsent  vinster  toten  XV,  Ii.  auch:  uir  vinster  Öulia  toten  etc. 
von  <lor  getichtel  hi  VI,  <)8. 
von  der  kunst  lufluz  XIII,  13. 
Ton  der  natAre  list  VI,  20. 

Ten  der  natAre  hab  ieii  fanden  ont  geleaen  a.  in  der  nalAre  bab  icb  f. 
n.  gel. 

Ten  der  natAre  tnfina  XIII,  22. 
Ten  Pcraia  der  konie  XV,  2. 
f on  Wirabnre  KAnrAt  baa  VI,  0. 
TOr  nim  da  edler  frt  IX«  21. 

nor  aehrigkben  ward  di  rain  die  kevaebe  die  bere  rot  B.  8.  104. 
foeba  eael  nnde  weif  di  gingen  ror  den  walt  lY,  7.  amh :  ein  fueba  ete. 
Wan  daa  der  ipaffer  wtrt  enxnnt  XVI,  12. 
wan  daa  der  loaw  gebirf  XI,  16. 

wan  got  zn  seinen  jüngeren  sprach  als  icb  Terston  B«  8.  108. 

Masch  äb  tili  trustes  flu,  VI,  56. 
waz  ab  nü  des  meieu  hiittcn  XYI,  7. 
wa/.  an  dem  fTgenstam  \  1,  44. 
^>az  e  di  meister  han  VI,  i. 

waz  helfen  mich  di  biümen  sit  min  fruuvvc  XVI,  17. 
welch  forste  Doniitianus  dem  echter  gUeht  11, 
welch  herr  bezänet  stat  IX,  6. 
welch  herr  nicht  angels  hät  X,  30. 

welch  man  doreb  ArentAr  in  fremden  binden  achaft  IV,  8.  2. 

wem  auebt  in  henen  anger  XV,  31. 

wen  alle  unare  ainne  bint  dea  attfea  baut  III,  3* 

wen  der  DttAren  goom  VI,  39. 

wen  er  nna  knnftie  iat  VI,  82. 

wen  gaifer  aich  cnphengit  XV,  22. 


Digitized  by  Google 


S18 


8  e  k  r ««r 


wen  sich  vorbirget  nfl  X,  19. 

wer  aller  kanste  zins  VT,  70. 

wer  lioffet  dete  m^r  XII,  4. 

wer  in  dem  eehnta  sieh  birt  XH»  1  jS. 

wer  ist  der  gartner  alt  B.  8.  94. 

wer  iat  sd  ^  ToHArt  X,  1 1. 

wer  Idst  Az  iianden  Jeseph  As  Bgyptenlant  23. 

wer  mae  uns  rlten  bas  VI,  l>3, 

wer  mit  der  llre  nnde  XV,  19. 

wer  nA  der  bibel  büeb  V,  I. 

wer  nA  wil  wissen  das  IX»  1 . 

wer  s^lic  ist  betagt  VII,  iS.  auch:  er  sölie  ist  betaj^t. 

wer  strafet  mich  mit  erge  XV,  21.  auch:  lut  werc  gut  läcliten  üwer. 

wer  tichtet  und  g^osach  ni  wärer  kunste  grünt  I»  1«. 

wer  wil  rechten  saoc  B.  S.  64. 

wer  zeiget      dem  kneehte  XV,  6. 

wer  zucht  den  meister  vor  XII,  l. 

wes  garst  dA  nich  dem  gAte  XV>  Ii». 

wi  Africanns  machte  XV,  17. 

wi  bin  ich  ron  der  gdten  nü  gescbeiden  XVi,  22* 

wi  das  mfn  ein  vorbnt  V,  8. 

wi  das  SamIrtI  Y,  32. 

wi  diek  a.  wi  oft  ete. 

wi  dl  planAten  gin 

nnt  wt  das  st  ir  bAsÜ  bAn  XIl,  K. 
wi  dl  plannten  gAn  Vll,  7.  mit  Ausnahme  der  Seblussseile  ibereinstim- 

mend  mit  dem  Torigen  Xil»  S, 
wie  du  enphiengst  die  seldenreicben  bedien  port  B.  S.  104* 
wt  helle  ghil  über  alle  hitze  wegit  heiz  1*  14.  auch:  di  belle  gl.  u.  s. 

h.  w.  h. 
wi  in  der  meide  herz  VII,  1!^. 
wilt  dö  menschin  art  XIII,  IG. 
wilt  dA  IUI  \\\i/{  n  wi  der  hifuei  ni  gedacht  I,  7. 
wi  Muui  mit  hitze  not  Vil,  14. 
wi  oft  dl  kumiuers  flöte 

Kartägo  Hanibal 

t()ste  —  XV,  IG.  auch:  wi  dick  Karthago  loste  ete. 
wjp  sdel  Are  di  dri  milt  geüchtet  bat  B.  S.  jj9. 
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wl^  bmodes  ris  XVI,  13. 

wip  Iren  nnTonehart  X»  18. 

wtp  killt  koeeht  di  natftre  XV,  25. 

Wirt  dir  gefidert  gAt  X,  27. 

wi  ricli  di  xal  gebirt  YII,  4.  <imA;  ob  aidi  d*  i«  g. 

wi  sieb  ksflr  gebirt  VII,  8. 

wi  ib  der  flammen  rdste  XV,  18. 

wifs  nnd  vomunst    Hi  and  Tomnntt 

wi  wislich  sich  gebern  VII,  10. 

wizz>  di  rebel  birt  XIII.  {  '.\.  auch:  wiss  di  reblin  b. 

wizt  Arpia  ein  biltie  XV,  i'i. 

wizt  nach  der  lere  mia  XU,  18. 

wo  hat  s.  so  hat. 

wo  ist  der  pfafTlTcit  nam  B.  S.  102. 
wd  kelde  angehür  VII,  11. 

woU  ir  nu  boren  wi  es  om  di  rede  gät.  B.  8*  100. 

wort  ist  gewalt  damit  man  wol  swiagei  den  man.  B.  S.  100. 

w6  mise  unde  wort  Xlli,  2. 

lom  ist  des  basses  mAter  XV,  24. 

an  band  ersebein  ein  adeliebes  adelei  B.  8.  104. 

an  lob  der  maget  imer  B.  S.  103. 

an  Marien  ward  ain  aildenreieber  tag  genam  B.  8.  104. 

ad  mhier  llre  kam 

ab  dd  wilt  haben  der  bibel  anm  V,  7. 
xA  mtner  Idre  kum 

ab  dft  will  der  propb^ten  sam  V,  33. 
zü  Staden  dtäer  schrift  VI,  50. 
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Vorwort  Seite  481-4KK. 

Anmcrkun^g»»  zum  Vorwort   „      4l>j  —  458. 


Gedichte  Heinrichs  von  Mügeln  in  der  GöttingerHand- 

Schrift   459-493> 

1.  Von  der  h^rachafl  des  hiiuels   „  4ö.9  — 461. 

II.  Von  der  h^rschaft  der  erde»   ^  461—465. 
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IV.  Fabeln   466-470. 

V.  Di  bihele  und  di  propheten   ^  470—471. 

VI.  Zd  lobe  unser  frou wen   „  471-  474. 

VII.  Von  ollen  frion  kiinston   474  —  477. 

VHI.  Von  der   sclionde  der  natdre;  auch   der  guldfn 

»chillinc   ,  477—478. 
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XVI.  Minaeiieder   48U-49I. 

XVII.  Der  meide  crang   ^  491—403. 
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Gedichte  Heinrichs  von  Mügeln  in  den  flbrigen  Hand- 
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DER  BlNGEGANGENfiN  DRUCKSCHRIFTEN. 

(FEBRLAR  1867.) 

Berieht  fiber  den  Handel»  die  Indastrie  und  die  VerkehrsYerhfilt- 
nisse  in  Nieder-Osterreicli  während  der  Jahre  1861^1866. 
Erstattet  yod  der  Handels-  und  Gewerbekamroer  in  Wien* 
Wien;  8«. 

Gelelirton-Gefeüschafl,  k.  k.  zu  Ki  iikau  :  Jahrbuch,  X. — XI 

Krukau,  18(>6;  8».  —  Diplomala  nwaavterii  Ciarae  Tumbae 
prope  Cracoviam.  Krakau,  ISGä; 

G  esc  Ii  i  ('  Ii  t-ViTcii)  lurKäniteu  :  Archiv  für  vaterläudis  lif!  Geschichte 
und  Tupo^raphic.  X.  Jahrgang'.  Klagenfiirt,  ISliti;  8<>. 

Hamelitz.  Vll.  Jahrg..  Nr.  1—3.  Odessa,  1867;  4o. 

Jena,  Universität:  Akademische  GelegenheitsscbrilHen  für  1866. 
4«  &  8o. 

Lobscheid,  W.  English  and  Chinese  Dictionary.  Parti.  Hong- 
kong, 1866;  4o. 

Hittheilungen  der  k.  k.  Central-Commission  itir  Erforschung  und 
Erhaltung  der  Baudenkmale.  XI.  Jahrg.  NoTemher — ^Decemher 
1866.  Wien;  4«. 

—  aus  dem  Gebiete  der  Statistik.  Xlll.  Jahrg.  1.— 2.  Heft.  Wien, 
1867;  kl.  4*. 

—  aus  J.  Perthes*  geographischer  Anstalt  Jahrg.  1867.  L  Heft» 
nebst  Ergftnzungsheft  Nr.  18.  Gotha;  4*. 

Reise  der  osterr.  Fregatte  Norara  uro  die  Erde  etc.  Linguistischer 

Theii.  von  Friedrich  Müller.  Wien,  1867;  4». 
Society,  The  Asiatic,  of  Bengal:  .Journal.  Part  I,  Nr.  1866; 
Part  U,  Nr.  2.  1866.  Calcntta;  8». 
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Verein,  historischer,  für  Steiermark:  Mittheiluiigen.  XIY.  Ilofl. 
Graz,  1866;  8».  — Beitrage  zur  Kuuile  stcierm.  Ciesciiiclits- 
quellt  ii.  3.  Jahrgang.  Graz,  i866;  8». 
- —  für  LiHuieskunde  von  Nieder-Östt'rrL'ich :  HliilliT  für  Landes- 
kunde von  Nieder^Österreich.  11.  Jahrg.,  Nr.  9 — 12.  Wieu. 
1866;  gr.  8o. 

—  historischer,  von  Oberpfalz  und  Regensburg:  YerhaDdlungen. 
XXIV.  Band.  Regensburg»  1800:  8». 

—  serbisch-literarischer,  zu  Beigrad:  Glasnik.  XIX.  und  XX* 
Band.  Belgrad,  1866;  8*.  —  Serbische  Denkmäler  aus  dem 
Ragusaner  Arehir.  Von  Grafen  Medo  Pucid.  Belgrad,  1862; 
kl.  4*.  —  Über  die  Union  des  dalmatinischen  Bisehofs  Beaed. 
Kraljevid.  Belgrad,  1863  ;  8«. — Vlachos  Angelos  Home- 
rische Untersuchung.  (Griechisch.)  Athen,  1866;  8*. 
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SITZUNG  VOM  13.  MARZ  1867. 


Der  Secretfir  legt  vor: 

1.  Von  dem  M'irklichen  Mitgliede  der  kais.  Akademie  Hli  Jie 
inathematisch-n.'iturwi.ssenschaftliche  (Masse,  Herrn  Professor  Dr. 
Fr.  Unger,  eine  für  die  SitztingüLLiithte  bestimmte  Notiz  „Ober 
(ieräthschatttii  aus  der  Steinzeit",  welche  in  der  Umgebung  von 
Luttenberg  in  Steiermark  gefunden  wurden  sind. 

2.  Von  dem  eorrespondirenden  Mitgliede,  Herrn  Prof.  A.  Mus- 
safia»  eine  fOr  die  Sitsungsberiehte  bestimmte  Abhandlung  t,Del 

3.  Von  Herrn  Dr.  W.  F.  A.  Be'broauer  in  Dresden  einen  Auf- 
satz :  „Die  periodische  Presse  im  Morgenlande*,  mit  dem  Ersuehen 

des  Verfassers  um  Anfnaliine  in  die  Schriften  der  kais.  Akademie. 

4.  Eine  Einjrabe  der  Frau  Amalia  Fla!  in  Triest,  worin  dieselbe 
der  kais.  Akadeni]*'  anzeigt,  dass  ibr  Stiefsohn  mit  Testament  vom 
14.  November  1866  der  kais.  Akademie  der  Wissenscbaften  ein 
Legat  von  500  fl.  zur  Ausschreibung  eines  Preises  für  ein  Werk  auf 
deutsch-sprachlichem  Gebiete  bestimmt  hat. 
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Das  w.  M.  Dr.  August  Pfizmaier  legt  ein«  l'Qr  die  Sitsun.;:»- 
berichte  bestimmte  AbhandUiiig  vor :  «Die  chincjiische  Lehre  vou  den 
regelmns.sii^eii  Ptilsen.  Ergänzung  ku  der  Pulslehre  T$ehans;'brs". 

Der  l*ia.si(li-iif  <l»*s  ('«'UtrHl-Comite  für  ilie  l^iriser  \\  elliiiisslel- 
luag.  St*.  Ex.  Herr  (Iral'  \V  i  r  k  e  n  1)  ii  pg,  theilt  mit  Ziischriit  vom 
19.  Mln'Z  der  küis.  AkatJt^iiue  das  iVugrainm  filier  die  Ktasetzuiig 
einer  iiiternaticmaleii  wisseiisdiaftliclieii  roininissioii  neben  der  kais. 
Commission  liei  (iclcgeiiheit  der  Pariser  Au.sstellung  mit,  und  ersucht 
um  Bekanntgabe  der  eventuellen  Hesehliisse.  ob  und  in  wiefern  die 
Akademie  geneigt  sei,  der  kniserliclien  ronnnission  ihre  Ansichten 
über  die  in  Schosse  der  gedaehteii  iiiterDationalen  wissenschafl- 
licben  Commission  zu  pflegenden  Untersuchungen  und  zu  prüfenden 
Fragen  mitzutheilen. 
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Notiz  Qber  Geräthschaften  aus  der  Steinzeit. 

Von  dem  w.  M.  Prof.  Dr.  F.  Unger. 

(HU  «iBtr  TiifU.) 

Wie  brksihitt  liahni  ilic  ddrch  die  kais.  Acadcmie  der  Wissen- 
sclianni  veraiilasstt  II  iViiciiforschiingeii  iihei*  die  in  Österreich  mög- 
licher Weise  vorhandenen  Reste  von  Pfahlbnuten  wenig  erhebliche 
Anr^chlusse  geliefert  und  die  Frage  nach  Ansiedtuiigeu  fihnlicher 
Art  ans  der  vorgeschichtlichen  Zeit  noch  immer  offen  gelassen.  Wenn 
anch  aus  der  Periode  der  Eisen-  und  Bronxexeit  sahlreiehe  Vor- 
kommnisse in  verschiedenen  Theilen  des  Kaiserstaates  constatirt  sind, 
so  erweisen  sirh  die  Oherhielbsel  aus  der  denselben  vorangegan- 
genen Steiu7.eit  inimei'hin  noch  .sparsam  und  auf  wenige  Punkte 
besdtninkt. 

Unter  diesen  Umstanden  dürfte  es  nicht  uninifj^emessen  sein,  die 
AUerlliumsforscIier  auf  eine  Loealit;it  aulinerk-sain  zu  machen,  welche 
dnreli  die  zalih'eiehen  V  (irkonwniiisv;»'  vcm  WerkyAHiji^eii  atis  Stein  auf 
ein  höheres  Alter  der  Ansiedlung  Anspruch  macht,  als  andere  Gegen- 
den Österreichs,  wo  dieselben  in  Verbindung  mit  Bronze  und  Eisen 
erseheinen. 

Diese  Gegend  ist  jener  Winkel  Steiermarks,  der  durch  die  Ver- 
einigung der  beiden  Flüsse  Mor  und  Dran  gebildet  wird  und  an 
der  Grenze  von  Ungarn  liegt.  Das  durch  seinen  Weinbau  berühmte 
HOggelland  von  Luttenherg  Ist  schon  seit  längerer  Zeit  als  Fund- 
stätte mannigfaltiger  Steingerfithschaften  bekannt.  Sie  werden  von 
den  mit  Feldarbelten  lii^schäftigtea  Landleuten  dort  und  da  ausge- 
graben und  fuhren  auch  hier  seltsamer  Weise  dieselbe  Bezeichnung 
wie  in  Oberitalien,  nnnilieh  Blitzsteine,  Donnerkeile  (Streia). 

Eine  iSaiüiiiluiij;  vun  dergleichen  Gegenständen  unbekannten  Ur- 
sprunges aus  lier  Orlsehalt  Wiesinannsdorf  bei  K!<;tg  iiml  ^i>n  |{o- 
hadi  au  der  ungarischen  Greiae  hat  ein  junger  gehildeter  Mann,  Herr 
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aels»  an  Ort  und  Stelle  xusammengebracht  und  mir  dureh  meinen  • 
Sohn  lur  Einsicht  nnvertniui  Es  sind  17  St&cke,  von  denen  ein 

Theil  unverletzt  und  wohlerhalten,  die  öbris^en  jedoch  nur  in  Bruch- 
stücken vorhanden  sind,  die  aber  schon  wuiuend  des  Gebrauches 
der  Werkzeuge,  nicht  spater  entstanden  sein  müssen.  Durch  die 
BeschalTenheit,  Farbe  und  Zuriehtun^^  konnten  diese  Artefacte  selbst 
in  ihren  Trüniinem  von  den  übrigen  ganz  verschiedenen  Steinen  des 
Bodens  leicht  aulTailen,  und  dürften  daher  nicht  schwer  su  erkennen 
gewesen  sein. 

Von  dieser  angegebenen  Zahl  sind  7  Stücke,  die  man  als  Stein- 
keile beseichnen  kann,  mehr  oder  weniger  gnuM,  breite  keUenför- 
mige  Steine  von  2*/a  bis  4</»  Zoll  Lfinge.  Während  die  grösseren 
ohne  Fassung  ihre  Anwendung  ftnden»  sind  die  Ueineni  wahrsehein- 
lieh  in  Gabeln  von  Holx  festgemacht  gewesen  und  haben  als  Alte 
gedient  Kleine  Ausschweifungen  am  schmäleren  Theile  seheinen 
dafür  au  sprechen. 

Diese  Keile,  obwohl  geschliffen  und  polirt,  sind  sicher  die 
einfachsten  Formen  und  hatten  bei  ihrer  Verfertigung  gewiss  die 
gerinsjste  Zeit  und  Miiljc  in  Anspruch  genomnieti.  Einen  viel  höheren 
Grad  der  Industrie  zeigen  die  mit  Löehern  versebenen  Steinbeile, 
die  wahrscheinlich  eben  so  als  Hämmer  wie  als  Beile  verwendet 
worden  sind.  Sie  haben  eine  verschiedene  Grosse  und  sind  3  bis  4 
Zoll  lang  und  verhäitnissmassig  dick;  ihr  Bohrloch  zur  Aufnahme  des 
Stiels  fällt  stets  nach  einer  Seite  bin ,  wie  das  die  Fig.  1  und  2 
zeigen.  Diese  Steinbeile  sind  regelmässig  und  sehr  zweckmässig 
geformt»  nach  allen  Seiten  gescbliffen  und  glänzend  polirt.  Das  vor- 
treiflieh  ausgefährte  Bohrloch  ?erräth  die  Anwendung  besonderer 
Hilfsinstrumente.  Von  diesen  Werkzeugen  sind  drei  Stücke  der 
Sammlung  ganz  unverletzt  erhalten,  drei  andere  Stficke  sind  quer 
,  durch  die  Öffnung  geborsten.  Ausser  diesen  kleineren  Steinbeilen 
finden  sieb  noch  zwei  grosse,  unregelmässig  geformte  St  ein  harn- 
mer  mit  zugerundeten  Kanten,  die  wohl  nur  zu  gröberem  Gebrauch 
dienten. 

Endlich  ist  nuch  ein  keulförmig  zugeschliflVae.s  Stück  von 
6  Zoll  Liuige  ÄU  erwähnen,  von  dem  Fig.  3  eine  Abbildung  in  natür- 
licher Grösse  gibt.  ¥jS  ist  dies  V\  erkzeug  nicht  vollküininen  stiel  tu  ml, 
sondern  ein  wenig  plattgednickl  und  zeigt  an  einer  Seite  oben  und 
unten  Verletzungen  in  Form  eines  ausgebrocheneu  Splitters.  Es 
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konnte  dieses  Instrament  woU  ein  Quetseher  gewesen  sein,  doeh 
fehlt  das  dazu  gehörige  GegenstQck  —  der  Reibnapf.  Man  würde 
sieherlieh  sn  weit  gehen,  wenn  man  sieh  über  seine  Anwendung  In 
Coiyeeturen  mlore. 

Alle  die  bisher  genannten  Sfeinwerkseug^  sind  ohne  Ausnahme 
aus  Serpentin  geformt,  einer  FeUart,  die  zur  Steinzeit  häufig  zu  Gera th- 
Schäften  verwendet  wurde  und  weniger  wegen  ilirer  Härle  als  wegen 
ihrer  Zähigkeit  den  gemaehten  Anf(»rderuiigen  entsprach.  Merk- 
würdig ist  es,  dass  iiieht  zwei  der  eben  besprochenen  Werkzeuge 
aus  einem  und  demselben  Stücke  verfertigt  worden  sind,  im  Gegen- 
theile  jedwedes  durch  die  verschiedene  Farbe  und  Einmengung 
fremder  Bestandtbeile  seinen  verschiedenen  Urspruug  offen  an  sich 
trfigt.  Es  zeigen  dies  die  drei  in  Fig.  1,  Z  und  3  abgebildeten 
Gegenstände. 

Noch  auiFallender  ist  ein  plattes,  viereekiges,  roh  geschliffenes 
Stück  mit  einer  in  der  Mitte  befindlichen  ebenso  unschön  geformten 
Durchbohrung  aus  enier  weichen  Gestetnsart  wie  Serpentin,  Fig.  4. 
Durch  die  spargelgrüne  Farbe  und  Durchscheinigkeit  eignete  es  sieh 
sehr  gut  su  einem  Schmuckgegenstande.  Durch  eine  nfihere  Untersu- 
chung und  Vei  :;luichung  ergab  sich  die  grSsste  Wahrscheinliehkeif  fttr 
Miemit,  einer  Gesteins»rt,  die  in  unregelmässigen  Gangtrfimmem  im 
Serpentine  gelunden  w  ii  d.  gehl  daraus  mit  vieler  Sicherheit  hervor, 
dass  siiwold  der  Serpentin,  wie  dieses  Gestein  von  einem  Urle  zur  Ver- 
fertigung dieser  Sleingeräthseliafteu  bezogen  Winnie.  Fragt  man  nun 
um  die  Vorkommnisse  des  Minnils,  so  stellt  sich  Rakovacz  in  Slavo- 
nien  als  der  nächste  Ort  heraus,  wo  im  Serpentinfels  diese  Gesteins- 
art gebrochen  wird.  Leider  fehlt  mir  das  ndtbige  Material,  um  auch 
den  Serpentin,  aus  welchem  die  besprochenen  Geräthschaften  fabri- 
zirt  sind,  mit  dem  Serpentin  von  Rakovacz  zu  vei*gleichen.  So  viel  ist 
indess  sicher ,  dass  weder  die  lichten  lauch-,  pistasien*  und  oliven- 
grünen mit  Flecken  Tcrsehenen  so  wie  die  gans  homogenen  dunkeln 
Serpentine  unserer  Steingerftthe  mit  den  Serpentinen  von  Steiermark, 
die  sich  durch  die  Beimengung  Ton  Bronüt  und  Chromeisen  ans* 
seiehnen,  übereinstimmen,  und  eben  dadurch  auf  einen  ausser  Steier- 
mark liegenden  Fundort  hinweisen. 

Es  deuten  daher  die  Gesteinsarten,  aus  welchen  die  Steinwerk* 
zeuge  von  Luttenberg  bestehen,  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  auf 
den  südlichen  Theil  von  Slavonien  hin,  und  machen  die  Ansicht  sehr 
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plmailMi,  das«  das  Volk,  welches  mit  diesen  Gerithsehaften  sich 
in  dem  genannten  HOgellande  Ton  Steiermark  niederliess  und  da 
wahrscheinlich  eine  Ansiedlang  bildete,  ven  Sfldosten  hergekommen 
ist.  Ich  enthalte  mich  weiterer  Folgeningen  und  bemerke  schliesslich 

nur  noch,  dass  ausser  den  angeführten  Gesteiusarten,  weder  Horn- 
noch  FtMiersteiii ,  aus  welchen  an  andern  Orten  dergleiehen  Stein- 
werkzeuge hesti'ln'n.  liier  je  gefunden  wonlen  sind,  was  jedoch  nicht 
aussehliesst,  dass  »uiche  aucli  hier  um  Luttenberg  vorkommen,  aber 
aus  Unkenntniss  bi.sher  übersehen  wurden. 

Ich  zweifle  Obrigens  nicht ,  dass  ein  sorgsames  und  von  Vor- 
kenntnissen geleitetes  Nachforschen  aus  dem  tur  die  Urgeschichte 
so  wichtigen  Terrain  noch  manche  wichtige  Funde  au  Tage  fordern 
wird. 
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Über 

den  ordo  iudieiarius  des  Eilbert  voo  Bremen 

mit  BorfieMclitifttOf 

der  ecclesiastica  rethorica. 
Von  dem  w.  M.  Heinrieh  Siegel. 

Die  Handschrift  der  k.  k.  Hofbibliwthek  in  Wien  ai»  dem  drei- 
lehnten  Jahrhundert»  welche  die  Beieichnung  Jn9  cammtettm  U9 
(222!  neu)  trSgt,  enthftit  einen  orHo  hiHieiarw$  in  Heiaroetem,  als 
detaen  Verfasser  Eilhert  ?on  Bremen  sich  nennt.  Derselbe  steht  auf 
Blatt  89  bis  44  swisehen  einem  r  imdpimU  regulae  tarn  saeenktri» 
fumm  eedesimHei  mrh  Qherschriebenen  Tractate,  womit  die  Hand- 
sehrift  beginnt,  und  einem  längeren  Gedielite  (Blatt  4K  —  61). 
welches  anter  dem  Titel  „mednlla  mntrimomi'*  g:leiehfnlls  in  Hexa- 
metern auf  Gniini  <lfr  Schriften  Hiip^uccio's  immzcImc  Qiiiistionen  des 
trartatiin  ctmh((}ii  beluti  dt  It ,  wie  (intiän  selbst  einmal  Axt  cauftae 
27 — 36  des  zxseifi  ii  Theiles  in  seinen)  l)e('rete  geniunit  iiat. 

I»ie  ♦  i\ste  fje!»  ntlielie  Krwäluiuug  Iii  der  i^iteratur  hat  unser 
ordo  indtcarius  getunden  dnreli 

Hansiz,  Germania  saera  (  (1727)  ji.  349, 

welcher  in  seiner  Biographie  des  Risrlutfs  Wullker  voo  Passau 
die  auf  letzteren  heziiglieheii  Verse  daraus  mittheilte. 

Kine  Stelle  in  der  Reihe  der  processualisehen  Werke  wurde 
dem  Ijehrgedichte  sodann  eingerSomt  von 

SaTigny,  Geschichte  des  rdmtsehen  Rechtes  im  Mittelalter 

Bd.     S.  153  (aweite  Ausgabe  S.  168), 
und  seitdem  findet  es  sich  öfter  aufgeführt  So  bei 

Rudorff,  Grundriss  m  Vorlesungen  fiber  den  gemeinen  und 

preussisehen  Civilproi*ess't837,  S.  & 
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'Bocking.  Institutionen  M.  1  (1843)  S.  127.  Note  56  und 
Grundriss  in  Vorlesungen  über  den  gemeinen  deutschen  Ciril- 
process  1852  S.  3. 

Walther.  die  Literatur  dea  gemeinen  ordentlichen  CiTilpro- 
cesses  1865     35  und 

de  Wal,  opmerkingen  betreffende  de  literatunr  ran  het  pro- 
eesregt  ete.»  naar  aanleiding  ?an  Walthers  werk  (overgedmkt 
Vit  de  nieowe  biidragen  yeor  regtsgcleerdbeid  en  wetgeviug  XV. 
4.  Bl.  876)  p.  16. 

Genaneres  über  das  Werk  ist  indess  nicht  bekannt  geworden, 
und  die  nachfolgende  Abhandlung  will  diese  Lücke  iu  unserer  Wis- 
senschalt austüilen. 

L 

Gratians  Decrot  wf>r  erschienen,  allein  aiioli  in  dieser  Canonen- 
sammhing  fanden  sieh  die  Üestiniinungen  über  die  Gerirhtsorduung 
theils  zerstreut»  Ibeils  ohne  Ordnung  aneinandergereiht.  Dieser 
Umstand  gdb,  wie  das  in  ungebundener  Rede  abgefas<ite  Vorwort 
auadrOckUch  sagt,  den  Anlass  xu  unserer  rythmischen  Darstellung 
▼Ott  dem  onfo  «tMÜieartar«  9>  ^^^^  Beherrschmig  nach  dersel- 
ben Vorrede  die  Frucht  dea  Gediehtes  sein  sollte.  In  letsterem  selbst 
sehreibt  der  Autor  seinen  Eatsehlnss  der  Begung  fiber  das  laut 
rufende  Schicksal  so  Vieler  lu»  welche  in  Täuschungen  befangen 
Irrwege  wandelten.  Vgl  v.  1 — 11 : 

Postposita  poesi,  quis  iudiciarius  ordo, 

Promere  proposui,  quod  turba  frequens  labirinthum 

EiToris  sedueta  subit  sub  imagine  veri. 

Circumstant  ipritur  pietas  liine,  inde  precantes 

Assidui,  qiiiiiu^  uiKitque  eon.sli  u-liis  inoderamen 

.ludiciale  frahar  evolvere  pectore  tote. 

Hine  Eilbertus  ego  Breniensis,  origine  Saxo» 

Quatuor  armabo  personas  praeficiendas 

ludieio,  quibos  armatis  armetur  inemis» 


I)  SeiJ  i\\H\A  —  heisst  ea  ßl.  3ö  -  -  in  i|iHi»  ranonihu»  H^i.nsiin  e(  i{uui  »ine  deiec-in 
de  Mriiiiir  ii;,iM  ijirio  quedau  cditn  comperi ,  debinc  ordinc  compendioMB  traditio* 
Bcai  cuüere  turavi. 
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Nee  nova  polliceor,  sed  quae  KTerentia  patnim 
Sancit,  commendat  ratio,  legres  venerantor. 

Yolieadet  und  verüffentlicht  wurde  das  Werk,  wie  die  Wid- 
muDg  eigibt»  in  einem  der  dreizehn  Jahre,  während  welcher  Wolfkor 
aus  dem  edlen  Geschleckte  derer  von  EllenbrechtsiLircfaen  den  bischüt- 
liehen  Stuhl  von  Passan  «)  inne  hatte.  Dieses  war  der  Fall  in  den 
Jahren  1191  bis  1204;  im  Mftrz  jenes  Jahres  wurde  der  damalige 
Probst  von  Zeil  und  Domherr  der  Stiftskirche  in  Pussau  zum  Bischöfe 
gewShIt,  im  Juni  dieses  verliess  Wolfker  seine  bisherige  Dideese,  um 
das  Patriarchat  von  Agiei  zu  Qbemehmen  •). 

Den  Verfasser,  der  sich,  wie  bereits  erwähnt  wurde,  Eilbert  von 
Bremen  nennt,  bezeichnet  Savigny  als  einen  sonst  ganz  unbekannten 
Deutsclien,  und  auch  unserer  Forscliung  wollte  es  nicht  gt  luigen, 
über  dessen  Lebensverhältnisse  Näheres  aus  anderen  Quellen  in  Erfah- 
rung: zu  bringen.  Indcss  gestattet  das  Werk  selbst  i^clilüsse  hinsicht- 
lieh seines  St;indes,  der  politisehen  Stellung  in  den  stui  inbew  egten 
Tagen  seiner  lleiiuath  und  der  Beziehungen  zu  einem  der  grussteii 
und  edelsten  Manner  seiner  Zeit.  Die  Verse  über  die  Form  der  Appel- 
lation (307—312)  lauten: 

Qtii  t;niicn  rijipellarc  voliint,  ita  voce  sub  isla 
Appeiient:  ego  II.  br«Mnensis  episcopus  a  te 
Eilhesto  me  cog^noserns  sine  iure  gravari 
Appellu,  vi  !  sie,  posliiimiii  ^cntentia  lata: 
£n  ego  II.  pro  iudicio  lato  male  papam 
Appello  *). 

Dass  Eilbert,  welcher  das  canonische  Processrecht  lehren  wollte, 
in  dem  Heispicle  sich  zum  Richter  fiher  den  Erzbischof  von  Bremen 
^    setzte,  beweist,  dass  er  die  höhere  oder  heilige  Weihe  empfangen 
haben  musste.  Jurisdictionsgewalt  über  einen  Metropoliten  durfte 
Eilbert  nur  in  der  fiigeoschaA  eines  delegirten  Richters  des  Papstes 


*)  Irrig  mcbl  SiTigDjr  a.     0.  W«lfter  «on  Bbebof  ron  Padua. 

*)  Wm«  WalOiw  a.  a.  O.  dia  Zail  der  Balatahaag  mm  daa  Jakr  1Z80  auatil,  witr 

•arnflmg  auf  B9cl{ag*a  Gnmdrias,  ao  liaaa  «r  «Ici  diirek  daei  DraekfcUer 

(atati  tseo  vgl.  dt«  InaliiaUoMa  a.  a.  O.)  trra  fSliraa. 
*)  Vgl.  Diefa  Gratiaai  paat  e.  Sl  e.  t  q.  S  rerb«}  flanaa  rwo  appallaalla. 
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«ich  beilegen;  der  römische  Stuid  aber  konnte  nur  denjenigen  dele- 
giren,  der  mindestens  Snbdiaeon  war  <). 

An  die  Wahl  der  Formeln  knüpft  sich  aber  noch  ein  weiteres 
Ergebnis«.  Indem  Eilbert  beispielsweise  den  Enbisckof  vor  Gerieht 
stellte,  legte  er  Zeugniss  ab  von  seiner  kaiserliehen  Gesinnung,  von 
der  ei'  gleich  der  Bflrgerschaft  seiner  Vaterstadt  erf&llt  war  gegen- 
über den  Weifen ,  denen  ein  mairliti^er  Freund  und  Bundesgenosse 
der  g«'\s  Jilttljnilf?»"  1111(1  lüthsürlitigt'  Ihirtwig  II.  von  IJtiede  war  «). 

Ikkiiiiiithrli  wurde  der  Hr/.i>ist'li(tf  Hartwig  w(*gi»n  sjM'nfr  V»'r- 
hindnng  uiil  iI«mii  cidhriicliigcn  Reiehsfeiade,  lifinrieli  <i<'rn  l.ll^^^n  un 
•hilire  1100  .si'iiier  Würde  vom  Kaiser  entsetzt  riiiil  mitcr  S(nTning 
.se>iuer  hiscliotlichen  Kinkönlte  :nts  Bremen  verbannt  Fünf  Jahre  blieb 
«r  ausgeseblossen  von  seiner  biseböflieben  Itesiden/. :  erst  im  Hoeii- 
sominer  des  Jabres  1104  kebrie  er  dabin  /uriiek  nach  einem  Ver- 
gleiebe  mit  der  Geistlichkeit  und  einigen  Ministerialen  des  Stiftes, 
wahrend  die  Bürgerschaft  noch  muirte,  da  die  RQckkehr  ohne  Wissen 
lind  Willen  des  Kaisers  geschehen.  Vor  wie  nach  der  Wiederkunft 
brachte  Hartwig  unsSgliches  Elend  über  die  Stadt  und  das  Ijand, 
erlaubte  sieh  Rechtswidrigkeiten  und  beging  Gewalttbaten,  so  dass 
es  an  Grilnden  wahrlich  nicht  fehlte,  den  Erabisehof  vor  Gericht  au 
stellen  >). 

Naeb  der  Ruckkebr  Hartwigs,  welcher  im  Spätherbste  des 
.lahn  .s  llOö  endlicb  aueb  die  liegiiadigujjg  des  Kainfirs  foljjte,  bat 
\v(diMCilbert,  wenn  dies  nirht  srhon  fruber  i^esehehen  wuv ,  seine 
(leburtsstsidt  verlassen;  denn  dass  er  uiehl  stets  da  geweilt,  wo  seine 
Wiege  gesliiudeii      stellen  die  Beziehungen  ausser  Zweifel,  welche 


)  S.  die  Ckerscbria  von  v,  1  ditU  XOIV:  Ktiam  «ubdiMOttU  vi«et  taw  i^pMloU«* 
commtlltt  ecelciie. 

«)  KüHwIg  II.  WM  EnJiiMliof  ¥•>■  Rrenen  wUnwiitl  4«r  jRkw  1IS4— K07;  diwa- 
ZHtmain  gewibri  eamidi  kei»«»  nlheren  Halt  für  die  Beilimueg  der  Zeilfrl*!,  !■ 
welcher  dM  Vfnk  «bgefceet  werde. 

*)  Vgl.  Ctohe,  de  rebM  leler  RetnriettM  VI  el  HelerienB  leeaen  gevUe  18M  ^  St. 
89.  —  T<ie4>1»e,  KitiMr  Beinrieh  Vi  (1067)  S.  IM.  »U.  US.  S3S.  30S. 
3S4— »87. 

^)  Konnte  Kültcri  iiii-M  v>n  si'inpm  AiiriMiOr.illi'  ^irh  t'roin*n.%U  nchufn.  wie  Aifn  hri 
sein«*)!!  ItohihMili'ii  L-intlniiiuiiiii-,  ili>m  Adam  von  Ureieew«  der  FmII  gewrJHrn.  »o 
muMl«  er  in  il«r  SUdt  g«i»oren  wfjn. 
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Kwisehen  ihm  und  dem  Biaebofe  Wolfker  von  Pftssiiu  «)  wattetoii. 
Wenn  Eilbert  nach  Anrufung  des  gottliehen  Beistandes  zu  diesem 
spricht,  V.  18—24: 

Et  tu«  quo  typict'  riiristi  [lersuiia  reiiidet, 
(^lrp()re  i'untrivis  homiiii  sed  eurde  pokriim 
PulleiiU  pietate  pater  generalis  in  emnes, 
Pastor  apostulice,  tibi  praesens  earihen  adopto, 
Carmen  adoptatum  patria  pietate  tuere! 
Carniina  facta  mihi,  tibi  se  debere  fatetur 
Sensus;  ego  verba,  vim  verborum  generasti  *). 

so  beweisen,  da  Woll'kei*  nicht  als  Schriflstellet*  wirkte,  die  beiden 
leUblen  Verse,  dass  Eilbert  aus  seinem  lebendigen  Worte  die  Beleli- 
ning  niid  Anregung  empfangen  habe.  Zu  dem  Daiikgetuhle,  welches 
der  Schüler  für  seinen  Meister  empfand,  geseilte  sieb  aber  weiter 
das  Gefiihl  der  tiefsten  Verehrung  fQr  den  KirehenfQrsten.  in  welchem 
Eilbert  den  Inbegriff  aller  Tugenden  *)•  das  wahre  Sinnbild  Christi 
sah.  Auch  diese  Hingebung  lässt  sieh  nur  erhlfiren  unter  der  Voraus« 
Setzung  eines  persönlichen  Verhehrs.  Weit  reichte  wohl  der  Ruf 
von  der  Klugheit  des  Mannes,  der  zweimal  den  Frieden  vermittelte 
zwisebeii  dem  geistlichen  und  weltlichen  Haupte  der  Chrif^ienheit 
bekannt  war  seine  Schriilgelehrsamkeit  ^}  und  die  göltlielie  (labe 


V|{l.  nh»'r  ihn  Hnnsit,  (iermMilia  autTN  1,  •i'-il  ff.  —  l'f;h««lli,  Itall«  ssicr»  .">,  77  IF.  — 
Jfuratori,  iicri|>turva  16,  43.  —  Abei,  Köuig  Pliiiipp  dt^r  Hoii«>natiiiif«  8.  'iWi — 2iU 
Vgl.  373.  —  Toccb«,  KaiMr  Hviarieb  VI  S.  37$  9. 

*>  Kolspreehaad  h«iMt  «•  fai  d«r  Vomd«  Mch  den  W«rl«ii  !■  dar  Kote  nuf  Saite  t  s 
Summm  ittlcB  ojt«ri«  id  «ft  Umm  coltDvtioiih  tibi  |Mtri  a|»iritiMli  t]»«ci«liter  u- 
ieripit,  «t,  « «|ttid  Inlarmpla  balbalif«  i«ciinite  InMUiieril  ««t  loqaacilM  mal«  caiU- 
gala  iMiuioaa  «MiMrit,  tu»  radiiutitiir  •uinJne.  Itaiiria  rakM  ioitialb  citra  perfee- 
liuneiD  eatimo  roBai*tcr«>  iuita  illiid:  nihil  »iiiui  |wii«  b«*tiim.  (I>««selb«>n  Spru- 
clu's  viHi  Utir;«/  »-uriM  (!,  16.  27.  —  )^«-(lfiikt  st>in«r  Btfruhi{;u*i<.'  :tiiih  Grati« 
Ai  iiiiM^  III  iiriii  \  i  vwritf  «einer  suiniBM  de  iudictario  wrdiii«i  Svi-|{iiiHiia  Pilii, 
Tüucn-ili,  Üritliat-  libri  p.  ättt). 

*i  Btiri  prMtanUMino,  inOMi  pr«rogHtira  omaiyM  v{rlutuiu  privUegiato,  Wolfk«r» 
Patevara»  aiMnofo  —  achralbl  «r  gniuead  bei  Beginn  daa  Warkaa. 
Ab  »vir  aagaa  ditaraUovb*  «rird  ar  baiaielmat  voa  Ambart,  Utl.  da  axpad*  Frl^ 
dariai,  FMtaa  rar.  Avatr.  «ariptorea  S,  80. 

*i  Yir  plurlaiaNi  enidifau  !■  dtWab  ütarla  wird  ar  gaaanttlvoii  Safiritoviiia»  ia  aeiaan 
eatalogu«  arehiepisvoporam  «t  epiacopururo  Laureacentta  et  Patav.  ecelaaiaa  aa]» 
laclaa  ad  Fridaricam  III  iaip.  bai  Haucb,  acripl.  rarvm  Aaatr.  3,  494. 
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seiner  Rede  <).  Seine  Tugenden  kenaen  und  würdigen,  wie  es  Eilbert 
geüian,  konnte  dagegen  nur  derjenige,  den  das  Leben  ihm  nahe 
gebracht.  Welcher  Art  fibrigens  das  iuiMre  VerhfiltniM  war,  in  den 
Eilbert  in  Wolfker  geatanden,  iat  nicht  ersichtlich. 

Als  Fonn  fiir  seine  Darstellang  wfihlte  der  Verfasser  die  ryth- 
mische mit  dem  Versmasse  des  Hexameters.  Die  Wahl  derselben 
behandelt  Eilhert  als  eine  gleichgiltige  Geschmackssache  unter  Beru- 
fung auf  den  Ausspruch  des  rSmisehen  Juristen  Celsus,  dass  Rechts- 
wissenschaft nicht  die  wörtliche  Kunde  der  Gesetze,  sondern  das 
Verständniss  ihres  Inhaltes  sei  Er  ist  weit  eiitfenU ,  die  ge\s;iiilte 
Form  zum  Verdienste  sich  zu  rechnen,  andererseits  t^lauht  er  aber 
auch  flieht,  sie  weiter  begründen  zu  miisi>LMi,  \s  ;is  naiürlich  erseheint, 
Meuii  man  gedenkt,  dass  die  wSchule  in  damalij^er  Zeil  q^ar  viele  Sätze 
aus  der  ennonischen  Gerieb tsordoung  in  Uexametera  *J  zur  Lehre 
gebracht  hat. 

n. 

Versuchen  wir  jetat,  eine  Anschauung  von  dem  Werfce  selbst  lu 
geben,  indem  wir  seine  Bestandtheile  und  deren  Inhalt  unter  Mitthei- 
lung des  Gedankenganges  des  Verfassers  darlegen. 

Dem  Lehrgedichte  geht  unter  der  Ueberschrift  „prolugut  in 
IWrum"  ein  Vorwort  in  ungebundener  Rede  Toraus.  Darin  leiht  nach 
der  BegrOssung  Wolfker 's  Eilhert  seiner  Empfindung  Ausdruck  Qber 
Gottes  h5chste  Weisheit,  Allmacht  und  Försori,'e,  welche  zu  den 
(iesetzeu  des  alten  Bundes ,  den  \\  eiss;iL: imiren  der  Propheten  und 
Wundern  der  Evangelien  noch  den  Reichtiiuui  und  die  MaunigfaUig- 


AU  „diviDo  praedUum  eiuqttio"  rubiut  ihn  der  lUterpoUtor  Uermauui,  Hüb^i'k  a. 

a.  O.  IST,  —  AMh  taM    •  WlitamMt  «ttaiM  W«i«i  «nbrlMb  IrwShnaog 

b«i  8«liMkMr«n,  welche  41«  PicMMr  Kireh«  ika  verdnakte. 
*)  llee  qMreafaaat  heint  w  im  der  Torrede  Bl.  39",  «er  kee  «eterie  aeMee  deeeri- 

keter  qoed,  »t  im  eediee  —  Tgl.  fir.  i7  D.  de  leg^.  It  S     refperiler«  eeirt  lefee 

noii  est  acire  rerba,  sed  vim  el  pnte^tatetn. 
♦}  8.  derartige  Hrxameter  in  der  Summula  de  prü<'*»s'«i!  iudiciario  des  s.  g.  Jonnnea 

Andrene.  od.  Wondcrlii-h  i»  :i.  4.  lü.  IS.  30.  33.  Jti.  37.  ftl  ;  bei  Damaaiu  «ummM  f!e 

ord.  iod.  in  Anectoda  ed.  Wuuderiicb,  Ut.  iü,  60.  65  uud  die  AbiMUldkuig  luitfQ 

8,  Z\. 
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keit  4er  CtnoDen  <)  gefucft  bat,  die  Btnnig  als  der  Branlseliiiiaek  des 
Prepheten  •)  gedeutet  werden*  Darauf  folgt  die  Ikereits  l»ekannte 
Erkllrang  Ober  den  Anläse  iv  der  Arbeit,  deren  Glftttung  und  Abrun- 

dnng  der  bescheidene  Anfanger  ihrem  geistigen  Urheber  zugedseht 

hat.  Weiter  bezeichnet,  um  ein  vollkommen  deutliches  ÜiUl  von  dem 
zu  geben ,  was  die  Schrift  will  und  soll,  der  Verfasser  kurz  und 
bestimmt  den  Gegenstand,  legt  den  Zweck  dar.  den  er  mit  den 
namhaft  gemachten  Mitteln  erstrebte ,  schildert  den  Nutzen  des  Ge- 
dichtes und  gibt  Aufklärungen  über  die  Behandlungsweise  >),  die 
Anordnung  sowie  den  Titel  des  Werkes ,  welcher  incipif  ordo  tudi" 
dttriua  lauten  soll.  Endlieh  spricht  sich  das  Vorwort  noch  fiher  die 
vorangestellte  Einleitung  in  den  eigentlieben  Gegenstand  und  deren 
Bestandtheile  aus»  wovon  die  Erörterung  über  das  Gedicht  selbst 
Reebenschaft  geben  wird. 

Das  Gedieht  lerfillt  in  eine  Einleitung,  das  Hauptstuck  und  ein 
kurses  Scblusswort 

In  der  Einleitung»  proemium  *)»  lassen  sich  wieder  drei  Theile 
nach  des  Verfassers  eigener  Angabe  unterscheiden :  die  proponitio, 
invocalio  und  narratio.  Krstere  Ihut  in  den  oben  mitgetheilten 
Versen  (i — Ii)  dar,  was  gegeben  werden  soll  «nd  was  die  Auffor- 
derung hiezu  geboten  hat.  In  der  inrocatio  (v.  12 — 26)  ruft  der 
Dichter  den  Beistand  Gottes  inni  in  den  ebenfalls  früher  angeführten 
Zeilen  den  Schulz  des  apostolisehen  Hirten  an,  dem  das  Werk  gewid- 
met ist.  In  der  namUio  endlich  era&äblt  er  (v.  27»  28)»  dass» 

Ut  Fabianus  ait  praeses  romanus»  in  omni 
Lite  requiruntur  iudei,  testis»  reus»  aetor 


Rieht  ohne  iDtflrwM«  dfirlte  ei  nib  U  cffebren,  was  Eiibert  niiter  d«n  (^ttooM 
verateht.  Corpu  eaiin  «anoa«»  —  Mgt  er  Bl.  39'  —  ex  otrlasque  legi«  mandatia, 

prophi'fiiriim  (»roronit*,  ronciliorum  geatis,  ex  d«»cr»t!«  (>ontificum.  ex  sentMtito 
liatruni,  ex  con)Ututiooibus  priacipusi  qitadam  ^rntia  confectione  variatur. 

>)  VyL  Eaecbiel  c.  16  r.  10  ff. 

•)  Den  Wortlani  i.  8.  It  in  Teil  ud  Kote  1. 

*)  MH  mmm  prweMAMi  ~  «rkllrt  Bilbwl  Bl.  SO^'  -  puitm  Itter«  «wepito  «I  pnet- 

S)  Vfl.  c.  4  q.  4.  D«  quH«  v«ro  quMÜM«  Fidiinim  paf«  f^t,  i  «4  «^ttepiM 
oriatalat  eoMtttttit  4IctM  «.  1 :  Mcmalor  «t  iMlie  vtl  jatai  allquia  aimal  eaae 
potMt  Rallaa  unquam  praeaumat  accuaatAr  aironi  eaae  «t  jadas  tat  laeti«; 
qacaian  i'a  omai  jodiaia  qaatuor  partonte  aaaeeaa  aai  adaaea. 
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die  Lehre  von  diesen  vier  Geriehtopersonen,  deren  Namen  etymolo» 
giflch  erklirt,  deren  Aemter  und  Inaignien  besciurieben  werden»  bildet 
den  Gegenstand  und  lugleieh  das  HauptstQck  des  Gedicbtea,  dessen 
fernere  Gliederung  Iiieiiaeh  von  selbst  sich  ergab. 

Cotitrai-Iu  sult  ipso 
liidice  prat-stniite  Iis  praeseiilatur:  at  illo 
!>e(i(Meiitf  tieest  liti  testis,  reus,  actur. 
Est  igidir  itidex  quasi  caiisii  trinm,  se<i  iibi^ue 
Causa  preit,  priua  igitur  tribus  traitahitnr  ille. 
*  V.  40—44. 

1.  Vom  Richter  v.  4S — 119.  Die  Fragen»  welche  hier  ihre  Beant- 
Wftiliing  gefunden  haben,  sind: 

Die  ITnfnhigkeit  zum  Rieliteramte  und  Ausschliessung  Yon 

ileniscllteii,  v.  45 — HO. 

Wii'  (Quellen  der  GerichLsbarkeit  uud  die  Arten  der  Hiehter, 
V.  60  BS. 

Di«'  (iniuilt*,  Richter  zu   Vf  rw  »«rtei» ,  die  Ursiirhon 

ihi-ei-  Kutsteliuug  und  die  Mittel,  ibiieii  wirksam  zu  begegueu, 
V.  66—81. 

Was  Gegenstand  der  riehttM-licfuMi  Kntseheidung  ist,  was 
nicht  Die  Gerich tscompetenz  und  der  Gerichtatand  iusbeson* 
dere,  v.  82^120. 

ludice  sueeinete  sigiiato  proxiinus  ardens 
Aceusator  adcst,  ciuetus  |iiin^i(>iit'  Mi;)li<<ii(), 
Qnl,  ijuod  lite  reuni  jut'it.  Iiir  ilr  iure  preibit. 
Rursiis  uh  iu'tivo  pa>Mvuiii  lüusi'iUir,  istud 
Ex  illu,  non  ilhid  ab  isto  ret^nla  format. 
Hine  aeeusatu  inerito  praepunderat  aetur. 
Rursum  iudicis  est.  praetoris  sede  locari, 
Actoria  quaeruli  lex  est,  astan*  sinistn. 
Dexlra  reuro  retinet,  retro  testis  adesse  iubetur, 
Hic  igitur  testem  parili  ratione  preibit. 

V.  121—130. 

2.  Vom  Klager,  v.  131—241.  Dieser  Theil  l)»-li;m<lL'lt  zunächst: 

Die  zu  einer  Kl;i^r  sdilechthin  l  iiliiliägen ,  v.  13i — 189, 
wobei  nelii'U  der  AiifzähliniLr  zwei  Fra^eji  lie.soiuit  i\s  tit>rt»»rt 
werden»  a)  üb  Niedere  liühere  belangen  können,  v.  133 — 142 
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und  b)  oll  Mdncbe  die  Fähigkeit  zur  Klage  wider  Geistliehe 
hahen.  t.  183—186. 
Die  relativ  Unfähigen,  v.  190 — 198. 

Die  ffir  die  Persönliehfceit  des  Klägers  erforderlichen 
Bürgsehaften  im  Falle  der  Klage  gegen  einen  Geistlichen, 
V.  199—205. 

Die  allgemeinea  und  besuaiieien  Gründe  für  die  Abweisung 
einer  Klage,  v.  206 — 241. 

Die  allgemeinen  Ahweisnngsgründe  mit  einer  Ausführung  über 
den  Unterschieii  der  Klagen  und  ihrer  Formen  sowie  die  Inscrip- 
tion  bei  einer  Criminalklage  aebat  ihrer  Bedeutung  und  Folge» 
V,  207—227. 

Die  besonderen  Abweisungsgründe  zu  Gunsten  des  Giema 
überhaupt  und  der  Bisehöfe  insbesondere,  v.  228 — 241. 
Nane  quod  dictus  agens  in  respecta  patientis 
Post  aecusantem  prins  acensatus  agator. 

V.  242»  243. 

3.  Vom  Beklagten»  v.  242--338. 

Die  Nothwendigkeit  der  Ladung  mit  Festsetzung  einer  Frist» 
Y.  244-  247. 

Vom  Auableiben  auf  die  Ladung  und  seine  Folgen, 
V.  248—258. 

FrisU'u  derjenigen  ,  welche  auf  die  Ladnnc^  erscheinen, 
V.  2i)9  — 272,  und  zwar  u)  die  Fristenanspn'icfie  d«'r  Ejieirfen 
und  Spoliirten,  v.  2(>1 — 268,  b)  die  iuäuciuc  necessitatia, 
Y.  269—272. 

Das  Urtheil  auf  Gestandniss  oder  die  eidliche  Aussage  von 
Zeugen,  v.  273.  274. 

Das  Verfahren  bei  Ungehorsam  gegenüber  dem  ürtbeile  oder 
der  Dingflucht  und  die  Folgen  davon  mit  einer  Ausführung 
Ober  die  Ungerechtigkeit  eines  (Mheiles  und  die  versehiedenen 
Ursachen  derselbe»  v.  27tt — 288. 

In  welchen  Sachen  allein  der  Bannstrabi  sullssig  und  eine 
Vertretung  unstatthaft  ist»  v.  289—293. 

Die  weiteren  Ursachen  der  VersSgening  im  Rechtsgange» 
T.  294^295,  insbesondere:  die  Zeit,  296—297,  der  Ort 
des  Tollbraehten  Verbreehens,  v.  298»  299»  die  Restitution» 

309,  301,  und  die  Appellation,  t.  302—312. 
Silib.  4.  pMI-bbt  a  LV.  Bd.  III,  Uli.  35 
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Endlich  von  der  Reinigung  eines  Geietliehen,  v.  Sit— SSO 
und  im  AnscMius  hieran  von  den  Reinigungsmitteln  ilberhaupt 
lind  dem  Eide  insbesondere,  t.  321  —338. 

His  tribus  exactis  post  hos  tres  lestis  agatiir.  v.  339. 
4,  Vom  Zeugen  v.  340—390,  und  zwar  wird  hier  erürlert: 

Der  Gegenstiiiid  des  Zeugnisses  v.  340  -341. 

Wer  uiidihig  ist  um  Zeiiguiss  v.  341—359. 

Die  geinig.  iide  Zahl  von  Zeugen  v.  300—370, 

Die  Se?iu  iiform  v.  371  —267. 

Das  /.riii^rnverliör  v.  377 — 390  und 

das  Reciit  des  Zeugen  lür  den  Gegner  Zeugniss  nbiolegen» 

V.  391,  392. 

Hieran  reiht  sieh  v.  391—397  das  Sehlusswort  des  Dichters: 
His  ita  dispositis,  at  iudiciarius  ordo 
Ezigit,  opressis  opus  hoc  inserriat,  ut  qui 
Impetitur  petat  eins  opem,  premat  inde  prementem. 
Si  quem  Yero  iuTtt  opus  hoc,  adintus  ab  ipso 
Nos  luvet  eins  ope  pro  nobis  ingiter  orans. 


Fast  mit  denselben  Worten,  in  w.-leli^-n  Eillierf«  Vorrede  den 
Gedanken  des  Gedichtes  und  den  Plan  iin  Behandlung  des  Ge- 
genstandes auseinandersetzt,  wird  noeh  in  einem  iinderii  Werke  aus 
der  zweiten  lliillte  des  zwölften  Jahrhunderts,  welches  den  Titel 
^l  etlturiea  rrcfesins/icn**  ftihrt ,  die  inventio  des  ungenannten 
Verfassers  iKsthrieben  und  der  modus  agendi  vorgexeichnet.  Man 
vei'gleiche 


b  1 1  h  e  r  I  Bl.  39". 

Inventio  seribentis  est,  pre* 
dictas  personas  instmere  partim 
seeundnn  formam  eanonnm  par- 
tim secaadom  artifieiosam  retho- 
mm  doetrinam. 

Modus  agendi  lalis  est:  Primo 
assignabitor ,   euios  anetoritate 


Retborica  Bl.  4S'. 

Invenbo  ejus  est  instmere  per- 
sonas In  tadieio  eoastitQcndas  par* 
tim  secondnm  eanonieam  normam 
partim  secnndom  arti6eiosam  re- 
thomm  doetrinam» 

Modus  agondl  in  hoc  consis- 
tit :  primnm  quot  et  quae  sint 
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prediütnc  personae  in  iudicio 
constituantur ,  que  et  quot  «nt, 
imde  dicantor,  que  aint  eornm 
insignia  et  qoe  loca;  poatfnodam 
de  ipaia  peraonu  et  emm  ofBeiis 
difnaiiis  dlapvtabf lor. 


praedictae  personae,  unde  dican- 
tur,  cuius  aoetoritate  in  negotiia 
conatitnatfir,  qaae  aiiil  earum  ofß- 
cta,  qiiae  loea  et  qoae  ioaignia 
breviter  aasignabitiir;  poalmodum 
de  peraoiiia  iptia  et  eanim  ofBcüa 
prolixins  traetabitnr  0* 


Diese  IVbrreiiistiiiiii  inj;  t'ordrrt  m  eiiuT  VtM'gleichüiig  der 
beiden  Werke  und  Fe.Htsleiliinf;  ihres  w  etliselsfitigeii  Verhältnisses 
auf.  Da  jedoch  die  eccIeHinHtica  rethorica  ebenfalls  nur  handschrift- 
lich existirt  »)  und  bis  jetzt  btos  spärliche  Kunde  davon  in  die 
Oeftentliehkeit  gedrungen  so  ist  es  nöthig,  auch  voo  dem  Inhalte 
dieaes  Werkes  eine  vollständige  Uebersicht  zu  geben,  wobei  auf  die 
harmonirenden  Verse  Eilbert's  durch  Einaehaltung  der  betreffenden 
Zahlen  Terwiesen  werden  wird. 


*)  W«II«r  gvAMt  M  difegcD  4i«  maierim  md  fdlftwd»«  «Mk  die  «KMIm  «Im 
Warkw  to  dar  rtOmiem  alt  bd  Btlbart. 

Rclhoriea.  BIlberL 
Hiteria  haiu  leeUmb  ctl  ccdntutlcac  Qmtaor  iyilor  pcrion  ta  {odi«lo 
ditecptallo.  ViiUtM  «Uua  «tl  eoMfJtMnde,  vldtliett  iates,  «cm* 
im  C4lg«itlo  te  acelatiaaticU  negotii!  sator,  reua  et  t«ttis  snnt  mtteria 
circaniappctii  discrHin,  in  dandis  eoaailii«  operis.  —  —  Utilitas  csnaiDis  eat 
prorida  et  expedit»  r»lif>  nel  positii  qnae-  plena  et  ptTfecUt  iuüiciarii  ordinis 
•tiunibiu  subtilia  «t  aciiU  responaio  om-  cognitio  et  eiusdem  circumapecta 
■Imi  cratrVTcrilinni  IMli»  «1  i«lton-  diimlio. 
btib  tanaiaatio. 

*>  Hcta«  WtiMaa  ra  ivai  Raadichrlllaa,  t»  der  Hdt.  984  (ilkcoloK.  SSO)  dar  k*  h, 
Honilbllolhak  ia  WtoaU.  ^—1^'  aill  dar  Mwraa  Vabancbrlftt  r«ibar^  <«dM- 
•MiM  atf  ja»  caaaaieiiM  ftrHmOM  (Tgl.  ibar  daa  aoatUgaa  lahall  daa  JT«.  ulMmt 

cod.  mamttcript  p.  170)  und  in  der  Hds.  olm  4555  ^cad.  Benedict.  ISS)  der  k. 
StMaUhihliothek  tu  Münclien  Bl  87'  108  mit  dfr  r<'L#racbrifl :  incipit  ect  lfxt'a- 
aticn  retfioricif,  f>ip  Miltheilunp  (»inpr  Ahsrhi  itt  hier  von,  welche  Hofrnth  von  Schiicb- 
tegroll  gefertigt  hat,  verdankte  icli  der  freundlichen  Güte  dvs  Herrn  Dr.  Roekioger 
in  Munckeo.  —  Dia  Aoaaüge  und  Verwaiaaagen  aiad  aaeb  dar  Wiaaar  H4«.  ga- 
gebaa,  waieb«»  kdnar  Ia  darFliaaung,  daaTanaf  vardiaat.  Da  daa  Tarhitlaiaa  daa 
Taxlaa  dar  baldaa  Sda. ««  varaaadMaliahaat  AndaC  af cb  sa  aiaar  Stall«  antaa  8. 17 
Nota  1  dar  Wortlaal  dar  Mlacbaar  Bda.  balgangt. 
•)  8.  KaaatiaaaD  i»  Uüj\  aad  Yariag^  Arabiv  f.  kalb.  Unbaaraabl  Bd.  4  (IMt) 
8.844, 
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Sobald  der  geistliehe  retkor  seinen  modus  agendi  dargelegt, 
werden  ohne  ^/•o^'////////i  die  vier  Personen,  welche  nach  dem  Aus- 
spruche des  Papstes  Fabian  im  Gerichte  erfordert  werden  und  welche 
auch  AIcuin  in  seinem  I)ial(»ire  setze,  aulgezählt,  ihre  Namen  abj^elei- 
tet  und  ausser  Hu  er  VV  irksamkeit  die  Plätze  und  lnsif;nien  fest$;eslellt 
V.  27 — 40  v^H.  \27—\29.  Sodann  M^t  aber  eine  in  dem  Plaue  nicht 
vorgesehene  kurze  Erörterung  über  causa  und  sententia  und  erst 
nach  dieaer  wendet  sich  der  Verfasser  zu  der  weiteren  Aufgabe,  die 
Tier  Personen  und  deren  Thätigkeit  ausführlicher  zu  behandeln. 

1.  Wie  natürlich  beginnt  auch  hier  die  Darstellung  mit  dem 
Richter  und  das  Capitel  Ober  denselben  (Bl.  43"-  09")  mit  der  Beant- 
wortung der  beiden  fVagen,  welehe  Personen  unföhtg  sind,  das  Rieh- 
teramt  su  erlangen»  und  welche  unter  den  biexu  BefShlgten  davon 
ausgeschlossen  werden,  v.  4S — 54.  Ferner  werden  in  Uebereinatim- 
mung  mit  Eilbert  die  Gewalten  beseiehnet.  welche  die  Richter  auf 
Erden  bestellen,  und  die  Unterschiede  innerhalb  des  Riehteramtes 
hervorgehoben,  v.  60 — 65.  Auch  wird  in  gleicher  Weise  gehandelt 
von  den  GrOnden,  welche  xur  VerwerAing  des  ordentlichen  Richters 
berechtigen,  v.  66.  67  und  in  Verbindung  damit  von  den  Pflichten 
eines  Richters  unter  Benennung;  der  Umstände,  die  denselben  in 
der  Aiisiibunt^  seines  Amtes  hindern  und  ITudern,  v.  68 — 81.  An- 
khujdcjid  an  die  Ftndcruug.smillel  Iräfxt  aher  sodann  der  Verfasser 
eine  weil  ijespotinetie  beinahe  zwei  Drittlieile  des  ganz.*  ii  W  erkes 
umfassende  Lehre  von  den  fcf/es,  der  co/tsuctudo  imd  den  ea.'em- 
pln  <)  vor,  die  unserem  onio  fremd  ist.  Und  auch  nach  dem  Auslaufe 
schlägt  die  Darstellung  einen  nhweieheuden  Weg  ein,  indem  sie  den 
Gang  und  die  Weise  des  Gerichtes  bei  Behandlung  einer  Sache  zu 
veranschaulichen  sucht.  Diese  Auseinandersetzung  hebt  an  mit  der 
Ladung  des  (legners,  welchem,  wenn  er  vor  Gericht  gekommen,  auf 
Verlangen  eine  Frist  gewShrt  werden  muss.  deren  Dauer  Obrigens 
verschieden  ist,  v.  250—272*  Sodann  erwagt  und  entscheidet  sie 
folgende  Möglichkeiten: 

0.  Oer  Geladene  erscheint  nicht  oder  wird  vor  dem  Urtheile 
dmgllaehtig  oder  will  dem  gesprochenen  Urtheil  nicht  sich  fOgen; 
in  allen  diesen  Fallen  wird  er  geswungen  mit  dem  Banne  (\gl. 
•  V.  255,  275 — 277),  der  auf  doppelte  Art  verbSngt  werden  kann. 


*)  Auuerdem  aollte  vun  der  ouctoritM  und  ratio  gehsiniivll  werden. 
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h.  Der  BekUigte  gesteht  nicht  und  kann  nielit  fiberwiesen  werden ; 
iu  diesem  Falle  hegt  ihm  die  Expurgation  oi>.  Die  Reinigungsmittel 
aber  sind  der  Eid ,  das  Ordal  des  •^rtiihendcn  Eisens,  des  wallenden 
Wassers  und  der  Zweikampf,  v.  312  —  338.  Von  denselben  wird 
der  Eid  weitläuftiger  behandelt,  so  dass  der  Verfasser  bei  der 
Wiederaufnahme  seiner  Betrachtung  fiber  die  verschiedenen  Möglich- 
keiten nach  der  f^dung  dem  Le»er  die  bisher  erörterten  Fälle  in  die 
Erinnerung  zurückrufen  muss,  beror  er  zu  dem  dritten  Falle  sich 
wendet, 

c.  wenn  nämlich  das  Verbrechen  offenbar,  und  der  Beklagte 
daher  nach  Massgabe  des  Verbrechens  zu  strafen  ist.  Processualisch 
aber  unterscheidet  man  unter  den  Verbrechen  solche,  welche  dem 
Richter  allein,  solche  welche  den  Andern  ausser  dem  Richter  und 
solche,  welche  dem  Richter  mit  <Ien  Andern  l»ek;uint  sind.  Nur  über 
die  Verbrechen  der  zweiten  und  dritten  Art  geht  das  (lericht,  v.  82 
bis  84.  Schliesslich  folgt  noch  eine  Untersuchung  der  Frage,  ob  das 
gesprochene  Urtheil  rückgäugig  gemacht  oder  aulgehobeu  werden 
könne,  v.  1  lü,  120. 

2.  An  dir  Spitze  der  Ausführung  überden  Zeugen  (Bl.  69"  bis  72") 
findet  sich  eine  Aufzählung  der  einzelnen  Funkte,  welche  hier  ihre 
Erörterung  linden  sollen.  Als  erster  Punkt  wird  hierauf  die  Begriffs- 
eiitwiekliin«:^  vom  Zeugniss  gegeben,  und  als  zweiter  die  :i!)solute 
Unfähigkeit /Jim Zeugniss  besprochen,  wobei  neben  deuKlaguniahigen, 
V.  341,  342,  hier  auch  die  Weiber,  welche  nur  in  Sachen  der  Symo«* 
nie  Zeugniss  ablegen  können,  die  Heiden,  Jaden  und  alle  Infamen 
genannt  werden.  Hierauf  handelt  der  Verfasser  und  zwar  in  vollkom- 
mener Übereinstimmung  mit  unserem  orifo  iudietariiu  Ton  der  be- 
schränkten Unfähigkeit  zum  Zeugniss,  v.  343 — 3Sf ,  von  dem  Alter, 
V.  333,  336,  der  Zahl  der  Zeugen,  v.  360-~370,  337^339  und  dem 
Zeugenverhor,  v.  378—387.  Dem  gleichfalls  anerkannten  Rechte  der 
Zeugen,  sieh  zu  wenden  und  für  die  Gegenpartei  Zeugniss  abzulegen, 
V.  391,  392,  wird  die  Ausnahme  beigefügt:  nisi  mamfenta  eansa 
possil  assiguari,  pro  qua  non  debulment  averti.  —  Nachdem  der 
Verfasser  sodann  in  Kurze  nochmals  jinl  die  Zahl  der  Zeugen  gekom- 
men, hiindelt  er  weiter  und  zwar  wiederum  uhert-instimmead  mit 
Eilbert  von  der  Siliwurforni,  v.  372 — 370.  !):(-(  -pu  ist  eigentbüm- 
lich  die  folgende  Ehirterung,  nämlieh  üIkm- dir  Frii}<«s  ol>  rlwas  dem 
Zeugnisse  noch  beigefügt  werden  könne?  Die  bejahende  Antwort  mit 
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(Ii  i'  Besehpankuiig  aul  das,  was  ab  wahr  und  gut  sich  herausstellen 
wurde,  belegt  der  Verfasser  mit  Äusserungen  vou  Pelagius .  Calixtus, 
Ambrosius  und  ein  Wort  des  letzeren  gibt  Anlass  zu  einer  an 
dit  SIMM  Orti'  iiii'hl  gerade  [*ass«*nden  langem  Auseinandersetzung  der 
Frage,  welehe  Personeti  infam  seien,  und  ob  eine  solche  infame  Per- 
son 2uni  Zeugniss  oder  zur  Aniciage  zuzulassen  sei.  wovon  Eilbert  mit 
BeschrSnkling  auf  die  Klage  v.  142 — 176  handelt.  Auch  hier  greift 
der  Verfasser  auf  etwas  bereits  Gesagtes  zurück,  dass  der  Laie  nicht 
zeugen  könne  wider  einen  Geistlichen  und  beschrankt  den  Satz  da- 
hin» faUs  der  Laie  darch  eine  verbrecherisehe  Handlung  des  geist- 
lichen Standes  sich  unwQrdig  gemacht  habe,  gleichwie  der  Sati,  dass 
Geringere  Höherstehende  nicht  anklagen  können»  hlos  auf  diejenigen 
SU  beliehen  sei,  welche  in  der  Würdigkeit  ihres  Lebens  nicht  an 
Ehren  nachstehen,  y.  133  AT. 

3.  Auch  die  AusnihruHg  Ober  den  Ankläger  (Bl.  72" -.76''), 
die  billig  der  des  Beklagten  vorangeht,  beginnt  mit  einer  Aufsihlung 
der  Punkte,  welche  hier  sstir  Besprechung  sich  bieten.  An  erster  Stelle 
wirft  der  Verfasser  die  dem  ordo  iudicinriuH  fremde  Frage  auf,  ob 
PH  erlaubt  sei  zu  klagen  oder  nicht?  i)i«'  Ansichten  der  Autoritäten, 
wclciii'  angi-lührt  werden,  stehen  sich  nur  scheinbar  gegenüber.  Mit 
Augustinus  und  Ambrosius  glaubt  die  Rethorica,  es  sei  nieht  blos  nicht 
erlaubt,  .sondern  sogar  eine  Pllieht  der  Njiehstcrilrebe,  den  \  erljreeiier 
anzuklagen»  damit  der,  den  häusliche  Zucht  nicht  besser  gemacht, 
durch  das  UrUieil  des  Gerii;htes  gebessert  werde.  Was  von  den  Andern 
zurückgewiesen  wird,  ist  nicht  die  Klage  mit  dem  Willen  und  der 
Absicht,  sie  su  beweisen,  sondern  die  Anzeige  {proderej  d.  h.  die 
Offenbarung  eines  Verbrechens,  das  dem  Mittheilenden  allein  bekannt 
ist  und  daher  nicht  bewiesen  werden  kann,  da  „ein  Auege  kein  Zeu- 
ge**. Übrigens  kann  nach  des  Verfassers  Meinung  gefragt  werden,  ob  es 
den  Guten  nicht  schade,  Ton  dem  Verbrechen  eines  Voigesetiten  lu 
wissen  nnd  es  xu  Terheimllchen,  was  mit  Berufung  auf  Augustinus 
verneint  wird.  —  Die  weiteren  Punkte  sind  dieselben,  welche  auch 
in  EilbertV  Werk  erdrtert  wurden,  nur  die  Ordnung  ist  mehrfach  eine 
andere.  Mit  Obergehung  der  Infamie  handelt  auch  die  Rethorica  xuerst 
von  den  (iründen,  welche  von  einer  Klage  ausscldiessen ,  schlechthin 
V.  (77 — 188  uiul  gegen  bestimmte  Personen  v.  190 — 198,  während 


S.  die  SteUca  auf  4«r  niclwirolK«ad«ii  S*ite. 
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das  Klagerecht  der  Manche,  v.  183 — 188,  gesondert  anerkannt  wird. 
Sodann  folgt  die  Ausführung  über  die  im  Fülle  der  Klage  gegen  einen 
Geistlichen  nothweudigen  Bürgschat tea,  v.  20()  — 210,  uud  hieran 
reihen  sich  die  Auslassungen  über  die  all^:emeinen  (v.  20(j — 21  ü)  und 
besondert)  (v.  228 — 241)  Abweisungsgrüiule  der  Klage,  über  die  Art 
der  Klagaiistellung  und  die  Inscriptioii,  sowie  die  Strafe  desjenigen, 
welrlirr  die  Klage  nicht  vollfiihrt .  die  Tj^üoh.  v.  211—222.  Kin 
eigeiiUuiudieher  Zusatz  beschliesst  diesen  Thed,  indem  nach  der  Er- 
klärung vonTaliou  noch  einige  weitere  in  den  Decreten  vorkommende 
BegrilTe  wie  conmcium,  aüumnia,  praevoricaiio  und  tergiternUio 
ihre  Deutung  und  Auslegung  finden. 

4.  Der  Verfasser  gelangt  schliesslich  zu  dem  Beklagteji  (BI.76" 
bis  78")  und  lehrt,  wie  derselbe  zu  laden  sei,  v.  244 — 247,  bestimmt 
die  Fristen,  worauf  der  Geladene  einen  Anspruch  hat,  248— 2I>5, 
setzt  die  Fol^e  des  Ausbleibens  fest.  v.  — 257  und  erUSrt,  wann 
ein  Advoeat  gewahrt  werden  könne,  v.  290—291,  sowie  dass  Ver- 
brechen nur  dem  zugereebnet  werden  dürfen,  weleher  sie  begangen» 
r.  292—293.  Den  Besehiuss  des  Ganzen  nacht  die  Erörterung  der 
ffinfGrfinde,  welche  eine  Verzögerung  desRechtsguuges  herbeizuführen 
geeignet  sind,  v.  294—312.  Unter  denselben  aber  wird  zuletzt  die 
Appellation  abgehandelt,  wobei  in  der  Formel  der  Wiener  Handschrift 
von  dem  Gerichte  des  Erzbischofs  von  Rheims ,  in  dem  Beispiele  des 
Müncheiier  Exemplars  von  dem  Gerichte  des  Bisehofs  von  Augsburg 
das  Recht  gegen  Rom  gezogen  wird. 


IV. 

Obgleich  Eilbert  und  der  V  erfasser  der  Rethorica  den  gleichen 
Zweck  mit  den  nämlichen  Mitteln  zu  erstreben  erklärten  und  einen 
Obereinstimmenden  Plan  Tür  die  AusfTihning  zu  Grunde  legten,  so  ist 
letztere,  wie  die  Vergleichung  zeigt,  doch  keineswegs  in  denelben 
Weise  ausgefallen.  Während  Eilberl  auch  in  der  Ausfuhrui^  seinem 
Plane  treu  geblieben  ist  und  mit  Sicherheit  und  Ebenmass  die  ein- 
zelnen Theile  beherrscht  hat,  finden  sich  andererseits  in  der  Rethorica 
zu  wiederholt«!  Malen  EHhierangen  eingeschoben,  die  zwar  dem 
Gegenstande  der  Arbeit  nicht  fremd  sind,  zu  dem  vorgezeichneten 
Plane  jedoch  Qbeihaupt  oder  an  der  betreffenden  Stelle  nicht  passen. 
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Auch  ist  die  Ordnung  in  der  Behandlung  der  einseinen  Tbeile  und 
Punkte  Tieirnch  eine  abweichende ;  allein  was  die  von  dem  einen  wie 

andern  Schriftsteller  behandelten  Fragen  sowohl  als  auoh  die  \\'eise 
der  Beluuiiiiuiig  l>»  lnlTl,  so  waltet  unverkennbar  eine  grosse  Uberein- 
»tinimung  zuisdien  beiden  Werken.  Ausserdem  begegnet  man  niehr> 
fach  einer  autVallt mli  ii  Identität  in  Einzelheiieu,  in  (Ülaten,  Beispielen 
um!  Fjrklännigeii.  S<»  berufen  sich  beide  W'erke  bei  der  Abteitmig 
de.H  \\  (M-tes  „Zeuge**  auf  des  Remigius'  Bemerkung  zu  der  Am  Do- 
nati  und  einen  Ausspruch  des  heiligen  Augustinus  über  die  Weiber. 
Vgl.  V.  31—33: 

Sic  dictus  testis  a  testibus,  ut  super  artem ') 

Donati  Remigius  ait»  si  quidem  mulierum 

Testari  non  est,  quod  et  Augustine  fateris. 
und  Retliorica  Bl.  69":  Sexus  femineus  ad  testandum  nullatenus 
est  admittendus,  quod  et  ipsnm  nomen  testis  areet  a  testimonio, 
dictum  a  testrionibus  rel  testibus,  ut  dicit  Remigius  super  artem 
Donati.  Ilem  probat  Augustinus.  •) 

Femer  bedienen  sich  beide  ScbriRsteller  bei  Feststellung  der 
Bedeutoiig  von  majores  und  minore»  desselben  Beispiels  von  Petrus 
und  Paulus.  S.  v.  133.  134.  138.  139: 

Attainen  ambigitur  ex  didnctu  rationum. 

An  minor  aeeiiset  majorem?  Pico  iieere. 

Par  Pefn»  Paulus  luenlis  Petrum  n  jurliendit 
Non  inipar  ttteritis,  ut  honoribus  extitil  impar. 
und  Relhoriea  Bl.  72":  Minores  majores  non  accusent.  De  mino- 
ribus  mßrito  vitae  intelligendum  esse  et  non  de  minoribus  digni- 
tate  exemplum  nos  instruit  ipsius  Pauli,  qni  reprehendit  Petrum  . . .  . 
quod  nullatenus  feeisset ,  si  .  .  .  merito  vitae  Petra  imparem  se 
cognovisset.  •) 


0  Ar§  de  Ikeri»  tgiMitfue  H  «mm  laitet  der  volt«  Tilcl  d«t  W«rkM,  ««fdiet  d«r 

rtariaelie  Grammtikw  Mia»  Domahu  {um  J5S     Cbr.)  ichrisb. 
<)  AaputiBtti,  4S  qn«alf«  vatarii  «1  aoTi  UilaBmtl,  ngt  aber:  JArifer  iw«  rftcarr 

Hebet  nee  tenUri  vft  judicare  vel  regnartf  fumttmimn  imferare. 

^'Sl*  freilich  Miirb  c.  33  r.  2  q.  7 :  Maiorf»  et  minoret  non  dignitate ,  ted  riia  in- 

tetiigi  oportet,  Fmfu»  Metrum  reprehendit^  qtmd  mh  tmderet,  nisi  ee  n*H  imparem 

eeiret. 
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W<"itn  findet  sieh  in  dem  einen  wie  in  dem  »nderii  Werke  die- 
selbe Gesehi«  litt-  von  dem  heiligen  Brictius  und  eiue  ühereinütim- 
roende  Beurtheilung  derselben.  Vgl.  v. 

Infra  praescriptos  annos  tarnen  exlitit  infaus» 

Quo  solo  fuerat  salvatus  Brictius  olim ; 

Sed  veneranda  dei  miracula,  non  imitanda 

ArtibiM  huBiAnis  nee  in  exempium  retrahenda. 
und  Rethoriea  BL  71':  llem  ad  lioc.  quod  non  unius  sed  duo- 
rum  Tel  plurium  sufficiens  sit  testimonium.  ad  hoc  inquam  objicietur, 
quod  in  historiis  reperitur«  pueruni  quendam  trigiuta  dies  tum  ab  ortu 
t^abentem  tealimomum  sancto  Brictio  perhibuit  et  eum  a  macula  in- 
famiae  fornicationis,  qua  eulpabatur,  purgavit»  ad  quod  de  facili 
respondetur,  divinae  poteiitiae  miracula  veneranda  nee  ad  eiempluoi 
humanae  actionis  trahenda.  •) 

Die  Canonen,  welche  mehr  als  zwei  oder  drei  Zeugen  verlangen, 
finden  ihre  einschrSnkende  Auslegung  fast  in  denselben  Worten. 
S.  V.  364—370: 

Si  tarnen  invenies'),  quod  plura  tenentur  adesse  ^ 

Pluribiis  in  cjuisis,  die  boe  speeialiter  faulum 

Pro  (1*  i  (»  rninaiie  sedis  oit  iniprolHlalem 

Tantum  (juunindam,  qui  prusiliere  rcpentc 

In  quosdam  vitae  speetatac.  Ne  quis  in  illos 

Praesumat  facile,  quales  sunt  ponlillcales 

Personaer  plures  testes  testantnr  in  illos. 
und  Rethoriea  B).  70"  71':  Sed  bis   auüturitatibus  contrarium 
videtur»  quod  decretis  patrum  invcnitur  constitutum,  quod  vide* 
licet  pracsul  convinci  non  possit  nisi  LXXII  testihus  etc.  Sed 


0  1»  4mr  Mlnchner  Mds.  Bt.  104/S  luatet  die  Stell«:  Hm  ud  kw,  {ihmI  «m  uhHm  u« 

duorum  vel  trium  »et  eo  amplius,  per  ^inx  AiHum  e»t  tuffieitiu  rate  pouit  tegta- 
mentum,  ad  hoc  inqnam  nhjü  irndum  ridetur ,  quod  in  hiiiorii«  reperitur ,  quod 
ridelicet  puer  quidam,  qui  adhttv  erat  iiifra  praßte riptum  anuorum  numenim  imo 
nee  plus  quam  triginta  die«  haben»  ab  ortu  natieitati«  tuae  testimonium  perhibuit  et 
ewt,  ari  Cr«tetoritry  Brii:tüiM  vUeUeet  •  montlB  infn^me,  gne  wtauu  erut,  es- 
furgmU.  Std  ad  Aee  retpMdere  fouumuM  tx  fiuUI,  fU9d  »UeUtet  ätviaae  ptten^ 
tUte  mkwul»  mirmmda  rntut  et  remerattd»  nee  ad  eaeeHiptait  Ammmm  «effaii jr  iro» 

Atüdilla 

^  Tgl.  Silvester  papa  ia  epilogn  concilii  Ronaiii  e.  3  t  e.  Z  c.  t  q.  4*  l«eo  IV  in 
ephtole  epiacopit  Rritnalae :  c.  S  c.  Z  q.  4^ 
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inter  has  praedictes  auetoribites  nulla  intererit  contrarietas,  si  illae 

intelligantur  generaiiter  dictae,  i.stae  vcro  clero  lümanae  curiae 
speciiili  jii  jvilegio  U'aditae  vel  ut  intelligantur  canones  isti  pro  cau- 
tela  quadam  institnti  contra  mipiMluLalcin  scilicet  quoriindam,  qui 
cum  esseiit  speetatac  vitae  et  scieiitiae,  in  accusatioiie  niinistrorura 
Dei  repeiite  prosilierunt.  Ut  ergo  non  praesumat  quis  facile  persoaam 
episcopalem  iutamare,  iiistituta  suut  lugusmodi  decreta. 

Endlich  berufen  sich  die  beiden  Autoren,  wo  sie  vom  Zeugen- 
rerhor  handeln/bei  denselben  Rvgen  und  nur  bei  diesen  auf  deren 

Quelle  und  Ursprung.  Vgl.  v.  383—386: 

Insuper  adiecit  Silvester  papa  locumque 
Et  tempus,  quippe,  nisi  res  a  testibus  uno 
Tempore  visn  foret  unoque  loco,  sequeretur 
Quod  non  eflTectum  testamen  haberet  eorum. 

und  Rethorica  Bl.  71':  Silvester  autem  papa  in  exaniinatione 
pluriuin  testium  de  tempore  quoque  et  loco  diligenter  inquirendum 
«yecit,  quiy,  nisi  uno  et  eodem  tempore  ab  eis  visum  esse  consliterit, 
non  habet  elfeetum  eonim  teatimonium.  *) 

Trotx  der  Übereinstiinrnung,  welche  somit  nach  verschiedenen 
Richtungen  hin  lierrseht.  sprechen  Grunde  wider  die  Annalune,  dass 
das  eine  Werk  unter  Vorlage  und  mit  Bendtziing  des  andern  entstan- 
den sei.  Auch  hndet  das  ZusiinimentreÜVn  oluie  dipsp  Annahme  seine 
ausreichende  Erklärung.  Die  gleiche  Behandlung  der  gleiehen  Fragen 
hat  ihren  ürund  in  dem  gemeinsamen  Gegenstand  und  in  der  Quelle, 
woraus  jedes  der  beiden  Werke  geschi>pft  hat.  das  wörtliche  Stim- 
men der  mveniio  und  des  mortis  agmdi  beruht  darauf,  dass  hier  voa 
beiden  Schriftstellern  Schablonen  benOtst  wurden,  welche  in  der 
Rüstkammer  der  Rethorik  vorbanden  waren,  während  in  den  überein- 
kommenden Einselheiten  theils  verbreitete  Traditionen  der  Sehule. 
heils  feststehende ,  allgemein  angenommene  Erklirungen  lu  erken» 
neu  sind. 


*)  ^S*»  Wcta  ttruUiiai  3  po«t  c.  IS  e.  S  4.  9:  Simul  atUem  Hece$te  e»t  ut  rideanl. 
Dkm!  H  tUu»  uno,  aliua  mit»  ttm/vre  viderü,  dätertiM  umfortm  wrum  utti- 
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V. 

Vergleicht  man  Eilbert'.s  ordö  iudiciarim  und  die  ecclesiastica 
retkorica  mit  den  übrigen  Processschriltcü  des  zwölften  dreizehn- 
ten Jahrhnnderts.  s(i  uatersefieiden  sich  jene  vm  liiesen  eniiual  in  der 
Art,  wie  der  Gegenstand  gelasst  ist  und  Ih-IkiihI»  !t  wird.  Dort  macht  die 
Lehre  von  den  vier  Gerichtspersonen  denStolF  aus,  und  die  Behandinng 
Ueraelben  im  Allgemeinen  wie  jeder  einzelnen  im  Besondern  bildet 
den  modus  agendi.  Es  wird  nicht  das  Verfahren  entwickelt  von  der 
ersten  bis  zur  letzten  Processhandlung,  vielmehr  werden  die  Bestand- 
theile,  aus  denen  sich  der  Rechtsgang  lusammensetst,  an  mehr  oder 
minder  passenden  Stellen  in  Anknüpfung  an  die  Personen  besprochen. 
Diese  Behandltmgsweise,  welche  der  Einsicht  in  den  Gang  und  Port* 
schritt  des  Verfahrens  nicht  gerade  forderlieh  ist,  findet  sich  in  keinem 
andern  wdo  imUmarhu  des  iwöllten  und  dreizehnten  Jahrhunderts. 
Schon  das  älteste  derartige  Werk,  das  seiner  Enstehung  nach  italischem 
Boden  angehört     hält  sich  an  den  Rechtsgang  und  erörtert  mit  der 
Klage  beginnend  die  verschiedenen  Handlongen  ondAhschnitle,  welche 
durch  die  Vornahme  jener  imProcesse  begrOndet  werden.*)  In  dersel- 
ben Weise  haben  femer  Oamasus,  Pitios  und  Gratia  aus  Areuo  ihren 
StofT  behandelt,  und  nicht  minder  auch  der  dem  Johannes  Andreae  irr- 
thüniüch  zugeschriebene  ordo  indiciarius  und  das  Werk  des  Meisters 
Tancred.  In  den  zwei  letztgenannten      hrilten  ist  zw  ar  den  Gerichts- 
personell  eine  eigene  Darstellung  gewidmet:  allein  sie  beschrankt  sich 
inhaltlich  begrenzt,  auch  räiiinlicli  auf  das  erst«;  Capitei  oder  Buch, 
während  den  folgenden  Ahx  hmtten  der  Lauf  des  Verfahrens  zu  Grunde 
liegt.  Diese  Verschiedenheit  in  lU^r  Rehandiungsweise  steht  aber  ohne 
Zweifel  im  Zusammenhang  mit  einer  weiteren  und  tiefer  liegenden 
Verschiedenheit,  mit  dem  Gegensatze  nämlich,  welcher  in  der  Methode 
begründet  ist.  Eilbert's  Mittel  für  seinen  Zweck,  die  Unterweisung 
der  vier  Gerichtspersouen,  ist  gleichwie  in  der  eedesiaBiiea  rethwica 


*)  Der  ordo  fanlictarla«  Anoaynf,  wclcktt  ftsMliMfeD  in  der  fcrü  ÜbumdiM,  M.  1 

(185$)  S.  17 -U,  verölTenUicht  hat. 

•)  Krinnert  inNg-  w«rden,  dau  dtV  rrrh/tiastit-it  rethorica  einen  Anlauf  zu  Hit-ier  R<- 
hRfMilimsrtwfixt^  g^nninnifti  (t.  ölten  s.  iZ),  diefelbo  jedoch  Bur  ia  «ehr  bt- 
»ctii-iiiikt«iu  Imfuitge  cur  ü«l(UDg  {tebracbt  hui. 
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neben  den  Canoiieii  du:  Kelhonk  >).  Diese  Metliude  war  zur  Zeil  der 
Kiitstehung  der  heideii  Werke  in  dem  Lande  der  Wiedergeburt  der 
Heehtswissensehatt  bereits  verdrängt  von  einer  Kicbtung,  die  sehr  bald 
2u  allgemeiner Herrsehaft  gelangt  ist  Als  zu  Bologna  das  römische  Recht 
der  Welt  wieder  «rscklossen  wurde»  erkannte  man  in  ihm  sofort  auch 
das  cur  Befmehtung  und  Bereicherung  des  eanonischenProcessrechtes 
geeignete  Mittel.  Seine  Bearbeitung  entledigte  sich  des  Beiwerkes  der 
Rethorik  und  suchte  aus  dem  reiehen  Schatxe  des  romischen  Reehtes 
ErganxuDg  und  Verbesserung.  Auf  dieser  Grundlage  ruht  die  ge- 
sammte  bis  jetit  bekannt  gewesene  Literatur  des  canonischen  Pro- 
cesses  aus  dem  zw5lflen  und  dreizehnten  Jahrhunderl*),  und  in  sofern 
ist  die  Kunde  von  jenen  beiden  Werken  von  hohem  Werthe  fBr  die 
Wissenscliafl  der  Gegenwart. 

Als  Erkenntnissquelle  für  die  Geschichte  des  canonischeii  Rechts- 
ganges ist  dagegen  Eilbert's  Schrift  ohne  sonderliehe  Bedeutung.  Ihr 
sachlicher  Inhalt  gehört  dem  Decrete  Gratian's  an,  woraus  die  das 


Relhorica  ««l  lieni'  (li(*«ndi  scieitti«   Quid  o»t  ht-ii»*  «ficfre  ?  Mppo^ito  i.  ;i(>(e  v«-! 
«■nti^rup  alii{uid  i1irf>r<-  .td  |i«niiiH4l«iiii(im  vf|  ii<l  dituii<ieiiduni.  vndo  qui»  haec  po- 
Ifstl  natura  admiiiiilriil  eti ,  doctriim  rero  ntitiit  vi  nvgfi,  Uie  St.  Gallische  Re- 
tbiirik  lierausgegebeu  von  Wackemagel  in  nau|il's  ZeiUchr.  f.  deutacb.  Alterthaa 
4»  Ml.  —  WnM  Mtrtl  di«  Cuomm  !■  VtAiainaf  g«Mtel  w«rf«a  mH  4er  R«- 
Uioriki  w«lcW  «dioB  fOB  Alcvia  i»  wImb  Dhlof •  «u*  DtntollMf  aad  Vtntf 
UlbaKÜMaMf  4w  GerMbUwMti«  «ofsweadei  ward«,  wtrmag  icb  aidkl  n  MfM. 
Bicher  fCftdinli  «•  saerat  in  Fnmkrcicb,  wo  di«  rethoriscli-pliilosophiscli«  BiMany, 
welche  auf  der  Lehre  dfi-  hKpr  tiramniatiker  beruhte,  stet«  «>in«  hervorragende 
Vrrtretuiip  pefiuid.Mi  tiut  v^ff  w«tt«nb«ch,  0e«UchlMid«  G««ehichUqtMUes.  Z.  A«t- 
e^abe  S.  2i»3.  161.  t7n  n 
*)  Dagegen  6ndetaicli  vuu  emcr  svlbatindigen  Verwerthung  de«  runiachea  ReehU* 
bei  EUbert  keine  Spar.  Er  »iaht  »war  aa  »«ei  Slallea  Sitae  deeaelbea  herbei«  aiaK 
lieh  die  Frietbealiainungen  der  Kaieer  Oioeletiaa  aad  Mudaiiaa  ja  c.  1*  C.  Z,  11 
ia  dea  Vereea  169— titi 

Bad  maeee  trae»  qaoe  pravineia  coatiaal  aaa« 

Set  illie  varat  qaei  aller«  continel  Ia  ea, 

St'd  qaos  aeqeoreaa  fluctus  diacriminal,  no?ea| 

Sic  etenim  series  mHn!re»tc  codicis  iuquit. 
und  das  üecendium  .iii^d'niüns  in  der  nnv.  23  r.  1  ia  dea  Veraea  304*  Mit 

Decemqoe  dies  diU  ji|ipellandj  Jusiinianus 

Pott  data  ittdieta  i 

alleia  dea  aia«  «Je  dae  aadeia  Mal  »iad  diaea  Sllsa  BattaadUieile  das  Ocalhni- 
echaa  Daeraleei  aad  dleeaai  eataoauaaa.  Vgl.  c.  4.  c.  Z  q.  Z  aad  e.  tS  e.  t  S. 
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GcriehtiiweseD  bfitraffeiiden  Stellen  eDtnommen  und  in  mehr  oder  min- 
der getnngene  Verse  von  dem  Dichter  gebracht  worden  sind  *).  Dieses 
regelmiss^  Verhfiltniss  findet  nnsnahmsweise  nicht  Statt  bei  den 
Versen  316^319,  welche  die  Zahl  der  aur  Reinigong-erforderiichen 
Eidhelfer  festsetten  nnd  die  Frage.  Ton  wem  der  Eid  an  schwSfcn 
sei,  regeln.  Sie  lauten: 

Praesul  piir^atiir  parium  luafiiljiis  duodenis, 
•      Sed  sex  pre.shil*^ri,  levita  tribiis  n^dimetur; 

Sed  coram  cuiietis,  si  ciiiictis  >)  i es  manifesta, 

Sed  eoram  pauris,  si  paiiris  res  maiiitksta. 
und  stimmen  sonach,  nur  in  einem  Punkte  noch  genauer  redend,  mit 
den  folgenden  Versen  Oberetn: 

Pontificem  parium  manus  expurget  duodenn. 

Quinta  sacerdotem,  minor  est  adhibenda  minoris. 

Quem  plebs  aecusat»  puigabitur  in  manifesto. 

Qnem  chorus,  ante  chorum  sua  sit  purgatio  praesto. 
welche  von  der  Glosse  au  c.  10  X  de  pwrgaHwio  eanomea  als  eine 
alte  praktische  Regel  mitgethcilt  werden,  in  Wirklichkeit  aber  wie  es 
scheint,  mehr  der  Schule  als  dem  Leben  angehörten«). 


')  Aus  dies«ni  (•runde  aehicii  «in  Abdmck  des  fiedichten  der  Iti-cMferliguiifir  sk  •*■*(- 
behren.  —  NirKt  unerwilint  Ititilu'  ril.risri'n.s,  ilnss  v.  Z.'^.  'iTtK,  nachdi-m  «w*>tmi»l 
siplipii  TiiKf  iiiir  (Iii'  |^^schi*lieiic  LHthiii^  lifi  Hcklugtc  vori^eblich  erwartet  wunlea, 
tum  driUenmiile  wiederum  eine  siebenlügi^;«  Krictl  Selxen: 

•I  allHie  ivper  «M« 
Se|rf«ai«  »ed  toae  tarn  pax  qmm  c»mm«Mio  {vf«rJtcaliir, 
«ibrtad  d«r  ralkpr««ll«iide  c.  S  «.  S  g.  t  «in*  U«a  tweltiKife  Priit  fMtetl«! 
JVftf  0«r*  addcnlur  Am  db»,  fnAiw  m  pmte  et  r9mmm6uie  »mMue  tettnime  HM 

»uapenti. 

!>l»»  HiN  lwH<»t  irrfhümtirb  nochmnl't  i-iii  xi  fnJppi». 
*J  V((l.  ilie  cpiti'im  (Irafiani  de^  Sijjchiu-d  von  rrfmoim  :  Sc(]iiitiir  uhi  Jf.  Vbi  malum 
eoktigUf  üii  mmiatur  .  .  .  Ergo  ti  diffamuius  ett  in  pubtieo,  puryatur  in  publi- 
.  .St  fama,  «mi  iMfMr,  qu»  erebreteitf  purgetur  atrmm  tUrieU  in  capituto  .  .  . 
Seqititiir  nrm  fwof  g,  JHmeru»  entpur^nHim  e»t  la  mMtrit  jnüimMtlm  , . .  Mm» 
tt^nmhtliUr  mttem  «fketfiu  tum  Xtl,  tueenlM  eum  Vit mui  V,  Abmmi»  cum 
III,  dt  »iMiuev»  et  imfrm  UM  imenimtl»  «xyrvMWN,  ereät  ergo,  ftöd  fnfiim 
manus  et  Mola  wffieial.  S.  die  Stelle  aus  einer  Münchner  Hds.  abgedruckt  hei 
IfüiU'ntiriUid,  dii'  puryaff'o  ennonim  und  ruffjnriM  S.  18R.  187  und  vgl.  ebenda 
S.  Au>  canonlM-hen  Sattungen  nelhst  hi«  auf  Inuoceak  Hl*, 

welche  weder  unter  sicii  noch  mit  des  obigen  Lebrsitxen  barmoniren. 
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Gedenken  ynr  schliesslich  noch  der  Bedeutung«  welche  das  Lehr- 
gedicht fiir  die  seiner  Entstehimg  iiiiher  liegende  Zeit  hatte,  so  kann 
von  einer  nachhaltigen  Wirkung  desselben  jedetitiills  keine  Rede  sein, 
fni  R»'chtslel)eii  bedirnte  man  sieh  da,  wo  tii<m  cs  liitttc  ;_'t  l)i  iiiiclien 
kiinntM),  der  dem  .loliannes  Andreae  (alsehlieh  zugeschriebenen  sHm~ 
mula  de  proccsait  htdicii  oder  des  grösseren  Werkes  von  Tancred. 
Und  selbst  in  der  Wissenschaft  des  dreizehnten  und  vierzehnten  Jahr- 
hunderts wurde  ihm  ein  Andenken  nicht  bewahi*t  Durantis  sowohl  als 
aitch  Aodreae  beginnen  ihre  Aufzahlung  der  Schriftsteller  über  den 
Piroeess  erst  mit  Pilius.  Eilbert*»  Werk  war  nach  einem  Menschen- 
alter,  wae  bei  dem  beeproebenen  Wandel  in  der  Methode  aebr  na- 
tiirlieb  encbeint»  Tersehollen. 
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Die 

chinesisehe  Lehre  von  den  regelmSssigen  Pulsen« 
Eioe  ErgttBZong  su  der  Pnhldire  T8cliiiig*ki'8. 

Voll  dem  wirkl.  Mitglicde  Dr.  A.  Pfizmaier. 

Indem  der  Verfasser  diese  seine  Arbeit:  eine  Ergänzung^  zur 
chinesischen  Fulslehre.  uii  lt  gt ,  glaubt  er,  in  Bezug  auf  die  Krage, 
welchem  Fache  dieselbe  zuzuweisen  sei,  einige  verständigende  Worte 
vonrnscbieken  zu  müssen.  Dieselbe  behandelt  allerdings  der  Haupt- 
sache naeli  einen  natiirwlssenschafllichen  Gegenstand,  enthält  aber 
manches  Denkwürdige  öher  Sitten  und  Gewohnheiten,  ferner  ein- 
gehende Beobachtungen  gewisser  AfTeete,  so  dass  sie  schon  des  hier 
angedeuteten  Inhaltes  willen  zur  Hilfte  dem  ethologischen  und  psy* 
chologischen  Gebiete  angehört.  Ausserdem  hat  die  mathematisch- 
naturwissenschaftliche  Classe  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften bisher  sich  nicht  bewogen  gefunden,  auch  der  Geschichte 
der  Medicin  einen  Platz  in  ihren  Schriften  einzurfiumen,  was,  in  Ver- 
bindung mit  den  obigen  Grfinden  und  bei  dem  Umstände,  dass  das 
Gebotene  jedenfalls  der  Kenntniss  werth  ist.  diese  in  erster  Linie  aus 
linguistischen  Studien  hervorgegangene  Arbeit  als  vorzüglich  zur 
Veröffentlichung  durch  die  philosophisch-historische  Classe  geeignet 
erscheinen  lasst. 

Die  Abliiiiiiiliing  sc'lhst  besteht  aus  den  Aussprüchen  des  be- 
rühmten Arxte«!  Tnchang-tf<chuug-kiiig  über  die  regelmässigen,  d.  i. 
nicht  kraiikhafleu  Pulse  mit  Rurksii  lit  auf  Constitution ,  kin  perlichen 
Zustand,  Vorherrsihtii  di  i  Organe  und  Jahreszeit.  Ks  lolgen  An- 
gaben über  die  BesehatVenheit  und  die  Wirkungen  «1er  Urstoffe  Yin 
und  YtMg,  über  die  Zeichen  des  Absterbens  der  Organe,  diejenigen 
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der  plStzIich  wiederkehrenden  Gesundheit  *  fiher  Terstellte  Krankheit 
und  die  Erkenntniss  einiger  einielnen  Alfeete. 


Zur  Erläuterung  der  hier  gebrauehten  Benennung  werden  fol- 
gende Bemerkungen  vorausgeschickt: 

Der  regelmässige  Puls  ist  der  gesunde  Puls  des  sich  wohl  be- 
findenden Menschen.  Von  dieser  Art  sind  die  regehnüssigeri  Pulse  der 
viel*  Jahreszeiten,  die  re^e)miiNsi*^en  Pulse  der  fünf  ti)ingeweide ,  die 
regelmässigen  Pulse  der  gemeiiisehaltliehen  Abstufungen  der  Urstoffe 
Yi»  und  Yftttff.  Wenn  der  Mensch  erkrankt,  erlangt  der  Puls  nicht 
seine  Regeimässigkeit.  Von  dieser  Art  sind  die  unregelmfisaigen  Pulse 
des  (jbersehreitens  und  des  Nichterreiehens  der  vier  Jahresseiten« 

(gegenseitigen  Cberwindens  und  des  gegenseitigen  Beleidigens 
der  Urstoffe  Yin  und  Yang,  der  Eingeweide  und  der  Kammern,  end- 
lich der  gegenseitigen  Vermengting  der  hundert  Krankheiten,  des 
Lehens  und  des  Todes. 

Regelmfissig  hedeutet  aueb  das  Riehtigstellen.  Dieses  heisst: 
Wenn  deijenige»  der  den  Puls  lilhlt,  in  Wahrheit  ßbig  ist»  nach  den 
regelmfissigen  Pulsen  die  unregelroissigen  Pulse  richtig  su  stellen,  so 
sind  die  Verschiedenheiten  des  Überschreitens  und  Nichterreiehens, 
die  Abweichd Ilgen  des  Athemholens,  des  Schuhes  und  des  Zolles  ins* 
gesannnt  deutlich  zwischen  dein  Herzen  und  der  Hand,  und  es  be- 
steht nicht  die  geringste  Ungleichheit  und  In  Uuini.  Hierauf  kann 
man  nach  dem  Pulse  der  Erkältungskratrklieilen  die  Zehrkrankheiten 
richtig  st(  llt  ii.  Mnn  kann  auch  nach  dem  Pulse  der  Zehrkrankheiten 
die  Erkältiiii-vkiankheiten  richlig  stellen.  Hics  ist  in  Wahrheit 
etwas,  von  dem  man  sagt,  dass  ein  Einziges  durchdrungen  wird  und 
nichts  übrig  bleibt. 

Der  Text  Tachung-king's  beginnt  mit  folgender  Auseinander> 
setsung: 

Es  wird  gefragt:  Der  Puls  hat  drei  Abtheihingen.  Die  Urstoffe 
des  Ymg  und  Yang  überwinden  einander.  Die  Blüthe  und  die  Schutz- 
wache  ,  das  Blut  und  die  Luit,  befinden  sich  in  den  Leibe  des  Men- 
schen. Beim  Athemholen,  beim  Ein-  und  Austreten«  beim  Aufsteigen 
und  Niedersteigen  in  der  Mitte  wandeln  sie  und  rerhreiten  sich  durch 
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den  Atinm.  Feuditi^eit  and  Sitte  flieiM  vnd  Terkehren.  Je  nach 
der  Zeit  eetien  eie  sich  in  Bewegung  und  erscheinen.  Sie  nehmen 
eine  Gestalt  an.  loi  FVflhling  ist  Straffheit»  im  Heihst  Schwimmen» 
im  Wmter  VersnnkeDsein,  im  Semmer  Finthen.  Man  mitersucht  die 
Fkrhe,  heohaditet  den  Pnls.  6r9sse  and  Kleinheit  stimmen  iMt 
fiberein.  Innerhalb  einer  gewissen  Zeit  Terändem  sie  sich  und  haben 
kehlt'  IJestajidigkeiL  Der  Scliuli  und  der  Zoll  sind  ungleich,  bald 
kurz,  bald  lang.  Das  Obere  uud  das  Untere  sind  verkehrt  und  ge- 
mengt. Bald  ist  Fortbestand,  bald  ist  der  Untergang.  Die  Krankheiten 
verändern  sich  unversehens,  sie  schreiten  vorwärts,  gehen  zurück, 
sie  neigen  sich  zur  Tiefe  und  erheben  sich.  Das  Herz  ist  verwirrt, 
der  Sinn  aufgeregt.  Die  Bewegungen  sind  des  Zugseils  verlustig. 
Ich  wünsche,  das  man  die  Darlegung  bereit  halte»  dass  man  Klarheit 
eriangen  lasse. 

Der  Meister  sagt:  Da^enige,  um  das  du  fragst,  ist  die  Wurzel 
und  die  Quelle  des  Weges.  Der  Puls  hat  drei  Ahtheilnngen.  Et  sind 
der  Schnh»  der  ZoU  und  der  Bngpass. 

Die  Blflthe  nnd  die  Sehutawaehe  liehen  umha'  nnd  werden  des 
Gleichgewichtes  nicht  Tcrlustig.  Bei  den  Nieren  ist  Versunkenaein, 
bei  dem  Herxen  Finthen»  hei  den  Lungen  Schwimmen»  hei  der  Leher 
Straffheit  Hierdurch  habm  sie  das  Gewdhnliche  nnd  werden  des 
kleinsten  Gewichtes  nicht  verlustig.  Eintreten  und  Austreten,  Empor- 
steigen und  Niedersteigen  ist  der  Kreislauf  der  Wasseruhr.  Wenn 
das  Wasser  zwei  Ritzen  herabfallt,  drehen  sie  sich  einmal  im  Kreise. 

Sobald  sie  zu  dem  Munde  des  Z  olles  zurückkehren,  zeigen  sich 
Leere  nnd  Vollheit.  Die  Ver5nderHM;<cn  und  Verwand! inif^en  über- 
winden einander.  Die  UrstofTe  Yin  und  Yang  leisten  einander  Wider- 
stand. Bei  Wind  ist  Schwimmen  und  Leere.  Bei  Kalte  ist  Festigkeit 
und  Harte.  Versunkensein  und  Erweichen  ist  bei  Ansammlung  von 
Wasser.  Bei  Hemmniss  durch  Trinken  ist  Hast  und  Straflfheit.  Ist 
Beweglichkeit,  so  hesteht  Schmen.  Ist  Häufigkeit»  so  besteht  Hitxe 
nnd  Anfr^ng. 

Gesetat  es  ist  kein  Entsprechen»  sc  weiss  man,  worin  die  Ver^ 
finderungen  hegrflndet  sind.  Wenn  die  drei  Ahtheilnngen  nicht  über- 
einstimmen, so  hat  die  Krankheit  jedesmal  einen  Tcrschiedenen  Ans- 
gangspunkt  Das  Obersehreiten  ist  auffallend»  das  Nichterreichen  ist 
es  dkcnfalls.  Das  Unrecht  erscheint  nicht  Tergebens.  Das  Ende  hat 
gewiss  eine  Anregung.  Man  erforscht  die  äussere  und  die  innere 
sitab.  a.  fUL-urt.  ci.  Vf.  Bi,  in.  m.  36 


Digitized  by  Google 


FllBMi*l«r 


St  itf!,  und  die  drei  Verhraniiteii  werden  unterschieden.  Man  weiss,  wo 
der  Sitz  ist,  man  untersucht  und  betrachtet  lösrh^  iul  und  aufhörend. 
Man  ermisst  di«  Eingeweide  und  die  Kammern,  sie  crsclieiiien 
allein  wie  Geister.  Dies  hi  die  Erwähnung  deiner  Ab&weigungfio»  es 
wird  dea  weiten  Menselieu  überliefert. 

Hienu  sagt  die  firUinmg: 

Dieses  setzt  im  Ganten  die  Wurzel  und  die  Quelle  der  regel* 

massigen  Pulse  auseinander.  Man  bedient  sich  der  Frage  und  der 
Antwort,  um  die  Weise  dessen  darüuthuii. 

Die  Puise  sind  die  Kammer  des  Blutes,  der  bewegliche  Ver* 
sammlangsort,  an  welchem  Luft  and  Blut  umheraiehen. 

Von  den  drei  Abtheilungen  ist  der  Zoll  die  obere  Abtheilung, 
Der  Engpass  ist  die  mittlere  Abtheilung»  der  Schub  ist  die  untere 
Abtheilung.  Naebdem  die  drei  Abtheilungen  bestimmt  worden*  hangen 
sich  die  Urstofie  Ym  und  Yang  an.  Die  obere  Abtheilung  ist  das 
Yang ,  die  untere  Abtheilung  ist  das  Ym»  Sind  Yin  und  Yang  regel- 
mSssig,  so  weehseln  sie  mit  einander  ab.  Neigen  sie  sich  auf  die 
Seite,  so  überwiiuleu  .sie  einander.  Weehndn  sie  mit  einander  ab,  so 
besteht  Einklanf?.  Wenn  sie  gegenseitig  überwinden,  so  machen  sie 
den  Lei!)  drs  >b'u.Hcheu  erkranken. 

Die  Scbiitzwclir  lenkt  die  Luit  und  wandelt  über  die  Pulse 
hinaus.  Die  Bbithe  lenkt  «las  Blut  und  wandelt  inmitten  der  Pulse. 
Desswegen  wandelt  sie  heim  Ein-  und  Ausathmen,  beim  Ein-  und 
Austreten,  beim  Auf-  und  Niedersteigen  in  der  Mitte  überall  ?er> 
mittelst  des  Athems  und  verbreitet  sieh  in  den  Tier  diedmassen. 
Je  nach  den  Feuehtigheiten  und  SSflen  flieset  sie  und  verkehrt 
mit  dem  Umfenge  des  Leibes.  Desswegen  setit  sie  sich  je  nach 
der  Zeit  in  Bewegung»  sie  erscheint  und  nimmt  die  Gestalt  der 
Pulse  an. 

Die  Untersuehung  der  Farbe  ist  die  Untersuchung  der  Farbe 

der  fünf  Eingeweide.  Die  Leber  ist  ^rün,  «las  Herz  roth,  die  Lungen 
sind  weiss,  die  Nieren  simi  -^chwar/.,  die  Milz  ist  gelb.  VAn  jedes  ver- 
eint scinr  Farbe  mit  dei»  Eingeweide»,  ludessen  machen  die  vier 
Eiiigi  vv  i  ale  (;tusser  der  Milz)  ebenfalls  die  gelbe  Farbe  zum  Vor- 
t^esetzten,  und  die  ülu  iLTt  ii  Farben  werden  zusammengefasst,  weil  die 
Erde  sich  auf  ihren  Glanz  iu  den  letzten  Monaten  der  vier  Jahres- 
zeiten zu  Gute  thut 
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Die  Beobaclilung  des  Pulses  ist  die,  Beubachtuug  des  Pulses  der 
fünf  Eingeweide.  Bei  der  Leber  ist  Straffheit,  bei  dem  Herzeu  Fiu- 
then ,  bei  den  Lungen  Schwimnien ,  bei  den  Nieren  Versunkenseio» 
bei  der  Mili  Langsamkeit.  Ein  jedes  ist  durch  seinen  Puls  den  Ein* 
geweiden  vorgesetzt  Indessen  machen  die  vier  Elingeweide  (ausser 
der  Milz)  ebenfalls  den  famgsamen  Puls  sur  Grundlage,  da  der  Mensch 
die  Luft  des  Magens  lur  Grundlage  macht 

IKe  datwiseben  liegenden  Farhen  sind  bisweiten  ungleichartig 
vnd  unter  einander  gemengt*  Die  Pulse  sind  bisweilen  gross  oder 
klein  und  von  einander  abweichend.  Binnen  einer  Stunde  rerftndem 
sie  sich  und  haben  keine  BestSndigkeit  Die  Krankheit  weobselt  un- 
Tcrsehens,  bisweilen  ist  Portbestand,  bisweilen  Untergang,  sie  hat 
keine  beslimrate  Gestalt 

Der  Meister  sagt:  Die  Pulse,  nach  welchen  du  fragst,  sind  die 
Wurzel  und  die  Quelle  des  Weges  der  Arzueikuiide.  Mau  soll  sie  im 
regelmässigen  Zustande  und  zur  Zeit  fühlen,  wo  sie  wieder  an  dem 
Munde  des  Zolles  iiu.saninit'[iti'elV(  u ,  und  es  zeigen  sich  Leere  und 
Voilheit  ist  der  Puls  des  Mundes  des  Zolles  schwimmend  und  kraft- 
los, so  besteht  Leere,  es  besteht  Wind.  Ist  er  fest,  hart  und  kräftig, 
so  besteht  VoUheit,  es  besteht  Kälte,  ist  der  Puls  versunken,  so  ist 
Ansammlung  von  Wasser.  Ist  der  Puls  straff»  so  ist  Hemmniss  durch 
Trinken.  Ist  der  Puls  beweglich,  so  besteht  Schmers.  Ist  der  Puls 
bäidtg,  so  besteht  Hitse. 

Gesetst,  der  Puls  der  Krankheit  ist  in  ein^n  FSIIen  nicht  ent- 
sprechend, so  ist  in  den  dreiAbtheilnngen  ein  Obersehreiten  oder  ein 
Ntchterreiehen,  es  trilR  sich,  dass  die  Urstoffe  Vm  und  Yang  sich 
Tcrindem,  sich  verwaadehi  und  sich  gegenseit^  überwinden.  Unter- 
sucht und  betrachtet  man  bis  au  finde »  ermisst  man  die  Eingeweide 
und  die  Kammern,  so  erscheinen  Regelmässigkeit  und  UnregeU 
mässigkeit,  glucklicher  und  unglücklicher  Ausgang  von  selbst  und 
allein  wie  Geister. 

Der  nächste  Ausspruch  Tschung-king' s  iuutet: 

Das  Athemholen  ist  der  Kopf  des  Pulses. 

Hierzu  sagt  die  Erklärung: 

Wenn  dt^r  IMtuscli  einmal  ausathmet,  bewegt  sieh  der  Puls 
zweimal.  Wenn  er  t  einathmet,  bewegt  sich  der  Puls  zweimal. 
Wenn  Ausathmen  und  Einathmen  das  Athemholen  bestimmen  und 
der  Puls  sieh  Tiermal  bewegt,  so  ist  dies  der  langsame  Puls  des 

36* 


üiyiiizea  by  Google 


$58 


gewöhnlichen  gesuiideu  Meiisclien.  Wird  ein  langes  Athiinhuleii  fin- 
geschaltet,  so  bewegt  er  sich  füntmal,  uaU  dies  ist  ebenfalls  ein 
regelin<i88iger  Puls.  Ohne  das  Ausathmen  und  Einathmen  ist  man 
nicht  im  Stande»  die  Zahl  der  SchlSge  su  bestimmen.  Wenn  man 
sieh  an  die  Zeit  des  Pulses  hält ,  muss  ,man  hiermit  beginneo.  Des- 
wegen wird  geragt:  Das  Athemhoiea  ist  der  Kopf  des  Pulses. 

Von  den  übrigen  vorliandeRen  Erklirungen  wird  die  folgendes 
angefSlirt:  • 

Fang-yeiirUdd  sagt:  Das  Ansatbmen  ist  das  Austreten  der 
Luft,  das  Kommen  des  Polses.  Das  Einathmen  ist  das  Eintreten  der 
Lnft,  das  Weggehen  des  Pulses. 

Der  Kopf  ist  der  Kopf  und  das  Padenende.  Der  Puls,  der  je 

nach  dem  Austreten  und  Eintreten  der  Luft  kommt  und  weggeht, 
wird  zwar  aal  vielfache  Weise  benannt ,  allein  tlas  Ausathmen  uud 
Einathmen  ist  seine  Quelle  und  sein  Kopf.  Inifpssen  gibt  es  zwei 
Pulse,  und  jnan  spricht  hier  von  dem  Pulse  des  Schuhes  und  des 
Zolles.  Spricht  man  von  dem  Umfanp^e  des  Leibes ,  so  wandelt  er  im 
Kreise  ohne  Ausgangspunkte ,  er  ist  als  ein  Ganzes  ununterbrochen, 
und  man  kann  sagen,  dass  an  ihm  weder  Kopf  noch  Schweif  ist 
Der  Lernende  soll  dieses  erkennen. 

Der  weitere  Ausspruch  Tschung-king's  lautet : 

Ist  der  Puls,  den  man  anfSogUeh  ergreift,  im  Kommen  schnell, 
im  Weggehen  aSgemd,  so  ist  hier  das  Austreten  sebneli,  das  £in> 
treten  s5gemd,  und  man  nennt  dies  mit  Namen:  Innerlicb  leer, 
fiusserlich  toII.  Ist  der  Puls,  den  man  anAnglieli  ergreift.  Im  Kom- 
men lögemd,  im  Weggehen  schnell,  so  ist  hier  das  Austreten  iSgemd, 
das  Eintreten  schnell,  und  man  nennt  dies  mit  Namen:  Inneriieh 
▼oll,  lusserHefa  leer. 

Die  Erklärung  sagt :  Dies  ist  die  Weise ,  nach  der  Schnellig- 
keit und  dem  Zrtgern  des  Pulses,  den  ntan  antanglich  ergreift,  die 
Leere  und  die  V  oilheit  der  äusseren  und  ,der  inneren  Seite  zu  er- 
kennen. 

Der  kommende  Puls  ist  tler  austretende  uud  kimimeude  LVstoff 
des  Y(mg.  Deswegen  erspäht  er  die  Aussenseite.  Ücr  weggehende 
Puls  ist  der  eintretende  und  w^gebende  Urstoif  des  Ym,  Desswegen 
ersp&ht  er  die  innere  Seite. 

Der  schnelle  Puls  ist  der  Überfluss  der  Hfiufigkeit  und  Schnel- 
ligkeit Deswegen  ersplbt  er  die  Vollheit  Der  sögemde  Puls  ist  das 
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Umnrdeliende  des  AllmäUieheii  und  des  Zögenu.  Deswegen  er> 
spl3it  er  die  Leere. 

Man  will  sagen :  Wenn  das  Kommen  des  Pulses  beim  Austreten 

schnell  ist,  das  Weggehen  beim  Eintreten  zögernd  ist,  so  besteht 

Vollheit  der  Aussenseite ,  Leere  der  inneren  Seite.  Deswegen  nennt 
man  dies  mitNamen:  Innerlich  leer,  ausserlich voll.  Wenn  das  Küituneii 
des  Puls(!s  heim  Anstteten  zögernd  ist,  das  Weggehen  heim  Eintreten 
schnell  ist,  so  besteht  Leere  der  Aussenseite,  V'ollheit  der  inneren 
Seite.  Deswegen  ueont  mau  dies  mit  Namen:  Inaerlich  voll,  äus- 
serlich  leer. 

Von  den  übrigen  vorhandenen  Erklärungen  wird  die  folgende 
abgeführt: 

Fanff'jfeurUM  sagt :  Das  Kommen  ist  das  Austreten  Ton  der 
Theilung  der  Knochen  und  des  Fleisches  lu  der  Grensseheide  der 
Haut  und  der  Susseren  Bedeckungen,  das  Emporsteigen  der  Luft  nach 
oben.  Das  Weggehen  ist  das  Zurückkehren  Yon  der  Grensseheide  der 
Haut  und  der  Süsseren  Bedeckungen  su  den  Zwischenrfiumen  der 
Knochen  und  des  Fleisehes,  das  Herabsteigen,  der  Luft  nach  unten. 

Austreten  ist  Ausathmen  und  Kommen.  Eintreten  ist  Einathmen 
und  Weggehen. 

Das  Buch  sagt:  Das  Kommen  ist  der  Urstoff  des  Yatig.  Das 
Weggehen  ist  der  Urstoff  des  Ym.  Schnelligkeit  ist  das  Üherschrei- 
ten  des  UrstolTes  des  ürstoffes  des  Ycmg.  Zögern  ist  das  Nichter- 
reichen  des  Yrn. 

Kei  innerlicher  Lieere  und  äusseriicher  Vollheit  ist  ein  Nichter- 
reichen  des  Yin  und  ein  Überschreiten  des  Yang.  Bei  innerlicher 
Vollheit  und  äusseriicher  Leere  ist  ein  Überschreiten  des  Yin  und  ein 
Niehterreichen  des  Yang,  Deswegen  sind  Kommen  und  Weggehen, 
Austreten  und  Eintreten  der  Engpass  und  der  Schlüssel  des  Pulses. 
Leere  und  Vollheit  im  Äusseren  und  Inneren  sind  das  grosse  Zugseil 
der  Krankheiten. 

Die  Urstoffe  Ym  und  Yang  im  Ausseren  und  Inneren  erkennen 
und  unterscheiden,  welcher  von  ihnen  voll  ist,  welcher  leer  bt,  ist 
ursprünglich  nothwendig  für  diejenigen ,  welche  sich  mit  dem  Fühlen 
des  Pulses  beschäftigen. 

Der  weitere  Ausspruch  läutet: 

Es  geschieht,  dass  der  Puls  im  Kommen  unbedeutend,  im  Weg- 
gehen gross  ist.  Deswegen  nennt  man  dies  mit  Namen:  entgegeuge- 
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setzt,  und  die  Krankheit  hfit  ihren  Sitz  innerlich.  Bei  dem  Pulse  ist  im 
Kommen  das  Haupt  klein,  die  Giuinlhi^^e  gross.  Deswegen  nennt 
muii  (lies  mit  Namen:  umgestürzt,  und  die  Krankheit  hat  ihren  Sitz 
äusserlieh.  Ist  »r  oben  unbedeutend,  du^i  Unu[>i  klein,  so  bricht 
Schweiss  aus.  Ist  er  unten  unbedeutend,  die  Grundlage  gross,  so 
besteht  Absperrung  oder  Durehdringen.  fst  kein  Verkehr,  so  ist  das 
Harnen  nicht  mogli(;li.  Ist  das  Haupt  ohne  Schweiss,  so  ist  der  Za- 
stand  heilbar.  Ist  an  ihm  Schweiss,  so  erfolgt  der  Tod. 

Zu  diesem  Ausspruche  wird  Folgendes  bemerkt:  j,Bei  dem 
Pulse  ist  im  Kommen  das  Haupt  klein,  die  Grundlage  gross*  aotl 
beissen:  Der  Pnls  ist  im  Kommen  gross,  im  Weggeben  Uein.  »Ist 
er  oben  unbedeutend,  das  Haupt  Uein*  soll  beissen:  Ist  er  oben 
unbedeutend  und  klein,  so  ist  das  7m  rollkommen.  «(Ist  er  unten 
unbedeutend,  die  Grundlage  gross**  soll  beissen:  Ist  er  unten  unbe- 
deutend und  klein,  so  ist  das  Yanff  vollkommen.  AnfSnglieb  geborte 
dies  mit  dem  Sinne  von  oben  und  unten  zn  einander. 

Die  eigentliche  Eikiaruug  lautet:  In  dem  Obigen  werden  ms 
der  Schnell igk^'it  und  dem  Zögern  dt  s  Pulses  beim  Kommen  und 
Wegj^eluMi  die  Zeichen  der  I^eere  und  Vollh^Mt  in  dem  Inneren 
und  Ausseren  erspäht.  Hier  werden  nach  der  Grösse  und  Kieinlieit 
des  Pulses  beim  Kommen  und  Weggehen  die  vollkommenen  und 
schwindenden  Krankheiten  der  Susseren  und  der  inneren  Seite 
beobachtet. 

Ist  der  Puls  oben  beim  Koromen  unbedeutend  und  klein,  unten 
beim  Weggehen  im  Gegentbeile  gross,  so  ist  dies  die  Gestalt  des 
Entgegengesetztseins.  Deswegen  nennt  man  dies  mit  Namen:  entgO' 
gengesetzt. 

Ist  der  Puls  oben  beim  Kommen  grösser,  unten  beim  Weggehen 
unbedeutend  und  klein,  so  ist  dies  die  Gestalt  des  Umgestfintseins- 
Deswegen  nennt  man  dies  mit  Namen :  umgestflrzt 

Bei  Entgegengesetztsein  ist  der  Sitz  der  Krankheit  innerlieh  und 
das  Yin  ist  vollkommen.  Bei  Umgestüiv.tsein  ist  der  Sitz  der  Krank- 
heit äusserlieh  ihkI  ([;ts  YfiNf/ ist  vollkommen. 

Ist  das  Yft/if/  Willkommen,  so  drinp;t  die  Kranklieit  durch.  Ist 
das  Fl«  vollkommen,  so  ist  die  Krankheit  abgesperrt.  Erreicht  die 
Fülle  der  Urstoffe  Yin  und  Yang  ihren  Höhenpunkt  und  besteht  iwi- 
sehen  ihnen  kein  Verkehr,  so  ist  die  Krankheit  entweder  abgesperrt 
oder  sie  dringt  dureb. 
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bt  an  d«n  Haupte  kein  Scbweiss,  so  hat  sieh  das  Yang  noch 
iiieht  TOD  dem  ]?»  getrennt  Deswegen  ist  der  Zustand  heilbar.  Ist 
^hweiss  Torhanden ,  so  hat  sich  das  Yang  herdts  naeh  eben  entfo- 

gen.  Deswegen  heisst  es :  Es  erfolgt  der  Tod. 
Der  nächste  Aussprach  lautet : 

Wenn  au  dem  Munde  des  Zolles  die  Luft  der  Schutzwache 
vollknmnien  ist,  so  heisst  dies  mit  Namen:  ii<u  li.  W«  an  die  Luft 
der  BlUtlie  vollkommen  ist,  so  heisst  dies  mit  Namen:  klar.  Wenn 
Hohe  und  Klarheit  einander  fest  halten ,  so  heisst  dies  mit  Namen : 
schnurartig.  Wenn  die  Luft  der  Schutz  wache  schwach  ist,  so  heisst 
dies  mit  Namen:  Itn^sÜich.  Wenn  die  Luft  der  BlGthe  schwach  ist, 
80  heisst  dies  mit  Namen:  niedrig.  Wenn  Ängstlichkeit  und  Niedrig- 
keii  einander  fest  halten»  so  heisst  dies  mit  Namen:  schädigend.  Ist 
die  Luft  der  Schvtswache  im  EmUang,  so  heisst  dies  mit  Namen: 
langsam.  Ist  die  Luft  der  Blttthe  im  Einklang,  so  heisst  dies  mit 
Namen:  segernd.  Wenn  Langsamkeit  und  Zdgem  einander  fest 
halten»  so  heisst  dies  mit  Namen:  rersunken. 

Hienu  wird  bemeikt:  Das  Wort  »Yersunken*  in  dem  Satie: 
nSO  heisst  dies  mit  Namen:  Yersnnken*  soll  heissen:  stark.  Man 
weiss  dies,  indem  man  sich  mit  dem  nachfolgenden  Texte  hefasst 

Die  eigentliche  Erklärung  lautet: 

Dies  erläutert  die  Fülle  und  die  Ahnahme  des  Pulses  des  ohigen 
Abschnitten  beim  Kommen  und  Weggehen.  Der  Mund  des  Zolles 
hesagt  den  mit  dem  Finger  verkehrenden  Zoll,  den  Engpass  und 
den  Schuh. 

nie  Schutzwache,  der  Luft  vorgesetzt,  ist  der  Urstoff  des  Yang 
und  erspäht  die  Aussenseite.  Die  Bluthe.  dem  Blute  vorgesetst,  ist 
der  UrstoiT  des  Yin  und  erspäht  die  innere  Seite. 

Wenn  der  Puls » indem  er  dem  Finger  folgt,  krfiftig  ist  und  eben 
kommt,  so  ist  die  Luft  der  Sehutiwaehe  Tollkommen.  Hann  nennt 
dieses:  hoch.  Wenn  der  Pols »  indem  er  dem  Finger  folgt,  kräftig 
ist  und  unten  weggeht,  so  ist  die  Luft  der  Blüthe  Tollkommen. 
Mann  nennt  dieses:  klar.  MHoeh*  ist  lang  und  vollkommen.  »Klar*'  ist 
mitmchteden  und  deutlich. 

Wenn  Höhe  und  Klarheit  sich  vereinigen ,  so  heisst  dies  mit 
Naiaeii;  seliiiuiaitig.  MSchnurartig"  hat  den  8inn,  dass  Blülhe  und 
Schutzwache  einen  Überfluss  haben  und  dass  Binden  und  Ergreifen 
stattfindet. 
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Wenn  der  Puls,  indem  er  dem  Finger  folgt,  kraftlos  ist  und 
oben  kommt,  üü  ist  tiie  Luft  der  Schutzwache  schwaoh.  Man  nennt 
dieses:  ängstlich.  Wenn  der  Puls,  indem  er  dem  P'iiiger  folgt,  kraft- 
los ist  und  untea  weggeht»  so  ist  die  Luft  der  Blüthe  schwach. 
Man  nennt  dieses:  niedrig.  «Ängstlich*'  ist  schüchtern  und  furcht« 
aam.  „Niedrig'*  ist  xosammengesr^rümpft  und  unten  befindlich. 

Wenn  Ängstlichkeit  und  Niedrigkeit  sich  vereinigen»  so  heisst 
dies  mit  Namen:  »sehidigend«*.  Schädigend  hat  den  Sinn,  daas 
Blfithe  «nd  Schnttwache  nieht  binreiehen  und  dasa  Schmdien 
ond  Zusanmenaebrampfen  atntlfindet 

Wenn  der  hohe»  klare»  Ingatiiche»  niedrige  Pols  mit  dem  nicht 
schnellen»  nieht  aUmlUicIien»  langsamen,  lagernden  Pnlse  ngleieli 
erscheint,  so  ist  bei  Yollkomraenlielt  kein  Ohennass,  bei  Schwiebe 
kerne  Abnahme  und  man  nennt  dies  mit  Namen:  gleichmässige  Pulse. 

Was  die  Sti  nke  heiiiüi,  so  ist  dies  dasselbe,  was  in  dem 
untenstehenden  Texte  bekannt  gegeben  wird. 

Der  nächste  Ausspruch  lautet: 

Der  Puls  des  Mundes  des  Zolles  ist  langsam  und  zögt  rrul.  Ist 
er  langsam ,  so  ist  die  Luft  des  Yang  ansehnlich.  Die  Farbe  ist  dünn, 
das  Angesicht  hell ,  die  Stimme  klar,  die  Haare  sind  lang.  Ist  er  zö- 
gernd, so  ist  die  Luft  des  Yin  Tollkommen.  Knochen  und  Mark  sind 
frisch,  das  Blut  ist  voll ,  die  äusseren  Bedeckungen  und  das  Fleisch 
sind  straiT»  dfinn,  frisch,  fest  Wenn  das  Ym  and  das  Yang  einander 
umschliessen,  die  BlQthe  und  die  Schntzvacbe  sich  in  Gang  aetien, 
H&rte  imd  Weiche  sieh  gegenseitig  trefiSui,  so  heisst  dies  mit 
Namen:  stark. 

Hierin  findet  sieh  die  folgende  Bemeikung:  Die  drei  Wörter 
«dOnn,  frisch,  fest**  bilden  keinen  Sota.  Sie  sind  aondt  ek  flberflfla* 

siger  Text,  und  man  soll  sie  ausscheiden. 

Die  Erklärung  lautet: 

Dies  bezieht  sich  auf  den  obigen  Abschnitt  und  erklärt  den  Sinn 
des  Wortes  ^  stark 

Wenn  der  Mensch  mit  der  Volikommtuhi  it  der  Luft  des  Yang 
begabt  ist,  so  wird  ihm  die  Vollkommenheit  der  Hohe  und  der  Klar- 
heit zu  Theil.  Wenn  er  mit  der  Vollkommenheit  der  Luft  des  Yin 
begabt  ist,  so  wird  ihm  die  Schwache  der  Ängstlichkeit  und  der 
Niedrigkeit  au  Theil.  Dies  ist  das  Gewöhnliehe  bei  dem  gesunden 
Heoschen. 
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Besteht  die  Fähigkeit»  sogleich  die  regetmässigen  Pulse  der 
Langsamkeit  und  des  Zogerns  enchdiieii  zu  lassen,  so  umschliessen 
sich  das  Yin  und  das  Yang  gegenseitig,  die  Biüthe  und  die  Schutz- 
wache  sind  mit  einander  in  Eiokiang  •  und  man  nennt  dies  dann  mit 
Namen:  stark.  SfMe  besagt,  das«  die  Farbe  dOna,  das  Aagcsicht 
hell,  das  Blut  Toll,  das  Fletsch  straff  ist 

Eine  andere  Erklining  lautet: 

Fang-yeurUeki  sagt:  Die  Langpamkeit  erspiht  den  Magen. 
Das  ZSgein  erspiht  die  ifOi. 

»Die  Luft  des  Yang  ansehnlich*  heieichnet,  dass  die  Luft  des 

Magens  im  Überflusse.  Das  Angesicht  und  die  Farbe»  die  Stimme  und 

der  Ton,  die  Ilaare  sind  der  Urstoff  des  Yang, 

„Dünn**  ist  lieblich.  „Hell**  ist  glänzend.  „Klar"  ist  rein. 
MLang**  ist  orhöu.  Die  Gestalt  ist  der  Magen,  und  es  ist  der  Über- 
fluss  des  Yang. 

„Die  Luft  des  Yin  vollkommen"  bezeichnet,  dass  die  Luft  der 
lliiz  voll  und  hinreichend  ist. 

Knochen  und  Hark  sind  frisch,  die  Adern  des  Blutes  toU,  die 
ittsseren  Bedeckungen  und  das  Fleisch  straff.  Die  Knochen  und  das 
Mark,  das  Blut,  das  Fleisch  sind  der  Urstoff  des  Yin,  Die  Gestalt 
ist  die  Mlla»  und  es  ist  die  Fülle  und  das  Üinreichende  des  Fm. 

«Einander  umschUessen*  beseiehnet  Einklang  und  Gleicbmass. 
»Sich  in  Gang  sctien*'  besetißbnet:  rings  umhenieben.  »Einander 
festhalten*  *)  beieichnet:  sich  zu  einem  Ganzen  yerdnigen. 

Im  wetteren  Sinne  sagen  die  Worte:  Dass  die  beiden  Luflarten 
Gleicfamass  und  Begehnissigkeit  eriaogen,  ward  durch  die  FQlle  und 
das  OberflOssige  der  Müs  und  des  Magens  zu  Stande  gebracht.  Ist 
dieses  sicher  der  Fall,  so  ist  ein  solcher  Mensch  fest,  und  seine 
Stärke  und  Kratt  iassi  ii  .sich  erkennen.  Deswegen  wird  gesagt:  ütark. 

Der  nächste  Ausöiiruch  Tschnng-king  8  lautet: 

Der  Meister  sagt:  Was  den  Puls  betrifft,  so  befragt  mau  bei 
t:ineiii  fett»  u  Menschen  (l:is  Schwimmen.  Bei  einem  mageren  Men- 
schen beiragt  man  das  Versunkensein.  Bei  einem  fetten  Menschen 
soll  er  versunken  sein,  aber  er  ist  im  Gegentheii  schwiounend.  Bei 
euiem  mageren  Menschen  soll  er  schwimmend  sein  aber  er  ist  in 
Gcgentheü  versunken.  Desw^en  befragt  man  es. 
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Die  Eitifirang  Itutet:  Iii  dem  eUgtii  Absehiutte  wird  nfttli  der 
VoUkominenfaeit  and  Aboekneder  Pblae  die  StMe  und  die  Sehiriiche 
'  des  Heiueheii  enpiht  Diee er  Abacbnitt  enfhält  die  Weise  der  Reob- 
■ebtong,  der  genSsa  man  naeb  dem  Scbwimmen  und  dem  Verson- 
fceneefai  des  Palte«  in  der  Mitte  die  Bfant.  die  Adern»  die  fl^seb» 
die  Sebnen  and  die  Knoeben  untersebeidet  und  dedureb  die  fünf 
Eingeweide  erspSht 

Bei  d(  lu  Herjen  und  den  Liin|?eri  ist  Srliwimmeu,  hei  der  Leber  ' 
und  den  iNieren  ist  Versuukensein;  denn  Uei  der  Haut  ist  Schwim- 
men, bei  den  Adern  ist  Schwimmen*  und  ausserdem  ist  bei  dem 
Uenen  and  bei  den  I^ungen  Schwimmen.  Bei  den  Sebnen  ist  Ver- 
sunkensein, bei  den  Knochen  ist  Versuulcensein.  and  aosserdem  ist 
bei  der  Lel>er  und  bei  den  Nieren  Versankensein. 

Die  Ulla  ist  den  Nasseren  Bedeekungen  und  dem  Fleiscbe  Tor* 
geselat,  und  sie  beBndet  sieb  iwiseben  dem  Scbwimmen  and  Ver- 
sunkensein. Deswegen  erspäht  sie  die  Mitte. 

Bei  einem  fetten  Menschen  sind  die  äusseren  Bedecicungen 
dick,  und  der  Puls  snü  versunken  sein.  Bei  einem  mageren  Menschen 
sind  die  äusseren  Bedeckungen  dünn ,  und  der  Puls  soit  schwimmend 
sein.  Jetzt  ist  der  Puls  bei  einem  fetten  Menschen  im  Gegentbett 
schwimmend ,  bei  einem  mageren  Menschen  ist  der  Puls  im  Gegen- 
tbeil  versunken.  Deswegen  soll  man  bier  liefnigea»  in  wdebenKinge- 
weiden  die  Kmnkbeit  Uuren  Sita  bat. 

Bine  weitere  EfUftrung: 

Fang-ym49M  sagt :  » Befragen**  ist  suelien.  »Bei  einem  fetten 

Menschen  soll  der  Puls  versunken  sein.**  Die  äusseren  Bedeckungen 
sind  dick,  und  die  Ad*  i  n  liegen  tief.  Deswegen  sucht  mau  die 
lürankheit  bei  dem  Schwimmen. 

«Bei  einem  mageren  Menschen  soll  der  Puls  schwimmend  sein.** 
Die  äusseren  Bedeelcungen  sind  dünn  und  die  Adern  liegen  oberflach- 
lieb.  Deswegen  suebt  man  die  Krankheit  bei  dem  Versankensein* 

Der  niebste  Aunspnieb  lautet: 

Es  wird  gefragt:  Was  bedeutet  die  Auseinandersettung  dea 
Buches ,  dass  der  Pnls  die  Schwere  Ton  drei  K5meni  HtHsenfhidit» 

von  seelis  Kornern  Hülsenfrucht  hat?  Der  Meister  sagt:  Der  Kenner 
des  Hubes  drückt  ihn  mit  dem  Finger  nieder.  Hat  er  die  Schwere 
von  drei  Kdmern  der  Uulseofrucbt,  so  ist  dies  die  Luft  der  Lungen.  Hat 
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er  die  Sebwere  toh  aeehs  Kdraern  der  flllsenfrtieht,  ao  ist  diea  die 
Lvfl  des  Herzens.  Hat  er  die  Schwere  ron  neu»  Ktoiern  der  Hfllsen- 

frucht,  so  ist  dies  die  Luft  der  Milz.  Hat  er  die  Schwere  von  zwölf 
Kornern  der  Hülsenfrucht,  m  ist  dies  die  Lutt  der  Leber.  Gelangt 
man  beim  Niederdrücken  an  den  Knochen,  so  ist  dies  die  Lud 
der  Nieren. 

Es  geschieht,  dass  hei  nnrehlall  an  dem  Munde  des  Zolles,  über 
dem  Engpass  und  in  der  Mitte  des  Schuhes  nirgends  ein  Puls  ent- 
deelct  wird.  Indessen  befindet  sich  in  der  Mitte  des  Schuhes  zu  Zeiten 
ein  nur  wenig  ftlhlbarer  Puls.  Wenn  er  iweimal  das  Haupt  erhebt, 
so  ist  dies  die  Luft  der  Nierea.  Bemerkt  man,  dass  der  schädigende 
Pals  kommt  und  achllgt»  so  ist  es  urnnSglicb»  den  Zustand  su  heilen. 

Hienni  die  folgende  ErUirong: 

Dieses  beiiekt  sieh  anf  die  eittntemden  Worte  des  obigen  Al>* 
scbnittes,  dass  die  Haut»  die  Adern,  das  Fleisch,  die  Sehnen»  die 
Knochen  Jedes  Ar  sich  einer  Sadie  TOtgesetst  sind  and  dadurch  die 
Krankhdten  der  fünf  Gingeweide  ersplben. 

nKorner  der  Hülsenfrucht**  sind  Erbsen.  Man  sagt  dies,  indem 
man  die  Leichtigkeit  und  Schwere  umsc  luaukt,  es  hat  nicht  die  Be- 
deutung, dass  eine  sulclie  Gestalt  vorbanden  ist. 

Das  Buch  der  Schwieriglceiten  saf^t:  IU  I  di  r  Schwere  von  drei 
Küruern  der  Hulsenfrucbt,  wo  ein  ZusamnientreU'en  mit  der  Haut  und 
den  Haaren,  ist  es  die  Abtheiiung  der  Lungen.  Bei  der  Schwere  von 
sechs  Körnern  der  Hülsenfrucht,  wo  ein  Zusammentreffen  mit  dem 
Blut  und  den  Adern,  ist  es  die  Abtheilung  des  Herzens.  Bei  der 
Schwere  von  neun  K5mem  der  Hülsenfrucht,  wo  ein  gegenseitiges 
Verhaltniss  au  den  Süsseren  Bedeckungen  und  dem  Heische,  ist  es 
die  Abtheilung  der  Hill.  Bei  der  Schwere  yon  awSlf  K5mem  der 
Hfilsenfracht,  wo  eine  Gleichstellung  mit  den  Sehnen»  ist  es  die  Ab- 
theiiung der  Leber.  Drflckt  man  bis  su  dem  Knochen  nieder,  kommt 
er  (der  Puls)  beim  Erheben  (des  Fingers)  schnell,  so  ist  es  die  Ab- 
theilung der  Nieren.  Oberatl  erspäht  mau  nach  der  vorgesebsten  Ab- 
theilung die  Lutt  des  Eingeweides. 

Endlich  haben  auch  der  Mund  des  Zolles,  die  Gegend  über  dem 
Engpass,  die  Mitte  des  Schuhes  eine  vorgesetzte  Rangstufe  und  er- 
spähen die  Lull  der  Einp:f'nxide.  Der  Unke  Zoll  ist  das  Herz.  Der 
rechte  Zoll  sind  die  Lungen.  Der  linke  Engpass  ist  die  Leber.  Der 
rechte  Engpass  isl  die  Müs,  Die  Mitte  des  Schuhes  sind  die  Nieren. 
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Jetzt  wird  die  Abtheiiung  des  Eingeweides  der  Nieren  besonders  her- 
Toi^ehobcu,  und  als  Beispiel  MogetteUt,  indem  man  dadurch  das 
Übrige  ermessen  lässt. 

Gesetzt,  es  besteht  Durchfall  und  dieser  ist  stark«  so  wird  die 
ursprQngliche  Luft  plötzlich  in  der  Mitte  entrissen »  an  dem  Munde 
des  Zolles»  uher  dem  Engpässe  und  in  der  Mitte  des  Scbohes  ist 
dnnshaus  kein  Puls  in  entdecken.  In  der  Regel  soll  hier  der  Tod  er- 
folgen. Wenn  der  Tod  nicht  erfolgt»  so  befindet  sich  m  der  Mitte  des 
Schuhes  lu  Zeiten  ein  nur  wenig  fühlbarer  Puls. 

«Zweimal  das  Haupt  erheben*  hat  die  Bedeutung»  dass  er  l»ei 
einmaligem  Ausathmea  twehnal  das  Haupt  erbebt»  bei  einmaligem 
Eiaathmen  zweimal  das  Haupt  erhebt,  was  zusammengenommen  vier 
die  Schläge  gibt. 

Wenn  in  der  Mitte  des  Schuhes  zu  Zeiten  der  nur  wenig  fühl- 
bare Puls  vier  Schl;i8:e  macht,  so  ist  die  Quelle  der  zn\ isclii  n  den 
Nieren  entstehenden  \aj\'[  noch  nicht  unterbrochen,  und  di  r  Durch- 
fall hat  dann  noch  nicht  atitgebürt.  £s  ist  hier  noch  immer  leicht» 
die  Heilung  zu  bewerkstelligen. 

Wenn  während  einmaligen  Athemholens  zwei  Schlage  erfolgen, 
so  heisst  dies  mit  Namen :  der  schädigende  Puls.  Die  Luft  ist  hier 
geschwunden»  es  ist  kein  Msgen  >)•  Oesswegen  ist  es  unmQglieh»  den 
Zustand  lu  heilen. 

Eine  andere  Erklärung  lautet: 

T9dti9iff't8dä  sagt:  Durch  die  Auseinandersetiung  husichtUeh 
der  drei  Kdmer  der  Hfilsenfrucht»  der  sechs  Kümer  der  HQlseafrueht 
in  dem  Buche  der  Schwierigkeiten  wird  ausgedrfickt»  dass  beisi 

Herablassen  des  Fingers  die  Leichtigkeit  und  Schwere  Yerschiedene 

Al)stulu]igcu  hat  und  man  dadurch  die  Luft  der  fünf  Eingeweide 
erspälit. 

Er  sagt  ferner:  Indem  bei  Durchfall  an  dem  Munde  des  Zolles, 
über  dem  Engpass  und  in  der  >litte  des  Schuhes  nirgends  ein  Puls 
entdeckt  wird,  ist  die  zu  dem  Magen  gehörende  Luft  des  Yang  be- 
reits abgeschnitten.  Das  Buch  der  Schwierigkeiten  hält  dafür ,  dass 
der  schädigende  Puls  der  Puls  ist»  hei  weichem  die  Lufl  des  Yanff 
nach  unten  entzogen  ist  Deswegen  heisst  es:  Wenn  der  schfidi- 
gende  Puls  scbUigU  ist  es  unm^lich,  den  Zustand  su  heilen. 


1)  k»  fulilt  die  XU  dem  Mi^en  gtihiirentie  Luft  <ie«  l'aiig. 
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Der  n8e1i9te  Aa8B|knieh  lautet: 

bt  der  Pills  an  dem  Himde  des  Zolles  siAwimiiiend,  so  hat  das 
Übel  seinen  Sita  in  den  lasseren  Thefleii.  bt  er  Terstmkeii,  so  liat  es 
seinen  Sita  in  den  inneren  TheOen.  Ist  er  Mufig»  so  hat  es  seihen 
Sits  in  den  Eingeweiden.  Gesetzt,  der  Pols  ist  sdgemd»  so  hat  das 

Übel  hier  seinen  Sitz  in  den  Eingeweiden. 
Die  Erklärung  hierzu  lautet: 

Bei  dem  Munde  des  Zolles  ist  die  Rede  von  den  drei  Abtheilun- 
gen,  welche  mit  dem  Fin^'er  verkehren.  Dies  ist  die  Weise  der  Un- 
tersuchung, der  gemäss  man  nach  dem  Schwimmen,  dem  Versun- 
kensein, dem  ZSgem  und  der  Häufigkeit  die  äusseren  und  die  inneren 
Theile,  die  Eingeweide  und  die  Kammern  des  Menschen  erspäht. 

Sehwimmend  ist  der  Puls,  der  an  der  Haut  und  den  Süsseren 
Bedeckangen  erftisst  nnd  g^bnden  wird*  Das  Sehwimmen  ist  den 
Süsseren  TheOen  Torgesetst.  Deswegen  heisst  es:  Bd  Schwimmen 
hat  das  Obel  s^en  8iti  in  den  Süsseren  llieOen. 

Versunken  ist  der  Pols»  der  an  den  Sehnen  nnd  Knoehen  er- 
Üttat  nnd  geftinden  wird.  Das  Ycrsuakensein  ist  den  inneren  Thailen 
torgesetit  Deswegen  heisst  es:  Bei  Versonhensein  hat  das  Obel 
seinen  Sits  in  den  inneren  Theilen. 

Häufig  ist  der  Puls,  der  wahrend  einmaligen  Athemholens  sechs- 
mal schlagt.  Die  Häufigkeit  ist  dem  Yang  vorgesetzt  Die  Kammern 
gehören  zu  dem  Yanf/.  Deswegen  heisst  es:  Bei  Häufigkeit  hat  das 
Cbel  seinen  Sitz  in  den  KaniiDern. . 

Zogenul  ist  der  Puls ,  der  wahrend  einmaligen  Athemholens 
dreimal  schlägt.  Das  Zugern  ist  dem  Ym  vorgesetzt.  Die  Eingeweide 
geboren  zu  dem  Yin,  Deswegen  heisst  es:  Bei  Zögern  hat  das  Obel 
seinen  Sitz  in  den  Eingeweiden. 

Gesetzt,  man  beobachtet,  dass  bei  einem  Menschen  der  Puls 
aSgemd  ist»  so  hat  hier  die  Krankheit  ihren  Sita  In  den  Etngeweiden, 
Man  hebt  hier  den  emiigen  sogemden  Pids  henror  nnd  gibt  dadnreh 
ein  Beiq»iel  fOr  das  Obrige. 

Ausserdem  werden  die  folgendmi  swei  BridSnugen  angeftlhrt: 

TMIa^sdb*  sagt:  die  ansserhalb  des  GehSoses  dse  Leibes 
beflndEehe  Blfltte  nnd  die  Sehntswache  sind  die  Süsseren  Theile. 
Die  innerhalb  dee  Crehfiases  des  Leibes  befindlichen  Eingeweide  und 
die  Kammern  sind  die  inneren  Theile.  Desswegen  werden  sie  nach 
dem  Schwimmen  und  V  ersuiikeusein  unterschieden. 
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Die  Erscheinungen  dos  Vfuirj  gehören  zwar  2u  <ien  Kanimern, 
die  Erscheinungen  des  Yin  gehören  zu  den  Eiügeweidea,  und  man 
unterscheidet  sie  nach  Zögern  und  Häufigkeit,  aileia  in  den»  l>ei  dea 
Erkältungskrankheiten  überlieferten  Vefiadermigeii  kommt  e<!  mich 
Tor»  dass  bei  Häufigkeit  eia£iiiilringen  in  die  Euigeweid0t  bei  Zdgem 
ein  Eindringen  in  die  Kanmiern.  Wem  min  den  Teil  dee  Buelies 
aufmerksam  liest,  erkennt  man  dies. 

Ttekffi^f4ii  sagt:  Hier  werden  nach  dem  Sehwimveii»  den  Vei^ 
sunkensein,  den  ZSgem  und  der  HSuIfg^eit  die  insseren  und  die  inne- 
ren Theile ,  die  Eingeweide  und  die  Kannnera  beitinunt,  aber  man 
legt  Werth  auf  den  Sali :  «Ist  er  aSgirnd»  so  hat  es  seinen  Sita  in 
den  Bingeweiden.**  Deswegen  wird  dieser  wiedeitiQit  angeführt  und 
der  Gegenstand  erttntert 

Gesetzt,  man  entdeckt  an  dem  Pulse  das  Schwimmen  and  das 
2ügei'ii,  so  gibt  es  hier  zwar  die  Zeichen  der  äusseren  Theile,  allein 
man  begegnet  einer  kleinen  Befestigung,  dem  Ausgang  des  Einklangs 
iu  der  Mitte.  Es  ist  kein  Zustand,  bei  dem  Ma-homig  und  Tfumg- 
lung  angemessen  sind ,  weil  die  Lufl  der  Eingeweide  ursprünglich 
leer  ist. 

Der  nächste  Ausspruch  lautet : 

Der  Puls  des  Yang  ist  schwimmend»  gress  und  dabei  weich. 
Der  Puls  des  Yim  Ist  sehwimmend,  gross  «nd- dabei  weich.  Der  Pols 
dee  Ym  steht  mit  dem  Pulse  des  Ymig  auf  gleicher  Stole,  und  man 
nennt  dies  mit  Namen:  langsam. 

Hiemu  die  folgende  Erklimng: 

Dieses  erüntert  nach  der  Gletohartigfceil  dea  Ym  nnd  Yaag 
den  gleiehmfiasigen  and  langsamen  Pills  des  gesunden  Henschen. 

«Der  Puls  des  Yang  ist  sehwimmend ,  gross  und  dabei  weich» 
der  Puls  des  Yin  ist  sehwimmend ,  gross  und  dabei  weich ,  hat  die 
Bedeutung ,  dass  in  dem  Schwimmen  ein  Versunkensein  und  dass 
die  Urstoffe  Ym  und  }V/;///  nul  gleicher  Stufe  stehen. 

„Man  nennt  dies  mil  iNanien:  langsam"  hat  die  Bedeutung,  dass 
es  der  gleichmässige  und  langsame  Puls  ist  Indessen  gibt  es  zwei 
Artendes  langsamen  Pulses.  Der  langsame  Pnls,  der  gleichmrissi^ 
und  langsam  ist,  ist  kraftvoll,  weich  und  geschmeidig,  nicht  gross, 
nicht  klein,  weil  das  Langsame  der  Gestalt  den  Einklang  der  zwei 
Luftarten  bekundet  Der  langsame  Puls»  dessen  Schläge  häufig  sind, 
macht  im  Kommen  vier  Schlag«^  er  ist  gemfichKeh»  nicht  allmihlieh. 
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meht  afdmell,  weil  das  Langsame  der  U&a%k«it  der  Schla^^e  deo  fiia» 
UtBg  der  Luft  des  Magens  bekundet. 

Aiitierdem  werden  noch  fdgende  Erkliningen  angefiihrt: 

Fanff^gm^Uehi  sagt:  Daee  ee  sweiArten  der  Langiainkeit  gibt, 
iat  in  gegenseitigeni  ZaaammenfaaeeB  gespro^en.  Bi  M  nSnlleh  die 
Bedeutung^  d^ee  Luft  und  Blut  im  EinUai^  und  regelnSaiig  sind. 

lMki^f49dd  sagt:  LangMimkeit  bat  den  Sinn  der  Gleidi- 
misMgkeit  and  Langsamkeit,  es  hat  den  Sinn  der  Giosaartigkeit 
und  Laiq^samkeft.  Bs  Ist  mit  dem  Sehwinmen  und  der  GHisse  r»* 
wandt -mit  dem  Zögern  aber  nieht  verwandt.  Deswegen  nennt  dieses 
das  liuch  „schwimmend,  gross  und  weich'*,  es  sagt  nicbt  ^schwiro- 
mend,  gross  und  zögernd."  Bei  Zogern  und  llauligkeit  des  Pulses  ist 
nämlich  von  der  Häufigkeit  dfi  Schläge  die  Rede.  Bei  Langsamkeit 
und  Schnelligkeit  ist  von  der  (iestalt  die  Rede. 

Tschang-lu  sagt:  Wenn  der  Puls,  nh^Meieli  schwimmend,  gross 
und  weich»  durch  den  Druck  nicht  unterhruchen  wird,  so  ist  er  lang- 
sam. Wenn  er  unter  dem  Drucke  sofort  auableibw  so  ist  es  der  leere 
Puls,  es  ist  nicht  der  langsame  Puls. 

Die  nächste  Auseinandersetzung  King^^ichuHg^  lautet : 

Es  wird  gefragtt  Der  Puls  der  Gegend  des  Ostens,  der  Leber» 
mit  was  bat  aeine  Gestalt  Ähnliebkeit? 

Der  Meister  sagt:  Die  Leber  ist  das  Hob.  Es  heisst  mitNamen : 
das  heble  Ym,  Ist  der  Puls  nnbedentend,  straff,  weieh,  aehwach  und 
lai^,  so  nt  dies  der  Ptols  der  Leber.  Findet  man  bei  Krankheiten 
der  Leber  Weiche  und  Schirilehe,  so  erfolgt  Heihing.  Findet  man 
aber  den  rein  stralliBn  Ptals,  ao  ist  der  Ausgang  tsdtlieh.  Bs  iragt  sieh, 
woher  man  dieses  weiss.  Ist  der  Puls  straff  gleich  der  Sehne  des 
Bogens,  so  ist  das  Eingeweide  der  Leber  verleUt.  Deswegen  weisä 
man,  dass  der  Ausgang  tüdtlich  ist. 

Hierzu  die  Erklärung:  Von  hier  ahwarts  lol^^t  die  Weise,  die 
regelmässigen  Pulse  der  vier  Jahreszeiten  und  der  tünl  i^ingeweiüe, 
die  Pulse  der  Krankheit  und  die  Pulse  des  Todes  zu  prüfen. 

Die  Gegend  des  Ostens  gehört  zu  dem  Holze.  Sie  ist  dem  Fruh- 
linge  vorgesetzt  und  bewirkt  den  Wind.  In  dem  Himmel  ist  es  der 
Wind ,  auf  der  Erde  ist  es  das  Holz ,  in  dem  Menschen  ist  es  dis 
Leiter.  Desswegen  wird  gesagt:  Die  Leber  ist  das  Holz. 

Was  mit  Namen  Gewebe  des  bohlen  Ym  des  Fnsses" 
genannt  wvd » dessen  Puls  soll  straff  sein.  Findet  man  ihn  nnhedeu- 
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tend»  straff,  weich,  sehwach  und  lang,  so  ist  Straffheit  und  es  gibt 
einen  Magen  (die  au  dem  Hagen  gehSrende  Lnft  des  Fo»^).  Dies 
ist  der  regehaiss%e  Pills  der  Leber.  Die  Krankheit  ist  dann  leicht 
an  heilen. 

Findet  msn  ihn  nnbedeulend»  straff  nnd  lang,  dabei  ein  wenig 
weich  and  schwach,  gleichmlssig  nnd  langsam,  so  ist  Straffheit  vid, 

Magen  wenig,  und  es  ist  der  Puls  einer  Krankheit  der  Leber. 

Findet  man  ihn  rein  straff  und  starr,  ohne  Weichfieit,  Schwä- 
che Gleichmassigkeit  und  Langsamkeit,  so  ist  blos  Straäheit  ohne 
Magen,  und  es  ist  der  Puls  des  Ersterbens  der  Fjeber. 

Bei  den  unten  folgenden  drei  Eingeweitien  kommt  „rein  flu- 
tbend«,  „rein  schwimmend'^,  rein  versunken''  in  dem  Texte  zwar 
nicht  vor,  allein  es  ist  ein  abg^Qrater  Text.  Man  soll  das  hier  Ange- 
ffihrte  zum  Muster  nehmen. 

Die  anderen  Erklimngen  lauten : 

¥mi§^$mk4tM  sagt:  „Unhedentend**  ist  keineswegs  der  Name 
eines  Pulses.  »Gans  onhedentende  Straffheit*'  beieichnet  nSmIich, 
dass  die  Luft  des  Magens  Torhanden  ist 

fIMj-Am  sagt:  »Unbedeutend,  straiT*  ist  nicht  sdir  stni^  nnd 
es  fuhrt  auch  die  Weiche  nnd  Schwiche  mit  sich.  Besteht  Kftrae  nnd 
Zusammengeschmmpflsein,  so  ist  dies  ebenfalls  nicht  die  nrsprOng- 
liehe  Eigenschaft  des  Holzes.  Es  rnoss  femer  den  langen  Pols  tnsam- 
menfassen.  Es  zeigt  hierdurch  als  Gestalt  die  Geschmeidigkeit  und 
die  GleicbniHSäigkeit  des  Holzes  und  ordnet  die  Lange.  Dies  bt  der 
ursprüngliche  Puls  der  Leber. 

Wenn  der  Puls  dfi-  l^t^bt  i-  zum  Vorschein  kommt,  SO  ist  dies 
der  regelmässige  Puls  des  Eingeweides  der  Leber,  Besteht  Unbedeu- 
tendheit und  Schnelligkeit,  so  ist  es  ebenfalls  leicht,  die  Heilung  zu 
bcwerkstelUgen.  Besteht  aber  reiue  StrafTheit  wie  bei  Bfiumen,  welche 
verdorren  wollen,  bei  Zweigen  und  Stengeln,  welche  fcrtrocknen 
und  crstairen,  so  erkennt  man  hieran,  dass  der  Ausgang  tddtüch  ist 

Der  niehstfelgende  Aossjimeh: 

Es  wird  gefragt:  Wenn  man  in  dem  sweiten  Monate  des  Jahres 
den  haarfSrmigen  und  schwiumiendcn  Puls  findet,  wie  bleibt  man  da 
bei  dem  Ausspruche,  dass  mit  der  Ankunft  des  Herbstes  der  Ted  er- 
folgen wird. 

Der  Meister  sagt :  Zur  Zeit  des  sweiten  Monates  des  Jahres  seil 

der  Puls  weich  und  schwach  sein.  Findet  man  ihn  aber  haafftrnüg 
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und  schwimmend,  so  lässt  sich  hieran  erkeuMav  dsM  mit  der  Au- 
kunfl  des  Herbstes  der  Tod  erfolgt. 

Im  zweiten  Monate  des  Jahres  ist  die  Lieber  thatig.  Der  Puls 
der  Leber  geliert  zu  dem  Holze,  das  Entsprechende  des  Pulses  ist 
Weichh«it  iind  Schwiche.  Findet  nun  aber  den  hiarfSraiigen  und 
schwimmenden  Puls»  so  ist  dies  der  Pnls  der  Lungen.  Die  Lungen 
gehören  wa  dem  Metall.  Das  Hetall  kommt  und  bewÜtigt  das  Hols. 
Deswegen  weiss  man,  dass  bei  der  Ankunft  des  Herbstes  der  Tod 
eintritt  Was  sonst  ist,  riehtet  sich  nach  diesem  Beispiele^ 

Hienu  die  ErUlrung : 

Der  Eweite  Monat  des  Jahres  ist  der  Erlass  des  Mhlings. 
HaarfBrmig  und  sehwimmend  ist  der  Puls  des  Herbstes.  Es  fragt  sich, 

wie  man .  wenn  man  im  Frühling  den  Puls  des  Herbstes  findet ,  den 
Aussprui'li  machen  könne,  liass  L^i  (kr  Ankunft  iles  Herbstes  der 
Tod  erfolgen  wird.  Es  besteht  nämlich  im  Fniblinfje  ein  ^ Orherrschen 
der  Leber  und  des  Holzes.  Im  Herbst  be.stehl  eia  Voihei  isciieu  der 
Ijungen  und  des  Metalls.  Wenn  man  im  zweiten  Monate  des  Jahres, 
zur  Zeit  wo  die  Leber  vorherrscht,  noch  immer  den  haarformigen 
und  schwimmenden  Puls  der  Lungen  erhält,  so  lässt  sich  das 
Schwinden  erkennen.  Zur  Ankunft  des  Herbstes  herrseht  die  Luft 
des  Metalls  noch  mehr  vor,  das  Metall  Gberwindet  das  Holl,  das 
Hols  wird  noch  mehr  bewältigt,  und  es  wird  dann  losgerissen.  Des- 
wegen  weiss  man,  dass  bei  der  Ankunft  des  Herbstes  der  Tod 
erfolgen  wird.  Bei  den  fibrigen  Eingeweiden  wird  das  hier  Gesagte 
tum  Muster  genommen. 

iUs  fernere  Erfclfirnng  iM  hintugefttgt: 

Fang^W'itM  t$glt:  Hier  bilt  man  sieh  bei  der  Einrichtung, 
der  gemiss  die  Luft  der  Pulse  der  rier  Jabrenetten  lu  den  fttnf 
Grondstoffiin  gebdrt.  Beleben  und  Bewältigen  den  Krankheiten  ent- 
spricht und  dadurch  dem  glücktichen  und  dem  unglQcklichen  Aus- 
gange, dem  Leben  und  dem  Tode  TOrgesetst  ist,  an  einen  eindgen 
Gegenstand  und  stellt  ein  Muster  fttr  das  Übrige  auf.  Hierdurch  wird 
die  nothwendige  Weise  der  Beobachtung  angedeutet. 

Die  nächste  Auseinandersetzung  lautet: 

Der  Puls  des  Herzens»  der  Gegend  des  Sudens,  mit  was  hat 

seine  Gestalt  Ähnlichkeit? 

Der  Mt  istt  r  sagt:  Das  Herz  ist  das  Feuer.  Es  heisst  mit  Namen: 
das  kleine  Ym.    Ist  der  Puls  iluthend«  gross  und  lang,  so  ist  dies 
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der  Puts  des  Herzeus.  Findet  man  bei  Kraukheiten  des  Herzens 
Fluthen  und  Grösse ,  so  erfolgt  Heilang. 

Hierzu  die  ErkUhung: 

Die  Gegend  des  Südens  gehört  zu  dem  Feuer.  Sie  ist  dem 
Sommer  Torgesetzt  und  bewirkt  Hitze.  In  dem  Himmel  ist  es  dis 
Feuer»  auf  der  Erde  ist  es  die  Hitze,  in  dem  Menschen  ist  es  das 
Herz.  Deswegen  wird  gesagt :  Das  Herz  ist  das  Feuer. 

Was  mit  Namen  ^das  Gewebe  des  kleinen  Yin  der  Hand**  ge- 
nannt wird,  dessen  Puls  soll  fluthend  sein.  Fiiu{(  t  inau  ihn  tlultiend, 
gross,  gleichmässig  und  langsam,  so  ist  F'lutlien  inni  e«*  trihf  einen 
Magen.  Dies  ist  der  regelmiissige  Puls  des  Herzens.  Besiebt  auch 
eine  Krankbcit  des  Herzens,  es  ist  ieicht  zu  heilen. 

Findet  man  ihn  fluthend,  gross,  dabei  ein  wenig  gleichmässig 
und  langsam,  so  ist  Fluthen  viel ,  Magen  wenig,  und  es  ist  der  Puls 
einer  Krankheit  des  Herzens. 

Findet  man  ihn  fluthend,  gross,  dabei  ohne  Gleichmlssigkeit 
und  Langsamkeit,  so  ist  bloss  Finthen  ohne  Magen,  und  es  ist  der 
Puls  des  Ersterbens  des  Herzens. 

Als  weitere  Erklärung  wird  noch  bemerkt: 

Faiiij'jiru-isch}  sa«;t :  Dass  der  Puls  lliilliend,  gross  und  lang 
ist,  entsprielit  der  Gestalt  der  j&eluUuusend  Dinge,  welche  vollkoai- 
men  und  lang  sind. 

Der  nächste  Ausspruch  Tachung^kingg  lautet : 
Erhrdt  man  in  dem  begründeten  Sommer  den  fluthen  den  und 
grossen  Puls,  so  ist  dies  die  ursprüngliche  Beschailenheit.  Ist  ein 
solcher  Mensch  krank,  ist  sein  Leib  stark  schmerzhaft  und  schwer, 
so  ist  es  nothwendig,  ihn  schwitzen  zu  lassen.  Ist  am  nächsten  Tage 
sein  Leib  nicht  schmerzhaft  und  nicht  schwer,  so  ist  es  nicht  noth- 
wendig, ihn  schwitzen  zu  lassen.  Erfolgt  der  Ausbruch  von  Sehweiss 
in  Strömen,  so  ist  der  Zustand  am  nfichstfolgenden  Tage  gehoben. 
Ea  fhigt  sich,  wie  man  diesen  Ausspruch  thun  kann«  Wenn  man  im 
begrQndeten  Sommer  den  fluthenden  und  grossen  Puls  erhfitt,  so  ist 
dies  der  Puls  der  Jahreszeit  Deswegen  erfolgt  ein  solcher  Ausgung. 
Bei  den  vier  Jahreszeiten  richtet  mau  sich  nach  diesem  Betspiele. 

Hierzu  die  Erkiänmcr: 

Bei  den  Kranklieiten  der  vier  Jahreszeiten  soll  man  die  Zeit 
nach  den  Pulsen  der  vier  Jahreszeiten  bestimmen.  Bei  iluien  die 
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Zeit  bestimmen  ist  die  Zeit  besUmmen»  in  der  die  Heilung  erfolgt 
oder  keine  Heilung  erfolgt. 

Wenn  man  in  den  Tagen  des  begründeten  Sommers  den  flu- 
tliendenund  grossen  Puls  erhält»  so  ist  di<ss  die  ursprüngliche  Beschaf- 
fenheit, der  Puls»  den  man  entsprechender  Weise  erhält.  Wenn  ein  sol- 
cher Mensch  erkrankt,  venn  sein  Leib  stark  schmerzhaft  und  schwer 
ist«  80  ist  es  nothwoidig,  ihn  schwitzen  lu  machen.  Wenn  der  Leib 
am  nfiebstfolgcnden  Tage  nicht  sehment  und  nicht  schwer  ist,  so 
mag  der  Pols  immerbin  flnthend  und  gross  sein,  es  ist  gewiss  kein 
unrechter  Puls,,  sondern  der  Puls  der  Jahresieii  Es  ist  nicht  notb- 
wendig,  nochmals  schwitzen  au  lassen.  Hiermit  wird  gesagt,  dass  der 
Zustand  bereits  gehoben  ist 

Es  IHlgt  sieh,  wie  man  diesen  Ausspruch  thon  kUnn.  Der  Grund 
ist:  Wenn  man  im  begründeten  Sommer  den  fluthenden  und  grossen 
Puls  erhält,  so  erhält  mau  den  Puls  der  Jahreszeit.  Bei  den  vier 
Jahreszeiten  rielilef         sich  nach  ilieseiu  Beispiele. 

Als  fernere  Erliiiiiung  wird  angeführt: 

Fang-ymt-Uchi  sagt:  Hiermit  wird  ausgedruckt,  dass,  wenn 
man  bei  dem  Pulse  findet,  dass  die  entspreehenfle  Zeit  ihm  vorgesetzt 
ist,  dies  die  Zeit  ist,  wo  die  Krankheit  geliohen  werden  wird.  Man 
hebt  den  Sommer  hervor  und  stellt  ihn  als  Muster  fOr  das  Übrige 
auf.  Man  zeigt,  in  welchem  Sinne  man  zum  Muster  nehmen  solle. 

Taching-schi  sagt:  Im  Frühling  ist  Straffheit,  im  Sommer  Flu- 
then,  im  Herbst  haariormige  Beschaffenheit ,  im  Winter  steinartige 
Beschaffenheit.  Wenn  man  dies  zu  seiner  Zeit  erhält,  so  ist  es  der 
regelmässige  Puls.  Besteht  auch  ein  äusserer  Einfluss  des  Unrechtes, 
der  Kfilte,  wenn  nur  ein  geringer  Scbweiss  ausbricht,  erfolgt  die 
Heflung  Ton  selbst  Ist  das  Obel  schwer,  so  behandelt  man  es.  Ist  es 
lei<%bt,  so  braucht  man  es  nicht  su  bebandeln.  Es  ist  dasselbe,  woTon 
es  in  dem  inneren  Buche  heisst:  In  dem  Pulse  findet  man  das  Regel- 
mlssige  der  rier  Jabresseiten. 

Ttching-ying-hoei  sagt:  Flutbend  und  gross  ist  der  Puls  des 
Erlasses  des  Sommers,  es  ist  auch  der  Pols  der  Vollkommenheit  des 
Unrechtes.  Besteht  Krankheit,  so  folgt  er  dem  Unrecht.  Besteht  keine 
Krankheit ,  so  folgt  er  dem  Erlasse.  Ob  der  Zustand  gehoben  wird, 
oder  nicht  gehoben  wird,  braucht  man  nicht  besonders  zu  unter- 
schLHlcn. 

Die  nächste  Auseinandersetzung  iaulel: 

37» 
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Der  Puls  der  Lungen»  der  Gegend  des  Westens,  mit  was  bat 
seine  Gestalt  Ahniichkeit? 

Der  Meister  sagt;  Die  Lungen  sind  das  Metall.  Was  mit  Namen 
„das  grosse  Yin"  pfenannt  wird,  dessen  Puls  ist  haarHirmig  und 
schwimmend.  Bei  Krankheiten  der  Lungen  erhält  man  diesen  PuU. 
Erhält  man  die  Langsamkeit  und  das  Zögern  •  so  erfolgt  immer  die 
Wiederherstellung.  Erhält  man  die  Häufigkeit,  so  nimmt  es  zu.  Ea 
fragt  sich,  woher  man  dieses  weiss.  Die  Häufigkeit  ist  das  Feuer  der 
Gegend  des  Südens.  Das  Feuer  bewältigt  das  Metall  der  Gegend  des 
Westens.  In  der  Regel  entstellen  AnsehweUnngen»  und  es  ist  schwer» 
den  Zustand  lu  behandeln. 

Hiena  die  Ericllrung: 

Die  Gegend  des  Westens  gehört  n  dem  Metall»  und  sie  Ist  dem 
Briasse  des  Herbstes  vorgesetst  In  den  Himmel  ist  es  das  Versengen» 
auf  der  Erde  ist  es  das  Metall»  In  dem  Mensehen  sind  es  die  Lungen. 
Deswegen  wird  gesagt:  Die  Lungen  sind  das  MetriL 

Was  mit  Namen  „das  6ewri»e  des  grossen  Tht  der  Hand** 
genannt  wird»  dessen  Puls  soll  schwimmend  sein.  Erhält  man  haar- 
förmige  BescfaaiTettheit  und  Schwimmen,  Langsamkeit  und  Zögern, 
so  ist  hier  Schwimmen  und  es  gibt  einen  Magen.  Es  ist  dies  der 
regelmässige  Puls  der  Lungen.  Besteht  auch  eine  Krankheit  der  Lun- 
gen» die  Wiederherslf  Uuiig  erfolgt  leicht. 

Erhält  mau  haarlonnige  BpsehaÜt'uhcil  und  Sclivs  irnmen  ,  dabei 
ein  wenig  Langsamkeit  und  Zügern,  so  isf  Sehwimnun  viel,  Magen 
wenig,  und  es  ist  dies  der  Puls  einpi-  K laiikln  it  dtr  Lungen.  Krhält 
man  haarlönnige  Beschaftenheit  und  Schwimmen,  aber  keine  Lang- 
samkeit und  kein  Zögern ,  so  ist  hier  bios  Schwimmen  ohne  Magen, 
and  es  ist  dies  der  Puls  des  Ersterbens  der  Lungen.  Erhält  man 
haarit(rmige  Beschaffenheit»  Sehwimmen  und  dabei  Häufigkeit»  so 
nimmt  die  Krankheit  zu. 

Es  fragt  sich,  wie  man  dies  Mrissen  kann.  Die  Häufigkeit  ist  das 
Feuer  der  Gegend  des  Sfidens.  Das  Feuer  bewilligt  das  Metall  der 
Gegend  des  Westens,  fai  der  Regel  bringt  dieses  Anschwellungen 
hernir»  und  es  ist  schwer»  d^n  Zustand  in  behandeln. 

Hieiu  die  weitere  Erklärung: 

Fang-ymhiaeki  sagt:  Die  Lungen  sind  der  Heut  und  den  Haaren 
vorgesetEt  Nach  oben  bilden  sie  einen  BlumendeckeL  Ist  daher  der 
Puls  haarf^rmig»  schwimmend»  langsam  und  zögernd»  so  Ist  dies  der 
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Pute  der  Wh,  der  Brde.  Indem  er  im  Zutunmenftseen  Langsunkeit 
und  Zögern  erliSlt  md  die  Wiedeilieritellmig  erfolgt,  erlielten  die 
Langen  und  das  Metall  die  Erde,  und  es  wird  ihnen  das  Leben  zu 
Tbeit.  Indem  in  der  Regel  GeschwUiste  und  Eiterung  entstehen,  wird 
dem  Metall  die  Verwandlung  durch  das  Feuer  su  Theil. 

Die  vierte  auf  diesen  Gegenstand  bezügliche  Auseinaudersetzung 
Tacfi  ing-hhi  (js  la utet : 

Ul  i  Puls  der  Nieren,  der  Gegend  desNordens,  mit  was  hat  seine 
Gestalt  Ähulichkeit? 

Oer  Meister  sagt:  Die  Nieren  sind  das  Waaser.  Was  mit  Namen 
»das  kleine  genannt  wird,  dessen  Puls  ist  versunken  und  sehlfipf- 
rig,  und  es  nt  der  Puls  der  Nieren.  Brhfilt  man  hei  Krankheiten  der 
Nieren  das  Versnnkenaein  und  die  Sehlüpfrigkeit,  verbunden  mit 
Weichheit,  so  erfolgt  Genesung. 

Hierzu  wird  bemerkt: 

Bei  den  Gegenden  des  Ostens,  Südens  und  Westens  ist  der 
Text  vorhanden  und  die  Lütkenliariigkeit  zeigt  sich  blos  bei  der  Ge- 
gend des  Nordens.  Man  ergänze  ihn,  indem  mau  sich  nach  dem  Texte 
des  Buches  nchtet . 

Die  Erklärung  lautet: 

Die  Gegend  des  Nordens  gehört  zu  dem  Wasser.  Sie  ist  dem 
Winter  vorgesetit  und  bewirkt  Kälte.  In  dem  Himmel  ist  es  die  Kfilte, 
auf  der  Erde  ist  es  das  Wasser,  in  dem  Mensehen  sind  es  die  Nieren* 
Deswegen  wird  geiagt:  Die  Nieren  sind  das  Wasser. 

Was  mit  Namen  ^das  Gewebe  des  kleinen  Jin  des  Fnsses**  ge- 
nannt wird,  dessen  Pub  soll  versunken  sein.  Erhält  man  Versunken- 
sein,  Schlüpfrigkeit  und  dabei  Weichheit,  so  ist  Yersnnkensein  und 
es  gibt  einen  Hagen.  Es  ist  dieses  der  regelmissige  Puls  der  Nieren. 
Besteht  auch  eine  Krankheit  der  Nieren,  die  Wiederherstellung  erfolgt 
leicht 

Erkalt  man  Versunkensein,  Schlüpfrigkeit,  dabei  ein  wenig 
Weichheit  und  Gleichmässigkeit ,  so  ist  Versunkensein  viel,  Magen 
wenig,  und  es  ist  dies  der  Puls  einer  Krankheit  der  Nieren. 

Erhält  man  Yersunkensein,  dabei  keine  Schlüpfrigkeit  und  Weich- 
heit, ist  hier  blos  Versunkensein  oline  Magen.  Es  ist  dies  der 
Puls  des  Ersterbens  der  Nieren. 

Die  nSchste  Auseinandersetsnng  lautet: 
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Es  wird  gesagt:  Vereinigt  und  zugleich  Tersunken,  nennt  man 
mit  Namen:  sclilüpfHg.  Welche  Bedeutung  hat  dies? 

Der  Meister  sagt:  Versunkensein  ist  das  lautere  17«.  Vercini|a^- 
sein  isl  das  richtige  Yang.  Das  Yin  und  Yang  sind  gleichmiissig  und 
vereinigt,  deswegen  bewirken  sie  die  Schlüpfrigkeit  des  Pulses. 

Sind  der  Engpass  und  der  Schuh  regelmässig,  ist  der  Puls  des 
Lichtes  des  Fou;^  unbedeutend,  versunken,  so  kSnnen  Speise  und 
Trank  genommen  werden.  Ist  der  Puls  des  kleinen  Yin  schlüpfrig,  so 
ist  Schlüpfrigkeit  der  Name  des  Schwimmens  der  Strenge  und  hier 
ist  das  Yin  Tollkommen.  Ein  solcher  Mensch  schwitzt  gewiss  inner- 
halb der  Sehenkel  und  ist  unter  den  Tcrhorgenen  Theilen  feucht 

Hienn  wird  bemerkt: 

Die  zwei  Sitae:  «Schlüpfrigkeit  ist  der  Name  des  Schwimmens 

der  Strenge  und  hier  ist  das  Ftit  vollkommen**  stehen  mit  dem  Sinne 

des  Vorhergehenden  und  Nachfolgeudcu  iu  keiner  Verbindung.  Es 
muss  eine  eingemengte  Tafel  sein. 

Die  Erklärung  sagt: 

Dies  ist  der  regelmässige  Puls  der  Monate  des  Winters.  Ist  der 
Puls  des  Engpasses,  des  Lichtes  des  Yang»  unbedeutend,  versunken, 
jedoch  nicht  schlüpfrig,  so  wird  er  des  richtigen  Ym^  verlustig  und 
der  Magen  ist  nicht  im  Einklang.  Deswegen  ^n  ein  solcher  Mensch 
in  Uemen  Mengen  Speise  und  Trank  zu  sieh  nehmen. 

Ist  der  Puls  des  Sehuhes,  des  kleinen  Ym,  unbedeutend»  schlüpf- 
rig, jedoch  nicht  weich,  so  ist  er  des  lauteren  Yi»  verlustig  und  die 
Nieren  sind  nicht  im  Eioklang.  Deswegen  schwitzt  ein  solcher  Mensch 
und  ist  unter  den  verborgenen  Theilen  feucht 

Die  nächste  Auseinandersetzung  THchang'king's  lautet: 
Es  wird  gesagt:  Unter  den  Pulsen  gibt  es  solche,  weiche  einan- 
der übersteigen.  Es  gibt  rechtmässige,  es  gibt  (}uere,  es  güjt  wider- 
strebende, es  gibt  gehorsame.  Welche  Bedeutung  hat  dies? 

Der  Meister  sagt:  Wenn  der  Grundstoff  des  Wassers  das  Feuer 
ilbersteigt,  wenn  der  Grundstoff  des  Metalls  das  Holz  übersteigt,  so 
heisst  dies  mit  Namen:  rechtmfissig.  Wenn  der  Grundstoff  des  Feuers 
das  Wasser  übersteigt,  wenn  der  Grundstoff  des  Heises  das  Metall 
übersteigt  so  heisst  dies  mit  Namen:  quer.  Wenn  der  Grundstoff  des 
Wassers  das  Metall  übersteigt,  wenn  der  Grundstoff  des  Feuers  das 
Höh  übersteigt,  so  heisst  dies  mit  Namen:  widerstrebend.  Wenn  der 
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Grundstort  des  MtUalls  das  Wasser  fibepsteigt,  wmu  der  Grund- 
stoff des  Holzem  das  Feuer  übersteigt»  so  heisst  dies  imt  Nanien: 
gehorsam. 

Hierzu  die  folgende  Erklärung:  Dies  ist  die  Weise  der  Beobach- 
tung, der  gemäss  man  nach  den  fünf  Pulsen  des  Idenscheii  das  Un- 
regcliTiassigc  der  fünf  Eingeweide  des  Menschen  erspäht. 

Die  fünf  Eingeweide  des  Menschen  nehmen  die  fünf  Grundstoffe 
des  Himmels  zum  Muster.  Die  Leber  und  das  Holz,  das  Herz  und  das 
Feaer»  die  Müi  «nd  die  Erde,  die  Lungen  and  das  Metall,  die  Nieren 
und  das  Wasser,  dies  ist  gegenseitiges  Angehören.  • 

Das  Holl  bringt  das  Feuer  henror.  das  Feuer  bringt  die  Erde 
herror»  die  Erde  bringt  das  Metall  hervor,  das  Metall  bringt  das 
Wasser  hervor,  das  Wasser  bringt  das  Holl  hervor.  IKes  ist  gegen- 
seitiges Hervorbringen. 

Das  Holl  bewSltigt  die  Erde,  die  Erde  bewiltigt  das  Wasser 
das  Wasser  bewiltigt  das  Feuer,  das  Feuer  bewiltigt  das  Metall,  das 
Metall  bewältigt  das  Holz,  dies  ist  gegenseitiges  Bewfiltigen. 

Bei  gegenseitigem  Hervorbringen  ist  das  Leben.  Bei  gegen- 
seitigem  Bewältigen  ist  der  Tod.  Bei  der  Luit  der  Eingeweide  des 
Meii'jchen  verhält  es  sich  auf  dieselbe  Weise.  Deswegen  gibt  es  unter 
den  Pulsen  solche»  die  einander  übersteigen,  es  i^iht  rechtmässige,  es 
gibt  quere,  es  gibt  widerstrebende,  es  gibt  gehorsame. 

Wenn  das  Wasser  das  Feuer  übersteigt,  das  Metall  das  Holz 
fibersteigt,  so  übersteigen  sie,  was  sie  übertreffen,  und  es  ist  gegen« 
seitiges  Bewältigen.  Dies  beisst  mit  Namen :  rechtmässig. 

Wenn  das  Feuer  das  Wasser  übersteigt,  das  Holz  das  Metall 
fibersteigt,  so  übersteigen  sie,  was  sie  nicht  übertreffen,  und  es  ist 
Gegensatz  und  Zuwiderhandeln.  Dies  heisst  mit  Namen :  quer. 

Wenn  das  Wasser  das  Metall  fibersteigt ,  das  Feuer  das  Höfa 
übersteigt,  so  fibersteigt  der  Sohn  seine  Mutter,  und  es  ist  ein  sehie- 
fes  Vorgeben.  Dies  beisst  mit  Namen:  widerstrebend. 

Wenn  das  Metall  das  Wasser  fibersteigt,  das  Höh  das  Feuer 
fibersteigt,  so  fibersteigt  die  Mutter  ihren  Sohn  und  es  ist  gegenseiti- 
ges Hervorbringen.  Dies  heisst  mit  Namen:  gehorsam. 

Ist  der  Puls  der  fSnf  Eingeweide  bei  der  Leber  straff,  bei  dem 
Herzen  fluthend,  bei  der  Milz  langsam,  bei  den  Lungen  sehwimmend, 
bei  den  Nieren  versunken,  so  zeigt  ein  jedes  unter  den  fünf  Ein- 
geweiden den  ursprünglichen  Puls  und  es  besteht  keine  Krankheit. 
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Zeilen  sie  einen  anderen  Puis»  so  kgt  man  ea  naeh  dem  hier  Geaag- 

tea  aus. 

Bei  Rechtmässigkeit  ist  die  Krankheit  bedeutend.  Bei  Quer  ist 
ist  die  Krankheit  unbedeutend.  Bei  Widerstreben  ist  die  Krtnkheit 
leer.  Bei  Gehorsam  ist  die  Krankheit  voll. 

Als  Erklfirang  wird  noch  Folgendes  angeführt: 

Fang-yei^aehi  sagt:  »Übersteigen**  ist|,gleidiaam  das  Besteig 
des  Seluffes  und  des  Wagens.  »Reehmissig«'  ist  gerade.  «Qver*  ist 
das  Gegeallieil  ron  techtnilBsig.  wGehorsim*  ist  willOhrig.  »Wider* 
stfebend**  ist  das  GegenÜieil  von  geliofstnL 

TMmg'itM  sagt;  Sriangt  man  ea  aar  Unieit*  se  Ist  gegen^ 
seltigea  OlmiteigeA.  Bei  Reehtmlssigkeit  and  Qoere  ist  das  Iieiden 
•ehr  sebwer.  Bei  Geliersaa  und  Widerstreben  ,  ist  aodi  immer  keine 
grosse  Beeintritelitigung. 

Die  ttMiste  Aoseiaindersetinng  ImitsC: 

Bs  wird  gefragt :  Woran  erkennt  man  die  (Ibersteigenden  Kam- 
mern? Woran  erkennt  man  die  übersteigenden  Eingeweide? 

Der  Meister  sagt:  Sind  die  Urstoffe  des  Yang  schwimmend  und 
häufig,  so  iiiid  übersteigende  Kammern.  Sind  die  Urstoife  des  Yin 
lögeriul  und  vüuh,  so  sind  übersteigende  Eingeweide. 

Hierzu  di»;  Erklärung;! 

Tn  dem  obigen  Abschintt*»  werden  die  einander  überj^teigenden, 
die  rechtmässigen,  die  queren,  die  gehorsamen  und  widerstrebenden 
Pulse  der  fünf  Eingeweide  bekannt  gegeben  und  verdeutlicht.  In 
diesem  Abschnitte  wird  die  Untersuchung  des  gegenseitigen  Übeiv 
Steigens  der  Urstoffe  Yin  und  Ycmg,  welche  ilirse  (deichen  feigen, 
bekannt  gegeben  und  Terdeutlicht 

Die  JUmmern  sind  der  Urstoff  des  Tung*  Schwimmen  und  Hfiu- 
lig^it  ist  Urstoff  des  J«M!^.  Bin  Eingeweide  sind  der  Uratoir  des  fm. 
Zögern  und  Rnahheit  ist  der  Uiatoff  des  ISi.  Das  Tm^  flbeisteigt 
das  Tang,  das  Im  übersteigt  das  Ym,  Sie  fiberataigan  etnander» 
indem  ein  jedes  von  ihnen  seines  Gleiefaen  folgt 

Dia  Unrecht  des  Bn  übersteigt  das  JTsMy«  das  Unrecht  des 
Fnt^  übersteigt  das  Fm.  Das  Unrecht  der  Kammern  überateigt  die 
Eingeweide,  das  Unrecht  der  Bingeweide  übersteigt  die  Kammern. 
Ein  jedes  mengt  sich  und  entwickelt  sieh  nach  den  Zeichen  des  Pul- 
ses. Indem  man  sie  zusammenstellt,  kann  man  sie  nach  Arten  unter- 
scheiden und  auslegen. 
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Als  weitere  Erklärung  wird  angeführt: 

Fang-yeu-isM  a«gt:  Schwimmen  undfl&nfigkeit  ist  das  Yang, 
Doch  die  AbthcUmigaii  des  Ymig  e&tdeekt  man  den  Pnts  des  Yang* 
Deswegen  eAennt  man  die  QbefsteigendenKammeni.  Zdgerntmdlbnh- 
lieit  sind  das  IS«.  Dureh  die  Abthettongen  des  Im  erkennt  man  den 
Puls  des  Fifk  Deswegen  «kennt  man  die  flberstiigenden  Eingeweide. 

Die  niekste  Auseinanderselsung  lantet: 

Es  wird  gefragt:  WcieUieit  und  Seliwlelie»  wie  gelangen  sie 
wSedsrmeilf  K9pfea? 

Der  Heister  sagt:  Die  fSnf  Eingeweide,  die  sechs  Kammern 
übersteigen  einaniler,  deswegen  iiewirkeu  äie  eUf. 

Die  Erklärung  lautet: 

Dieses  bezieht  sich  auf  die  in  dem  obigen  Absclinitte  enthaltene 
Bekanntgebung  und  Verdeutlichung  der  Pulse  der  fünf  Eingeweide 
und  sechs  Kammern»  welche  nicht  r^elmassig  sind  und  einander 
fihersteigen. 

»Gelangen*  ist  das  Ankommen  (das  Selüagen  des  Pulses),  Die 
»Kdpfe«  sind  die  Zahl 

Wenn  man  hei  einem  Menschen  den  wsiehen  und  schwachen 
Puls  beobachtet  und  dabei  ein  gegenseitiges  Übersteigen  stattfindet» 
se  gesehieht  es  dadunsb,  dass  wir  leer  sind  und  jene  Qbersteigen  und 
es  eireiehen. 

Tfeki»  der  Mensch  TOn  sagt:  Ein  einziger  Puls  hat  ohne 
weiteres  sehn  Verfinderungen.  —  Wie  kommt  es»  dass  die  Sehli|(e 
sehn  an  der  Zahl  sind?  Der  Henseh  Ton  Yw  hinteriiess  die  nmhflllen- 
den  Fiden  und  die  drei  Veilinnnten»  deswogtn  sind  es  lehn.  Weil 
aber  die  fünf  Eingeweide  und  die  sechs  Kammern  einander  fiberstei- 
gen, so  sind  es  eilf. 

Übrigens  übersteigt  der  Urstoff  des  den  Urstofi*  des  Yang» 
der  ürstolT  des  Y(i?ig  übersteigt  den  Urstoff  des  17«,  die  Kammern 
übersteigen  die  Eingeweide,  die  Eingeweide  übersteigen  die  Kammern. 
Sic  mengen  sich  und  entwickeln  es  weiter»  wie  könnten  sie  da  auf 
die  Zahl  ei)f  beschnlnkt  sein  ? 

Ais  weitere  Erklärung  wird  angeführt: 

Tsching^tschi  sagt:  Hier  werden  im  Ganzen  die  grossen  Erfor- 
dernisse des  Pulses  hervorgehoben.  Mnn  will  sagen:  wenn  man  an 
dem  Pulse  Weichheit  und  Schwache  findet»  so  kann  die  Gleichmissig- 
keit  su  den  fönf  Eingeweiden  und  den  sechs  Kammern  gelangen. 
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Das  Buch  sagt:  Das  Athemholen  ist  der  Kopf  des  Pulses.  —  Bei 
Weichheit  und  Schwäche  ist  Sanftheit,  Gleichmässigkeit  und  dadurch 
SchlQpfrigkeit  Das  innere  Buch  nennt  dies:  die  Luft  des  Magens  ist 
Torlianden. 

Das  Unrecht  der  fSnf  fiingeveide,  der  fünf  Karomem  kann  niekt 
tokäesn  als  sieh  gegenseitig  Übersteigen,  fihnlieh  wie  das  Unrecht  des 
Metalls  das  Holl  fibersteigt,  daslünreebt  des  Heises  das  Feuer  fibei^ 
steigt  Das  gegenseitige  Obersteigen  der  Gegenstinde  bat  jedoch  den 
Sinn,  dass  sie  dnreh  Sanftheit  und  Gleichmissigkeit  gesehmeidig 
machen,  und  in  diesem  Falle  ist  es  leicht»  wieder  hergestellt  in  wei^ 
den.  Deswegen  können  Weichheit  und  Schwäche  dnreh  Gleiehmissig- 
keit  zu  eilf  gelangen.  Es  ist  die  Luft  des  Pulses  der  Eingeweide. 

Die  folgende  Auseinandersetzung  lautet : 

Es  wird  gefragt:  Es  ^U\[  t  iiie  Krankheit,  bei  der  ein  liesprengt- 
sein,  Empfindlichkeit  gegen  liie  Kälte  und  wieder  Hervorbrechen  Ton 
Hitze.  Wie  verhält  sich  dies? 

Es  wird  geantwortet :  Wenn  der  Puls  des  Yvi  nicht  hinreicht, 
so  geht  das  Yang  und  folgt  itim  nach.  Wenn  der  Puis  de»  laug 
nicht  hinreicht,  so  geht  das  Yin  und  übersteigt  ihn. 

Was  beisst:  Das  Yang  reicht  nicht  hin? 

Es  wird  geantwortet :  Gesetzt ,  der  Puls  des  Mundes  des  Zolles 
ist  unbedeutend ,  so  heisst  dies  mit  Namen :  Das  Tang  reicht  nicht 
hin.  Dringt  die  Luft  des  ¥m  nach  oben  in  das  Ymg»  so  ist  Besprengt- 
heit  und  Empfindlichkeit  gegen  die  Kfilte. 

Was  heisst:  Das  Ym  reicht  nicht  hin? 

Es  wird  geantwortet:  Wenn  der  Puls  des  Schubes  schwach  ist, 
so  heisst  dies  mit  Namen:  das  Tin  reicht  nicht  hin.  Pillt  die  Luft 
des  Yang  nach  unten  in  das  Ym,  so  ist  Hervorbrechen  Ton  Hitie. 

Hienu  die  folgende  ErklSrung: 

Hier  werden  nach  dem  Zoll  und  dem  Schuh  die  Pulse,  bei 

welchen  das  Yln  und  das  Yang  sich  gegenseitig  ubersteigen  und 
Kruiikiieiten  bewirken,  bekannt  gegeben  und  rerdeutlicht. 

Ist  der  Puls  streng,  kein  Schweiss  vorhanden,  ist  Besprengt- 
sein, Enpüfidlichkeit  ^egen  die  Kalte  und  Hervorbrechen  von  Hitze, 
so  ist  Verletzung  durch  die  Külte. 

Ist  der  Puls  langsam,  ist  Schweiss  vorhanden,  ist  Besjirengtscin, 
Empfindlichkeit  gegen  die  Kalte  und  Henrorbrecheu  von  Hiise,  so  ist 
Uetraffenwerden  von  dem  Winde. 
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Ist  aber  der  Puls  des  Zolles  unbedeutend,  bestellt  Besprengtsein 
und  Empfindlichkeit  gegen  die  KSlte»  so  reieht  das  YüH0  nicht 
hin  und  die  Luft  des  Kn  dringt  nach  oben  In  das  Yang, 

bt  der  Puls  des  Schuhes  schwach  und  ist  Hervorbrechen  von 
Hitae,  so  reicht  das  Tm  nicht  hin  und  die  Luft  des  Yang  (SM  nach 
unten  und  dringt  in  das  Ytn, 

Wenn  hier  bei  Verletzung  im  Inneren  die  unzureiehenden  UrstofTe 
des  Yin  und  Yany  sich  gegenseitig  übersteigen,  so  ist  Empfindlich- 
keit gegen  die  Kälte  und  Hervorbrechen  von  Jlitze  verbunden  mit 
Ruhe  und  Aul'hören.  Sind  kninc  äusseren  Kinilüsse,  treffen  und  ver- 
letzen iiberflüssjger  \\  ind  iimi  Kälte  die  Rluthe  und  die  Sehnt/. wache, 
so  ist  £m[)fin(lli('!)lc<  if  gegen  die  käile  und  Hervorbrecheu  von  Hitxe 
ohne  Ruhe  und  Authören. 

Als  fernere  Erklärung  wird  angeführt: 

Fang-yeu-tschi  sagt:  Das  Yang  geht  dem  Yin  voran»  esföUt 
und  dringt  ein.  Deswegen  heisst  es :  Es  folgt  nach.  Es  vermeidet  es. 
Das  Yin  geht  dem  Yang  nach  und  dringt  nach  oben  ein.  Deswegen 
heisst  es :  Es  ubersteigt.  Es  verletst  es. 

Bei  Empfindlichkeit  gegen  die  KSlte  reicht  das  Yang  nicht  hin, 
um  das  Yin  zu  Oberwinden,  und  es  wird  mit  dem  Ym  lugleich  Ter* 
wandelt  Bei  Hervorbrechen  von  Hiise  reicht  das  Yin  nicht  hin,  um 
das  Yang  au  flberwinden,  und  es  folgt  den  Verwandlüngen  des  Yang. 

Tuhing-tsehi  sagt:  Hier  werden  die  Pulse  des  gegenseitigea 
Obersteigens  des  Yin  und  Yang  unterschieden.  Ist  Weggehen  und 
Kommen,  so  ist  die  Luft  des  Yin  und  Yang  bald  vollkommen,  bald 
leer.  Hat  sich  das  Yin  angeschlossen,  so  ist  Kalte.  Hat  sieh  das  Yang 
angeschlossen,  so  ist  Hitze.  Bei  (Itiii  Wechsellieher  und  den  Pulsen 
der  vergehenden  und  kommeudeu  Külte  und  HUze  verhält  es  sich  auf 
dieselbe  Weise. 

Die  nächste  Auseinandersetzung  lautet: 

Es  wird  gefragt:  Rei  dem  Pulse  gibt  t  >  (in  Knüpfen  des  Yai^, 
ein  iviiüpfen  des  Fi«.  Wie  lässt  sich  dies  unterscheiden? 

Es  wird  geantwortet:  Ist  der  Puls  schwimmend  und  häutig, 
besteht  das  Vermögen ,  Speise  zu  oehflMn  und  kein  Stuhlgang ,  so 
ist  dieses  Wirklichkeit,  und  es  heisst  mit  Namen:  das  Knflpfen  des 
Yang.  Wenn  es  siebenzehn  Tage  sind,  muss  es  zunehmen. 

Ist  der  Puls  versunken  und  sdgernd,  besteht  kein  VermSgen, 
Speise  au  nehmen,  ist  der  Leib  schwer,  der  Stuhlgang  jedoch  fest. 
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so  heisst  dies  mit  Nnmen:  das  Knüpfen  des  Yin.  Wenn  es  vierzehn 
Tage  sind,  muss  es  zunehmen. 
Hierzu  die  Erklärung: 

In  dem  obigen  Abschnitte  wird  nach  der  Unbedeutendheit  und 
Schwäche  des  Pulses  an  dem  Zoll  und  dem  Schuh  das  Unzureichende 
des  ym  und  Ym^  beurtheilt.  In  diesem  Abschnitte  ist  die  Weise 
enthalten»  nach  dem  Schwimmen  und  Versunkensein,  der  Kraft  des 
Pulses  die  WirkUehkeit  des  Knapfens  des  Ym  und  Ymiff»  das  Bestehen 
von  Krankheit  zu  unteriekeideii. 

bt  dsr  Puls  sckwimmend»  gross  und  hid^,  ist  er  dicht  gleieh 
den  Dnehe  eines  Wagens,  so  ist  dies  der  Puls  der  WirUiehkeit  des 
KnCipfeiis  des  Tmig, 

Ist  der  Pkds  Tersunken,  steinartlg  und  zögernd»  ist  er  fortgesetzt, 
als  ob  er  sich  um  eine  lange  Stange  drehte,  so  ist  dies  der  Pols  der 
WirUiehkeit  des  Knilpfens  des  ym. 

Kann  man  einmal  durch  den  Puls  die  Wirklichkeit  des  KnOpfens 
des  Yin  und  Yang  unterscheiden,  so  kann  man  auch  nicht  anders 
als  zu  den  Zeichen  des  KnQpfens  des  Yin,  des  Knüpfens  des  Yatig 
die  Pulse  des  Knupfens  des  Yin,  des  Knüpiens  des  Yang  gesellen  und 
sie  betrachten,  indess  sie  sich  gegenseiticr  mengen. 

Bei  den  Zeichen  des  Knüpiens  des  Yang  ist  der  Leib  leicht,  es 
besteht  die  Fähigkeit,  Speise  zu  nehmen,  das  Yang  ist  im  Stande, 
die  Kornfrucht  zu  Terdauen.  Indem  kein  Stuhlgang  ist  und,  wenn  es 
siebenzehn  luge  sind»  es  sonehmen  muss,  ist  der  Stoff  des  Yan^ 
luletzt  versengt  Deswegen  ist  es  um  drei  Tage  später. 

Bei  den  Zeichen  des  KnQpfens  des  Ym  ist  der  Leib  schwer» 
es  besteht  keine  Ffihigkeit,  Speise  su  nehmen»  das  Ym  ist  nidit  im 
Stande»  die  Komfrnchit  in  Terdauen.  Indem  kein  Stuhlgang  ist  und» 
wenn  es  vienefan  Tage  sind»  es  tunehmen  muss,  ist  der  StoflT  des 
Ym  luletit  weich.  Deswegen  ist  es  am  drei  Tage  IHlher. 

»Zunehmen**  hat  die  Bedeutnng:  Es  ist  kein  Stuhlgang»  in  den 
inneren  TheflenistDrSngen»  in  den  unteren  TheilenSehwere»  es  besteht 
sowohl  YoUsein  als  Sehmemliaftigkeit  Man  kann  hier  nicht  mehr  die 
Zeit  und  die  Tage  abwarten,  und  man  muss  bei  Zeiten  Rath  schaffen. 
Deswegen  beleuchtet  man  in  einigen  Füllen  die  Öffnungen  und  führt 
znrecht  Man  erweicht  die  Härte  und  führt  nach  unten  ab.  Beachtet 
man  nicht  die  Zeit,  so  ist  der  versengte  Koth  gross  und  fest,  er  kann 
auf  dem  Wege  der  Korufrucht  nicht  austreten»  er  bedrängt  und  quält 
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auf  zehutauscnd  Weisen.  Wo  nach  Krankheiten  die  Säfte  Einbusse 
erleiden,  kommen  diese  Erscheinungen  häufig  Tor.  Wenn  niB  die 
Tiefe  de«  Geeehebenen  duichbliekf;  erfahrt  man  es. 

Als  weitere  Erklärung  wird  angeführt : 

Tsehüt^fii^-kogi  aagt:  Indem  ea  niehl  heisst :  „bei  der  Krank- 
heit gibt  es*,  sondern  „bei  dem  Pulse  gibt  es**,  ist  in  dem,  was  den 
beiden  Lnitarten  veriielien  wird«  ein  einseitiges  Überwinden.  Bei  dem 
Knüpfen  des  Ym^  ist  ein  Hinneigen  xu  dem  Taugt  m  fehlt  aber  das 
Yvh  um  die  SSile  herrorsobringen.  Bei  dem  Knflpfen  des  Ym  ut  ein 
Hinneigen  in  dem  Yim  es  fehlt  aber  das  Ytmg»  fm  die  Sifl»  ra  ver^ 
wandeln.  Dies  alles  beortbeilt  man  nach  dem  Scbwimmeo  nnd  der 
Hliifig^eit^  naeh  dem  Versankensein  and  dem  ZSgern  des  Pulses. 

Die  nfiehste  Aaseinandersetsang  lautet: 

Ist  der  Pols  des  Yang  schwimmend»  der  Puls  des  Yi»  sehwafih» 
so  ist  das  Blut  leer.  Ist  das  Blot  leer,  so  sind  die  Sehnen  hastig.  Ist 
der  Puls  versunken,  so  ist  die  Luft  der  Bluthe  unbedeutend.  Ist  der 
Puls  schwimmend  und  bricht  Schweiss  gleich  fliessenden  Perleu  aus» 
so  ist  die  Luft  der  Schutzwebr  geschwunden. 

Hierzu  wird  Folgendes  bemerkt : 

Die  beiden  Wörter  „schwimmend*  in  den  Sätzen:  „Ist  dtT  Puls 
des  Yang  schwimmend",  „ist  der  Puls  schwimmend**  sollen  durch 
das  Wort  „weich"  ersetzt  werden.  St»  ht  das  Wort  „schwimmend"» 
so  hängt  es  mit  dem  Sinne  von  „die  Schutzwache  ist  geschwun- 
den**, „der  Schweiss  bricht  gleich  fliessenden  Perlen  aus**  nicht 
Sttsammen. 

Das  Wort  „versunken"  in  dem  Satze :  „Ist  der  Puls  versunken** 
aoU  durch  das  Wort  „schwach**  ersetzt  werden.  Steht  das  Wort 
^Tersunken**,  so  bangt  es  mit  dem  Sinne  ?en  «das  Mut  ist  leer", 
«die  Luft  der  Blüthe  ist  unbedeutend**  nieht  aosammen. 

Die  Aosdnandeisetioag  wird  erfcUüA: 

Dies  ist  die  Weise,  dnreh  das  Sehwimmeo  und  Versunkenseln 
das  Uniareiehende  des  Ym  und  Yang  zu  unteiseheidstt  und  4us  Ent- 
stehen der  Krankheiten  au  benhachträ. 

Der  Puls  des  Yang  ist  eui  Puls»  der  weieh,  schwimmend  and 
kraftlos  ist  Der  Pols  des  Ym  ist  ein  Puls,  der  sehwach,  versunken 
und  kralltlos  ist. 

Ist  der  Puls  schwach,  so  ist  die  Luft  der  Blüthe  unbe- 
deutend. Ist  die  Blüthe  unbedeutend ,  so  ist  das  Blut  leer.  Dess- 
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wegen  ist  nicht  allein  Henrorbreehen  von  Uttie .  es  wt  auch  Hastig- 
keit  der  Sehnen. 

Ist  der  Puls  weich,  so  ist  die  Luft  der  Schutzwache  geschwunden. 
Ist  die  Sehutzwai  he  geschwunden,  so  ist  die  Aussenseite  nicht  sicher. 
Deswegen  ist  nicht  allein  Empfindliciikeit  gegen  die  kälte,  es  ist  auch 
AusbMcben  von  6c b weiss  gieich  fliessenden  Perlen. 

Als  weitere  Erklärung  wird  angeführt: 

Fang-yeu-tschi  sagt:  Durch  das  Versunkensein  erspäht  man 
die  innere  Seite.  Die  Bläthe  wandelt  inmitten  der  Adern »  deswegen 
lisst  sieh  Sehwinden  und  Unbedeutendheit  erkennen.  Durch  das 
Schwimmen  erspiht  man  die  Aussenseite.  Die  Scbutxwache  wandelt 
ausserhalb  der  Adern,  und  wenn  der  Sehweiss  gleich  fliessenden 
Perien  ausbricht,  so  ist  die  Aussenseite  niebt  sicher.  Deswegen  Ifisst 
sich  Schwinden  and  ErscbSpfang  erkennen. 

Der  nächste  Ausspruch  TschHni/  kiug's  lautet: 
Ist  der  Puls  dicht  gleich  dem  Dache  eines  Wagens,  so  heisst 
dies  nni  Aamen:  Das  Knüpfen  des  Yang. 

Hierzu  die  Erklärung: 

j^Dicht  gleich  dem  Dache  eines  Wagens"  bezeichnet  die  Gestalt 
des  Pulses,  der  schwimmend,  gross  und  kraltroll  ist.  Es  ist  der 
schwimmende  und  häufige  Puls,  bei  welchem  das  Yang  früher 
gekttflpft  ist.  Weil  er  kräftig  und  Tollkommcn  ist,  beisst  es  mit  Namen : 
das  Knüpfen  des  Yang» 

Als  weitere  Erklärung  wird  angeführt: 
Ttehing-ying-hoei  sagt:  „Der  Puls  dicht,  gleich  dem  Dache 
eines  Wagens**  bezeichnet,  dass  er  schwimmend,  häufig  und  in  der 

Mitte  von  einer  Gestalt  ist,  welche  die  Ilühe  umlassL 

Der  nächste  Ausspruch  lautet: 

Ist  der  Puls  fortgesetzt,  als  ob  er  sich  um  eine  lange  Stange 
drehte,  so  heisst  dies  mit  Namen;  das  Knüpfen  des  Im. 

Hierctt  die  Biklärung: 

,»Fortgesetxt,  als  ob  er  sich  um  eine  lange  Stange  drehte« 
bezeichnet  die  Gestalt  des  Pulses,  der  yersunken,  steinartig  und 
kraftvoll  ist  Es  Ist  der  versunkene  und  idgernde  Puls,  bei  welchem 
das  Yiu  frfiber  geknOft  ist  Weil  er  kräftig  und  vollkommen  ist« 
beisst  es  mit  Namen:  das  Knüpfen  des  Ytn. 

Als  fernere  Erklärung  wird  angeführt : 
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Tsching-ischi  sagt:  „Fortgesetzt,  als  ob  er  sich  um  eine  laoge 
Stange  drehte**,  stellt  die  Beschaffenheit  der  Stärke  und  Festigkeit 
Yor  Augen»  wobei  die  Luft  des  Ym  fest  geknfipft  ist  und  es  dem  Yan^ 
nieht  moglieh  ist,  es  in  Einklang  so  bringen« 

Das  froher  Gesagte  »dasKnfipfen  des  Ym,  das  Knüpfen  des  Yang^ 
ward  nämlieh  in  Besag  anf  das  einaige  Zeichen  der  Festigkeit  des 
Stahlgangs  gesagt.  Hier  ist  anssehliesslteh  Ton  der  Gestalt  des 
Pulses  die  Rede. 

Die  nächste  Aoseinandersetiung  lautet : 

bt  der  Pals  serstreut  gleich  dem  Fette  auf  dem  Eingemachten* 
so  ist  die  Luft  des  Yang  unbedeutend. 

Hierzu  die  ErklSrung: 

„Zerstreut  gleich  dem  Fette  auf  dem  Einptemachteii"  bezeichnet 
die  Gestalt  des  Pulses,  der  versunkeu  und  kialUos  ist.  Es  ist  der 
weiche  Puls,  hei  welchem  die  Luft  der  Schutzwache  früher  geschwun- 
den ist.  Dcswegeu  wird  gesagt:  Die  Luft  des  yo^ist  unbedeutend. 

Die  nächste  Auseinandersetzung  lautet: 

Ist  der  Puls  zusammenhängend,  wie  durchsickerndes  Pech,  das 
sieh  lostrennt,  so  hat  er  sein  Blut  verloren. 

m 

Hiezu  die  Erklärung: 

^«Zusammenhängend  wie  durchsickerndes  Pech»  das  sich  los- 
trennt** bezeichnet  die  Gestalt  des  Pulses,  der  versunken  und  kraftlos 
ist.  Es  ist  der  schwache  Puls,  bei  welchem  die  Luft  der  Blüthe  frQher 
unbedeutend  ist.  Deswegen  wird  gesagt:  Er  hat  sein  Blut  verleren. 

Als  weitere  Erklärung  wird  noch  angefUhrt: 

TMm^'WU'ki  sagt :  MZusammenhftngend*'  ist  susammenh£ngend 
und  sanfL  »Wie  durchsickerndes  Pech,  das  sich  lostrennt*  ist  suerst 
gross,  hierauf  dünn. 

Die  nfichste  Auseinandersetaung  lautet: 

Ist  der  Puls  umhertiehend  gleich  dem  Faden  der  Spinne,  so  ist 
die  Luft  des  Yang  geschwunden. 

Hiersu  die  Erkllrang: 

nUnherziehend  gleich  dem  Faden  der  Spinne"  beseichnet  die 
Gestalt  des  Pulses,  der  dönn,  klein  und  schwer  zu  suchen  ist.  Unter 
dem  Drucke  ist  er  schwimmend,  in  der  Mitte  versunken,  er  scheint 
vorhanden  zu  sein,  i  r  .^clu  inl  auch  niehl  vorhanden  zu  sein.  Es  ist 
der  unhwleutende  I'tils,  bei  welchem  das  Y(ing  früher  nicht  hinreicht 
Deswegen  wird  gesagt:  Die  Luft  des  Yaiig  ist  geschwunden. 
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Ais  wflHera  BrUSnuif  wird  angMUvt: 

Yang-yeU'iM^  sagt:  »Umherziehend  gleieb  dem  Faden  der 
Spinne"  ist  die  Gestalt,  der  gemSss  etwas  gezerrt  und  unordentlich 
zur  Seite  umher/ieht,  iinbcdt'utond  und  dünn  ist  und  zerreifisen  will. 

Mit  dem  Nachfolgenden  beginnt  eine  neue  Reihe  von  Aussprü- 
chen Ttchung-king'it  unter  welchen  der  erste  lautet: 

Der  Meister  sagt :  Wenn  der  Puls  des  Zolles  nach  unten  nicht 
m  dem  EngpMS  geiangt,  so  ist  das  Yang  abgesehattlen.  Wenn  der 
Puli^  des  Scbahes  nach  oben  nicht  su  dem  Engpass  gelangt,  so  ist 
4ias  Ym  sbgeschnttten.  Hier  ist  immer  ein  iiDheUbarer  Zustand  md 
ein  gewisser  Tod.  Berechnet  man  das  TerbleOiende  Lebensloos»  die 
bestimmte  Zeit  des  Lebens  and  des  Todes,  so  ist  die  FVist  der  Ab- 
schnitt eines  Monats,  imd  es  erfolgt  die  Bewiltigiing. 

Hierzu  die  ErfclSmng: 

In  dem,  was  vor  diesem  enthalten  ist,  werden  die  regelmässigen 
Pulse  bekannt  gegeben  und  vci  deutlicht.  Was  hier  und  weiter  unten 
steht,  sind  Pulse  der  Erspähung  des  Todes. 

Die  drei  Abtheilungen :  der  Zoll,  der  Engpass,  der  Schub,  die 
oberen  und  die  unteren  Theile  des  Pulses  erspähen  das  Yin  und  Yattff, 
die  fünf  Eingeweide,  das  Aufsteigen  und  Herabsteigen* 

Der  Sita  des  Zolles  befindet  sieb  oben.  Er  erspfibt  das  Yat^ 
des  Hersens  nnd  der  Langen  und  ist  dem  Aufsteigen  Torgesetxt.  bt 
das  Aufsteigea  in  der  Gipfdung,  so  steigt  er  nieder.  Gelangt  er  im 
Niedersteigen  nicht  lu  dem  Engpass»  so  ist  dies  das  Terwaiste 
Yang.  Desw^a  wird  gesagt:  Wenn  der  Pols  des  Zolles  äaeb  unten 
nicht  EU  dem  Engpass  gelangt,  so  ist  das  Yang  abgesebnitten. 

Der  Sitz  des  Schuhes  befmdet  sich  unten.  Er  erspäht  das  Yin 
der  Leber  und  der  Nieren  und  ist  dein  Herabj,teigeü  vorgesetzt.  Ist 
das  Herabsteigen  iu  der  Gipleiuug,  so  steigt  er  empor.  Gelangl  er  im 
Emporsteigen  nicht  zu  dem  Engpa.ss,  so  ist  dies  das  vereinsamte 
Yin.  Deswegen  wird  gesagt:  Wenn  der  Puls  des  Zolles  nach  oben 
nicht  au  dem  Engpass  gelangt,  so  ist  das  Yin  abgeschnitten. 

Der  Sita  des  Engpasses  befindet  sieb  in  der  Mitte.  Er  erapAkl 
die  Müa  und  bat  an  Grenzen  den  Zoll  und  den  8cbab.  Er  ist  ea 
daher,  bei  welcbem  das  Austreten  nnd  Eintreten  beim  Aufsteigen  und 
Niedersteigen  stattfindet  Wird  aber  nach  oben  und  unten  niobt  der 
Engpass  erreicht,  so  bat  Austreten  und  Eintreten  beim  AuÜrtnignn 
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und  Niedersteigen  aufgehört.  Deswegen  wird  gesagt:  Hier  ist  immer 
ein  unheilbarer  Zustand  und  ein  gewisser  Tod. 

Hat  sich  das  Yin  und  Yang  bereits  getremit  und  ist  die  Luft 
des  Magens  noch  nicht  abgeschnitten»  so  kann  man  noch  immer  die 
Zeit  des  verbleibenden  Lebensloses  berechnen.  Man  bestimmt  die 
Frist  nach  Monaten»  und  es  erfolgt  die  Bewältigung. 
"  Dm  ist  etwas  Ähnliches  wie  die  Worte  des  Buches:  Wenn 
das  Ym  fiberwindet»  so  ist  das  Yang  abgeschnitten.  Es  besteht 
Ffihigiceit  im  Sommeiv  es  besteht  keine  Ffthigkeit  im  Winter.  Wenn 
das  Yang  fiherwindet»  so  ist  das  lfm  abgeschnitten.  Es  besteht 
Fihigfceit  im  Winter»  es  besteht  keine  Fähigkeit  im  Sonuner.  Die 
Leber  stirbt  un  Herbst.  Das  Hers  stirbt  im  Winter.  Die  Müs  stirbt 
im  Frühling.  Die  Lungen  sterben  im  Sommer.  Die  Niwen  sterben  im 
langen  Sommer. 

Man  legt  es  nach  lagen  dar.  Nach  Jahreszeiten  verhält  es  sich 
ebenfalls  .so. 

Der  nächste  Ausspruch  Tachiing-khuj  s  lautet: 

Ferner  weiss  man  noch  nicht,  oh  das  Yin  oder  das  Yang  irgend 
eines  Eingeweides  früher  abgeschnitten  worden.  Ist  die  Luft  des 
Yang  früher  abgeschnitten  und  hat  sich  die  Luft  des  Yin  später 
CTSchopft,  so  ist  nach  dem  Tode  eines  solchen  Menschen  die  Farbe 
seines  Leibes  gewiss  grün.  Ist  die  Luft  des  Yin  früher  abgeschnitten 
und  hat  sich  die  Luft  des  Yang  spater  erschöpft,  so  ist  nach  dem 
Tode  eines  solchen  Menschen  sein  Leib  gewiss  roth»  die  Achselhöhlen 
sind  warm,  die  Gegend  unter  dem  Henen  ist  heiss. 

Hierzu  die  folgende  Erklärung: 

Das  Buch  sagt:  Der  Mensch  hat  einen  xweifochen  Tod«  aber  er 
hat  kein  sweifsches  Leben.  »Er  hat  einen  sweifachen  Tod*  hat  die 
Bedeutung:  sowohl  das  Ym  als  das  Yang  kann  sterben.  »Er  bat  kein 
zweifiiches  Leben*  hat  die  Bedeutung:  das  ITtii  und  das  Yang  sind 
nicht  im  Stande»  für  sich  allein  su  leben. 

Wenn  daher  das  Yang  zuerst  abgeschnitten  wird  und  das  Yin 
spater  sich  erschöpft,  so  ist  nach  dem  Tode  der  Leib  grün  und  kalt. 
Wenn  das  Yin  zuerst  abgeschnitten  wird  und  das  Yang  später  sich 
erschöpft,  so  ist  nach  dem  Tode  der  Leib  roth  und  warm. 

Hierzu  die  weiteren  Erklärungen: 

Tnching-icu-ki  sagt:  Das  Yang  ist  der  Hitze  vorgesetzt  und 
seine  Farbe  ist  roth.  Das  Yin  ist  der  Kälte  vorgesetzt  und  seine 
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Farbe  ist  grün.  Ist  ein  solcher  Mensch  gestorben  und  die  Farbe 
seines  Leibes  ist  grün»  so  hat  sich  das  Yin  noch  nicht  ron  dem  Leibe 
getrennt.  Deswegen  weiss  man,  dass  die  Luft  des  Yln  sich  spater 
erschöpft  hat.  Ist  die  Farbe  seines  Leibes  rofh,  siad  die  Aehselhöhlea 
wann,  die  Gegend  unter  dem  Henea  heiss,  so  hat  sich  das  Yumg 
noch  nicht  von  dem  Leihe  getrennt  Deswegen  weiss  man,  dass  die 
Luft  des  YaM0  sieh  spiter  erschöpft  hat 

l^kmg-ttdn  sagt:  Wo  die  Lnft  des  Ya$iff  früher  ahgesehmt- 
tea  worden,  ist  eine  Krankheit  der  Kfilte.  Wo  die  Luft  des  Tm  frflher 
ahgesehnitten  worden,  ist  eine  Krankheit  der  ilitse.  Auf  die  Weise 
der  Behandlung  der  Hitze  und  KSIte  ist  besonder«  lu  achten.  Seihet 
nach  dem  Tode  giht  es  noch  Kenniefchen,  und  es  ist  in  Wahrheit 
ehrwördig. 

Die  nächste  Auseinandersetzung  lautet ; 

Der  Meister  sagt:  Ist  der  Puls  krank,  der  Mensch  nicht  krank, 
sü  heisst  dies  mit  iNamen:  der  wandelnde  LeicInKnn.  Es  ist  hier 
keine  vorgesetzte  Luft.  Wo  man  plötzlich  von  Schwindel  erfasst 
vkii-d.  7u  Rüden  fallt  und  die  Menschen  nicht  erkennt,  ist  kurzes 
Lebcu  und  es  erfolgt  der  Tod.  Ist  der  AI.  tisch  krank,  der  Puls  nicht 
krank,  so  heisst  dies  mit  Namen:  innerliche  Leere.  Es  ist  hier  kein 
Geist  der  Kornfrucht  bt  der  Zustand  auch  mühselig,  es  hrii)|^  keinen 
Scbadea. 

Hierzu  die  Erklärung: 

Der  Puls  ist  die  Wurzel  und  der  Stamm  des  Mensehen.  »Der 
Puls  krank,  der  Mensch  nicht  krank«*  hat  die  BedeutUQg:  bt  die 
fiVMcre  Gestalt  nicht  krank  und  man  entdeckt  den  Pub  der  Krankheit 
des  wahren  Eingeweides,  so  ist  der  innere  Stamm  bereite  abgesehnit* 
ten.  Besteht  auch  das  Lehen,  es  ist  gleichsam  der  Tod.  Es  ist  nicht 
mehr  ab  db  hei  emem  Leichnam  Tcrhleihende  fiherilAssige  Luft.  Des- 
wegen heisst  es:  der  wandelnde  Leichnam. 

Die  überfillssige  Luft  ist  db  noch  nicht  su  Ende  gegangene, 
durch  die  fDof  Eingeweide  hervorgebrachte  und  yorherrschende  über- 
flüssige Luft.  Wenn  die  vorherrschende  Luft  einmal  zurückweicht, 
so  ist  plulzlich  Scliwiudi'l,  man  fällt  zu  Boden,  erkennt  nitlil  die 
Menschen  und  es  erfolgt  der  Tod.  Wenn  ein  geschickter  Heilkfinst- 
ler  bei  Zeiten  forscht,  ehe  sich  die  vorherrschende  L  ift  nocli  /.ui  üek- 
jrezngen  li;it.  iiiiil  er  Rnth  schafTt,  s  »  ist  es  noch  nicht  »u  weit  gekom- 
lueii,  dass  es  sich  nicht  gut  machen  Hesse. 
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«Der  MeoMsh  krank«  der  Puls  nicht  krank*«  hat  die  Bedeutung: 
Ist  die  iuMere  Gestalt  mager  und  nbgesehrt,  so  dass  der  Zustand  mit 
einer  Krankhdt  Äboliebkeit  hat»  ist  aber  der  Puls  glelchmissig,  se 
sind  Wune!  und  Stamm  noefa  immer  fest  und  es  ist  nieht  mebr  als 
dass  die  Luft  die  Kondrncht  nicbt  ausfallt  Bs  beisst  dies  mit 
Namen:  »inneriiebe  Leeret  und  der  «wandelnde  Lejcbnam«*  kann 
biennit  nicbt  rerglicbeii  werden,  bt  der  Zustand  aueb  mfibselig,  es 
bringt  keinen  Schaden.  Die  Luft  des  Magens  kehrt  sorflek,  die  Luft 
der  Komfrueht  fUlt  aus ,  und  die  Beruhigung  erfolgt  Ton  selbst 

Der  „(leist  der  Kornfrocht**  ist  die  Luft  der  Kornfrucht 

Als  weitere  Erkläiuiig  uirU  noch  angeführt: 

Fang-yeti-tachf  sagt:  Tscheu'schi  thut  den  Ausspruch :  Bemerkt 
man  an  iler  (ieslalt  und  den  (jliedmassen  ein  Schwinden,  ist  der 
Geist  11  indunkelt  und  verstört,  ist,  wenn  Speise  genommen  wird, 
keine  Freude  an  dem  VV'ohlgejschmack,  findet  man  aber  an  (Iimh  Pulse 
das  Regehnässige  der  vier  Jahreszeiten  ohne  die  Abweichungen  des 
Überschreitens  und  Nichterreicheos ,  so  ist  der  Mensch  krank,  der 
Puls  nicht  krank. 

Sind  Gestalt  und  Giiedmassen  ruhig  und  gleichmässig,  ist  aber 
der  Athem  des  Pulses  bald  gross,  bald  klein,  wenn  er  bisweilen 
schlägt,  bisweilen  verloren  geht,  ist  er  straff,  streng,  schwimmend, 
schlüpfrig,  versunken,  raub  und  nicht  der  nämliche,  so  ist  dies  fiir 
die  gleicbmässige  Luft  TcrderiiUeh  und  der  Athem  des  Pulses  stimmt 
mit  der  Gestalt  nicht  Qberein.  Hier  ist  der  Puls  krank,  der  Mensch 
nicht  kranL 

Tuskan^^kHi  sagt:  Der  Geist  derKornfrucht  ist  der  Geist,  in 
welchen  das  Wasser  und  die  Kernfrucht  sich  verwandeln.  Der  Mensch 
stQtst  sich  auf  diesen  und  verbringt  dadurch  das  Leben.  Bei  innerli- 
cher Leere  geniesst  man  wenig  Nahrung,  die  Luft  der  Kornfrucht 
füllt  nicht  aus,  und  es  manj^elt  dann  der  Geist  der  Kornfrucht.  Des- 
wegen wird  gesagt:  es  bringt  keinen  Schaden,  [st  aber  der  eigent- 
liclie  Geist  des  Magens  nicht  vorhanden«  wie  kann  man  da  sagen, 
Uass  es  keinen  Sehaden  bringt? 

Der  nächste  Aussprucli  lautet: 

Ferner  weiss  man  noch  nicht,  welches  Eingeweide  trüber  das 
Verderben  aufgenommen.  Bricht  Schweiss  hervor  und  ist  das  Haupt- 
haar feucht,  ist  Kurzathmigkeit  ohne  Aufhören,  so  sind  die  Lungen 
fräher  abgeschnitten. 

38» 
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Hienu  die  firklSrang: 

INeiea  besieht  sieh  auf  den  Ausspruch  des  obigen  Abschnittes: 
.Hau  weiss  nicht»  welches  Eingeweide  früher  abgeschnitten  worden*** 
und  erUirt  die  Zeichen. 

Die  Lungen  sind  der  Haut  und  den  Haaren  rorgesetst.  Sind  die 
Lungen  abgeschnitten*  so  tritt  der  Sehweiss  hcrror  und  Htcsst  nicht. 
Deswegen  ist  das  Haupthaar  feucht 

Die  Lungen  sind  der  Luft  vorgesetzt.  Sind  die  Lungen  abge- 
schnitten, so  ist  der  Mund  aufprcsperrt,  die  Luit  tritt  aus  und  ist  nicht 
im  Stande,  wieder  zurucluiu kehren.  Deswegen  wird  gesagt:  Die 
Lungen  >\ud  /  icrst  abgeschnitten. 

AU  weiten  Erkinrung"  wird  iiiigetiilirt: 

Tsching-wu-ki  sagt:  Die  Lungen  sind  die  Vorsteher  der  i^iift, 
sie  sind  die  Führer  der  Feuchtigkeiten  und  Safte.  Tritt  Sehweiss 
herror  und  ist  das  Hauptiiaar  feucht,  so  ist  die  Feuchtigkeit  ent- 
sogen.  Ist  Kurzathmigkeit  ohne  Aufhören ,  so  ist  die  Luft  entsogen. 

Der  nächste  Ausspruch  TbcAiifi^-^fi^s  lautet: 

Ist  der  Puls  schwimmend  und  fluthend,  ist  der  Sehweiss  des 
Leibes  wie  öl»  besteht  Kursatfamigkeit  ohne  Aufh$ren»  können  Wasser 
und  Trank  nicht  geschlungen  werden,  sind  die  Gliedniassen  unem- 
pfindlich, bt  bald  Ruhe»  bald  Aufregung,  so  ist  das  Lebensloos 
abgeschnitten. 

Hiersu  die  BrklSrung: 

Ist  der  Sehweiss  des  Leibes  wie  Öl ,  so  sind  die  Sifte  nach 

aussen  verloren  gegangen.  Ist  Kurzathmigkeit  ohne  Auflioren,  so 
ist  die  Luft  nach  oben  entzogen.  Können  Wasser  und  Trank  nieht 
gcschhinp;en  werden,  so  ist  die  Luft  de?»  Mapens  abgeselinitti'n.  Sind 
die  üliedmassen  unempfiudlich ,  so  sind  Blüthe  und  ScliulzwacUe 
zerschlagen.  Ist  bald  Ruhe,  bald  Aufregung,  «o  ist  dor  (ieist  ver- 
fliiehtigt.  Dieses  sind  Erspähun{]^en  des  Abgesflinittenseins  des  Le- 
bensiooses.  Legt  man  es  demgeroäss  aus,  so  mag  der  Puls  schwim- 
mend und  fluthend  sein,  er  ist  zuverlässig  ohne  Wurzel.  Dies  ist  ein 
Zeichen,  dass  das  verwaiste  Yang  des  wahren  Eingeweides  entflogen 
und  hinubergeschritten  ist. 

Als  weitere  Erklfirung  wird  angeführt: 

Wtm^heng^lnmg  sagt:  Wenn  das  Feuer  Tcrloschen  will,  ist 
es  gewiss  hell.  Kommt  der  Puls  schwimmend,  fluthend,  sprudelnd, 
vollkommen,  so  ist  dies  ein  Zeichen,  dess  er  den  Leib  verlassen  wird. 


Digitized  by  Google 


Di«  chinaiktoeli«  Lehre  tos  d«n  rflf«liniiiIir«o  NImh. 


B91 


U,»  müssen  aber  hiersu  aoeh  die  unten  angegebenen  ein  oder  zwei 
Erseheinungen  genominen  werden»  dann  ent  Ifissl  sich  entseheiden, 
dass  das  Lebensloos  abgesebuttea  ist 

Der  niehste  Ansspmek- lautet: 

Wenn  das  Tmff  wider  Yemrothen  allein  surQekbleibt»  se  sind 

Gestalt  und  Gliedmassen  gleich  dem  Rauch  und  Dunst.  Ist  der  Blick 

stier,  wird  das  Haupt  bewegt»  so  ist  das  Herz  abgeselinitteu. 

Hierzu  die  Erklärung: 

Wenn  das  Herz  ah  •geschnitten  wird,  geht  das  >'in  zu  Ende, 
jedoch  das  fang  bleibt  allein  zurück.  Deswegen  ist  in  dem  Leibe 
grosse  Hitse,  die  Gestalt  ist  Rauch  und  Dunst  und  sie  folgt  den  Ver- 
wandlungen des  Feuers. 

Das  Hen  birgt  den  Geist  Ist  der  Blick  stier,  so  hat  sich  der 
Geist  entfernt 

Das  Hanpt  gehSrt  dem  Yang,  Das  Yang  hat  keinen  Stützpunkt» 
deswegen  wird  das  Haupt  bewegt 

Als  weitere  ErklSrnng  wird  angeführt: 

Tsching-wu-ki  sagt:  Der  Puls  des  iierzeus  umfasst  die  Kehle 
und  ist  an  das  Auge  gebunden.  Ist  der  Blick  stier,  so  ist  das  Gewebe 
des  Herzens  ahgcseiiinücn.  Das  Haupt  ist  der  Ver>aniiiiliingsort  der 
StolTe  des  Yanfj.  Bei  Bewegung  des  Hauptes  ist  das  Yin  abgeschnit- 
ten und  das  Yang  ist  ohne  Wurzel. 

Der  nächste  Ausspruch  lautet: 

Sind  die  Lippen  und  die  Mundwinkel  wider  Vermntben  grGn, 
sind  die  vier  Gliedmassen  benetxt  und  schlagen  sie  xusammen,  so  ist 
die  Leber  abgeschnitten. 

Hierzu  die  ErklSrung: 

Die  Farbe  der  Lippen  und  der  Mundwinkel  soll  roth  uiid  gelb 
sein.  Entdeckt  uuui  an  ihncii  wider  Erwarten  die  grüne  Farbe ,  so 
bewältigen  sich  das  Holz  und  die  Krde  gegenseitig.  Bricht  «n  (Ich 
vierGliedmassen  Sch weiss  aus,  so  dasj  sie  unaulhörlich  benetzt  sind, 
so  ist  die  Leber  abgeschnitten. 

Als  weitere  Erklärung  wird  angeführt : 

Ttdiing^^mt^H  sagt:  Die  Lippen  und  die  Mundwinkel  sind  die 
Erspikung  der  Müs.  Die  Farbe  der  Leber  Ist  grfin.  Wenn  die  Leber 
abgeacbnitten  ist,  so  erseheint  die  wahre  Farbe  in  der  Abtheilung, 
welche  überwunden  wird. 
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Die  vief  GtteümaMeD  haben  die  Milz  zum  Vorgesetzten  Die 
Leber  ist  den  Sehnen  vorg«fletit  Weon  die  Leber  abgeschnitten  ist» 
so  wird  der  Puls  der  Sehnen  g^eiogea  nad  kommt  hinlig  nn  don 
fibennmdenen  Orte  herror. 

Ystt-flmg-iti^  sagt:  Die  Seiten  des  Mande«  und  der  Lippen  hm- 
sen  die  Mmdwinkel.  Die  Tier  Giiedmaisen  sind  die  Hinde  und  die 
FOsse.  »Benetst*  ist  dasHerroibrechen  des  Schvetsses.  «Zusammen- 
schlagen* ist  das  mehrmalige  FKegen  eines  Vogels.  Bs  wird  gesagt: 
Hindft  und  FQsse  bewegen  sieh  sittemd  gleichwie  ein  Vogel  mehr» 
omls  fliegt  und  sieh  ohne  Aafhoren  raseh  emporschwingt. 

Der  nächste  Ausspruch  lautet: 

Ist  der  Lnilajig  des  Muiides  dunkelschwarz,  kommt  gebrechli- 
cher Sch weiss  herTor  und  ist  dieser  gelb,  so  ist  die  Milz  abge- 
schnitten. 

Hierzu  die  Erklärung: 

Die  Blume  der  Milz  befindet  sich  bei  dem  viei  luchen  Weiss 
der  Lippen.  Ist  der  Umfang  des  Mundes  dunkelschwat  z,  so  ist  die 
Blume  verwelkt.  Bei  kaltem  Schweiss  und  versteektem  Gelb  ist  die 
Milx  abgeschnitten. 

Als  weitere  ErUSrnng  wird  angeführt : 

Fang'yeu'hehf  sagt:  Der  Mund  ist  die  Öffnung  der  Mil«.  »Dun- 
kelsehwan**  ist  die  dunstgelbe,  schwane  und  dunkle  Farbe  des  Zer- 
schlagenseins der  Erde.  (»Gebrechlicher  Schweiss^  ist  dasselbe,  wns 
man  im  gemeinen  Leben  »kalten  Schweiss*  nennt. 

Tuhang-ri-keu  sagt:  Die  Mils  ist  dem  einfachen  Weiss  Tor- 
gesetit.  Ist  der  Mund  donkelschwarz »  so  ist  die  Erde  serschlagen 
und  das  Wasser  fUgt  Beleidigung  zu. 

Der  „gebrechliche Schweiss"  ist  sanft  und  fett,  es  ist  die  wahre 
Feuchtigkeit  der  Milz.  Gelb  ist  die  wahre  Farbe  der  Milz.  Die  wahre 
Feuchtigkeil  sickert  durch,  und  die  wahre  Farbe  kommt  zum  Vor- 
scheiu.  Deswegen  ist  die  Milz  ahgeschnitten. 

Der  nächste  Ausspriu  h  lautet: 

Gehen  der  Harn  und  der  Stuhlgang  unwillkürlich  ab,  ist  Irre- 
reden, ist  der  Blick  des  Auges  wider  Erwarten  stier,  so  sind  die 
Nieren  abgeschnitten. 

Hierzu  die  Erklärung: 

Die  Nieraa  sind  den  beiden  Entleerongen  vorgesetit.  Wenn  der 
Harn  und  der  Stuhlgang  unwillkfirlich  abgehcD,  so  sind  die  Nieren 
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abgeschnitten.  Die  Xicreii  bergen  die  Seele  und  dasBewusstsein.  Bei 
Irreredea  und  stierem  Bücke  sind  Seele  und  Bevrusstsein  gebrocbeu. 
Als  weitere  Erklärung  wird  angeführt : 

Fang-yeU'Hckl  sagt:  Der  Harn  und  der  Stuhlgang  ist  das  un- 
willkurlieheAbgehen  des  Harnes«),  die  Nieren  sind  die  Vorsteher  des 
Versebiiesiens  und  Offnens.  Das  Versebliessen  und  Offnen  ist  nbge- 
sebnift»  deswegen  sind  die  beiden  Entleerungen  ebne  ZurOekbaltung 
und  Besebribikung, 

Das  Baeb  sagt;  Die  Nieren  bergen  das  Bewusstaein.  Wer  irre 
redet,  bat  das  Bewusstsein  Terioren.  Wer  das  Bewusstsein  verloren 
bat,  stirbt 

Die  Nieren  sind  den  Knoeben  vorgesetit  Die  Seele  der  Kno- 
chen ist  der  Augapfel.  Ist  der  Blieb  des  Auges  wider  Erwarten  stier, 
so  erhinht  die  Seele  der  Knochen  nicht  nach  oben  in  dem  Augapfel 

und  i»l  nicht  im  Stande,  sich  zu  diclifii. 

Das  Nachfolgende  behandelt  eiueu  ueueu  Gegenstand  und  be- 
ginnt mit  den  Worten: 

Es  wird  gefiHt^t:  Der  erste  Heilkiinstler  erkennt  es  durch  den 
Anblick.  Der  zweite  Heilkünstler  erkennt  es  durch  Fragen.  Der  dritte 
Heilkünstler  erkennt  es  an  dem  Pulse,  ich  möchte  davon  die  Aus- 
l^ung  hören. 

Der  Meister  sagt:  Ein  Mensch  aus  dem  Hause  des  Kranken 
kommt  und  bittet  mit  den  Worten :  Der  Kranke  ist  sehr  leidend,  es  ist 
Hervorbrechen  von  Hitze  und  sein  Leih  ist  schmerzhaft.  Der  Kranke 
legt  sieb  nieder,  der  Heister  kommt  und  fühlt  seinen  Puls,  bt  dieser 
versunken  und  adgemd.  so  weiss  man,  dass  der  Kranke  wieder  her- 
gestellt wird.  Es  fttigt  sich,  in  wie  fem  man  dieses  weiss.  Wenn  in 
den  ausserenTbeilen  eine  Krankheit  besteht,  so  soU  der  Puls  sebwim- 
mend  und  gross  sein.  Aber  der  Puls  ist  im  Gegentbeil  veraunken  und 
lOgernd.  Deswegen  weiss  man,  dass  Genesung  erfolgt. 

Hierzu  die  Erklfirung: 

Dieses  und  das  Untenstehende  erlfiutert,  wie  man  dureh  den 

Anblick  und  durch  Fragen  den  Zustand  erkennt.  Der  „Anblick"  hat 

die  BedeiiUiiiLf,  dass  ni;ni  die  Vollkommenheit  und  das  Sehwinden 
der  GestaiL,  die  Tiefe  und  die  Seicbtigkeit  der  Farbe  betrachtet 


')  Diese  Erklfiraag.  at  tick  aiehl  weseiitUcb  verschieden,  ttiant  at(b«4  »ik  d<a  m 
4iM«r  StaUe  «aaittclbar  P«lgeadra  aiehl  fßta  dberein. 
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„Fragen''  hat  die  Bedeutung,  dass  man  sü  li  nach  der  Selmere  des 
Leidens  erkundigt  und  die  Wurzel  der  Krankheit  zu  finden  sucht. 
^An  dem  Pulse"  hat  die  Bedeutung,  dass  man  untersucht,  ob  das 
Ym  und  das  Yang  dea  Pulses  sieh  mit  der  Gestalt  und  der  Farbe 
Tereioeo. 

Gesetft,  es  kommt  ein  Mensch  aus  dem  Hause  des  Kranken» 
bittet  und  meldet,  dass  der  Kranke  sebr  leidet,  dass  bei  ihm  Hitse 
ausbrieht,  der  Leib  und  die  Gliedmassen  sehmenhaft  sind.  Bei  der 
Ankunft  des  Meisters  bat  sieb  der  Kranke  niedergelegt  FQblt  man 
den  Puls  und  ist  dieser  Tersunken  und  sdgemd,  so  weiss  man.  dass 
Wiederberstellung  erfolgt 

Es  fragt  sieb,  wober  man  dieses  weiss.  Wenn  in  den  Susseren 
Theilen  eine  Krankheit  besteht,  so  soll  der  Puls  sebwimmend  und 
gross  sein.  Er  ist  aber  im  Gegentheil  versunken  und  züg<  i  ad,  und  es 
gibt  keine  Aussenseite.  Auch  nn  dem  Pulse  sind  keine  Zeichen  der 
Aussenseite.  Des.wejren  weiss  nrjaii,  dass  Genesung  ertuigt. 

Als  weileic  Krkliirung  wird  angeführt: 

Tschang-si-kiti  sagt:  Man  stellt  eine  Frage.  Wenn  Hitze  iier- 
vorbricht»  der  Leib  schmerzt .  der  Puls  wieder  Erwarten  versunken 
und  zögernd  ist,  so  besteht  eine  Kranheil  des  Yang,  aber  man  be- 
merkt den  Puls  des  Yiu.  Wie  lasst  sich  sagen,  dass  Genesung 
erfolgt? 

Es  wird  geantwortet:  Dies  geschieht  gewiss  in  dem  Sinne.* 
man  erfahrt  durch  den  Anblick,  dass  der  Kranke  ruhig  ist  und  Freude 
am  Liegen  hat.  man  erßhrt  durch  Fragen,  dass  die  Hitie  Tergangen 
und  der  Leib  leicht  ist,  und  spiter  vereint  man  damit  den  Puls  und 
entscheidet  über  die  Genesang. 

Der  nSchste  Aossprueb  Ihehung'kiiig*$  lautet: 

Gesetst,  der  Kranke  sagt,  dass  in  dem  Innern  des  Bauches 
'  plötilich  Schmerlen  entstanden  sind«  Der  Kranke  sitst  Wenn  der 
Meister  kommt  und  findet,  dass  der  Puls  schwimmend  und  gross  ist, 
so  weiss  er,  dass  Wiederfaerstelhmg  erfolgt  Es  fragt  sich,  wober  er 
dieses  weiss.  Wenn  an  der  inneren  Seite  eine  Krankheit  besteht,  so 
soll  der  Puls  versunken  und  winzig  sein.  Aber  der  Puls  ist  schwim- 
mend und  gross.  Deswegen  weiss  man ,  dass  die  Genesung  erfolgt 

Hierzu  die  Krkliirung: 

Ein  Mensch  aus  dem  Hanse  des  Kranken  kommt,  bittet  und 
meldet,  dass  der  Kranke  im  loiiern  des  Bauches  plöUlich  Schmerzen 
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empfindet  Der  Meister  kommt^  und  der  Kranke  sitit  okne  einen  Aoe- 
dmek  Ton  Leiden.  FOhlt  man  den  Fils  nnd  findet,  dnw  er  aehwim* 
mend  und  groas  ist,  ao  weiaa  man»  dasa  Wiederherstellang  erfolgt. 
Ba  fragt  sieh,  vie  man  diese  aagen  kann.  Wenn  an  der  inneren  Seite 
eine  Krankheit  kestekt,  ao  aoU  der  Na  Tersnnken  nnd  winzig  sein. 
Aber  der  Puls  ist  im  Gegentheil  schwimmend  and  gross,  nnd  es  gibt 
keine  innere  Seite.  An  dem  Pulse  sind  auch  keine  Zeichen  der  inne- 
ren Seite.  Desswegen  weiss  man,  dass  Genesung  erlüigt. 
Der  nächste  Ausspruch  lautet: 

Der  Meister  sagt:  Ein  Mensch  aus  dem  Hause  des  Krnnken 
kommt  und  sagt,  dass  bei  dem  krankt n  hervorbrechende  Hitze  und 
dass  sein  Ubelbefinden  den  höchsten  Grad  erreirht  hat.  Am  toli:en- 
den  Morgen  kommt  der  Meister.  Liegt  der  kranke  gegen  die  Wand 
gekehrt,  so  ist  die  Hitze  bereits  vergangen.  Gesetzt,  der  Puls  ist 
nieht  gleichmassig,  so  kann  man  mit  ZuTersiebt  sagen,  dass  die  Ge- 
nesung bereits  erfolgt  ist. 

Zu  den  Worten  dieses  Ausspruekea  wird  bemerkt: 

(»Niekt  gleichmässig**  soll  M^on  selbst  gleichmassig*  heissen. 
Wenn  «niekt  gleiekmiasig*  steht,  Ifisst  aiek  niekt  ke^reifen,  wie 
man  sagen  kann,  dass  Genesong  erfolgt 

Die  Erkllmng  lantet: 

Hier  wird  der  Sinn  der  okenatekenden  iwel  Akaeknitte  wie- 
der aosgedrfiekt  Ein  Mensch  aoa  dem  Hanse  des  Kranken  kommt 
nnd  sagt,  dasa  der  Kranke  an  Hitie  leidet  |md  dass  seinObelk^nden 
den  hoeksten  Grad  erretekt  kai  Der  Meister  ist  niekt  sofort  wegge- 
gangen  ottd  er  kommt  am  nächsten  Tage.  Wenn  der  Kranke  gegen 
die  Wand  gekehrt  und  ruhig  liegt,  so  ist  die  liiLze  hereits  vergan- 
gen. Hieran  erkennt  man,  da.ss  Wiederhestellung  erfolgt. 

Gesetzt,  der  Puls  ist  nicht  gleichmassig  und  langsam,  so  kann 
man  noch  aichl  .nagen,  dass  Genesung  erfolgt.  Er  muss  gleichniiKsi^ 
und  langsam  sein,  dftnn  erst  kann  man  den  Ausspruch  ihuii,  dass  der 
Kranke  genesen  ist.  Snt/.t  man  dies  bei  Schmerzen  des  Bauches 
auseinander,  so  verhält  es  sich  ekeafalls  so. 

Von  den  im  Eingange  dieses  Heftes  enthaltenen  Worten: 
„Gesetzt,  es  ist  kein  Entsprechen**,  „man  untersucht  und  be- 
trachtet losehend  und  aufhörend**  hat  Jösehend  und  aufhörend'*  die 
Bedeutung,  dass  der  Anblick  des  kentigen  Tages  von  dem  Fragen 
nnd  Hdren  des  gestrigen  Tages  Yersekieden  ist 
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Der  nächste  Ausspruch  lautet:  Gesetzt  der  Kranke  liegt  gegen 
die  Waod  gekehrt.  Wenn  er  hört,  dass  der  Meister  kommt,  erschrirkt 
er  nicht,  er  erhebt  sich  nicht  und  blickt  nicht  mit  geoffiieten  Augen 
hin.  Wenn  er  dreimal  spricht  und  dreimal  innehält,  wenn  er  bei  dem 
Fühlen  des  Pulses  sehluekt  und  ausspuckt»  so  ist  es  eine  Terstellte 
Krankheit  Gesetit,  der  Puls  ist  gleiekmisstg  und  der  Kranke  be- 
hauptet» dass  diese  KranUteit  bedeutend  und  sebwer  ist»  so  muss 
man  Brechmittel  und  Ablubrmitt^l  anwenden»  an  mehreren  sehn  bis 
hundert  Stellen  mit  der  Nadel  steehen  und  brennen.  Er  ist  dann 
genesen. 

Hierin  die  BrBirang; 

Hier  wird  angegeben ,  auf  welehe  Weise  eine  verstellte  Krank* 

Iieit  zü  behandeln  ist.  Tschung'king  will  nämlich  nicht,  dass  die 
Menschen  ihren  Betrug  verwerthen,  er  will  auch  nicht,  dass  der  Arzt 
von  ihnen  betrogen  wird  und  sie  vergeblich  behandelt.  Wenn  der 
Arzt  sich  hiermit  vertraut  macht,  es  prüft  und  es  angreift,  so  werden 
Andere  keinen  Betrug  wagen»  es  seihst  wird  nieht  vergeblich 
behandeln. 

Als  weitere  Erklärung  wird  angeführt: 

Tichinff^schi  sagt:  Jener  ist  verstellter  Weise  krank,  wir  un- 
ternehmen verstellter  Weise  die  Behandlung.  Nur  dn  guter  Heil- 
kfiustler  ist  im  Stande,  diese  List  ins  Werk  lu  seilen. 

Der  nächste  Ausspruch  lautet: 

Wenn  der  Meister  den  Puls  festhfilt  und  der  Kranke  gihnt»  so 
besteht  keine  Krankheit  Stühnt  er  beim  FQhlen  des  Pulses»  so  ist  er 
krank.  Sind  seine  Worte  iSgemd»  so  besteht  ein  sehlagiussKbn- 
Uehes  Leiden.  Spricht  er»  indem  er  das  Haupt  bewegt»  so  ist  die 
innere  Seite  sehmenhaft.  Ist  sein  Gang  zögernd ,  so  ist  die  Süssere 
Seite  starL  Liegt  er  im  Sitsen  mit  dem  Angesicht  nach  unten»  so 
besteht  kurse  Luft.  Streckt  er  im  Sttien  einen  Fuss  nach  unten,  so 
sind  die  Lenden  schmerzhaft.  Ist  die  innere  Seite  voll,  fasst  er  den 
Buuc'li  als  ob  er  iu  dem  üu^en  Eier  U'üge,  su  besteht  Schmerzhaflig- 
keit  des  Herzens. 

Hierzu  die  Erkliining: 

W»  il  diii>  Yiu  unil  das  Yfuig  steh  (gegenseitig  ziehen,  entsteht 
Gähnen.  Bei  dem  Gähnen  zieht  man  zuerst  die  Luft  ein  und  bläst  sie 
später  aus.  Deswegen  nennt  man  es:  ausbla.sen  und  gähnen.  \Venn 
das  Yiu  und  das  Yang  einander  nicht  ziehen,  so  besieht  Krankheit. 


biyiiizoa  by  Google 


«97 


Wenn  sie  einander  lieben,  so  ist  GleichmässigkeiL  Deswegen  wird 
gesagt:  Wenn  er  gShnt,  ae  besteht  keine  Krankheit. 

Zur  Zeit,  wo  man  den  Puls  fühlt,  b5rt  man  ein  Stöhnen ,  einen 
Laut,  der  die  Beschwerde  der  Krankheit  anieigt  Deswegen  wird 
gesagt:  Stöhnt  er,  so  ist  er  kranL 

Sind  die  Worte  Bogemd,  so  ist  die  Sprache  sehwerfallig  und 
steckend.  Oeswegen  wird  gesagt:  Sind  die  Worte  ifigemd,  so  be- 
steht ein  scfalagflussShnliches  Leiden. 

Beim  Sprechen  mit  Bewegung  des  Hauptes  hemmt  der  Schraerf 
in  seiner  Gipfelung  das  Hervorbringen  des  Lautes.  Durch  die  Bewe- 
gung des  Hauptes  zeigt  man  in  Gedanken  die  Langsamkeit  an.  Des- 
wegen wird  gesagt:  Spricht  er»  indem  er  das  Haupt  bewegt,  so  ist 
die  innere  Seite  schmerzhaft. 

Ist  ilerGane:  zöj^crntl,  <=o  besti'fit  eine  schlagflussäbnlicbc  Krank- 
heit, die  Sehnen  und  Fäden  sind  nicht  rührig.  Deswegen  wird  ge- 
sagt: Ist  sein  Gang  zögernd,  so  ist  die  äussere  Seite  stark. 

Li^t  man  im  Sitsea  mit  dem  Angesicht  nach  aaten,  so  ist 
die  Luft  nicht  fähig  zusammenzutreffen.  Deswegen  wird  gesagt: 
Liegt  er  im  Sitsen  mit  dem  Angesicht  nach  unten,  so  besteht 
kurze  Luft 

Wo  Lendensehmenen  Torbanden  sind»  ist  man  nicht  im  Stande 
in  sitsen.  Sitst  man  dennoch,  so  kann  man  dies  nicht,  ohne  die 
FGsae  aosinstrecken  nnd  sieh  ansvlebnen.  Deswegen  wurd  gesagt: 
Streckt  er  im  Sitien  einen  Fuss  nach  onten,  so  sind  die  Lenden 
schmenhaft. 

Wo  Schmenen  des  Honens  Torhanden  sind,  krümmt  man  den 
RQeken  mid  erfasst  die  sehmershafte  Stelle.  Deswegen  wird  gesagt: 
Int  die  innere  Seite  toII,  fasst  er  den  Baach  als  ob  er  in  dem  Busen 

Eier  träge,  so  besteht  Schmcrzbaftigkeit  des  Herzens. 

Als  weitt-rc  Kiklärung  wird  angdülirt: 

Fatig-yeu-t8chi  s^gi:  Wenn  die  Znit«?e  stark  ist,  so  ist  die  Rede 
zögernd.  Sind  die  Gewebe  und  Fäden  gezerrt  und  hastig,  so  ist  die 
Zunge  stark.  Sind  die  Sehnen  gebonden,  so  sind  die  Gewebe  und 
Ffiden  festgehalten  und  hastig. 

Die  Leber  gehört  zu  dem  Holse.  Sie  vereinigt  sich  mit  den 
Sehnen,  sie  ist  dem  Winde  yorgesetst  Das  Haapt  gehört  in  dem 
Ymt^.  Die  bnsre  Seite  gebSrt  su  dem  Ym,  Wenn  sieh  das  Haupt 
bewegt,  ist  das  Yin  mit  dem  Ya»0  nieht  im  Einklang. 
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Bei  kurzer  Luit  ist  die  innere  Seite  unzureichend. 

Die  acht  in  diesem  Abschnitte  enthaltenen  Gegenstände  besie- 
hen  sich  auf  die  Erkenntnis«  durch  den  Anblick. 

Tnchang-tschi-tmng  sagt:  Die  Worte:  „Wenn  der  Meister  diMi 
Puls  festhält*",  bexeiehnen  gleichsam:  Der  Meister  bfilt  nar  den  PuU 
fest,  ohne  Fragen  zu  stellen.  Die  acht  Abschnitte  untersuchen  den 
Geist  und  die  Neigung  dea  Menschen,  und  man  eriangt  dadurch  da« 
Kunstirerk  der  Krankheit  Man  nennt  dieae«:  durch  den  AnUiek 
erkennen. 

Der  nichste  Auasprneh  lautet: 

E«  wird  gefragt:  Wenn  der  Mensch  «ich  flirchtet  und  bestünct 
ist,  wie  ist  da  «ein  Pul«  heaehalTen? 

Der  Meiater  sagt :  Die  Gestalt  de«  Pulse«  ist  al«  ob  er  sieh  um 

Seidenf^den  drehte,  aneinander  gei-eiht.  Das  Angesicht  ist  weiss  und 

es  wild  ilini  die  Farbe  entzogen. 
Hierzu  die  Erklärung : 

Wenn  der  Mensch  aus  Furcht  und  Bt'<türzung  (  ikr-inkt,  so  sind 
das  Yang  und  der  Geist  nicht  hinreichend.  Ist  das  Yang  nicht  hin- 
reichend, so  eiitstilit  Furcht  Ist  der  Geist  nicht  hinreichend,  so 
ensteht  Bestürzung.  Bei  der  Furcht  richtet  sich  das  Hlut  nach  der 
Luft  und  zieht  nach  unten.  Deswegen  ist  das  Angesicht  weis««,  es 
hat  die  Farbe  entzogen  und  ist  nicht  feucht  und  glänzend.  Bei  der 
Bestfinung  richtet  sich  die  Luft  nach  dem  Geiste  und  geräth  in  Ver- 
wirrung. Deswegen  ist  die  Gestalt  de«  Pulses  als  ob  er  «ich  um 
Scideafiden  drehte,  aneinander  gereiht  und  Terwirrt 

AI«  weitere  Erhlfirang  wjrd  angeflihrL 

Flmg^eu^tehi  sagt:  Furcht  und  Bestfinung  i«t  Bangigkeit 
„Sich  drehen**  ist  das  Ordnen  und  Leiten.  j,SeidenfIden"  beaagen 
die  DQnne.  »An  efaiander  gereiht**  ist  das  Aussehen  fortgesetiter 
Fiden.  Die  ncntiogene  Farbe**  besagt  gleichsam  die  verlorene  Farbe. 
Wenn  n&mlich  die  innere  Luft  verkfimmert  iat,  wird  die  ftu««ere  Luft 
entrissen,  wodurch  efaie  plStsllche  Verfinderung  eintritt 

Tsching-Ying-hoei  sagt:  Dies  zeigt  die  Weise,  wie  an  dem 
Menschon  die  Fiirbe  in  Verbiuduiig  mit  dem  Pulse  zu  uiilcrsuchen. 
Bei  Farciit  steigt  die  Lufl  nach  unten  und  der  Geist  wird  entrissen. 
Deswegen  ist  der  Puls  dünn  und  auch  unbestimmt.  Die  Farbe  des 
Angesichts  ist  weiss  und  auch  entzogen. 

Der  nächste  Ausspruch  lautet: 
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Es  wird  gefragt:  Wenn  d«r  Mensch  nieiit  trinkt,  wie  ist  da  sein 
Puls  beschaffen? 

Der  .Meister  sagt:  Der  Puls  ist  rauh,  Uppen  und  Mund  sind 
trocken  und  versengt 

Hieran  die  Erklärung: 

Sind  Feuohtit;keit  und  Safte  wenig,  so  ist  der  Pul.«<  i  aüh,  Lippen 
und  Mund  sind  dadurch  trocken  und  versengt.  Dies  geschieht,  weil 
man  nicht  trinkt,  es  ist  aber  nicht  der  Fall,  dass  man  nicht  trinkt, 
weit  dieses  ist 

Als  weitere  Erklärung  wird  angeführt : 

Ttdunff^mg^hoei  sagt:  Nicht  trinken  ist  etwas  von  der  Art 
wie  wenn  man  mit  dem  Menschen  die  Luft  rerdeckt,  wobei  selbst  in 
zwei 'oder  drei  Tagen  Brfihe  und  Wasser  die  Lippen  nicht  benetsen. 
Die  Lungen  werden  des  schwimmenden  und  Qherfluihenden  Geistes 
und  der  Luft  Tcrlustig,  deswegen  ist  der  Puls  rauh  und  Lippen  und 
Mund  sind  trocken  und  versengt. 

Die  niicliste  Auseinandersetzung  lautet: 

Es  wird  gefragt:  Wenn  ein  Mensch« beschämt  ist,  wie  ist  da 

sein  Puls  Ijeschaifen? 

Der  Meister  sagt:  Der  Puls  ist  schwimmend  und  die  Farbe  des 
Angesichts  bald  weiss  bald  roth. 
Hieran  die  ErUSmag: 

»Beschlmt  sein**  ist  tnneriieh  sich  schSmen.  Wenn  man  inner- 
lich sich  achämt,  sind  Geist  und  Farbe  unruhig  und  unhestSndig. 
Deswegen  ist  der  Puls  schwimmend  und  die  Farbe  des  Angesichts 

bald  weiss  bald  roth.  Dies  alles  ist  eine  Art  Untersuchung  der  Farbe 

in  Verbindung  mit  dem  Pulse,  wobei  inaa  den  Zustand  in  Gedanken 
«löschend  und  aufhörend**  erkennt. 

Als  weitere  Erklärung  wird  angeführt  : 

Tgching^ying-hoei  sagt:  In  einigen  oben  vorkommenden  Ab- 
schnitten wird  nicht  erörtert,  ob  Krankheit  vorhanden  ist  oder  keine 
Krankheit  vorhanden  ist.  Jeder  Mensch  hat  etwas,  das  er  in  der 
Mitte  trigt»  und  er  gibt  ohne  Weiteres  die  Farbe  der  Gestalt  sammt 
dem  Pulse  wieder.  Wenn  man  es  hiernach  anslegt  und  dabei  in 
Gedanken  „loscht  und  aufhllrt**,  so  ist  unter  den  Eigenschaften  der 
Krankheiten  nichts,  wobei  man  nicht  auf  das  Äussere  trftfe  und 
dadurch  das  Innere  erforschte. 
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Die  nSehftte  und  letite  AusdnaiideneUuiig  Ihekw^h^'» 
lautet: 

Ei  wird  gefiraj^ :  Bei  dem  Pulae  gibt  es  UnnatOriiehes  und  Won- 
derbares.  Wie  ist  dieses  lu  Terstehea? 

Der  Heister  sagt:  Gesetat,  ein  Menseh  erkrankt  In  seinem  Pulse 
6ndet  man  das  grosse  ITflii^»  und  Gestalt  und  Zeiehen  entsprechen 
einander.  Man  bereitet  daher  einen  Absud.  Man  hehrt  dabei  aurüek, 
geleitet  tu  dem  Absud  als  ob  man  Speise  nfibme.  Um  diese  Zeit  stellt 
sich  bei  dem  Kranken  starkes  Erbrechen  oder  Durchfall  ein,  uud  die 
Mitte  des  Bauehes  ist  schmerzhaft.  Der  Meister  sagt:  Als  ieb  früher 
kam,  beobachtete  ich  diese  Zeichen  nicht.  Jetzt  aber  hat  es  sich 
verändert  und  ist  verschieden.  —  Dieses  heisst  mit  Namen:  Unna- 
türliches und  Wunderbares.  Er  fragt  ferner:  Aus  welcher  Ursache 
entsteht  dieses  Erbrechen  und  der  Durchfall?  —  Man  antwortet:  Es 
sind  einmal  vor  lauger  Zeit  Arzneimittel  angewendet  worden,  sie 
äussern  jetzt  ihre  Wirkung.  Deswegen  heist  dies  mit  Namen:  Unna- 
t&rliehes  und  Wnnfl erbares. 

Hierzu  die  Erklärung: 

«Bei  dem  Pulse  gibt  es  Unnatflrtiches  und  Wunderbares**  Iwt 
die  Bedeutung,  dass  die  Verftnderungen,  welche  durch  AnneimHtei 
entstehen,  unnatürlich  und  wundeibar  sind. 

Gesetit,  ein  Menseh  erkrankt  an  einer  Krankheit  des  grossen 
yisti^  und  man  erlangt  den  Puls  des  grossen  Tanff,  Der  Puls  und  die 
Zeiehen  entsprechen  einander.  Man  bereitet  daher  eine  Annei,  einen 
Absud  für  Krankheiten  des  grossen  Yang,  und  iSsst  ihn  einnehmen. 
Dabei  kehrt  man  lurfick  als  ob  men  Speise  nfihme.  Um  diese  Zeit 
stellt  sich  bei  dem  Kranken  starkes  Erbrechen  mit  Durchfall  ein, 
uud  die  Mitte  des  Bauches  ist  schmerzhaft.  Der  Meister  fragt:  Als 
ich  zuerst  kam,  beobachtete  ich  diese  Zeichen  nicht  Jetzt  aber 
sind  unnatürliche  Veränderunpjen  und  wunderbare  Abweichungen.  Aus 
welcher  Ursache  ist  dieses  i^ibrechen  und  der  Durchfall  entstan- 
den? —  Der  kranke  antwortet:  Es  wurden  einmal  vor  langer  Zeit 
Arzneimittel  angewendet,  sie  äussern  jetzt  ihre  WirlLUng.  De^iwegen 
ist  dieses  Unnaturliche  und  Wunderbare. 

Durch  den  Anblick  und  durch  Fragen  erlangt  man  Gewissbeit  (Iber 
das  Verfahren  des  Arates.  Auch  ist  es  nothwendig,  dass  der  Kranke 
nicht  das  Geringste  Yerhmmliche,  dann  ist  man  im  Stande  au  erachd- 
pfen,  was  der  Arst  als  der  Ältere  gethan. 
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Tickung-king  verabreichte  einst  einem  Kranken  eine  Annei» 
ohne  dies  dem  Arzte  zu  melden.  Der  Arzt  unterliess  es  zu  fragen» 
welche  Araneimittel  fröher  angewendet  worden.  Dedudb  erfolgte 
die  VerSITentlichung  dieses  Abschnittes,  durch  den  eine  Warnung 
ausgedrCeltt  wird. 

Als  weitere  ErUSrung  wird  angefahrt: 

TMehmff-^pU'ki  sagt:  Der  Amt  hfilt  das  Verderbliche,  dass  der 
Puls  und  die  Zeichen  zu  den  Anneunittdn  in  Verbindung  stehen« 
dass  aber  im  Gegentheil  Verfinderang  und  Verschiedenheit  eintritt, 
fBr  wunderbar.  Deswegen  gibt  man  der  Krankheit  den  Namen  der- 
jenigen des  grossen  Yang* 

T8chan(j-t»chi-t aunfi  sagt:  In  dem  Pulse  findet  man  das  ß-rosse 
Yang,  und  Gestalt  und  Zeiclieu  entsprechen  einaudir.  So  ist  bei 
Krankheiten  des  grossen  Yang  der  Puls  schwimmend,  d;is  Haupt  und 
der  Hals  sind  steif,  der  Schmerz  ist  schwer  zu  ertragen.  Deswegen  ist 
hier  bei  dem  Pulse  ein  gegenseitiges  Entsprechen  der  Gestalt  und 
der  Zeichen. 

^Es  sind  einmal  vor  langer  Zeit  Arzneimittel  angewendet  worden, 
sie  äussern  jetzt  ihre  Wirkung**.  Man  will  sagen:  Man  schreitet  zum 
Absud  als  ob  man  Speise  nähme.  Um  diese  Zeit  hat  sich  das  hinge- 
worfene Anndmittel  noch  nicht  in  den  Geweben  verbreitet,  was 
gewiss  deswegen  der  Fall  ist,  weil  in  früherer  Zeit  Arzneimittel 
angewendet  wurden. 
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SITZUNGSBERICHTE 

ARU 

KAISERLICHEN  AKADEMIE  DER  TISSENSCHAFTBN. 

PHILOSOPHISCH-HISTORISCHE  CLASSE. 
LY.  BAND.  I¥.  HKIT. 

JAHRGANG  1867.  —  APRIL. 
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SITZUNG  VOM  10.  APiUL  1807. 


Der  Secretiir  legt  vor: 

1.  Eine  Al)liandlung  des  Herrn  Prof.  Dr.  J.  V.  Zingerle  in 
Innsbruck:  ^Findlinge«,  mit  der  Bitte  des  Verfassers  um  Aufnahme 
in  die  Sitzungsberichte. 

2.  Eine  für  die  Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung  des 
Herrn  Prof.  Dr.  J.  Fr.  Schu  Ite  in  Prag:  „Die  Dekretalen  zwischen 
den  »Decreittle$  Chregwrii  /X"  und  Uber  KT.  Bou^aeU  Vlli,** 

3.  Gin  Werk  des  Herrn  Friedrich  Zierler  in  Aussee:  »Die 
ewige  Psyche  und  Physis  des  Menschen**,  mit  der  Bitte  des  Verfassers 
um  einen  Beitrag  xur  Herausgabe  oder  um  Zulassung  tur  Bewerbung 
uro  den  Preis  IHr  Entdeckungen  in  der  Naturwissenschaft. 

4.  Eine  Abhandlung  des  Herrn  Prof.  II  Ol  Her  in  Wien:  j»Die 
Conjugation  des  avghanischen  Verbums  spraehvergleicbend  dacge« 
stellt" 

5.  Eine  Abhandlung  des  Herrn  Prof.  Dr.  Grönhago  n  in  Bres- 
lau: „Karl  IV.  in  seinem  Verhältnisse  zur  Breslaucr  Domgeistlichkeit", 
mit  dem  Ersuchen  des  Verfassers  um  Auiualiuie  in  die  Sclinlteu  der 
historischen  Commission. 
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SITZUNG  VOM  24.  APRIL  1867. 


Der  Scmtir  legt  vor: 

1.  Eine  Zuschrift  des  VerwaKungsausschusses  des  Museum 
Francisco-Caroliiium  in  Linz  vum  11.  April  1.  J.,  womit  der  Oasse 
zum  Gebr.'iurhe  der  WeistlHiin«»r-roiiiiiii>sinn  eiue  grössere  Anzahl 
von  Taidingen  und  Statutenbücher  mitgetbeiit  wird. 

2.  Eine  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  Alex.  Kaufmann  in  Werth- 
heim: Nachlese  zu  den  AusaQgen  ans  der  Correspondemt  des  Fürsten 
MaximiHan  Karl  Ton  Löwenstein  mit  dem  Markgrafen  Ludwig  ran 
Baden  und  dem  Rrinsen  Eugen  von  SaToyen. 

3.  Eine  yidimirte  Abschrift  einer  Stelle  aus  dem  Testamente 
des  Herrn  Paul  Hai  in  Triest  Tom  14.  Norember  1866»  wodurch 
der  Akademie  die  Summe  ron  500  fl.  zur  Aussehreibung  einer  Preis- 
aufgabe auf  deutschsprachlicbeiu  Gebiete  legirt  wird. 
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Findlinge. 

Voo  Dr.  Ignas  Y.  Zingerle. 

Zn  wiederholten  Halen  wies  ieli  darauf  hm,  dasa  in  Tirol  im 
Mittelaitor  ein  reiches  poetisches  Leben  sieh  entfaltete.  Eine  nicht 
iinbedeatende  Zahl  Ton  Dichtem  kann  dieses  Bergland  mit  gerechtem 

Stolze  zu  seinen  Söhnen  reebnen.  Ich  nenne  nur  Herrn  Liutolt  von 
Suveiie,  den  Burggrafen  von  Liieiiz,  Herrn  Wallher  von  Metze, 
Herrn  Rubia,  Meister  Friedrich  von  Simbuig  und  Albrecht  von 
Kemenaten.  Otokar  nennt  unter  den  Spiclleuten  König  ManfVed's 
den  Meister  Chuoiirät  von  Tirol  ')  und  in  neuester  Zeit  ist  «elbst  der 
bedeutendste  Minnesincrer,  Wf^lthcr  von  der  Vogelweide,  i  noi  vhi- 
dfzirt  worden*).  Der  Spruchdichter  Stolle,  dessen  Gedichte  durch 
ihre  gesehichtlichen  Beziehungen  nur  nach  Oberdeutschland  weisen, 
scheint  iu  Tirol  geweilt  zu  haben ,  da  ein  Spruch  auf  Meinhard  von 
Tirol  und  Kärnten  fiezug  nimmt  «).  Die  Gedichte  Ortnit»  üug-  und 


0  vo«  Tirol  mditer  ChsoDrit 

oiuh  hahieh  ii  wol  stn  sUt.  HSH.  IV,  874. 
Fr.  Pfeiffer,  Waither  von  der  Vogelweiüe  XIX  ff. 
')  Kill  Chri^tao  der  Stolle  komint  in  einer  IJrhncr  Urkunde  Toin^9.  Decemf)er'l323 
vor.  Bartsch,  Liederdichter  LV.  Ich  h^iuei  kt-  hier  ^elp<,'pntlieh ,  dftsa  mich  der 
ri«ine  Sperrogel  acboo  ib  dem  unter  der  Regierung  Meinhards  I2S6  geschriebenen 
UriMrlweh«  Torkoanl.  Bi  htiui  daH  ««t«r  d«r  Rabrik :  der  gtlt  vun  iusprukke  ' 
»SiHfnrog«!  drizivh  pAwlvjid  uder  dJak  tJa  der  erste". 
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Woirdifti-ich  weisen  auf  Tirol,  als  auf  ihre  Heimalstattc.  «Der 
eigentliche  Hetmatgrund  aller  drei**  sagt  Wackernagel  >).  »ist  Tirol, 
auch  sonst  ein  Land  der  Zwergensage:  von  da  ziebea  die  Helden  au.« 
und  dahin  zurück."  Und  jungst  hat  Holtzmann  der  alten  Landes* 
Hauptstadt  von  Tirol  dio  bestrittene  £hre»  das  Heran  der  deutschen 
Heldensage  so  sein,  gerettet  *).  Der  Liaiirin  ist  eine  tirelisehe 
Zwergsage  *) ,  die  ein  tiroliscber  Dichter  in  Versen  braehte  Der 
Verfasser  ron  Dietricb*s  Flncbt,  Heinrtcb  der  Vogelaere,  hat  das 
untere  Etschthal  genau  gekannt,  wie  Fleier  mit  dem  Inngebiet  bis  in 
die  Schweix  bekannt  war»),  so  dass  man  schliessen  moss,  beide 
Dichter  seien  xeitweilig  in  Tirol  gewesen.  Und  als  die  BIfltheseit  der 
deutseben  Poesie  lingst  TorÜbergegangen  war  und  sich  die  edle 
Kunst  aus  den  Borgen  der  Edlen  in  die  H8oser  der  Borger  geflOehtet 
halte ,  dichteten  hierzulande  noch  zwei  Herren ,  welche  den  angese- 
hensten Faniilieii  iingrhiirten :  Oswald  von  Wolkenstcin  und  Kourad 
Vintler  •).  Allein  nicht  nur  sangen  einheimische  und  fahrende 
Dichter  in  iinserii  Merpren,  man  trug  ihnen  auch  freudiges  Verstäad- 
ntvSS  entgegen,  iiorclite  iliren  Sängen .  sammelte  nnd  las  ihre  Ge- 
diehte.  Als  T'lrieh  von  Liehlenslein  im  J.  l'd'iü  wegen  der  im  Tur- 
nier an  der  Mahr  bei  Brixen  erhalteneu  Wunde  einige  Tage  XQ 


>)  GflMhiehl«  ier  iraliskM  Utenimr  p.  iW. 

*)  Heraa  In  Ivr  Sag«  i*l  du  lirotitebo,  wni       ialaktiMib«  oter  Am  er««UMh« 
Ileriogihnui  Htm  ist  «icht  damit  niebt  am  miMagwi*'.  Gr«Mer  WolHi«tricb 

LXXXVII 

•)  W.  Grimm,  Heldensap e  p.  172  o.  Tod.  Vgl.  Wnrk.Tnagel  LG,  i  64. 

^)  „Die  Ironie  der  VV.  ^»3 — 06,  dMs  die  Berner  »ich  über  die  Eatfernung  dea  weit- 
hin aiciitbar«B  Bergei  tiwehra,  T«rritb  deo  Bewobaer  riDei  B«rgl«ode«,  uad  da  «r 
737  ff.  SIeier  nad  dia  Stetermiurb  trmaA  batraeblalt  «o  i«t  ar  für  riaaa  Tiroler 
an  b«ilca....  Br  rarberrliebl«  alto  eiaeBa^  aalaar  Heiautt  and  bat  der  Fibel  T«a 
OlelHeba  Abaalaaer  aiil  Uaritt  gawiaa  «rat  ata«  fiater*,  baitiauato  Gaalait  gaga- 
iipn*.  Deutsches  Reldenbuch.  Berlin  1867.  I,  XUV.  —  Zu  den  eben  dort  ange- 
führtt'Ti  Ortsniim^n  trsirro  ich  n.ich  Laureng  (ital.  Lauragao}t  daa  ffsBtcB  ciacr 
t.M<iu  üciitschrn  GL'iiieiiide  in  Noiwberg. 

^)  ÜHiipl.  Zeitsrhria  Xli,  512. 

*>  Jüngst  hat  K.  Bartacb,  Germ.  XII,  90  den  Dichter  des  Liedes  .o  «tarker  got*, 
Palcrr.  Arbarg,  «rkaadlicb  nacbgewieaaa.  AU  Naebirag  baaa  banarbt  wardan, 
daaa  dfaiar  Herr,  der  Zeil  aeiaea  Lebena  PTaadinbaber  «ad  PBeger  der  Berraebafl 
Taarers  blieb,  aaaaerdem  io  Urfc«n4en  t.  J.  1SS4«  ISSS,  IM4  «raebriat. 

Siiiniirher  Beitrüge  V,  304,  Sil,  347,  876,  B77.  Sein  Vuter  Conrad  wstr  von 
K«»aig  Ueiorivl«  UtS  ai«  PSegar  aacU  Taavara  geaeUt.  Juat.  Laduraer,  Geacbicbl« 
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Bosen  verweilen  moesfe,  sandte  ihm  eine  Frau  Tier  BfteUein,  dnes 
er  sieh  die  Zeit  damit  Terkfinen  mSchte  *). 

Die  Namen  aus  der  deotselien  Heldensage  nnd  den  Ritterge- 
diebten,  die  mit  besonderer  Vorliebe  Kindern  im  13.»  14.  und 

15.  Jahrhunderle  l)ei|>;elegt  wurden,  zeigen,  wie  tief  die  Liebe  fjir 
unsere  Dichtung  und  Sage  damols  in's  Leben  gedrungen  war  «). 
Dasselbe  bestätigten  uns  die  Bihiiotheken,  welche  von  den  Vintlem 
und  Aunabergern  angelegt  wurden,  und  der  Umstand,  dass  man  Säle 
und  Gemächer  mit  Darstelhingen  aus  Gedichten,  wie:  Tristan, 
Garel,  Lanrln  sfhmüekte ,  wie  dies  in  Rnnkelstein  und  Lichten- 
berg *)  der  Fall  war.  Aus  all  diesem  lässt  sich  schliessen,  dass  damals 
in  Tirol  viele  Handschriften  gefertigt  und  der  Nachwelt  überliefert 
wurden  —  und  man  sollte  noch  zur  Hoffnung  einer  reichen  Nachlese 
sich  berechtigt  glauben.  Allein  die'Beute  Ist  selbst  bei  der  eifrigsten 
Jagd  sehr  gering,  denn  im  16.  und  17.  Jahrhunderte,  wo  das  Ver- 
stSndniss  ilterer  Diebtungen  Tersehwunden  war,  schnitt  man  die 


Jta  iMfwkra  Ordern  in  Tirol  p.  %7.  I.  Laa«ni«r,  di«  Bilm  t.  T&tnm  f.  BS. 
litt  «federer  Ttreter  SektilUleller,  der  biiher  !■  eetDtr  Beiciet  lakekennt  Ui^  Ul 
der  Wr«tikv  »Breder  Heneafe  nm  Lieu*.  Deateehe  Beediehriftea  derlfiiickaer 

Hofbibliothek  Nr.  411. 

Der  böte  s)>ri)c>i  :  nher,  diu  rrowe  Oltn 

liAt  in  (»esant  vier  hrM'chelin, 
daz  it-  die  wi'l  cl^  kürzet  mite. 

ei  gibt  ex  »i  gmoi  filtere  eile« 
die  ffenie  beeren  bf  tr  tefen 
eiafen,  leien  mde  Mgea» 
wai  ble  Ter  die  blderbe«  neu 

^urch  werde  rrowen  babent  ^etAfe.  Fraoendienst,  p.  11t* 

*)  Vgl.  meinen  Aufsntz :  Die  Personennamen  Tirol»  in  Beiiehuug^  :\at  deutsche  S»«»© 

und  Literaturgetchiehte.  GerniHni»  1,290.  Heiche  Nachtrige  daxn  eiu  UrkuDdea 

und  Urbarien  iinffe  ich  buld  verötTcnttichen  zu  können. 
')  niinkclstein  und  neine  Freakcn.  Innabrack  18S7.  Germania  II,  407. 
4)  HeapI,  Zeitavbrill  Xfl«  m. 

*)  So  wieeea  wir,  dau  Niblaat  der  Vintler  dea  Sebreiber  Raiaa  Sealliafer  eae 
Mdaebea  Meli,  ha  Id  aad  IS.  Jebrhaadert  «erea  die  llSaebe  dee  in  J.  ISM 

gegründeten  Karthänserklostera  Allerengelsberg  in  SchnaU  als  Übcrsetier  and 
Abschreiber  erbaulicher  Werke  sehr  Ihülig.  —  Die  Ridegger  Hamlscbrin  dea 
i*artonoiiier  und  Melinr  wurde  1471  zu  n.il!  in  Tirol  fCt-rmania  Xlf,  3),  das 
lfe!denl)iich  der  Anibrnser  Sammltiu'^'  zu  Ilo/.cii  I.'i04  — 1.>17  pescbrifi)en.  Tirol. 
Archiv  (,  100.  (iermania  IX,  3äl.  Viele  Handschrinen  aus  Tirol  scheinen  sich  in 

d£B  Sibliolheken  aa  Berlin,  Möacbea  aad  Wiea  aa  bcBadea. 
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alten  Pttgamenteodlces  ta  Einbfinden  auf,  —  und  in  neaerer  Zdt 
wanderten  die  Pergamente  in  die  Werlutfitten  der  Ooldsehmiede  ') 
und  i'n  die  Binde  der  Antiquare  und  Pergamentliindler. 

Am  ärgsten  wurde  aber  mit  alten  Schriften  und  BSebem  in 

Tjrol  aut'Lrerjiumt,  nis  die  ReformMion  auch  hierzalande  das  Haupt 
erhob  und  Er/-lierzog  Ferdiiiand  die  Ketzerei  mit  eiserner  Strenge 
unterdrückte.  Da  eine  hocliweise  Heirieruni;  den  S;imi  n  i]vr  Neue-  . 
rung  in  den  lutherischen  Tr;ik!;iliein  und  lidclin  n  vcunuthete,  wurde 
eine  grosse  Streifjagd  nach  denselhen  anj^i' stellt.  Eigens  zu  diesenn 
Zwecke  bestellte  Commissioneii  gingen  von  ilaus  zu  Haus,  forschten 
nach  den  Büchern ,  verzeichneten  und  coufiscirten  die  gefundenen 
wenn  diese  nicht  ganz  dem  Geschmacke  der  frommen  Visitatorea 
entsprachen.  Ein  grosser  Stoss  solcher  Verzeichnisse  liegt  heutzu« 
tage  noch  im  k.  ic.  Statthaltcrei-Archive  und  bezeugt  nna,  daaa  da- 
mals maneber  Bauer  mehr  Bücher  besessen  habe,  als  man  nun  ia 
einem  ganzen  Dorfe  finden  dfirfle.  Dass  bei  dieser  grossarttgea  Hfl* 
cherjagd  die  Confiscimng  Tieler  Werke  erfolgt  ist»  deren  Verlust 
wir  bedauern  mOssen,  mögen  folgende  Excerpte  ans  diesen  Akten 
(Sign.  Religionssekten  Nr.  237  F.  Fol.  zeigen.  Es  begegneten 
mir  darin  ausser  uniihligen  Bibeln,  HanspestUlen»  tbeologisohen  und 
polemiseben  Werken  folgende*  deren  Titel  ich  genau  den  Akten 
entlehne: 

1.  Etliche  geistliche  und  weltliche  Lieder. 

2.  Ungever  bei  zwainzig  Lieder  geistlichen  und  weltlichen. 

3.  Ettliche  gcschribene  carmina.  Ludus  peregrinorum. 

4.  Ain  alts  puech,  darinnen  lateinische  rnrmina  gcschriben. 

b.  Zway  Lieder,  das  nin:  »Es  fleucht  ain  T5gele  leise*,  das  ander: 

«Kompt  her  zu  mir,  spricht  Gottes  Sohn". 
6.  Bier  drei  Lied.  Ains:  „HillT  Gott,  das  mir  gelinge":  das  ander: 
„Gott  in  deim  namen  faren  wir*;  das  dritt  von  dem  reichen 
Mann  und  armen  Lasaro. 
7.  Ain  gesang  mit  3  Stimmen: 

^Frisch  ist  mein  Sin, 
Klein  ist  mein  gewin** 


Selbst  viele  Pergnmentcodices  der  Innsbrurker  Uiiiversitiitsl>iliiii)tii<-li  wunlcii  Hin 
End«  der  Swaoxiger  Jahre  »u  KindprU-umuielu  verweadcl  odk-r  im  Auciiutd  «er- 
kii«fl. 
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8.  Ain  Drocktätl  Tom  Berner  und  Risen. 

9.  Ain  hystory  von  Zwerben  und  Ferner. 

10.  Dietrich  yoq  Bern  wider  den  Risen.  2  Eiempl. 

11.  Ain  tits  piiecbl»  darinnen  die  history  vom  Eckhen  nnd  Ferner 
reimbweiss. 

12.  Ain  history  reimbweiss  von  Dielricb  von  Bern  und  seinem  Wider- 
sacher dem  Rjsen, 

IdL  Die  hystory  von  Dietrieb  von  Bern  vnd  dem  Risen  reimb- 

weis.  2  Eiempl. 
14.  Ain  history  von  berm  Eckhen  Anssfhrt 

Hern  Eckhen  Aussfart  zu  dem  Einsidel. 

16.  Ain  history  vom  hörnen  Seufrid.  2  Exempl. 

17.  Herzog  Emst  in  Gsangswcis.  2  Exempl. 

18.  Die  historia  von  der  Melusina. 

18.  Ain  puechl  vom  Kaiser  Octaviano,  seinem  Gemahel  und  dersel- 
ben sfin.  2  Exempl. 

20.  Der  EukMispip^el.  3  Exempl. 

21.  Kaiser   Friedericbs   des  Ersten,  Barbarossa,  guet  löblich 
geschieht. 

22.  Das  Roilwagcnbüechlin.  6  Exempl. 

23.  Ain  alts  teutsch  Uistoribuechl  von  ainem  Kaiser. 

24.  Ain  alts  historibueoh  von  selzamen,  auch  lum  tail  groben 
bossen. 

2£.  Ain  Uaine  history  von  dem  khuoig  in  dem  bad,  dem  sein  gewalt 
genommen  wart 

26.  Ain  schon  lied  von  aim  ritter,  Floredebel  genant 

27.  Ain  history  von  dem  ritter  Galmyen. 

28.  Das  lied  vom  Grafen  von  Saffby. 

29.  History  vom  Kaiser  Fontiano. 

30.  Bmeder  Neithart  reimbweis. 

31.  Ain  alts  teutsch  geschribenes  Historibuech. 

32.  Teutsche  gesefaribene  sprOeh  reimbweis  vom  Maister  Katho« 

33.  Die  siben  weisen  Maister. 

34.  Von  sant  Brnndan  ein  bübsch  lesen,  was  er  Wunders  auf  dem 

mer  crliucü  ImL 

36.  Ain  klains  teutsch  buechlia  \ou  der  Zerstörung  der  stat  Iberu- 
salem  mimliwris. 

37.  Ain  schön  itews  Lud  von  dem  Graten  von  Rom« 
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38.  AiD  teutsche  hutori  raimbweis  rom  Teufel  und  dem  Walt- 
bnieder. 

39.  Ain  alter  xerrisaoer  teutseh  Fortunatua. 

40.  Ain  altes  reehtpueeh. 

41.  Ain  alts  sum  tbail  zerrissens»  zum  tail  reiprenntea  Reehtpaech. 

42.  Sachsenspiegl  mit  y'A  neuen  Additionen  sambt  Lantrecbta  und 
Lebensrecbt  riebt. 

43.  Ain  gar  alts  geschribens  Lantreebtpueeb  in  obem  und  nidern 

Bayrii. 

44.  Ain  alts  kaiserlich  laiürehllnn^ch. 

45.  Ain  alts  geschrihenes  recht l  iit'cli. 

46.  Der  unpft»r;iteii  Süii,  auch  s[»[l\rois  CTPfeimbt. 

47.  Aiit  Tragüdi  voin  opIVr  der  lunligeii  drei  khunig;. 

48.  Ain  teutseh  Spil  vun  den  zehen  Altern  der  ganzen  weit« 

49.  Ain  spil  von  brueder  das  und  brueder  Teil. 

50.  Drei  teutsche  Comcdien  und  die  sehen  Alter. 

51.  Ain  alts  teutseh  auf  Pergamen  gescbriben  Bettbüechl. 

52.  Ain  alts  geschribens  Bueeb,  darinnen  die  Auslegung  der  Pla- 
neten. 

53.  Ain  gar  gross  alt  Legent  der  Hailigen. 

54.  Horas  Roroanas  en  Romance. 

55.  Ain  gar  alte  teutsche  legent 

56.  Ain  gar  alts  teutseh  gesehribens  bettpfiechlein. 

57.  Ain  gar  alts  teutseh  buecb,  so  man  das  buech  der  zehen  gebot 
nennet. 

58.  Ain  gar  alte  teutsebe  Bibel. 

59.  Ain  tcutscher  alter  Passion. 

\  it:Ii  Schriften,  die  vielleicht  wertlivoll  waren,  wurden  nicht 
einmal  verzeiLlmet ,  was  sieh  aus  Idlt^endeii  nnd  ahiilielieii  Bemer- 
kungen dieser  Akten  ergibt  z,  i\.  „Sonst  sein  noch  vil  andere  newe 
und  alte,  geistliche  und  weilliclie  und  vil  zerri^^sene  Lieder  und 
Scartecken  im  Stübichen  gewesen,  hab  ich  für  unnot  gefunden, 
dieselben  zu  beschreiben"  und  ^ der  hat  7  alte  geschribne  und  2 
druckte  Schkartekhen«'.  —  ^^onst  hat  er  noch  ettlich  lied  und  alte 
Scartech,  die  nichts  werf.  —  ^Sonst  sein  noch  vil  andre  newe  und 
alte  zerrissene  geistliche  und  weltliche  iied  ainselieh  und  zum  theil 
zusammengeneet  sambt  andern  Fassnaeht-  und  selzamen  Historien 
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linder  ainaiMler  vermischt  gelegen ;  hab  iek  fflr  unnot  gelullten,  die- 
se! hen  zu  beschreiben**  und  Shnl.  Obwohl  Gefertigter  nur  zu  wohl 

w  usstc,  wie  auch  nach  diesem  errossen  V^erheerungszii«xe  bis  auf  den 
heutigen  Tag  mit  aUou  Riicheiii  und  Pcrgamputen  gründlich  aufge- 
räumt wurde,  so  konnte  er  sich  doch  nicht  der  Hoffnung  entschlageii, 
dass  funn  noch  manche,  woim  iiiicli  spärliciie  Reste  des  einstigen 
HaniLschrtilciireiclithums  auitindcn  könnte.  Die  Entdeckung  der 
Wilteiier  Handschrilt,  der  Meraner  Fragmente  des  Gare!,  des  Le- 
gendenwerkes:  „Der  maget  krdne**  bestärkte  ihn  in  di'  m  t  f  ber- 
zeugung  und  gab  ihm  neue  Zuversicht.  Was  er  hei  seineu  Nach- 
furschungen  bisher  ausser  den  ebengenannten  Funden  entdeckt  hat» 
beschränkt  sich  nur  auf  einzelne  Blatter;  allein  selbst  diese  geben 
Ton  der  einstigen  Fülle  lu  rrdtes  Zeugniss.  Denn  wir  finden  darunter 
neben  einem  sehr  werthvolien  Fragmente  des  Gotfried'schen  Tristan 
Bruchstucke  der  goldenen  Scinniede,  der  Mariengrfisse  und  zwei 
Blätter  eines  wenigstens  mir  unbekannten  Gedichtes  aus  der  «guten 
Zeit**.  Einen  auffatlenden  Reichthum  muss  Tirol  an  Reimehroniken 
besessen  haben.  Denn  aussser  den  Sentierischen  Abschriften  der 
Christherrechronik,  deren  eine  sich  noch  im  Besitze  der  Herrn  Ton 
Vintler»  die  andere  nun  in  WoIfenbOttel  befindet  <) ,  fand  ich  Frag- 
mente der  Rudolfschen  Reimchronik  im  Kloster  Stams  und  auf  der 
hiesigen  h.  k.  UniTersitStshibliothek,  weitere  BmchstQcke  zweier 
▼erschiedener  Handschriften  zu  Meran  und  in  Trient  Nach  diesen 
allgemeinen  Bemerkungen  gehe  ich  zu  den  einzelnen  Fragmenten, 
die  ich  schliesslich  roittheile,  über. 

1. 

In  der  Handschrift:  Item  materia  iudiciaria  (Sign.  XXIX»  f.  6) 
des  hiesigen  Landesmuseum  befand  sich  ein  Vorschiagsblatt  (Perga- 
ment) das  Verse  des  Gottfried  sehen  Tristan  enthält  £s  bildet  zwei 
Qoartbifitter»  deren  jedes  zwei  Columnen ,  je  eine  mit  40  Versen  hat. 

Die  rothen  oder  grfinen  Initialen  sind  einfach  und  schmucklos, 
die  Schrift  ist  eine  sehr  zierliche  und  sorgfSUige  Minuskel  und  scheint 
noch  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  anzugehören.  Sie  zeigt 


1300  gcMbrlbüB  an  den  Laof  fi  Lnflitm  «ten  VinCler,  1er  die  w«fl  sollaer 
du  vna,"  Knimclironib  M.  III,  17». 
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mit  sehr  WMiigei*  Ausnahme  nur  f,  meist  vr  fDr  w  and  in  manigcz 
Hs.  4^  (Massmanu  92,  7)  die  alte  Gestalt  des  zix,  eioe  in  Hand* 
sehriftea  des  12^  Jahrhuoderts  oft»  im  dnisehnten  nur  Mlten  mehr 
begegnende  Form«). 

Die  Beieiehnung  der  Umlaute  fehlt  grosatentheila.  Unsere  Frag- 
mente |stehen  der  Heidelberger  Handaehrlfl  am  nieheten,  stimmen 
aber  in  einzelnen  Lesearten  zur  Munchener  und  Florentiner.  Die 
Ptipierhandschrift,  der  wir  die  Erhaltung  dieses  kostbaren  Pergament- 
blattes Terdanken»  stammt  aus  der  Annaberger'sehen  Bibliothek»  denn 
sie  trSgt  voran  dfe  Einieiehnung:  Anthoni  Annenberger«). 

II  und  m. 

Im  alten  Meraner  GerichtsarehiTe  fand  ieh  auf  Verfaebbileheni 

des  16.  Jahrhunderts  3  Pergamentstreifen,  die  aus  einem  Doppel- 
bialte  geschnitten  sind,  und  liruchstücke  der  Mariengrusse  imti  der 
guideneu  Sehmiede  enthallen.  Sie  j?ehören  einer  doppelsprtltigeii 
Foliohandschrift  des  14.  Jahrhunderts  an  und  haben  rothe  Itiilialen. 
Unser  Text  weicht  von  dem  des  Koloczaer  Codex  öfters,  nicht  immer 
zu  seinem  \  ortlieile,  ab.  Die  von  Professor  Pfeiffer  \  .  2115  vermuthele 
Leseart:  rech  stalt  reht*)  ist  durcli  unsere  Handschrift  bestätigt. 

Der  Text  der  Fragmente  der  goldenen  Schmiede  steht  dem 
der  Heidelberger  Papierhandschrift  (a)  und  der  Hamburger  (c)  am 
nftchsten.  Unsere  Bruchstücke  sind  nun  auf  der  hiesigen  k.  k.  Uni- 
Tersitfttsbibliotbck  hinterlegt 

IV. 

Zwei  doppelspaltige  Pergamentblfitter  in  Folio  aus  dem  14.  Jahr* 
hundert  im  Besitze  des  Herrn  Forstmeisters  Neeb  in  Bozen»  der  sie 


1)  GermanU  III,  3U. 

*)  Anton  Ton  Anncnberg,  in  der  Holhonfof^«  i!i»r  drifte  dieses  Nnmens,  blfiheod  ia 
d«D  Jahren  1420 — 1480  widmete  sich  ilotn  !ri>!'>lirten  Stilllchtiu  tiuA  baute  im 
Yateriande  die  Wiasenachafteo  nn,  die  er  atn  lüu-ia  und  in  Uurg^und  «ts  Jüagling 
crtcral  batl«.  Er  nnmelt«  die  Mio»«-  Md  BeMtnJieder  nw  dea  Zeitoa  der  Hokm- 
ilaof«ii  in  dea  k«ilb«r»toB  H«ndsclirin«n ,  sowi«  it»  «rtlMi  DraciaaififcM  der 
K|rek«Bflt>r  aad  Ilmifcv  sa  tiaer  taiortet«Ma  BiUtotkak,  dte  MiM»  JXmum 
der  Nachwelt  aufbewahrt  hat.  B.  W«b«n  Tirol  1«  M6.  Vgl.  Stallen  Tirol  11,  ütt. 
*)  Baapt,  Seitaehrill   VUI,  m. 
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mir  freundlichst  zur  Veroflfenllichung  überlassen  hat.  Die  feste,  deut- 
liche Handschrift  hat  ultramarinblaue  und  rothe  luitiftien ;  jede  Spalte 
z&hlt  32  Verse.  Sie  enthält  die  Rruehstupke  einer  mir  bisher  unbe- 
kannten Legende,  die  nacb  Vers  und  Reim  noch  der  guten  Zeit 
angehdrt  Der  einsige  ongenaoe  Bein  unter  den  2((6  Versen  ist  gelM : 
wert  A,  17.  Benerkenswerih  ist  die  Anbinfung  des  Reims  A»  107  IT. 
sAn  :  gin  :  lifln  :  wAn,  wo  auch  die  Contraktion  sAn  »  s^n  anffUlt. 

V. 

A.  Als  ich  im  Jahre  1856  das  Kloster  Stams  besuchte,  fand  ich 

aui"  deiu  Deckel  der  Handschrift:  I.giiiius  Humaiius  de  aiiima  looO** 
das  unter  An  niitgetheilte  Perganu ntblatt,  welches  ein  Fragment  der 
Einliiluiig  /II  liiiilolfs  Reimchronik  tutliäU.  Ich  nahm  damals  schon 
eine  Abschrilf  vnii  dem  Rialtc,  das  nun  nicht  mehr  gelunden  werden 
kann.  Hei  meinem  Aufenthalte  im  p^enannten  Kloster  im  Juli  verflos- 
senen Jahres  entdeckte  ich  dort  noch  die  unter  A''  und  A'  mitgetheilten 
Blätter  und  noch  zwei  kleine  Bruchstücke,  das  eine  mit  dem  Anfange: 
bare  sich  angestlicbe  da 

der  gotis  Terworhte  Sysara  (Schätze  1,  24)«  das  andere  mit 
47  grdsstentkeils  gans  TerstOmmelten  Versen: 

•  •  edone 

•  .  ye  crone 

.  .  Konic  Priamus. 

Auch  das  für  die  damalige  Tagesgeschichte  sehr  verthvolle 
..Diarium  1630—1637  liv.  l).  D.  Pauli  nl^batis-*  i^t  in  ein  Blatt  dieser 
Handschrift  gebunden  und  ich  las  darauf  die  Verse: 

snel  un  drete  alsam  der  wint 
swennes  in  ...  .  gesebibt 


gelegin  aber  ein  ander  lant. 
l     die  da  lantliute  eint  genant» 
die  sint  ane  beubit, 
des  boubitis  beroubit  ete.  *) 

Die  doppel-spalliL^'  Folinhandschrift,  der  diese  Fracrmcnte  inif^e- 
börten,  war  sehr  sorgfältig  und  deutlich  geschrieben  und  gehörte  der 

9  VfL  G«ograAe  «o«  de«  13.  Jalirk«  oderi  t.  344  ff. 
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ersten  HSIfte  des  14.  Jahrfaunderts  »n.  Von  der  Sebreibweüe  ist  ta 

bemerken,  dafts  in  den  Flexionen  sehr  häufig  i  statt  e  vorkommt 

A 

z.  B,  sinis,  alh'z,  gotis,  kainiu  etc.  Für  ae  steht  e,  i.  B.  mÄre  (maere)i 
keuiiii,  Li'clitin  cte.,  statt  ü  steht  in,      l>.  lim  li.'iz,  iiurwur. 

Ii.  Als  mir  1859  die  provisurisclif  f.t  ituiig  der  hiesifjen  L  k. 
UniversitätsbibliDiht'li  anvertraut  war,  eiildeekte  ich  als  Vorkiebblalter 
die  vier  mitgetheilleii  Fragtnent»\  die  ich  sorgHiltig  loslöste,  und  die 
nun  mit  andern  Bruchslücken  alter  HandscIinTtcn  in  einer  eigenen 
Thelce  nurbewahrt  vi'erden.  Überdies  fand  ich  dort  noch  ein  kleines 
Fragment,  dasa  auf  jeder  Seite  16  Verse  enthält 
dir  in  do  henrin  nandin,  (a) 
mit  groxir  werlichir  cratl  etc.  (Sehütie  II,  157} 
de  er  gcwalticlicbe  (b) 
för  abir  in  ir  riebe  etc.  (ScbQtxe  IL  160) 

Diese  Fragmente  seigen  darcb  ibre  ZOge  und  ibre  Scbreibweise 
diss  sie  Reste  der  nfinlicben  Handscbrifl  sind,  der  die  Staniser  Bruch- 
stueke  angebSrten.  Eine  vollkommene  Spalte  xSblt  30  Verse. 

C*  Im  Jabre  1867  sandte  mir  Bibliothekar  Dr.  Gar  aus  Trient 
iwd  Pergamentbifitter  in  Kleinfolio  xu,  die  er  dort  in  einem  Kaseladen 
erworben  batte.  Sie  gehSren  dem  14*  Jabrbundert  an,  sind  xweispal* 
tig  gesebrieben,  die  Spalte  xu  42  Versen.  Die  Initialen  sind  rotb  und 
blau,  ebenso  die  scblichten  Randverzierungen. 

Die  Schreibweise  dieser  Handsclirirt  z.  B.  sigen=sien  1,  18 
w^rs=waere  1,  28,  liebi  b  82,  virre=vire  2, 133,  gebotte,  gebotten, 
schellendan  2, 17,  sout  2,  70,  weist  auf  die  alamannische  Heimat  der- 
selben. 

/).  Im  alten  Gerlchtsaicliivo  zu  Meran  fand  ich  1863  auf  dem 
Deckel  eines  Verfachbuches  ein  sehr  verderbtes  Pergamentblatt,  das 
nun  auf  der  k.  k.  Universitätsbibliothek  dahier  sich  befindet.  Es  ist 
doppelspaltig,  bat  blaue  Initinlien  und  gehörte  einer  Kleinfoliohand- 
schrift an,  die  aus  dem  Anfange  des  14.  Jahrhunderts  stammt.  Die 
Scbreibweise  ouz  18,  taegleich  57  zeigt,  dass  diese  Handscbrifl  in 
Österreicb  oder  Tirol  gefertigt  worden  ist 
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I.  Tristan. 
l 

(ilassm!«nn  ßO,  29  —  34,  28.) 

M.  60,  29.  —  Uesen  in  da  swebndeo,  (I*) 
—  manlgen  sorgen  lebnden. 
6  nrnevil  swebte  Tf  dem  se: 
in  msniger  wis  so  was  im  we; 

V  ve  TSDb  das  michel  nng«"uieli> 
d  ts  er  an  trislande  saeh; 

3S  Y  Te  vmbe  sin  selbes  not, 
d  oreh  das  er  Torbte  den  toi» 
T  Tsn  er  nibt  Tarn  krnde, 
n  oeb  es  nie  da  Tor  begunde. 
T  fi  elagcnde  sprach  er  wid^sich : 

40  „0  wi,  got  Ii're,  wie  gcwirbe  ich! 
M.  Ol,     1  i  ne  wart  alsus  besorgtet  nie. 
n  V  bin  ich  aoe  lute  hic 
T  n  enkan  ovch  selbe  niht  g-cvarn. 
g"  Ol  herre,  du  soll  mich  bewara 
I»  Y  n  min  gererte  hinnan  sin. 
i  ch  TTil  rf  die  gnade  din» 
d  es  Ich  nie  began  beginnen: 

V  vis  min  geleite  hinnen!'* 

h  ie  mite  greif  er  sin  rfder  an, 
10  i  n  gotes  nain  ffr  er  dai| 
T  fi  kom  in  Imiser  stonde, 
a  Is  es  im  got  gegnnde, 
T  Tid'beim  vS  seile  maere, 

V  tie  es  goTam  waere. 

1$  d  er  marachale  vn  sin  saelic  wip 
d  IT  beidiT  leiten  an  ir  lip 
s  o  iamerliebe  clagenot,  • 
T  n  waer«'  ror  ir  ovgen  tot, 
d  az  in  diy  seihe  swaere 

20  n  ihl  naher  gang-er  waore. 
8  US  giengcn     do  beide 
i  n  ir  gemeinem  leide 
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V  nde  tllir  ingeainde 

D  «dl  ir  TerlorneD  kinile 
2ji  ▼  Teioen  rf  des  nm  stet 

m  anic  zvngre  da  mit  t'Ven  bat, 
d  az  gol  sin  helfe  waerc. 
il  u  wart  manic  clagemaere» 
i  r  clage  was  i»vs,  ir  elage  was  so,  (l'J 
30  •     •     .     .     abent  i!o 

V  n  an  ein  srlioiden  invsp  g^n, 
•  i  r  clago,  div  c  was  yml^lan, 

d  IT  wart  do  gar  einbaere : 

8  i  tn'ben  do  niwan  ein  maore» 
31»  8  i  riefen  hie»  st  riefen  dort 

D  ikt  «nden»  «aa  das  eioe  wart: 
eas  trislan^  cortojs  t%tant 

t  nn  eors»  taviB  ade  comant! 

d  in  schöner  Up,  din  sfse  lebn 
40  d  as  si  hiote  got  ergebnt" 
II.  62.    1  I  n  diesen  dJngen  ffrten  in 

d  ie  norwegen  alles  bin 

▼  n  beten  es  also  bedabt, 

s  i  befia  an  in  ?ol1ebraht 
S  i  r  willen  allen  in  ir  ger. 

d  0  wid'schvf  ez  allez  der, 

d  er  ellir  dinc  besiihtct, 

b  eslihtcndc  berihtet, 

d  em  wind  uier  vn  elliv  kraft 
10  b  ibenende  sint  diencsthaft, 

a  Iso  d'woltc  vn  d*  gebot, 

d  Q  b^p  sich  ein  so  michei  not 

V  on  stormwetere  af  dem  se» 
d  as  aallesamet  in  selben  rac 

IK  e  nmoblen  niht  ze  statcn  gestan, 

V  van  dasset  ir  sebief  liegen  gan» 
d  ar  es  die  wilde  winde  t"be 

T  nd  si  selbe  ane  trost  beliben 

V  mb  ir  Up  vn  vmb  ir  lebn: 
20  s  i  beten  sieb  mit  alle  ergebn 
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»  n  die  vil  armen  stivre» 
<l  ie  da  henet  aventivre. 
B  ie  li«ien  et  aa  die  gesciiihi, 

V  Ted%i  ^enaeaen  od^aiht, 
%U  f  f  an  ir  «aa  nine^ 

T  tan  daaai  okit  dem  wilden  se 
?  f  all  in  den  liimel  atigen 
f  nd  iesa  wid*'md*'figeB, 
a  Is  in  dai  abgninde.  (1') 

30  a  i  triben  die  tobenden  vnde 
»  Tilent         wilent  nid*, 
i  esf  dar  vn  iesa  vnd\ 
ir  aller  keiner  krnde 
n  och  enoiobte  keine  stände 

3S  ▼  f  sinen  fvicn  ß^e«lan. 

:i  Isus  8U  was  ir  U'bn  getan 
y  vol  aht  tage  fn  aht  naht, 
h  ie  Ton  80  hetens  aliir  nabt 

V  Ii  nacb  v^loni  tb  ir  sin* 
40  n  T  sprach  ir  einer  fnd^ia: 

M.  63,    1  «i  r  herrea  alle»  aammir  got» 

m  icb  danket,  dia  ai  gota  gebot 
V  mb  Tnaer  angeatliehcs  lehn: 
d  as  wir  ao  kvine  lebnde  «webn 
S  i  a  diaen  tobenden  vnden. 
d  eat  niwan  Ton  den  avnden 

V  n  von  den  Tnt"wen  komen, 

d  aa  wir  t^standen  han  genomea 
•  inen  frivnden  roupliche.** 

10      a"  sp^olipns  al  geliche: 

,,8  ich,  (Iv  hast  wnr^  ez  ist  also." 
h  ie  riiitc  lii  rieten  si  sich  do  : 
m  ohkn  s[  st'iile  vinden 
a  n  wazzer  vii  an  winden, 

IS  d  ai  fi  ze  stade  gefliesen, 
d  az  sin  vil  gerne  liesen 
f  riliche,  swar  er  weite,  gan. 
▼  II  ieaa,  do  dii  waa  getan, 

«tsb.  a.  pUL-Utl.  CI.  LT.  Bd.  IV.  Oft. 
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d  as  <lii  ir  aller  wille  wart, 
20  d  0  wart  ir  krub*  lidiiv  vart 

g  eaenftet  an  der  atoade. 

T  finde  vi  wie  bekunde 

8  ieh  aa  aerleaea  an  aerlan, 

d  az  mer  befände  aid'^gaii, 
25  d  iv  sunne  schienen  lieht  ain  e. 

Ii  ie  mit  eiibiteiis  ouuh  do  niiiie, 

wall  d'wint  hete  si  peslagn 

i  nnerlialp  den  aht  lagen 

i  n  (hiz  l:inl      kvrnvvale  (^1**) 
30  T  n  waren  2c  dem  male 

b  i  dem  stade  so  nahen, 

d  as  sin  bereite  sahen, 

T  n  atiexen  ti  ae  lande  alda. 

t  riatanden  namen  »i  aa 
3lf  T  n  aaxien  den  tx  an  daa  lant 

1  n  g:aben  im  brot  an  die  banC 

T  ^  ander  ir  spise  ein  teil. 

rirnt**,  sprachen  ai,  „got  gebe  dir  heil 

▼  n  rafse  dinea  libes  pflegen  1** 
40  h  te  mit  so  baten  sim  allir  segen 
M»  64»     1  V  n  kerten  iesa  wid^dan. 

n  V  wie  g^ewarj)  d<i  trislan, 

t  ristan  d* eilende?  ia. 

d  o  sa7.  er  rn  weimle  alda ; 

T  van  kint  kTnneu  arides  niht 

n  iwan  weinen,  als  in  ibt  geschiht. 

d" trostlose  eilende 

d^TieU  vf  sine  hcnde 

s  e  gote  vil  inneeliche. 
10      i",  sprach  er,  »got  d*riehe, 

a  0  riebe  df  gnaden  bist, 

a  o  ril  gf  Ic  als  an  dir  ist, 

V  II  a?ser  got«  so  bitte  ieh  dieh, 

d  aa  dv  gnade  wid*mich 
1    vS  dine  gvte  noeh  begast, 

8  it  daz  dv  des  v^hcnget  hast, 
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ö  u  iek  «Ims  rerffreC  bin» 

V  n  wite  mieh  doch  aocli  di  Ud 

d  a  iek  bt  Irten  mögt  gvain. 

tO  a  T  Wirte  ieb  alleatbalbm  nia 
▼B  aihe  aibt  lebeadat  mh  addi. 
d  iae  grata  wilde  die  frrhte  ieb: 
a  war  ich  mia  oogen  wende, 
d  a  bt  mir  d'werlde  ein  ende: 

S5  S  wt  ich  mich  hin  p^ekere, 
d  ane  sihe  ich  io  ninit  re 
n  iwan  ein  toiip  pevlldc 
t  «de  weate  rode  wilde.** 

IL 

(WwtMNiiii  M,  14—92,  13.) 

d  o  wart  groz  horngeschelle  (2*} 
15  i  n  maniger  siebte  doae, 

s  i  baraetea  ao  echoae, 

das  ez  markea  aaafte  tete 

ra  mil  \m  maalgeai  aa  d*atcte. 

N  T  ai  dea  bira  geraltea, 
SO  i  r  meister  ai  dar  staltea 

t  riataad*B  den  helnliehen  gast 

▼  II  batea,  daa  er  si  den  hast 

▼  on  ende  zende  licze  st  hen. 

t  ristan  d"spr*ch:  ^diz  aoi  geschehen* 
2U  T  n  mit  dVede  bereiter  sich. 

n  Y  waene  ich  wol  v  n  dunkel  mich» 

d  83^  ez  undurften  vvaere, 

o  b  ich  IT  zwir  ein  maere 

n  ach  ein  ander  für  leite. 
30  r  ehte  als  ich  iv  e  seile 

f  oa  ienem  bine,  rebte  alte 

e  abttter  aber  diaen  do. 

d  ea  beat  m  die  färbte, 

d  ie  bnnat  van  der  carle, 
SK  d  o  81  die  bcgaadea  aebea, 

a  i  begoadea  eiaea  maadea  iehea. 

40« 
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d  M  niemen  von  dem  liste 
n  ihl  bcMera  enwitte» 
n  och  niciner  kfiide  eFvindeii. 
40  d^kvRie  d^hiet  do  binden 
M.  89»    1  d*enliiniTfvnkerledtn 
e  r  tn  sin  h^ffer  iristan 

T  n  aisin  iiussrnio. 

m  it  gehurne  vn  mit  fnrktc 
a  r  iten  si  do  xe  hme  Tvider. 

A  Is  was  d^g-Vte  t'stan  nider 

e  in  lieb^boreman  vnd^in. 

k  THPc  vn  geKiiide  beten  in 

i  n  g^ter  geneUesohaft. 
10  o  vch  was  er  also  dienethaft 

d  em  armen  vn  dem  riehen, 

m  oht  er  Ir  iegeliehen 

▼  f  einer  hant  getragen  fcan, 

d  ai  het  er  gerne  getan.  {V') 
t8  d  ie  Steide  het  im  pol  gcg^ebn, 

e  r  kviidc  rn  wolfin  allen  lebu. 

I  achrn,  hintzt  n,  £>iugen, 

r  ilen.  lonfen,  springen» 

z  übten  vn  schallen 
20  d  az  kTod  mit  in  allen. 

e  r  lebte,  «wie  man  weite 

rn  ala  dir  ivgent  solte. 

a  wea  ir  d*  keiner  began, 

d  aa  hfb  er  iem^mit  im  an. 
2S     T  gel%le  sieh  daa» 

das  marke  an  eime  tage  gcsaa 

e  in  lotiei  nneb  d^  eisen  alt, 

s  o  man  doeh  krrzwile  pflit, 

V  n  loscto  sore  iui  einer  stete 
30  i'  inen>  Icielie,  (Pn  ein  harpfaer  tele. 

e  in  ineister  sin^  liste 

d'bestf,  den  man  wiste. 

d^  selbe  d^was  ein  galois. 

n  f  kom  fstan  d*pnmenoia 
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3$  V  i  Ml  M  silien  f¥ien  «br 

d  et  leiches  Wl     tfieD  note», 

V  Taeres  in  tn  den  Up  gebofeD, 
e  rn  mohtcs  oibt  f%wigeB  Imb. 

40  8  in  mit  begvndin  ff  gtm, 
M.  90,    I  8  in  h*ce  dtt  wart  mltes  vol. 

„m  eist**,  8p"ch  er,  „ir  haerpfcnt  wol : 
d  ie  noten  sint  rehte  fdrhraht 
s  eneliche  vn  nisir  wart  gedabt* 
S  d  ie  inachett'n  britdne 

V  on  minem  h^ro  giirAne 
T  n  von  sin  Trirndinne*" 
d  iz  nam  in  sine  siniie 

d^  haerpfaer  ri  loset  «Uet  dar» 
10  aleer  «T  red*  nihi  naettc  war, 
T  ni  er  den  leieh  Tollante. 
g  ein  dem  Mnde  er  uuk  do  wante: 
»J  vai  weiatn*,  sp^ch  er  „iieb*8  kint, 

V  OD  waaneii  diee  noten  sint  ?  (2  c) 
iS  k  anstD  ir  iht  hier  an?*" 

„i  a  schoaer  meist"**.  &p'  ch  f'stan: 
i  ch  bete  hie  rou  meist  schafl; 
n  ▼  hat  ez  abr  so  clpine  kraft, 
tl  az  ich  vor  iv  niht  eugetar.'* 

20  „n  ein,  rriTnt,  se  dise  harpfen  dar» 
1  a  boren,  welch^  hande 
k  an  man  in  dinem  lande?* 
ng  ebielel  ir  das,  meister  min, 
T  S  8ol  ei  mil  iw*a  vrlovbe  sin, 

%S  d  as  ieb  i?  harpfef*  sp'^eh  trislan. 
„I  a,  trikt  genolie,  se  baerpfe  an.* 
A  Ja  er  die  harpfen  do  fenam, 
sinen  hand^en  si  wol  gezani ; 
d  ie  viai  cn,  ;i!s  ich  han  i^elesen, 

30  d  a&si  iiiht  itchoh  r  kviuien  wesen, 
r  veifli  \n  lintle,  cleinc.  latic 
%  n  rehte  aUam  ein  bariu  Liane. 
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m  it  den  so  r^rter  tb  «lupe 
T  rsfebe  td  noteline  g«iilc> 

38    elttaeDe,  »Ise,  ^Ha. 
Ii  iemite  wart  in  ut  mHt 
T  mb  sine  leiehe  von  hritiii. 
8  ua  aam  er  sioeD  pleetrikii, 
D  agel  TO  aciten  soll  cft 

40  d  iae  aider,  iea«  Mar 
M.  91,    1  r  ehte  alacr  si  wolf«  lun. 

n  T  dis  vas  sehicrar  getan, 
t  ristan,  der  niuwe  spilman, 
6  in  niwc2  ambt  JoIkt  an 
5  m  it  TlizecHchem  i  vi^he. 
s  ine  noten  \n  sine  rrsfcha, 
8  ine  seitsaene  grvze, 
d  ie  harp  feter  so  svie 
r  n  machete  ai  schone 

10  m  it  schönem  seitgedon«*, 
d  aa  iageliehar  da  af  lief, 
d  irre  ienem  dar  naher  . .  . 

V  il  aehiere  kom  dif  houeaehar 
a  Imeiatie  lonfende  dar  (2  d) 

1$  V  n  waade  tAttoT  komen  ae  ttuo. 
N  T  Marke  ^  uek  alias 
iS  aas  alles  taraktende. 
a  man  vrifat  t^ataaden  akteade 
T  D  w*'nd'^te  ja  des  aere» 

20  daz  er  so  hofsehe  lere 
▼  n  alio  gida  liste, 
d  ier  an  im  selben  wistei 
a  Iso  Ycriit  In  knnde. 
n  u  tristan  d  begutide 

2$  e  inen  loich  do  iazen  dingen  in 

V  on  d^  TÜ  stoltxen  vrivadia 
g:  ralands  des  schonen. 

d  0  begvnd"  afse  donen 
VB  harpfen  «o  se  prise 
30  i  n  briltuniaeker  Tfiie» 
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d  M  manig*  da  stiint  vn^  saz« 
d*^  sin  selbes  namen  vergas, 
d  a  beganden  li^ce  td  or«D 
t  umben  nfi  toren 
35  ▼  fi  VI  ir  rehie  «aokeB; 
d  ■  w'rden  geärnken 
i  0  OMBiger  weise  Trriiraht. 
d  •  wart  TÜ  oft«  gedabi: 
f,m,  saelie  ai  der  koafmaa, 
40  d*  ie  ao  boaaaehaa  tTn  gewaii!" 
M.  92,    1  V  t  iiiie  vtager  Tvbe 

d  ie  giengen  wol  ze  vlize 
t  valgeiule  in  den  selten. 
8  i  begunden  done  breiten, 
S  daz  d  palns  voll rr  >v;ii-t. 

d  ane  wart  ovt  h  onncii  nlht  gespart, 
d~  kapfete  vil  niaiiig^ez  dar 
V  n  namen  ainer  bende  war. 

N  T  dirre  leieh     waa  getan, 
10  DT  biea  d*  gAle  kvaie  dar  gas 
T  n  8p"di,  dai  man  in  baete, 
d  as  er  noeb  einen  taete. 

Q  Tolnntiera''  ap"cb  triatan. 

n.  Mahengrüsse. 

<HaupC*8  Zeitscshrlft  VUI.  276  tt.) 
I.  (52-84.) 

So  chnm  ich  mcis  alsam  ein  awan  (!') 
auf  J(>s;i[»h;i(  den  Meitlen  plan 
Vnd  var  mit  (ten  geseg-eoteo  dan, 
SU  daz  gcrihu-  wirt  getan. 
Maria,  liehter  trimontan, 
ich  pins  dein  armer  kapelan. 
Verwazzen  treip  ron  mir  den  satlian, 
der  durch  hochuart  von  himel  entran 
60  Vnd  ala  ein  aber  ist  gesan 
vnd  bat  alsam  ein  cbatie  gran. 
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mit  seinen  ehrumppen  seh;irpheii  clilan 

Er  schftieh  aui  lauttorrc  wollen  tpan 

Achamp  tUr  g^uoten  Imprilii. 
6j»  Oes  viel  er  in  der  helle  tan 

Tnd  ist  des  abgiftndes  flnpia. 

Hie  endet  tieh  der  raioe  ein 

Dod  hebt  dm  Irete  ftafrieh  wm. 

Wie  gegnssel,  Jeeet  Unae, 
70  lop  der  engel»  «erdin  waone» 

IQnlett  ehint  »»  kenigei  stemute» 

gotes  tohter,  Christes  amnie. 

Wis  g^egruzzet,  Ajuat\s  gierte, 

diu  mit  nnzze  dat  iK^hiTte^ 
75  daz  ir  herre  vnd  sin  geiilehte 

gol  ir  Opfer  wiUich  brelite- 

•  .  g  .  Staude  koch  «... 

Moyies  fiwer  .  .  • 


80 


tror,  per  uns  voo  Jumnel  trwrte, 
mensebeii  leben  vnd  mortc 

leit  tu  der  ituugeu  orte. 

11.  («7^180.) 

W'ii       rosen  auger I  (t*") 
do  du  Christes  wurde  swanger, 
do  wiiDt  aeiden  zA  dem  golde 

100  gotes  Weisheit»  aU  ai  weMe. 
W.  g.>  Ijligen  garten 
pei  dir  Met  auf  «yon  warte 
Manieh  tanaent  naida  aehone* 
den  geit  allen  lieht  dein  kröne. 

iOH  Wi «  g.,  edlin  gimme, 

weih  sin,  wei  mant,  wei  eÜmnie 
Maeh  rol  sprechen  dein  gcziertle? 
daz  tet  liiht  balomon  selb  Tierdc. 


Findlinge. 


Wis  gegrfisset,  gotcs  tohlcr! 
liO  der  jade  soohte,  dd  ermohter 

an  dir  ninder  mäsen  rinden, 

diu  Ton  mannen  niohte  .  . 

Wis  p*?gTiiz7,ol,  der  proph^ten 

wünsch,  die  g^irde  nieh  .    .    .  , 
iiS  deo  du  sfiex  in  munde  waere» 

i  dein  schein  uns  lieht  .... 

W.       balsames  trophe! 

dio  wUre  niiuie  ein  deinem  kophe 

Drei  slem  gen  vm  slibtet» 
120  der  etriek  vits  s5  litmel  rihtet. 

W.  g.,  cUerfr  sfone! 

TOB  dir  hat  der  himel  wunne» 

Booneo  sehein  .  .  . 


12^ 


auf  im ;  nieinan  ez  waene. 
daz  dein  schamel  hat  sei  ?on  spaene. 
Wis  g.»  frawe  gerne! 
130  .  swelf  ateme 

III.  (14S— 

.  .  .mit  entern  maere,  {V) 
.  .  magl  ein  ebint  gebaere. 
14«f    ....  honiges  fladet 

.   ,   ,  armen  xö  dem  siade: 

.    .  merstern,  laite  vnd  weise 
suo  dciit  truiien  paradeise. 

IV.  CISS— 171.) 

iS&  ermel  in  ihi  niudtM-,  (l"") 

.   .  belle  nimpt  ir  iuder. 

 frei 

.   .  .  (  wol  diu  pei, 

.  .  *  hs  und  hooieh  se  hause: 
160   ...  sch  in  deiner  chlause 
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165  

.   .  an  dem  puoche 

siines  sei  genennet, 

•  .  seinen  wol  erchcnnet. 
.    .    .  m  der  seiden  I 

170    .   •  Juden  dich  geneiden, 
,   .  würmel  sich  windet, 
manicli  ding  mag  deo  (?}  tiiuiet» 

V,  (17»— 180.) 

Nach  dir  auf  der  vcrte  draben  (1*^) 
ll«id  in  Tinsler  mit  ir  palmeo» 
die  goi  aiDgent  top  mit  psaimcik 

VI.  (Iö4— «26.) 

Weiratieh  raneh  auz  Aroiiiate,  (.1**) 
19^  Spinath,  ganfer  vnt  Alcne 

ist  gen  deiner  afUe  ein  krene. 

W>  g't  spica  nardes, 

Veldes  bUlmey  cUe  des  Jiardea* 

Ceder   , 

200  da  sipreiae  siuider  wandel. 

W.  g.y  gruoe  •  .  .  meit! 

is  ehomt  nieman  in  diu  hamil» 

Wan  die  en^rel  Tnd  die  meide 

»int  pel  dir  auf  der  heide. 
205  W.  ^.  ,  rose  äne  dorn, 

benim  im^  deines  chindcs  zorn, 

da£  wir  choinen  zu  dem  trone, 

da  got  mit  dir  wonet  schone. 
*  W.  g.,  magt  Marey  ^ 

210  tue  ODS  alle  von  afinden  vrey, 

das  nos  dehein  sfinde  iht  velle 

in  die  grandeldsen  hdle. 
Wis  gv  Davides  leyre! 
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pei  dir  ist  der  vreuden  veire. 
Sl$  Swen  dein  lirl  xe  rebf  •  •  •  • 

Mm  d«i  reeb  d«r  hali«  tprin^t. 

Wii  g.,  himel  rinch» 

AU«r  Imndeii  ein  vraprincli, 
.  .  .  hinel  porten 
tZO  .  .  .  •ftsen  werten. 


......  ifnne, 

.    .  vn  lurnes  inaure  starke, 
Salomones  starchc  gotes  arcke. 
\V.  g.,  cheisers  ade!, 
w»izen  garbe  voller  Stadel. 

m  Goldene  Schmiede. 

L 

Da  waz  in  g-antzer  einiclieit,  (2*) 
1660  ir  kraft  deheinen  kummcr  ieit 
Von  Behedeleichem  meine, 
dein  san  trfteh  ftlters  eine 
Dia  strenge  ntrier  aller  meist. 


166K   .  .  mder  sne  smcnen. 
des  leibes  Tnd  des  iiersen 
Ain  got  si  wem  alle  drej, 
fnd  beliben  ir  dodi  swene  my 
Des  dritten  schaden  mder  In. 

1670  sich,  frowc,  disen  vngewin. 
Den  trfich  dein  stiii  ;ilaine. 
daz  p!ut  vnd  da/;  gt-peine, 
Daz  er  von  deinem  leibe  ciiphie, 
daz  Ieit  diu  niarter,  vud  gie 
Der  tater  vnd  der  geist  da  von: 
.  .  .  mein  das  si  nibt  gewon 
Da  peines  warn  pelde, 
vnd  deeb  niht  ehein  vnderseheide 
Wart  den  drein  personen  schein. 
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1680  Tpd  doch  ir  ainer  aus  d«n  drctn 
Da  aelbeo  trAeh  di.  marteri 
daa  wondert  mich  tiI  harter» 
Danne  ihtea  iht  aaf  ardeo» 
Tnd  wil  doch  Aiamter  werden 
J68S  An  dem  gehohen  aweifelhaft 

got  aehickt  aua  aetner  magenkraft 
.  .  ai  im  geftlle  und  behage; 

tunne  alle  seine  tage 
Ward  im  dclieiu  sache  vnmugleich 
1Ö90  waa  Wunders  er  noch  ie  begie, 
Dax  wax  gemas  äetiier  tugcot. 
II. 

170Ö  Uif  seibe  saelie  wäre,  (2^) 
h  waa  doch  ieide  wäre 
Zv  t&nne  seiner  mag^enkraft. 
dai  er  dich,  frawe,  tel  hehaft 
Hit  aeinem  geiate  reioei 

1710  aiao  

.•••«•••••» 
daa  was  almaehtiehleidier  art, 
Vnd  ir  gewall  migelieh» 
got  mobt  ana  einem  ateine  aich 

171K  al  menachen  han  geptldet, 
.  .  .  vber  wildet 
Mit  wunder  alle  fromieheit 
wie  mach  diu  plinte  iudescheit 
Dannr  so  lielitlos  gesein, 

1720  daz,  si(  h  dich  liiinel  .    .  , 
Vht  erkennet  .    .   .  , 
so  daz  in  hat 
ir  selbes  profezeie. 
Da/,  du»  gar  wandeis  freie^ 

1721»  Soldest  ainen  sun  geweren, 
dea  reich  an  ende  aolde  wem 
Von  dem  gewalde  aeinea  valer. 
du  aelden  tAr,  du  freuden  guter* 
Du  pial  daa  kuaikleiche  aedcl, 
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1730  got  auf  doreh  clivler  Cufreiit  w.  . 

Gol  selber  wolle  .   .  . 
do  sein  g-ennit  .  . 
begunde  nach  der  .    .  nseheit. 
rns  hat  diu  wäre  sclirifl  (,n?seit, 
Daz  weiient  kiinik  Sulamua 
im  selben  worht  einen  tron. 
Der  w«i  Ton  helfenpaiDe 

Itl. 

.  .  .  beieiehenleielie  tint  (V) 
.  .  sein  ebbarnei  khl, 
.  .  .  Salomonen, 
.  .  fiki  betronen 

1755    .    .  flaesch  wold  auf  erden, 
.    .   sftht  er  deine  werden 
Vn<l  (leine  keiserleiche  juGrent, 
diu  wol  fies  helfenpaiiu's  tugent 
An  ir  zwiiialtichleichen  trueh. 

1 760  aua  dir  er  mähte  ach6ii  g^enöch 
Im  selben  ein  geetAle, 
daa  alao  rohte  kAle 
Vnd  also  weis  erlaubte, 
.  .  in  des  wol  bedaabte 

1765  ....  maeae 


.   .    .  dein  pedanoh 
1770    .   .  TDd  also  Ii 

vnd  also  rnTnaz^t  n  saelich, 
daz  du  niht  wandelmaelich 

.  einer  sache  waere, 
.   .  herze  laoterbaere 
1775   .   dar  ondor  alao  kalt 

d  .  von  konsebeit  maoieboalt 

■ 

von  so  reiner  wirde 
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Von  gr^lttst 

1780  erloschen  wn  in  deber  bratt 
Pli  aof  den  grünt  der  einne. 
erweltiu  keiserinne, 
du  von  ich  dich  geleichen  sol« 


Dem  christaileinen  sUin:  (S**) 
den  wil  ich,  frawe  rain» 
Noch  so  einem  male  dir  genoiten. 
1800  er  hat  an  im  die  grossen 

Vnd  die  gewaltiekleieheo  art, 
das  nie  ehetn  sehrift  so  kleine  war^ 
ir  sehein  der  wurde  preiter, 
ob  dirre  stein  vil  heiter 
I8O0  Sj  dahte  vnd  vbergriffe: 
dar  in  et  dünne  slilFe, 
Vnd  auf  die  sclu  iff  wold  haben, 
man  saehe  ir  t  hlein  inu  lislabeu 
Da  gros  vnd  preitcr  scheinen. 
1810  da  Ton  geleieh  ich  deinen 
Erwelteo  magium  dar  sft, 
wan  ieh  gelaube,  das  er  tft 
.  .  dem  selben  steine 
.  .     din  tu  kleine 
181 K   .  .  gen  sonder  deuhten, 

.  .  milsten  preiter  leahten, 
Word  ober  st  dein  glantx  geleit 
ich  iiiein  dein  pannheriicheil. 
Der  schein  vber  alle  stern  gat. 
1820  begunde  »m-  sc]r.«wt'n  seine  tat, 
Si  daiihte  in  gro/zer  danne  vor. 
tU  maniger  vert  in  sunden  spur. 
Der  schuld  chan  .  •  •  wegen 


1825  Die  brennet, 

so  waia  er  und  erkennet. 


Dai  mBden  itt  ift  oil, 

aar  die  er  vor  nilit  ahten  wil 

Yen  ieioes  tammen  h'^ie. 

IV.  Legende.  A. 

Oder  einander  pflag-e.  ( 1') 

in  zornicMeicher  wage 

Dem  laiiiie  /  y  gic, 

80  seit  er  warvrnme  vnd  wie, 
U  Die  pl»g:e  solde  auf  chomen 

rnd  riet  mit  fleizze  in  se  (rrmen, 

Daa  aie  mit  gantaer  demrt 

fad  mit  andern  werehea  gvt 

Den  gotea  aont  miaehten, 
10  vnd  alao  eatwieehten 

Ans  dea  slages  purde, 

der  in  getempert  ward«. 

Ob  si  nach  ^otes  hulde 

sTs  ^ezzvrii'u  ir  schulde. 
iS  Er  was  ein  artzet  Ton  hoher  c  hvnst 

die  er  ron  mcnsehleicher  vernrnat 

Niht  auf  ertreiche  wa«  gelert 
im  was  ot  auf  ze  gote  wert 
Gewant  der  sin  vnd  der  rvel^. 
%0  in  der  weiaheit  prch. 
Da  man  in  der  roinne 
nndet  geaeliriben  inne 
Swaa  man  ae  der  aele  bedarf« 
fcie  von  waa  im  der  ain  aeharf 
SV  Anf  ehvaatleieker  ertseneie. 
der  edel,  wandels  freie 
Heilte  die  leichname 
auz  der  hohen  clirame. 
Des  heiligen  geis'es  schrein. 
30  da  was  er  so  tief  chomen  ein« 
Dax  er  raanigem  dar  ab 
vil  TOn  gotea  genaden  gab* 
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Ane  wurtaio,  svnder  Miil  (1'  ) 
heilt  er  leib  vnd  lit 
Zo  Swer  sifcli  eliom  oder  tieffU  haft, 
mit  {rantzes  g-ebnbcn  cliraft 
Wart  er  durch  iu  erlost  von  got. 
der  saeldenreielie  potes  pot 
Auch  der  ertzneie  pflaclif 
40  die  man  harte  höh«  waoh. 
Vber  oley  er  tet 
seinen  segen  vnd  sein  i»ei 
Swem  er  dai  g»b«  wn  man  dei  etrelch, 
alle  Miht  dn  entweteh» 
4S  Vnd  WM  gen  seiner  ehtnft  ein  winl. 
einet  imiren  weip  wert  plini» 
Das  si  nillies  niht  gesach. 
seimal  sv  irem  wirle  si  spraeli : 
^Diireb  meiner  angen  gewin 
^'0  vnd  durch  got  frr  mieli  an  Un 
Zv  dem  reinen  manne, 
dem  heili(rcn  Johanne! 
ich  weiz  wol,  er  ist  also  gvl, 
daz  mir  g-ot  durch  in  helfe  tvt." 
55  Do  sprach  ir  wirt:  ^nu  la  da  voh. 
Jobannes  der  iit  Yng:ewon, 
Daz  er  iht  welle  scbawen 
debeiner  bände  frawen, 
Si  sei  ivneh  oder  alt** 
60  »nv  es  ist  also  gealalt,« 
Sprneb  dnv  fimwe  wider  in, 
„doreb  got  söge  dr  da  bin, 
Cbbige  in  nein  not,  die  ieb  habe, 
vnd  pit  in,  das  er  mir  bembe 
6S  Seinen  segen  «endo,  (r> 
der  mein  not  verende. 
Die  ich  an  plindicheit  bin.* 
naeh  ir  willtii  liir  der  man» 
er  d^ii  (i-oles  wiM(,'ant 
7ü  in  seiner  lelte  wesen  vant. 
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Er  9e\i  im  seiner  fniwen  wort 
von  dem  aDvang^e  vafi  in  das  ort, 
Vnd  wie  si  selber  wolde  ohomen, 
het  er  in  iiilit  vndemomeo. 
7j(  Gr  pal  dvreh  fot  in  fleizziehlicJi, 
das  er  wolde  erparmen  sioh 
Vber  ir  chlag-endcx  vnifemach, 
(laz  man  an  ir  avgeij  saob. 
.loluiiiiK's  der  ;;e.waere 
bÜ  bodahte  wol  ir  swaere; 
Ir  gelautie,  den  si  hcte, 
twancb  ze  Yolgen  in  der  pete. 
Geaegeot  oley  er  im  gab, 
das  der  ytle  man  herab 
Vil  froiei«Aen  pralitft. 
mit  im  se  hause  er  gahte 
Vnd  gab  den  teweran.  prisaat 
der  pltnden  frawen  sasehant. 
Die  was  der  edeln  salheit  iro, 
90  anf  die  äugen  streich  si  do 
daz  selde  reiche  oley. 
davon  prach  alle  ir  sovche  enswei 
Vnd  iterg-iencli  ir  leide, 
ir  piinden  äugen  peide 
91$  WurdeJi  lieht  rnd  chlsr. 
alsus  wart  dicke  ofienwar 
Die  Tnmaesaige  saelieheH,  (i^) 
die  an  Johaanem  wart  geleit 
Got  tet  dnreh  ta  wnnders  vi) 

100  mer,  deone  ich  »t  sprechen  wil, 
Oder  ich  ehrnde  gesehreiben, 
wir  lassen  das  ut  beleihen, 
Dax  TOS  der  rater  warheil 
waerleich  von  im  hat  g-escit. 

lüo  Zy  den  dinpren  siil  wir  chomcn, 
die  wir  von  im  han  vernomen, 
Da  wir  iu  horten  vnd  san. 
vnscr  siben  sollen  gan, 

SiUb.  d.  pliiL.hist.  CJ.  LV.  Bd.  IV,  Hfl. 
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Als  ioh  vor  fresprocben  han, 

1 10  auf  der  pesxerani^  wan 
Zt  den  Taelem  hie  vnd  da. 
do  wir  im  chomeD  also  na* 
Das  er  mit  aogen  m  gesack 
Tod  TDSer  gm  gen  im  geaebach, 

118  Hit  aller  freade  er  Tue  enpfie. 
Tnaer  igleioli  sieh  do  lie 
An  sein  ß^cpet  mit  lanieheit, 
w;ui  tl  tz  was  ein  g^ewonhoit 
An  den  pt  vdtrn  her  vii<i  4iar, 

120  der  si  mit  flei/ze  namen  war: 
Swa  einor  zr  dem  atuiorn  ebamf 
e  man  debeio  rede  aiifnam. 
So  sprachen  si  got  ir  gepet. 
als  Tnser  igleich  das  getet, 

l^K  Do  pate  wir  den  gotes  degen, 
das  er  ms  gaebe  seinen  segen. 
Dar  naeh  fraget  er  ?ns  alle  sampt, 
ob  an  das  reine  gotea  ampt 

B. 

Daz  er  von  der  g^rozzcn  not  (2*^ 
vor  ir  lach  wol  liallier  tot. 
Swie  im  entweich  des  ieibos  maht, 
mit  dem  g^iste  er  idoch  vaht, 
5  Als  ein  ellenthafter  degen. 
er  hete  sich  vit  gar  erwegen 
Darob  got  awas  !m  da  gescbaeb, 
nl  chavm  er  sas  ein  wenieb  spraeh 
Von  seiner  grossen  swaere 
10  ze  gegen  die  weitsigaero. 

„Ey**,  sprach  er  »ob  ir  vrlavp  hat, 
daz  iwer  wille  an  mir  ergat 
Vnd  ir  mich  niil  ev  füren  svit, 
daz  si  g;ar  von  meiner  schvlt  — 
15  Wan  si  ist  mir  wol  erehant. 
so  frrt  mich  hin  aUehant» 
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Säumet  niht  den  gewalt 
ist  ei  aber  also  gvstalt. 
Da*  Ir  nfht  furhax  habt  gewalt, 
tO  denne  als  ir  iiv  an  mir  begat, 
So  mohtet  ir  wol  abe  lan, 
die  weil  ich  den  freist  in  mir  haa. 
So  sul  mich  immer  rewen, 
daa  ich  i*v  Tngclrewcn 
25  Je  80  rii  gevol|;et  habe." 
inner  des  wart  ob  dem  grabe 
Von  den  tiefeln  ein  rvf, 
der  im  groiien  troat  sehTf. 
Er  borte  in  leidem  seballe 
30  die  tiefei  sehreien  alle: 
.Waffen  ?ber  die  rewe, 
das  si  ist  so  mgetri  we! 
Dv  hast  in  disen  sfiindcn  (2'') 
mit  ir  vns  vherx'njiHlen.*' 
35  Mit  laster  schieden  si  von  dan. 
do  wart  erfrevt  der  p^vle  man 
Vnd  von  iamer  ein  teil  rrloat. 
g:otes  helflcicher  troat 
Artseneiet  im  sein  awaere. 
40  er  was  ein  reweaaere 

An  waren  tagenden  Tolcbomen. 
sein  leben  weite  wart  Temomen. 
Nanicb  sieebe  wart  gesant, 
awenne  er  Ton  seines  bertzen  grrnt 
4!f  Vnsem  herren  für  in  pat, 

do  diser  mensch  so  lioeh  getrat 
Z?  gote,  der  doch  sein  ivgent 
verieit  het  an  al!e  tutrent, 
Daz  pezzert  vil  inanig-en  mant 
SO  si  sahen  disen  menschen  an, 
Daz  er  gewan  so  reine  ein  leben, 
das  begrade  in  allen  geben 
Zr  got  einen  so  reieben  troat» 
si  Sölden  wo]  werden  erlost 
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t»S  An  erenadon  von  den  svndeu, 
ol)  .'iuch  si  begvnden 
In  die  siinde  leiden, 
noch  wll  u'h  tneli  bescheiden. 
Was  einem  andern  pfeschach* 

60  den  man  poi  uns  hie  «sitzen  atcb« 
Auf  dai  ir  merebet»  wie  gtr  grt 
ist  an  dem  memlieM  deoTl, 
Vnd  wie  in  ködert  Teilet, 
■wer  «ieli  it  ir  f^sellet 
Bs  was  pet  tos  ein  rein  min  (20 
Gote  gaentaiicb  Todertao» 
Der  in  mit  tof^nden  also  aoch» 
daz  er  Ton  der  wcrlte  flock 
Verre  in  die  wüste  hin. 

70  «ein  be]^-er,  seins  herl/.en  sia 
Leit  er  an  gutes  nilune. 
da  mit  rnd  duriniic 
In  einem  prinneoden  geist  er  vaht 
den  tach  tU  gar  vnd  auch  die  naht. 

7ik  Wacben^  w^nen  vnd  gepet 
mit  clievscMetcIier  vaste  er  let. 
Swas  ron  togenden  ist  genant« 
das  lieie  an  im  der  weigant 
Vil  Toa  der  geaade  getea; 

80  wen  der  willen  selas  gepotes 
In  der  liebe  st  im  trrch. 
do  er  des  vil  vnd  g^eurch 
Manigen  tacii  alda  getreip 
tnd  le  slaete  daran  heleip, 

85  Haz  er  behielt  gutes  fr^.pot : 
do  Wold«  in  vnser  herre  got 
Welsen  auf  der  erden, 
wie  reiche  er  solde  werden 
Vor  im  in  himelrelebe, 

00  bestrnt  er  reiniobleiebe 
Pis  an  aeiaea  endea  all. 
seiner  tilgende  was  so  tÜ, 


Das  er  niht  het  measeheD  lebta. 
im  waa  an  tugendea  gegeben 
95  Engelisebez  leben  alhie 

darob  reinicbeit»  die  er  begi«t. 
De  Wolde  in  gol  der  weise  (2*) 
mH  engeliaeher  spetse 
Aach  auf  fler  erden  speisen 
100  rnd  mu  (l.uiin  beweisen: 
•  SwjT  mit  reht(M'  ehoTscheit 
(iotes  willi  n  Ist  bereit. 
Den  wit  er  auch  besorgen, 
immer  nach  dem  morg-en 
lOö  Hin  mme  ienen  mitten  tach, 
als  seines  etxena  seit  gelach 
Vnd  er  sein  gepet  geapnieh, 
das  mit  inneeheit  gesebaeli 
Vnd  an  im  iras  ae  gote  .  .  iaeh, 
ItO  ao  wart  im  praht  aafaei  .  .  . 
Elb  prot  ae1i6n  Ynd  anseht. 
Oot  het  sein  fil  jjroz^en  fleia, 
Wan  er  ex  im  da  frgte, 
er  az,  daz  in  g^envgte 
iiö  Von  dem  prote,  daz  Im  wach 
gmiier  sv7.ziebcit  gesmacbk 
Mit  aller  demvte 
danehte  er  gotea  gtte 
Vmme  die  edeln  apeiae. 
ISO  an  tTgentleicbem  preiae 
Wart  Im  ton  gotea  weiabeit 
ehvmpftiger  dinge  Hl  geaeit 
Do  diu  geahmt  manigen  tach, 
das  aeln  vnaer  herre  pilacb 
IXjt  Mit  grosser  ^enaden  chmifl, 
in  aller  diser  zvnvmft 
fbondc  er  sich  i'iitbalden. 
sein  begvndcu  walden 


640 


Z  i  n  f  •  r  1  • 


V.  (A-.) 

(Vilmar  8.  GZ.) 

Tod  wil  ei  tthteii  vnd  ngen 
150  Ynd  dtnA,  wai  Dtcli  den  tagen, 
dl  diu  erat  weit  verdarp 
fsd  do  darnach  Noe  eratarp» 
wie  ain!r  kint  worden  aertaat  ^ 
Tnd  wie'^si  teilten  di»  lant, 
155  wa  si  sich  niilcr  iiezeu 
Tnd  wie  die  Stifter  liiezen, 
die  iD  den  selben  stunden 
div  tant  stiften  befunden, 
vnd  wie  diu  (lant)  wurden  genant, 
160  dar  aich  sit  ainakn  ellif  lant» 
fpd  weihe  hfoige  achone 
trf  gin  der  lande  erone 
ie  naeh  der  vnd*aeheit  der  alt; 
wie  in  der  dritten  weite  ait 
lOK  IVoye  diT  $tat  serat&ret  wart, 
wie  Ton  der  hohen  fiiTtbHi  art 
uic  da  waren  seshafl, 
81  wurxitc  ein  and" herschaft, 
die  da  naeh  Rome  stiften 
170  vnd  ir  also  hantgiftin, 

da  mit  kuniclichem  werde 
diu  lant  vf  al  der  erde 
dar  dienatia  wurden  vnterian. 
dea  han  ieh  mfit  rnd  gäten  wan, 
17S  ob  mir  got  gan  der  tage  ao  Ttl, 
daa  ieh  dis  allea  tiehten  wil 
mit  warheit,  dooh  kuHseliehe, 
weihe  romiaehiT  riche 
mit  gewaite  sit  den  iaren 
löü  bh  an  vnjc  herren  waren, 
als  vns  mit  rehtcr  warheit 
div  buch  d^  warheit  hant  gcseit, 
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dif  mit    heiligen  aelirift 
bidI  des  geloben  rehtiT  etiflU 
iM  mit  den  wil  ieh  beginnen  hie 
der  rehten  mere,  h6rent  wie, 
nie  vns  div  sebrift  beaeheiden  hat, 
da  div  warheit  geschriben  atat 


In  dem  ersten  aneg^eng'e, 

lUO  ich  meine  nach  der  lenge» 
diu  anegenge  nie  gewao 
noeb  inefanges  nie  began, 
geachff  get  himel  Ynd  erde, 
beidiv  nteb  ir  werde 

191»  mit  einer  goteliobTn  eraft. 
ein  eraft  geschff  «Ue  geaebaft 
in  sebs  tagen»  nie  ieb  ir  aage. 
er  geaehf  f  an  dem  eraten  tage 
dea  tages  lieht,  Tnd  vnder&ehriet 

200  licht  vnd  virister,  vnd  schiet 

lieht  vüii  der  vinsler,  naht  vnd  Lac. 
do  der  ander  (nc  t'clae, 
got  schul'  das  lirmaiuent  ze  hant, 
daz  der  himel  ist  ß-enant,  . 

205  nach  sinir  gescheiphlde  vnderscheit, 
dir  bimelaebe  geacbepfide  treit, 
Tnd  da  ?on  lere  vnd  maae  glt. 
an  des  dritten  tagea  sit 
besebuf  got  mer»  erde  rnd  der  Irobt» 

2t 0  beidiv  naeb  ir  art  gennht. 
der  ateme  16f,  der  Ymbe  ja{,as 
beachfif  got  an  dem  Vierden  tage, 
vische  vnd  ^»^evugüe  vnd  al  div  dinc, 
div  meris  vnd  luftis  muIh  l  inc 

21^  diireli  flieg-eiide  viui  «iurch  Üiezende 
üint  vnd  div  bcidiv  niezcnde^ 
g-eschtir  got  vnd  hiez  werden  aiot 
do  der  Üvolle  tae  gevie. 
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Als  do  der  «duAe  tao  erachdo, 

220  do  wart  diT  guHiidt  mein, 
Tnd  sin  gvtelieli  gewall 
nach  aineia  anttivtic  ge»itftll 
ein  mensebe  maehta;  chi  crgW, 
der  mensche  lebenden  geist  enpfie, 

220  ancven^^ic  lebiit  vnd  lebindin  lip. 
diz  \\as  Adam,  dem  «jot  ein  wij> 
niacliie  \i  sinem  rippe  sa 
diu  was  geheizen  Eta. 
den  machte  got  mit  silier  traft 

230  vnd^tan  alle  geaehaft, 

dier  vad  geTvgtlc^  «Ut  vod  amn 
machte  in  got  gehoraam, 
ir  craft»  fr  listen  vadertaa, 
de  si  gewalt  ir  aelden  hao, 

235  Tnd  aw  nf  erde  crutit  wirt 

?nd  an  im  bernden  aamen  birt, 
tnd  ellit  holtz,  div  mit  genaht 
in  ir  g^eslohte  bring-ent  fruht 
/-o  !iTl2elich~  lipiiar. 

240  got  vnderschiet  die  spise  gar 
vnd  diu  vure  mit  siner  craft 
ze  niesaeoe  aller  aioer  gescbült, 
ie  darnach,  als  er  irolde, 
de  ai  die  aiessen  aolde, 

245  Tnd  hiex  ai  arabaen  manicTalt» 
als  in  Terhangie  ata  gewalt, 
als  ini  Terbangte  sin  gebot, 
nach  einen  .  *.* .  rfwete  get 
darnach  an  dem  aibenden  tage. 

2S0  nach  gotlieber  warbeil  sage 
heiliget  er  den  selben  tac, 
in  dem  er  ruwe  vnd  mtue  pAat*. 

Dauiioch  do  du  gut  ergie^ 
got  hate  noch  geregent  nie 
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2tlH  vf  die  erde  tmI  w**  oreh  Bikt 

menschen,  tU  dfv  edlrift  vos  gibt, 
die  die  erdft  arbefte, 

wan  daz  sich  zerleite 

ein  briinne,  der  uz  der  eid  ran 

ÄÖO  vf  die  erde  dar  md  dan, 
so  daz  div  erde  nach  ir  art 
bffivhtft  voti  dem  brvnue"  ^vart 
vnü  bernde  sehoiie  in  s^zer  wis« 
in  der  wolluste  parudys 

265  got  de  selbe  mensche  licz. 
de  parad|9  goi  werden  bien 
allererst  von  anegeni^  gar. 
de  paradys  mft  frfbts  bar 
rnd  sekene  holte»  des  Bflsi«  fnibt 

S70  rnd  «4se  Tod  neofte  mit  i^enabt 
le  essenne  vnd  le  nieiaeaae  aehein 
vnd  dem  mensehen  »iht  entstrein 
se  IHre  td4  oaoh  te  spise. 
in  des  wvnschea  paradyse 

27    enadtten  an  der  mitten  stat 
wart  de  reine  hoHs  gesät, 
Ton  des  frohte  was  erkant, 
swaz  gät  viid  vbel  genant. 

V. 

(8«S6iie  I,  99  — SO.) 

nach  sims  willen  scbo^'we»  ('J 
do  sach  er  de  ron  to^^we 
de  lant  WC  alliz  worden  naa» 
de  Tel  im  sieh  so  trvkin  maa» 
S  de  er  dekeine  nesse  dran 
vant.  do  wart  d^  wiao  man 
ton  swifiUiebim  mftte  erlost, 
er  hete  vniwifilllehtn  trost, 
er  wnrde  mit  d*  fotis  erall 
JO  in  dem  strite  si^ehaft. 
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Do  d«r  goüs  wigut 
iB  dem  leichioe  beuatf 
de  im  got  helfen  wolde» 
de  er  gesigin  eeldc: 

Itf  er  legte  daa  mit  tioio  eeliani, 
?fi  kemin  togende  gevarn 
an  ein  wasaer,  biex  airai 
des  uns  div  schrift  Lewisit  hat, 
vn  riam  da  bi  herberge  do< 

20  do      eil  got  7.(1zim  also: 

„tu,  als  ich  dich  iiv  heizin  wÜ. 
du  hast  me  ItTte  dane  fil, 
de  durch  die  aelbin  geschiht 
larahel  hie  apreehe  niht: 

tu  9  min  ist  vil,  min  einia  troet 
liat  mich  albie  reu  not  erleat»" 
TB  heis  rffin  in  das  her, 
w.  mit  aageliehir  wer 
sit  de  der  von  hinnen  var. 

80  dar  nach  heiz  rffin  1  die  schar, 
niaa  sivU-  des  helle  we.-iiu  ahe, 
der  sin  hus  irt'zimb^t  hahe, 
•   *  niht  hübe  gewihit  gute 
.   .   .   .  gotis  geböte. 

35    .   .  sol  wider  varn,  swea  Up 
geheit  hat  ein  4Uch  wip. 


40  widT  b  dem  her  von  den. 
sehin  tuaint  da  beleibt 
die  de  gebot  niht  fvrder  treib. 

Got  sp  'ch  mit  sinir  lere 

ste  geUcüiie  uierc : 
45  »Doeh  ist  dir  hic  vi!  livte  bi. 
die  üiui  gar,        v  il  ir  st, 
vü  hei/  81  gan  £c  tuilU-ni  tage 
an  der  hiUej  ala  ich  dir  sage, 
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zem  wasüii'  triükcn.  als  de  geschehet 
50  swelhin  man  du  trinkin  sehe 

vn  die  dir  des  werden  kiuit, 

de  si  de  wasair  io  deo  mvDt 

vf  worfen  mit  der  bant» 

die  saA  dir  «in  dar  fivr  erkatit, 
SS  de  si  an  diacn  liten 

dir  laln  den  sig  eratriten. 

wan  si  aint  mit  manlieher  eraft 

atarc,  wiae  vn  manhaft. 

8w"  daran  rz  genomio  si, 
60  der  si  dir  erkant  hie  bi 

Dach  dirre  Lischaft  lere.** 

do  rant  er  niht  mere 

Tnd"  in  wan  drir  hvnd^t  man 

alsus  geieteliint  lier  dan, 
6tf  als  ich  nr  geaproehin  han. 

do  ap"cli  got:  «ieh  wil  Madian, 

die  heidenaelinft,  liTte  rfi  lant 

mit  diain  gebin  Tdie  bant 

vn  in  dine  gewalt." 
70  der  ellintbafle  degin  balt, 

Gedeon  d*"  wiae« 

nam  herhorn  rn  spise 

vü  vvaliii.  div  driv  hvnd  t  man 

fürten  ^ein  den  vienden  dan. 
75  Svs  kauin  si  so  nahin 


.  abir  achone  (0 
.  gedeone 

.  aim :  j»da  aolt  gan, 
mit  dir  din  Icnebt  pbaran 
Madian  der  beidenaebaft, 

.   .   .  mit  !r  craft, 

so  du  küiiiin  slst  da  hin, 
merke,  wc  si  vad"  in 


SO 
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...  de  Bol  steilnii  dleh** 
GedeoB  bereife  sich 
.  eis  in  got  leffe 

.  knehte  w  kerte 
.  nahlis  vbir  velt 
.  der  heidiiie  geaelt* 
sieb,  als  ich  ct  !»8, 
tla  dt?  .scltiitwalite  wc» 
manige  rede  ald» 
wid"  in  8p" eh  sa  * 
.  Mgin  vfi  iiie  riehin, 
io  trounie  kan  peeeliln  : 
olite  wond^icliir  ndt 
.  Terbis  g:ersteii  brdt» 
.  .  Tft  ennelieh 
.  nider  Keze  sieh 
Madianis  riterschaft 
.    .    .  die  mit  eraft 
,    .   .  werde 
.   .  uf  die  erde* 
.    .  .  dem  er  seite  do 
.  der  aiitwurte  im  also: 
.  OT  weis  ich  wol, 
.  trom  betrrtin  aol : 
.  ,  ist  erkora 
.  «  Inder  koro. 
ist  ooeh  ];ed«5nls  her 
danne  ander  diet  se  wer 


hat  iretloonifl  hant  ß-eifebin,  (*) 
den  sfarkiii  in  des  üwaehin  hanl.^ 
iZO  Geüeoii,  gutis  wig-ant, 
fro'te  sich  dirre  niere. 
der  edle,  mwandelbere 
bete  goi  mit  froTden  an 
vfi  kerte  sil  den  ainin  dao, 


iZti      doch  niht  wan       hiiiMl*t  wc, 
als  ai  dir  gotia  Ictt  «z  las. 
er  ap"ch:  «iv  al  i?r  war  erkant, 
de  ;ot  haA  in  viiacr  kaal 
begcbin  Madiaaia  her, 

130  ir  lebin,  ir  lip  ane  alle  wer. 

de  ist  mir  also        ihr  konnii, 
de  ich  e?  hau  fivr  war  v  noniiii. 
ane  Kwifils  vikT  swanc." 
nv  WC  ptMloonis  p-cilanr 

13^  da  vor  ein  teil  e  awifilhaft 
an  des  hohaUn  getis  ornft, 
der  im  von  alao  grosir  diet 
alao  kraoeba  ktlft  n  achtet. 
Dv  we  ainia  herain  craft 

HO  an  gotia  helfe  foawieihaft, 
de  er  i*m  bäte  firr  gt leit 
dW  werfseiebeft  d*  wwlielf. 
Do  aeharte  geia  maolich^ 
Gedeon  sin  kleinis  her 

I4i?  »n  teilte  i  Hrie  teile  dio  schar 
l^ein  den  iz^Us  vit  ndin  dar. 
ein  ii'L:  i  I  irii  (♦■il  mohto  dan 
g-efurio  niht  wan  hiindirt  man 
gein  vier  kinic,  die  mit  craft 

i^O  

de  ai  wandin»  de  ir  bent 
nieman  k?ode  aieh  erw*D, 
dir  mit  ereftia  hatin  da. 

V.  (A^) 

(SeMla«  I,  8a  — 90.) 

.  .   .  tele  knnt  (*} 

•  .   .  hete  solhe  craft 

•  .    .  aft  im  wer  .    .  ehaft. 

•  •    •  spoi  sener  ir  do 

•  .  voa  ainir  oraft  abe: 
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10 


20 


a5 


30 


.  re  ieh  gebanden 

.  den  fonden 

.  seilin  ederin 

.      nivwe  solden  sin, 

.  so  betwungen  gar, 

.  creftin  wurtle  bar, 

,  Werlos  als  ein  maOt 

.  erke  nie  gewan. 

.  wil  Ichs  T^SUChlB  itD* 

.  rede  wc  getaDt 

.  ate  Dalidft 

.  seil  gewi  b 

.  Stare  frisch  tü  gAt 

.  degin  freeh  gemflt 

.  wart,  alda  er  lac 

.  starohin  slafis  pflae. 

.  tc  sich  geleit, 

.  teil  Ton  irrekeit 

.  diiie  plülistei. 

.  sich  geleit  da  b! 

in  do  rief  ie  sa 
.  en  trirwen  Dalida : 
.  .  mpsoB,  hvte  dm 


Ton  grozin  vorhteu  abir  sa 
Y^sfthtin  tivrbc  Dalida, 
also  de  siv  den  wigant 
abir  an  siben  seil  gebnnt, 
40  div  er  zerbrach,  als  da  vor  c. 
noch  belrouch  si  in  fivrbc  me 
mit  siDim  willen  alfivr  war: 
si  bant  fan  slaiiude  de  har 
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an  eine  stI,  als  er  enUlief* 
al  lebint  si  ime  rief, 
•Is  e  d"  heidln«  rorble  in  twan«, 
de  er  ds  dem  slefe  8p*nc 
Tfi  sohle  US  der  erde  dan 
den  phl,  da  er  gebnoden  an 
50  WC  dur  TsficMns  kundeeheit, 
als  ich  ir  nr  han  g-eseit. 
Do  sich  Oalida  began 
T^sinnin   

5«(  V  kertc  si  ir  gemäte, 

Tfi  begie  d"  vaiacheit. 

BT  began  ai  .  .  . 

nj  sarten,  nr  weinen, 

nr  trtrikeit  eraeheinen, 
90  nr  mit  gdtliehen  aiten 

gdttiehen,  gdtliehen  biten, 

n?  frh 

nr  allne  wid  , 

n?  trirten,  nr  minnen. 
6ö  mit  Talschen  trvge  sinnen 
krahtis  ir  valschir  lip  dar  an, 
de  in  der  crefUriche  man 


7K  dir  gotia  wihe  an  mieb  g^leit  (*) 
f fi  aol  niht  rf  min  hovbit  kom 


wan  Wörde  mir  de  ab  gesehom« 
ao  wer  min  aterke  gar  T*lom, 
80  Tü  were  al  dir  crafl  da  hin, 
von  der  ich  siis  iresterkit  bin. 

Al^  (iu  Daliilu  v^iiom 
(liv  mere  vil  er  zc  ende  kam, 
wa  Ton  der  degfin  ellinthaft 
Sa  SampaoB  hate  aolbe  eraft, 
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si  te(  den  iu'idiMi  zehant 
mit  ir  botschafl  «rkant, 
si  hete  ervarn  ir  willen  §pir, 
de  81  keniin  td  ir  dar 
90  brehtin  di«  mietsi 
vmb«  die  ai  in  Variete 
des  slarkm  Miapsonia  Up. 
die  miete,  die  de  valselie  wip 
vordirte,  die  brabten  aie 
9$  tfi  warin  r'^stolne  Dahin  hie 
mit  grozir  craft,  als  si  geriet, 
do  HIt  heidcnisohe  diet 
we  komin  vn  si  g^ew  te 
d"  mieli'.  (P  si  jrrrfe, 

100  si  schuf  mit  trvgeu  groz, 

daz  sich  sampson  vf  ir  scbo» 
leite  TD  enslicf.  do  nam  ieaa 
dir  Togetri^ire  Dalida 
eine  acfadre  tü  beaehar 

lOS  tampsone  tin  hoTbit  gar, 
?fi  atiea  in  amalicbe  van  ir. 


vn  .    .    .in  mit  spot  .    .    .  {f) 

in  der  .selben  tage  zil 
120  furtin  in  {r<'in  fraza 

vn  twungen  in,  de  er  *  * 

mdste  da  beUben 

vn  ein  .   .  tribon 

TU  in  malen  gar  ir  korn. 
128  dem  irngen  beide  wol  g  .  . 

leitin  si  .  .  .  slarkiv  wip, 

die  wo  .  •  •  wahainin  Up 
.  •  .  genfige  aint, 

de  si  bi  im  starkif  kint 
130  trigin  TD  gewannen. 

nv  dis  gescbehb  wc  also, 
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SampBooe  do  bttgiioden 

tD  diseD  selben  stvndeii 

wid*  «afasen  aioiv  hur, 
138  ?fi  sin  craft  «Iwar 

gewan  er  wid'  al  sine  . 

n?  samente  sich  div  h  .  . 

fOJi  alica»  dem  laiide  .  . 

dar  zu  huhstin  hohg-ex  .    .  , 
t40  in  d'  si  naeh  ir  e  geböte 

Sölden  uplirn  ir  ^ote. 

der  WC  gebeuin  Dagoa. 

iiT  wart  dem  Sampsoo 

OQch  d^eb  dea  apot  bcs  .  . 
148  das  er  .  .  da  vor  in. 

» 

V.  (H\) 

.  .  siebte  wir  se  groz  (*) 

•  .  teile  den  in  do  der  Idas 
.   .  chiet  le  teile  da 

.  .  hiez  si  do  sa 
8    .      si  mäht  vn  liio/,«  craft 

.  .  fche  Iteide  werhaft 

•  .  geslehte  h^tin 
.  .  manliche  tetin 

.   .  mit  wlichin  siten 
10   .  t  den  fiendio  an  erstriten 

b 

•  .  si  der  gewinnen 

•  *  wolder  in  wol  gninen 
.  abinne  ane  wider  sHt 

.  irre  selben  iare  ait 
18   .  .der  wignnt 

.  .  nnt  .  .  en  des  enpfant 

•  .  in  .   .  htic  vn  cranc 
.   .  in  vil  sere  twanc 

alter  vn  im  nahte 
ÄO    ,    .  dis  tac  spate  vn  tVu 

•  .  e  sande  .    .  Sylu 
schar  d"  dict.  er  sp'eb  also: 

SiUb.  d.  phii.-l»üt.  Cl.  LV.  Bd.  IV.  Hfl. 
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.  .  wie  sit  ir  ao  trl^e 
sagheii  all 

25   .  .  mit  firevniidilr  hanl 

.   .  erstritint  dir  lant 

.    .  got  lY  geh  ei  7  in  bat 

.    .  minis  herzin  raf 

.    .  oh  nv  an  disini  £il 
30  lant  iv  rehte  teilin  wil 

.   .  flsir  moyses  gebdi 

aultir  ala  ich  al  tdt 

.  .  ditin  fa  erttrttin 

.  .  acb  mtoin  sftin. 
3K   .  •  ie  apehir»  die  er  in  dir  Jaot 

TS  dur  spehin  hate  gesant» 

kamin  wider  sösim  dar 

.  .  atib  wb  liehe  gar 

achrift  nach  ordenliehtti  aitin 
40  div  lant  in  siben  teile  gesniten 

TM  ^nh'ui  tili  die  briere  hin. 

nacli  den  teilen  ti-iltir  in 

mit  loze  rehte  div  lant. 

do  wart  der  erste  teil  benant 
45  dem  gesiebte  beniamin 

ze  sinim  teile  rnd"  io. 

zabulon  den  and^n  nam« 

der  iai  do  se  teile  Iuibii* 

darnach  aolde  den  dritea  han 
HO  de  gealehte  ren  dan, 

Yaaehar  tS  Aver. 

von  den  andern  teilte  onch  er 

Ir  teil,  ala  ea  e  geordint  we. 

de  edil  gesiebte  Wdas 
üb  symeonen  in  .sinin  teil  do  nam, 

als  ez  nach  dem  lo/<-  in  kam. 

leri,  als  noch  div  warheit  giht, 

hate  srnd*  toilis  nifit : 
wan  ir  teüis  vnderschtüt 
60  in  alle  teile  wc  geleit. 
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dureh  de  ir  pfleg«  bevolhiii  we 
gütia  beiUebeit,  alt  ieh  I  las. 
Do  Jota«  der  wiganl 
aIsQs  zerteilte  dir  lant* 

er  nam      kos  im  selbt  ti  iJa 

ein  edile  stal,  Ui^  Kiez  tainpna, 

die  er  nut  invi-cn  mhIjcsIii/ 

vn  mit  starken  tivrneii  grü/. 
*     wan  er  si  hate  rz  g^enomin 
70  jm  vn  sinin  nakomin 

ae  erbeteile,  als  de  gescbaeb, 

got  «bir  do  xAzim  sp^eb 

vn  biei  den  edilin  wisen  man, 

de  er  drie  frideatete  dan 
7tf  aebiede  Ton  den  and'^n  hin» 

da  die  aebfldigen  flTbia  in, 

die  iendir  betin  missetan 

▼fi  drinne  fride  solde*  lian. 

die  stete  vnd^schief  got  im :  (' ) 
80  sichern  solden  in  effraym 

nomin  vn  ehron  in  lyda, 

cedes  in  g^alilea. 

de  lant  WC  niht  gewunnin  noch, 

von  warheit  westin  si  wol  docb« 
8S  de  «ix  solden  erstrit«n. 

oneb  werter  die  leoitin 

ir  frideatete,  als  in  got  bies, 

da  die  stete  ?£  ir  genies, 

die  Ton  dem  kfnne  solden  bau, 
90  die  sieb  mohten  nibt  began 

des  amptia  bi  gotis  beilicheit 

wan  ir  sal  roanige  we  so  breit, 

de  si  niht  niuhlcn  s;uniut  wesin, 

noeh  ir  aniptis  jj:imiiit  genesin. 
9ö  Doeh  warin  die  meranlin, 

ehaatifin  vn  aaroniler 

in  den  selben  ziten  du 

bi  gotis  arche  in  sylo 
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▼n  biten  «itin  teilii  do, 

100  der  in  wart  sidir  «id'^swt, 
do  Sit  ir  dinc  Y>ihtil  warl. 
nv  hiTgtcn  sere  vf  ir  rart 
hfin  vbtT  fl«'n  Jordan 
gcin  ainont'a  vii  Hasan 

105  in  ir  lant  uü  in  g:aiaad 

div  geslehte  Ruhen  rn  Gad 
vn  Manasses  div  halbe  schar 
rn  die    mit  in  brahtin  dar. 
der  WC  Tierfie  tfsint  man. 

110  do  nnmin  si  vrloop  von  da» 
widir  liein  in  ir  lant 
nT  wurden  Ton  den  acharn  beaant 
die  bobaün  rfi  die  bealin  do 
gcin  ir  trluge  in  sylo. 

115  do  de  wart  von  in  g-enomin, 
der  zit,  do  si  dar  wid"  koinin, 
WC  do  nach  ruhtir  lA  ihr  war 
in  der  zit  vierzchin  iar,  C') 
TÜ  hatin  ane  stwifils  wan 

120  getrivliche  vn  wol  getan 
gein  ir  gealebie,  swc  si  got 
hiea  Tfi  moyaeaia  gebot» 
do  er  in  erat  na  gab  ir  lant. 
ai  batin  mit  wÜcbir  bant 

125  ir  gealebte  ror  geatriten 

getrivUebe  In  manliehen  alten. 
Do  mante  ai  dea  Joanei 
de  ai  der  rebtb  gotia  e 
niht  vergexin  vn  gotis 
i3ü  vn  volgcr  werin  gotis  gebotis 
vn  iergclich  dar  kemin 

vrkvnde,  vn  da  netnin 
ir  e,  Ir  relit,  ir  «Otis  gebot, 
er  lerte  si  den  hohsten  got 

ISÜ  von  benen  vn  von  stnnin 
erkennen  vfi  minnin. 
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de  si  an  im  niht  wanchtin 
▼fi  sich  gein  im  Diht  kranctio» 

80  de  si  sine  hulde  verlorn. 
140  wMi  81  sin  gebot  TerkTni, 

81  worden  die  YHomen» 

die  vVorlitin,  die  T*lconie&. 

de  loliten  ei  mit  trivwen  gir. 

do  tet  vbir  die  gotie  sehar 
14K  Jo8oe,  der  wiee  degin, 

Id  se  seiden  gotis  segin, 

vfi  gab  in  vrloop  in  ir  laut 

von  dannen  scbtedin  si  seliant 

l^erichit  sere  an  gtite, 
150  mit  frovderichim  mvle 

kcrtin  si  ze  lande  hein. 

ir  rnfrovde  an  in  ▼"swein, 

de  si  gül  wip  vn  kint 

155  nv  abir  geschin  woldeu, 
vfi  de  si  nr  solden. 

V.  (B\) 
(SdiOU«  I.U) 

flieliiDde  liam  sfi  geraro.  (*) 
als  si  die  Icomin  saMn, 
si  ilten  balde  galiin 
vn  liefins  allenliialbin  an. 
5  mit  nanigein  vientliehen  man 
hflbins  an  der  selbio  sit 
an  die  beidensebaft  den  sCrit 
mit  ellinthaftim  mdte  f^r. 
iia  lae  div  heidensche  schar 
10  rrioistic  in  dem  ütrile  erslügin, 
als  ich  die  schrift  horte  sagin, 
von  fl  icli  die  uitriit'it  nioi. 
de  {jesichte  von  pffr^ym 
hate  sich  vor  uz  genoniin 
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51  Tfi  WC  ID  den  Jordan  komiiiy 
vii  hate  d«n  bdegin  d« 
mit  crtft  vii  in  Bethira, 
da  die  heidine  Tbir  aoldia. 


(Seliütxe  43.) 

SO  die  die  Itflnige  sift^n,  (') 

die  icamin  vfi  trflgin 

alda  für  gedeonin 

dir  lio*bit,  dir  mao  mit  eroain 

da  Tor  gezierit  schone  aaeh. 
tii  Ton  effraym  de  liQaiie  sp^ch: 

„sage  uns,  dur  wdlie  gesclilhi 

ladeste  uns  le  helfe  niht, 

do  du  vt  oldist  bestan 

die  heidenschaft  von  Madian, 
SO  de  Ar  uns  do  v'smalitist, 

do  du  zem  strite  gahtist?** 

Gedeon,  d^seldenrtche» 

antirarte  in  wialiclie: 

sidi  Tcrlite»  ht  were  de  nibt  w't, 
3S  bete  ieb  belfe  an  !t  gegert. 

ich  web  ÜTT  war  de  selbe  wol, 

de  ich  iT  des  iehin  sei." 

(ScbflUe  U.) 

mit  den  drin  bnndirt  manniii  i") 
.  .  den  er  e  den  sig  erstreit 
40   .  «  •  mobte»  gibt  dir  warbeit, 
.  .  mide»  als  Übte  noch  gesehiht, 
.  .  fliebindin  ergabin  nibt. 
.  .  Ton  im  nibt  rerre  dan 
sich  liezin  nid*.  d*'wise  man 
4ä    .  ini  die  burger  Ton  sochot 
spise  gebin  vn  brot, 
.   .  zebec  vn  »«Iniana 
.  *  .  •  do  spracbio  sa 
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die  byrge  sw^rnde  vf  ir  leben, 
50    .    .  si  in  iiiht  woldin  gcbiO} 
vö  grieniii  in  rientlicheti  an. 
dar  zu  sweic  d~wiso  man, 
de  er  dar  iimbe  da  niht  rett 
vn  kam  mit  d"selb«a  .  . 
SS  an  die  fon  pht .  .  • 

(ScUli»  49.) 

als  ex  got  Wolde  fdgin  im,  (') 
de  gesiebte  von  eflraym, 
de  die  kviige  beide  slfc, 
aU  ich  hie  vor  iv  ^ewuc 

60  vn  iv  die  warheit  tet  erkant* 
der  edle  gotes  wigaoi 
w*,  de  ist  war  ane  wan, 
komiD  Tber  den  JordtOt 
vfi  wo  in  gestrlehen  meh. 

6K  im  we  des  endia  ril  gicli 
hin,  da  die  heidioe  lagin, 
mit  gemaebe  rf  we  pfl^gin» 
Tfi  da  ai  aicli^  wanden  weain 
ffi  vor  allir  not  geneain. 

70  Nt  lae  de  heidinsche  her 
ane  h^te  vn  ane  wer 
Tfi  ane  vorhte.  do  kam, 
als  d^tac  ein  ende  nam. 

(Schitae  I,  tat.) 

tbir  gie  rn  zerbrach  (") 
mit  wancbe  div  wort,  dir  er  sp^e^ 
ala  ieh  ofte  ban  geleain. 
Vf  w  er  bi  der  alt  gewetin 
S  rfi  bäte,  do  er  wart  eralagin, 
die  erone  in  israhel  getragin 
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awenzi<L'  inr,  do  er  Y^darp 
TD  M  dem  Übe  erstarp. 
wie  e»  fivrb^Tmbe  in  ste, 
10  de«  ktD  ifih  mlit  bMcheiden  me» 
War  «I  bedenke  gotfe  rfeh. 
hie  fsl  d'*  erste  kvaige  Mek 
Volle  sproekin,  Tolleseit 
mit  TOffeloipiiir 

W  a  rheii 

IS  einen  eUintbaflen  wigant  O 
eile  er  da  .  der  kiei  TrrD*. 
des.  Tttir  d*kies  DaTo*. 
dem  W  d'^Ianf  se  Toschan 

in  kvnigis  namin  ?nd"tan. 
Zi)  Tvrniis,  d*degin  vz  erkorn, 

hate  einiti  irrin  hohß^eborn 

erslag"in,  der  hlez  pallas, 

evandcrs  svn,  den  eneas 

mit  heldis  lovte  an  im  räch. 
28  wan  er  im  mit  warheit  iach 

frimtaeliaft     nehir  aipesehaft. 

der  wise  degio  eUinfkaft 

ffr  an  den  kTnc  latinin  sa 

vfi  beleip  i*  ainlm  riebe  da, 
30  bia  d^  d^degin  tdv'*  sagte.  — 
« 

(Sehflla«  241.) 

Nv  ist  gcselicidiii,  de  prigyas  (  ) 
von  art  eneas  br^d*^  w\ 
der  beleip  in  dem  lande, 
dan  man  ai  bvrtie  nande. 
3$  de  we  de  lant  in  frigya. 
von  dem  wart  gebom  alda 
ein  gros  geslekiei  ein  miebel  die!, 
dir  OTok  lif  von  dem  laude  aebiet. 

N 
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wan  si,  als  dtv  sehrift  vns  ßihU 
40  mohtin  in  dem  lande  nikt 

do  hi  dTtH  bcfShen. 

mit  kinden  vfi  mit  wibm 

ffrin  ti  Itofpe  fln*  rfi  widir. 

wa  si  sieb  solden  tsiin  nider, 
4S  de  WC  in  gsr  vnbelttBt» 
•   wan  sl  fmden  nfend'^hiiit. 

(SchcilzH  Ul.} 

.    .  in  Gallia  (") 
rfi  iiesin  nider  sieh  alda 
in  dem  teile,  da  de  lant 

SO  Doeli  ist  firalüiirieh  genant, 
da  die  lantKvte  tS  o^h  de  lant 
naeh  sinim  namin  noeb  sint  gena'^t. 
wan  de  lant  vfi  de  livt  erwarp 
sinen  namin  sil,  do  er  starp. 

HU  dh  livt  wart  mit  «rheit 

so  manic  groz  vrlivge  an  gcleit, 
de  ir  ^oziv  herschaft 
pedorlj  in  deste  swcchir  craft, 
vfi  wart  deine,  an  crefti" krach- 

60  swie  groz  j^owalt  si  vbir  dranc^ 
si  pflag^in  doch  so  freehir  w*, 
de  sie  nieman  mit  her.  — 

V  (B^) 

(Schütze  II,  228  —  232.) 

der  edile  kmie  stete  C) 
dis  hiese  tln  ?fi  tete 
oder  dur  weihe  geseliüit, 
d*  hat  diT  sobrjft  beseheiden  niht, 
^  ob  ers  tete  d"eh  hebfiirt» 
da  vor  sin  h^'tse  w*  bewart, 
doch  div  warheit  von  im  giht, 
er  tete      (Vch  hohfart  niht. 
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wan      got  woldc  villen  mite 

10      Uvt  d^ch  ir  sivntliche  sit«, 
ut  es  sivode  w*  f  or  gote 
f&  ein  meiii  tob  gotb  geböte 
«Teil  d",  wen  es  gebot  nie  me 
Got  wen  de  for  in  der  e. 

15  vfi  sw*  do  wert  tb  gesitt 
f  fi  in  die  gotii  sei  geeCelt» 
der  mdtte  gote  fin*  eis  leMo 
gesagte  losrng^e  gebin, 
als  im  ilo       uß  geleit. 

20  der  losvn^^'  richeit 

braliti'  ;ils()  rilichW  gelt, 
da  mite  gotis  gezcU 
vfi  ein  bereitachaft  vf  d"  vart 
gemaehit  vn  bereitit  wart» 

SS  Tfi  d*  gotis  tenpil  sit 
Qaeb  d^  aelben  tage  sit 
Des  rebtit  wart  da  nibt  gedabt, 
noeh  mit  rebte  volle  brabt» 
wan  d  in  gftim  mite 

30  ein  TaUieliebe  in  gfte 

div  selbe  xal  alda  gesebaeb. 
Joab  ite  dauide  spch : 
„h^re,  deh  w.  hei/ist  dv 
d*  g-olis  liv(  mich  «ellin  nt? 

38  gotis  iivt  sol  iemir  mere 
gote  wahsen  sere, 
manicvaltinde  aich  mit  erin 
jf  gende  aol  es  beria, 
als  es  gebiete  gptis  gewalt 

40  vii  sol  belibin  vngesalt  C) 
d*  rat  ieb  ane  wid**  etrit.* 
»rar  bin*  sp*eb  d"  kirne  danit, 
ipsel  dir  gesiebte  gar,  ab  ieb 
nr  ban  tnd*  wisit  dicb. 

4ü  brine  mir  die  laK  wie  fÜ  ir  ei 
ane  d*  gesblehte  vun  leui. 


661 


d*^  8ol  belibin  vngezalt.^ 
Joab  d*  wiie  degin  ImII 
voD  daSin  k«rle  do  vfi  tet 

$0  tinis  b'riB  gtbat  ?fi  bet, 
Tfi  lalte  M  die  leiritfii 
In  den  gcdelithi  witen 
alle  die  alrftberin 
Tfi      stritberin  schar. 

5S  Joab      wise  wigant 

mit  zai  in  zehin  geslehtin  vant, 
do  er  prYfiu  fii  began, 

haft  nivnhvndt  trgiot  man, 
die  81  hatin  Tnd"  in. 

60  d"  groze  gesiebte  beoiamin 
ndate  belibin  fngeiaH, 
wao  ai  ae  fretil  tü  ao  balt 
waren»  ala  di?  »arbeil  gib«, 
d*  ai  aieb  lieain  aeliii  Dihi 

W  d"  gealebte  irdaa» 

d*  daaidia  gesiebte  w", 
bäte  eine  vierzic  tusint  man, 
die  wafin  ze      trft(»'in  an, 
ewa  man  si  sicli  rotierin  sach. 

70  do  dir  zai  alsns  peschacb, 
Joab  d"  degin  kerte  wid* 
vbir  nivn  manode  sider 
Tn  darzu  rbir  zwenzic  tage 
vn  prme  nach  d*  warbeit  aage 

7li  die  aal  d"  bcr>  ala  er  ai  ftnt 
ffi  ifli  div  aane  erkant 
TOB  man  ae  mao,  von  aehar  ae  acbar, 
TOn  geliebte  se  gealebte  gar, 
-vü  Ict  im  al  die  aal  erkant,  C) 

SO  die  er  in  den  gesiebten  vant. 
Vmbe  dise  selben  missetat» 
d"  dauit  ane  wiscn  rat 
heran  sivndite  wid*^  gote, 
do  wart  im  Ton  gotis  gebot« 
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65  bad     wiaMge  (MmI» 
der  tet  im  Tim  goto  «fkaiit, 
d**  er  miibe  die  geeddkt 
heto  gotif  holde  tShi 
vft  mdsfte  doldio  einb  Mm. 
90  do  dT  der  degin  wol  gebom 
erhörte,  er  leite  sa  zehant 
ab  im  sin  kiTnielich  gewant 
rn  sa/fp  sich  vnw"de 
jn      pulver  uf  die  erde 

9S  rirwic  TD  weininde, 

mit  clage  rirwe  erscheininde, 
•Uir  hohfart  sich  gelorbinde» 
ein  hoTMl  ger  beetot Iiiode 
Mit  eeeUn.  d"  w"  an«  «Ivlt 

100  der  rlvwe  seidiio.bi  d*  sit 
en  ficbin  vfi  an  annen* 
nT  begmde  gei  erlMTmon 
sinls  knehtes  rifwic  clago. 
Bad  d**  gotis  wieeage, 

lOd  den  ich  han  e  hie  vor  genant, 
wart  im  von  gole  als  e  gesani, 
tn  saßt  im  d"  cotis  y-cbot, 
als  im  {^oliutin  h;ilo  L^ot. 
Er  sp^ch :  j^got  hat  mit  gdte 

110  dine  demvte 

Tü  dine  trehine  an  g^esehin, 
die  TOn  dir  eiothin  aimgeschebio« 
Tfi  wil  lasin  die  aebnlde  din. 
doek  mftiin  dir  goteilit  ein 

1 1  jf  drif  dine  von  dieen  aobvlden. 
dT  mfsta  einie  doldin, 
dureb  d*  dv  eivoditist  an  got, 
ffi  rbir  gicn^'e  sin  gebot. 
dirre  gcisilu  d*  sint  dri, 

l5iU  sich,  weUiiv  dir  div  wegistc  si. 
die  nim,  wan  du  si  «Ivhlin  invf»l, 
swie  vBgeroc  du  d.  tust. 
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dT  mitt  doldM  alfifr  war 
gmtn  hangir  slbon  m 
128  vfi  du  kMflfidie 
od*  d.  g«wittidielie 

dine  Tiende  sibin  manode  din 

vn  dinir  landi  Lre\t;iUic  sin 

nacii  ir  willeü,  iiueb  din*^  dage, 
130  od"  d"  hl'«'  (Irio  taerft 

ein  slac  mit  grozim  tode  ergc» 

jn  dem  din  lebin  in  wage  ate 

▼n  alder  dinin  Tn  ir  genesin. 

d"  drier  der  mäs  eints  wenn^ 
iU  div  dir  Ue  siai  Bwt  ^Mi.' 

do  «p"eb  mit  gfldnltiehtit 

Danit:  «n?  nAi  ieh  stete  bao. 

sw"  got  wil,  d*  mfia  ergao 

▼mbe  die  miae  f  fi  Tinbe  mi^ 
140  naeh  sinin  Inrldb  so  nfts  iefc 

mit  sorgrin  ^oxir  Yorhte  pflegin. 

doch  wil  ich ',  spch  dgotladegio, 

„tf  die  gotls  ^nude  ergebin 

min  lebin  vn  alder  mine  lebin. 
145  d'  dnnchtt  mich  d"  beste, 

wan  gotis  gnade  ist  reste 

m  sinir  erb^mde  ist  so  vil, 

d^  icli  es  an  in  bsin  wii.** 

Joseph  d*  wise  man 
1 60  dsTiden  sere  lobte  dar  ao, 

d**  in  d*  demdCe  gesam, 

^  er  diK  geteilte  nam 

▼fi  mit  der  sinin  och  sin  lebin 

hate  in  wape  do  {jogebin, 
ms  Tn  sprichit,  so  bete  er  ^enomin, 

d"  gros  hvngir  sohle  komen. 

V.  (CM 

„Vnd  den  gvtes  iritt'kait 
81  vnmaer  vnd  ooh  lait» 
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Vnd  gib  der  ieglichem  gcwalt, 
dar  nach  sin  vrhte  sin  gestalt, 

i  Ainem  ntinr*,  dem  andern  me, 
Tnd  phlig  du  der  g^tte«  e 
Vnd  8WM  Mfn  aol  se  g€L 
das  ai  din  anpt  naeh  gota  gvbot 
Vnd  ob  daa  lilgftt  ain  yaaehihl» 

iO  awaa  wirl  vcrendot  mihi, 
kom  clair  ^  di^b,  ao  tf 
din  daa  baat'  dar  sf« 
Vnd  bab  dr  ain  an  dinar  pblcf 
goC  e  aa  ribten,  Tod  die  wag 

18  Die  Ift  ae  wiaCn,  wie  ai  varn. 
dv  maht  anders  niht  bewarn 
Dis  Tolk,  das  es  beriktet  si, 
dir  sigen  dt-n  wiz  helfer  bi." 
Moises  folgte  ril  drate 

20  des  wizen  roaunes  rate, 

Swie  er  doch  wer  ain  hniden. 
des  er  im  het  beschaidon, 
Des  Voigt  er  im  aue  schäm. 
Ton  ieglichem  geslaeht  er  nam 

21»  Ainen  Vber  si  alleaamt 
vnd  beraih  im  rihters  ampt, 
Daa  er  ain  rebte  ribter 
in  ainem  geacblebte  war. 
Dem  gab  er  gfter  belfe  ril, 

30  ala  ieb  ^  n?  beaebaiden  wil. 
Vber  tracnt  ain  ribter  waa» 
den  er  se  ribter  in  va  lu« 
Vnd  aber  aber  fber  bvodert. 
dar  naeb  wart  dix  beavndert 

SS  Vi»er  ffnfxie  ain  man« 

der  gewalt  vber  si  solte  ban» 
Vnd  aber  Vber  zehen  ainer. 
ain  schlehter  kneg-  vikI  klainer 
Ward  mit  dt-ru  bin  gelait. 

40  ward  aber  der  krieg  ze  brait 
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Ich  nuiiiie  »inet  hoMes  itüii*  (1^) 
ob  es  da  niht  ende  nim, 
48  So  ward  es  en  Moisen  brtht, 

da  in  des  erules  wa(s)  gedaht. 

Vn  seiden  aber  das  geschieh, 

die  rihter  man  efi  enden  sacb» 

K  das  es  ZV  im  .   •  . 

vnd  Yor  im  end  .   .  . 

Svs  wart  ■   .  .  .  en 

ain  vil  senfk  .... 

Von  des  baiden  .... 

nr  sTflite  sieb  oi  •  .  •  . 

Bi  im  ain  aweber  jetro. 

vrlop  nam  er  Ton  iai  de 

Vnd  kerte  bin  wider  beim. 

nv  wart  Hoiaea  in  ain. 

Das  er  das  gerihle 
60  nach  sinem  rate  rihte. 

Als  er  im  mit  wishait 

den  r:A  lid  fvr  trelait. 

Vier  (linL,^  )iie/.  i  i"  in  wallen 

vnd  dem  geriht  behalten. 
65  Da  mit  es  sich  entworhte 

g'ewalt  vnd  gottes  vorhte 

Vnd  rehter  warhait  minnOt 

▼nd  das  des  rihters  sinne 

Vnd  hassen  alle  gitekait. 
70  gewalte  wart  dTreh  has  gelait 

Dea  rihter,  das  er  da  mit 

verdrfhte  wandelbare  sit 

Vnd  si  se  besservnipe 

mit  gcwalt  betwnge  ; 
75  Götz  vorhte,  das  er  rehte 

riht  herren  vnd  knohte; 

(teil  gitekait  den  liaz 

lerel  er  in  dvrch  daz» 
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Dm  im  des  güe*  m(iiuie} 
80  niht  Terkert  die  (sinne). 
Wirhtil^  dea  er  *  • 
md  mit  geriht  .  . 


85  Von  im  vnd  sin  hint  tol  trafpen.  ( t  ) 
.  elbe,  da  nüt  n  wirt  erschlagen, 
.  o  pot  vfUil  'fhir  in  ^it 
.  n  lies  losten  ta  .    .  zil  • 
Do  tliz  alles  geschehen  was 
90   .  .  Moyses  el  die  fs  geias, 

Die  des  gerthtet  «...  phfelegen. 
der  gf  t  erweite  .  .  ee  degen 
Moyeet  do  ffr  .  • 
Ton  Rephidim  .  . 
9S  Gottes  her  dis  ▼  .  .  sU 
do  mch  ir  TSf  «  •  • 
.  .  wen  manode  waren  hin» 
.  nd  der  dritte  was  kernen  in» 
.  schlagen  ff  ir  gezelt 
100  Tnd  ir  hVtten  vf  das  volt, 

.  as  si  den  berg  iht  rvrten 
mit  ihte.  des  si  fvrtcn 
.  vrch  die  hohen  hailikait. 
Alt  ich  hie  ver  hat  gesait, 
105    .  as  got  was  hainiliehe  da 
.  mit  wnder  dSn  anderswa» 
.  aeh  der  waren  blehe  sag. 
.  r^  an  dem  andern  tag 
sie  Moises  der  gH 
110  mit  rainee  henen  mft 
•  rahtend  got  gebot 
ff  den  borg  .  sf  im  sprach  got 
Mit  gotlichen)  g-ebotte  do: 
^.laeülK'S  hvsc  sag  also: 
115  Habt  ir  pfesehen,  was  ich  hau 
wnders  dvrch  v  getan? 
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De*  wit  ich  mer  tfn  lud  wil 
noeh  fVriMt  mit  f  redea  vil, 
.  .  gen  mir  te  mllis  sin 
itO   .  .  •  dnge  min 


 mir 

•  •  •  .  ir  aint 

•  •    •    •  M  Ust 



Vnd  sprachen:  »es  ist  vnser  rat;  (1 ') 
swcis  gut  gesprochen  hat, 
Das  wir  des  g<'>ol^igf  sin 
g-ntte  nach  der  lere  din, 

13ü  Vnd  laitin  es  vngerne  nider**, 
als  Moises  do  kerte  wider 
Kmlich  in  dem  selben  zil, 
Got  sprach  aber  zv  im :  pieh  wU 
Mir  in  traben  wlken  komen» 
da  werdest  minf  wort  Temomtn* 
Ich  wil  du  das  \H  ton  mir 
'  hin,  WM  lAh  red  mit  dir. 
Kt  gaog  Ida  sf  dem  te, 
morgea  ?iid  Seh  hfte 

140  8olt  df  liailgea  die  eeliar 
Tad  hau  si  sieh  rainea  gar, 
Das  ir  lip  vnd  ir  gewant 
raine  werd  bekant. 
Vcrbvt  och  den  Ivtea, 

145  das  si  ir  wip  niht  trvteu. 
Ere  dize  iweu  tag  n? 
Tnz  an  den  dritten,  das  dr. 
Zv  minen  Worten  solt  dv  mir 
komen  vnd  das  ich  mit  dir 

1^0  Vor  in  allen  reden  wil. 

mach  vmb  den  berge  aia  lii 
Ai  TBÜi,  als  der  h«fg  hie  ate, 
Tod  awer  daa  sil  ihw  ge 

Silih.  d.  phiL-hbt.  a  LT.  B4.  IT.  m  43 
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\  rul  rvr  den  bergr»  der  sol  aehant 
ISS  tot  li{ren.  och  wiz  g^emattt, 

Das  in  wip  oder  man 

niht  mit  banden  griffi  an. 

Man  sol  den  rerstaineil. 

baidf  grot  vod  klainao, 
160  Mcoteben  md  Tih",  apneh  got, 

„ti  gegebeo  dU  gebot* 

Hoisei,  der  raine, 

f  od  Tri  vor  alloni  nniBO» 

An  got  der  viiTeniRgte» 

kom  hin  wider  Tnd  sagte. 


Zwen  tag  vf  dm  dritten  tag  {V) 
das  IV t  sieh  %v  riwuvn  pflag-. 
Das  Iii  sich  ze  rainen  phlag, 
rnz  da  erschein  der  dritte  tag> 
ff  fi  das  d#  sTnne  rf  gienge 
Tnd  ae  Hhten  Tienge, 
Do  wart  gros  der  dme  aloa 
fnd  Torbteeliehen  gros, 
Vnd  mit  den  oft  nid  dikke 

10  angestlicb  liebte  blikke 

Den  Ilten  fügten  mengen  sehrik. 
de  lait  sieh  in  ein  wlken  dtk 
Got  rf  den  berg  Tnd  bedacht  in  gar. 
in  dem  wlken  kam  al  dar 

1  5  Ain  groE  wndorllchor  schal, 
der  5n  herhortu  wiz  erhal 
In  Ivt  sehellerutaii  doneii.  och 
▼f  dem  bcrg-e  ward  aiii  roch 
Gclieh,  hab  ich  nrnomen, 

20  als  ob  er  rihtend  werc  koinca 
Vs  ainem  aitorcn  dar. 
der  berg  b^vode  bidmen  gar. 


669 


Da  got  der  ftt  gtMre 
«Irrf  ktm  m!l  grotem  ffre. 

%S  Do  gof,  der  ipiaden  riclie, 
ktn  atoo  ?orbtlieiie 
D«  yf  den  per^  le  Siiia» 
die  schar  Terftatien  sich  dtt 
Moises  wer  alda  verlorn, 

30  tnd  das  in  der  p^ottcs  zoru 
Dar  ff  het  erschlagen. 
nr  hör  Ich  die  warhait  sagen: 
Des  tages  lieht  wart  fvr  war 
TÜ  Ivter,  schdn  Tod  dar, 

3S  Vnd  kom  in  krrzer  strnt 
Moises  ZV  in  wol  gea¥iit» 
Vil  sck&n  Tod  liro. 

den  Hlen  tprack  er  do 
Gewerlich  an  Tsderbint 

40  Hoiaea  .  miramea  kiat 


Des  helf  f  TOD  egipto  Mg,  (S**) 
da  das  lant  darch  i  aehl^, 
45  Vnd  der  v  vnd  vwer  her 

trvkken  fvrt  drrch  das  rote  mer, 
Vnd  der  in  ^-rozer  hvngerz  not 

V  gab  sin  himel  brot, 
Vnd  vs  dem  Herten  staine 

50  da«  trinken  gvt  vnd  raiae 

V  se  trinken  verleh 

vnd  i  genaden  nie  verzeh. 

Ooh  aolt  ia  h^te  h4rcn  hae 

ein  wort,  der  anegeoge  nie 
KS  Gewan  vnd  der  Adamen 

hies  lebendes  libcs  ramen» 

So  das  er  in  hies  werden 

von  einer  swaehen  erden, 

8 wie  er  nibt  da  Yon  weri  e; 
60  ir  svit  den  hören,  der  Noe 

43* 
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Erloste  von  der  sintfl^t. 

i\  V  er  sin  redo  tvt. 

Mit  dem  Abrahames  haat 

kanaan  das  lant 
6$  Bi  habt,  vnd  dem  waa  erkoro 

dv  kraft,  das  Isaag  gekom 

Im  värd  ui  «Itmi  ian» 

f  «n  den  die  ädern  wmt 

So  die  si  IM  geben« 
70  ir  eont  dea  tü  geiwimm 

HAreBt  der  mit  einer  kraft 

Jaeoben  malite  berimft 

Ynd  bolier  gebriie  rieb, 

Tnd  der  so  selecBdl 
75  Joseben  an  riehait, 

des  VN  (Ii  i         ist  vnii  nitii  luit, 
Vnd  liebet  tu  dem  sinne, 
me  den  kainz  (iiiit::i.'s  liiiDoe, 
Goldes  .    .  oder  libes, 
80  fnrnd,  kind  oder  wibes 

Oder  ihtes  iht,  daa  naaien  beb, 
dee  liebi  efU  ir  leM  ab.* 


8S  Daa  rolk,  de  dw^  red  geaobaeb.  (2") 
da  matt  in  e  va  aUb  aaeh» 
Ale  ir  ye  wel  bebt  venemeat 
dar  vber  aieman  aelte  luMnen, 
Da  liea  der  gete  erteile  aun 

90  al  das  Tolk  beliben  all, 

E  warten,  tnd  awi«  »i  warn  geaant. 

Moises,  der  gvt  ^^igaot, 

▼ber  dv  iW  zem  berpe  pie, 

da  er  die  e  von  got  enpiiie. 

Mit  im  gic  do  Aaron. 

Got  do  sprach,  der  stimme)  doa 

Aliem  dem  Iii  ^ber  al 

ao  ebeo  in  ir  orn  eriiaU 


FlBilliag«. 


Das  si  alk'  f^rlicJH', 
100  ivng^,  alt,  ariu  vnd  richc, 

Als  si  mit  im  dar  kamen, 

ain  ieglieh  wort  vernamea. 

Ks  wer  groz  oder  lUaiQCf 

dr  w9rt  9l  gemalne 
i05  Niemaos  om  da  enlran. 

altTi  kf b  got  mit  worteo  an 

Viid  laite  siiiem  Ifte  fit 

sin  gebo^  aina  henen  wiUek^r. 

Got»  f  naer  trOat»  sprach  also» 
110  Isrand  sin«  Ifta  do 

Sinen  willen  nach  sincm  gebot: 

«hab  keinen  fremden  got 

Vir  miehy  wan  ich  bin  ata  gotr 

da  von  behalt  min  ainz  gebot- 
iiS  Ich  bin  din  atarker  got  genant, 

in  solches  willen  kraft  bekant. 

Das  ieli  der  vaetief  sinde 

halt  in  miner  kvüJe 

Vit/  an  das  zit  vdU  an  das  zil, 
120  das  ich  die  svnde  legen  wU 

Vs  des  .   .   .  geschlaehtes  kiut, 

ir,  die  an  mich  svndent  sint 

Vnd  minnend  fromden  got  Ur  miQb. 

erbaermde  «il  beb  och  ich 
iU  


Das  si  behalten  min  gebot 
vnd  mich  minnend  als  hf  got| 
So  das  sis  haiaent  mlne  diet 

130  in  dem  gebotte  got  beaehief 
Den  einen  da  in  einer  IcrafI, 
das  si  dehab  geeehaft 
Ifachtin»  noch  beltin  ao, 
weder  wip,  nh,  noch  man» 

138  Noch  kainer  bände  bilde, 
weder  xam  noch  wilde, 


2  i  D  K  •  r  i  • 


Noch  STunen,  noch  ManeOf 

da  mit  si  sich  sin  aiicn 

M6hten  oder  wolteo  als  haiden, 
140  die  von  im  waren  geschaiden 

Mit  bilden  valscher  abg^ot, 

den  ai  nach  des  tiavela  g«bot 

DienUn  Tnd  ai  betten  an 

Tttd  dran  verdienten  gottea  ban. 
141S  Das  waa  daa  erat  gebot. 

do  apraeb  der  bebe  got: 

«Nim  in  diner  werte  pblibt 

dinea  gottea  namen  nibt 

Vppeelieb  mit  valacber  Ivg» 
ISO  daa  dT  da  bi  mit  trvg 

Nibt  valaeber  aide  awerat, 

es  si  den,  das  d?  mit  werat 

Gottes  namen  ere, 

ob  in  mit  valseheP  lere 
155  Jenian  v>e\\c  krenken- 

dv  soll  5ch  g-edenken 

Des  sib enden  tagfcs  hie  bi, 

so  dir  geholten  virre  si. 

Das  dv  in  mit  firre  baiigest, 
160  mit  kainem  werke  maiigest. 

Dt  Tnd  din  wip  tnd  dinv  kint 

vnd  alle»  die  mit  dir  sint, 

Din  gnatt  din  dim,  din  rih,  din  knaeht» 

aoll  allea  Tfrren  doreb  daa  rebt» 
168  Daa  got  einer  virre  pMag 

mit  riwe  den  aibenden  tag. 

V.  (D.) 

(ScMtM  Ii.  14—1«.) 


Wil  er  si  denne  soeben  (') 

er  «iodet  au  den  buchen 
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Glosei  de?  im  til  schiere  seit 
die  venonft  vnd  die  warheit 
H  Das  meeh  in  teoteehe  *eo  nibt  weseD* 
B  ewer  der  na^e  weite  iceeo 


woU  er  mit  den  maeren 
Die  glose  danne  tiehten, 

10  da  mit  der  maere  berihten, 

So  wurde  plos  vnd  maere 
le  laneh  vnd  al  ze  swaere. 
Dar  ZV  rnd  .   .  d  .   .  christeniicit 
.  .  alte  e  hat .  .  geleit, 
IS  


— ein  teil  ans  aneiden 
.  .  .  dem  getibte. 
%0  wie  man  de  die  e  begie, 

Data  iaie  ieb  bie  Tnder  wegen, 
wie  oian  dea  epfer«  aolde  pflegen, 
.  .  doeb  nagen  an  diire  friat» 
.  .  •  md  vertlHidieb  ist 
25  Der  maere  wurde  andere  al  ae  vil>  • 
wie  Moyses  an  dem  selben  aU 
Dax  opier  hete  uf  geleit 
.   ,    .  heiliclieit 
•   •   .  seiner  diet 
30    .  *  lere  Toderachiet 

 C) 


das  er  .  .  •  wegen  .  • 
Eines  Ton  gepot,  das  man  ge  •  * , 
eines  Tmbe  finde  •  •  • , 
Eines  vmbe  gelodies  .  . 
weleb  Opfer,  weleb  opfere  teil 
Man  darombe  opfern  solte, 
40  swer  opfern  darumme  wolte, 


X  i  »  f  •  r  I  • 

Eines  umme  ei  .    .  sundet 

Tnd  ze   

Vor  .    .    .    .  geschiht, 
ob  er  gegen  got  sundete  ihi 
Aii  Leiht  ■   .  swaeh  .  • 
eines  für  de«  •  •  • 


80    .  •  .  vertuige«  tbe. 
W«i  SV  i«gleiis]i«r  tmide 
se  rehter  pftue  rrdtmi« 
Got  s«  qpfipr  wirt  geaant» 
was  dea  opfera  wart  leqfnaU 

88  Vnd  wii  aain  der  ewarC  nan, 
Tnd  war  dan^a  der  aathen  ebam 
Vad  wu  taegleieh  opler  bies» 
als  Tita  deT  warheil  •  .  Uas, 
Dea  eBwU  kk  We  wlHA  sagen. 

60  ntt  vrlaoli  vil  iek  .  •  . 
Dureh  das  ieh  chan  der  .  .  , 
wie  der  beaeiohenfnge  .  . 

•  •  C) 

68  

.    .  alt  de  .   .  AaroD 

•  .  gute  empflenge  Ion 
»   .  zc  ewnrtüij  da 

.   .  iiev  chlDt  do  weilite  sa» 
70  Vnde  im  staetiget  den  gewalt» 
dar  a&  in  got  het  gestalt» 
Das  er  gotea  ewarte  waere. 
der  reine  vnwandelbaere 
Hoyaea  do  niJit  enHes» 
78  er  tet>  als  in  got  Uea, 
Vnd  prallt  aeisea  pmdfr  dar 
YBd  besai^  al  die  adiar 
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Hb  ftr  db»  gweltet  tav» 

d«  er  te  ewarton  efanr, 
80  V&d  an  ti  .  .  mno 

md  des  Bükt  verpwf» 

8i  InigMi  g«BeiM  vidcr  ia 

einen  einmfttiseii  eie. 

Wie  sie  le  ewertea  den  ereboran 
85  an  dem  si  aiek  Bikt  Terieree, 

Äläo  (iaz  si  deheine  zeit 

gegen  einander  trvgen  eliriegeb  ueit. 

Moyses,  der  deg-cn  gut, 

neiget  do  des  leytes  mfit» 
90  Als  josephus  gesehriben  hat, 

an  die  gunst  rnd  an  den  rat» 

Daz  si  des  solle  gezeroeiit 

des  ai  in  selben  wolten  nennen. 
.  .  eeiii  fraht  durch  das  er  leit  C) 
95  dareli  «i  ao  mtDige  arbeit 

Vnd  das  er  was  heimleidi  get 

do  was  aber  in  gotea  gepot 

AaroD  wirdiger  geseit. 

da  Ton  wart  an  in  geleit 
100   ...  der  lente  gnnst, 

als  das  geaehuf  dev  gotes  chnttsl» 

Der  sein  dar  .    .   .  Teriach. 

do        Moyses  gesacli, 

Er  fürte  seinen  prüder  dar 
105  vnd  soiiu'v  (  liiiit  fur  alle  die  schar. 

Der  wusch  si  nach  des  rehtes  sit» 

da  er  si  do  reinet  mit. 

Gegen  der  weihunge  er  leit  si  an, 

der  edel  gotes  diensUnaa. 
110  


dar  an  de  .  heiUeh 
du  bellig  AI  er  im  de  ges 
115  Auf  das  banbt  sein»  das  ran 
vnx  an  den  jiart  dem  reinen  man» 
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Als  an  dem  saltcr  noch  da  stat. 
Dauid  da  von  gespruchen  hat; 
„Als  der  salbe,  dev  so  schone 

120  nu  nider  Aarooe 

Von  dem  haubt  in  den  part, 
TDÖ  furbas  nn  iia«h  seiner  art 
Vns  an  seines  gmndes  ort.** 
de?  gesekiht  diier  wort 

It5  Beieiehenunge  hant  so  HU 

dna  ieh  dn  von  nilit  spreelieB  wil. 


Mulif  r.  Die  Cutijugiitiun  des  MvghioUcbeo  V«rbuaia.  (177 


Die  Coojugation  des  avghänisehen  Verbums. 

SpraelivergleicheDd  darfettellt 

von  Dr.  Friedrich  Mttller, 

In  einem  im  XLD.  Bande  der  SitxuDgsberichte  der  historischen 
Classe  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  abgedruckten  Aufsatie, 
betitelt:  «Die  Sprache  der  AvghAnen  (Pax^®)  Q"* 
avghäiiische  Verbam  einer  kurzen  Analyse  untenogen.  —  Mein  da- 
maliges Hauptbestreben  war,  zu  zeigen»  dass  das  Arghänische  eine« 
iudogermanische  und  specieil  ciuaischc  Sprache  ist,  dass  also  auch 
«ein  Verbum  in  Betreff  seiner  ganzen  Anlage  mit  dem  gleichen  Rede- 
theile  der  verwandten  cränischm  Sprachen  übereinstimmt.  Für  die- 
sen Zweck  war  jene  kurze  Chcrsicht  vollkommen  hinreichend,  ja 
eine  ins  Einzelne  gehende  Analyse  hätte  demselben  mehr  geschadet 
ab  genützt. 

Im  Torliegenden  Aufsatze  will  ich  auf  diesen  Punkt  uäber  ein- 
gehen ,  und  das  ayghdnische  Verbum  in  derselben  etwas  ausführ- 
licheren Weise  wie  das  neupersischf  in  meiner  Abhandlung:  i^DieCon- 
jugation  des  neupersischen  Verbuma  sprachTergleichend  dargestellt" 
(Sitsungsber.  Bd.  XLIY»  pag.  220  fT.)  behandeln. 

Dorn,  der  erste  wissenschaftliche  Grammatiker  des  Pli^^to, 
bemerkt  in  seiner  Abhandlung;  „Grammatische  Bemerkungen  über 
das  Puschtu  oder  die  Sprache  der  Afghanen"  (Mem.  d.  Petenburg. 
Akademie,  VI.  Serie,  V.  Tom.  1845,  pag.  4  und  pag.  112):  das 
avghänische  Verbum  nähere  sieh  mehr  dem  persischen,  während  das 
Muineii  sich  mehr  aii  dcnselljcu  Redetheit  im  Uindilstani  ansciiliesst. 
Leider  können  wir  diese  Heinerknnf^  des  bpn'ilunten  Orientalisten 
nach  einer  sorgsamen  üiUcrsuchung  dieser  i^uukte  nicht  bestätigen. 
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W  ie  man  aus  meiner  Aiilangs  citirlen  Abhandlung  zur  Genu£?e  er- 
sehen kann,  stimmt  das  avghaiiisehe  Nomen  vollkommen  mit  dem  neu- 
persischen  Gberein,  und  wie  wir  aus  der  nachfolgenden  Untersuchung 
entnehmen  werden,  scbUesst  sich  das  avghiiuscbe  Verbum  in  zwei 
wesentlichen  Funkten  —  der  Unterscheidunn^  zwiaeben  Intransitivan 
und  TraDsiÜTum  und  der  Bildung  des  CausaU  —  genau  tn  das  Yer> 
bum  der  meisten  modernen  Sanskritspracben  an. 

In  Betreff  der  Conjugationsform  gibt  es  im  Avgblniseben  —  wie 
im Neupersiseben  —  eine  doppelte»  nfimlicb  starke  und  scbwacbe. 
Der  Unterscbied  beider  ist  ebenso  wie  im  Nenpersiseben  aufsafassea. 

Jedocb  differirt  in  dieaem  Pinkte  da»  Pa^to  etwas  vom  Peisi- 
scben.  Wfibrend  dort  die  scbwacbe  Bildung  sieb  nur  auf  das  Particip. 
Perf.  Pass.  und  den  Infinitiv  besebrSnkt,  ist  sie  im  Aygbftniseben  ia 
den  meisten  Fällen  auch  auf  die  anderen  Formen  ausgedehnt.  —  Bei 
dieser  Gelegenheit  wird  zwischen  das  Zeichen  der  schwaciieii  Uildun- 
gcn  -S-  und  die  Personalsufßxe  ein  y  eingeschoben  —  wie  dies  auch 
sonst  häufig  in  den  üitiugeniiant6ciieu$pra<^eQ  stattUiiiUl  — ,  welcbes 
in  dieser  Steliun«^  in  j  (z  )  übergeht. 

Wenn  in  diesem  Funkte  das  AvghjSinische  mit  dem  Neupersi- 
schen im  Ganzen  übereinstimmt,  weicht  es  wieder  in  einer  andern 
Beziehung  ron  demselben  ab.  Das  Nenpersische  bat  nümlieb  von  der 
alten  Ceojugation,  welche  im  Präsens  und  den  damit  zusnmmenbiB* 
den  Formen  eine  Erweiterung  der  Wunei  Tomimmt»  einige  mebn» 
liebe  Cberraste  erbalten  •  das  A^gbAnisebe  bingegen  aelbat  dioa«  eia- 
gebfisst  Daber  weicbea  Prisensstamm  und  Wunel  ron  eiimder 
entweder  gar  nidit  ab.  oder  unterselieideii  sieb  nur  dnroli  #tnige 
rein  lautliebe  Differenzen  Ton  einander. 

Ab  Grundlage  der  gaaien  Cenjugaiion  (als  ererbteaSpracbgut) 
können  gelten: 

I.  Präsensstamm,  der  hier  mit  der  \\  ui\z,e]  ^usammeuiaU^ 

il.  Farticipium  perfecti  passivt  in  -ta. 

Mit  dem  Farticipium  perfecti  passivi  liängt  —  wie  im  Neupersi- 
schen —  lautlich  der  Infinitiv  zusammen»  weLcfaei^  wir  aiap  glekk 
bier  mit  demselben  behandeiu  wet*fien. 

Das  Zeichen  des  Farticip,  perf.  pass.  lautete  ursprünglich  -tal 
dasselbe  erhielt  sich  jedoch  in  dieser  Form  nur  nacb  llrsprung^cbea 
stummen  Gutturalen  (Palatalen)»  Dentalen  und  ly  r,  falls  diese  TOt 
demselben  in  $  öbergiagen»  ferner  aueb  tonenden  Guttumleo  (Pala* 


X. 
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talen).  Dabei  trat  htA  ilen  GutlQFalen  (PalataleD)  und  Dentalen  vor- 
vfirfswirkende  Aesimilatiott  tieraelben  an  den  fblgende«  Denta)  ein, 
der  al»er  in  der  Selirifl  nonr  einfMsh  ansgedriiekt  wurde.  NaeliVeealen 
(besonders  ^  und  den  RalbToealen  und  Lifjutden  r,  l,y,w  (wdches 
oft  für/*  des  Neüpersischon  steht),  ferner  tonenden  Dentalen,  Labia- 
len und  Nfisnleii  wnrdt;  -ia  in  -da  herahpesetjst;  in  dem  rorfctzten 
Falle  (bei  den  Halbvocalen  und  Liijiiiden)  trat  dabei  ebenso  wie  oben 
Assimilation,  jedocb  rückwirts wirkende,  ein,  wurde  aber,  wie  dort» 
in  der  Schrift  nicbt  aiugedrOekt. 


Beispiele. 

Alvmia 

mm  dlwaz-ta 

von 

J^Jl  {dJwatat)  auffliegen. 

kkm 

II 

(kkaial)  aofsteten. 

§äia 

Ol  fdlf'la 

Ww 

^yi\*t^  (sdtal)  bewaliren. 

käta 

küi'ta 

m 

Jli^(kütalJ  zerschneideo. 

» 

Jlli^  (afßurjdiül)  Sttsammenvollen. 

Iwa/Ja 

=  Iwar-ta 

n 

(ltoayi€X)  getrennt  werden. 

MkuMta 

m 

(ikuitalj  besebneiden. 

Muäa 

n 

Jl^l  (Mkial)  ftssen. 

M-ia 

n 

Jjui«il  (äatädalj  wohnen. 

arwS^ 

«• 

J  ju^^l  (dnpddttl)  hören. 

dstawa 

=  dstaw-da 

n 

(dstawalj  absenden. 

anra 

—  an^da 

n 

J^l  (anfai)  serdrficken,  zerstossen. 

ätmaya 

H 

JjUjI  (dzmihjil)  prüfen. 

aola 

aol'da 

n 

JJ^^  (aolal)  waschen. 

Dieses  Partielpiiiffl  -wird  in  der  Conjugatien  nur  dort  verwen- 
det, wo  im  Neupersiselien  die  alte  Form  in  «fo  (dort  in  naeh 
Liquiden,  Nasalen,  Voealen  in  'd  abgekflrst)  lur  Anwendung  kommt. 
ObetaH  dort,  wo  die  mittelst  des  Suflies  -ha  (nonp.  -A)  erwetterte 
Penn  eintritt,  wird  im  Pa^to  meistens  eine  mittelst  des  SufllKos  «la 
erweiterte  Perm  angewandt  Diese  kann  aueh  manebmal  mit  der 
einfheben  Psrm,  wo  diese  einzutreten  hat,  Torweebselt  werden. 

Mit  der  erweiterten  Form  in  -/a  ist  äusserlicb  der  InfinitiT  voH- 
kummen  identisch.  —  Betrachtet  man  nun  -tal  gegenüber  dem  neu- 
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persischen  -/////  (altpers.  -ffnmiy),  so  fühlt  man  sich  stark  Ter^iicht, 
es  mit  demseihen  zu  identiliciren.  Diesem  steh^Mi  aber,  Mie  ich  be- 
reits in  meiner  Abhandlung:  „Die  Sprache  der  Avgh^nen  (Pa/fo)**» 
II,  p.  21  bemerkt  habe,  zwei  Punkte  entgegen.  Erstens  lässt  sich 
Payto  /  =  altem  n  gar  nicht  belegen,  uod  xweitena  bleibt,  da  min 
dieselbe  Form  für  das  Participitim  perfecti  pass.  annehmen  muss, 
dieses  unerkirti  Heh:  daher  habe  ich  in  der  eben  citirten  Abhandlung 
eine  andere  Erklärung  versucht.  Ich  zerlegte  das  Sufßz  tal  in 
»  ta-ta  (avghün.  l  entsteht  oft  aus  Dentalen),  und  sah  das  efste  Is 
für  ein  Überbleibsel  der  alten  Participial-Bildnng  mittelst  tu  an.  — 
Bs  schien  mir,  dass  diese  Partieipial-Büdung  ab  Substrat  bei  Bil- 
dung  des  Infinitivs  und  des  Participium  perf.  pass.  angewendet  wor- 
den sei,  und  sieb  an  dieselbe  die  Zeichen  der  beiden  Formen  -te  und 
-loji,  die  beide  Im  Pa/to  in  -/  übergingen,  anseblossen. 

Dieser  Ansicht  steht  aber,  wie  mir  nun  klar  geworden,  ein 
grosses  Bedenken  Ton  lautlicher  Seite  entgegen.  —  Wir  finden  nfim* 
lieb  in  den  modernen  Manischen  Spraehen  (mit  maneben  Ausnahmen 
In  den  Volksdialektcn)  nur  schliessendc  Vocale,  Nasale,  und  bei  ge- 
häuften Consonanten  die  letzten  derselben  abgeworfen,  die  Nasale 
aber,  wo  sie  durch  daraiil'  folgende,  besonders  lange  V  ocale  geschützt 
sind,  getreulich  erhalten.  —  Da  mm  die  neiipersischc  Form  -tan  aus 
altem  -tanaty  entstanden  ist,  mithin  srin  (imch  darauffolgendes  ai 
geschützt  wird,  so  niüsste  die  Form  di  s  Suffixes  nach  eranischen 
Lautgesetzen  -Jan  lauten,  und  von  dem  6ulUxe  das  Participium  perf. 
pass.  -/  gesehieden  sein. 

Darnach  scheint  es,  dass  das  Siiftix  des  Infinitivs  -tat,  'dal  taii 
dem  neupersischen  -tan,  -dun  gar  nicht  zusammenhängt. 

Wenn  meine  bereits  früher  ausgesprochene  Vermuthung ,  dass 
das  Avghdnische  als  directer  Nachkomme  eines  der  altbaktrischen 
Dialekte  gelten  kann,  richtig  ist,  so  begreifen  wir  nun  leicht,  wie  es 
kommt,  dass  das  ArghAnisehe  im  Sulüxe  des  Infinitivs  mit  dem  Neu- 
persischen nicht  lusammenstinunt  Denn  bekanntlich  ist  dem  Alt- 
baktrischen das  InfinitiTsaflix  •^mta,  in  welchem  das  neapersische 
"tan  wunelt,  unbekannt,  und  Usst  sich  dieses  nur  In)  Altpeniacben, 
dem  Idiom  der  achSmenidischen  Keilinsckriften,  nachweisen. 

Nach  meiner  Ansicht  entspricht  das  argbAnisehe  -Inf,  -dal 
einem  alten  Suffixe  fo-fo,  einer  Verdopplung  des  Suflixes  -ia.  — 
•ia  ist  aber  innig  Tcrwandt  mit  -/«  und  -tana.  In  Betreff  der  Yer- 
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dopplang  vergleiche  man  den  gleichen  Vorgang  bei  der  Bildung  des 
ComparatiTs  und  Saperlativs. 

Eine  andere  ErkUmng  seheint  das  SufBi  des  Partieip.  perf. 
pus.  ta  bedOrfen.  »  Hier  ntssen  irir  -/«  als  das  alte  Suffix  dieser 
Form,  das  sich  in  allen  indogermanischen  Spraehen  naehweisen 
lisst,  festhalten.  Nun  haben  wir  gesehen,  dass  das  Neupersisehe 
dasselbe  Suffix  mittelst  des  Determinativ-Elementes  •ka  (welches  in 
dieser  Bedeutung  durch  alle  edinisehen  Sprachen  Terbreitet  ist)  er- 
weitert Ein  gl  eicher  Vorgang,  wenn  auch  mit  einem  andern  Elemente 
gleicher  Bedeutung,  niuss  im  Avghänischen  angenommen  werden.  Dass 
aber  das  Suffix  -ra,  -la  in  den  cranischen  Sprachen  als  Determinativ- 
Element  angewendet  wird»  ist  besonders  aus  dem  Armenisehea  zur 
Genüge  bekannt. 

Nachdem  wir  nun  die  Bedeutung  der  beiden  Sudixe  des  Partie, 
perf.  pciss.  und  des  Inßnitiv  festgestellt  haben,  wollen  wir  zur  Dar- 
stellung der  beiden  Conjugationsformen,  der  starken  und  schwa- 
chen Obcfgehen. 

X.  Starke  CkxniJtigatioxL 

a)  Stemme,  welche  auf  einen  Outtoral  (Pdalal),  Dental,  Labial  oder 
eine  verBoderliehe  Liquida  auslaiiteik 

Jvl  (aratal)  farien,  Prfis.  St  jj\  ^arffs-> 
JJ^I  (älwäal)  auffliegen,  Pr.  St  (Ahfo»-). 
Jlii^  (pränatal)  öffnen,  lösen,  Pr.  St  (prdua^'J» 

(khttUd)  aufstehen,  Pk*.  St  }^  (kUz'),  Tgl.  neup.  Ci^U 
(khäs'tan)  Pras.  (khez-am). 
Jl«  (nUial)  harnen,  Pr.  St  (n^). 

(nanawatal)  hineingdien,  Pr.  St  (naiiawaz-J. 
JJ^  (waial)  ausgeben,  Pr.  St  (wa^J, 
Jl^i  (dgkmtal)  bekleiden,  Pr.  St  Xs\  (dghund ),  vgl.  neup. 
4>-J  (bastanj  Präs.  ^Xj  (band-am), 
(mM)  berOhr«n,  Pr.  St  (blMO* 
JJL  (mtal)  bewahren,  Pr.  St.  (sdt-). 
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J^j  (idal)  iteUfln,seti«n,Pr.St. 
Jjuf  (xandal)  geben,  Pr.  St  X^f  fy^and-). 

Jli^ (kutaij  zerscüüciaeü,  Pr.  St.  Oj»  (kut-)» 

J^ji  (Md)  vebeB»  Pr.  St  ^  (4itO* 
Jj^^  (rawdalj  aussaugen,  Pr.  St.  (raie-), 
Ji-Ll  (äkkutal)  Suam,  Pr.  St  (äkkl-J- 
JJU*jl  (dwnxtal)  veriiiAeni,  Pr.  St.  jj»  (4imi^)> 
J^jb  (rdwaetal)  begleiten.  Pr.  St  J^j  (rdwal-J- 
JZJiijfsghdtial)  rennen.  Pr.  St  (aghal-)* 
^lSL  (skuital)  bescbndden,  Pr.  St  JC  ftiknl-), 
J;;^^  (üaxialj  ausschnitzen,  Pr.  St  jSL  (ikanr-). 

(Q^^^^O      lueammendreben,  P^.  St  ^  (gkaih)» 

Jl-*^  (lwa&tal)M&^\\,  Pr.  S.  (Iwal). 

JJU^jl  (Iwr^ial)  getrennt  werden,  Pr.  St  (lwar-J> 

Jili  (nxatal)  herabhängen,  Pr.  St  J-|J  fnxal-)- 
Jnj^p  {nffhaxUUJ  gusammefireüen,  Pr.  St  (ngkdr-J. 

Jiji  fpSr^ial)  bedecken,  Pr.  St  ^jj»^  0>^9' 

JJ^C  (p^2^al-)  gcilultlig  sein,  Pr.  St.  Cp^^'J' 
J#J  (ta^l)  käefen,  Pr.  St  wJ  0^j»-> 
Jr^  Oy«'i  dÄTenlTOfen,  Pr.  St  JiS  fiX'}* 
(tSzalJ  durchbohren,  Pr.  St.  ^ 0^')- 

JjC  (Usal)  gnloppven,  Pr.  St  0^)* 
r?X«0  trinken,  Pr.  St  f^X-)- 

Jftr  (^^^  tranken,  Pr.  St 

Jf:  (diM)  beissen,  ftr.  St  ^  (dU-). 

^y*^  {ö(ipal)  saugen,  Pr.  St.  <^f^  C^^^P')' 

Ji^-*  (sii^al)  Terbrennen.  Pr.  St  ^  (»K-)' 
(»ahalj  ertragen,  Pr.  St  ^  (sah-J. 
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('/ßof^f^O  G^fellen  finden  an  etwas,  Pr.  St.  (xdgh-). 

(IwoHalJ  melkea,  Pi*.  St.  ^^(Iwas"), 
JC  (Uktd)  sehmben,  Pr.  St  jU  (^i(-Jf. 
Ji^r*  (minimal)  waschen,  Pr.  St.  ^(mUi':-). 
JiCU  (nmdn^alj  ernähren.  Pr.  St.  (mnäni-J, 

b)  Stamme,  welche  auf  .miveritnderliche  Liquiden,  HalbYOcale  imd 

Naaale  aiugeben. 

J^l  (af^al)  an  schwerer  Verdmiung  leiden,  Pr,  (afir-J, 
Jj^t  {a^anfal)  eben  machen,  Pr.  St  (as^anr-), 
(akheralj  beschmieren,  Pr.  SU  (akkSr^), 
Jjf^\  (tmgiral)  eich  embüden,  Pr.  St  jf^  (tmgSr^). 
Jjil  (anfal)  zerdrücken,  zerstossen,  Pr.  St  j\  (anr-J, 
Jij)  CaolalJ  waschen,  Pr.  St  Jjl  {aol-J. 
Jl  t  (hddal)  im  Spiele  Terlieren,  Pr.  St     l  (IMr). 
JJb  (balal)  rufen,  Pr.  St,  J^j  ^Ao/-/ 
JIU  (pHal)  ernähren,  Pr.  St  Jl  (pM-). 
Jjji^  {parwaral)  ernähren,  Pr.  St.  (parwar-). 
Ji-jJ  (pösleUJ  kJeiden»  Pr.  St  J--^  CP^l-J* 
Jlp*"  Ctrvplal)  ajiringen,  Pr.  St  Jj/  (tra^). 
J ^  (tuialj  biiideu,  Pr.  St.  ^  {Ifar- ). 
Jl"  ^iffl/ay  abwägen,  Pr.  St  S  (tal-}* 
J-IJ^  O^^oaral)  essen,  Pr.  St  (khür-). 
J^b  (ddi-alj  beissen,  Pr.  St  (ädr-J. 
Jjjpj  i^Mral)  bewahren,  Pr.  St  jjpj^syikdr-^ 

J-iJ  (zuialj  schreien,  Pr.  St.  jj  (un'-J. 
Jj^  {«pora/J  übergeben,  Pr.  St  ^U*  (tpär-J, 

wegtreiben,  Pr.  St  (mr-). 
Jjlr'  (»mdral)  zusammenzählen,  rechnen,  Pr.  Stysr'  (iimer-J. 

SiUb.  d.  plüL-bitl.  Cl.  LV.  IM.  IV.  Hfl.  44 
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Jj\S (gumäralj  übergeben,  Pr.  St.  j\S (gwnär-)^ 
J )  ßaraiy  haben,  Pr.  St  )  (kor*)' 
(mralj  sterben,  Pr.  St.  ^  (mr-J. 
J y  (nartd)  aufschreien»  Pr.  St.  (ndf-), 
Jy>.l  (döawal)  werfen,  Pr.  St.  ^\  (d/aw-J. 

(araiawalj  lösen,  Pr.  St  yj\  (araiaw-), 
JjJ  (ai^monl)  umwerfen»  Pr.  St.  (nraw-). 
JiUj^  (dzmayilj  prüfen,  Pr.  St.  c^Uj)  (dzmdy-J, 
fdgiawal)  absenden,  Pr.St^l  (däaw-)* 
JJi^\  (agSyil)  reizen,  Pr.  St.  (dgey-). 
J»jj)l  (mlvf&ifol)  brennen,  rösten,  Pr.  St.  ^^^\  (alwdy-J. 

(ani^nwaiy  sammeln,  Pr,  Si  ^ßConraw-). 
J,^U  (bdrawalj  aufladen,  Pr.  St.  (bdrawj- 
J^li  (pd^avml)  aufwecken,  Pr.  St.  y^^l  (pä^aw-)* 
Jj^U  (pdratealj  erregen,  Pr.  St.  ^,^1.  (püiaw)* 
JjL  {pu^awalj  verbergen,  Pr.  St^^ffmfaw-J. 
J^i£  (pakhawalj  reif  machen,  Pr.  St.  ^  (pnkhaw-). 
J^jj  (pr^kawal)  zerschneiden,  Pr.St.^^  (prekaw-J. 

(plamwal)  breit  machen,  Pr.  St  ^  (planaw-). 
Jy^y  (pohawalj  uulerrichtcn,  Pr,  St.  y^y^  (pöhaw-J. 

(iatawal)  dick  machen,  Pr.  St  (tafavf^)' 
Jy.y"  (tarhawal)  in  Furcht  setzen,  Pr.  St.  y^/  (tnrhaw-J. 

(tamdmawal)  Tollenden,  Pr.  St  yMc (tamdmaw-J. 
^y\y  (tuwdnawal)  stark  machen,  Pr.  St  y\y  (htutAnaw-), 
J^jy  (iödawalj  warm  machen,  Pr.  St.  ^->y  (^tuUaw-J. 
JjjU  iiayydrawol)  fertig  machen,  Pr.  St  (ia^raw-)^ 
Jjie>.  (calawalj  in  Bewegung  setzen,  l*r.  St.  (calaw-J. 
(dawal)  spalten,  Pr.  St  y^  (caw-). 
Jyb^j3  (drohnwal)  betrügen.  Pr.  St^j^.>  (drÖhaw-J> 
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J^«  ^  (dmnawai)  ftthmen,  Pf.  St.  y»^  (damaw'). 
^iyj  (rapawal)  schütteln»  Pr.  St.  y^j  (rapaw-J. 
J^jj  f raiawtd)  verstreuen,  Vt.Si.  ^jj  ( raiaw' }» 
s^yj  (i'uaawalj  wohin  gelaugeu  lassen,  Pr.  St.^^  (rasaw-). 
J      (rafiCofffa/^Scbmen  Terursacheo,  Pr.  St  yCj  (ran^aw-)* 
J^y  j  fzHavml)  leugen.  gebSren,  Pr.  St.  (zHaw-), 
(ilawalj  brech«a»  Pr.  St.  ^  (iUiw), 
J  jJ^U  (biydnUbMl)$^i(mxa!ktfi,  erreielien,P.  S.  p«L  (tny^mihn- ). 
^  jajy  (pSzandalJ  erkeimeiit  unterscheiden,  Pr.St.  Oj^(pMan'J. 
^y^j  C^ghamal)  ertragea,  Pr.  St.  (kgkmit^). 
JS^ (kandalj  graben,  Pr.  St.  ^  (  kau- ). 
JS»^  (mündalj  erlangen.  Pr.  St 
Jj^  (wüM)  tSateo.  Pr.  St  Oj^  (wain-}. 

JL  Schwache  Cozgugation. 

a)  Mit  Beschränkmig  des  Zeichens  ^  auf  das  Particip.  perf.  und  die 
damit  zusammenhängeDdcn  Formen. 

J        {drwidal)  hören,  Pr.  St  ^ {ärw- ), 

J_i.-^^'  ( iit)^t'tl(d)  sein,  Pr.  St.  (aos-). 

Jju^^  (bUaidal)  berühren,  Pr.  St  (bi6s-J, 

Jx^l  Cpd2,Mal)  aufstehen,  Pr.  St  ^1  (pa^,-). 

Jjuü^  (^pw^idal)  fragen,  Pr.  St  (p^X^'J' 

JjulJ  (la/Jddal)  dayonlaufen,  Pr.  St  J^J 

Jxs^  {^a^edalj  tropfen,  Pr.  St.  ^lo-  (z^h-)- 

J Jul^  (%afiSdid)  entfliehen,  Pr.  St  (^axiO* 

JjJ^  (öurledal)  sich  im  Kreise  drehen,  Pr.  St  {(furl-J. 

Jju«jj.»  (driimSdaij  gehen,  laufen,  Pr.  St  (drdm-J, 

Jx^j^j  (rezdednl)  zittern,  Pr.  St  ^jj  (reid-). 

Jjn^j  IzeicdalJ  geboren  werden,  Pr.  St  J»j  (z*^z-)' 

440 
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Jj*j^  (ghurtSdalJ^Gh  hia  und  her  bewegen,  Pr.Stj^  (ghurz-J, 
J^j^^  (wMäol)  regnen.  Pr.  St^j^  (wör-). 

b.  Mit  Ausdehnung  des  Zeichens  e  auf  alle  Formen. 

(anedul)  Werth  sein,  Pf.  St  fm^^M-), 
J  JuU  (4»MalJ  wohnen ,  Pr.  St^l  (d^t-i-i-J, 
J   j>i  (bagharUdal)  surfiekkehren.  Vt,  St  J.j>i  {bagM-^-d-), 
JjJ^  (ImgnididJ  scheu  sein,  Pr.  St..^  (bugn-^-i-), 
JjuL  (baliiai)  hrannen»  PIr.  St  j^ji»  C6a^^-f-> 
J  j^j  ^  (  bhirbidal )  schwanger  werden,  Pr.  St.  j^j  %  (bUrh-i-4')' 
J         (b&^idal)  ankleben.  Pr.  St^^^Ä<Jx<-^-f> 
J  jü^y  (Mn^idttl)  rerfenlen.  Pr.  St  >yy  (bAni^i  i"). 
Jj^  (bahidal)  tUesaen.  Pr.  St.^  (buh-^-i-J. 
J  juL  (beyaUdal)  abgesondert  werden,  Pr.  St  jW-  (beyai^-J^ 
J  JuJU  (pnlMal)  übrig  bleiben.  Pr.  St.^Il  (pdi-S-i-). 
JOijU  (pärSdal}  erregt  werden,  Pr.  St  J*yU  (pdr-S-irJ. 
J  jjfl  (päkMal )  rein  werden .  Pr.  St  J^'l-  pdk'i-4'). 
Jju^  (fmfSäal)  verborgen  sein.  Pr.  St.  >^  (put-S-i-)- 
J  ju-;^  (pahhfidal)  sich  grfimen.  Pr.  St  Jj-iJ  (pakhä-i-d^J, 

Jjui:  (pakhidal)  reif  werden.  Pr.  St.  >iC  (pakh-i-i-)- 
J  juj^  (panidüU)  niedergeworfen  sein.  Pr.  St^jj*  (parxr-S-irJ, 
J-^^  (prangMal)  niesen,  Pr.  St  J^^i  (prang  i^O* 
Jj^  (parakSdalJ  aittem,  Pr.  St  (pafakH-), 
Jjü juj  (pasandSdal)  gefallen.  Pr.  St ^.Xl^  Cpa8WUl-S-4~J. 
JjJli  (planeäaij  ausgebreitet  sein,  Pr.  Sl.^iUj  (plan-e-i' ). 
J  juÄ^  (pMdai)  kennen,  verstehen,  Pr.  St  Jj*^  (pöh-i-^-J, 
JjuJaj  fpf'h'dal)  sich  schliessen,  Pr.  St.  JC«  CpSi-^-z-J- 
JjuL"  (taiidal)  dick  werden.  Pr.  St^  (tat-e-rJ. 
Jju>^"  (trapMal)  springen,  Plr.  St  J^^/  (trap-M')- 
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JjuJ^  (tarhSdal)  ia  Furcht  veraetii  werden,  Pr.  St  j^y 

mit  den  Füssen  hentmsehltgen,  Pr.  St 

(zap-S-Z'). 

JjJS-  (i,khSdal)  kriechen.  Pr.  St  (ztehrS-l-), 
Jj^-O^  (g^^dal)  stark  werden,  Pr.  St  J*^^^  QU-H-)- 
JjJp^  (öal4dal)  sich  hewngen,  geben,  PI*.  St  JJU.  (M-i^). 
Jjü  JL*-  (khandedal)  lachen,  Pr.  St    Ju=-  (khand-S-z-J. 
Jx^j^y  (dardiM) Schmers  empfinden,  Pr.  St  ^ A)-^  (äard-4^-J* 
Jjuib^^j  (drdhSdalJ  belrogen  werden,  Pr.  St  j^^j^i  (dröh-S-i-). 
Jju«^  (rapSdiU)  sich  hin  undher  bewegen,  Plr.S.J^^  (rap-^^-J* 
J^jj  (raxidal)  verstreut  werden,  Pr.  St  J»J^  (rax^'i^)^ 
J  J^j  (rag^dalj  wohin  gelangen,  Pr.  St  J^j  (rcu-ä-i-J. 
Jju«C>  (ran^ädal)  Schmers  empfinden,  Pr.  St  j/^jfrtm^'^-(')' 
J-Xijj  (znrcädlj  alt  werden,  Pr.  St.  (zar-e-z-J. 
JjLJbj  (tttthSäul)  durch  Krankheit  schwach  werden.  Fr.  St^j 

Jjb)^  (^aUdal)  flimmern,  Pr.  St  fialS^). 
JjJu.  (iUdalJ  gebrochen  werden,  Pr.  St  (U-4-i-J. 
Jjügi^  (nflrSdal)  in  Unruhe  sein,  Pr.  St  J»j^  (x&r^'l-), 

J^^(kidat)  sein.  Pr.  St.^  (k-r-i-). 
Jj^^J  (gröUdalJ  glauben,  Pr.  St  Jt^J^^J  (grök-ä-i-J* 

Jjul  flambSdai)  sieh  waschen,  Pr.  St.  JvA  (lamb'4-i'). 
^J^^  (maldmatddalj  getadelt  werden,  Pr.  St.^X  (tnalä" 

Jj^jj^  (wdrSdal)  regnen,  ftr.  St  (vför^-f-J* 

TkuDjntiynm,  Intransltivtan,  Oauaale. 

in  Bezug  anf  die  Unterscheidung  swisehen  Transitivum  und 
Intransitirum  und  die  BiMuag  des  Causale  steht  das  AvghAnisdie 
unter  den  erAniscfaen  Sprachen  gans  eigenthümlich  da  und  schUesst 
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sirh  darin  i^'aiiz  an  die  östlich  vuii  demselben  liegenden  iudischca 
Saiiskrihliitit  ktr  iii). 

In  allen  diesen  S|irach(Mi  —  mit  Ausnahme  des  BangSH  und 
seiner  Verwandten  —  l<?ni?i  von  einem  Verbiim  transitiTum  nur 
ein  passives  Particip.  p»'rt«M*t.  gehildet  werden.  Daher  steht  in 
allen  jenen  Formen,  welche  von  dem  Partieipiiini  perfecti  ab- 
geleitet werden ,  das  Agens  immer  im  Instrumental  und  die  VerbaU 
form  wird  dabei  entweder  mit  dem  Ohjecte  in  UbereinstUnniQDg 
gesetzt,  oder  neutral  gefasst  und  das  Object  derselben  unter- 
geordnet. So  mu98  der  Sati:  »ieh  habe  den  Brief  gesehrie- 
ben* auf  folgende  Art  ausgedrfickt  werden:  „toü  mir  ist  ge- 
schrieben worden  der  Brief*  oder  «toq  mir  ist  geschrieben  worden 
den  Brief". 

Diese  eigenthömliche  Bildung  lisst  sich  Tom  SansVrit  an  bis 
auf  die  modernen  Idiome  herab  vollstfindig  verfolgen.  Sie  hat  ihre 
Wunsel  einerseits  in  der  cercmonicllcn  Sprache  Indiens,  welche  be- 

-streht  ist,  hei  der  Anrede  so  viel  als  möglich  das  persönliche  Prono- 
men zn  vei  iaeideu,  anderseits  in  dem  Überhanduehmen  der  Partici- 
pialloi  nien  statt  der  Verba  finita. 

Statt  einer  Fügnnu  wn-  ruyd-uvdda  „der  Köni[;  sagte"  setzt 
man  in  der  späteren  Spruch«  lieber:  rdgild-üktam  »vom  König 
ward  gesagt". 

Am  deutlichsten  nimmt  man  dies  wahr,  wenn  man  ältere  Erzäh- 
lungen wie  z.  ß.  aus  dem  Mahübhiirata  mit  jüngeren,  wie  s.  B.  aus 
der  Vetftlapaddarin^ti  oder  ^okasaptati  rergleichi 

Diese  Unterseheidung  nun  twischen  Transitivurn  und  Intransiti- 
▼ura  ist  auch  in  dem  arghänischen  Verburo  durchgeführt.  In  allen 
jenen  Formen»  welche  rom  Plarttcipium  perfecti  hergeleitet  werden, 
steht  das  Subject  im  Instrumental  und  das  Verhum  wird  mit  dem 
Objecto  in  Betreff  der  Zahl  und  des  Geschlechtes  In  OhereiDstim- 
mung  gesetzt. 

Ein  anderer  l'unLl.  in  Betreff  dessen  das  AvLrlianische  mit 
den  indischen  Saiiski iti.liiMien  übereinstimmt,  ist  dl»-  Bildung  des 
Causals.  Der  Tliaraktt  r  des  Causais  ist  in  den  meisten  dieser  Idiomen 
-am.  lind  gclit .  wii;  idi  anderswo  (Xnvara -Expedition ,  I^iiiguis- 
stisehrr  Tln'il  S.  17(>)  gezeigt  habe,  aut  die  alte  Bildung  in  -dpay 
(Prjikr:  -tibe)  zurück.  —  Diese  Bildung  ist  in  der  classischen  Sprache 
auf  bestimmte  Wurzeln  (in  d  ausgehende)  beschränkt,  dehnt  sich 
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aber  in  der  späteren  Sprache  immer  melir  und  mehr  aus,  bis  sie 
förmlich  als  ailgemeiogelteod  angesehen  werden  kann.  —  Zahlreiche 
Beispiele  dafür  bieten  spätere  Sehriften»  wie  VetAlapaddaviil^ati, 
(ttkasapCati.  VikramArkad&ritra  ete. 

Beispiele: 

J^jji)  (Mwazatoal)  »fliegen  lassen"  von^^l  (diwatal)  »fliegen** 

Wurxel  jj\  (älwaz^J* 
JjLl  (bASlawai)  »machen,  dass  Jemand  im  Spiele  yeriiere** 
"von  Jili  (bdäal)  „im  Spiele  Terliercn«  Wurzel  JiL  (buel-). 

Jjj^  C6rt^A«rlafray  nzurücksenden**  von  J  Ju^^  (baghariidalj 
».zurückkehren"  Wurzel  (baghari-), 

(bugnawal)  » Jemanden  in  Schrecken  Tersetzen*  tou  JjuX^ 
(btigmUlalJ  „sich  fürchten"  Wursel  ^  (bugn-). 

(balawal)  »etwas  Terhrennen"  von  JjuL  (Ifru^^aO  »brennen** 
'  Wunscl  Ji  C^')* 

Jy^^    ( hliirbawüij    -schwangrem**    von  Jjujj^  (blurbedcd) 
„schwanger  sein"  Wurzel  (bldrb-J. 

Jif^y  (h&^nwal)  »etwas  ankleben**  von  Jjui^ji  (b&^Sdal) 
«kleben**  Wurzel  C^y  (bo/J-), 

(bahawal)  „tliesseu  [assen**  y on  J  (biUi^dalJ  „fliessen" 
Wurzel  -y-  (bah-J. 

Jyi  (päiawal)  »übrig  lassen**  Ton  JjJU  (pdiidal)  »übrig 
bleiben**  Wurzel  ol  Cpät-}. 

fptt:;awal)  „aufwecken"  von  Jjk^L  (/la^^i/a/^  »aufstehen" 
Wurzel 

Jjjl*  Cpdrawal)  »erregen**  von  J^u^  (pdrSial)  »erregt  werden** 

Wurzel  ^Ij  (pdr-J. 
J^l*  ipakuwal)  „rein  machen"  von  Jj^S  l*  (pükSdalJ  »rein  sein** 
'Wurzel 

(pdfawalj  »verbergen**  von  Jjciif  {päfSdalJ  »verboigen 
'sein**  Wurzel  ol 
J^>^  (pakhaawal)  »Jemanden  grimen**  von  (pakluidol) 
«sich  grfimen"  Wurzel  (pakhs-J, 
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Jy;  Cl^^^J  Iftasen"  von  Jxi^  (pakhidal)  »fcif 

werden**  Wnrzel  ^  (pakh-). 

JjJL/  (parzawal }  ..tiiederwerlen"  von  Jjuj^  ^^pars^öy  „nieder- 
geworfen wei  ileii"  Wurzel  jy  (parz  ). 

t^^j^  (parakawalj  »in  Unruhe  versetzen'*  vou  (parakddal) 
^in  Unruhe  seiot  littem*  Wurzel  ^ ^  (parak-}. 

JjX-j  (pasandawal)  ^lobfen**  Ton  Jjuju.^  (paumdidal)  »ge-^ 

fallen"  Wunel  JlI«j  (pasnnd-J. 

JjlL  (plauawal)  n^rtxi  macheu''  von  JjbJu  (piun^äalj  »ausge- 
breitet eein*<  Wurzel  ^  fplan-J. 

Jy^^  (p^awal)  „unterrichten**  von  (pdhidaVf  „kennen« 

verstehen"  Wurzel  J^y  (p6h-). 

CpSiawal)   „zusehHessen"  von  Jjulu   (piMal)  „sich 
schiicssen«  Wurzel  (pcs-). 
(tutawalj  ^iiick  machen**  von  JjuU  (tatidalj  „dick  sein** 
Wurzel  f^iil-^. 

Jj^  (irapawal)  „springen  lassen«  von  (trap4dal) 
„springen**  Wurzel  (intp-), 

Jj^J  (tarkawaO  „in  Furcht  setzen**  von  Jj-*>y  (larhiM)  „sich 
fürchten Wurzel  a ^'  (tarh-), 

(t/atcal)  „davonjagen**  von  J-jJ  fifj^o/^  „davoniaufeu"  Wurzel 

J>W  (iojUiwal)  „in  Bewegung  setzen**  von  Jjui».^(tfaMfl0l^„sich 
bewegen,  geben**  Wurzel  Jcj.  (V/i/-^. 

(klu'zuwnl)  .Jemanden  aufrichten**   von  (khatalj 
^aufstehen"  Wurzel  J^s^  (kh^z-). 
J^<A^  (khandawal)  »zum  Lachen  bringen**  von  Jo^Jub^  ^A^iif- 

„lachen**  Wurzel  Ju^  (khand-}. 
^^'>^  (^^hürawal)  „füttern,  speisen**  von  (khwaM) 
„essen**  Wurzel  (hhur-). 

J^Jy^  (dardawalj  „Schmerz  verursachen**  von  J-XiJ>>^  (dat' 
didalj  «»Schmerz  empfinden**  Wurzel  (dard-J* 

Jj^jJ-^  {dröhawal}  „betragen**,  von  JxJ^^j^  (dröhidalj  „be- 
trogen werden"  Wurzel  -A-^^j  (droh-J. 
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tijßj  (rapawalj  „schütteln'*  von  Jjui^  (rapiäalj  «sich  hin  uud 

her  schütteln«*  Wune)  s^j(rup-')> 
J^j  (razawal)  »sentrown**  voo  JJ^jj  (nuSdmlJ  »Jtentreirt 

werden**  WmtAjj  (rat-}. 
Jj^j  (rasawalj  „Jemanden  wohin  gelangen  lassen**  ron  Jj^^j 

(rasSdalJ  „woliin  gelangen"  W  urzel  (ras-}, 

Jji4>  (rant^awal)  »Schmers  Terursachen**  von  Jj^^  (rmtit^idal} 
„Schmers  empfinden**  Wurzel  (ranti^J* 

J^jj  (zarawal)  „ült  machen'*  von  J-X*a->  (^aredcUJ  „alt  werden*» 
Wurzel  x>  (tar-). 

JybJ  (zahawalj  „itmunden  durch  Krankheit  herabbringen**  ron 
J  jUbj  (%aMM)  »dnrch  Krankheit  berabkommen**  Wursel  >j 
(zah'-y, 

J^^j  fzrzfitonlJ  „erzeugen,  gebaren"  von  Jj^^j  (ziiedalj  „ge- 
boren  werden**  W  urzel  (zei-J. 

BiMrnig  der  VerbalfonueiL 

Die  Verbalformen  sind  entweder  einfach  oder  susa  mm  en- 
gesetzt. Einfach,  d.  h.  gebildet  aus  dem  Stamme  und  den  daran 

geknüpften  Personalendungen,  sind  nur  das  Präsens  (saiiiint  ileni  da- 
mit in  Verbindung  stehenden  Futurum  )  und  der  liii|)r!  ;it  1  \  .  zusiiin- 
mentresetzt ,  d.  h.  gebildet  aus  dem  Participiniii  [i»  i  ItH-ti  |)asi.ivi  und 
be&limmlen  Uillsverben,  sind  alle  anderen  Zeitfuruien. 

Die  Hilt'sverba»  welche  dabei  zur  Anwendung  kommen,  sind 
folgende : 

I.  das  Präsens  des  Verbum  substantivurn. 

II.  der  Aorist  der  Wurzel  bhü  „sein**. 

UL  das  Verbum  Jy*  ^ hoalj  Ciir  die  Bildung  des  ganxen  Passirom. 

Bezeichnmig  der  Personen. 

Die  Bezeichnung  der  Personen  findet  durch  Anfügung  der  pro- 
nominalen PersonalsufHxe  an  den  jeweiligen  zu  flectirenden  Stamm  statt. 
—  Die  Personalsufiixe  waren  Anfangs  gewiss  in  den  Terscbiedenen 
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Temporal-  und  Modalformen  verschiciloa  gestaltet,  sind  aber  heutzu- 
tage durch  AbscbJeifuug  der  vocalisehen  Ausgange  in  eia  einziges 
Schema  susammengeflossen.  Dieses  Schema  ist  folgendes: 

SingaUr.  Plural. 

I.Person:    ^' (am)  J  (^0- 

Terbam  sahitaRttf  im« 

Singular.  Piur»l. 

1.  Penon:        ^  (yamj  y  0/^)* 

2.  Person:         ^  (tß)  (yal). 

(  r.       (iiahj  c  (äahj. 

3.  Pmon;  'm.       fdai)  m.  c5->  (f^O- 

k»Thi  der  Wursel  bliu. 
Singular.  Plural. 

I.Person:  (wiimj  (wtt). 

%.  Penon:    jf^  (y,4j  (wai), 

\m.^(wu}  o.  *jj  (xctih  )  ( wii ). 

3,  Peraoii:  :  ' 

Übersicht  der  VerbalfonnaiL 
a.  Eiofache. 

Piii^«Mis  »ind  Imperativ  (^sammt  Futurum).  PräseiLssUuiüii  mit 
Aiirü|j;uug  der  i'eräOualsulTise. 

b.  Zusammengesetzte. 

1.  Aorist    sammt  dem   mit   demselben  zusammenhängenden 
Imperfectum.  Bei  Intransitiven  durch  unmiUell)are  Anfügung  des  Vcr- 
bum  sabstantivum ,  welches  hier  zu  den  gewöhnlichen  Personalsuffi- 
sen Terkfirxt  erscheint,  an  das  Participium  perfecti  passivi,  bei 
Transitiren  durch  Verbindung  des  Pronomens  im  Instrumental  mit 
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dem  Participium  perfecti  passivi,  welches  mit  dem  Object  in  Ober» 
etnstimmung  gesetzt  werden  muss. 

2.  Perfeetum.  Bei  Intransitiven  durch  Verbindung  des  Vecbum 
substantiTum  mit  dem  Ptirtidp«  perf.  pass* ,  bei  TransitiTcn  durch 
Verbindung  des  Pronomens  im  Instrumental  mit  dem  Pturticip.  perf. 
pass.  (wie  oben)  und  dem  Verbam  substantiTum. 

3.  Plusquainperfecturo.  Bei  Intransitiren  durch  Verbindung  des 
Aorists  von  bh^  mit  dem  Particip.  pert.  pass.,  bei  Transitiven  durch 
Verbindung  des  Pronomens  im  Instrumental  mit  dem  Particip.  perf. 
pass.  (wi»'  oben)  und  dem  Aorist  von  hhu. 

4.  Das  ganze  PassiMim  uml  zwar: 

aj  PriisciLs.  Durch  \ ortiitiduiig  des  Particip.  perl',  pass.  mildem 

Präsens  von  (iwalj. 
h)  Aorist  durch  Verbindung  des  Particip  perf.  pass.  mit  dem  Aorist 

von  Jj^. 

c)  Perfectum.  Durch  Verbindung  des  Particip.  perf.  pass.  mit  dem 
Perfectum  von  J . 

d)  Piusquamperfertum.  Dureh  Veihiiidiuig  des  Particip.  perf.  pass. 
mit  dem  Piusquamperfectum  von  J^. 

Paradigmen. 

A.  A  c  t  i  T  Q  m. 
hiseis* 

Singulnr.  Plural. 

2.  Person:  (khez-e).  ^SJ^  {kk^z^ij. 

3.  Penon:  (kkSz-iJ.  ^SJÜ^  (>^^i-0' 

Fataram. 

Sinfrvlar.  Pinrtl. 

1.  Person:    ^j^^  (wu  kheznm),  J  C^*^  khMit). 

2.  Person:  «^J^»-  ^  (toH  kh^zS).  Sj!^  j  0^  khSzaiJ, 

3.  Penon:'|^J^  ^  (wu  khezi).  tSj^  3  O'^  khezij* 

Andere  Form. 
^     (bah  WH  khSiam)  etc. 
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iMperaUf. 

Singular.  Plurtl. 

IntrMuittv** 
SiognUr.  Plofat. 

1.  Person:  (khutumj.  y»^  {khatuj. 

a.  Perfon:         Jii^^  (khaiSJ.  (khotai). 

IM.  0>.  (khut),  Ji^  (khatal), 

f.  ^  (khatttk).  J:^  (khatä}. 


S.  Penon: 


3.  J*«mn: 


I.  Pertoa: 


Andere  Form. 
SiniriiUr-  Plural. 

1.  Persoa; 

2.  Panoa:       J^i-  (khatlS),  ^  (khatlai). 

[m.  (khüt).  ^y:^  (khatal), 

f.  i^(khaH^).  (khatUJ, 

b.  Tr&naiüva. 
Singular. 

m.  «.         U  (md  ddSawdJ. 
m.  p.  U  (md  A6ttwal). 

t'  ^yr^  ^  (mä  ädawaiahj. 
f.  p.         \»  (mä  döawaU)' 

m,  a.  ^  (td  döawdj. 

m.  p.  J>9^1  ^"  dSawal). 
f.  a.  U  (^/W  döawalalij, 

f.  p,  J^l  U  (td  ddauHtU). 
m*  a.  Äjdb  (hayhah  (ieawdj. 

3.  Penon    1     P'  Jy^^        (kaghah  dSawalJ, 

]  f'  *•  *^>^^         (haghah  ucawaiak). 


Pcraon: 


( 


muc: 


1.  Perton: 


2.  Person: 


Di«  ConjugatioB  im  «▼ghtotaebm 

3.  Pertoo   ]f»«|'*    J^^^  Jf^  (hagke  ddawal). 

]  f.  «.    iii^l        (haghS  ddawttlah)* 

f.  p.  A**»  {kaghe  deawale), 

Plnrt). 

IN*  p.  Jj>-^         fmAngah  ddawai). 

f.  8.  aJ^^  (müngah  ik^awalah). 

m.  8.  { fdsS  d(*aipd). 
m.  4^^'  (tdää  döawalj, 

f.  8.  ^ y^l         0^  äSawMk). 
f-  1^  j!>^*  fci-*^"  0««^  döawalSJ, 

m.       Jy^^  ^9«^  (^hagko  dcawal) 
f,  9.  yßik  (kaghS  d^awalah). 

f.  p.    j>=^^         (haghö  dcawaU}. 

latrAiuitiy«. 
j  ^  (^^^^  ^  Ithaiam)  ete. 

ji^l^       (md  bok  wdemw4)  eto. 
A«rbt 


S.  Perao»: 


j  ^ir«  khatnm )  etc. 
U        MD-Maimö)  etc. 
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Ptrfectuiii. 


S  i  a  g  II  i  u  r. 

f.    f  Jii^  (khatU 
m.   ^  ^^i^  (kkailai  yS), 

f-   j         (khatU  yO- 

f.       Jä^  (khatlS  doli ), 
Plural. 

1.  Perton:    m.  y  (hhatli  yuj. 

Z.  P«noD:    m.  ^  Jti»>  (khaiU  yai). 

m.  (khaiU  dr> 

f.  (kkaUe  dej. 


1.  PersoD 


Z.  Persoo: 


3.  Perton: 


S.  Pcfffton: 


1.  PerMn: 


t,  Peraon: 


3.  Person 
ina»e. : 


m.  9* 

m.  p. 
f,  «. 

f.p. 

m.  «. 

m.  p- 

f.  8. 
VU  8, 

m.  p. 
f.  s. 
f.p. 


TranfltiTft. 

Singular. 

U  (ntä  ddawidai  äaQ* 

jj^^^  ^  (^^^  rtVatt'«//  dl). 

(mA  d^awaU  dahj- 
J^l     (md  dömMdi  dd). 

0d  ddawalai  daij. 
Jy»^  U  {td  ddawalfdi). 

(haghah  ddawalai  daiJ, 
^  j         ^  (haghah  ddawali  di), 

(httyimh  ücawaUdah), 
^3  ^>>>l  A«Jk  (haghah  ddawald  ddj. 
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3.  Pewon   1  iw.  p.         Jf^\  ^  (  haghS  döatoali  di), 
f,  §,  jik  (haghS  d^awaU  dah)^ 

f-  V'  (haghe  dc'awalc  dej. 

Plnral. 

^«1.  a.  i5->  J^^^  ^'y*  fmi^ngah  ddmoaiai  dai}, 

(mungah  döawali  dij, 

f.  PertoB:  (  \  \  ^ 

f  «.      J^l  jju.^  (müngah  d^awoM  dah). 

f.  p.  4j->  Jyr^  (munyak  äöawaU  di). 

m.  9.  «3J  S^sS*^  Od$4  ddttwaUtt  dtti), 

m.  p.         J^'*"^^^  ^^ffV  dcawali  dt). 

/'•  P'  J>=^*^^"  (ItiaS  döawali  dvj. 
m.  «.  (haghd  döawalai  daij. 

.m.  p.  i      y«**  (haqhS  äönwali  dt), 

f,  8.  yük  (iiagho  döawali  dahj, 

f.  p.  ^f^\  yitk  (hagki  diawaU  di}. 

Statt  U,  U  kann  man  auch  ^(mij,  anwenden,  weicht' 

aber  nachgesetzt  werden  müssen,  so  z.  B.:  ^  Jj^^  (dia- 
waknmidaijttß,,       ,^.>  Jj>\  fdiawalaidi  dai)  ete. 


%  Persoii: 


flasqaamperfecti 

Singular.  Plural. 

1.  Pereon:  \  ,  . 

/*.   p         (hhaili  vmm). 

/:  (kkaitiwi). 

m.  (khatlai  wuh).  Jäi-  (UaiUwüJ. 

f.  (läudli  wah)*  J:^  (kkaOS  w4). 


%.  Person : 


3.  Person : 
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1.  P«rtoii: 


%  Ptnon : 


f,  «.  ^  (^^^  ädawale  wahj» 

u  «.  J^l  U  (td  iSawaUU  vmh). 

f*  *3  ijj^^  ^  O**-  ^^v>ald  Utah). 

r  P'     ^3  Jy:^  ^       ä^MMlä  wi). 

3.  Person   ]  ^'  P'  33  Ji=r'       (koffhah  ddmwaU  wA). 

nute.:     j      «.  *j  (haghak  ddawali  wahj, 

\  f*  P'  *S3  ^f::^  *^  {kaghak  ädawalSwi}. 

m.  t.  *j  (kagh4  aöamaiUdwuh)* 

f'  *J  (hagke  ädawaU  wahj. 

f'  P'  ^3  Jyt'       (hagki  ddawdS 


Plural. 

jR.  «.  (mAngah  ddawttlai  wuk). 

^'  P'  33  Juft'  (mungah  ddawali  toü). 

f'  P'       J/^i  (müngah  ädiawali  wSJ. 

^3  J>=f^  ^/^^  fl<^afat  «wAJ. 

f,  $.       Ji^l  (tdti  6^awaU  wak). 

f-  P'  ('/a*^  (U^awaU  wij. 


lain.: 


1.  PertOD: 


3.  Pwton: 
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Di«  CoiyugatioB  det  argliAitiAchea  Verbams. 

S.  P«noB:  /  *"*  ^'  (haghd  ddawali  wü). 

f.  a.        J^l       (kagU  dSawaU  wak ). 

Statt  U ,  U  kann  aneh  wie  oben  beim  Perieetom  ^ , 
verwendet  werden. 


1.  Perton: 


2.  Person: 


3.  Peraon: 


Plural. 

^  C^*'^ 
^  ksS  (M  aj. 


B.  P  a  8  fi  i  V  u  m. 
Mseit. 

Singular. 

/.  ^  öSCkrU4). 

f'  ^  öS  (kre  i4J. 

PatBrom. 

(^^  krai  iam)  etc. 
Andere  Form. 

**  (bah  wt  krai  idmj  ete. 
-Imperfectain. 
^j^  <sS(iirai^wamJ.         ^jf  (kH  htwäj, 
f'  f       ^  f**^  iuwam )^ 

w.        4^ (krai  iuwij.  Ji/rW  ^at> 

m.    ^  öjt  (k^ai  iah),        ^  (^^^ 
f*         öf(ftfS9Uwah).     öj^  öS  (f'^'i^  ^uwej- 
Zweite  (DaratiT-)  Fe». 
*;  r^«*  «H»  *r«i  Ai9/iifi^  etc. 

ailKb.     pUUkbt.  Cl.  LV.      IV.  Hfl,  .„ 

45 


J.  Peraottt 


%.  Peraon: 


3.  Paraoo : 
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A«riit. 

^ ^  (iou  krai  mwam)  etc. 


S.  P^rton; 

1.  Person: 
%  PMwon: 

3.  Perion: 


in. 


m. 


f- 


1.  PeriM: 
P«rto«: 

9.  Pmm»: 

1.  Pmon: 
1.  Perton: 

3.  PmoBt 


m. 

/■• 

m. 

M. 


Si  ngulnr. 
^  fjj^  c5 J*  (Av'<a"  itiwai  yam). 

jjf  (M  dah ). 

Plural. 

y  iSx*  S 

iSy» 

riwiiaaperfeclitt. 

SingaUr. 

p  c^r*  c5 C^rot  Äwtt  man). 

f>  «iy*  fc-^-^  f**^*^  wwn). 

Jji*  fjj^  (kre  aiwi  wi), 
h  c5r*  fJ f  i^^^aii  Hwm  wuk). 
<sS  (k*'^  vfohj. 
Plnrnl. 
^jr'  jf(krliMwä), 

tcai^' 

3J  iSr*  ^ I  C^^ 
^y*  öS  (k^^ 
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Die  Dekretalen 

zwischen  den  ,,Dccretales  Gregaiii  IX.'^  und  ^Uhtt  VI.  ßoni- 
facü  VnLS  ibre  Sunmlimg  und  VerarbdtUDg  aosmrhalb  des 

Uber  n.  und  im  Liber  VI. 

Naeh  Handichrifttn«  betendm  Prtg«r»  dargMlaUi  Bin  Beitnig  rar  6«aehiehte 

dM  Uber  VI. 

Von  Dr.  J.  Friedrich  Schulte. 
1.  Emleitimg. 

Die  bisherige  Kenntniss  von  Sammlungen  der  Dekretalen,  welche 
zwischen  der  Compilation  Gregorys  fX.  uiid  dem  Liber  sextus 
Bonifaeius*  VIIL,  also  swiachen  den  Jahren  1 234  und  1 298  h'egen; 
ist  eine  se  geringe,  dass  man  Bieh  gewöhnlich  begnOgt  mit  der  Angabe 
des  einen  oder  andern  Codex  oder  eines  Abdruckes  aus  einem  solchen 
oder  auch  einer  Besehreibung  einxelner  Handschriften  i).  Man  ist 
daher  nicht  im  Stande,  die  Fragen  xu  beantworten »  ob  es  Sammhin- 
gen,  fthnllch  denen  xwischen  dem  Dekrete  und  der  Gregorianischen 
Compilation  gibt,  in  wie  weit  die  Sammlung  von  Bonifax  auf  Termit- 


.Vgl.  J.  H.  Böhmer  in  dUserUt.  im  ieoret.  pontif.  Hont,  variis  collpclioniltu^ 
fortoB«  |.  XVI.  (vor  der  Ausg.  des  Corp.  jar.  caa.  VoL  IL  p.  XXX).  Aug.  T  b  e  i- 
■  ar»  Diiqotoitioiic«  erilicM  in  pneclpmiecuaoiiiiai  «t  daenteliwn  eollectiMw 
Mtt  »jHcf  M  G«l]ii«4i«iMe  4i«Mrt«U«Bm  de  TeluL  mm,  eoUeeUoaibw  eonUsmU«. 
R«ai.  183S.  4.  pag.  SS.  tqq.  G.  Phillip»,  Kir«ii«wr«cbl  N.  IV.  8.  Sie.  ff.  StS  ff. 
LeUterer  hat  aicht  Mr  dM  fmihuUMM  Mrflltt%  MMtoiMiafMMIt,  aoadeni 
mcb  «ifMC  ForaebaogM  iBgcal«lll  «ad  dadurch  aoi  MeiaUn  («laiateC. 
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telnden  Sammlungen  fusse,  welchen  Charakter  die  Zwischensamm- 
lungen  überhaupt  gehabt  haben.  Bekanntlich  ist  ein  Tlieil  des 
Materials  des  Liber  sextus  entnommen  den  Canonen  der  Synoden  von 
Lyon  aus  den  Jahren  124S  und  1274,  sowie  den  Dekretalen  der 
Pfipste  Ton  Gregor  IX  bis  auf  Bonifas  VIIL  Der  Text  des  Liber 
sextus  weicht  wiederholt  rom  Texte  des  Originals  ab.  Somit  drängt 
sich  sofort  die  Frage  auf,  ob  die  Abweichungen  Ton  den  Redaetoren 
des  Liber  VI.  herrühren,  oder  bereits  filter  seien. 

FOr  die  Behandlung  des  Liber  VI  ist  diese  Frage  augenschein- 
lich von  Bedeutung.  Gewiss  stände  nach  dem  Vorgange  des  Papstes 
Innocenz  IV.  *)  hinsichtlich  der  Dekretalen  nichts  entgegen,  das  Gri* 
ginal  zur  Verbesserung  zu  benützen,  sobald  keine  absichtliche 
Abweichung  Torliegt.  Nocli  amiere  Gründe  lassen  eine  Untersuchung 
dieser  Art  wünschonswerth  erschciueii. 

Mehre  Dckrclalen  der  l'jijtstt'  von  Gregor  IX.  bis  auf  Boiuia- 
cius  VIII.  •')  liJilien  im  Lilier  VI.  Li  nit-  Aiirnalimc  gefunden. 

Obwohl  nun  I$(inila/.  ^)  die  Dekretalen  oder  Constitutionen  seiner 
\'orfahren,  die  nach  der  Publikation  der  Uregariauischen  Sammlung 


*J  In  seinL-m  Appnnitu«  «d  DoorcL  Grep.  IX.  Vf;l.  tu  c  i  m-  (n;ui<lli.  iles  kath.  Kirchen- 
rechts Bd.  1.)  Lehre  von  den  i^uellen  des  kaih.  Kirchenr.  (iiess.  iStiU.  S 
Not«  1. 

*)  W«fMi  4«r ««fhweBÜgm  itctea  Beug««k«« «etea  ich  di«  Z«it d«r R«(l«rms  her* 
Gro^r  IX.  f  Sl.  Aag.  iZhU 

CoclMtia  IT.  v.  Enae  Oct.  hh  17.  oder  18.  Kot.  tUU 
Innoo.  IV.  25.  Jun.  1243.  — 7.  Dei-.  I2S4. 
Alex.  IV.  12.  Dec.  1254.  — 2S.  Msi  1260. 
Urban  IV.  29.  Atif».  1260.— 2.  Oct.  1264. 
Clem.  IV.  Ii».  Kehr,  126ä.  — 29.  Nor.  1268. 
Gfg.  X.  1.  Sept.  1S71.^I0.  Um»  im 
Ijiaoc.  V.  Im.»22.  Jim.  1276^ 
IbdrtM  V.  le.  Jol.— A«gr>  iVf^ 
Job.  XX\.  15.  Sept.  1276.-16.  Mai  1277. 
mror.  nr.  21.  Nov.  1277.— 22.  Sept.  1280. 
Marl.  IV.  (II.)  22.  Fel.r.  1281.-28.  MSr/.  I28S. 
Honor.  IV.  31.  .Miirz,  l2».;.-«aü.  Apr.  1287. 
Nicol.  IV.  Jan.  1288—4.  Apr.  1292. 
CMicst  T.  S.  M.^IS.  Dce.  1294. 
Bonif.  Tni.  24.  D««.  1294—11.  Oel.  im. 
^)  In      0«Ue  ffStierotaMetme  Jtom.  Beei."  tromit  ier  LiHer  VI.  |i<blicirt  v«rd*. 
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erlassen  sind,  ausser  Kraft  setit,  so  weit  sie  niehtjn  den 
Ltber  VI  aufgenommen  oder  in  ihm  reservirt  worden 
sind»),  bleibt  deren  Kenntniss  für  die  Gesebichte  Qberbaupt,  für  die 
des  canoniseben  Reebts  insbesondere  nothwendig. 

Die  Handscbriften  und  Ausgaben  des  Liber  VI  bieten  binsicbt» 
lieb  der  Verfasser  einzelner  Kapitel  mancbe  Verscbiedenbeiten.  FQr 
die  Richtigstellung  dieses  Punktes  prebcn  die  Sammlungen  zweifeis- 
oliue  ihis  \\icliligste  Hülfsmittel  an  die  Hand. 

Auf  eine  ei*seli<>jttt'ii(U'  Beliaudliiiin;  verzichte  ich,  da  sie  ohne 
Kennlüiss  des  gesammtea  handschriftliciien  Materials  unmüylieh  ist. 
Es  handelt  sich  vorerst  um  Gewinnung  eines  festen  Bodens.  Dazu 
wii'U  hoffentUcb  diese  Abbauüluug  wesentlich  beitragen. 

IL  Sammlungen  von  Dekretalen  einzelner  Päpste. 

I.  Gregor  IX.  gebot«)  bei  der  PnbliVation  seiner  Sammlung,  fOr 

alle  Constitutionen  und  Dekretalen  seiner  Vorgänger,  die  nicht  im 
Dckictum  Gratian's  enthalten  sind,  in  den  Gerichten  und  Schulen 
nur  seine  Sammlung  zu  benutzen,  und  verbot  zu  gleicher  Zeit,  ohne 
spezielle  päpstliche  Erlaubniss,  eine  andere  8ammlun<>;  /.n  machen. 

II.  Aus  denselben  Gründen,  als  Gregor  IX.  die  Abfassung  und 
Publikation  seiner  Sammlung  vorgenommen  hatte,  verfasste  Inno- 
cenz  IV.,  welcber  gleich  beim  Antritte  seines  Pontifikates,  besonders 
aber  auf  dem  Concil  zu  Lyon  im  Jabre  1240  eine  Anzahl  wiebtiger 
Gesetze  zu  erlassen  Veranlassung  batte,  eine  Sammlung  der  von 
ibm  vor  und  auf  diesem  Concil  erlassenen  Constitutionen  und 
Dekretalen»).  Er  sandte  diese  Sammlung  naeb  dem  Vorgange 
Innocenz  IQ.  >)•  Honorius  III.  ^)  und  Gregor's  IX. »)  an  die  UniTersi- 


Vgl.  iwtra  S  7.  ond  {  10. 

Di«  Publikaifonsbiill«  A«r  DpfcfüUI«»  Grefor*«  IX.  ^ilr»  patifietu"  «erb.  «trolea»" 

cd. 

«)  VrI.  die  §  1  I.  eil.  Sclirin sL  lt.T.  in  «ine  yuelfi  ii  S.  34Ö.  fjr, 

3)  ßezijglich  der  u.      Compilatio  tertia.  Meine  Quellen  (Kirclieareciit  I.)  S. 

^)  Bezüglich  der  Coni|i.  quiiiU.  Meine  Quellen  S.  336. 

^)  Bulle  Hexpacificut  ä.  Sept.  1234.  ^bleine  QuoUen  S.  33». 


Digitized  by  Google 


704 


8  e  Ii  ■  Ii  0 


tilten  la  Bologna  und  Ptois  mit  dem  doppelten  Auftrage:  1,  sieh  dieser 
Sammlung  in  Gericht  und  Schule  au  bedienen,  2.  die  einielnea  Kapi- 
tel unter  den  betreifenden  Titeln  •)  in  der  Gregorianiachen  Sammlung 
heisuaetsen. 

in.  Diese  Sammlung  ist  zuerst  gedruckt  worden  ron  J.  Vf.  Böh- 

mer'),  sodann  ron  Mnnsi*).  Ausser  den  für  diese  Drucke  beuutztea 
Handschriften  enthalten  sie  eine  Zahl  andrer,  insbesondere: 

1.  Drei  Handschriften  der  Brealauer  tniversitati>biblio- 
thek  •), 

2.  zwei  Florentiner  >•}, 

3.  eine  Erlanger 


*)  mSub  MlHt  HMi$  Uterert*  belMl  ci  te  dar  BaU«.  M«  Tttel  fdtw  mÜ  icnhOTifl 
TOA  P«vk  Brttrianui  BztaiTafwttM  I«  der  Sdml«  alt  tt«h«B  Jtw  ItarA 

Summlun^  Gregorys  IX.  hatten  deren  TI  tel ru br  ik e n  gMelsllche  Autoritil  er* 
halten.  Daraas  erklirt  «ich  der  Auirnek  dfUH  Tollatiadlf.  Vgl.  naia«  QmII«b 
8.  334,  84«. 

AiH  eineofi  Berliner  Codex  fjVfT.l  Codd.  mt.  lat.  fol.  num.  7.  2  »la  piirs ;  in  der 
ersten  stehen  die  Derretaies  Gregorii  IXj,  den  ich  seihst  benüUt  habe«  in  Appen- 
dix III.  des  2.  ß»ndes  seines  f'or/n/*  Joris  cnnoiiiri  pag.  35i — 36H. 

L  n  Ii  b  e  hatte  in  seiner  Coiii  ill.  iisatnmlung'  jene  üekrelaien,  die  \u\  Scxlu^  flehen 
und  nach  eigener  Angabe  auf  dem  Coacil  von  Lyon  erlttaaen  sind,  ziuainm«;a{re- 
•teUt.  ICaeh  dtt  Natw  der  Seche  wer  dieee  Sanailaiif  aavenallBdig.  Deehalb  («b 
eie  Maaenn  eeiner  nanea  Aaegaba  der  Coaeillea  (Lac.  174S  fgf.)  aae  swai  ba^- 
eehrlllaa  der  BIkl.  an  Laeea  beraae.  Sie  elahea  im  der  aeaaa  AaSaga  !■  IS.  Bm4« 
(IfOt  Yaaat.  eol.  691 '-674.).  Br  e«wta  aaeh  Sarli  laaatea  die  Aaagabe  daa  Carp. 
jar.  can.  ron  Böhmer  nicht,  weshalb  Mansi  sagt,  er  pablfitre  dieselbe  cum  Erete»- 
»ale.  MiBii  gibt  die  betreffende  SteUe  dea  Seite  «a  aad  tbaUt  Variaatea  mit. 

•)  Signirt  II.  P.  SO,  IT.  F.  31..  II.  F.  32.,  aiber  beeeiriebaa  vaa  Tbeiaar  a.  tu  O. 
pag.  71.  fgg.,  TOB  mir  selbst  eiagesebea. 

t*)  Der  hibl.  S.  Cniei*,  die  jetzt  mit  der  Mcdim«»«  I.aurenttana  xn  Floresa  Terbatt^lM 

i>*t,  nämlich  Cod.  memhr.  fol.  miy.  saec.  XIV.  Plul.  I.  sin.  n.  X.  (Ksndini  CÄtnlog'tt» 
Codtcum  lalioor.  Bibi.  Medic.  Laurent,  fol.  Flor.  1777.  T.  IV.  p.  28.  aqq.)»  FluU  III. 
sin.  n.  IV.  {Bandini  p.  34.) 

*•)  Cod.  membr.  saec.  XIV.  fol.  Nr.  [u<r  kSn.  Univers  tüinhibfiofhek  la  Erlan- 

gen, die  ich  durch  die  Güte  des  k.  ba;r,  .Minist,  in  Prag  benuUt  habe.  Er  ist,  be- 
reite beedniebw  maa  Jab.  Cbriet.  Rudolph  ia FreaUbrlar Oalabrte  Anaai^M, 
1777.  S.  «t.  40.,  Aaff.  Frledr.  Preiffer  Beilfige  aar  Benalale»  altar  BOeltcr 
and  Haadeehr.  1.  St.  S.  S87.  f.,  Irmiacber  Beadaebriflaa-Katalof  dar  k. 
BIbl.  aa  Briaagen.  ISSS.  S.  ISS. 
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4.  eine  Münchner »•), 

6.  iwei  Kdnigsber^erM), 
abgeselien  von  solchen »  die  sie  stückweise  luiben  (i.  B,  anteD  4» 
noti  19). 

V.  In  dieser  Sammlung  sind  einzelne  vor  dem  Coneil  eriassene 
Deloretalen  aufgenommen,  wednreli  sie  Ton  Neuem  publidrt  wurden. 

Die  an  die  Unirersitlfen  eriassene  Bulle  lautet 

„Innoc.  E.  S.  S.  D.  universit  magistror.  et  scholar.  Paris, 
sal.  cet. 

Cum  in  concilio  Luydimensi  quasdani  constitutiones  super  certis 
articuHs  {\\\\m\\xs  promulgandas,  Universität!  vestrae  per  apost.  scri  jita 
maadamus.  quatenus  eis,  quas  sub  buUa  uostra  vobis  transmittiinus,  uti 
velitis  amodo  tarn  in  judiciis  quam  in  scholis,  ipsas  8ub  iituiü,  praui 
wb  qmMei  earum  exprimiturt  inseri  facientes."^ 

Es  entbült  nun  diese  Sammlung  folgende  Dekretalen  t>): 

De  reser^ÜB. 

1.  Com  in  multis  juris  artieulis. 

2.  Piraesenti  deereto  duximas  provideodum. 

3.  IMspendia  litium. 


**)  Cod.  m».  lat.  D.  t3.  der  kdn.  Hofbibliothek  in  M6nck«ll,  aus  Aem  Phillips  «. 
a.  0.  MittheilufM  uMhit  dtn  Brlaag er  litt  er  av  mach  Pfeiffer«  NoUsen 
benuUt. 

IS;  Codd.  membr.  Mec.  Xtli.  fol.  niim.  172,  fol.  253— num.  173.  I.  fol.  236— 24S. 
der  kSa.  Uair.  Btbl.  saKdnigaber^,  beeebriabea  ia:  CaMoffut  cod.  maniucr. 
lat.  UU.  r«f .  «t  aalv*  fttfio«.  Ikse.  I.  eodd.  ad  jartepr.  pertla.  digete.  «t  deecr. 
Claa.  Jal.  Haffo  SiarreBka^aa,  Regioai.  ISSl.  k.  Naa.  ZU.  Xm.  Aueb 
Haanal  CaCal.  llkrar.  awaaeer.  «al  aad  Blam«  Bilil.  libror.  «laoMf«  «taliea 
enrfihaea  eialf«»  Aaf  diaaa  kaaa  aielil  «laffegaagaa  vardaa,  da  all«  ailiar«»  No^ 
tiien  fehlen. 

I*j  Die  fiir  Bol  o  ^11 »  tteht  bei  D  i)  h  m  c  M  :i  n  s  i ,  und  im  Mfincbnfr  Codex,  !■«(  riher 
nucb  an  deo  Bischof  von  ililo  |.'n  i  ertlosÄen  (siehe  unten  §  4.  VII.  nach  ii. 
28.  im  Texte);  die  für  i'an«  jio  Cod.  Lrlaog. ,  aas  dem  ich  aie abdrucken  laMe. 
leb  hall«  miefa  an  dia  b«id«a  Dmdk*  vaa  BShmer  aad  llaaai  aa*  d«n  6rande, 
waU  diaBrlaagar  Baadaobr.,  wi«  «lek  aeigea  wird*  Aber  dl«»«  Saaimlung 
klaaa«takl«  aad  jaa«  Godd.,  dia  dia  laaae.  OakrataIeD  aill  d«D«a  dar  Qrefor« 
Gaaipilati«»  aaMaimn  kabati  afeakir  alokt  M(e«hdd«B,  da  ia  aeleken  ein  eapat 
Mabt  »dioa  deskalk  aaafiillen  konnte,  weil  der  Commentator  es  zu  conimentirMi 
für  unnöthif  fud.  Die  fortlaafaBd«  Ziklaoff  raebifarligi  «tak  darek  die  Beqaaia- 
lickkeit  der  Verweiiaag. 
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Schalte 


De  elect»  ei  eUeti  poieei* 

4.  Statttimus,  ut  si  qoi«  e1«etionein. 

6.  In  eleetionibus  et  postnlatioiiibus. 

De  euppL  neglig*  Pradat 
0.  Romana  vero  Ecclesia  cet  dictum  rero  per  Remensem  <•). 

7.  Grandi  non  immerito  t?). 

De  officio  ricnrit. 

8.  Romana  Kccl.  et  iul'ra.  Cum  Kemeiisis  arcbiepiscopus. 

De  ef,  etpot  inä'  deL 

9.  Statiiimua»  ut  conserratores. 

De  officio  legati. 

10.  Olficii  nostri  debitum. 

De  off-  ordinär  iL 

11.  Romana  Ecciesia  et  inira.  Prohibemus  quoque»  ne  Rem. 
Archiep. 

De  judieUs» 

12.  Juris  esae  ambiguum. 

De  fero  empe^* 

13.  Romana  EccI.  et  infra.  Nee  appellatio. 

De  Ut.  eoniett, 

14.  Bxeeptionia  peremptoriae. 

De  reRtit.  af)oli(U. 
ib.  Frt)(|ueus  et  assiduu  uos  querela. 

De  äolo  et  cont. 
16.  Actor  qui  ad  tenoinum  venire 


Böhmer  hat  hier  die  Cberacbrift  der  Balle,  womit  die  Coust.  Romana  srhon  rar 
doin  r<iiu-il  von  Innoc.  publizirt  wurde  unter  «Utd  Titel:  „Inslitiitinru-s  el  ilecre- 
tales  Innoc.  super  catifn  oorom  ii>5i>  inter  arcliicp.  lUH-iDemcm  et  t'jii^i  ^iiffra- 
ganeoj  a^'itiil.i  Sie  ist  toii  i  h  e  i  ti  e  r  I.  i-.  |>.  1^7  naher  bevctirieben,  dnlirl  Lilgd. 
XI.  K«l.  Müji.  P.  n.     III.  (also  ZI.  Apr.  uod  bat  10  Kapitel. 

*7)  Dies*  ComL,  bei  Haasl  wdt  il«r  CberMbrifl  «^a  btroaibaa  «»aitoaltbrn  R«^ai 
Por(iig«llia«*  «tobt  OMb  ibran  gMien  TM«r  Megt$t.  VaHe,"  «bgHrnckt  ia 
Mtsmm  BuUmr,  Bon.  cara  el  ttnilio  Aloj«.  T«ni«t««Uit  Aiv  Taiirinorun. 

T.  III  (a.  lasa.)  pag.aie.  sqq. ,  dat.  Vagi,  VIII.  R»i.  Aug.  p.  a.  III.  1. «.  u,  ms. 

1*)  Bei  B  5bni«r  «Actor  qui  vcoire." 
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Ue  CO  qni  mitt.  in  possess. 

17.  EuiD  qui  super  dignitato,  peraonatu. 

De  ennflnsu. 

18.  Staluimus,  ut  poäitioiies  negativa«. 

De  iett,  et  aiieittti. 

19.  Rom.  EccI.  et  infra.  In  appellationU  cau^a. 

20.  Ad  haee  **)  et  infra.  Pfaetendim. 

J)e  exceptionibu», 

21.  Pia  eoiisideratioae  statuft. 

De  sent.  et  re  judic* 

22.  Cum  eterni  tribunal  jiidicis. 

23.  Ad  apost  dignitatis  et  infra.  Sane  cum  dura  guerrarum 
coromotio  s«). 

24.  Akbate  sane  et  infra.  Abbas  de  Boaafonte  („de  Benefaa*. 
B5hro.) 

De  appelktt. 

26.  Cordi  nobis  est  Ktes  minuere. 

2$.  Legitima  snspieionis  causa  contra  judicero. 

27.  Rom.  Eecl.  et  infra.  Cum  sufliraganeonim  Rem.  ecci. 

De  coucess.  praeh.  et  rcrl.  non  vacantis. 

28.  Quia  cuiictis  et  iiilrii.  (*ro|iiiiK>hiitiir  ita(|U(>. 

De  reh.  eccL  non  alien. 

29.  Dudttm  •<)  et  infra.  Dictus  vero  archidiaconus. 


„  \d  haec  quia  in  quadani  i'|ii«h>la  fei.  rec.  iire^.  pD^nr  IX.  praed.  n.  qn:t(  il  itri  in- 
venimos  declarnU,  ipsius  tenoreiii  ppUtolae  Tobis  traasmittimus  sab  titulo  df  tf' 
ttibu»  uuecUBdam,  qaae  Ulis  est."  Diese  Greg.  Dekr.  ist  die  al«  e.  Z.  praeten- 
iAm»  Se  totl.  «I  allMt.  IL  10.  Im  Baxtm  aafgeBoa«eii.  hnoe.  iV,  im  Appiiraliis 
■•d  JMf.  «.  a.  ttkrtm  mr  in  AftfliRftwort  imr  fragor.  Coaal.  frme§entinm  aa. 

M)  bt  Sit  bartata  Bilia  m  17.  iall  12M.  «bar  Sia  ANataaag,  KsaamBairfMtioD 
K.  friadriafc*a  Ii.  aad  lalbiadnf  dar  VSIkar  van  IMa  dar  TVaaa  gegen  (ha.  Sia 
atalil  den  ganzen  Tenor  nach  nhi^pcirtiekt  in  M  ansi  (.  c.  rol.  613  IT.,  Bulla  r. 
Rom.  fdit.  Luxemburg  fI74'2)  I.  j».  hä,  edit.  I.iifrdiin.  ftTl?  )  f.  p.  III  ff.  Kdit. 
Taiir.  c-it.  III.  p.  511.,  welche  Dnu-kf  untert'inRnrlor  etwM»  abweichen. 

*')  Hei  Mansi  mit  der  C'berscbrifl:  «Innoc.  IV.  rertori  Ecciesiae  Hagletoo.* 
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8«h  «I t« 


De  reguL  €t  irwu*  ad  reL 

30.  Noo  solum  in  faTiMrem  ooBTenL**). 

De  eenmb»  exaet.  et  proeur, 

31.  Ron.  Ecel.  et  infra.  Statuimw,  ut  quilibet  areliiepiseopiis. 

De  homic.  volunt**}, 

32.  Pro  humani  redemptione  generi^. 

De  privilegiU' 

33.  Volentes  Ubertatem  quam. 

Depoeme. 

34.  Rom.  EeeL  et  infn.  Licet  avtem  Rem. 

De  poenii.  et  remtsa. 

35.  Rom.  Eccl.  et  infra.  Quaestoribus  autem  l'abribae. 

De  sententia  excomm» 

36.  Cum  medicinalis  sit  excom. 

37.  Solet  a  nonnullu  in  dubhim  revoeari. 

38.  Statuimus  ut  nuUlis  jadiemn. 

39.  Quia  periculosum  est  eplaeopii. 

40.  Rom.  Eeel.  et  infra.  Caeterum  interdieti  Yd  sttspenaienie. 

41.  Dil.  Ülio  deeano  Aurelien.  et  infra.  Praetorea  cum  omnas«»). 

Be  verheirtm  eignif. 

42.  Yeniens  et  infra.  Per  illa  yerba  privilegii. 


OiM  npil  MyteMt  M  bei  Httttt  «tot  ««ttar«  RiMk  «b  ««•  voriMtfalMa«« 
ofMw  Irrttialleb,  U  «■  ta  dl«  RaMk  te  Mf«l.  «I  Inni.  ai  rat.  fMfU 
ial«r  d{«ter  bei  BShmtr,  in  Briaag.,  Mttoebn.  Cod.  d.  «.  ttebt;  bei  Bdbaier 
•lebt  der  Tli.  d«  MwA.  «Bd  de  kmide»  velMf.  fKiher,  so  daa«  c  30.  Mtnti  dort 

32.  ist.  Der  pnnzi'  Tenor  <iiesM  cap.  non  soliim  atehi  bei  M»n*i  I.  c.  cnl.  56S. » 
dat.  apud.  civit.  Cattrll.  lü   h'ßl.  Jn/.  P.  a.  I.  (17.  Jan.  12^.)  mil  der  Üb«r«ctir.: 
«Innoc.  E.  S.  S.  D.  mag.  et  fratribti»  Ord.  Prardiesior.  t,  et  a,  h- 
Bei  Man«!  geht  der  Tit.  de  privil.  dieaem  vor.  Die  cap.  30—33  «tebeo  alao  bei  B* 
in  folgender  Ordatttt  II.  lt.  tt.  Si.^  bei  M.  aleet  M.  ai.  ».  la.  Die  aM««« 
BearbeiiaBf  der  GlBMa  efdlaarla  an  «.  i.  d«  boai.  «agit  Jtl  eel  |WBBBilH—dii»» 
qaod  haae  decraC  bob  gieaeaferaal  (qaod  «eBtlaQ  laBBe«i  ier.,  Peirva  ai 
Abbae,  qei  tmaea  laBOoeBlieBae  aliae  gleeeavanuit.  Fraae.  aalea  et  Boa.  acrii)- 
•eraat,  aed  nihil  ntile.  Host,  nutpm  aatia  prelixe  proaeeutua  eat." 

'*)  Ret  Miinsi  «feh«*?!  dtf»  rap.  36.  und  37.  in  «mf^kelirter  Kol«?*«. 

'^^)  ^liinnc.  IV.  fratri  Johanni  Lcmnnic  de  ordiae  firatruw  »inofuin,  poeniteMtiario' 
lautet  die  Ctierscbrift  dea  Orij^inaia. 
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Von  den  auf  dem  Concil  erlMsenen  Constitutionen  sind  jeoe 
nicht  in  die  Sammlung  aufgenommen,  welche  kein  dauerndes  Interesse 
darboten»  folglieh  sieh  sur  EinfUhrong  in  die  Sammlung  Gre^ 
gor*s  nieht  eigneten Es  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel»  dass  in 
den  beiden  Droeken  von  Hans i  und  Böhmer  die  Ton  Inneeeni  auf 
dem  Cenej]  publicirle  Sammlung  ToUstSndig  erhalten  ist  und  deshalb 
als  Grundlage  jeder  Unlersuehnng  angenonmien  werden  bann. 

VI.  Zu  diesen  Debretalen  traten  neue  im  Liaufe  der  Zeit  Dadurch 
wurde  es  möglich,  falsebe  unter  Innoeens*  Niunen  in  Umlauf  su  setien. 
Nachdem  dies  wirklich  geschehen  war,  ergriff  Innocenz  Yon  Neuem 
die  GeU'ireiihcit,  seine  eehteu  Dekretalen  bekuunt  zu  geben  durch 
eine  Bulle welche  laufet: 

„Ad  expedieiidos  [explieandos  andre]  nodos  multiplicium 
(jiiaestidniiiii ,  quos  de  rebus  iugiter  emergentibus  contra  varios  po- 
sitiv! juris  articuios  humanae  indaginis  inducit  infirmitas,  nonnulla 
temporibtts  nostris  noTarum  deeretalium,  constitutionum,  epistolarum 
remedia  emaaanint,  quae  praedecessorum  n.  strenuis  sunt  subjecta 
labonbus,  per  quas  fuit  ad  communem  omnium  et  maxime  studen- 
tium  utilitatem  vigüantissimis  exeogitationibus  desudatum.  Verum 
aieut  aceepimus  eis  eenstitutionibus  deeretalibus  qwiedam  (dtae  muB 
nBtiro  confectae  nomine  ab  aliquihus  inseruntur,  quas  nostrae  ap- 
probatienis  eo  non  provexit  auetoritas,  ut  cum  alüs,  i^uas  loeum 
habere  eensnimus,  in  judieiis  et  in  scholis  debeant  eisdem  juris  ar- 
ticulis  eontineri.  Ne  ergo  per  commixtionem  higus  epinionis  cujus- 
übet  umbra  speeiem  Teritatis  usurpans  aliquos  in  confbslonis  abducat 
errorem,  constitutionum,  decrctaiium  et  epistolarum,  quas  tempore 


**)  So  rfift  bei  Man«!  col.  62Z  ff.  num.  18  ff.  der  «Institutiones  factae  !n  conc.  gen.* 

abgedr.  de  usnri»,  At^  <ti!l?ifflif>  imf>»»r?i  roii«f»nlino[»oIilnni,  de  tartaria,  »ujut  cru- 
eiata.  Aus  gleicli«^Mi  (.nirwU'  fi  il  H  o  n  ■  I  m  t*  i  u  .t  >  f II.  in  dem  Lib.  VI.  solche  nur  re- 
•  crvirt  oder  ganz  auf^^ehuben.  Vj^l.  untvn  §  7.  10. 

Mtwibe,  gerichtet  aa  dea  Arebidi»«^!»  Pbilippoi  tob  Bologna  bat 
Sarti  io  dar.  arehigyai.  Boa.  profOM.  II,  p.  IM«  8«vIol{  AmoU  Bologa.  m.  P. 
II.  B.  Sat.  fb  SOS.  aad  dmaa  Tbalnor  1.  e.  p.  SS.  «ota  4.  ibdracboi  laiMB.  Sie 
aloM  aaeh  Im  eil*  Krianf  or  Cedai  all  e.  AdegpeäIgndM  ab  Torletstee  der  SaawH 
laag  der  Dekret,  tod  Innoc.  Aua  diesem  Cod.  gebe  ich  sie.  Aufgerunden  and  suo 
erst  beschriflifn  in  seiner  Bulle  Jam  fere.  (Kdit.  Luxcmbtirp.  Bull.  T.  XVI.  Cont. 
P.  X.  p.  i  IT.)  hat  aber  diese  Bulle  Benedict  XIV.,  wie  ich  tehoa  ia  meinen 
Quellen  S.  351  n.  7.  angegeben  habe. 
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8«hult« 


Pont  n.  edidimus»  guastpte  in  corpore  juris  contineri  decemimtt 
tibi  competeotibus  assignatas  titulis  duximos  transmittendas ,  discre- 
tioiü  V.  per  apost.  aeripta  mandaimia,  cpiatenoa  ca  magUtris  etsco- 
laribus  diligeoter  cxponeos  ei  parte  noitra  diatrietius  prohibeat,  ne 
quia  aliquaa  sab  nomine  nostro  editas  vel  edendas  in  judiciia  vel  ia 
scbolis  admittas  absque  mandtto  sedis  apost,  speciali  Ptmeipia 
vero  illarum  sunt  baec  ol  bi  eorum  iltoU,  prout  per  ordinem  sab- 
aeriptum  videtur  et  competere  dignoseuntar  *•) : 

Be  reger*  1.  eum  2.  praesenti.  8.  atatoimns.  4.  dispendia.  De 
elect  K.  sfat  6.  in  eteot.  De  auppf.  7iegl.  7.  Rom.  8.  Grandi.  De  uff. 
vic.  ü.  Ro.  De  off',  jud.  del.  iO.  Staluiiims.  De  o.  huj.  11.  OfTicii. 
De  off.  ord.  12.  Rom.  Dp  iit  intcgr.  rest.  13.  Kcciesin  iiostra  De 
arbitr.  14.  PrülKiiulitt-  .sii>|tu  umis  De  jud.  lo.  Juris  De  fnro 
comp.  16.  Rom.  De  lit.  cont.  17.  Exc.  ptti  eiiit.  De  rest.  ftpol.  18. 
Frequens.  De  äolo.  19.  Actor  qui.  De  eo  (jni  mitt.  20.  Elim  qiii.  De 
coufeasis.  21.  8tat.  De  testtb.  22.  Ad  boc,  alias  Praesentium  ><).  23. 
Rom.  ecci.  24.  Mcdiatorcs  »a).  De  except.  2ö.  Pia  consid.  De  prae- 
Script.  26.  Venerabilium  »*).  De  §ent.  et  re  jwl.  27.  Cum  aeterni. 
2S.  Ad  apost.  29.  Sane.  De  appelL  30.  Cordi.  31.  Legitima.  32. 
Rom.  Depraeb,  et  äignii.  33.  Licet  in  beneficiis  m).  34  Brevi  res- 
ponso.  35.  Quaestvit  a  nobis.  De  eoneeee*  eeeL  36.  Qaia  in  ennetis. 
De  reb,  eeel  37.  Dudum.  De  regulär.  38.  Non  solnm  i.  f.  De  eeer 


**)  OtM  «Im  «IJe  D«kr«t.  »te.  «Itrin  «toben,  Ut  mit  kcia«in  Woiit  gMigi.  wohl  aber, 
danaieatle  rnthalt«,  die  ia  die  SaniMiinig  Gregor'»,  das  „corpus  juria''  A^iim- 
nehm<>n  «pien.  Alle  nnf1«>r«>H  tob  iMDOCens  iV.  eraclieiaea  diibrr  «U  Ibxlra- 

\  'A'^  i\  II  t  e  II  «tn  en^tN'ii  Sinuc. 

Ea  wird  genü^j^en,  s<>w«'it  diese  Samailung  mit  der  frübervu  2us.iiuaivulrifl\.«  A'« 

Kspitel  karx  xu  beMtcbuen. 
M)  Diete«  c*p.  r«lilt  in  den  •■deren  Abdrneke;  e«  iet  e.  1.  b.  t.  io  6.  I.  2t.,  «o  m 

b»ld  Greg.  IX.  btld  fireg.  X.  sngeicbrieben  wird. 

Aneh  diei  febit  in  der  «ndereik  Form. 
8-)  IIi.>raua  ist  die  Richtigkeit  beider  Citirarten  frbrisrht. 
'*)  c.  1.  b.  t.  In  6  ,  «reg.  IX.  Kugeschriebeo ;  1.  hil  in  ilt  i  ;iii.lori'n  Form. 

Fehlt  Lei  Thfincr.  Es  beisnt  im  Tette  der  .Sammlung,'  dis  Erlang.  Co«lrx  •  _\in. 

filiorum  iiunl.  Itothoni.  arcbiep.  et  lexon.  episc."  cut.  steht  auch  im  Mtmciinfr 

Cod.  23.  (bei  Phillips  8.  347.  N.  5.  und  3GS.  N.  32)  unter  den  Tit.  de  ««at 

«sconi.,  gehört  aber  Greg.  IX.  en.  Vgl.  §  3. 11  nnm.  XXIY. 

inbelUicb  gieieb  mit  den  Bonif.  Vitt.  x«ge»cbriebenra  c.  4.  b.  t.  i«  «.  &  fehlt  ie 
der  anderen  Fomi«  ebeoeo  die  beiden  folgenden. 
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sih.  39.  Rom.  Qui  ßl,  $ini  legü.  40.  Quoiidam  Thomas  •«).  De 
komie,  41.  Pro  hum.  gen.  De  friml,  42.  Yoleutea.  De  poenU.  43. 
Rom.  De  poenit.  et  remis».  44.  Rom.  De  sent.  ex'com.  4S.  Cum  me- 
dicinalis.  46.  Sotet.  47.  Stataimus.  48.  Quia  pericuiMum,  49.  Rom. 
KO.  Dil.  6lio.  ttl.  Ardua  mens.  £2.  Viri  eeclenastid.  Ad  expe- 
diendos.  De  voßb*  tigmf.  54.  Veoieoa. . .  *')  Datum  Assuü  V**.  Idas 
Sept  Pontif.  nostri  a.  XI"*.,  d.  h.  9.  September  1253. 

BVagltch  blelbea  nur,  da  alle  Übrigen  42  in  der  bereits  bespro- 
ebenen  Sammlung  entbalten  sind,  die  unter  num.  3.  13.  14,  24.  26. 
33.  34.  35.  40.  81—53.  angeführten. 

Die  unter  iiuni.  13.  uiul  24.  vorkommenden  werden  im  l^iher 
V  I.  Gregor.  iX. ,  in  nianchtii  ilaiaisrhriften  Innoc.  IV.  zugesehriehen. 
Sie  sind  ähnlieh  wie  das  c.  pr;<escntium  im  Tit.  de  testibus  von  In- 
nocenz  seiner  Sammlung  einverleiht  worden  ,  rüliieii  aber,  wie  spater 
gezeigt  werden  wird,  von  Gregor* IX.  her.  Ähnlich  verhält  es  sieh 
.  mit  denen  unter  num.  33.  34. ,  die  in  anderen  Handschriften  auch 
Innoeenz  beigelegt  werden.  Für  n.  14.  und  40.  bieten  ebenfalls 
Handschriften  eine  Gewahr;  n.  51.  ist  bereits*')  nachgewiesen,  n.  53. 
ist  diese  Bulle  selbst.  Für  n.  3.  und  52.  bin  ieb  nicbt  im  Stande, 
Näheres  nacbxuweiaen. 

VII.  Man  darf  annebmen,  dasa  die  Ton  Innoeena  IV.  dreimal 
wiederbolte  Voracbrilt,  die  neuen  autbentiseben  Dekretalen  in  die 
Sammlung  Gr^or's  einzufügen,  ihrer  ZweckmSssigkeit  wegen  Nach- 
ahmung bei  den  Nacbfolgem  fand ,  so  dass  dieselben  ihre  Bullen  an 
die  Unlrersitöten  mit  dem  Auftrage  sandten ,  dieselben  unter  den  be« 
treffenden  Titeln  einzureiben.  Hierfür  spriebt: 

1.  Dass  ßouifacius  VIII,  ausdrücklich  dies  als  Sitte  seiner  Vor- 
fahren hervorhebt      2.  Liass  für  mehrere  spätere  Päpste  dieses  Ver- 

**)  Fehlt  bei  Tlieiii«r. 

s?)  61— SS  feUcB  bei  Thcltt«r.  Sl  ist  dm  M  Mattil  col.  «U  abgedmkla  eRp.  d« 
nlwidio  inpcril  CoMteotfaiopolMMii;  St.  „Vir!  eeelM.  vIta«  d«b«iit  pni«e«ll»re 
IMirlUle.*  Aat  Icbtere«  nt  wohl «.  m.  Ul.  1.  in  6.  gttBOBBCD;  ei  Iit  mir  jedorh 
sieht  geloiif m,  dw  Oriflul  wi^iidig  m  BMh«A,  frtdMlh  m  b«i  der  TermiUiKBg 

bewenden  muM.  Di«  bei  Tbelner  gedruckte  Bulle  entbSIt  zahlreiche  TOD  dieiem 
HNcbgewietene  Fehlpr,  Mrciche  sitmiutlioli  in  tlifser  vermiedeB  «ind. 

In  der  Bulle   Sturdsanvtae  Itnm.  EeeL  mit  den  Worten: 

„nee  ninc  cnusa  momn  |>r.««>iiece«sornin  nostr. ,  qui  quuiu  conti! iitione»  nll- 
qUHS  (iromulgahant  nuviter,  ea»  mandahant  »ub  antiifuarum  serie  tituari,  oinisi- 
«IM  iö  hne  parte  •erriire.'' 
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fabron  feststellt  S.  Dass  sieb  von  den  Dekretalen  der  meisten  fol- 
genden Pipste  eigene  Sunmlungen  finden.  Diese  sollen  nun  einielfi 
besproeben  werden: 

Yin.  Dekretalen  Alexander  IV.  sr.  Yen  ibs  entbSlt  der  Cod. 
Monaeefu,^  signirt  ms.  lat  213,  raembran.  saec.  XIII  auf  UV.  Fol. 
1  öS— 200  b  ")  folgende: 

1.  A.  vcn.  fratr.  univ.  palriarchis  cet.  EjjecrabiUs  qmrundam 
ambitio.  Dat.  Neap.  Non.  Apr.  Pont.  n.  a.  I.  (S.  Apr.  1255). 

2.  A.  Yen.  fratr.  cet.  Diacrimen  praetetiti  Umporis.  Dasselbe 
Datum. 

3.  Licet  ad  compescenäas  tutmurnin  successioaum  expectatiTas 
alienae  mortis;  votum  damnablle  producentes.  Dasselbe  Datum. 

4.  Dil.  fil.  praeposito  .  .  eccl.  Pergara.  cet.  Coeca  cordis  cupi- 
dtfns  et  ambitiosus  mentis  affectus.  Neap.  XV.  Kai.  Jim.  P.  n.  a.  L 
(18.  Mai  1255). 

K.  YOn.  fratr.  cet.  Nuper  mper  revocatione  receptiAnnm  en- 
nonicorom  eet.  Anagniae.  Id.  Aug.  P.  n.  a.  I.  (13.  Aug.  1255). 

6.  Ten.  fratr.  cet.  (knimgU  pre  ^lUkmdam  interdum  sab 
bae  forma  Tel  simiU  noitraa  liferas  emaaari.  Anagn.  XV.  Kai.  SepL 
P.  n.  a.  L  (18.  Aug.  1255). 

7.  Ten.  cet.  Cum  ad  Sohl  EccL,  fvie  disponente  domino  saper 
omnes  alias  ord.  pot  obtinet  prineipatun.  Neap.  non.  Apr.  a.  I. 

8.  . .  Quia  pro  guaUiaie  ienparum  bominnm  disponnntur 
agenda.  Dat.  ete. 

9.  . .  Quia  n&nnuüis  penomoUan  eceles.  Dat.  Lti.  III.  Kai. 
Apr.  Pont.  a.  IL 

lÖ.  . .  Qnta  pontificaii  dignitate  pmedttis.  Dat  Lai  eet. 
1 1 .  Licet  regulär is  ordinis  profensorea.  Dat.  Lat.  cet. 

Wir«  dlM  nldit  SRar  fM«fctli<Bt     war  «i»  MlehM  n«rTM%«bra  lieht  dS' 
(bigi  dt«»  hatte  a«r  «laei  rMMw  Bim,  wtn»  Min  TarAihrm  dat  t«M  mm  II«« 

tliod«  enthielt.  Jo.  Attdreae  ad  Kune  toeaiB  t.  more  pracdtc.  bezieht  sich  nnr  wtäf 
Innoc.  IV.  und  Gregor  X.  Aber  das  beweist  nicht,  dass  diese  beiden  allciB  9t 
thnt<>n,  xumal  Joh.  nur  Beispiele  nnluhrt,  keine  Geschichte  ^eben  will. 
Alte  .Nummer  145  —  1S1.  Schon  Phillips  n.  a.  O.  S.  9S2  zöhlt  die  Constitutionen 
auf.  ich  gebe  si«  im  Texte  absivbliivh  so  ansführiicfa,  als  es  sur  Beurtheiloog 
aMki^  Ist  Ftr  di«  «iudM»  Uer  GwititBlioBM  Mnr«iM  (ckraf  dh 

DUM. )  SO,  Sl,  SS,  SS.  SS,  S,  10,  87,  SS.  8S.  14  (Ol.)  SS,  IS,  40,  4S  (4S),  S.  OS, 
18,  47.  der  i«  |  Sb  ]l.  beqprodwMB  SeamihNif  .  Die  geMM  BeeolweibMf  det  Co- 
dex ■■teil  i  0.  sota  1. 
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12.  Quomam  nonnulli  abbaies,  (|uus  sedes  apost.  specialibus 
privil.  insignivit.  Dat.  cet. 

13.  Quta  de  conservatoribus ,  quos  plerumque. 

1 4.  Quia  nonnnUi  temporale  habetUes  äomuUum,  Dat.  Later. 
Y.  Kai.  Apr.  P.  a.  II.  (28.  IMlirz  12Ö6). 

15.  Cum  personae  reiigioMe  tarn  exemptae  quam  aliae  de 
regn«  Franciae.  Lat  cet. 

10.  Cum  per  iUam  gentraUm  eknmdmn  «quidam  alii"  cet 
Later  IX.  Kai.  Apr.  cet. 

17.  Quia  uUeUeximuB  qaod  noaiitilli  quaestores  in  regno  fVan- 
ciae.  Dat.  cet  . 

18.  Ad  mMnHam  tmtram  pcrrenit,  quod  nonantti  abbates 
et  a)ii  retigiosi  praelati  cet. 

19.  Ne  hffoH 

Diese  Sanunlaim^,  welebe  die  Gonstitutionen  ohne  jede  Ordnnni^ 
und  nicht  unter  Titel  eingereiht  enthält,  hat  aus  diesem  Grunde  lui- 
die  Literatur-  uud  Queliengeschiehte  geringeu  Werth  *•).  Anders 
steht  es  mit  der: 

b.  Cod.  464.  Fol  der  Erlanger  Universitatshihliothek,  der 
folgende  Sanmdung  hat 

»Incipiunt  Constitutiones  Alex.  pp.  IUI.  ad  perp.  r.  na. 

1.  Cum  per  iiiam  gen.  daus. 

De  elect. 

A.  unir.  cap.  conT.  et  collegiis  eccles.  cathedr. 

2.  Cum  ad  BwtL  eccL,  quae  diaponente  domino. 

JkeeoiuHi. 
Z,  ffiita  imtf^ca/t  dignitate. 

Ihtf,  ei  pot,  Jud.  dei. 
4.  EaeeerakUU  pummdam. 
8.  JAiper  aifiMr  rerocatione. 
6.  Contingit  pro  quibmdam. 


♦•)  SteffenhÄ^i-n  !.   r.   num.  XIV.  erwäiint  einei  Codex,  dor  einig«  0«kratelcii 
Alex.  IV.  bat,  für  unseren  Zweck  iih*r  ohne  jede»  Inleres««'  int 

♦0  IN«  MtMuTolg*  4«a  Codex  iet:  Uecret.  Greg.  IX.  —  C«n»t.  Inaoc.  fV.  —  Greg.  X. 
—  Hte.  IV.  —  Atox.  lY.  ^  Goart.  Clm.  IT.  ^  GoMt.  IfrM. 

^)  Dlfl  GniMlw  dam«  il«ht  gim  «mmkiMUfadtdi  müi,  4ms  iitter  Aaftar  v»a 
•iatr  BbIU  AUx.  lierrlkrt,  wmi%  •t  ti«  pvklliirt«. 

Bt  Mdca  41t    4«r  r«rk«ivthM4«a  natw  mm.  4,  tl,  17  alvMM. 
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De  ernte,  praeb, 

7.  Lieet  ad  compeacendas. 

8.  DUcrimen  praet'  temporis. 

9.  Quia  peraanae  reL  lain  ex. 

De  statu  monaefa.  et  can. 

10.  Aä  mtdientiam  noiiram* 

De  censtb. 

1 1 .  Quitt  nonnulU  habentes  i  d. 

12.  legati  seu  nuntii  quos. 

De  privil. 

13.  Q}tin  (fr  conservatoribus. 

14.  Quin  HüHHuUis  jut«.  l.  e.  q.  s. 
1.'>.  Quoniam  nonnuUi  ahhates. 
Iii.  Quia  pro  qualitate  temporia. 

Dat.  Anagniae  XV.  Kai.  Sept.  P.  n.  a.  i. 
Expliciunt  constit.  Alex.  P*  IV.  Oeo  gratias." 
IX.  Urbaa  8  IX.  Dekretalen. 

Im  Cod.  Erlangen«,  schliejat  aich  anmittelbar  an  die  Sarnm* 
long  der  Dekretalen  Clemens  IV.  an  folgende: 

„Ineipiunt  constit  Ikbrnn  Papae.  U.  E.  S.  S.  D.  dil.  fil.  decano 
ei  tbesaur.  ac  ofll  baioeens.  (Bayeux)  s.  et  a.  b. 

Signifeaeeruni  nobis  dil.  fil.  abbas  et  conv.  mon.  s.  Ste- 
pbani  de  Cadomo  ( Caen )  ord.  S.  Benedict!  baioeen.  dioe. ,  quod 
Nichoi.  Ue  s.  Paulo  cet. 

De  relig.  et  venerat.  scfor. 

U.  Yen.  fratr.  patriarchis  cet  Transiturus  de  mundo  ad 
patrem  **). 

Hriiic  halten  keine  Glossen,  auch  ist  für  die  erstere  keine  Ru- 
brik vorhanden. 

X.  Clemens  fV.  Dekretalen. 
a.  Der  Erlanger  Cod.  464.  hat  unglossirt  unmittelbar  hinter 
denen  Ton  Alexander  IV. : 


^^j  Aasaer  in  den  g  H.  0  /.n  l>o.<))ir<H-henden  Saiiirnliiiiiren   eatkilt  4j«M  CoMÜtatKui 

«•in  Knnijysbergcr  Codex  li<  i  S  f  <>  ( i  t' n  h  ii  ff  »•  n  mim.  XKI. 

i»t  tiie  Bulle  «lat.  a.  12ü4,  wuiitil  dmu  fett.  t\it^mris  Vhrnti  fici^rüiirt  «urde.  iil.- 
gedr.  in  der  Turiner  Aiug.  des  Bullar.  III.  |>.  <Uä.  u.  ö.  Von  C  lern.  V.  in  Ckw. 
e.  ua.  Si  iammm  Am  rdiqu.  III.  10  geMUl. 
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wlncipiuiit  coDstit  Ciementis  Papae 

De  temp,  9rd.  et  qual.  ordin,  Clemens  £.  S.  S.  D.  ad  p.  r.  m. 

1.  Saepe  aeeidme  pereipimiia. 

De  cone,  praeb.  et  eeel.  non  vae. 

2.  ^iÄeH  seeUHarum  dignitatum. 

De  pr&eb.  et  dignit. 

3.  Sttscepti  regimtuts  iios  cura. 

4.  Eirij/it  ((ITn'ii  iinstri  dehitum. 

5.  Sedes  apost.  interiiuni  qiioii  benigne  concesserat. 

6.  Sedis  apostolicae  cireumspecta  beuignitas. 
Eipl.  coDst.  Ctem.  Papae**. 

Der  Cod.  thaei  Mmiei  zn  Prag  I.  B.  4.  hat  Blatt  87. 
BQekseite  (die  Obersehrift  und  Rubriken  sind  nur  am  Rande  ange- 
deutet* weil  die  gemalten  Rubriken  auf  Blatt  84  RQekaeite  auf- 
boren) folg.  Sammlung: 

„Incip.  constit.  dorn.  Chnt,  P.  P.  IV.  super  cUrUk  eseammU" 
nicaÜB. 

1.  Saepe  accidisse. 

%.  Contingit  infn-dum  *«)  sictit  a  te  audivimiis  insinnante,  quoU 
OOS  certo  executori  vel  certae  persoiiae  de  beneficio  aliquo  ad  col- 


Von  don  folg«D(iea  •  ConttUiil.  tat  mm.  i*  Auftfitoc.  1.  l«ap.  «rl.  in  0. 
1  9.  nf^oBmon  mit  TCiindcfftca  Anfeng«  contii^t^)«  N.  S  ist  da»  «.  t  d* 

pnwb.  In  e.«  w«  «•  IM«cbU«b  Gtcm.  III.  belfelegl  wM.  Dia  Tnrlner  Awf.  dM 

BalUr.  III.  p.  743.  bot  «s  ,ez  Begtst  Vitic."  dat.  Peru» ii  VI.  Knl.  8epL  P.  |. 
(27.  Aag.  126S.)  —  c.  3.  Ut  c  1.  cod.  in  6.,  merkwürdigerweise  aber  aoch  in  Aoa- 
gaben  dem  III.  zngeachrieben .  c.  4.  Exifp't  Ist  in  dem  Bullar.  edit.  Tmir.  Hl. 
p.  764.  „ex  Kcgeat.  Vatic."  »beednirkf,  dat.  Vitfrbii  XiX.  Kai.  Sept.  a.  II. 
(14.  Aag.  1266).  Aus  ihm  ist  mit  Vcrnndtrungeo  genommen  C.  üt  apottoUcae  6  de 
priTÜ  in  0.  —  e.  8.  Se4e»  apottoliea  ist  in  der  ciL  Ausg.  des  BuUar.  lU.  p.  764  «ex 
lUKMt  Talie.*  abgedrackt,  dat.  Vitorb.  Idlb.  Ang.  P.  a.  0.  (IS.  Anf.  IMS.)  81« 
«■Oitt  dioaelb«  BaTocafiont  da  dia  BaOa  At«i.  IV.  pr*  ^nnlAsalr  Imfi.,  anf  «nl^ 
aia  deb  b«ii«bl.  Aaa  ibr  b«  alt  Waglaawnf  vnn  Anlbng  and  bd»  nnd  dadnrdk 
nSfbig  gt«n>rdcn«n  Andamfen  ganomniM  e.  S.  JlSr  aMprf  dn  piML  in  6.  —  aap. 
6.  Srdü  apost.  ist  in  dam.  Anag.  daa  AlJliar.  üL  p.  767.  «ex  npreAt.  Vatic*  abge- 
draekt,  enthält  K(><^timrT!un(fCTi  fTf^fn  die  Personani  wdcba  aof  Gnuid  pipaU.  Col» 
Iecten-Bewillif;uiif,'pri  AliniTifn  u.  s,  w.  erpressen, 
b^)  leb  lasse  das  cstput  »hdrucken,  weil  ich  nicht  nat-lixu weisen  vermag,  vfo  es  bereits 
gedrackt  ist;  im  Sextus  kommt  es  nicht  vor,  obwohl  c.  10.  n.  41.  de  praeb.  Äbn- 
Üteb.  d.  pUK-Ufl.  Ct.  LV.  Bd.  IV.  RA.  46 
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lationein  aeu  praesentatioaem  abbatia  at  eonYentus  tui  maDaslerii 
perÜDenta,  aiquidam  tone  Tacabat  Tal  quamprimom  ad  id  opporta* 
oitaa  affuarit,  proTideaa  aab  aa  forma  tnainiianda,  qua  paaperi- 
boa  clericia  beaaficiaiidia  acribara  aaDanaTimua  noatraa  litteraa  de- 
atloamaa:  aane  bia  (hic)  aiaeotor»  praot  sibi  foraitan  liecia 
pufat»  de  benaficfo  ad  eallat.  aau  praeaanUtiooem  tuain  duntant 
apeetaafe  ipai  persoDaa  providat  auctoritata  biquaoiodi  littait- 
nim ,  in  quibus  nullatenus  continetur»  quod  huic  persoiiae  proTideator 
de  beneficio,  quod  ;nl  tinmi  vel  eorundem  abbatis  et  cüuventus  col- 
lationem  seu  prne.Heiilatioticiu  coiiiinuniler  periineat  vel  divisim. 
Verum  ab  alfcjuibus  asseris  dubitari  an,  faciendi  executor  ipse  per  has 
litteras  liabeat  potestatrm ,  minc!  quid  in  hac  parte  sentiri  (U  hi  ni  et 
teneri  per  luas  petisti  litteras  edoceri.  Nos  itaque  t.  c.  t.  r.,  quod 
per  tales  litteras,  misi  in  eis  mcntio  forsitan  habita  fnerit,  quod  «* 
pro  quo  acribitur,  de  beneficio,  quod  ad  tuam  et  praedictorum  eaa* 
Teatoa  collationem  vel  praesentationein  simul  vel  äinimm  apeclel* 
debaat  proTideri ,  de  beoefieio  ad  tuam  callatiooem  taatum  aive  prae- 
aantationem  pertiDente  non  dabet  aliqaateaaa  providari.** 

De  nuyor.  ei  obed. 

3.  ßjptffii  olficii  nostri. 

De  praeb.  ei  äigmi. 

4.  Suscepti  rt'iji  Uli  Iiis. 

5.  Importuna  petentium  instantia  tiirbatione  temporis  forsitaa 
concurrente  aliquos  praedecessorum  nostr.  Hont,  Poot.  sie  iaduxit,  at 
aliqua  nonuullis  conceaaenint,  quae  sua  spoolanea  Toluntate  provide 
denegaaaaat  Ipaa  namque  impulaiaie  inviti  quamplures  in  canoaictp 
tuam,  praebendarum  •  dignitatum  eceleaiaatieamnii,  aliommqtie  bene* 
ficiorum,  asseeutio  [nejnonperaonia  aliia  quam  jure  potiorea  erant  per 


llcbktit  ditinit  hnb<!n.  Au«  gleichem  Gruntle  »etoe  ich  c.  S.  hwr.  Dl«Mt  csp.  pas«t 
nur  unfiT  dt  n  tit  d<>  |irneii ,  daa  erat«  «och  anter  «Ua  d«  Vtmifk  ofd^  vi«  ia  4" 

TOrhei"p«'lH'n'!en  umJ  im  Seilus. 

Die  Luust.  Importuna  gehört   ebfiifall«   zur   (  laj»vi-    jener,    iliV   jicb    «uf  ii* 
Revocalion  von  Privilegit^o  z.ur  Erlheilung  von  fiipecUntcn  Uf>4K'hen.  Bonif. 
tlwi  itmm  fWtrea  Brwilloung  io  dm  In  e.  8.  d«  «oae.  pnab^  wu^bfUm  BaMM* 
wel«hf  vaai.  ao.  «.  Ol.  der  8«aiailaag  dt*  1  S.  IL  «aUiitt«a. 
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woMs  litteras  praefeeCi  (pnefiel)  mandaront  aliqua  hujus  praelationia 
gratia  ptT  speciales  indulgentias  honoraodo:  attendenles  ergo  quod 
tales  gratiae  grave  generant  aeandalom  et  redundant  in  magnam 

injiiriam  multorum,  qui  suis  et  defraudantur  juribus  illarum  occasione 
liUeraruai,  ac  volcntt;»  super  hoc  taliter  providere,  quod  uniouique 
jus  suiim  integre  conservetur:  omiips  liujiismodi  gratias  (juiljuscun- 
tjue  ab  eisdoni  praedecesForibus  illis  diinfaxat  exct-ptis,  per 

quos  jam  imj>etralores  ipsarurn  eanomcatus,  praebeiidas ,  digoitates, 
personatus,  ecclesias  et  beneücia  sunt  adepti,  et  quas  dioti  praede- 
eessores  rel  aliis  eomm  apeeiali  mandato  seu  autentico  de  canoniea- 
tibus,  dignitatibus,  person.  eeeles.  et  benef.,  qoae  apud  sedem  apost. 
TacaTerint,  fecisM  dignoaeuatur»  etiamai  penoaae,  quibua  eoUatio- 
nes  de  eis  factae  fuerint»  nondum  asseeutae  fuerint  poaaessionem 
eonim»  nec  non  et  omnes  indulgentias  et  litteras  super  eisdem  obteu» 
tas  gratiis  quoad  praelattonis  hujusmodi»  auetoritate  apost.  reToeamus. 
nios,  in  quorum  graramen  tales  praelationani  gratiae  fuere  eoncessae, 
in  jus  ipsorum  praestitum,  eis  gratiis  et  indulgentiis  et  litteHs  nequa- 
quam  obstantibus,  reducentes  ac  deeernentes,  eas  illud  omnino  jus  in 
canonicatuum  ipsorum  assecutionem  (i:ili<»re,  quod  debeat  eisque  coni- 
peteret  si  obtentae  ab  eisdem  pcrsoiiis  hujusmodi  gratiae  noii  l'uisseut. 
Nulli  ergo  etc.** 

6.  Licet  ecelesiarum. 

üe  prhiL  ei  ewceu,  priv» 

c.Ein  Küuigsberger  Codex  des  1 3.  Jahrhunderts  bei  Steffen- 
hage ii  nuin.  XIV.  hat  dieselben  6  als  der  Erlauger,  aber  noch  besser 
vertheilt,  nämlich : 

De  lemp.  ord.  Saepe  aceidisse. 

De  conc.  praeb.  et  eccl.  Licet  eecles. 

De  praeb.  et  dign.  Suscepti. 

De  prtvil.  Exigit  offieii.  —  Sedes  apost. 

De  poenii  ei  remiee*  Sedi«  apostol.* 

Abgeseben  von  den  Bullen  Aber  die  Ketser  sind  mithin  8  Ton 
Clemens  IV.  nachweisbar. 

XT.  Gregor's  X.  Dekretalen. 

Von  tleii  auf  dem  2.  Concil  zu  Lyon  1274  und  nachher  promul- 
girten  CoDstitutionen  liess  Gregor  eiue  Sammlung  machen»  und  an 
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die  UDiTersiüten  stt  Bologna*«)  vnd  Paris seudeo  mit  folgender 
Bulle. 

«6.  fi.  S.  S.  D.  Ten.  fratri  Epiaeopo  et  dU.  filüa  uniTert.  magistr. 
et  seolar.  PiriBien.  s.  et  «p.  b.  Cum  nuper  in  coneilio  generali  lugdnn. 
«f  |io«^  quaadam  eonatitntiones  super  eertis  articulis  dniimna  promnl- 
gandas,  uniT.  restrae  per  apost  [scripta]  mandamos,  qaatenus  eis, 
quaa  aub  bulla  noatra  Yobis  transmittinraa,  uti  relitts  amodo  tarn  Ut 
judieiis  quam  in  seolis,  tjMffs  ntb  muU  iüuliß  prent  super  eis  eipri* 
roitur,  inseri  ftcientes.* 

Diese  Sammlung  wiederbolt  gedmcbt**)  und  in  einer  Anaabi  ron 
Handscbriften  vorhanden  7.äh]t  31  capita.  welche  bis  auf  das  eap. 
Pi  operaudum  19  de  postulaudo  von  Buuilaz  Vlü.  in  den  Liber  sextiis 
aufgenommen  wurden. 

XII.  Nicolaus  ül.  Dckretalon. 

Von  ihm  enthalten  Dekretalen  der  cit.  Erlang.  Codex  464  und 
der  Prager  (böhm.  Mus.  I.  B.  4). 

Die  Sammlung  des  Erl  a  n  ge  r  cit.  (  odex  hat  folgende  Gestalt  : 
„Incipiunt  constit.  Nicholai  IUI.  Nie.  E.  S.  S.  D.  dil.  filüa  urUv. 
magistr.  et  scol.  parisiens.  s.  et  a.  b.**. 

Cum  quasdam  constitutiones  super  eertis  articalis  doxerimua 
promulgandas»  nniTeraitati  vestrae  per  aposi  scripta  mandamus, 
quatenus  eis,  quas  vobis  sub  bulla  noatra  trnn.smittimus«  nti  Telitis 
tam  in  judieiis  quam  in  scolis,  ipsas  sub  suis  titulis*  proat  saper  eis 
eiprimitar»  inseri  ÜMientes. 


nieMBall«  «teilt  {■  dl«n,  M  Baa^lai  p.  SO.  b«Mlvi«bM«a  CoUt  (d«r  ebM  m 
wie  ein  tweiler  dort  spater  besehrMMMT  ÜM«  COMÜI.  »kn«  GiMM«  l»t>,  im 

Er«'»!.  CoiJ.  II.  F.  30,  Berl.  N.  7.  o.  t. 

Im  E  r ! « n  Cod,  494.  fdl.  30.  b.,  aus  der  ich  si»;  abdrucke  Zum  Si  hluvM-  ilt<r 
Sammlung  heiut  e«  hier:  »Eipl.  ieiUit  coastitui.  tiregor.  X.  Datum  Lugduui  Kai- 
Not.  pont.  B.  a.  III*. 

Z.  B.  b«I  fltrdosia  CoUeeUo  ConaU.  T.  nL  cal.  TOB— TM».  Maaal  Tom.  XIIV 
eal.  SO  tqf  . 

M)  Sa  iaa  bi  Aan.  «T  a.  4S  gaaaaalaa  kamaa«  aooli  Ktalgakwgar  bat  Slaffaa- 

h«f  en  nam.  Xlfl.  UT.  n. 

*0  Hand«chr. ,  die  ein«  oripr  f!!?  ani1(^r#  enthnlten.  lu  n^nnt^n,  fTÜirf  m  weif  Stef- 
renhn|7«>n  uud  Theiner  geben  solche  an.  ich  lege  die  Form  de»  i^riiinger  Co* 
dex  zu  (iruade. 
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De  elect. 

1.  Cupientes**)  cet 

2.  ^Mia*»)  lepes  et  constitutiones  in  sui  ptoniulg^atKHte  sie  re^u- 
lant  lutura  nt"^^otia,  (jinnl  |(raeterita  vel  pendentia  dispt-mliis  non  cüiu- 
meadaut»  tiisi  iioraitiatiru  in  eis  de  praeteritis  et  adliue  pendeiitibus 
caveatur,  constituttonem  iiiarn,  quae  incipit  Cupientea,  quam  de 
eligentibus  et  electis,  postulantibus  et  postulatu,  ac  se  opponen- 
tibasp  et  praedictonim  omnium  comparationibus  expensis  nuper  dedi- 
mus  Yaeantiom  ecclesiarum  utilitate  pensata  etiam  in  praeteritis  seu 
in  Judicium  jam  deductis  electtonum  seu  postulationum  negotiis  prae- 
senti  constitutione  eo  moderaniine  decemimus  obserrarit  ut  Tirtus 
ejus,  prout  ipsorum  negotiorum  Status  et  qualitas  patietur,  sit  iiyi- 
ciendo,  eomparendo.  proseqjuendo,  eipensas  ministrando  eligentes, 
eiectorum,  postulantes  et  postulatos  ac  sc  opponentes  in  eisdem  prae- 
teritis et  jodieio  pendentibus  negotiis  ab  eo  tempore ,  quo  jam  reri 
similiter  possit  ad  eos  praesentis  constitutiones  [praeseuiis  ron.stiht^ 
iwnis  tenor?]  electores  pcrvenire,  omnes  astringat,  quemadniüduiu 
ex  sui  forma,  suis  detei ininationibus ,  raodis,  poenis  et  terminis  in 
t'uturis  iie«^n>tit»i  c()nrctal»al  (int).  NuIIi  ergo  cet.  Dat.  Rom.  apud  S. 
Petrum.  Mou  Febr.  P.  n.  a.  tertio**  (5.  Februar  1280). 

De  jurejur. 

3.  CoQtingit  iu     nonnullis  ecciesiis. 

De  immunit.  eccles. 

4.  Fnndamenta  militaotis  ecclestae 


**i  Audi  te  Praf  «r  «at«r  4«MelbcH  Ittel  «nd  «n«t  Ron*  «päd  8.  Pafrmi  Mlb. 
Die.  PoBt.  n.  a.  Mcaado»*  i,  •«  IS.  D«c.  1178.  Itt  ab  «.  18.  da  alaet.  ia  dao  8«k- 
tot  «aflftMaMMa. 

**)  Aach  «Is  2.  im  Prager  Cod.,  aiu  dem  tch  sie  abdrucke,  d*  mir  nicht  heliaonl  ist, 
ob  '<<-iu>n  n;edruckt  ist.  ebenso  im  Bresl.  II.  F.  32,  diM  dia  I>ekr«tala  c.  aU 
X.  de  coastit.  vor  Augen  hat,  ergibt  der  Wortlaut 

^)  Ist  e.  1.  de  jarejur.  in  6.  II.  11.  —  Im  Cod.  des  t>t>liin.  Museuais  aucli  u\s  3.  K»p. 
daL  Rom.  apod  S.  Petr.  XX.  »Kai.  April.  Pont.  a.  t^rtio."  ba  dies  Dalum,  das 
dacUiek  dort  ttekt,  «aaiftrliali  itt,  »o  icl  iroU  «tttaradar  »i  latMi  X.  otar  ZV., 
alM  «ttNradw  t3.  adar  18.  Hin  lUO.  Dar  Pnc«  Cadai  hat  dieM  8  CaaaÜt. 
aalar  daa  "Ktal  dr  «Iwf.  ab  Tkail«  aiaar  aadaran  tpifar  la  baapraclMadaD. 
e.  IT.  da  alacl.  la  8.,  ist  ,»ax  Ragaat.  Tatle."  lo  dar  Toriaer  Aoig.  das  Ballar.  IV. 
p.  42.  8.  abgadr.  dat.  VitarMI  XV.  Rai.  Aag.  f>.  a.  I.«  (18.  lall  UTS.) 
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De  verb.  «ignif. 

tf.  Objurationum  et  conspirationum  horrend« praesnaitio  exen- 
satione  aon  labUor,  quin  detecta  legitiraa  canonice  puniatur.  Sane 
oansii.  qvae  super  electione  de  te  celebraU,  in  Hatisconeiisi  eedesia 
tune  Tteante»  eortm  diL  fil.  n.  Q.  «.  MartM  im  Co$mediH  tUaeomo 
carifytaU  paitibus  «ndhore  ceneeuo,  recitaCa  fuenit»  tandem  in 
nostrum  «onsistertttm  tutrodueta»  tu  euper  qnibusdam  manifeatia  dafee- 
tibos»  quoa  ia  ihu,  andit«  et  alüa  eerporis  aeaaiboe*  nee  non  in  me- 
moria et  etiam  inteUeetu  te  pati  (dieuntt  afiinnant  ist  auagebUeben)* 
juxta  felicia  reeordattonis  Gregorä  papae  X.  p.  nostri  edietnm  ia  con- 
eilio  logdaa.  examini  subjici  postulasti»  eadem  parte  renitente  ne 
dicente  inter  eetera,  quod,  com  dieta  eonstitutio  non  de  maaifeatomm 
sed  evidentiam  effectuuin  [defectuum]  oppositione  loquatur,  in  casn 
practiict«,  in  quo  iioii  evidentes,  sed  rnjuiilesti  defectus  oppositi  lue- 
raiil,  actjuatjuaui  faibi  Iü(  um  poterat  vcudieare,  cum  manifestuni  aut 
evideHü  nun  idein  per  niunia  diei  pussiiit  sed  distingiii  inter  ea,  et 
evidenter  et  manilcsluin  cum  quadam  intentione  dicere  videalur.  Nos 
vero  de  f.  n.  cons.,  quüd  ad  idlt  utmnem  eonstitationi*:  ülins  mani- 
festum et  evidens  idem  supponetur  deeiaraiites ,  praesertim  cum  non- 
nulla  Jura  sie  ea  relut  synonima  reputent,  super  eisdem  examinatio- 
nem  defectibue  hujufiniodi  oppositio  opt  a  e'  (oporteat)  destitai 
brevitate,  opponentes  a  totius  ejusdem  eanaae  persecutione  duximiis 
excludendos.  Ceterum  nobis  postmodum  ex  ofTicio  nostro  cujusdam 
exceptionis  oppoeitae  tune  exaroinatiotti  Tacantibus »  quaedam  cedulla 
eoram  nobia  et  eisdem  fratribua  exbibita  extilit,  eujos  aeries  perhi- 
beat,  te  ae  matiaconenae  capitulum  ad  hoe  pnlaata  eampaaa  more 
aolito  eonToeatnm  ordinaaae  atatuiase  aolemniter  et  firmaaaet  »quod 
defenderetia  eaadem  eceleaiam  et  voa  ipaoa  eontra  omnea  irapetraotes 
canoniam  ipaius  eeeleaiae  wque  ad  Jus  quantvm  poteritia  domini 
papae,  ut  bujua  atatuti  verbia  utemini  Tel  apeeiali  mandato  ipaiaa 
et  haee  defenaio  fiet  communibua  expensia  capituli  eeeleaiae  pro- 
euratorio  aigillato  »igillo  capittiH  et  aliis  Iltens  ad  hoc  necessariis 
sigillandis  sigillo  praedicto,  et  quaindiu  i'uerit  aliquis  de  canonicis 


M)  steht  im  Prüfer  Coin  ^eleliMI«.  Am  ihn  lit  von  BoDifaciiit  4m»  e.  2.  4^  Ttrb. 

«ignif.  in  6.  gmacbt,  wrlchp«  den  X^tmeii  MNicolnu«"  mit  R«cht  trügt.  Da  ««{«M 
WissAii*  (f»<  r,(|iiit  norh  nh'M  <:i'ilriii-kl  itt.  ptilitf/.ir<>  Irh  fn  aa*  dem  fmautell 
Cwdex.  I'ic  be/.ogeni*  «"«lONt.  (ii-pg.  X.  isl  v.  Ii.  de  clecl.  iii  A. 
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praedictae  ecciesiae,  qui  detensiouein  hujusmodi  et  oppo>iti(nu'iii  veiit 
subire»  membro  praedicto  alii  canonici  non  poterunt  nec  dtlu  Irnnt 
aliqiiem  impetrantem  recipere  in  caaomcum»  nec  babebuat  eum  pro 
cauonico  ia  capitulo  vel  extra.** 

Tu  quoque,  anpraedicU  Tertessent.  interragatus  a  nobis  tanquam 
veritatis  amicus  humiJiter  es  confeMua,  ilUt  prout  continebat  cedula 
eadem.  acta  €sse  toqiie  ordinationeai  et  statum  hujuamodi  proprio 
juraniento  fimiasse.  Porro  qnarnquam  aliqoi  Dictum  statum  propter 
verba  üla  »usque  ad  jua  quantum  de  jure  poterimus**  tolfrabilcm 
reputareut,  tarnen  in  contrarium  dieebaturstatutonipsam  utpote  con* 
spirationem  et  eoigoratioiiem  contra  eccleaiae  Romanae  aucteritatem 
et  libertatem  manifeste  cootinens,  nec  tarn  tolerabile  quam  detesla- 
bile  ac  prorsus  ilKeitiim,  nee  per  verba  praedicta  in  statuta  ipso  ad 
velamen  iniquitatis  eieosationis  in  praedietis  a^iecta  passe  aliqua- 
tenus  eieusari»  eum  per  ipsa  eadem  verba  eapitulo  praedicto  et 
siDguIis  ejus  personis  ]ibertatem  et  obedientiam  eidem  ecclesiae 
romanae  dcbilam  exliibendi  saltem  usque  ad  st'iiteiitiam  et  pontiücis 
ioiuaiii  Judicium  seu  speciale  mandatutti  iiqmdo  appareat  ititerdici* 
Hacc  enim  verba  illa  „mque  ad  jus'*  patet  ex  iiisitniatione  praesenti, 
juxta  vulgarem  modum  loquendi  reffionN  ilitu^  hk  uLis,  qui  super  alicjua 
contentione  ( aut)  controTersia  se  oilt  i  imt  jus  paralüs  actionem  dn  (  re 
iiUelliguntur  ^offerre  se  paratos  senteatiam  ob.Hcrvare  sie  et  secuiidum 
legem  praetor-  (ptor)**,  dumaliquis  inique  decernit  jus  reddere  dicitur, 
relationem  faetam  noit  ad  id,  quod  tacit,  sed  quod  tacere  debuisset 
aiguebatur.  losuper  id  statutum  multipUeiter  aiias  reprobum  et  merito 
roprobandum.  Nam  et  idem  matiseon.  ecclesiae  promptum  futiirorum 
gravaminum  diserimea  ingerit  et  contra  legitimes  sanctiones  laude- 
bile  Votum  eioraotium  Ktes  excludit,  bonam  fidem  agnoscere  probibet* 
et  adigit  ad  peecandum,  si  quidem  ex  illoram  generafitate  verborum 
videlieet  »eontra  omnes  impetrantes",  defensionis  nomine  qua  ficto 
colore  injustam  et  eontroversiam  movere  compellit;  et  quidem  est 
absurdius.  Uno  quovis  ex  praedietis  eanonicis  foraan  ex  perveraitate 
propria  vel  ex  odio  seu  alias  volonte  in  controversia  etiam  injuste 
mota  persistere*  non  solum  in  persecutione  Ipsius  eadem  eeclesia* 
matiACon.  gravamcn  et  dispendium  expensarum  incurrit  sed  et  eeteri 
canonici,  fecit  [faeile?]  dictante  eonscienlia  huic  controversiae  cedere 
ac  niaudati.s  dorn,  papae  veilnil  apost,  obedire,  ad  persistcndnnrt  sal- 
tem  in  ip.sa  lacto  et  ad  inobedientiam  per  id  statutum  contra  coni^t'ieü-» 
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tiam  coarcUotur.  Itaque  iios  cum  eisdem  fratiibiw  deliberitione  prae- 
habita  d«  ipsoram  consUio  praedictum  statutum  contra  eandem  ecel.» 
ipsius  rom.  eccL  anetomtatein  et  libertatem»  conspirationis  et  eoojoni-' 
tioois  lalle  non  Ttcoam  et  te  ipsum  statuendum  et  jvraDde  pnedtet» 
eoBspiraterem  et  eonjuratorem  non  immeritorepntaiites.  Cenaiderantes 
iaauper,  quod  adeo  saeri  eaaenes  bujuamodi  erimumm  astutiam  per- 
seqatmtDr»  qui  praesumtorea  ipaeram  non  aolum  infanes»  eed  a  proprio 
grada  abjieiettdos  eaae  deiaiant,  nee  aatea  a  te  pneaumptos  exceaana 
aub  imptmitate  praeteriti  alioa  ad  aimiUa  praeanmeada  auo  pemieioao 
ioTitare  exemplo,  electionem  eandem  de  te,  ot  praemitCitiir,  eefebra- 
tam,  justitia  exig^ente,  ca.ssaiuiain  duxiinus,  causam  et  irritam  no  (eine 
Lücke,  wohl  notamus}  arLiUium  iiohis  reservantes  expressurn,  pro- 
cessum  contra  te  habitum  vel  ex  tarn  granrlis  consideratiorM'  leatiis 
per  executionem  juris  qiioad  ß:radiim  decni intus  pt  aüa  heneticia  tua 
exagerando  rigore  vel  praenotata  tua  humiii  cüiilies.sioiu'  aliisque  pir- 
euiustantiis  mansuetudine  teniperaudi.  Nulii  ergo  cet  Dat.  Rom.  cet. 

Die  Erlanger  Handschritt  hat  „Datum  Romae  apad  S.  PietnimX 
Kai.  Apr.  F.  n.  ».  III."  i.  e.  23.  Marz  1280. 

Wir  haben  alae  hier  eine  Sammlung  aua  den  eraten  3  Regie- 
mngajabren. 

Von  den  folgenden  Pipalen  bia  auf  Bonilaa  aind  mir  biaber  i[ein« 
geaebloaaenen  Sammlangen  Torgekemmeo. 

XUL  Schon  hierdurch,  aodann  durch  die  luaaerat  geringe  Zahl 
von  Handaehriften,  welche  Extravaganten  unter  den  betrelFenden 
Titeln  in  die  Gregorianiache  Sammlung  eingefügt  enthalten,  im  Ver- 
gleiebe  so  der  Menge  von  Handacbriflten  der  Dekretalen  aus  dem  IS. 
und  14.  Jahrhundert  ist  bewiesen,  dass  man  die  Weisung  Innocenzens 
über  die  Vervollständigung  der  Gregorianischen  Sammlung  fast  so 
gut  als  nicht  befolgte.  Der  Grund  dieser  Erscheinung  liegt  offenbar 
in  der  Furcht,  durrh  Aiusliilining  der  Innocentianisehen  \\  eisung  und 
Anleitung  das  .strenge  Verbot  (iregors  IX.  zu  übertreten,  sodann 
auch  zweifelsohne  darin,  dass  die  Gestalt  der  meisten  Handschriften 
aua  Maogel  an  Raum  ein  solchea  Einfügen  nicht  suliess,  dadurch 
aber  neue  Handaehriften  hatten  gemacht  werden  mässeo.  Dies  wurde 
aber  die  fraheren  entwerthet  haben  *^). 

*')  nie*  dpiit<>t  Bonifnrin^  VUI  in  Butlr  SncrovHiictH«  «n  mit  den  Worlt-n  :  «H««r  oiiiin 
frviiuus  (nsimlic-h  dus  Ahgehon  a  niorc  praedecMAorum) ,  ne  inßtiitn«  lihro»  dMtrui. 
et  aiio,  tine  mKiimift  ditpendiu,  laburibu»  et  expentia  de  novo  fieri  opi>rterct.* 
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Wollte  umb  nun  dieacs  Beispiel  nicht  nachahmen ,  so  blieb  nur 
Gbrig,  «gene  Sammlangen  in  maeben,  weil  die  Fillle  des  neoen  Ma* 
teriales  den  Gebraneh  der  Gesetze  als  einielner  StQeke  höchst  be- 
denklich machte.  Wohl  hatte  Gitgor  DL.  die  Abfassung  neuer  Samm- 
lung ohne  besondere  pfipstliche  Erianbniss  verboten,  wohl  hatto 
Innocens  IV.  selbst  den  Gebrauch  anderer  Dehretalen  als  der  von 
ihm  selbst  filr  authentisch  erhiirten  untersagt.  Aber  diese  Verbote 
gehSren  zur  Kategorie  jener ,  die  erfahrungsgemäss  als  unverbindlich 
angesehen  werden,  weil  ihre  wörtliche  Refolgiing  unraügUch  und 
kaum  beabsichtigt  ist»').  Man  mnsste  die  neuen  Dekretalen  be- 
rück.sieh  Ii  jjen.  Die  ZusammerKstL'llinif;  von  Seiten  der  Lehrer  ergab 
sich  nach  dem  Slariiie  der  litei ;iiischen  Ilfiltsniiltel  j(  n»  [■  Zeit  von 
selbst.  Wurden  aber  in  der  Schule  solche  Sammlungen  benutzt, 
dann  war  die  Benutzung  im  praktischen  Leben  ebenfalls  gesichert, 
weil  einfach  ein  BedArfniss.  Endlich  lassen  die  Verhältnisse  selbst 
begreiflich  finden ,  dass  die  Nachfolger  von  Innoccju  nach  dessen 
Vorgange  wichtige  Dekretalen  entweder  sofort  an  die  Universititen 
gesendet  haben  worden,  damit  solche  sab  competeutibus  titulis  den 
Gregorianischen beigefllgt,  d.  b.  in  der  Schale  nach  denselben 
interpretirtwfirden,  oder  dass  sie  aus  ihren  Erlassen  Sammlun- 
gen machten  und  diese,  sei  es  blos  durch  Mittheilang  der  Anfangs- 
worte (»»principia«*)  oder  des  vollen  Textes  den  Universititen  publi- 
sirten. 

Es  ISsst  sich  nun  ein  dreifac her  Modus  filr  die  Sammlung 

und  wissenschaftliche  Bear lieiiung  der  Dekretalen  von  der  Samm- 
lung Gregor's  bis  auf  den  Lther  sextus  te.ststellen : 

1.  Die  Kinreihunsr  in  die  (Gregorianische  Samnihiiig  unter  den 
einzelnen  Titeln  in  chronologischer  Reihenfolge  am  Schlüsse  des 
Titels,  ohne  besondere  Uet vorbebuog  ihres  Charakters  als  Extra- 
vaganten. 

2.  Die  HerTorhebung  als  Extravaganten  in  den  Handschriften 
der  Gregorianischen  Sammlung,  am  Schlüsse  unter  denselben  be- 
treffenden Titeln. 

3.  Die  Anfertigung  eigner  Sammlungen. 

Wie  df»nn  mich  Am  Vprlint  der  Btill«  Beo  e  d  ictu  •  F>  f  u  s  von  Pius  tV.  ,  VII.  Kai. 
t'chr.  1564.  §.  All  vilMiidum,  »um  Coneil.  Tridenlinum  „commenfaria«^,  ^lo«i<»>.«  »n- 
noUtioiies,  »cholia,  uUumve  oreniuo  int«rpreUlionit  genut"  m  maciifn,  nicht  he- 
arlil«!  «rwd«. 
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§3. 

m.  SammloDgeQ  von  Bekretalen  versohiedener  Päpste. 

I.  Meinei  Wisseo«  sind  btsber  nirgemls  fiber  sjstematiselie 
SammluDgea  Ton  Dekretalen  TerAchiedener  PSpste  ans  dieser  Periode 
Mittheiluttgen  gemselit  worden » Tielmehr  bestehen  die  bisher  bespro- 
chenen derartigen  Arbeiten  in  Sonmeo  Yersehiedener  Dekretalen, 

wodurch  nur  der  Beweis  von  der  Etistenz  solcher  Sammlnn^'ei)  ge- 
liefert ist.  Ich  habe  eine  solche  Saiiunliing  entdeckt  in  einem  Codex 
(xn  Pia^)  des  böhmischen  Museums,  welche  nur  den  Text, 
keine  (ilossen  «Mitlisill.  Ks  ist  der  Cod.  mcmbr.  .sat'C.  XIV.  sitjnirt.  f. 
B.  4..  ]  olio,  die  Summlnns"  fiill»  die  Hljittfr  79  bis  94  >j  mit 

je  2  t'oiumtieii  zu  58  Zeilen.  Sie  ist  eine  Abschnit  emes  altern  Codex 
und  von  einem  Schreiber  geschrieben,  welcher  nicht  blos  vom  In- 
halte wenipr  verstand,  sondern  auch  kein  besonderer  Lateiner  war. 
Ilies  und  das  hiiufipre  gani  wHIlcfihrlielic  Zerrei.sscn  und  Zusammen- 
sebreiben  Ton  Wörtern  ersehwert  vielfach  die  Lesung.  Da  es  nitn 
hier  nieht  auf  diplomatische  Genauigkeit  anltommt,  Terbessere  ich 
offenbare  Sebreibfebler  stillschweigend  und  mache  Conjecturen  nur 


*)  DU  SUI«k«  4e«  Co4«s  Mi 

1.   Ueclur«  nif  btri  JMitfal  ■•^•r  d«crrtalea.  Bl.  1 — 70. 

2    FjiikI  .  .  .  oomm.  ad  Dfcrel.  (Jr^p.  X.  70 — 73. 

;j.    I  r.ii't   ilc  lide  catholic»  ?4 — -7!*. 

4.  I>i«-  /.u  Iit"»jirpeh«»nf1«»  Sinimiluiiii.  ^  •  —       ilunn  folpl  eis  leeres  Blutt.  — 

5.  Glo»M  ord.  »upifr  Letiiieum  9S — 14.1  (i05 — 245). 

«.  foL  tu— S74.  Orio  juKeariw  de*  A^ftdtu»  Pittemtmrkm  —  Üb  Imm«  BMt.  — 
7.  foL  270 — 180.  b.  DiiiUaetioBCis  («patrw  aottri  oaiica  tmk  anb«  flwraal") 

•■per  decretit  ni^ialH  AicAardf  AngtM, 
0.  fol.  190—104.  1.  8p.  Jok,  4e  Deo  Breritr.  *d  MutoriM  i«  jure  e»a. 

begtniiiMiil  „v«T{n>r«m  supprfioie  priiitus  resccata  Af  luN  nfn  credito**  c«t. 

9.  fol.  204   S|  ifv  2.  —  fol.  301.  Johannit  de  Deo.  Liber  dispeniaftnntfm  ©et. 

10.  fnl.  .to-i-4ou.  b.  iäteturu  mbkmtit  Mp«r  dcoretal««  Gng.  IX.  daran  uanii- 

U'lbitr 

11.  fol.  410-414.  CoiBinentar  drs  Abbat  za  den  eon«Ut.  Innoc.  iV. 

II.  4l4^4t7.  DiiliBctloMfl  mIAaiU.  -  Efai  vom  DnIwI  abgdStiM  Blatt  ohne 
W«Hk  Uk  bab«  Mf  daoi  Tamtablalto  alt  Blaialill  dt«  Sllcba  g«iMa  wmtft- 
librt,  du  da»  a|t#  \>rs»irhnjaa  ««({«»iy ead  u/t.  — 
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dann  in  ParenUiesen  bemerklicU,  wenn  der  Sinn  sie  unbedingt 
fordert. 

Ich  gebe  die  Rubriken,  wie  sie  die  Handschrift  hat,  ferner 
die  Anfuigsworie  der  Kapitel,  deren  Wortlaut  dann,  wenn  1.  das 
eeiHit  niebt  im  Lib.  VI.  cteht  und  ieh  2.  keinen  frfiberen  Abdruck 
naebsuweisen  vermag.  Dadurch  hoffe  ich  mich  keinem  Vorwurfe 
aoainsetxen*  Die  Kapitel  sollen  einmal  fortlaufend  (mit  latein.),  ae- 
dann  die  Dekretalen  der  einielnen  Pipate  nach  der  Angabe  der 
H  a  n  d  a  e  b  r  1  f t  fSr  atcb  (mit  arabischen  Ziffern)  gesfihlt  werden. 

In  den  Anmerkungen  wird  das  aur  Erklärung  u.  s.  w.  Dienliche 
gegeben  werden. 

Die  Summe  des  ^lünchener  Cud.  ms.  lat.  213.  tällt  unter  §.  6. 

II.  üfistMf  Siiiiiiuliiiii^  traj^t  die  Uberselirift : 

„Inripiunt  loiislitiilioiifs  (Joatiiii  Alexnndri  Papae  IV.  et  primo 
de  resicriptis,  sub  quo  euri)|MlatRe  sunt  quaedam  estrtravagantes 
domini  Gregorii  Papae  X.  et  innocentii  Papae  IV.  et  cou^Ututiones 
üritaui  et  domini  ClemerUU  8ub  tiiulis  suU. 

Incipiuiit  constitutiones  domini  Alexandri  cet. 

L  (J.  1.)  Inn.  IV.  £piacopo  et  capitulo  sa'con.  —  Brevi  <)  re- 
tpmtto  breri  Yobis  quaestione  aciscitantibua  declaramus,  quod,  cum 
mandamu«:  »alicui  deiko  de  competenti  ecclesiaatico  benefieio  prae- 
bendali  ?el  alio  in  aliqaa  eeclesiarum  ciTitatb  rel  dioecesis  provi« 
deri**,  ad  eathedralem  ecclesiam,  de  qua  expressum  non  fuit,  se 
nostra  intentio  non  extendit**. 

n.  fdem  (J.  2.)  JLieei  in  beneficiia  pleMseinsa  sil  interpretatio 
facienda  juxta  canonieas  sanetiones,  qiita  tarnen  iatentionis  nostrae 
non  est,  ut,  si  quaiidu  sunt  provideudo  alicui  .super  certa  summa  pe- 
cuniae  scripta  lukstra  diriginius,  debeat  ei,  pro  quo  srtih  lur,  [non]  in 
pensione  aliqua»  sed  in  ecclesiasticis  soiunimodo  beueticus  jitüvideri, 
anctoritate  ap.  diiximus  statuendnm,  ut  niilliis  per  litieras  apost. 
super  eiijuseunque  provisione  impetratas  seu  etiam  impetrandas  ad 
providendum  in  quavis  provisione  cujusciinque  compelii  possit,  niai 
expressam  litterae  ipaae  de  pensione  fecerint  mentionem.** 

Aus  <li<'>f>in  und  dem  foli;.  Kapit«!  bat  Bonifurius  VIII.  dm  r.  4.  de  pr^eb.  in  6. 
i'Oui|»ilirt.  Die  Autorai'tiMrt  von  innoc.  isi  durch  Jeu  KrliiHg.  Codex  ge^tSttt. 
Oben  I  2  noU  35.,  »otlaun  durcti  J  u.  Aiidr.,  dur  mm  c.  4.  bemerkt:  ^fuil  iriicU 
4m  nlnv.  [di«  aplleraa  VarirMtim^en  im  GJmm  mUm  kkuu  ,taB»»iBlii  IV'l 
krt»i  rttf»**  et  c.  Bttt  im  hem^kU$*** 
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lU.  (A.  1)  AleJP*  IV.  CMiitfgii*)  interdum  pro  tUquibvs  nk 
hae  forma  Tel  siroili  nostras  literas  emanare,  ,»at  non  obuUate  an- 
mero,  prtviiegio,  Tel  etatnto»  si  de  TolanUte  procedat  eapitidi  m 
etiam  praelatorain,  reeipiantar  in  eeeleaiis  In  eanonicos  et  in  frttres." 

Uiule  [quaestio]  in  illis  multotiens  hncsitatiii' ,  [utrumj  ♦)  tales  auc- 
toritate  apost.  seu  iliuium,  qui  roceperiint  eosdem  in  eisdem  eccle- 
s'iis,  intell!<?antur  admissi:  ms  aiiilni^niliitrs  linjusinodi  taliter  duxi- 
mus  lieclarandas,  ut,  si  ad  illos»  quibus  uostrae  literac  diriguntur, 
spectat  canonicorum  receptio  in  ecclesiis  memoratis,  talca  aoa 
nostra  sed  auctoritate  recipientium  eenaeantor  recepti.  Si  Tero  noi 
ad  ipsoa  recipieDdorum  hujusmodi  apectat»  sed  ex  juribaa  noatnunm 
literaram  recipiitnt  poteitatem  ^  hü  non  sua  aed  dnntaxat  anetaritate 
apost.  recepti  canonici  reputentur*. 

IV.  (A.  t)  idem.  DUeettu  fil.  ')  mag.  L.  icotostteas  Tie» 
Terensia  eappellanua  noster,  in  noatra'praeaentia  proposuit  praeMatii 
constitutus,  quod,  cum  dii.  fil.  noster  B.,  tunc  s.  Sabinae  presbyter 
eanliaali.s ,  tunc  in  partibus  Alaiuaiiaiac  apost.  sedis  legatus,  super 
receptione  ac  provisionc  sua  in  ccclesia  Metensi  decaniae  ejusdem 
ecclesiae  deprecatorias  literas  destinasset,  quia  ipsi  eundem  magi- 
strum  pro  bujusniodi  iiteris  recipere  non  curanmt»  feL  rec.  Innoc. 
Papa  praed.  n.  abbaii  monaaterü  s.  Martini  TrcTerenaie  suis  literii 
dedit  in  mandatls»  »ut  enndem  magiatmm  auctoritate  aoa  in  eaden 
eeeleaia  per  ae  Tel  per  alium  reeipiifne  de  praebenda  proTideri  face- 
ret  juxta  ipaiua  legati  eontinentia  literamm«  conlrarila  et  eet*  Cniis 
auetoritate  mandatt  nominatas  magister  canonice  reeeptos  extitit  ia 
eadem  eeeleaia  in  canonicum  et  in  fratrem.  Bt  licet  per  conatitnlia- 
nem  nostram  quia  receptiones  praebendas  expectautium  vacataras 
in  ecclesiis,  quatiior  flunlaxat  exceptis,  decernimns  irritas  et  ina- 
ues,  ipsiua  magistri  receptio,  quia  uoo  erat  de  huius  quateraario 


*)  In  i«r  MinchBer  flaainliiiig  eap.  0  fOba«  |  2).  Aw  dieMr  Oekrelal«  ImI  Boit> 
Cis  c«p.  4.  d«  waer.  1b  0.  gMOBHea«  vt«  n  dioMM  eapot  sBch  Jo.  Aidr.  V« 
«MM  mUfMn*  htmtrkt, 

^)  Dt»  Worte  q.  ud  «.  «iod  CmUmIw. 

*)  Fehlt  !■  dar  MtaaliBer  und  Erlang.  Srnnmlanfj^  daa  f  1.  Ava  Ikr  iai  «Bk** 

dinirl  fr^nommen  c.  9.  de  pmeb.  in  0.  Dias  beweist  «ach  die  Bemerkung  von 

J  «'  V  n  dr.  SU  dpm.ielhen  y.  gi  mm  ntprr  evjti« :  „irnt't»  fuH  de  eztraragiiBU,  qw* 
iiK'ip jflint  dilectUM  filius,"  woz.u  er  »ich  hirnn  »nf  C ompoitf.  ad  o  t^apitutKM  i* 
rctrr.  nni)  ftuU.  in  Specuto  tit.  de  Ufto  §  nunc  tractemum  v.  quid  »i  pfr. 
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niiinero»  cassata  fuisset,  nos  tarnen  eum  postniodum  exigentibus  auae 
probitatia  meritis ,  ad  iua  pristinum ,  quod  eidem  ex  receptione  huiu.<i- 
modi  competebat  in  ipaa  eceleaia,  per  Ut.  noatr.  resUtuimus  de  gratia 
«peeiali.  Verum  quidam,  4|ai  poat  ipaum  auetoritete  literaram  aedta 
apoat.,  afiqiii  Tero,  qui  ante  ipsum  per  literas  legati  aedis  einadem 
in  eeeleaia  praedieta  fuere  recepli,  malitioae  aaaerentea,  non  per  li- 
teras ipsiiis  praedecesseria  aed  aotoritate  legati  praedieti  leceptua 
potius  extitit  in  eeeleaia  memorata^  oecaaione  huius  eontenduat. 
ipaom  in  aaaeeiitione  praebendae  indebitae  praeTenire  in  eiadem 
praeiudicium  non  modicmn  et  gravamen.  Quocirca  diser.  t.  per  ap. 
scr.  mandamus,  $i  est  ita,  aliud  rationabile  non  obsistat,  eundera 
cappellanuni  per  te  vel  per  alium  omnibus  sie  receptis  in  assecutioue 
praebendae  facias  anteferri.  Contrariis  cet.** 

V.  (A.  3.)  Idem.  Cum  per  illam  •)  generalem  clausulam 
„quidam  alii** ,  quae  freqiienter  apost.  iusenintur  literis ,  ultra  tres 
▼el  quatuor  in  iudicio  trahi  non  possint»  quorum  nomina  in  primo 
citatorio  debet  exprimere  impetrator,  nos,  ut  omnino  in  bac  parte  via 
fnadibus  decludatur,  duximus  declarandum ,  qnod  in  singulis  primia 
ut  objeetia  citatoriia  ipai  eadem  nomina  impetnntor,  exprimat  et  eon- 
teribat,  etlam  ai  non  nlat  nnum  ipsonmi  trinm  Tel  qoatniHr  per  bo- 
inamodi  primom  edietnm  eitari  eontiagat,  et  ai  adenter^plurea  ad 
indidtini  OToeari  fecerit,  et  ipae  aexagiata  aolidoa  usnalia  monetae, 
et  index  et  qni  in  boc  enlpabflia  fiierit,  totidem  Tel  ipsi  poat  factam 
eitationem  in  eauaae  proceaso  id  aciTerint.  Et  [sij  infra  VIII  diea 
non  deatiterint  ah  incepto  et  iUud  non  reroeaTerint,  ipsi  citato  vd 
reo  infra  unnn  menaem  aolvere  teneantur.  Quod  si  in  huiusmodi 
tempore  non  solvent,  eo  ipso  excommunicatioiiis  vinculo  noverint 
se  ligalos,  a  qua  iiainquain  misi  piiiis  persolverint  illos,  liberentur» 
et  nos  nihilominua  quoad  iilos  processum  censemus  esse  nullum. 
Nulli  ergo  cet.** 

VI.  (Urb.  1.)  Vrbanus  7).  Romanus  Pontifex  et  infra,  qui 
iura  tuetur,  sie  intendit  admittere  petitionibua  aingniorom»  ut  eins 

«)  In  der  Münt  haer  Snmmi.  c.  18.,  Erlang,  e.  t.  Der  Lib.  VI.  entbilt  auch  kein 
Shnlichea  Dekr«t.  £«  iat  eis«  I>«kiiinUon  d«i  fl.  quam  i»  wmUt»  (e.  2.  d«  nacr.  im 
6.)  TOB  Iddoc.  IV. 

')  Die  Zahl  feiüt  im  Cudex.  Ans  dem  Abdruck  [ —  denn  die»  cap.  iat  aach  das  m  d.  i 
Snant  dM  Maaelia«r  Cod.  tlg.  Tit.  de  reacr.  c.  1.]  ergibt  aich,  daaa  die  Vernu> 
ihnnr  TOD  Pail  lip«  IV.  8.  SU.  mm,  V.  wrfUlt. 
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gratis  neque  tnne  uti  non  debeant  impetrantes  nee  illos  maKtiose 

Yexare,  contra  qnos  habere  non  eredunt  aliquid  quacstionis. 

Cum  ergo  nonnuUi  praefextu  illius  clausulae  genernli«» ,  vldelieet 
Mquidam"  etc.,  qiiae  in  litteris  a  sede  apnst.  obtentis  oppnni  procu« 
rant  diverses  diversis  temponbus  frauduleuter  fatigeiit  iaburibus  ex 
ipais,  noa  Talentes  ne  malitia  praeyaleat  aequitati,  et  quod  de  ce- 
tero  occasiooe  clausulae  pnedictae  alicui  pateat  aditus  maltgmodi» 
atetuiinas,  ut  iUi  tantmn  nomero  et  super  illia  rebus  Tslesnt  eeure- 
niri»  qoomm  nomiaa  et  res  In  primae  eitttionis  literts  eiprimuntur." 

VH.  Rubriea  de  eUcHtne, 

(A.  4.)  J/(0SP.  /F.  DU,  FiL  •)  procoratorea  priores  et  eeoT. 
EUetuis  ecelesiae . . .  subpriorem  tpaius  in  episcopum  et  pastorem 

eiusdem  concorditer  eligerunt,  dicti  ?ero  prior  et  eonv.  eleclionem 
buiusmodi  8aijctuananensi  archiepiscopo  loci  nietrn|M)liiani  per  pro- 
ciiratores  legit.  praesentarunt.  ipsam  petentes  ab  eu  liuniiliter  eon- 
firmari  et  c.  Ccterum,  archicp.  ad  examinationem  negotii  procedeute 
proeuratores  regia  Angliae  coram  eodem  arcbiep.  eomparentes  oo» 
mine  regia  ipsius  excipiendo  proposuerunt ,  quod  eadem  electio  neu 
expectatis  predbus  regis,  et  defiineti  episeopi  corpore,  quod  socun» 
dum  morem  patriae  de  Hispania,  ubi  deeessit  ipso  epiaeopus,  por- 
tatnm  füerat  in  Aogliam»  nondnm  sepuhurae  tradito  extiterat  ceie- 
bnta,  dictusquc  subprior»  cum  esset  monaehos,  non  debuit  eKgi  sed 
potias  postalari  ete.  Sed  idem  arcbiep.  interloqoendo  prenuntiaHt? 
„non  obstantibiis  ex  praedicti  regis  parte  propositis,  fore  in  huiusniodi 
negotio  proced^ndtim."  Prnpter  <[ihu1  ipsiiis  rcgis  proeuratores  ad 
«edem  apost.  apiu  lhiM  [init ,  f|ii(n  iiin  appcllationi  arehiep.  ipse  noa 
deterens  ad  examinationem  pcrsunae  ipsius  eiecti  processit  et  infra. 
Verum  examinata  ipsius  eiecti  persona  proeuratores  ipsius  regia  np-> 
pellationes  faelaa  ab  eis  super  hoe  eomm  dieto  arebiep.  ianomatea. 


•)  über  die  Wahl  des  Biirhof«  von  Eli«  der  Prorin»  C  a  n  t  c  r  b  u  r  jr  ffSr  Caui  u  i  n  o  u. 
Tertcbrieben  Sanctuarionea.}  Nacb  eccL  ut  eine  Lficke,  die  offenbar  den  >iaiaeo 
4M  G«wl1itt«i  Mthdtn  toUte.  Aar  dieM  Ockrttato  weliC  iafeif.  fn  «.  iO.  S« 
«l««t  !■  S.  bia,  indem  «r  SiMdbe  abtadcrt.  T|rl*  i«>  AnSr.  m  SI6m«  e.  h^im 
vbt  M  e.  la.  «od.  ind  ta  protn.  UbrI      Au  ihr  kw.  dar  tm  Msrilm 
BWB.  B4.)  i«|  gmomiM  c.  tS.  d«  «larl.  In  S.  und  der  «nte  TMI  v«»  «.  in.  4m 
«lect  in  S.«  wie  Jo.  Aadr.  dMM  Mch  ««flllirl. 
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ne  idem  in  negotio  ipso  proeederet ,  iterum  appeilanint.  Et  procnra- 
toret,  quorum  dicti  prioris  et  conventus  appellationem  huiusmodi 
ob  eius  aedii  rererentiam  acceptantes  petienint»  dictum  negotium 
ad  examen  praefatae  sedis  reniitti ,  et  ne  in  eo  idem  archiep.  proce* 
deret  nihilominiis,  appellarunt  etc.  Unde  dieti  procoratores  allegan- 
tea,  ad  nos  fora  per  appeliationes  praemissaa  eiusdem  eleetionis 
negotium  deToIntum,  quiequid  post  appellationes  huiusmodi  per 
eundem  arebiep.  attentatum  fuerat,  caMari  aeu  nuntiari  caasum  et 
irritum  petierunt»  et  eleelionero  hnluamodi  eonfirmari.  Qoia  eum  in 
caiisia  inaioribna,  inter  quaa  eleetionum  episcopalium  cansae  merito 
numerantor,  ad  ezamen  praefiitae  aedla  per  appellationem  quaeiibet 
negotia  devulvuntur,  idem  archiep.  post  appell.  praed.  negotio  ab 
examiiie  ipsius  exemto  nihil  rite  super  hoc  potuit  atteiitare,  propter 
qiiod  quic((uid  postmodum  iecerat,  casswm  debeat  et  irritum  re\oi:ari. 
Sed  prot'urator  ipsius  archiep.  ex  adverso  dicens  respondit,  ipsum 
archiep.  non  obstantihus  praedictis  appellatioiiihiis,  etiam  si  de  ipsis 
coostaret,  iuste  cassasse  praed.  etectionem  et  ad  provisionem  de  alio 
legitime  proeessisse,  quia  nulla  appellatio,  sicut  ipsa  dicebat,  niai 
fiat  ex  causa  probabili,  quae  si  foret  probata,  deberet  legitim  a  ropu* 
tari,  facit  ad  nos  devolvi  aire  remitti  negotium  aut  impedit  ofileium 
eognoacentia,  mai  duntazat  in  eertia  eauaia,  ut  eat  cauaa  fidei  et  con* 
aimiles»  quarum  diacuaaio  aed.  ap.  speeiaKter  reaerrantur,  inter 
quaa  eleetionum  epiaeopalium  cauaae  a  iure  non  videntur  ineludi  ete. 
Auditia  itaque  bine  inde  propoaitis  et  pleniua  intelleetia  ad  remo- 
Tendam  omnem  ambiguitatem  de  cetero  auper  buiuamodi  articulo 
qnaestionia,  nolentea  in  bac  parte  ulterius  dubitari:  de  f.  n.  cona. 
declaramus,  decernimus  et  censemus,  causas  eleetionum  episcopa- 
lium seu  de  clectinnibus  episcopor.  existere  de  minonbus  et  inter 
ipsas  annumerari  del)ere,  (juod  est  etiam  ;i  nostris  praedecessoribus 
observatum ;  ac  eleetionis  praed.  nrffdtinni  luisse  ad  eandem  sedem 
per  appellat.  huiusmodi  devoiutum.  Lnde  quicqui«!  post  appellationes 
praed.  luit  per  eundem  archiep.  attentatum  sive  cassando  electionem 
praedictam,  aut  ipsi  ecclesiae  de  alio  providendOt  quod  aibi  nulla 
[▼ia]  licuit»  etiamsi  rite  caaaasaet  electionem  eandem,  cum  solum  in 
caau  negligentiae  ad  eum,  qui  proximua  dignoacitur,  buiuamodi  pro- 
▼isio  devolvatur,  eaaaamua  et  irritamua  omnino,  Tel  potiua  caaaari  et 
irritum  nnntiamua." 


Digitized  by  Go  -^v^i'- 


7*^0  a  «killt« 

Vni.  (A.  5.)  Idem.  Quia »)  frequenier  in  electione  s.  Font,  eo- 
lumna  üei  viventis  tribulationum  malieis  est  concussa  et  saflrena  sumini 
piscatoris  infunit  srcntilms  ag^tata,  merito  ac  utiliter  providimus 
occiirrcnilae  (ercj,  ut  dispendium  pestis  horribiiis  pati  non  Taleat 
recidivam.  Statuimus  ergo,  ut  defuncto  s.  Rom.  sed.  antistite  ac  eins 
corpore  tradito  sepulturae,  cardinales,  qai  in  eodem  loco  fuerint,  ces- 
Mote  sehismate  sive  violeatia  laicorunit  pontifieen  elignit,  nallis  ab- 
sentibus  fratribiu  eispeetatia.  Siquia  autem  ex  eardmaliboa  •  loco, 
in  qno  t.  pont  obiit*  electi'one  instante  disceasit,  eligendi  poteatate 
ae  ipaum  üla  Tiee  privabit»  et  bie  unirersalia  paator  et  epiaeopna 
habeatoTj  a  duabns  qni  partibaa  praeseDtium  fratntm  eligitur ,  eleeto 
in  duaboa  partibus  munere  [minime]  computato". 

Be  temperibus  wdinandarum, 

IX-  NuUum^^)  eorum.  quornm  nnus,  sed  quw  eorwm  nescitur, 
homicidium  perpetraverit,  si  forte  ad  ordines  praesentatur ,  credimus 
repellenduiti,  quamvis  determinate  monendiis  atque  contestandus  sit 
culpabilis,  luerit,  ut  in  periculum  aaimae  ordmari  praesumat** 

De  aacra  itnctio n c  ml » cic a . 

X.  (A.  7.)  Idem.  Cum  ad  Momanam  * '}  eccles.  quae  disponeute 
domino. 

XL  (A.  8.)  Idigm  ad  fut.  r.  mem.  Quia  olim  *•)  cet.  §.  Circa  illos 
▼ero»  qui  contra  defectnm  aetatis  vel  ordinum  non  electi  aed  procii- 
ratores  aut  adminiatratores  eeclesiarum  bnioamodi  nunenpantur,  aie 
duximiia  aiatuendum,  iit,  at  ioira  XX***  annum  aetatia  anae  fnerint 


•)  bkrHuf  nimmt  das  <»,  3.  dp  eleet.  in  6.  Rfirksicht  und  ri-servirt  .lie.  Der  l'eit  «line« 
cap.  aeant  freilich  ia  der  A9»§.  Alex.  Iii.  und  «ucfa  die  GloMe  weilt  auf  c.  6.  X. 
4«  «Ivet  U«.  D«  aber  lb«rria»«lf  w«r,  «i««  Daknid«,  ü«  ta  d«r  Gregor. 
8i«ml««f  tH/Ait  va  nMrTirrat  ^  «ffMibtr  4i«  L«Mfi  rMltif • 
!■  Co4«s  feUt  l«r  Num;  «f  Itt  «Imt  «ffralMr  »Id.*  «Mg«Ui«b««,  •« 4m«  «•  iroU 
a«f  Al«s.«b  e.fiUi 

iS}  Münchner  eep.  7.,  Erlftngr.  c.  t.  —  Der  gause  Titel  faUlla  Sextus.  Die  De- 
kretale fordert  von  d»n  zu  Bisrhofssitzen  Frwnhiten  die  ronsecratioD  !o  6  Mod. 
hfi  Str»f^  der  StiJppnsion  und  bei  fernercra  Aufschub  über  6  Mon.  Privalion  und 
Nfuwahi.  Bullur.  (Turiner  kaag.)  III.  pag.  600.  »ex  Rege«t.  Vatic."  abgedruckt 
mit  dem  sinnloaen  nuritum  für  ma/rimoniiini  spirituale. 

IK«M  l>«kr«t«l«  habt  die  gegen  4««  labnlt  4«r  v«rlierg«h«s4«B  «ri«M««««  Indslt« 
•«r  ««4  wI«4er1ioll  4lflMlb«  SraeU««.  D«a  l«t«t«K  |  gibt  4«r  Coatast  Aaf  4«« 
«rat««  Th«a  niant  ai«k«iclit  «.  S.«  mf  4«d  letil««  |  «.  U.  4«  d««t.  —  DI« 
Ma«eb.  ««4  Brla«f.  Samalaog  h«b«a  «•  «idit. 
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instituti,  statiin  postquam  haiusmodi  aetatem  pereg«rlnt,  se  faciant 
ad  omnea  a.  ordinea  statutU  temporibus  promoreri.  Quodsi  .ood  face» 
rint,  siat  eo  ipao  a  apiritaali  et  tomporali  administratioDe  suspensi ; 
ac  deinde,  ai  consecrationia  munua  peracto  XXV"**  aetatu  suae  anno 
(non)  anscaperint»  decernimus,  ipsoa  eiadem  eecleaiis  auetoritate 
praesentiom  priTatos.  Nulli  cet 

De  officio  delegali  R. 

XII.  (I.  t3.)  Innoc.  IV.  Probandae  auHpicionia  causae  legitime 
caatra  iudiceai  assigaalae  tempus  competens  pracOgendum  non  a 
iudice,  qui  forsan  de  obiecta  sibi  suspensione  comnioltis  possot  ofTi- 
cere,  sed  ab  nrbitris,  «fiiibus  iuris  auctoritalr  eleftioiieui  partium 
cognitio  suspieionts  coinmittitur  [cum]  t'el.  rec.  Greg,  papa  p.  n.  utiliter 
proyidisset;  sed  quia«  quod  frequenter  introducitur  in  usuni  iustitiae, 
malitia  horainum  non  veretur  verti  in  abiMum,  sed  abuti  (arbitri) 
huiuamodi  odio  vel  favore  discordea  nee  in  unam  velint  conTenire 
aententiaoi  nee  tertium  iadieem  adrocanint«  quod  per  ipsoa  trea  vel 
«altem  dooa  ex  ipsis  aiispieionis  articulua  decidatur»  etiamsi  propter 
hoe  Oleom,  aententia  feriantur»  eontiagit  plerumqne,  ut,  qoum  certi 
temporis  limite  poteataa  non  dauditur  arbitrorum  cognitioni  princi- 
palis  negotii  aditus  non  pandatur.  Hinc  igitur  iuris  dispendio  subsidio, 
quo  posaumus»  occorrentes  statuimus»  ut  ai  a  tempore  suspensionis 
objeetae  arbitri  electi  non  ftierint  et  qaaestionem  eandem  termina- 
verint  infra  mensem,  iudex  in  causa  procedat  obiettioue  iiuiusmodi 
non  obstante,  nisi  per  eum  vel  per  partem  ei  consentientem  stcterit 
evidenter»  quominus  infra  id  tempus  quaestio  fuerit  tcrniiimta". 

XIII.  (.A.  9.)  Alex.  IV.  ad  p.  r.  m.  Quin  äc  conservatoribus 

XIV.  (1.4.)  hinoc.  IV.  Ti*everensi  archiepiscopo.  Quaenivit  a 
nobis  t.  f.,  utrum  hiis,  quibus  in  civitate  vel  dtoeceai  seu  proviocia 


!■  d«n  «bvii  I  a.  VI.  Inger.  V«rMi«kiitM  MB.  14,  Di«  Mg«sog«ii8  D«kr«lsl« 
Or^or*«  ist«.  SO.  X.  im  «i.  j«a.  Mef .  D«r  Wcrtlutt  na««r«r  Dakretal«  t«(flt  daM 
4i«  lltl«ii«g  von  Phillip«  IT,  8.  Sit,  ümt  «*p.  i«l  dtt  cit.  c«p.  SO.  X»aii- 
riehliK  i«t  Bin  ibalich««  Irt  diu  e.  26.  der  BöliiB«r*acben  Siniinhiog. 
•*)  Till-  \'^.  rn,t  Manne,  und  Erlang,  im  B  u  1 J  a  r.  Ttmr.  MI.  p.  632  ^«X  Begeat. 
Vntic."  abg^edruckt,  ßher  die  Eigenschaften,  das  Amt  der  rnnsprviiforpn  «nd  wer 
8ol«be  erhalten  könne.  Üat  Later.  X.  Kai.  Apr.  a  II.  {T.\  MBr/  l?^^)  Ivs  wurde 
erieUt  durch  c.  15.  de  off.  jud.  del.  in  6.,  das  aber  zotu  Tücil,  wie  «uch  die  GIomo 
bemerkt,  au«  ibiu  ^enoniMn  wurd«.  So  kano  der  delegataa  «ein  eu.  «cel.  cnUi., 
d«r  eomnralor  «icht,  wm  AIm.  g««tittote. 
Sittb.  a.  phlt.-bi8t.  Cl.  LV.  Bd.  IV.  Mit.  47 
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euittsdam  provirio  io  beneftcio  eeeles.  ab  ap.  sede  eonmiittiturp  sub- 
ddegare  Taleat  aliis  Tieea  anaa,  et  an  a  rabdelegatis  fiicta  prorisio 
Talent  in  boc  casu:  ad  qoae  tallter  breviter  reap.,  quod  delegatam  a 
nobis  sub  forma  praedieta  executionem  inhincti  sibi  mandati  atib- 

d<  Ic'^'^are  non  possunt,  nisi  in  Iltens  commissionis ,  ut  per  se  vel  per 
aliuni  id  liaMant,  contineatur  expresse.  Nec  huiusmodi  tenet  subdele- 
gatoruni  provisit),  mavime  si  pereos,  quorum  interest,  per  exceptio- 
nein  Tel  ab  ;  ub  em  (appellationemj  legitimam  tuerit  obTiatum.** 

^De  off",  iuä.  ord.  R. 

XV.  (A.  10.)  Alex.  IV.  Ad  audientiam  Jios^am 

De  restituHone  in  integrum.  R, 

XVI.  (G.  DL  i.)  Gregoni  IX.  Eeclesia  quäe  i»> 

De  foro  competenti  R. 

XVU.  (6.  iX.  2.)  VmurMUms*')  et  infra.  M  ofieiaimiUMq^e 
miifraganeonnn»  reapondere  arebiepiaeepo  Tel  offieiali  ejus  auper 


Die«  capnt  hat  die  nmm.  85.  des  oben  1 1>  Tl*  ngtfl  YerxeichniMe«  nater  den 
Tit.  de  benef.  Au  ihm  i«t  «agenscheinlicb  genomnen  c.  12.  de  off.  jnd.  del.  in  #. 
DIm  gibt  auch  hl«»ntu  an  Jo.  Andr  Dag^eg^en  scheint  die  Aotorschaf!  Innoc.  !V. 
zweif«>lh>ft  narh  der  (tBinerkuiig  der  «ilossa  dazu,  jedoch  iat  durch  die  AafubruB^ 
in  der  Deiu-et«ie  ad  exped.  dieselbe  wohl  gefestigt. 

«•>  ta.  Pm  M aftcliBtr,  10.  Brlisy.  GoIm.  Aw  4Immi  ••^  bt  4w  «.  4.  4« 
off.  jßA*  «rd.  te  i.  gmomnM  »II  YwtaAerrafM.  i«.  AmAr.  4tM  »hMe  4»tnL 
oÜB  «nt  «ctntAgtM  tt  ladplebtt  Ai  tmit«$ittam  noHram.* 
«.  1.  kqjaa  ttt.  In  a.f  tn  4«d  Htndaehr.  Au  Ub.  Tl.  Gng.  X  s«swdiri«bra,  im  dtor 
Aug.  von  Richter  aber  Greg.  IX.  In  dem  Verxeichnisae  dea  Erlang.  Codex  (oben 
§  ?.  nntn.  VI.)  num.  i3.  Es  erscheint  Shnürh  als  r.  15»  Ad  hfiec.  PraesPntiutn  der 
jTinnr  Sammlung  aU  eine  tod  Innocerii.  üas»  ea  «ireg.  angehört,  aber  iVic  Worte 
Rut  alia  cel.  Zusatz  \ou  Bonif.  sind,  sagt  Jo.  Andr. ,  bemerkend,  Kiatge  hätten 
es  ala  Eztrav.  Alexander  xogeachrieben. 

>*)  M  «obl  Oka«  Zwdftl  ela  Tli«il  dar  waUr  mm,  ZOT.  «agegebtBM  lilnragaiite, 
fralir  l—bM<Mijw«  di«  Obcndurlfl  tprtobV  d«  UtaUn  flitgwr  OL  ugchatt. 
mw  MP>t  4m  f«tB«ad*  MM.  la.  md  im  «Hwr  m«.  U.  M  Tb^  dMMlb«» 
CMuUtatloB  YmwiUIImb  (««ierabiliba«),  d«ui  1.  hudate  all«  drti  ib«  du  Tar- 
hiltnisa  der  Metropoliten  au  den  Saffraganen«  t.  ist  c.  18.  gerichtet  an  den  B'card., 
i?f>r  in  <■  24.  als  „mag.  fi  #  KuMtaehii  diaconu»  rard.  vorkommt,  und  lur  Ent- 
scheidung de«  Falle«  aufgeatdüt  wird.  3.  c.  17.  Id.  werden  Üng,  IX.  rage- 
•chriebea.  • 

UMtr  Immm.  10.  war  Qregor  (Hngolino)  der  «pilere  Papal  Grag.  IX.  aelbat 
aard.  Ut  a.  Baateebll,  wia  «iaa  Balla  Orag.  IX.  vom  9.  Apr.  12S1.  (ia  dar  T«- 
rlnarAMg.  daa  BoNar  10.  p.  458.  bawaiat»  worla  dar  Taaor  aloar  GOMtltoUa«  von 
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delicto  commisso  ab  eo  in  iudicio  recusantem,  idem  archiepiscopus 
vel  eius  officialis  non  praesumat,  quia  de  huius  eius  maießcio  sive 
delicto  seu  quasi  commisso  coram  suo  iudice  debet  agi,  nisi  tantum 
propter  magnam  sententiam  seu  iniquum  iudicium  forum  alicuius  iudi- 
cis  quis  sortitur.  Suffraganeus  autem  si  requisitus  ab  eo,  qui  gra?atum 
se  asserit  sire  laesum,  de  sui  oflTicialis  dolo  seu  maleficio  inquirere 
seu  cognoscere  ac  illum  ad  emendam  cogere  negligat,  potest  coram 
ipso  archiep.  vel  eius  ofTiciali  ratione  huius  maleficii  conveniri.  Sed 
si  prius  coram  sufTraganeo  de  hoc  suus  conveniatur  officialis,  ad 
iudicium  non  potest  postmodum  praetextu  illius  maleficii  sufTra- 
ganeus  ipse  trahi,  sive  ipsum  absolvat,  quia  de  delicto  huiusmodi  non 
est  saepius  inquirendum,  sive  illum  condemnet,  cum  in  bonis  illius 
sit  executionis  sententia  demandata ;  modo  tamen  ab  ipso  sufTraganeo. 
si  minus  iuste  absolverit,  poterit  appellari.  Quod  si  agatur  ad  revo- 
cationem  sententiae  latae  ab  ofTiciali  pro  iuribus  sufTraganei,  cuius 
officialis  extitit,  non  ipse  ofTicialis  sed  post  idem  suffraganeus  det'en- 
dere  huius  causam  debet,  sicut  ab  ofTiciali  ipso  pro  aliqua  persona 
externo  sententia  lata  esset.  Unde  in  hoc  casu  ipse  suffraganeus ,  pro 
cuius  iuribus  est  lata  sententia,  cum  sua  sit,  coram  archiepiscopo,  in 
iudicio  est  trahendus. 

De  judiciis.  Rubrica. 

XVIII.  (G.  IX.  3.)  Idem  b.  card.  hirecta «^a/era ••)iudicii  non,  quid 
dubium  voluntatis  arbitrium,  sed  quid  certa  ratio  iuris  appcndat 
librantis  moderamen ,  debet  advertere  supponens  clavibus  humeros  et 
legi  subiiciens  potestatem,  dum  libidinum  refrenat  sub  debito  et 


Alex.  III.  inserirt  Ist  über  einen  Vortrag  zwischen  dem  Klenis  ron  8.  Enstachias 
und  8.  Laurentius  und  erwähnt  wird  der  Znstiinmun^  von  Petrus  Iii.  ejusdero 
eccL  8.  Laur.  prashjteri,  et  U^oiini  EccI.  Testrae  diaconi  cardinalium.  Dat  Ana- 
gniae  XIV.  Kai.  Aug.*  Unter  Innocenx  IV.  kommt  als  diac.  card.  8.  Eustachi!  vor 
ein  (iuil.  (Const.  Dat.  Perus.  IV.  Id.  Jan.  12S3.  in  Bulle  t.  tS.  Apr.  12S3.  Bullar. 
Edit.  Taur.  III.  p.  566  ff.),  dem  im  J.  1253  .dudum'  die  Leitung  des  Ordens  der 
Augustiner  übergehen  war.  1149.  (da«,  p.  542.)  unterschreibt  ein  Willelrous  als 
nSahinensis  episcopos,"  1252  erscheint  Will,  als  diac.  card.  S.  Eust.  (Böhmer 
Reg.  r.  1198—1254.  Seite  361.)  ebenso  1254  (Böhmer  8.  863.).  Es  ist  mir 
nicht  gelungen,  in  anderen  Quellen  aus  üregor's  IX.  Zeit  einen  diac.  card.  S.  Enst. 
B.  nachzuweisen.  Oerselbe  ist  wahrscheinlich  identisch  mit  dem  B.  s.  Sabinae 
presb.  card.  in  nnm.  IV.  oben. 
**)  DicK  kunn  ich  nicht  näher  nachweisen  :  im  Sextus  kommt  dergleichen  nicht  rnr. 
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parens  litigsaitibus  laxat  babeuas,  censendo  simiii  censura  dissimil^ 
et  parificando  dispares  acqua  libra.  Sane  et  cetera. 

XIX.  (G.  IX.  4.)  Id.  Universis  per  regavm  Franciae  constifufis. 
cet.  Quam  sitgrave  nimis**)  et  divini  plennm  animadTersione  iudicii« 
quia  aliqui  laici  faleeni  in  meinem  doiniiii  saerilegis  aiuibos  iogeren- 
tea  peraoDa«  eeeles.  auia  subiiciendo  indieiia  ete. 

De  confegsiM  R. 

XX.  (A.  11.)  Alex.  IV.  Retulisti^^^,  coram  nobis  et  fratr.  n., 
qaod  iu  causa»  quae  interdil.  fil.  mag.  A.  de  Camifo,  civem  Rdni.  ex 
uoa  parte  et ....  a.  Martini  in  Talle  de  apervenle  collo  Roberti  elc* 

De  tettibtu  cogemdU  R. 

XXI.  (A.  12.)  Id  ad  pr.  r.  m.  ExhihUa  nokie**)  Nieolai  preab. 

S.  Germani  de  Venetiis  prtilio  continebat,  quod,  cum  A.,  mulier  de 
Venetiis,  ipsurn  f.u|ier  quihusdain  iastruinenti.s  coram  ven.  iiostru  pa- 
tnarclia  üradensi  auctoritate  aposL  traxisset  in  l  au.^uin,  idem  sentiens» 
se  indebite  praegravari  co,  quod  dictiis  patriarcha  idoneos  tcstes 
nominatos  ab  ipso,  per  quo«?  probare  voiebat  roram  electis  arhitris 
suspicioiils  causam,  videlicet  qnod  dictiis  iudex  est  adversac  parti 
consanguiuUate  coniunctus»  ad  perhibendum  tcstimoiiium  vcritati 
iuita  tenorem  rescripti»  apoatolici,  patriarcha  compellere  dciiegabat 
nostram  auctoritatem  ap.  (apost.  oder  appdlare?).  Quocirca  per 
apost  scripta  iDandanus,  quatenus»  sicut  ita»  revocato  et  cetera. 

De  inreiwrando. 

XXTI.  (A.  13.)  Id.  Quia  nonnulli  etc.  Quia  vero  conlinyU  in- 
terdum 


*•)  btibattdi  wie  «•Dakr«!.  VrbsMt  IV.  filManfr  cft  ^rme  rM  (dat.  ft.  Jni 
tut.  in  BaÜMr.  dt.  III.  f,  m.)  4f«,  w«leiie  CelcÜ.  Tor  di«  wellt.  Gerieble 
siekeit  Bimt  aber  Beuf  wreiae  CoMtH,  toi  leeo«.  (offtMbtr  e.  it*  Z.  de 

foro  compet.  >()ii  Innoc.  III.). 

Dies  Caput  bat  keine  der  oben  beschriebenen  Sammlungen.  Es  i»t  aus  ihm  {^fuum- 
men  rap.  1.  de  cnnfessis  in  6..  \vu>  iln/n  aneh  Jo.  Aadr.  «agibt,  der  aoeh  bc> 

ini-rkt,  sie  fiiiipi'  aueh  nnft%\  noch  an  „diUetO  ßlio," 
ich  vermag  ea  nicht  aiiher  iiarhinweisen. 

HitraM  bit  wAi  gam  geringen  Abweicbungen  genoamen  cap.  f.  de  iarfjur.  ia  a. 
lifeirr  mttHerft  wie  aa«b  Je.  Aadr.  data  aagtlH.  Deraelbea  Balle  gebart  an  m«. 
XXfIl.  XXV.  XLTIIL 
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De  c.vceptionibuB  B. 
XXllt.  (A.  14.)  iü.  Quum  äebüonm*^)  oneni  de  mor«  cre- 
scentia. 

R.  de  praeter^^iiömhit* 

XXIV.  (1.  S.)  bmoc*  IV.  VeneraäUhm**')  flrairum  n.  Rothoma- 
genftis  ArcMepUcopi  et  Legoneo.  episcopi  Ptoeuratoribus  m  noatra 
pineieDtia  coostitutis. 

1>«  excepiumi^B  R. 

XXV.  (Greg.  DL  8.)  IX.  immo  Alex.  IV.  Quia  mmuudU 
et  oet  Siaiuimu$  etiaai,  quod  iudiees  saeeolttpes«*). 

I)e  seilt,  et  re  jud. 

XXVI.  (I.  (i.j  Innoc.  IV.  Cum  in  Feäencum  qitoudam  Jmpera- 
torem «'),  et  coadiwtores  et  fautorcs  ipsius  cxcommunicationis  sit  scn- 
teiitia  promiilgata  nos  attendeiites ,  tjuü<l  fenintur  interdicti  sententia 
nun  >(iliim  nuftöPe«?  scelerum,  sed  etiam  in  progente  damnatorum  filios 
et  iiepütcs  eorum,  qui  eidcm  Friderico  vel  nato  eius,  postqnam  haec 
sententia  promulgata,  praestiterunt  i'avorem  et  consitium,  vel  iuvamcn, 
privamus  perpetuo  ecclesiasticia  beneficiis  et  prabendis.  Quocirca 
diseretioni  tuae  per  apost  scripta  mnndamus,  quatenus  praemissa 
causa  solemnitatis  publices  et  publican  facias  onmia  loea  expedire 
[per  0. 1.»  nbi  videkar  e.Jf  Contra  etc. 

Be  appeüai.  R. 

XXXVD.  (A.  1«.)  Mes.  IV.  Dudum**)  dil.  fil.  Egidius  prior  et 
conv.  moD.  S.  Andr.  de  Castdlo  Ord.  s.  Bened.  Cameme.  dioee.  dil. 


Aus  ihr  ist  du  eap.  t.  de  Toro  romp.  in  A.  «balrahirt,  des»en  EuUtefelMg  wm 
Bslr.  quia  ao.  continyit  (Die  Aungaben  leMn  unrichtig  qai«  bm  coat.)  J«.  Aadr. 

dnrii  nn(»if)t.  Also  ilif.'H'Ihe  Dekr.  wie  in  n.  22,  23,  48. 

Di(>  Di-krelule  liulriffl  den  t>tr<*it  /.wis<-lii<u  dem  Erzb.  von  Rouen  und  seiiKiin  Suffra- 
{janliisch.  tod  Lisieux.  Dieser  Stroit  hui  Veranlassung  gegeben  znni  c.  1.  de  pmcscr. 
ia  e.,  deswn  Boteehei^ung  ^enau  aaf  ^nseib«!^  pasit.  Jo.  Andr.  u  «UoMin  cap. 
wgi  aber  asMlrflekliclit  ale  ««i  eise  Bsirav»  Gregor«.  IX.  Vgl.  di«  Auariunig  m 
MM.  XVII. 

**)  Am  d«Mni  «ratM  ftitee  ial  wflrtlieb  e.  Si.  de  eent.  eseon». ,  «w  den  folgenden 
Inhalte  aber  c.  1.  de  except.  in  ß.  genomnen»  Wie  Jo.  A  ndr.  zu  dieser  Stellt'  be- 
nit-rkl.  :uis(Irücklich  aber  sie  Alex.  IV.  zeeidiretl»eDd;  sie  i«t  ein  Tbeil  derMlb«», 

in  iMini,  'l'i.  zorlL'fjten. 
*')  Iii  ciivseui  Wuillaiilc  linbc  ich  oiti  uirgeods  gefunden. 

**)  Cassirt  die  nach  eingelegter  Aiipcllatiuu  an  den  Papst  vnai  M«*tro|iol.  verfugte  Ali- 
lelzvaR  de«  Abte»  ii.  w. 
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fil.  Raldninum  ahhatem  iptius  mon.  eoram  olBc  camerac.  super  direr- 
sis  cnrninibus  cet. 

XXVIII.  (A.  iS.)ld,  JHleeti  fiUi»»)  abbas  et  conveatas  a.  Ger- 
man i  Antis.  nobis  cet. 

XXIX.  (L  7.)  ituue,  IV.  Ut  probaH0*'}  aopar  appaUatioiie  «e  eiaa 
etoM  faeilior  et  promptior  aase  posait 

De  mmeeiB*  praek* 

XXX.  (A.  17.)  AU^*  IV.  Baf0»MS»  ^fmonrndmn*^). 

»Dat.  Neapol.  Non.  Apr.  Pont  n.  i.  primo**  (y  e.  5.  Apr.  I25tf). 

XXXI.  (A.  18.)  /iIL  jMMriMMM)  praeteriti. 

XXXII.  (A.  19.)  Id.  Licet  aä  eempeacenda»»*). 

XXXIII.  (A.  20.)  Jd.  Nuper*^)  $uper  recacation»  reeeptorum. 


*0  CmmIH,  trau üft  fmML  .allni  «wt  üetM"  «mmtM  4m^V6mmt  galMw  w, 

!«•  koaai  «kffidelin  aidii  Tor. 
**)  Di«  ety.  tat  uiwtiMhall      bnocns,  dt  tr  dirts  dl«  coBit  ««rtf  iwWr  iatalt- 

lieh  genaa  eitirt  (.««e.  tenore«  UMlr««  coml.  »up«r  hoc  adilM*).  Au  d«ni  f>ri«(ea 
Theilf  ist  mit  ßeria^r  Xndenmf  «.  4.  •pfU.  ia  g<ao— ■>«  «III  4a«i  Fol- 
p»«nd*»n  p.  7  «od.  compilirt. 

*•)  Cod.  inonaL-  <  it.  num.  1.  —  R  u  1 1  a  r.  E4U.  Taur.  Iii.  p.  598.  gedruckt  ^ex  Heget  t. 
Ka/ic."  out  dcmsellten  Ualuin.  Ste  reduiirt  die  Zibi  solcher,  die  vnm  Papste  oder 
UgaUa  Ia  Kipitel  fccMMi  mImi*  wtf  vUr«  wi  InI»!  41«  Bv««tMlTMi  «ii;  fs- 
liditat  «1  «He  MiiardlM    «.  w. 

**)  Co4.  Mmia«.  m«.  S.  Gcdniekt  Ia  4«r  ett.  Aaig.  4m  B«lf  ar.  DI.  ^  KM.  »«s  Ba- 
fML  TaUa."  tob  artfcta  T«ga  aitt  4a«  Torbaiy*  KaroetK  «Ha  taa  laaaaaas  IT. 
auf  hShere  ua4  ttMara  Beneficien  ertheilten  Expeetatiren.  Der  Schluss  aanrot 
Cod.  ist  interesaaat,  da  nach  den  Worten,  die  anch  der  Dmek  hat  [Dlmlich :  «prae- 
•ertitn  mm  Idem  pr«iedec«'«!<or  no«<f»r,  »irnl  sroppimu».  int^ntiopem  h»i>i»pr!t  imp<>r 
hoc  aalubre  adhihere  re  medium  .  et  uti  tcvocalionfin  eorum  ^ntc  Timm  ciljitiim  ( in- 
tcadebat)**]  atehl:  Binamo  revocavit  infra  de  regul.  etc.  tranquiiiias  temporüf  ha- 
kait  lU  qaad  eaMfal«nlia«  ia  Utalo  iato  p««Uo  ezUUMai.* 

**)  ba  MIaakaar  Ca4.  aaai.  t.«  1«  Erlaay.  aaai.  7.  kti  4aaMlkaa  Oafaaattad 
■il  4aB  trarigaa.  Daiaaa  iai  gaaaaiaiaB  a.  t.  4a  aaaa.  piaak.  Ia  4. *  wta  Ja.  Aa4r. 
4aaa  kaoiarkl,  ki4aB  ar  aaglkt,  4ta  Warta  «ttaat  ia  yaaara*  aaiaa  Satala.  la  aa- 
•araai  Co4amalakt  aaak  iai  1.  Aka.  4u  tob  Jo.  Andr.  angegebene  andere  An- 
fan^twort  audhimvf,  woranf  dann  die  auch  von  ihm  herTor^phohpnf  Rf rnfung  auf 
dif  pDiiit  Iiiti  nr,  [V  qvia  in  cuaeti*  tolf^l  ]nifr^9$nnt  iit,  da««  im  Srh!ii.»^<!»  die 
lyUniverftiLas"  aufgefordvrl  wird,  die««  CouatiUilionea  iliren  ^tuiditu"  xu  publi- 
Kiren  u.  a.  w. 

**)  lai  Xiaekaar  aB4  Briaag.  G«4.  aas.  f.  Dia  Balla  kaaMkl  aiek  aaf  4Ia  IMkaia 
Sx€cnMU9  (okaa  aam-  XXX.),  «rkMraa4t  4Baa  diaaalka  aaek  aaf  Jaaa  Aawaa4aaf 
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XXXIV.  (A.  21.)  Id.  Sua  nobis.  >»)  dil.  fil.  capitulum  eccl.  S. 
Frontinonis  Petratoutens.  petitione  monstrarunt. 

XXXV.  (A.  22.)  Id.  Coeca  cordis  »•)  cupiditas. 

XXXVI.  (A.  23.)  Id.  Nansine  admiratione  *'')  audmmus.  quod 
praepositus,  decanus  et  cap.  eccl.  S.  Simeonis  Trever.  supra  se  in- 
cedere  gestiunt,  dum  ad  eam  insolertiam  proruperunt,  quod  contra 
conscientiarn  nostram  quaedam  facere  attentaverint. 

XXXVII.  (A.24.)/rf.  Quia>»)  nonnuUi  et  infra.  Staiuimus,  nihil 
de  his,  qiiae  testator  legat,  vel  reliquit,  seu  etiam  restitui  praecepit 
de  illicite  acquisitis,  fore  diminuendum  vel  subtrahendum  vel  dedu- 
cendum  praetextu  alicujus  impositionis  per  obitum  testatoris  vel 
etiam  ante,  dum  in  aegritudinis  lecto  decumbit,  ab  universitate  seu 
communia  vel  eins  nomine  pro  debitis  seu  quibuscunque  negotiis  eius- 
dem  univ.  vel  eccl.  aut  alius  iuxta  suae  libitum  voluntatis.  Si  qui 
vero  contra  praemissa  vel  aliquid  praemissorum  praesumpserint»  per 
dioecesanos  et  ordinarios  locorum  a  praesumptione  huiusraodi  per 
ceosuras  eccles.  compescantur." 

R.  De  regularibtis  et  trans.  ad  religionem  ••). 
XXXVUI.  (I.  8.)  Innoc.  IV.  Non  solum  in  favorem  conversi  sed 
etiam  monasterii  probationis  tempus  cet.*«) 


flad«,  welche  ron  einem  fVvhereii  Papsle  durch  ein  •pezieUei  Reicript  eine  An. 
warUehad  erhalten  hitten. 

Der  Ort  hei«at  bald  »o,  bald  petratoria.  petracon.  u.  a.  w.  Offenbar  iat  petracorium 
(Perigneuz)  gemeint.  Ea  beatiamt,  dass  im  beat.  Falle  der  Biacb.  zufolge  dea 
päpatl.  Mandat«  ein  Beneficium  nicht  habe  verleihen  dürfen,  daa  dem  Kap.  zuatand. 
Daraus  iat  e.  10.  de  praeb.  in  6.,  wie  Jo.  Andr.  dazu  ausdrücklich  bemerkt,  ge- 
nommen. 

Im  Münchner  Cod.  num.  4.  E«  reduzirt  die  zahlreichen  Aufnahmen  Ton  Expec- 
tanten  in  der  Oiözeae  Bergamo  auf  je  zwei.  Ea  ist  dies  Caput  auch  in  die  const. 
Simonis  legati  auf  demConcil  TonBourges  (Bituricen8e)T.  J.  1276.  übergegangen, 
welche  der  Erlanger  Tod.  4«4.  auf  die  const.  Urbans  folgen  liast.  Abgedruckt  sind 
dieselben  bei  liardouin  Conc.  T.  VII.  col.  741. 

Caaairt  ein  gegen  die  Bulle  Exeerabilü  gerichtetes  Statut  des  Kapitels. 
Ein  Theil  derselben  Bulle,  wozu  c.  XXII.  gehört. 
")  Im  Cod.  fehlt  die  Rubrik,  am  Rande  iat  aber  ein  Zeichen  für  den  Rubricator  gemacht. 
Iat  c.  2.  b.  c.  in  6.  III.  14.  Sowohl  die  Ausg.  Ton  Böhmer  ala  von  Richter 
legen  ea  filscblich  Alex.  IV.  bei,  jedoch  bemerkt  letzterer  daa  Richtige  in  der 
Note.  Schon  The  in  er  1.  c.  p.  67.  f.  und  not«  7.  hat  den  Fehler  Böhmers  gerügt 
und  die  Quellen  citirt,  die  es  aua  den  Regesten  von  Innocenz  mittheilen  und  mit 
Recht  bemerkt,  dasa  schon  die  Gloasa  dazu  von  Job.  Andr.  das  Richtige  habe. 
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XXXIX.  (Ld.)  Idem.  !7y<iii^ttfilat«*),iptiaque  diebns  isUs  Pes- 
simum fiiit  ob  eorum  contomacuw  modis  varüs  redimendum  ^  doddoI' 
loram  iostaneia  opportuna  extorstt,  quod  de  arebiepiscopatilnu»  abb«- 
tibos  et  prieratibufl  mandaTimaa  per  nostras  litteraa  in  diferna  parti- 
baa  proYideri  eecleaiia  praeaerttm,  qanm  de  ipaaram  regindne  agatvr» 
quam  peraonia,  proTidendi  et  ordinaadi  eaaonice  de  ipeia  oianibaa 
liberam  iIHa,  ad  quoa  electie  et  ordinatio  ae«  eollatlo  aire  prenaio 
pertinet,  coneedimua  aueteritate  apoatoliea  poteafatem.  Nee  obataati- 
bua  litteria  generalibaa  Tel  apedalibiia  aob  quaeanqne  forma  Yerbo- 
rum  super  quorumcunque  promotionibus  impetrati's  a  sede  apost.  ane- 
toritatc  etiam  iiiipetnuidis ,  seu  conscrvationibua  seu  prohihitionibus 
aut  nominationibus  eariindem  littcrariiiii  aucturitate  facti«;  vel  facien- 
dis,  aut  processihus  per  eas  hahitis  vo!  habendi^  in  posterum,  quac 
omnia  volumus  iutimus  omnino  carerunt  (1}.  Nos  eniiu  quicquid 
cootra  cet 

XL.  (G.  ö.)  Greg.  IX.  ImprhnW^*)  autem  et  iufra.  Omnibus 
in  religiüne(m}  ingredientibua  expooatur  aaeptoa  et  apeetalina  [aobj 
obedieutia  et  sine  propno  Yivere.  Circa  ingressum  vero  et  egressam 
noTitioruiii  qaod  regula  statuit»  obserretur.  et  admittentiboa  noYitüs 
dura  et  aapera  praedieentur,  et  eta  admiaaia  legatnr  et  adponatur 
regola  frequeater  in  anno  probationia  terminia  eonatitntia»  etiam  om- 
nino nolla  eia,  doaee  profeaai  fuerint«  adminiatratio  eommittatnr; 
eipleto  ergo  anno  probationia  noTilii  et  profeaaionem  faeiant  et  bene«* 
dictionem  aeeipiant;  quod  ai  faeere  noluerint,  moi  reeedant  {.  Nnl- 
lua  autem,  ai  aetatia  auae  annum  XVIIL  non  attigerit,  admittatur;  nee 
de  tah'bua  admittendia  promiaaio  nulla  fiat  ete,  Frioratua  eonTentnalia 
non  niat  aacerdotibus  committatar  Tel  falibns ,  qui  infni  annum  pro* 
movcantur.  Quod  si  infra  annum  promuti  non  fuerint  priomtum  ad- 
mittant  (amittant).   item  carnis  non  debent  monacbi  veudere  ad 


Es  itoht  lueh  in  der  SiiniDlmif  der  laeocekt.  Dekret,  bei  Maael  eeL  M7.  f., 
fener  bei  Mansi  cel.  SaS.  aq<  el«  fSrailiehe  Bolle,  gertdilet  ea  die  Domialkuer 

.Dxt.  apud  Civ.  Cnsteil.  XV.  Kai.  Jal.  a.  1.,**  in  der  Münchner  Summa,  im  Er- 
lang. Cudex,  in  dem  InhiilHverz.  i\cs  IftMt-rfla  (obaa  i  Z.)t  90  du$  tbCf  die  Aa« 

lorschafl  lnnocpii£«'n«  koiii  Zweifel  .sein  kunn. 

I>ie»e  Constilulion  ist  also  jeae,  auf  welche  in  num.  XXXi.  ob«n  Alex.  iV.  bin- 
deatet,  aad  welehe  der  Verfaaaer  dieaer  aaamlnf  ia  d«a»  eMfMi  ZMafaa  be» 
xeiehael. 

«*)  Offtobar  aiod  dies  Referaiatioiiarefahi.  leb  weift  lieb«,  eb  ate  achett  gedcwskt  alM. 
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'  ferminiim  nee  inlioiiestiis  (os)  facere  coalractiis.  ^.  lüfirmitorio  et 
relectorin  scilis  argcnteis  vel  aureis  seil  pedem  halMMiliims  vel  Icrcu- 
lum  aureuin  sive  argenteum  non  utantur ;  zonam  neque  culteiluiii  cum 
ornatu  auri  rel  argenti  deferre  sit  alicui  licitum  ?el  habere  et  j. 
ioterdicaraus  monachis  csuni  carnium  et  ita  farsacinftS  de  camibus 
denegamus  et.  j.  §.  Item  cirothecu  Don  utantur  ncc  aubtellaribus 
restntis  et  j.  Item  ut  domorom  statos  certior  habeatur,  singulis 
tribaa  measflius  coram  abbate  Tel  prior«  eomputatio  flat  et  j.  %.  Item 
abbates  bis  in  amio  videlioet  m  Kai.  octobr.  et  Kai.  april,  fttatuii  suae 
eommunitatis  in  eapitalo  Tel  coram  senioribus  vel  Tisitatoribiis  pleniue 
manifestent.  §.  Si  Tero  abbas  Tel  prior  sioe  eonsenso  eonventas  sai 
mutuom  eontraxerit,  non  teneatur  monasterimn  nisi  qaantnm  proba- 
tem fuerit  in  utiiitate  ecelesiae  fuisse  eoDTersum.  $.  Item  nallns 
archam  com  claTe  sine  lieentia  sui  abbatis  habest.  Item  nullus  mona> 
chus  nomine  suo  rccipiat  commodatum  vel  despositum.  Hein 
iiulla  miilier  permuttare  (permittatiir)  intrare  claustrum  cumtii  fnito- 
rium  (iiilirmitoriüju )  eliornni,  dorrniloriiini,  nisi  forte  in  coiisecraliuai- 
bus  ecciesiarum  et  iii(liil{^«'iiliis  et  festu  principalis  ee<'lp»^iae  et  e\e- 
quiis  inortuorum.  ^.  Ali(jua.s  midieres  per  claustrum  vel  choriim  tran- 
situm  contingat  [?]  exceptis  nobilibus,  quae  patronae  sunt  Monasterio» 
Tel  nohilthus,  quibus  sine  graTi  scandalo  non  possit  iatroitus  dene- 
gari,  et  bisdem  eertis  horis  cupibz  (eompeteutibus  ?  cupicntibus?) 
potent  ingresans  [ab]  abbate  Tel  priore  concede  (nte ,  noch  besser 
concedi)  et  j.  Item  si  monaehos  alieai  religiosae  personae  dene- 
gaTorit  hospitium»  tribos  diebus  poeniteat  in  pane  et  in  aqua.  %,  Item 
nee  alicui  monacbo  noTa  dentur  restimenta  Tetera  non  resignat; 
nec  monachus  ad  leucam  oa«m  in  domo  seculari  comedat  Tel  pemoe- 
tet  %,  Item  regula  in  capitulo  promulgetur  et  exponenda.  ^  Item 
religiös!  non  habeant  occasionem  Tagandi  etc.  Gniuslibet  autem 
prOTinciae  Tisitatores  de  quinqucnnio  in  quinqucnnium  nobis  rescri- 
baut  ea,  quae  corrcxerint  vel  statuerint  observanda.  Dat.  cet. 

XLI.  ((;.  IX.  7.)  Jäem       In  quimonasterium  ante  XliU.  amiuni, 
ut  monachus  efficiatur»  ingredilur,  cet 


)  r.  I.  de  rep.  in  6.  IJI.  14.,  hier  «her  fnnop.  fV,  «ttge«€brifben,  dcMeo  Sammimi}: 
*»  »idit  ImI.  Dim  es  Greg.  IX.  »ngriiör«,  gibt  Dur,  in  »pec.  de  reg.  t.  et  «n««  »o. 
wwfBfia  Jo.  AB4r.  fclos  ge^tital  mf  <tto  filMmMft  i«  8«st«a  beha«plel,  «• 
rikn  vo»  lanocani  IT.  htr.  IN««  Mi  «tamy  ia^or  B«Ue  •AtspeMenäMivf 
koMHl,  iBl  wdU       Zmlfel«  4m  «•  rar  Or«yw«  istrav.  blich.  Di«  AbweMraiigeii 
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S  e  h  «  I  I  • 


WAl  (A.  25.)  Alex.  IV*  Quia  reUgioBoe  penoime  et  iofra. 
Statuimus^^yni  munde  et  pure. 

De  äecmU  rubriea. 

XLin.  f  A.  20.)  Mem.  Quia  religioaae  persoiiae  et  iofra.  Ad 
haec  statuto  perpetuo**). 

XLIV.  (6.  X.  1.)  Greg.  X.  fratribus  praedieatoribus.  Graaem 
nobi»  Ten.  frater  noster  arehiepiseopus  pisanuB  et  capitulum  pisaiiAiii 
conquestionem  monstrnTerant,  qood  tos  in  pniedieationibiis  Teatris,  et 
alü  [alibi]»  quod  tix  eredimua,  eoram  latcia  et  clerieii  poblioe  asee- 
fentee  proponitu»  qned  nemo  teaetnr  deeimas  aolTere  ei  praeeepto, 
propter  quod  laiei  qnaerant  primo  in  solutione  remiesi,  tanto  plua 
refrigesiit  Caritas»  qood  Tix  aut  nunquam  in  eiTitate  plsana  aliqoid 
solrerint  nomine  deeimanim,  sieque,  quod«  derotaone  fidelium  minota« 
immergunt  enores,  animariim  perieola  et  eeelesiis»  quibus  debentur 
deeimae,  detrimeatitm  non  modicmn  f^enenifur.  Cam  ergo  Testnm 
non  deceat  honestatem  proferre  talia,  per  quae  meiites  HdcHuiii  a 
boüis  operibus  retractabantur  (retrahantur)  et  unde  fructum  boDi 
operisreporUreüetrimeutum  animarum  afferent:  discretioiit Testrae 


•toi,  abpeaehcn  daron,  d«M  der  Codex  eine  Zeile  [die  Wort«  ad  Mec.  rcoi.  ht» 
•equ.]  ausliaat  nnd  eiiMf^e  Schreibfehler  hat,  nicht  unbodeutend.  leb  notlre:  tnstatl 
vel.  hab.  sttselpiat  in  6.  >i»t  er  nt  h.  r.,  gon^  h«  <4onr!ers  die  bcbtuMstellf».  welche 
hier  lautet:  ntive  etiam  «liquid  fiat,  per  quod  de  uoTitiomio  ad  profes^orum  statuni 
traMltus  deeematnr,"  die  olTenbar  besser  itt  ab  die  tantologische  des  Lib.  VI. 

Atta  der  iu  der  Turiner  Auag.  des  üuÜMr.  III.  p.  830.  ff.  ,.ex  Regest.  Vatic."  ab- 
galt. MU«  Alex.  Vf,  m  aS.  Min  ItlO.  <X.  Apr.  P.  a.  0.),  wddi»  mMg« 
«Im«  to  r«mknl«h  ml||tkaamMM  MMbcani»  v«rU«tol,  im  It«  Alte  T»m  de« 
PrioTM,  Sit  ait  in  Uuw  PrloratM  bMtoUes,  «!■•  Puitoa  oler  IkerliMpt  «to« 
GMgamm»  vor  oHt  bmA  dar  iMiUtalioa  annehmen.  Der  Text  waleht  aiBMltt  al». 
Aof  Ha  klar  im  Codex  «labende  Stell«  folgt  im  Originale  die  unten  unter  nun.  8i. 
genitBnte  Consfitntion  ttatuimua  inntper,  auf  d «her  die  folgende  (unter  ouai. 
43.)  «d  Aa^e  ftaf  prtyetuo.  womit  das  Originni  •^i  tilj.aat.  Der  Münchner  Cod. 
nun.  15.1  Eriitn^.  num.  9.  haben  die«<  Biille  gieicüfalls. 

Ist  das  r  J  de  deciinis  in  6.  III.  13. ,  wo  nur  die  Worte  q.  r.  p-,  und  a.  h.  forlg*;- 
laasen  sind.  J  o.  Audr.  citirt  die  Extravagant«  aU  eumperimtae,  wie  sia  auch  in 
Cadd.  «MM  wird.  8«waU  dar  Gad.  ala  dar  DffMfc  hakaa  aa  BaMam  »aM  «tta 
ntHmukttk"  Tgl.  dto  vatfearfakaad«  Nala. 

Toa  Mar  ab  Iii  daa  e.  1.  da  datte.  Im  t.  Iii.  II.  aaa  diatar  Dakraiala  graaaiaMii, 
Jadoca  nii  badaalaadar  iadaninf .  ■«  wird  lilarOraf.  IS.  »«fiaahHafcaa ,  aad 
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mandamus  vobis  distnctius  ioiiibentes,  ne  talia  vel  Iiis  similia,  quae 
aDioiM  audientium  eorrumpant,  proponere  de  cetera  praesumatis» 
imrao  verbe  et  opere  infonneti»  eotdem,  ut  ad  solukioaero  Um  deci- 
marum  quam  etiam  •ttoram«  ^ae  deo  debentor,  proTido  TolunUitts 
«nt  attonü 

Be  emuiku  M  promrüHomtm  tu» 

XLV.  (6.  X.  2.)  Idem,  Lieei^^)  legaiot  ex  noatro  latere  ae 

iiuntios  honorabiles  a  sede  apost  deputatos  Telimus  a  Vobis  et  aiüs 
discretione,  prout  couvenerit»  honorari,  tarnen  quidam  minores  et 
humiles  praesertim  cursores  nostros  (nostri),  ut  accepimus,  impensis 
sibi  gratis  necessariis  non  content!  adeo  insolescunt,  quod  non  nuntti 
vel  cursores,  seil  praedones  vel  exactores  potius  videantur.  Frater- 
nität! vestrae  mandamus,  quod,  cum  tales  ad  vos  venerint,  victus  eis 
necessaria  pro  personis  et  equitaturis  in  litteris  sibi  datis  ex  ipsis  in 
domibaa  veatria  tantummodo  et  nihil  amplias  conferatia,  eam  alias 
i|Mi8  a  aobis  congrue  ait  proYianm.* 

XL  VI.  (6.1L  3.)  Idem.üemum^')  mitatioaem  ab  arehiepiaeopo 
per  suam  proTineiam  aeeundam  teDorem  conatitndoiiia  anper  hoc  a 
Dobia  editae  deeernmiua  jterandano,  noo  obstante  eonattetudine» 
quae  super  ipsiua  iteratione  Tisitationia  [a]  suflfraganeia  allegatar. 

XLVn.  (G.  X.  4.)  Idem.  Ne  legati^^}  ve!  nuntii^quosplerumque 
sedea  apost  mittit,  ecciesiasticas  persouas  indebitia  exactionibus  de 


Bww  Mit  Bükt.  Aach  J«.  A«ir.  ngi  im  vroowm.  td  Ufcr.  VI.  n  MrtpMt,  •«! 
••t  vMtr«  in  ae«%  Qr«f .  IX.  laft«  de  dee.  c.  1 . ,  qua«  per  bmf  iora  rerb»  extra- 
Tügflbatur  ff  i'neipiebut  fravem  nobis.'  Vgl.  deiwelbeo  aach  sum  cap.  1.  de  deci- 
m'in  in  6.  Im  Erlang-er  Codex  slehl  «•  ttBt«r  diMtm  Tital      ei««  TOB  luoc.  IV., 

Eia  ihuliches  konnnt  im  Sexta«  nicht  ror,  auch  in  keinem  Bullariiim.  Im  Erlunger 
Codex  koBAt  ea  als  ein«  voo  Innocent  IV.  ror.  ich  glaube,  daaa  ea  ron  Gre- 
gor IX.  berrSbrt,  vnd  «tva  von  Innocens  eraeiiert  wurde. 

Dem  äinne  nach  enthilt  daaaeihe  theilweiae  die  iot  c.  5.  b.  t.  ta  6.  III.  ZV.  e«thal- 
l«M  ua  loalf.  VDI.  MftMhrfafcta«  OmtiWi«*.  OiM«  Ul  aiw  Sttcfc 
a«  MI«  »Km.  fifmtmm,*  im  aui.  XVII. 

tait  M  •!«•  SwtlM  «.  ai.  X.  d»  am.  Ut.  at.  geneint,  da«  gmui«  a^aMlbM 
GcfmilMia  r«g«ll.  amtarch  wM  0  r<  f  o  r ■  IX.  OrhabaiMhafl  MMh  Mlir  gsfMllgl, 

**)  Der  Cea.  Manac.  cit.  kaC  la  aaa.  10.  ria  «f.  nt  itfttt,  dm  er  Alea.  IV.  aa- 
adnail»!,  «baato  der  Codas  BrUog.  la  aan.  19. 
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fiieili  aggraTare  attempteiit,  de  fratnim  nostronim  eoanlio  doxiaMt 
statuendum,  ul,  enm  üdem  a  pnielatia  vel  alüs  ecdesiastiei«  peraom 
aliquid  postulaverint,  eis,  quaado  videUcet  ipei  legati  aeu  nuatii  prae- 
aentes  fuerint  sea  Ticini«  litteras  apoetoKeas  coRlanentes  personanon 
et  eTectionum  numenim,  eum  quo  recipi  debeant,  quando  auten 
praesentes  vel  vieiiii  iion  fueriiil,  illüriim  t.iiiiLii  m  ripliuii  friirn  sigiilo 
authentico  consigiiaUiiii^  osteiidere  teneunlur;  aiioqiiin  itide  prai'lati 
vel  persuiiae  iion  leiieaiilur  illis  in  aliquo  provid^To.  Llniversos  taiueu 
praelatos  et  personas  ccclesiasticas  mauUaiiius  et  horum  aKeiidc  (1), 
ut  eisdem  legatis  sive  nuutiis  in  neceasitatibiis  vietualia  pro  persooa- 
rum  et  equorum  ttomero  ia  litteris  ap.  comprehenso  iuxta  tempus,  la 
quo  ipsos  morari  eoutigerit»  competenter  studeant  mlnistrare»  Si  reio 
afiqua  ex  litterarum  apost.  beneficio  exigere  foraan  petierint,  iitputa 
equoa»  vestes,  pecuniam  pro  procuratortbus  [procurationibus],  vel  aiia 
eauaa  aeu  oeceaaitate  ab  iiadem  praelatia  aut  peraonia  eeclea.,  sire  ad 
eoa  deelaraveriBt  aire  duxerinf  exlgeuda,  exbibere  exigentibua  miaime 
teneantur,  nisi  eis  litteras  suas  patentes  concesserint  exigeutes,  qnae 
expressc  contiiieant,  quid,  quantum  et  (jiiando  receperiut  ab  eisdem, 
qiiae  quiileni  lilterae  locorum  ordiiiariis  assigiieatur.   Qui  si  legatos 
vel  m)!it!(»s  in  his  eonstiterinl  exeessisse,  hoc  Rom.  Pont.  ini>inuari 
procureiit,  ut  poena  condigna  feriat  cxcedeutes.  Cum  autein  absentes 
praemissa  per  procuratorem  aut  nuntium  petierint,  hi»  a  quibus  UIbs 
peteret,  iitteraa  eorum  super  hoc  directaa  aecundum  eorum  trans- 
acriptum  autentico  aigillo  aignatuni,  ai  forte  praelatibua  dirigantoft 
retiueant  iterum  teatiiDoniom  petttarom  et  aub  aliquorum  teatEmonio 
illi  proeunitori  aut  Qnntio  petita,  quae  ex  forma  eorundem  UtteraroD 
apoat  exbibere  tenebuntur,  exhibeant,  ut  atc  de  exhibitioae  baiuamodi 
poatmodom  haben  *  valeat  certitudo.  Ceterum  inhibemua,  ne  aliis 
quidem  ab  illis,  per  quorum  dioecesim  transierint,  procuratlonem  wl 
alia  reeipiaiit  miiitiüs  ex  causa  neeessarüt  Ii  ahere  inoraiii  alieubi  con- 
tigerit,  vel  ;iiiqiio  iliueeesi  forsitan,  sed  Iciapore  inorae  factac  iiiibi 
miiiime  in  procuratioiiil)ii.s  gavarerentur.  Quod  si  contra  ImiiiMiiodi 
constitutionem  et  iiihibitionem  facere  |>raesumpserint,  senteuiiain, 
quae  in  occasione  huioa  a  sumptoribus  ipsis  lala  fuerit,  nou  teneat, 
nee  liget.  Porro  qooque  a  legatis,  quibus  in  aliqua  provineta  plenve 
legationia  oHficium  non  committitur,  servanda  intelligimua,  quae  aope- 
riua  sunt  expreaaa. 
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Be  eommunüai€**y  eceUwmm, 

XLVin.  (A.  27.)  Afea^.  IV.  ad  p.  r.  m.  Qma  52)  nonnnUt  et 
infra.  nDecemimm  iion  licere  et  iis.**  Decerniinns  insuper,  dirlas 
ecclesins  et  ccclesiasticas  persoiias  ad  pedaüfia  et  e^nidfiiji?«  penitus 
non  teiieri  ncc  ad  exhihenduin  vcl  solvendum  taliias  pro  rebus  suis 
propriis,  quas  non  causa  negoüaadi  deferunt  seu  deferri  faciant  Tel 
transiDittont  Si  qiii  Tero  eonfra  praemissa  vel  aliquid  corum  prae- 
sumpserint,  per  dioeeeaanoa  Td  ordinarioa  loconim  a  praesumptione 
huiusmodi  coDsura  ecdesiaitiea  eompescantur.** 

Ne  Her»  vel  man,  »aeenlarihus  negoiHs  se  immisceanf. 

XLTX.  (G.  IX.  8.)  Greg.  IX.  Uahito  ^s)  [ciuiij  f  ratribus  nustria 
coiisiUn  intprloqncndo  dcclaramus,  qiiod  illi,  qiii  habent  simplices 
curas  animarum,  non  tencntur  illa  constitutione  Super  »pemla  ^^), 
Toeamiis  autem  simplices  curas  ecclesias  parochiales»  nisi  sit  pleba- 
nia*    Plebaniam  intelligimus  ecdesiam  babentem  sub  se  diversas 


*0  Dieter  Schreibrehler  aUtt  immun,  beweiat,  daaa  der  Abacbreiber  keinen  Begriff 
von  der  Sache  halte ;  er  ist  »ber  nicht  TOn  Bobriutor  geflUCkt  WOrdea^  W«U  «r 

dieaem  «m  Rande  vorgeachrieben  war. 

**J  Dieaea  cnp.,  soweit  es  in  unaerer  Saniml.  sfi  hf.  ist  mit  einigen  Varianten  anwe- 
«eotlicher  Art  vnthalUn  im  c.  1.  de  imiQuu.  eciles.  iu  6.  Iii.  23.  mich  unter  A  lei. 
17.  Namen,  an  deasen  Schlüsse  von  den  Worten  ndec.  non.  lic.  [Die  Worte  pmo- 
fitia  continuniia  et  acabioic  feblea  in  unaerer  Sammluni^J  et  iia,  qui"  bia  xuin 
Sdihiiiirorto  «tot  e*  t.  aeortelM«**'  Der  in  4er  Exfrevif  iiBte  folg e«de  in 
Texte  ebgedreckte  Peeene  vem  f  i.  Deeemimiu  bb  eetnprMeMer  eelhilk 
die  in  e.  1.  aiekl  eafgeeeameaet  eber  Iv  e.  4.  de  ceat.  in  9.  III.  20.  ven  Benif. 
Vlil.  reeerrirte  ind  bbaltlieb  MgefObrle  YerlBgang  Aleiendei»,  «elebe  algo 
riebttger  bitte  unter  der  rerlgen  Bebrik  ateben  niMea.  Oer  Anfeog  der  Coeelit 
iit  «nier  enni.  XZII  angegeben. 

Det  c.  1.  b.  e.  in  e.  in.  24.  enihilt  neter  de«  Iftmen  Boalfiieiat  THI.  ein  inhaltlieb 

fibniicbes  Kapitel,  worin  Clemens  IV.  eine  Constitution  dieser  Ari  Mgeeebrieben 
wird.  Liegt  kein  Irrthum  vor,  so  hat  wohl  Clem.  IV.  die  Gregor.  ConstiK  erneuert. 
We^en  dieses  Umstimdes  und  des  son.^tigen  Inhaltes  i«t  da»  c:)|>ii(  ohen  »hgedruckt. 
Ju.  Au<lr.  zu  c.  1.  cit.  spricht  nur  von  eiuer  Cun.st.  Clenu-n<<,  die  er  als  aofiingMld 
hahito  cum  fratrihut  noatri*  contilio  heaeichnet,  was  uHonbar  gut  passt. 

5*j  l»ie  heriihmte  con^t.  Honorius  III.,  die  eitlhviteo  ist  in  e.  10.  X.  h.  t.  III.  äü, 
c.  X.  de  mag.  V.  It.,  c.  2^.  X  de  priv.  V.  33.  Vgl.  v.  Savigu)  ia  Zeitschr.  f. 
gesvh.  Ilechtswiss.  Bd.  VIII.  S.  225.  ff. ,  der  die  gause  Const.  abdruckt  und  die 
Uteretar  angibt. 
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capelias,  in  quibus  sunt  clerici  habentes  jus  in  illis  cappellis.  et  qni 
non  possunt  ab  iiiis  sine  sua  culpa  rcmoveri 

De  dettponsatiojie  impuberum  pubr. 
L.  (I.  10.)  Innoc.  IV.  episcopo  noi.  Quidam»«)  Ihe  de  bngfa 
mulierem  quandam,  c.  nomine,  publice  conjugavit  uxorem,  et,  cum 
diutius  cohabitasset  ei,  suscepto  ab  eo  filio,  T.  nomine,  et  bononim 
heredem  superstites  (m),  patruus  ipsum  ab  hereditate  paterna  conatur 
excludere,  hac  causa  ut  sibi  debitam  rendicare  asserens.  praefatum 
T.  memoratae  C,  quam  quondam  ipsius  G.  germanus  antea  despon- 
saverat,  licet  copula  defuerit,  non  extitisse  roaritum,  impediente  iusti- 
tia  publicae  honestatis ,  ac  per  hoc  eundem  T.  filium  eius  legitimum 
non  fuisse.  Verum  eodem  C.  (T.?),  qui  se  gerit  pro  berede  legitimo 
proponente,  quod  ex  desponsatione  praedicta  utpote  nulla,  cum  tem- 
pore huius  nondum  esset  dicta  C.  septennis,  inter  parentes  suos  con- 
trahi  non  potuit  impedimentum  huius  honestatis,  et  ipse  de  matrimonio 
in  oculis  ecclesiae  celebrato,  nec  idem  T.,  dum  viveret,  imperito,  per 
favoris  patrocinium  quo  prolis  causa  matrimonii  debeat  legitimum 
iudicari.  Et  e  contra  patruo  respondente,  quod  praesumenda  erat  C. 
tempore,  quo  germanus  disponsaverat  eandem,  aetatis  fuisse  legi- 
timae,  nisi  contrarium  probaretur,  et  hoc  se  ofTerente  nihilominus 
probaturum,  testes  super  sua  assertione  ponens  et  produxit  utraque; 
sed  cuiusmodi  aetatis  mulier  ipsa  desponsationis  tempore  fuerit  non 
probatur.  Tuae  fratemitati,  quid  de  hac  controversia  tenere  debeat 
litteratorie  sciscitanti  taliter  respondemus,  quod  ad  repelleudum  T. 


Die  Abweichung  de«  cap.  1.  in  6.  cit. ,  welrhea  hat  „neqneunt«8  ab  ipai»  ab«q«c 
causa  rationabili  amoreri,"  ist  bemerkenswert h. 

Der  Name  der  Didceie  ist  wohl  Ifoviodunum,  Noviomagus,  Noyon,  woron  da«  Ad- 
jectiv  NoTiomensis.  In  der  Erlanger  Samml.  der  Innoc.  Constit.  kommt  ein  cap.  vor 
„Quondam  Thomas  de  lexingh?  mulierem  qunndam,"  ein  gleiches  .qaondam  th»- 
mas"  erscheint  auch  dort  im  Verzeichnisse  (cap.  ^ad  expedUndo»* )  onter  dea 
Titel  ,qui  fil.  sint  legit.",  unter  den  das  oben  abgedruckte  auch  passt ;  endlich  hit 
auch  die  Münchner  Summa  unter  dem  Titel  ngui  ßi.  »int.  leg.'  ein  solches.  Danaek 
ist  wohl  nicht  an  der  Urheberachaft  von  Innoc.  an  zweifeln.  Es  ist  mir  nicht  ge- 
lungen, eine  Spur  in  Drucken  aufzufinden.  Ist  der  Name  ein  Ortsname,  so  köaatf 
Bergula  (Bergas,  Bergues-St.-Winnox  in  der  Diözese  Cambrai,  Hnoptatadt  iti 
Cantons  Dännkirchen)  gemeint  sein.  Daas  daraus  c.  1.  de  de«p.  impnb.  in  6.  geflos- 
sen sei,  ist  kaum  zweifelhaft.  J o.  Andr.  und  die  übrigen  Glossatoren  scheinfs 
di«  Exlravagante  nicht  gekannt  zn  haben. 
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ab  hereditate  ptttonuu  quam  poitid^  ez  nuitre,  dum  Mepe  dieti 
patri(«)  ani  eoigux  lagitina  piitarea(tiir)  ptoereatits  noa  «alum  pro- 
bari  aportait,  fuod  illa  C,  qoaado  daapODaaiit  aandam,  saptaonis 
azstitit*  Tat  potl  aaptanainiii  daapanaatio  par  banaplaeitom  [fiMsta  fitit] 
inter  aponaaa»  yarum  atiam»  qitad  T,,  hac  naa  ignarana»  aam  aibi  par 
natrimaaiain  eapalaTit;  aam  banun  et  praeaaitim  aina»  qaod  praa^ 
tua  T.  aa  aupar  aatatam  maHaria  praadietaa  aataaaisnim  abtulit,  proba- 
tione  cessante,  in  &Torem  et  hereA  legitimus  iudicari.* 

De  simonia 

LI.  (Greg.  iX.  9.)  Greg.  IX.  MediatoreSt  per  qiws 

De  privilegiig  rubr. 

LU.  (A.  28.)  Alex.  IV.  ad  p.  r.  m.  Quin  peraonae  et  intVa.  Sta^ 
(uimm^*)  i;iaupei\  ut  constitutio  fib  Innocentio  1*.  prae(!pces<;ore  circa 
exemptos  edita videlicet  »quod,  quantamcunque  ipsi  gaudeant 
libartate,  nihilominua  taman  ratiooe  delieti»  aira  aoatraetua,  aut  rai, 
de  qwrt  contra  aoa  agitar,  rita  paaaint  coram  loeorain  ardiaariia  con- 
▼aniri»  at  Uli  qaoad  baa  aaam  m  ipaaa  hiriadictiaaam,  praut  iua  azigit, 
axareara',  aat. 

Lin.  (A.  29.)  Id&m»  ad  p.  r.  m.  Quia  mmmäU  et  infra.  Abbatei, 
qaoa  aadaa  apoat  apa^alibaa  priTÜagüa  iiiaig]i(h)it,  tarn  in  ezbibitiana 
beaadietianta  auper  populuoip  (quam  in)  alüa  pluribaa  dieantor  exce- 
dere,  par  qoaa  moltaa  acaadaliaant:  Naa  taribatiania  at  aßenaiania  la 
bac  parte  materiam  tollere  anpienfaa»  Daxiniua  dealaraadam,  qaad 
ipsi  abbaies*^),  qui  apost.  super  iia  babeant  privilegia  ceL 


*'')  Die  Rubrik  Mllt  im  Cod. ,  ergibt  aich  aber  aus  dem  Inhalte  und  der  Reihenfolge, 
c.  1.  de  te«t.  «iatteat.  in  6.  iL  10.;  der  Titel  de  aim.  fehlt  im  Seztns,  und  unter 
jenen  konnte  es  auch  gebracht  werden  Hieses  caput  hnt  die  KrUng'.  SiimmluBg 
«Is  ein»  von  Innotenx  IV.  insofern  init  l  iirfr-bt.  al*  nach  der  Briiui-kung  von  3a. 
Andr.  zum  cap.  1.  cit.  au  der  Autorschaft  Gregors  IX.  nicht  zu  zweifein  iat.  üa 
«I«  «bor  Iii  i»  oliM  |  %  uam.  bMprochMsa  Boll«  la««e.  IT.  Toitomt,  hil  er 
si«  ikall«h  wi«  mehren  «ndere  Ten  Gref .  IZ.  «le  icia«  «MriuDat. 
Tgl.  dl«  Hat«  n  mam.  At.  Aaa  llir  Iii  tk«ilw«le«  e.  7.  cwm  pewime  im  pciT.  I«  a. 
gauoMBeti,  wie  äum  laali  die  Oloaee  laeieritt. 

*0)  c.  33.  de  privIL  bei  Sahroer;  als  e.  1.  de  prir.  in  6.  V.  7.  über^e^'angen. 

••j  Von  hier  üb  ist  die  eonst.  entliHlien  in  c.  3.  de  privil.  In  C.  V.  7.  Variauteu  (ausser 
den  im  c      vom  Einf-sinjjc  hergeiionmenen  AnfangswoKen) :  für  eccl.,  quar  ad  eo$ 
pleno  iure  pertincnt  h«t  der  Cod.  in  suis  evcl. ;  fBr  expresao  liat  er  expressr;  f 
uec.  e.  I.     steht  non  est  iicituni  eis ;  die  Schiassworte  lauten  im  Cod.  «ni«i  e.  i. 
c.  ex  imedlclee  eedie  induMo  vd  ««imetttitne  präeterifi»,'*  Die  Wegleenieir  der 
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LIV.  (A.  30.)  Idem  ad  p.  r.  m.  lÄoet  regularis  ordinis  profes- 
BorM  et  iofra.  Sane  mtellejemnu,  qvod  tenqtlMÜ  et  kospitaltiii  ae 
«Iii  retigiosi  privilegio  eiemtaoikis  gaodeotes  hospitales  suoe,  qvi  dati 
eorom  ordmi  Tel  oblati  dieimtur»  rel  qui  aliqiiem  eenaam  etiam  medi- 
cum  eis  aelyuat»  per  se  ae  conservalores  aues  a  aede  apoat  depvtatea» 
priTilegionim  siienim  pneteitu,  defendaat,  ne  ii,  emn  deli4|iien]it,  a 
suis  ordinariis  eedesiastiou»  aieat  alü  laiei,  pro  fnrtis  Tidelieet»  adiil- 
terüs,  (aliis)  to  eriminibus,  quoram  ad  ordiaaries  ipaos  spectat 
correptio,  puniantur  et  infra.  Statuimua,  quod  huiusmodi  hospites 
vel  homines,  qui  iluU  vel  oblati  dieuiilur,  vel  qui  praelatis  excmlis 
aliquem  censum  üulvant,  si  vero  sc  ci55dem  exemtis  omnino  [nun] 
redderint,  sed  in  proprietatihiü'  ipsis  (lu\(  ritit  remaiu'ndum  (—  maue- 
re), propter  hüC  ab  episcoporum  sutinmi  s(mi1cii1  in  inilkitt-mis  r\iman- 
tur,  et  potestatem  suaiii  in  eos  ipsi  episcopi,  sicut  in  altus  parochianos 
suos,  exerceant,  quum  pro  suis  excessibus  fiu  rint  corrigeudi,  nee 
ob  hanc  exemtionem  ipsorum  conserratores  contra  eosdem  episoopos 
quidquid  Taleant  attentare.  Oratoria'  Tero  vel  capellas  in  loeis  non 
eiemptis«*),  quum  ab  ordiDarüa  fueriat  interdicta.  non  cdebfcnt  aut 
faciaat  celebrari  diviaa. 

Quod  si  talia  praesampserint»  ab  Iis  per  loeorum  ipsorum  •»)eoD- 
semteres  seatenttas  in  eontrarium  protaleiint ,  illas  penitus  revoca- 
mm.  rnhibemus  aatem,  ne  in  locis  efiam  exeuiptis  hoc  ipat  exemti 
facere  aiuleant,  nisi  super  iis  licentiam  sedis  apostoiicae  babeant  Tel 
ipsius  Privilegium  speciale.  Causas  quoque  sive  lites  proprias  suorum 
tiberorum,  (quae)  videlicet  ad  ipsos  tautum  Ii omincs  pprtinent,  iidem 
exemti  suo  nomine,  sive  ut  actores,  sive  ut  deleuöoreä,  veiuti  sua^s  ali- 


l«lslerCB  Worte  Ut  höcbat  wichCn^.  weil  somit  ßnnir.  die  Er*iltaair  (^Si* 

nneine  Quellen  S.  233.  ff.;  diese  .Stelle  im  OriKitinl  hililet  ein  neuM  Heispiel  zu 
meiner  dort  diirpf>li'|,'If'n  Auffa.nsiin^]  ;utssrhlif»s<!t,  li  i  c  ii  «i  c  Ii  c.  1  Ii.  18.  A'.  dr  iirar.*cr. 
IL  26.  XU  I  DON  in.  1>RS  cap.  «elbsl  sieht  als  num.  Vi.  im  Münchner,  oum.  ö.  im 

K  r  1  a  ti  g.  rinli'x. 

")  Hier  sind  offenbar  die  im  Sextus  stehenden  Worte :  „»iae  dioecesanoruni  iucorum 
ipsorum  licentia  esempti  construerc  aoB  prMaHBaut,  neqae  w  lic  cvBVtmelis'' 
aatfefUlM. 

•*)  Hier  sind  augr«ueMikllcb  im  8*tlM  ttohcadcB  Wort«:  «ordiMlioB  coHiptiaiB- 
twv  «t,  «i  i\nt>%  preplcr  hoe  «naplora«,*  «tigefallMi. 
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quatenus  non  assninaDt.  etiamsi  siot  ipsi  dieti  hommes  eensoales« 
quum  id  nequaquam  lieitain  sit  eisdem« 

LV.  (A.  81.)  läem  ad  p.  r.  m.  Quum  frater  Pauhu  et  nfra.  Et 
ptia  per  ipsias  exemptionem  ecelesiae  nihiloininas  in  eiiu  paroeluairis 
est  praedictis  abbati  et  coiiTentu(i)  acquisitum,  nee  lidem  parochiani 
consecuti  sunt  exinde  Hbertatem,  praefatum  archiepiscopum,  quoad 
parochiatios  ipsos  ab  impctitione  dictorum  abbatis  et  coiiveritiis  duxi- 
mus  absolvetiduni,  perpetuum  ipsis  abbati  et  conrentui  saper  iisdem 
parochianis  silentium  iinponendu. 

LVI.  (A.  32.)  fdcm  ad  p.  r.  m.  Quin  ponfificall  dignitate  <^^). 

LVIL  (A.d^.}Ide/n  ad  p.  r.  m.  Quia^*)  pro  qualitate  tetnpori* 
hominum  disponuntur  agenda. 


Am  dieser  «omt  itt  dM  e.  4.  Ii.  t.  in  6.  faDOan«ii.  0»r  Cod.  Monte,  dl.  hnf 

daaaelbe  in  num.  11.  Es  ist  die««  Dekretale  auch  In  die  CoMlHationen  des  Legaten 
Simon  nur  dem  ConcII  von  Boar^ps  im  J.  t270.   Sberg^nugen*  In  diceesi  lüipitel 

hören  im  Codex  die  ^omHUeu  Bachstaben  u.  «.  w.  auf. 

••j  Kh  c.  2.  de  off.  «t  pot.  jud.  dcl.  in  fl.  I.  14.  über^ef!-8nsr*'n  Unter  dem  Tit.  de  prir. 
führt  es  11  ü  6  t.  in  .spec.  de  fem!,  prol.  S,  ut  veru  r.  qusiudu(|ue  gleiclifall.»  »uf.  Ali 
Variaotea  uotire  ich :  corrrptionea  lur  coactioiu$i  f^itaque,  ut  .  .  .  aeroetur^  für 
„Ut,  gwum  „inyreiäu  primß  ÜU$  «Cr/,  vtt  MC.  iiOfrdtc  .  .  .  eeiKT«  909,  «W 

tMtr  ftrt  muitrti'  «et.  DaMelbe  c«p.  bei  der  dl.  Cod.  Mona«.  In  nnm.  10. 
Unter  den  Tild  de  prlvO.  ^eet  ee  el»ea«o  fot.  Der  BrUsf.  Codes  hd  ee  ele 
nna.  f.  im  Tit.  d^r  eeMift. 

Cod.  Monac.  eit.  nam.  8.,  Cod.  Erlau  g^.  nun.  16.  In  der  Turin  er  Ausg.  die 
Bullar.  Iir.  p  Ol**  „ex  liegest.  Vnfic."  abffedruckf.  Der  Codex  enthalt  sie  gans. 
DI«  AuK(;iil>e  hat  dHS  Datum  Aniig-aine  X\'.  Kai.  Sejit.  P.  tt.  primo.  i  e.  Ib.  Aiisr.  1255. 
üie  catiiiiU  die  Itevocatioo  aller,  besonders  Ton  lunoc.  iV.  „nimia  dura  temporis 
tane  onn  iBporInnilete  cofenfte*  Seifene  dee  epeel.  SttUee  ertheillen  Privile(;iea, 
deia  die  Privilegirlea  weder  eseomauinidfi  nedi  Inlerdidrt  werden  eollen.  Der 
.Teifcetelt  (ir  die  den  Ktaiyen  von  Innooeni  nnd  ihm  eeltot  ertheillen  Id  wichüf  , 
dn  Ales.  If.  eelbd  dem  Kfinige  Ludwig  Ton  Fhmkrddi  im  J.  itM  nnd  ISSS.  die 
Privileg,  erlheilt  hatte,  daae  adne  Kapellen  u.  a.  w.  nicht  mit  dem  Interdicte  nnd 
der  ExcommnnicHf ion  Ix-Iegt  werden  dürften  ohne  specielle  pSpstliche  Licens. 
Diese  Buld  u  .if-nli  tickt  in  d'Ache'ry  Spicilegium,  editto  dovh  (oir«  f.  F  J. 
de  U  Marrej  Par.  iilS.  ful.  T.  Iii.  p.  633.  fg.  Ciu  gleiche*  Ton  Clemens  iV.  aas 
des  Mure  UM.  de»,  p.  650.  Je,  Andr.  Mgt  sn  «.  ne  eHgn^  8.  de  prir. ,  die  im 
Lik  Yl.  ClMMne  IV.  segeechrieben  wird,  «et  oliin  demtdii  iite  «sInTegaBe  eint 
•I  bMipiebel  fn£e  pre  fuaüMt  etiei  gnodiMn.*'  Vorher  gibt  er  an,  A  lek*  bebe 
nlio  Privilepen  widemfcn  In  einer  Conet ,  enftngend  «d  ferfn,  rd  mtnmHtm, 
dfeac  habe  Clemeaa  modificirt.  Hier  liegt  also  die  Bulle  Alex,  rnr,  die  fbrigeas 
sneh  „ad  fut.  rei  memoriam"'  Gber!«chri«ben  Id.  Die  Balle  TOB  ClenOBldebt 
•iUb.  d.  phij.-hiat.  Cl.  LV.  Bd.  IV.  HfU  48 
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LVIII.  (A.  34.)  Idem  ail  ]i.  r.  m.  Quoniam  nonnnllis  ^»ersoms 
tarn  ecclesiasticis  quam  «fuM  uhu  ibus ,  quod  interdici,  suspendi  vel 
excommunieari,  aut  quod  eornm  li  i  rac  siibjici  non  possint  ecHesiasHco 
interdicto,  et  quibusdam  ad  certuni  tempus ,  quibusdam  sine  temp4»ris 
determinatione  a  sede  apost.  dicitur  e8se  hiduitum,  propter  quod  a 
talibus  assummitur  multa  malignandi  materia  et  aadacia  delinqueadi, 
DOS  super  hoe  iiroTidere  Toleotes  omnia  buiusiiiodt  apostolica  indulta 
quibuscun<itte  peraonis  concessa,  ia  quantum  per  ea  ordinariorum 
iurisdietio  impeditur  et  decurtatur»  totaliter  de  fratrom  ooatroram 
eoDsitio  re?oeamua,  ita,  qaod  iidem  ordioarü  in  peraonas  et  terra« 
ipsas  regibas  et  reginis  ipsis  oec  non  regain  ipaomm  filiis  et  fratribas 
ae  ipsoram  uxoribus  et  eaniodem  fillomiD  fratrum  nostris  »ie  exeiap- 
tis  iariadletionem  suam  talibus  iodaltis  neqaaqoam  obstaotibas  Taleaat» 
prout  ad  eos  pertinet,  exereere.  Nulli  ergo  cet 

LIX  (A.  35.)  Idem*  Sane  piut  imio  dei  iudicio**'), 

LX.  (A.  36.)  Idem,  Cim  de  ditenU*»). 


nuten  unter  niim.  74.  (Tgrl-  §  2.  X.  a.  nuin.  S.).  Unsa  dies  die  von  Cletn.  ist.  ras 
den  e.  S.  geflossen,  lehrt  der  Wortlaut.  J  o.  A  o  d  r.  bat  ohne  jeden  Zweifel  di« 
Ob«rMhrift«B  v«ir«cbi«It,  4n  tr  di«  CtemMiljBudi«  Bali«  mit  Am  W«iiw  4»r  AI«» 
Bftadrin.  rarangc«  Ilett.  DI«  Wort«  »ad  p.  r.  b.*  aiiid  al»«r  8b«rhaiipl  alcht  «ifeat^ 
lieb«  Aaltognrort«  B«ll«a. 

Im  Cod.  Mo n a  c.  9. ,  F r !  a  n  <j.  nnm.  14. 
•*)  Au»  der  f.ii  Miinsi  T.  XXIII.  ol.  (5.10.  al.-odnicklfn   Constit.   Fnnocent.  IV. 
tuprr  cnn  iiitti  (nniii.  XVII.  Atr  lostit.  farfae  in  Cnnc.  pfn.  apud  Lugd.)  ,  enthtti- 
teud  Fri\il.  für  die  Kreutfubrer.  Diese  Stelle  eultiält  die  Freiheit  a  collectis,  tat- 
llis  «liisque  graTaminibos,  Freiheit  to«  «idlich  g«Iobt«li  Ziaceo,  PMekt  d«r  J«d«a 
bei  ZwMg  d<rcb  d««  wdtl.  Bickl«r  and  AuMeblieMn»|f  von  I7aig««g«  mit  Cbri- 
•t<D*  «oleh«  in  «rlMMB  und  Aar«ebo«iig  d«r  Btabttafl«  rat  d«D  R(i«il«ni  «mlli 
Kapital  Unter  deiaeetbe«  Titel  «nthilt  dl«  MC»  ebner  Svbmm  di«a  eapvt.  m« 
Terniitbang  von  Phillips  S.  52S,  es  sei  vielleicbt  «in  Bniebatfek  der  Balle  ./m- 
porluna"  ron  Alt'i.  IV..  isl  »oniif  itritf.  dtp^p  Ift/.tp'pnannte  Bulle  (fCfdr.  in  li^r 
Ttirfn.  Ausp.  drs  Hiillitr  III.  |i.fi.'>2.)  lit-lit  die  Erib.  und  Bisch,  gegebenen  iit> 
ttiiltt».  die  viuitatiu  liminum  za  ont«rlaiia«>n,  auf. 
•*j  C.  2  b.  t.  iu  6. ,  wo  es  Innoe.  IV.  zugeschrieben  wird,  dessen  Saoinifauig  «•  Bi«M 
hat  B«in«rb«MV«rlb«  Variante  s  »atadliiB  Utleranin  ^a  In  «Iii«  «e  ipalaa  b«M- 
Bein  ae  qoiboa  rafieinntnr  aeaidne  Ipaina  «nla  nberibat  aatlntnr.  «tenia  ««■  bm  in 
faciiltate  quam  in  nlroq««  Inr«  eanonieo  «t  «{Tili  ad  boe  atatal  aalariaai  «rIm« 
«onMlatar  Tolnmaa.*  e«t.  Off«nli«r  ftiblen  im  Cnt1(>x  Worte,  da  diese  keinen  rerh- 
ten  Sinn  geben    Das«  e«  »on  Innoceot  IV.  herrfihrt,  iiiifiTliff t  kuinem  Zweifel, 
dn  dieeer  in  Run  das  slndium  generale  eingt-rit'htel  hat.  Vgl.  v.  Savignj  (iesvh. 
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De  poenis  ^o). 

LXI.  (A.  37.)  Jäem,  Licet  regularis  ordinis  professores  et  infra. 

Idem  etiim  eiempti  ^  aNi  qv&m  plaros  religiosi  pro  c«rti« 
peceatis  cartas  poanas  statnit  infl^fendas,  ex  quo  ioterdum  eTenit» 
quody  dorn  tales  poenae  infli^ntur  deliqaeiitibus,  eonmi  peecat«r 
quae  prins  oeeiüta  lüeniiit«  ia  notitiam  remunt  aliorum,  et  infra,  pro 
peccato  Tero  ineogiuto  et  oecolto  eeria  poena  DaUatenus  statDatar» 
ex  qna  etiam,  n  per  eam  satis  fiat,  quoquomodo  peecatum  ipsum  eog* 
Dosei  possit,  praeeipi  Tel  adTerti**. 

De  poenit  et  remiMionibos 

LXn.  (A.  38)  Idem.  Oma"**)  intelleximus,  quod  nonnnlH  quae* 
Stores  apost.  litteras  pro  petendis  et  recolligendrs  a  Christi  lldelibus 
elecmosyuis  defereiiles  iu  suis  quaestibus  et  monitionihns  ac  exhor- 
tationibns,  qua«  propter  hoc  faciunt  populis,  niulta  praesumurit  in 
iiiioi  kiiii  si  andalum  et  olVensam ,  testa  et  vacatiuiies  in  locis,  ad  qiiae 
devrniiint,  qiiamdiu  in  illis  pro  his  quaestibus  permanent,  procurandis 
iiidiceates,  et  plt  hcs  ad  suns  praediVationcs  et  exhortationcs  per 
suspeiisionis  et  exconimunicationis  seiitenttas  seu  comminatione  de 
prot'erendis  senteutiis  huiusmodi  conipellentes  accedere  ac  inibi  stare 
invitas,  qnousque  circa  quaestus  et  eleemosyiias  coUigeDdaa  auMin 
niinisterimn  Tel  exerettium  impleant  incboatum:  nos  liadem  quae- 
storibus,  ne  unquaro  deinceps  talia  facere  audeaot ,  apost.  auct.  de  f. 
II.  consilio  dtstrictlus  inbibemua,  atatuentea,  qaod  si  hoc  attenta- 
Terint.  et  ai  aliqoid  prster  id,  quod  in  litteria  continetnr,  Tel  indol* 
gentiis  apoat»  proponere  vel  aubgere  (snggerere)  praeaumpaerint»  ab 
iis  per  locorum  ordinarios  eompeaeantur.  Nulli  ergo**  eet 

De  tenienHa  exeomnu  t*). 

LXUI.  (A.  39.)  Idem,  Ceterum  ipn  arehiepieeopo  ''^). 


d«s  rSm.  Recht«  im  Mittelalter  (2.  Aufl.)  Bd.  III.  8.  320.  ff.  In  der  Balle  Bonir. 
VIII  r.  6.  Juni  1303  (Taria.  BMlUr.  IT.  p.  100.)  flb«r  d«  rön.  aiudian  konal 

dieser  Pnuas  nicht  vor. 

Die  Jhibrik  fehlt  im  ruiU-i.  ist  .thei  »in  Rande  angedeutet. 
")  Die  Rubrik  ist  nur  am  Kunde  angedeutet. 

In  Cod.  MoBM.  M«.  17. 
9«)  Oi«  Rabrlk  M  a«r  «m  Riad«  nf  «d««!«!. 

'*)  «.  7.  b.  t.  Ia  0.  Oer  C«d«c  Mlhilt  j«docb  ala«  AatabI  voa  TariialM.  U  Ul  di« 
const.  nvenerabiHlmt*  VM  laaae.  IT.  (d«r  Codtx  link  das  «nla  Wort  9M\  danalb« 
tbttl  dit  Muacliaar  Soaim  Ia  aaai.  77,^adurab  Phirilpa  8.  SU.  .aeriail«^ 
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LXIV.  (I.  1 1.)  Innoc.  IV.  „Ak§Qiutioma  beueficium  ad  caatelam 
aoii  sedi  apostolfrae  reservamus." 

LXV.  (A.  40.)  idem  Alex.  iV.  Pm'Udu  UHerU  n>  yesUia  dre« 
absoiatiMWiii  excommunicatorum ,  tos  in  Hs  dakitere  pvospezimiiSr 
quae  esset  modica  vel  leoU  iniaria»  eireft  q«am  sicut  deecfttalis 
lo4|Qitiir«  abaolvendi  Tobia  eoaeedimua  potestaloin.  Qvod  qoam  potwa 
aü  fboH  quam  raria,  ijuaeatio  Yobia  (quaaaito  a  Yobia)»  prant  paaau- 
iniia,  repaadedioa,  illam  lidelieet  modicaai  Tel  leTem  iniavtam  wtcIK- 
gentea ,  quae  modica  pereuasioae  aut  impolaiaDfl  pugni  vel  palmaci» 
manua,  digiti*  aot  etiam  baculi  tcI  lapidb  abtenUi  ad  leTiareai  Tcro 
motilalkNiem  membri,  fradionen  dentia,  depflationam  eapfflanna,  ut 
modiea  yelttt  eifaaio  aanguioia  non  pracedat;  aed  tarnen  laTiaaimani 
aitaa  aut  unguis  pereiiaakmeiD,  a!  aaagoia  enret»  traaaire  m  atroegm 
mrariafli  eonlltemar.  ÜtniiD  propter  bae  att  ab  abaolatioae  taliam 
abstinendum ,  veramtamen  non  solum  ipsum  factum  sed  etiam  facti 
qualilas,  percutieiidi  modus,  circa  hoc  diligeiitius  attendatur,  vel  ex 
ipsius  facti  eircumstatitiis,  loci  videücet  et  persouis,  quae  sit  levis  aut 
modica,  gravis  aut  enormis  iniuria  cogiioscatur,  loci  quidem,  ut  si  in 
atrio  vel  in  foro,  corain  iudice,  rege  vel  praclato,  coram  multi«  in 
ecciesia  vel  in  alio  loco  publico  alicui  iniuria  inferatur  persooae,  etiam 
veluti  si  magistratus,  iudex,  manistcr  aut  praelatus,  potestas  seu  patro- 
lius,  vel  aliquis  in  dignitate ,  personatu  constilutus  ab  iuferiori  vel 
humiiiori  contra  normam  iurium  iniuriam  patiatur.  Utadpleoum  omnino 
diacutiator  iudiciom  talium,  an  sit  modica,  gravi»  vel  enormis  perhi- 
beatar  qua  gravea  inturiae  eTitentur.  qaae  aint  levea  aut  medicae  taa- 


frvfd«,  Alf  «ap.  sa  Ito  ubMiiimabNrwi  ta  sÜilaB]  walcba  SlftitlgkaUcB  Am 
Br»bw  ^^•m  aaaao  aad  latecr  8«ft«gMia  «ilMkaMek  J«.  A»<r«i«  r.  v«a«r«Mt- 
Im  fSlut  iiaf  den  AreMdi0eoiiui  gßMUi  «ot«  in»  IHirmnti»  mit  Uareeht  diese  Coa- 

«titatioo  Alex.  IV.  zuschreibe.  Die«  hat  auch  schon  ThL>iner  bemerkt  I.  c  p.  68. 

ond  smfreirebpn.  das»  si»>  „dal  AnB«rn  V  M  'til  P  a.  XII"  in  dun  neuesten  vor- 
komme und  liiiiritH  t  Ii  I' I  i '.s  m!«e  hetüiitt^e^elittn  sei.  Jo.  A  ii  d  r.  giht  un,  dasa  maa 
diea  cap.  auch  btos  als  c.  ^iieterum'  citire.  Das  folgende  cap.  ial  wolil  aus  diesen 

«atooamaa. 

*»)  Di«  Miaekaar  Saaim  kat  diaaalba  aaeh  aaUr  aa«.  74.,  wo  Pill  Ii  pa  9.  StV. 
iiriy  »pnahlia*  liaaL  In  Codas  atdil  plä«  (.  a.  par  littaraa.  Diaaa  Mmlal«  wird 
«ladariialt  iHBoaoaa  IT.  «agaaahriafca».  Diae  vird  ^aataial  darcb  den  Mincellaa- 
Codez  (obart.  mec.  XV.)  der  Harbnrger  Univ.  Bibl.  e.  S. ,  der  eine  „Ciplaoa- 
tio  fnooe  !V  injnri»  j^rnvi,  levi  et  jfrnvii.im»"  enthnU.  V^l,  {'  F.  UemoaB 
ai««.  a.  IS3d  (Froreetorataprof  ra  mm  sun  GeburUU|«  de«  Rcgeateoj. 
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tum  ei^osHio  cognoieat.  Saue  qutt  negotii  natura  nan  patilor,  ut 
ad  plenam  omiiino  discutiatur  indidiim  taliniD,  an  alt  modica,  graTis 
aut  enormis  miiirui,  Tesfro  dniimos  arbitrio  eommittendam.  Ergo 
potestatem  Testram,  cum  ad  lioc  processeritis ,  talit«r  temperefia»  ut 
iotra  metaa  hviasaiodi  potius  quam  ultra  eas  persUtatis»  ne  de  Testra 
absolutione  coolUi  de  ftcHi  bomines  in  pcrcussiones  Yel  iniuriat  pro* 
rumpant,  et  auetoritatem  seu  sententiam  eanonieam  inde  perieulosius 
contemneates  in  exeeutionem  proplivius  prolabantur,  tolerabiliuo  est 
enim  aliquos,  qui  sie  per  vos  possent  absoivi »  superiori  absolvendos 
rclinquere,  quam  contra  statuta  cauonica  imagine  quadam  absolutionis 
adhibita  non  sine  gr^yi  periculo  quaequam  rcliuquetur  iniiodatum  (?), 
cum  unilxa  quaedam  videatur,  in  opere  veiitatis  auteni  uon  subeat 
in  effectum.* 

III.  Hiermit  scbliesst  die  Sammlung.  Unmittelbar  daran  reiben 
aicb  die  folgenden  Dekretalen,  ohne  dass  ein  grosserer  Zwischenraum 
bleibt,  als  nöthig  ist,  um  die  am  Rande  für  den  Rubricator  beige- 
scbriebenen  Worte  (die  jedocb  nicht  in  den  Text  geschrieben  und) : 

nlne^tmt  ewMtUuHene»  ä,  tJrbam  de  aeauoHoMuB  ei  tR- 

LXVL  Quam  « •)  sit  nundus  positus  in  ■maligne^  iniquitatem  dibH* 
rium  super  terram  cet. 

LXVII.  Signißcnüti"''')  nobis,  quod  fe!.  reo.  AfeT.  PP.  praed.  n. 
tibi  quaedam  Ijciicficia  ecclcsiastica ,  quae  pruinoliuni^  siirie  tempore 
oLtint'hiit  usque  ad  certum  tenipus  primo,  hoc  eo  elapso  quoad  eo 
lisq  io  „ad  snae  voluntatis  beneplacitum**  retinere  pnsses,  postmodum 
per  literas  apost.  duxit  de  speciaii  gratia  concedere.  Quare  a  nobis 
instanter  postulari  fecisti,  ut,  cum,  praedicto  praedecessore  nostro 
viam  uniTersae  carnis  ingresso,  nonnulli  clerici  sunt  ad  beneficia 
buiusmodi  per  patronos  enrum,  ut  asserunt,  praesentati,  et  propter  hoc 
ioter  te  ex  parte  tua  et  clericos  ipaos  cx  altera  super  eisdem  beneficiis 
quaestiones  multiplices  oriantur,  provideri  super  hoc,  utrum  coneessio 
ipsius  praedecessoris  n.  facta  usque  ad  ipsius  beneplacitum  per  eins 
obituni  expiraTcrit,  noatrae  deelarationifl  oraeulo  euraremua.  Noa  ita- 


**)  Ick  bta  «IcM  im  Stand»,  dimtbe  iiBehtiiirriMii. 

Owraa  M  Im  «.  S.  da  kmt.  te  A.  fea«Mta,  mmc  bat  BoBiCieiM  das  S«ts  tUgcai^te 
f elSMtt  «nd  «neb  deaMii  G«f«««Ms  hiaKMlelll. 
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que  coneessionem  eandem  expiraaae  per  mortem  praedecessoris  nostri 
auetoritate  praeseotium  declaramus.** 

Incipiunt  coostitutioiie«  dorn.  dem.  P.  P.  IV.  super  elericis  ex- 
eommunicatia 

LXYin.  Saepe  aeddissa, 

LXIX.  Coniinffit  inierdum. 

De  majorifate  ei  obedienHa, 

LXX.  Idem  (Gem.  IV.)  Eangit  oficii  nostri  debUtim, 

De  praehetidis  et  dignitatibus. 

LXXr  hlcm.  Susccpti  legiminis  vos  cura  sollicitnt, 

LWII.  Idem.  Importuna  peteutium  iustaiitiu,  turbatioiie  tem- 
poris  forsitun  oecurente. 

LXXUI.  Idem.  Licet  eccleaiarum  persoiiatuuiu,  dignitatuiiu  alto« 
rum  quoque  benencioruni. 

De  privil.  t't  excessthus  privilegiatorum, 

LXXIV.  Idem.  (Clem.  IV.)  Sedee  aposL 

De  electionibus. 

LXXV.  NieolatiB.  Ep.  s.  s.  d.  a  p.  r.  m.  (III ).  Cupientes  f*)  cef, 
„Dat.  Romae  apnd  S*  Petrum  Idib.  Dec.  Pont,  nostri  anno 
ßccuiido«  (1278). 

LXXVi.  Idem.  Quia  »•)  legeB  ei  eonaiiiutieneB  a  sui  promolga* 
tione  sie  regulant  futura  negotia,  quod  praetertta  Tel  pendentia  dis- 
pendiis  non  eommendant,  nisi  notatum  in  eis  de  praeteritis  et  adhoe 
pendentibus  caTeator,  eonstitutionem  illam»  quae  ineipit  CupieM~ 
te§  eet. 

«Dat  Rom.  ap.  S.  Petr.  Non.  Febr.  Pont.  X.  anno  tertio 

(1279).- 

LXXVIL  Nieohnte.  Coniingit^^y 

„Dat  Rom.  ap.  S.  Petr.  XX.  Kai.  April.  Pont.  a.  tertio.** 


Die  folfrenden  blieben  Conat.  Clemens  IV.  n%ni  bi>r«»t**  oKon  ho^proohen  §  2.  IX. 
'•^  C.  lö.  de  elecf.  tn  ß.  I.  6.  Iiili-rcs^nnt  dazu  ilie  lum-r  l^  u  i  -   von  .?  o,  A  n  d  r.  r.  cu- 
pientet:  »DecreUlis  isU  est  obacon  divUtuine,  ei  qiiia  Bumiacius,  dum  e»set  no- 
tariw  Nicolit,  fblt  ^etotor  Iptlu:  U«o  «tn  per  coupHatorM  hi^ltbri  mteri 
•I  elarim  dietari  aolutt.* 

Si»  bMtlmt,  wi«  die  coniL  CnfUtOe*  vtX  ecinrebaiid«  Ffll«  «ttVMidbtr  «d. 
c.  1.  de  jurijur.  In  6.  II.  11. 
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LXXVUL  Vrbamu  HL  •»)  Ven.  fraUi  S.  Andrea©  Episcopo.  Sig- 
nißeatii  mhw,  quod  f.  r.  Alex.  P.  P.  p.  n.  cet 

LXXOL  NkolMU  cet  dilectis  Generali  et  proWncialibu»  Priori- 

biM  Ord.  fratr.  Praed. 

Inier  caetera  vobis  et  ordioi  Testro  ab  apost.  sede  eonceasa 
reperitur  inbibitum,  ne  quis  post  profeasionera  in  ordtne  yestro  factum 
ab  ipso  absque  ministri  rel  priori»  discedat  Ucentia"  cet 

„Datae  Reatae  quinto  Kai.  Aug.  Font  n.  a.  primo«  (1278). 

LXXX.  Martinua  (II.)  cct  dü.  ffl.  Gen.  et  provinc.  Ministris 
Ord.  fratr.  Miii.  s.  et  a.  b.  Si  quU  in  agro  dominico  praedicando. 

„Dat,  ap.  Urbem  veterem  Id.  Dec.  P.  n.  a.  primo.*« 

LXXXI.  Murtinus  cet.  duei  Yenetae.  Nuper  noMe  VM  devotio- 
uis  sinceritns  per  Uterus  speciales. 

„Dat.  ap.  Urb.  v»-t.  Kai.  Apr.  P.  n.  a.  tertio." 

LXXXII.  Bouifacius  VHI.  cet.  Statuimu»^^)  üt  conservatores. 

«Dat.  Later.  VI.  Id.  Apr.  P.  n.  a.  primo-  (8.  Apr.  129ö). 

LXXXIII.  Bonifacius  cet.  Mulier e»,  quas  f**). 

„Dat.  Later.  VI.  Id.  April.  Pont.  n.  a.  primo.- 

LXXXIV.  Martinus  cet.  ven.  fratri  Arcliicp.  CoUocensi  et  Baci- 
nensi  et  Choradinensi  cet  Sicut  dileelm**)  tilius  1\ma9Ä  eleeht»  et 
capitttlam  Veradien.  nobis  significarc  curarunt  cet 

«Dat  ap.  Urb.  TCt  XI^T.  Kai.  JuU  P.  n.  a.  secundo.« 

LXXXV.  Nieoklue  cet  dil.  fil.  Decano  Mtitisconensi. 

Conjuraihrnm  «f     eompirationum  borrenda  praesumptio  cet 

«Dat  Romae  etc.«* 

LXXXVL  ürbanue  ///.  cet  dil.  fil.  Arcbiep.  et  capitulo  Tpon. 
Jnter  alias  aoUicitttdinea,  quibus  asstdue  premimur.  cogitare  noa  con* 
Tenit 

Mebtiger  IV.;  «•  ist  die  bcretU  früher  iintor  niim.  LXVII.  en»iihute  PekrrUl«. 
DicMlbe  wie  nuni.  XCIl.  c.  15.  «le  ofl*.  et  |tot.  iud   del.  in  6.  I.  14..  dns  jedoch 
Ti«>irnch  vrriini1<  rt  i^t.  Dieselbe  Bi|li«  mit  dem«elbeo  Uiiluin  druckl  ab  die  Taria. 

Ausg.        lliillar.  IV.  [>.  128. 

c.  2.  de  jud  in  6.  II  1.  Duss  dies  eine  ExtriiT.  TonBonif.  VIII.  isU  sagt  J  o.  Andr.  dazu. 
Am  dlcacr  tn  Codei  im  gnnuiii  Tenor  elebeiidee  Belle  iat  e.  ft.  de  elevt  ia  6. 
geeonnen.  Oaa«  dem  eise  lat,  folgt  eea  Je.  A  ndr.  der  I.  e.  aegt:  .et  per  deeret.. 
^■ae  olim  ineipiebat  »ieut  ^teei,^  qua«  per  brevia  verba  poeiler  iefra  de  eteei., 
eieiMiitfli»''  ned  ana  der  Ol.  «ird.  tu  c.  Z2.  eil.«  'I«  oog^i  ^«  Marl,  dieaelbe 
enuMierie.  Vgl.  le  nnm.  Vil. 
»t)  ilaraua  iit  geneiDBeil  c.  2.  de  Verb,  aignif.  in  6. 
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„Dat  ap.  Urb.  ?et.  IV;,  Noo.  Jiiiw  P.  n.  a.  terüa." 

LXXXVn.  aemeng  QY.}  cet  fit.  Potestatibu«  i.  rectorÜNis» 
Cona.»  Capito  Anzianis  cet  per  Italiam  constitutis  cet  Ad  estir- 
panda  ••). 

Dat.  PerosH  DI.  Nod.  Not.  Pont,  n«  a.  primo. 

LXXXVIII.  Clemen»  cet  ad  eosdem.  Cum  adpertu»  kaeretieam 
pravitaiem  •*). 

Dat  Peruaii  ID.  Kai.  Not.  Pont  n.  a.  primo. 

In  ihr  amd  Tollinhaltlich  aufgenommen  die  bekannten  Constitu- 
tionen Yom  Kaiser  Friedrich  II.  gf^en  die  Ketzer,  aus  denen  auch 
die  Äuthentikeu  zum  Tit  1.  B.  des  Codex  Justiu.  genommen  suid, 
nämlich : 

„Commissi  tjohis  coelitus  cura  regiminis"  ad  omnes  Principes, 
judiccs  cet,  laicos  directii.  dat.  Paduae  XXII.  Febr.  XIL  Indict. 

„Inconsittilem  tunicam  D.  N.**  dat.  Päd.  XXII.  Febr.  XII.  Ind. 

nCatk.  Paihar,,  Patarenorum  receptatores"  dat  Päd.  XXU. 
Febr.  XII.  Ind. 

LXXXIX.  Bomfacius  VIIL  Cierieu  laicos  *0  iofestos  tradit 
antiquitas. 

„Dat  Rom.  ap.  S.  Petr.  VI.  Kai.  Mart  P.  n.  a.  aecundo.* 
XC.  Bonif.  (VIII)  Ofi}7>  Coelestimu      Pnpa  quintus. 
«Dat  Later.  VI.  Yd.  Apr.  Pont  n.  a.  primo.** 


Dieaflbf  Di'kreUle  Giemen«  IV.  lug^eschrieben  hat  der  oit.  Cod.  Florent. 
(menihr.  fol.  inig.  saec.  XIV.  PInt.  VII.  sin.  bibl.  Medic.  Laurent.  Bandini  IV. 
p.  GYy  —  G9.J  nam.  1.  (Cod.  pag.  9.),  das  Bullar.  Rom.  edit.  Luxemburg,  l. 
(a.  1742)  p.  14d.  «eqq.  VgL  ediL  Rom.  (edid.  Coqaeline»  Rom.  1740.J  T.  lU.  P.  L 
p.  437.  Die  Ihnltebe  tob  Idboc.  IT.  sieht  In  eralerar  Awg.  p.  01.,  ta  letalerer 
p.  at4  fll  Iq  der  »eeeelen  Terieer  Anag*  III.  p.  BSS.  Wiederbelt  wurde  ele  eaeb 
vott  Ales.  IT.  Dm  nateie  itt  abcrell  gleicb. 

'*)  Diese  Coeel.  ist  im  cit.  Codex  Florent.  num.  2.  Innoc.  IV.  zn^eschrleben.  Von 
Letzterem  wurde  s\i>  rxiirsi  i>rl;>«sf>n  mr  Resfäli^nti^  der  fle^efr.e  K.  FViodrichs  II., 
abgedrnciit  im  Ii  n  Ii  n  r.  itom.  edtt.  Luxerob.  i.  p.  ö'l.  ff.,  edit.  Lugdun.  edid.  Che- 
rubini cet.  (171ä  iol.)  i.  p.  109.  «qq.  neueste  Turiuer  III.  p.  503.  Gleicblautend  ist 
dJe  be«Uitigeade  BuUe  Alex.  IT.  t.  IB.  Jan.  1258,  und  die  im  Cod.  beflndlicbe 
dem.  lY.  von  »2.  Od.  126S. 

*f)  e.  1.  de  faneMiilL  eedee.  in  0.  ni.  ttS.  Tgl.  denn  die  Bemeriengea  von  io.  A 
dreae. 

*t)  Reveiirt  die  Anwwfeehellen»  welebe  Coeleetln  gemedit.  Je.  Andr.  ed  c.  flueMei» 
8.  de  retcr.  in  0.  v.  rfveeef«. 
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XCI.  Bonif»  (Yfll.)  Dudum  •>)  circa  promotioiiis  meae  priaci- 
piam  ad  apicem  apost.  dignitatis  cet 

«Dat.  Later.  VI.  Yd.  Apr.  Pont  n.  a.  primo.* 

XCIL  Bonif.  (VÜI.)  SitOmmua,  ut  eonMmvoioret  qui  ab 
apftst.  sede  concednntor  mterduni»  nt  al^noa  a  manifesti«  iniiiriU  et 
nolestiis  taeantar* .... 

In  dieser  Dekretale  bort  die  Sammluag  auf  mit  den  Worten  ^eetf 
nee  alia  media  cauea*'  ebne  Abschluss  mit  dem  finde  der  Seit«u 

IV.  Untersucbt  man  die  bier  besehriebene  Sammlung  genauer* 
so  stellen  sieb  suerst  folgende  Punkte  beraus: 

1.  Die  Sammlung  ist  ron  Nr.  1  bis  65  eine  systematieebe 
Extravagantensammlung,  deren  eingebe Capitel  sieb  genau  an 
die  hergebrachten  Titel  anschliessen  und  unter  diese  aueb  durebareg 
richtig  vertheilt  sind.  Die  selbstsUindig^e  Zusammenstellung  ergiebt 
sich  aus  dem  Zerreissen  nitlircrfr  bfkit'tjtleii.  Einfügen  der  Stücke 
unter  verschiedene  Titel.  Die  Methode  ist  genau  dieseibu,  wie  lu 
der  Coinpiiaiion  (jiegors  IX.  (Vfj^l.  unten  §.  9). 

2.  Von  Nr.  06  ab  fehlt  ein  solcher  fester  Plan,  die  Angaben 
z.  n.  ffir  (Nr.  6Ü>  07)  die  Deeretalea  Urbans  passen  nicht»  auch 
nicht  die  allgemeine  Aufschrift  über  Nr.  68. 

3.  Nr.  68  bis  78  sind  wieder  eine  solche  Sammlung. 

4.  Von  79  ab  hört  aber  der  feste  Plan  wieder  auf»  jedoch 
scheint  es,  dass  der  Anfang  einer  Sammlung  der  das  Ketzerwese  n 
betreffenden  Dekretalen  vorliegt,  wie  wir  solche  in  einseinen  Hand- 
schriften haben  9*}. 

Da  die  Bullen  von  Clemens  IV.,  Nico  laus  IV.,  Urban  IV., 
keinen  Schwierigkeiten  anterliegen,80  kommt  Toraugsweisedie  eigent- 
licbe  Sammlung  von  1  bis  65  in  Betracht 

Rflcksicbtlicb  dieser  treten  bei  genauer  Prüfung  folgende  Brgeb« 
nisse  auf,  welche  ein  Licht  auf  die  Sache  werfen: 

1.  Die  Sammlung  bat  keine  Dekretale  eus  der  auf  dem  Lf  oner 
Coneil  Ton  Innecens  IV.  publieirten  Sammlung.  Alle  unzweifelhaft 


39.     pmb.  in  S.  «nd  da«  Cital  4«r  ▼orli«rf  .  KoU. 

")  Dieselbe  wl«  Dum.  LXXX!I. 

t.  B.  ii)  <i«T  bei  B«n4iili  p.  St.  ff.  «Bg«filirtca,  dt«  30        TaraeU«d«M«  Pip-> 
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Innoceriz  IV.  angehörenden  sind  Nr.  1,  ?,  12.  14.  24.  26,  29,  :J8, 
39,  HO,  (J4,  wahrscheinlich  aber  aiirh  ihM-h  aus  den  bei  den 
ein/.elnon  erörterten  Gründen  58,  GO,  63,  a!-n  nherhauiil  vierzehn 
liekretalen.  Nur  i'iue  einzige,  Nr.  38  7ion  solni/i  iii;ioht  S(■ll\^it•- 
ri,i;keit,  weil  sie  sowolil  in  den  Srimmliiiigtn  hci  15  (i  Inner  als  bei 
Mansi  steht.  Da  dieselbe  aber  bereits  vor  dem  Ct>neil  von  Lyon 
(s.  Anm.  40)  erlassen  ist,  so  wage  ich  nicht  zu  behaupten,  dieselbe 

•sei  in  der  Innocentianischen  Sammlung  nicht  enthalten  gewesen. 
ErwSgt  man  hingegen,  dass  dieselbe  weder  im  Apparat us  toii  Inno- 
cenz  «reihst,  noch  voii  Hostiensis,  Boatinus,  noch  rom  Abbas  antiquos 
erwähnt  und  aufgenommen  wird,  noch  endlich  von  Bernhardus  (Cum- 

'  postellanus  jnn.)  glossirt  worden  ist  •»).  dass  dies  aber  bei  keiner 
einsigen  anderen  der  in  den  Sammlnngen  Ton  Böhmer  nnd  Mansi 
befindliehen  derPall  ist  so  dfirlte  die  Annahme  gerechtfertigt  sein, 
dass  man  wegen  des  Umstandes,  dass  diese  Dekretalea  weder  Ton 
Innoeens  noeh  Ton  der  Sehnte  inserirt  worden  ist»  dieselbe  als 
Extraragaote  betrachtet  habe. 

2.  Keine  einsige  der  Ton  Gegor  X.  in  seine  Sammlung  aufge- 
nommenen Dekretalen  ist  in  dieser  Sammlung  enthalten.  Ja  höchst 
eharaktertstiseh  ist,  dass.  während  Gregor  X.  in  dem  c.  Abwlutionit 
de  US  quae  vi  (c.  un.  cod.  in  6.  t.  20.)  die  absolutio  ad  cautelam 
aufhebt,  in  unserer  Sammlung  Nr.  64  ein  cap.  Absolutionis  von 
Innocenz  IV.  dieselbe  dem  Papste  reservirt.  Heide  vertragen  sieh 
otVenhnr  sehr  gut  zusammen  und  dass  trotz  des  c.  nw  cit.  in  (>.  fort- 
uähreiul  ahxo/utiofws  ad  cautelam  von  den  Päii-^l^  ii  i'i  ilu  iU  wurden, 
lehrt  ein  Bliek  in  Disjiensbreven  u.  dgl.  bis  aiil  den  Im Miti_ri  Ti  Tag. 
Hiehtig  steht  aber  unser  eap.  num.  64  im  Titel  de  i<('nt.  e.vcain.  — 
(jregor  X.  werden  überhaupt  zugeschrieben  die  capp.  44,  45,  46,  47. 
ich  verweise  auf  die  Anmerkungen  dazu. 

3.  Dass  die  Sammlung  wie  sie  als  Ganzes  besehrieben  ist,  nach 
Gregor  X.  gemacht  ist»  ergiebt  sich  aus  der  Aufnahme  Ton  J>ekreta- 


t»)  Theiner  1.  c  p.  70,  73,  7S,  bemerkt,  «1»«8  auch  die  Brest.  Cod.  II.  F.  29.,  H 
F.  30,  II.  F.  .$2..  fiitwcdt'f  «lifsf-t  K.ipilfl  nebst  ()or  Hiihrik  nirht  Imlieii  ntlcr  doch 
nicht  fflosiirt-ii.  Kr  M'blifsst  «lurau'^  «rhi>ii,  »Iüss  dic^ellie  niclit  ;'l""'"'ir?  '^vnrdctt  ««'i. 

**)  Oenn  die  Vennalhung  Theiner»  a.  u.  U. ,  «litaa  Much  die  Itutink  de  hotmctdio 
nicht  gloMirt  worden  ^ei«  was  fir  Inoocen»  und  den  Abha*  antiquu*  auch  passt, 
trifft  Nidit  IS  M  Boaliaa««  vdchflr  dat  c.  ^r»  AwMjrf fnwri«  flouirt. 
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len  von  Nicolaus,  Martin  und  Bonifacius  von  selbst.  Wohl  aber 
sebeiot  die  Sammlung  von  1  bis  65,  da  ich  keines  der  Gregor  X. 
zugesciurtebencQ  SIQeke  als  Ton  diesem  herrührend  nachweisen  kann, 
vor  oder  unter  oder  nnmittelbar  nach  Gregor  X.  entstanden  xn  sein. 

4:  Obwohl  kein  Beispiel  davon  existirt,  dass  man  eine  Dekretale 
Gregor's  X.  in  die  Gregoriaoische  Sanunlvng  inserirt  habe:  so  mosste 
doch  die  allgemeine  Publieation  seiner  Bullen  verhindern»  dass  sie 
als  reine  Extravaganten  behandelt  wurden.  Dazu  kommt,  dass  diese 
so  wie  die  lonocentianisehen  auf  allgemeinen  Concilien  puhltcirt 
worden  waren. 

5.  Bei  den  Bullen  von  Urban  IV.,  Clemens  IV.  und  Nicolaus  III., 
welche  in  dem  Erlauger-Codex  je  l'ür  sich  eine  besondere  Samnilung 
bilden,  ist  dies  hier  der  Fall  nur  bezuglich  der  von  Clemens  IV.  •'^). 

Von  Urban  ist  eine  (Nr.  67)  nochmals  zwiselien  die  von  Nico- 
laus gestellt  (als  Nr.  78).  aber  w  ilil  aus  einem  Versehen,  weil  sich 
sonst  kaum  erklären  liesse,  wie  dieselbe  zweimal  in  so  kurzem  Zwi- 
schenräume per  extensum  aufgenommen  worden  ist.  Oder  sollte  etwa 
Nicolaus  dieselbe  von  neuem  publicirt  haben?  Das  ist  sogar  mit 
Rücksicht  auf  den  Inhalt  sehr  wahrscheinlich;  auch  erklärt  sich 
daraus,  dass  Bonifaz  in  c.  5.  de  rescr.  deren  Inhalt  so  allgemein 
fassen  konnte.  Dass  aber  die  Constitutionen  von  Urban  und  Clemens 
als  besondere  Sammlungen  erscheinen,  ergiebt,  abgesehen  von  den 
besonderen  Überschriften,  der  Umstand»  das«  ihr  Inhalt,  wenn  man 
sie  SU  einer  Sammlung  bitte  verschmelien  wollen»  eine  gani  andere 
Anordnung  gefordert  haben  wOrde. 

Anders  steht  es  mit  denen  von  Nieolaus.  Der  Erlanger  Codex 
bat  (Vgl.  %.  2.  XI.)  mit  der  Publikationsbolle  die  Dekretalen  von 
Nicolaos  ni.  Cupieräea  —  Qtua  oomiit  —  Contmgii  —  Funäamenta 
—  Objurai,  et  conjurat,  als  besondere  Sammlung.  In  unserem  Codex 
fehlt  die  dritte,  steht  aber  noch  eine  andre  fnter  eaeiera  zwischen 
einer  Bulle  von  Martin  und  Urban,  endlieh  die  Dekretale  Conjurntio- 
7t um  desgleichen  zwischen  einer  von  Martin  und  l'rban.  Entweder 
hat  also  der  Verfasser  dieser  Sammlung  die  Publikationsbulle  von 


Dus  dl«  flhar  Sic  Kelter  eielit  ii  dieser  ttebt«  iai  aneh  beim  Brlaeger  Codes  der 
l^ell.  Auch  M  weder  loaocea»  IV.  moth  Oref  or  X.  diese  i»  seioe  8e«Biliing  anf- 
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Nieolm  nicht  gekannt,  oder  die  Stellong  der  Nieobiielien  Dekrete- 
len  ils  einer  beaonderen  Sammlung  nickt  I3r  ndthig  erachtet. 

V.  Faaat  man  nun  in*s  Auge  das  hier  unter  Nr.  1  md  2  Gesagte» 
sowie  den  Umstand,  dass  die  Abgeschlossenheit  tm  Samralonfwen  aas 
Dekretalen  Urbans,  Clemens,  Nicolans  durch  den  Erlanger  Codex  und 
theUweise  auch  durch  diesen  bewiesen  ist;  nimmt  man  hinsu,  dasa 
die  wissenschaftliche  Behandlung  der  Dekretalen  von  Innocens  ent^ 
weder  als  partes  adnexae  der  gt'egorianischen  oder  als  eine  eigene 
Sammlung  bildender  durch  die  Schule  ausser  Zweifel  ist.  dass  das 
letztere  für  die  von  Gregor  X.  auch  erwiesen  ist,  dass  aber  für 
die  Dekretalen  der  anderen  vier  genannten  Päpste  sich  entw  eder  eine 
solche  IklianilliHic:  gar  nicht  oder  nur  vereinzelt  nacliweisen  lässt, 
so  durften  uuchsteheude  Folgeriu^en  sich  nicht  als  ungerechtfertigt 
ergeben : 

a)  Die  Dekretalen  von  Innocenz  W.  und  Gregor  X.,  soweit 
sie  in  deren  authentischen  Sammlungen  enthalten  waren,  galten  in 
der  Schule  als  solche,  die  man  entweder  mit  den  gregorianiaebea 
oder  als  eine  besondere  Sammlung  bildende  behandeln  müsse. 

b)  Die  Dekretalen  von  Alexander  iV.,  Urban  iV.,  Clemens  IV., 
Nicolaus  iU.  sind  auch  höchst  wahrscheinlich  von  diesen  Päpsten 
theilweise  als  Sammlungen  publicirt,  aber  Ton  der  Schule  nicht  als 
solche  behandelt  worden. 

Und  so  stellt  sieh  uns  diese  Sammlung  heraus  als  eine  Samm- 
lung der  nicht  in  authentische  Sammlungen  aufgenom- 
menen Dekretalen  Ton  Gregor  IX.  an  bis  auf  Bonifa^ 
eins  VlIL 

Nimmt  man  nun  die  Mflncbner  Summe  (§.  6)  hinsu»  so  iat 
auch  der  Beweis  geliefert,  dass  es  eiomid  Tersohiedeae  sohske  Samm- 
lungen gab,  sodann  dass  man  die  Decretalen  nach  dar  Ordnung 

solcher  Sammlungen  glossirte  und  eommentirte. 
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IV.  Die  Yerarbeitimg  der  Dekretalen  in  der  Schale  auf  Qraiid 

von  HaadfliAnften  daigesteUi 

f 

1.  Die  Dekretalen  Papst  Innocenz  IV. 

l.  Es  wurde  oben  (f.  2)  herrorgekaben»  dast  es  drei  Formen 
giebt  für  die  Benutsang  der  Extraragaoten  seit  Gregor  CK.  0ie 
erste  Form  ist  jene,  welche  als  die  älteste  erscheint  und  sich  mit 
RGcksicht  anf  den  Zweck  der  Sammlung  Gregor*s:  einen  Hier  des 
gesammten  geltenden  Decretalenrechtes  lu  machen,  als  die  natGr- 
iichste  herausstellt  Wfire  sie  richtig  und  consequent  eingehalten 
worden ,  so  hätte  es  in  der  That  neuer  Sammlungen  nicht  bedurfit 
weil  alsdann  die  Oreporiaiiische  von  sell)st  sU'ts  mit  dem  geltenden 
Rechte  gleiclien  Schritt  gehalten  haben  \v  ürde.  Solches  ist  oU'enbar 
die  Anschauung  von  Inuocenz  IV.  u.  s.  w.  gewesen.  Und  nur  der 
Umstand,  dass  diese  Methode  nicht  die  einzige  blieb,  hat  wohl 
Bonifaz  zur  AbfassuiiL;  des  Liber  VI  vpranlnsst.  Es  lag  aber  in  dem 
Einflüsse  der  Schuir,  dass  man  eine  neue  Sammlung  machen  musste, 
wenn  das  Verfahren  der  Schule  kein  gleichmässiges  blieb.  Nicht 
minder  brachte  dieser  Einfluss  mit  sich,  dass,  weil  die  Publica- 
tion  an  die  Schule  nach  den  citirten  päpstlichen  Bullen  unawei- 
lelhatl  als  die  Form  der  aligemeinen  Kundmachung  erschien*  es 
nSthig  wurde,  eine  solche  regelmassig  stattfinden  zu  lassen.  Dass 
dies  nun  auch  wirklich  geschehen  sei,  wird  aus  der  fast  formu- 
larmissigen  Gleichheit  der  uns  überlieferten  bereits  mitgetheilten 
Bullen  hiebst  wahrscheinlich.  Aber  auch  das  lisst  sich  leicht  begrei- 
fen, dass  im  Zeiträume  Ton  S4  Jahren,  der  swischen  den  Deeretales 
Gregors  IX.  und  Bonif.  VIII.  liegt  und  nicht  weniger  als  sechiehn 
Pipste  sah,  Ton  denen  lUnf  nicht  einmal  ein  Jahr  regierten,  jene 
Mittheilung  bisweilen  unterbleiben  mochte.  Es  hing  dann  aber  rom 
Zufalle  ab,  ob  eine  Bulle  In  authentischer  Form  der  Schule  zur 
Kenntniss  kam  oder  dieser  wenigstens  das  Mittel  geboten  wurde, 
sich  von  der  Authenticitat  zu  vergewissern. 

II.  Zuerst  hal  unzweifelhaft  unmittelbar  nach  Gregor  diese 
Methode  befolgt  lonocenz  IV.,  der  in  seinem  grossen  Coromentar 


Digitized  by  Gc)  -  v^l'. 


760 


8  •  k  «  I  C  • 


SU  den  DekreUileii  seine  neuen  Constitutionen  aufnahm  und  eommeo- 
tirte  «). 


•J  Br  wHaWh  Um  App«r«t«t  ab  ftptt.  M»U  UM.  4«  XirahMurMhla.  GiMi. 
1863.  8.  86.  Hieniur  oiaeUea  tdkM  Tb  et«  er  L  e.  y.  OB,  nad  Phillip*  a.  a.  0. 

S.  340.  «ufmcrksiiin.  iDnoceaa  eommentirt  foTf^ende  4%.  nieUtar  grcfor.  8wMi> 
lang  gehörige  capitt)  in  den  )»n<>-(><;ebent'n  Titcli)  und  in  d<>r  9n|?e;!febenea  Reihen- 
folge (Ich  beoutsp  dit«  Au^ipfalte:    „I.nf^diini  in  edibiis  Joannis  Mojiiii  alins  df  Cair- 
brnj.  Anno  virginet  purtu*  läZS.*),  die  ich  nur  fiirtlauf«>nd  nunterire  wt>g^ea  ii«-r 
bequetoeren  Verweiauag.  =  Lib.  l.  Tit.  de  refcript.  1.  cum  m  muili»  —  2.  pr«e- 
•enU  daeralo.  —  S.  ilspeadla  IlUam.  nt  tieet,  4.  Stalnlams     S.  n  alaaliMl- 
ba«.  Ar  fMfyl.  mgßf,  prmeL  8.  Boaina.  —  7.  gn»d(  aon  toaarito.  Ar  ■»> 
earii.  8.  Robmb«  acd.  «t  Infra.  Dt  «jf.     jmI.  jttd^  d«I.  8.  SUlaima.  Jl»  «f- 
/br«  Jktf.  »rA  10.  Ron.  «eel.  —  Uber  U  bat  In  m  i*  judSeih.  lt.  jorfo  mm. 
Ih  ftr^  comp.  12  Rom.  e««l.  de  liiit  eoHint,  18.  eteaptloaM  parenCoriM.  JXr 
rttlU.  »pol.  14.  freqaen«  et  «Midaa.  de  dolo  et  cont.  18.  aetor  qai  caverit  judici.  ie 
eu  i]ui  mitl.  in  pesg.  16  rtirn  obttn«>ndis.  de  confr»ii(fi.  17.  statuimiu.  de  tt*»t.  «t 
lest.  ii^.  prai-scntium.  19.  Rom.  ei-ci.        cxcrpl.  ?0.  Ciu  (dieses  Caput   stellt  ikb«r 
zw  ischen  den  cap.  9.  und  10.  der  gregur.  S.immlunjj)  de  aent.  et  re  jud.  21.  Abbat« 
22.  apostolicae  sedis.  —  23.  cum  eterni  [diese  drei  sieben  in  dieser  Reihenfolge 
aiaf  atcbnltal  striaebm  e.  tS.  aad  28.  dar  gregorfim.  Sannalaari'  ^  ^ 
eordi.  —  tV.  Jagtllaia.  —  88.  Ho«,  oed.      87.  at  aapar  appoUaUoa.  ia#r  117. 
Ib  Tit.  dir  «oM.  eteU  88.  ^aia  eaaetia.  dl«  rvb.  «eil.  «Mm.  88.  daidoM.  dir  «moA. 
80.  Roai  aecletia.  —  lA.  K.  in  Tit.  tf«  jM^tO.  —  81.  volaatat  vatiano.  de  ptmit 
88.  RoBiana.  <2r  poenit.  et  rem.  33.  Rom.  ecci.  de  »ent.  exeom.  34  rnm  mcdicinalit 
exrnmmunicutio.  —  3.*$.  solet  a  nonnuUis.  —  36.  statuimiis.  —  37.  qnia  periev 
Inauni.  —  38.  Rom.  ecpfpsra.  —  .19.  dilocto  8Uo.     40.  T«n«nbUUMM.  —  4t.  Ro«k 
•ocl.  de  verh.  tiynif.  42.  vpni<»n*. 

Vergleicht  man  die««  Stellen  mit  der  Aasgabe  der  Samroliiog  Innoceazen»  b^i 
Bftbner,  daraa  capit«,  42.  aa  dar  Zahl,  dareUaafaad  ^giblt  Warden«  *o  orpht 
•icbi  ^al-8,  7—8,  11—15,  18,81—80  ,  88—48.  B8bn.  itehas  aadi  ia 
daai  Apparatoa  Inoocir.  — >  It)     1—8,  7—8.  laafea  garada  ao  «»d  itehaa  Mcb 
in  dafaalbm  Ralboofolg«  aU  bal  BOboMr.  «>e.  8.  B.  cvai  imUr  a«.  fratrea  fahlt  \m 
Appar.,  dar  dafOr  hat  oia  cap.  Born,  eeeletU;  «.  10.  B.  ^fßeit  aaairf  dtHttm  feUt 
Im  App.  RoihRlb  ist  c.  11—15.  B.  im  App.  c.  10—14.;  c.  16.  B.  meier  {im  »«mit 
ad'  terminum  hiutet  als  c.  18.  Appar.  actor  gut  cnm  itjHdt'ei:  c  17.  B.  rwm  gjti 
»ujti'r  diijnitati'  iHiitet  als  c.  16.  App.  cum  ohtinrndin :  c,  19-  21.  R.  Hob»,  eecl.  — 
prop^enliunj  »li-brn  im  App.  in   urngek»-hrlor  Fo]^'i»  als  e.  18.  Itt ;  c.  21.  B.  ist  al« 
e.  20.  App.  zwi^tclien  c.  9.  und  lU.  (somit  als  c.  10.)  der  gregor.  Sammlang  gr- 
aatst ;  c  88— 84.  B.  atabaa  lai  App.  ah  e.  81 — 88.  la  aaifek.  Roibanfolg«  «arjaafcw 
«.  85.  nad  88.  der  gregor.,  aonit  ala  dara«  a.  88 ,  87,  88«      iai  TIU  de  a^pKIaL 
hat  Bftbnor  nar  8  cap.  (mudi.  88—87.)  Cordi-lafitiiaa-RoBi.  accL,  dar  Appakralai 
diaaa  8  («.  84-88)  and  lai  4.  (je.  87.)  ut  M!p«r  mppettmf.,  da*  bat  Böhn^r  fehlt; 
e.  88 — 30.  B.  «iod  wiadar  «.  88—30.  Apparat. ,  e.  81.  B.  pro  kummmi  redempt,  ft- 
ntria,  82.  B.  tum  iaAnn  üt  fmntem  fehlaa  im  Apparata*«  «.  83.  B.  iat  c.  8t.  app. 
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III.  All  ihn  srhli«>sst  sich  wohl  an  die  Glosse  des  Beruhard  us 
Comp  OS  teil  an  II  8  junior  >),  weiche  auf  unmittelbare  Anregung 
Innocenzens  abgefasst  wurde  Er  hat  sich  dabei  an  den  Auftrag 
uad  das  Beispiel  Innocenzens  gehalten  und  dessen  Dekretalen  unter 
den  gregorianischeo  Tilelu  commeiitirt.  Da  er  aber  selbst  keine  toU« 
stündige  Glosse  zur  gregorianischen  Sammlung  gemacht  hat»  so 
konnte  die  Einreihung  seiner  Glossen  lu  den  betreflfenden  Dekretalen 
an  den  Torgesehriobenen  Orten  der  gregorianischen  Sammlung  nur 
durch  andere  atattinden.  Nun  existirt  meinet  Wissens  kein  Druck, 
welcher  die  gregorianische  Sammlung  mit  der  Glosse  Bernhards  su 
den  neuen  Dekretalen  rein  enthielte.  Dies  erklfirt  sich  einfach  daraus, 
dass  durch  die  Aufnahme  der  Innocensianischen  Dekretalen  in  den 
Liber  sextns  das  Bedürfniss  einer  solchen  Ausgabe  entfiel.  Dagegen 
haben  die  Glossatoren  des  Sextus  auf  seine  Glosse  eine  stete  Ruck- 
sicht genommen,  wie  dies  die  Glossa  ordinaria  von  Johannes 
Andreae  überall  darthut.  Wohl  aber  gieht  es  eine  doppelte  Classe 
von  lliindschrirten,  welche  seine  Glosse  enthalt  Die  eine  bilden  jene, 
w»'lfhe  die  Glosse  des  Bernhard  zu  den  Iniiocenzianisehen  Dekretalen 
als  einer  besonderen  SanunlmiL:  ( nt  li:ilfen  ,  die  zweite  jeae,  welche 
sie  in  die  (iregorianische  seihst  aulgenornnH'n  haben. 
Zur  ersten  Classe  gehören  folgende  llandschriften  : 
1.  Codex  der  Breslauer  Universitäts-Bibliothek  II.  F.  30  aus 
der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts     Er  hat  dieselbe,  wie  sie  Böhmer 

nur  hier  tu  dem  2.  Wort«  verachieden ;  c.  34' — 41.  R.  ent<(p rechen  den  c.  i% — 39. 
Ayp. ;  C.40. 41.  de»  ieUlerrn  fehlt  bei  Böhmer;  c.42  iat  hei  beiden  c. 42.  Somit  hat 
nsaB«r  8  alelit,  welch«  der  App.  bat,  aad  ItUtorsr  S  ateht,  w*lcbe  jener  hat. 

Zum  ScUflMe  mwlM  taih  aoeh  darasf  •■fknerknn,  dm  [n  AKf«rmHu  tm  TU. 
de  *ltrMt  mn  fwM.  HL  4.  swischaB  c.  12.  rad  IS.  d«r  gngm,  8«BBliiDf  das 
eap.  cum  dtefwm  ilclit,  w«I«1im  di«  Handfchr.  vnd  Dniefc«  ragelvfiMig  ilt  e.  a. 
dea  Tit.  X.  I.  3.  haben.  —  Ab  oft^abarCB  Fehlern  der  Aus^rIip  des  Apparatua  nolir* 
Ich:  im  Tit.  dr  clfr.  arffrot.  iit  r.  S.  und  6.  »imirtkchrt  ^jfdruckt,  das  letste  cap. 
de.i  T.telj»  de  crUhr.  mix»,  nifht  ^iIh  «r^tes  d»'r»  fol^r  Tit4*l'»  de  hapi.  ,  im  Tit.  de  efer, 
per  »mit.  prvm.  iat  daa  driit«  VSurt  de«  cap.  (nn.j  ata  ei|^ne«  Caput  gedruckt- 
•)]!«!■  L«hrl»eb  a.  O. 

Er  Mft  im  d«r  ?on«de  Mfacr  jr«ry«rlr«  de«  Ap^^^  iMoewn  (atok«  dl« 
kmtf.  Pari«  ISIS,  per  Beiikold.  Rankoll.  4.  Prol.  C««mnl.  e«p«r  libraa  pH«. 
Decreteli),  daw  «r  ai«  ■ach«  «d«  ipataa  donini  apeeiali  «nadato.*  Vgl.  aach  dia 
in  meine m  Lehrb.  A.  a.  0.  aoi«  tt7.  abgedr.  Stelle  «aa  dam  Cod.  aiaa.  bobeaiiei 
0'r«g:>  M.  17. 

Tbeiaer  1.  e.  pag.  71.  ff.  beschreibt  ihn  genau. 
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abdruckt,  mit  der  Bulle  l'ür  Bol(jgna.  Zu  bemerken  ist  nur:  1,  das  c.  6 
de  suppl.  negl.  prael.  lautet  nicht  wie  bei  Böhmer,  sondern  richtiger 
Romaua;  2.  die  Rubrik  de  regul.  et  frans,  steht  wie  bei  Böhmer 
nach  der  de  homicidio.  3.  die  Capitel  der  Hubriken  de  bom*  uad  de 
regol.  sind  nicht  glossirt. 

2.  Codex  4)  derseJbeu  Bihliotbek  U.  F.  32.  Aof.  XV.  Jahrh. 
Auch  er  hat  die  Bulle  für  Bulogaa  und  den  Text  wie  Böhmer.  Die 
rubr.  de  regul.  fehlt,  die  de  bomic.  ist  unglossirt.  In  der  Rubrik  de 
tefltib.  et  atteet  begiDot  das  e.  ad  h«ee  gleidi  mit  dem  AafiMigeworte 
fftttieniiwm. 

3.  Codei  «)  der  Erlanger  UniTertifftta-BUitietkek  ma.  464, 
gross  Fol.  bes.  «Decretalea  cum  apparatu  et  noTellae  eoustitiitioDas". 
Der  Codex  ist  praekt?oU  ia  Material  und  Sdirift,  gebort  hoclist  wahr- 
sebeialieh  dem  Ende  des  13.  Jahrhunderts  an.  Er  hat  280  Blatt; 
der  Text  durchgehend»  2  Columnen  a«  40 — 43,  die  Glosse  au  87 — 
91  Zeilen.  Nach  der  Oberschrift  „Ineipiunt  constitutiones  lanoc  lilL" 
folgt  die  oben  abgedniekte  Bulle  fOr  Paris,  hierauf  der  Text  Dieser 
bat  folgende  Gestalt 

„Innoc.  IV.  in  conc.  Lugd.  1.  Com  in  multis.  2.  Expediendis  •> 
(I.  in  eod.)  Praesenti  decreto.  3.  Dispendia  (I.  in  eod.)  [De  election.J. 
4.  Staiiiinjus  (Innoc.  IV.).  I>.  In  elect.  De  suppl.  n.  p.  Kommt  das 
Schreiben  an  die  Universität  Paris,  welches  die  Bulle  Üomana  publi> 
cirt  (Innoc.  IUI.  ep.  cet.).  6.  Cum  inter  veo.  f.  n.  Rem.  archiep.  ex 
parte  una  u.  s.  w.  7.  Romana  (T.  TV.  in  conc.  Liigd.).  8.  Grandi  non 
immerito  (I.  m  eod.)  [De  off.  vic  j.  J).  Romana  ecci.  et  iufra.  Cum 
Remen.  archiep.  (I.  IV.)  [De  off.  et  pot  jud.  del.].  10,  Statuimus 
etiem,  ut  cooservatores  (I.  IV.)  [De  off.  legatij.  ii.  Officii  nostri 


Toa  Theiner  1.  r.  p.  74.  IT.  ^«nau  b^srfarieb«!) ;  »r  ist  tiemlich  «-«rtblai. 

•/  8i«h»  fibpr  ihn  di«',  im  S  1.  Note  H.  n«niiRnlen.   Nitrh  Pfciff.T  hpsrhrfibl  ihn 
■neb  Phillips  a.  a.  0.  S.  579.  IT..  dit*  Unrirhli^kfiten  de«  letzteren  faJleo,  da  9r 
d«B  Codex  nicht  ••U>*t  gMehea,  den  Vorgängern  lor  Last. 
Di«  UgwtkSBUchk«»  dflMtlba*  m4  «IdmIb«  bi«b«rig«  inttimr  ncMteligen 
•i»  fawMrw  niffdiM*  Ihm  Vwmuhm  Itl  4m  Y«vw«iMw  «cfMi  fMebd»««. 

*)  n«i  Haidt,  e.  «•!.  042.  il»gl 4i«»  «if.  muk  ta <  MB«P«4l«Mia  alqn« akMlvra- 
4t»  OMsanim  nagoUia  obacttrÜM  Mt  laiiMi  «t  «MltSflftplibilis:  pertunarnm  vero 
dvitoa,  et  locomm  eclebritaa  pluriranm  oportnaa  «i  eommeiidabilia  vnlde.  Proinde 
prttesenti  deertto  duiiinii«*'  m  »  w  h;t>  i«i»n  eerade  di<"«er  Codex  d*©  T0U«O 
Origiualttzt,  was  bt«h«r  nicbt  hervorgeboben,  noch  erkannt  wurde. 
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debitum.  12.  Licet  legatos  ei  nostro  latere  •).  De  off.  jud.  ord, 
13.  Rom.  eecl.  et  infra.  P^ohibemus.  [De  in  int.  restj,  14.  Ecciesm 
quae.  11».  [De  arbiiri$J  Pirobandae  suspicioois,  16.  Cootlngit  inter^ 
dum.  Dejudieiie.  17.  Juris  esse  amb.  De  faro  comp,  18.  Rom.  eecl. 
at  i.  Nee  appellationia.  De  Iii.  eont  19.  Exeapt.  peremt  [De  retiit 
gpol.J.  20.  Frequena  et  ass.  [De  doio  ei  eantj.  21.  Actor.  [De  eo 
qui  miH.]*  22.  Eom  qui.  [De  eonfesaigj.  23.  Statuimos  at  poaitionea. 
[De  testib.].  24.  Ad  hoc.  25.  Rom.  eecl.  et  i.  In  appell.  eaaaa. 
26.  Mediatores.  De  c.vccpt.  27.  Pia.  [De  jjrnemmt] .  28.  Venera- 
bilium.  De  seilt,  et  re  jud.  29.  (  inn  i-lei  ai.  ÜO.  Ad  apost.  dign.  et  i, 
Sane.  31.  Siuie  ahhate.  De  appell.  32.  Cordi.  33.  Lep^itima.  34.  Rom. 
Eecl.  et  i.  Cum  sutTrag.  Remens.  De  praeb.  35.  Licet.  36.  Brevi. 
37.  Qiiaesivit.  De  conc,  praeb.  38.  Quia  in  cuiietis.  De  rcb.  eecl. 
non  aliefi.  39.  Duduiii.  40.  Gravem  iioMs  dil.  III.  canonici  pisani 
(1.  IV.  fratr.  praedicator.)  41.  Signiticasti  nobis,  (juod  nomiulli  layci 
toletaneae  dioec.  (Id  in  eod.  arch.  toletano.).  De  regul.  42.  Non 
soluin.  De  censib.  43.  Rom.  eecl.  et  i.  Statuimus  (I.  IV.  in  conc. 
lagd.  [ Qui  fil.  (ilnt  hg.].  44.  Quondam  Thomas.  De  homlc.  45.  Pro 
bomani.  (L  iV.  dil.  fil.  Andreae  capell.  nostro).  De  privil.  46.  Volentea 
(f.  IV.).  [De  pöeniej*  47.  Rom.  eecl.  et  L  Licet.  De  poemi,  ef  re- 
mis». 48.  Rom.  ecel.  et  i.  Qnaestoribas.  [De  eetä.  excem»].  Af^*  Cum 
medieimiUa.  KO.  Seiet  (Id.  m  eed.)  Kl.  StatuimUs  ut  nuUas  (Id.  in 
eod.  52.  Quia  periculosum  (Id.  in  eod.).  53.  Romana.  Ceterum  (Id. 
in  eod.).  54.  Perlectis  nostris  Iltens  cirea  absolut,  exeom  (Id.  in  eod.). 
55.  Dil.  fil.  aurelian.  (I.  IV.  fratri  Jobanni  lemovicensi  de  ord.  fr. 
min.  penitentiario  nostro.  56.  Ardoa  mens  (I.  IV.  in  eone.  lugd.). 

57.  Viri  eccles.  vitae  debent  praecellere  purltate.  [De  verb.  signif.] 

58.  Ad  expedieiidos  nodos.  Datum  Assisii  \V\  Idas  Ponlif.  u.  a.  XI. 

59.  Veniens.  Exjdicit  textus  coii^titiiimuiiin  Inuoc.  iV.  Deo  Gratias." 

Vergleicht  man  diese  SamniliiuLr  mit  der  oben  nach  den  Drucken 
von  Büljmei*  nrul  M  iiisi  heschriei>eiien,  so  hat  letztere  nicht  die  in 
dieser  Sammlung  »inter  den  Nummern  6,  12,  14,  \'6,  16,  24,  26, 
28,  35.  36,  37,  40.  41.  44,  54,  56,  57.  58  stehenden  achtzehn. 
Von  diesen  sind  bereits  in  der  im  §.  3.  II.  beschriebenen  Sammlung 
naebgewtesen  die  Nummern  12,  14»  15,  26.  28^  35,  36.  37.  40, 


*)  Db«r  41m  n»kr«tol«  ttrmtg  iefe  keim  iin«r«a  Nkcbwelae  m  fcbea. 
8il»k  d.  rUUlÜ«!.  Gl.  LV.  B4.  IT.  Bft.  ^ 
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44,  54,  unter  den  Nummern  Afy.  16.  i 2,  öl.  24,  2,  1.  14.  44,  50, 
65  jfMior  Samrnlunc.  Nr.  6  steht  bei  Holinier  und  ist  der  Eingang  der 
die  consi.  ßo77}a na  }nil)licir(>ndeti  ßulie,  deren  sämmtliehe  zehn 
Capitel  diese  Samm]  im  g  aufweist.  Nr.  24  ist  in  der  Bob- 
mcr'schen  Sammlung  die  Einleitung^  zum  cap.  praesentium  (oben 
Nr.  20  der  Innoc.  Sammlung  des  §.  2.  VL);.Nr.  56  ist,  ^ie  bereits 
gesagt  wurde  (§.  2  nota  37)  die  Const  lonoe.  IV.  Dir  die  dem  grie- 
chischen Kaiser  %n  leistende  Hülfe;  Nr.  68  ist  die  oben  f.  2.  Nr.  YL 
abgedruckte  Bulle  an  den  Arcbidiacon  Philipp  Ton  Bologna.  Soinit 
bleiben  noch  die  Nr.  16,  41  und  tf7.  Erstcre  iste.  8.  X.  de  arbi* 
tris  I.  43.  Wie  sie  in  diese  Sammlong  kommt,  ist  nicht  gut  abtnse- 
bcn;  da  sie  aber  in  der  const  ad  expedicndos  auch  nicht  steht,  Inno* 
ceni  IV.  gewiss  nicht  angelidrt,  so  ist  sie  wohl  lediglich  Tom  Ab- 
schreiber zugesetzt,  um  das  cap.  Probandae  zu  illustriren,  welches 
fiber  die  Wahl  von  {irl)ilri  handelt,  wenn  der  Richter  recusirt  wird, 
c.  41  und  \yl.  bin  ieh  nicht  im  Stande  nachzuweisen.  In  der  const. 
Ad  expedieuilos  "o)  stehen  um  hl  die  Nr.  6.  12.  16.  40.  54.  da  6 
blo.sscr  Eingang  zum  cap.  Hoinaii;t  ist,  12,  IG  und  40  wolil  Gregor  IX. 
ani^riinren  (oben  §.  3.  nota  4t)),  so  erkhirt  sieh  dies  leicht.  Cap.  54. 
endlich  ist  mir  uneritlärlich ,  da  es  dieselbe  Constitut.on  ist,  welche 
in  der  Prager  Sammlung  Alex.  IV.,  unter  Nr.  65.  zugeschrieben 
wird.  Dies  schliesst  jedoch  nicht  aus,  dass  Innocenz  eine  ähnliche 
erlassen  habe. 

Vergleicht  man  noch  jene  Stöcke,  welche  in  dieser  Erlanger 
Sammlung  als  Innocenzianische  stehen,  nicht  aber  in  der  bei  Böhmer 
und  Mansi,  mit  jenen,  die  in  der  Prager  als  Ton  Innocenz  iV.  berrfib- 
rende  aufgelUbrt  werden:  so  ergiebt  sieb»  dass  erster«  die  Nr.  1,  2, 
12, 14,  24, 50  der  letzteren  auch  hat;  nicht  aber  26.  cum  in  Fede* 
ricum,  29.  Ut  probatio,  39.  Tranquillitas.  Die  beiden  ersteren  bat  die 
grössere  Mfinehner  Summa  auch,  das  letzte  nicht.  Wir  haben  somit 
jedenfalls  hier  eine  Sammlung,  welche  ausser  den  von  Innocenz  zu 
drei  <9  verschiedenen  Zeiten  kundgemachten  Dekret^ieusanimiun- 
gen  noch  Extravaganten  enthält 


Phiil  i  (>s  S.  522.  hilt,  ^«tiitzt  Huf  ilea  sich  sehr  uodeallich  Rutiinickenden  Pfeif- 
fer dies  cap.  für  zweifeibafl.  Es  ist  ab«r  kein  blosses  Register,  wie  er  nach 
Pfeiffer  n*ial,  toniltni,  wi«  «i«d«rliolt  gesajrt  ««rd«,  41«  coott.  an  dM  AreM* 
diacon  Philipf ,  nad  iieht  «ach  In  Codex  ab  eigaam  eapat,  alalEeli  SO.  Dagafa» 
•siilirt  kaia  baaoadaraa  e.  tUUiumM  in  TiL  4e  renriftü. 
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Die  Gloss(>  unseres  Codex  endigt  mit  den  Worten:  „Eiplicit 
Spparatiis  magistri  B' super  constit.  Innoc.IV.  „Scriptns  pont  origitia- 
te*^  Ut  die  letitere  Behauptung  richtig,  und  es  hegt  doch  kein  Grund 
Tor,  dann  SU  zweifeln,  lo  bat  die  HandschriÜt  einen  sehr  hohen  Werth. 

4.  Zwei  Handsehriften  der  K 5nigs berger  Universitäts-Biblio- 
tbek.  Vgl.  Steffenbagen  1.  c.  Nr.  XH,  XIII.  Die  Anordnung  ist 
naeb  der  Angabe  Ton  Steffenbagen  im  erstem  Codex  tbeilweise  Ton 
der  bei  BObmer  abweicbend,  inwiefern  aber,  wird  niebt  mitgetbetit. 

8.  Handscbrift  der  Florentiner  Bibliotbek  S.  Crueis  Fiat  I. 
Cod.  X.  bei  Bandmi  p.  28.  IT.  Am  Scblnsse  der  Gleesen  stebt  B.  Ob 
der  daselbst  p.  34.  genannte  Pliit  III.  sinistr.  Cod.  IV.  ancb  Glossen 
hat,  sagt  Bandini  nicht.'») 

6.  Der  Cod.  ms.  lat.  lol.  276.  inemhr.  saec.  XIV.  der  Berli- 
ner Hofbihliothek,  der  fol.  1  — 133*  die  casus  legiim  s.  suffraginm 
magnum  monacJiorutiu  darauf  von  foi.  134  an  eine  fortlaufende 
Glosse  mit  der  Aufächriit: 

^Incipiunt  novelle  gregoriane.  rühr,  de  re»cr.'^\  hat.  Von  den 
in  der  2.  VI  besehriehenen  Sammlung  fehlen  hier  die  er^pita  6 — 8, 
12.  20.  23,  24,  26,  28—35,  37;  die  Rubrili  de  reit,  spoliat.  folgt 
nnf  die  de  confeui»,  in  der  RubrilL  de  eeni,  exc.  sind  2  cap.  Ro» 
s  fiiaiia.  Naeb  e.  statuimus  de  eent,  exe.  stebt  «Incip.  Innocentiane**, 
worauf  dann  die  e.  qma  perievUeum  und  Romana  1  folgen ,  sodann : 
nExpl.  QOTelle  eonst  greg.  et  alique  innoeentiane.* 

Der  E weiten  Classe  geboren  an  die  Handscbrilten: 

1.  derCod.  II.F.29.  der  Breslau  er  UniTersitftU-Bibliotbek; ») 


«1)  Coo»t.  Roman«;  i2Ar>;  1253. 

AulTiiUend  ist,  dau  in  Italien  so  selten  Handschriftiin  der  eonst.  ionoc.  IV.  vorkom- 
nea.  Blubnie  bibl.  libr.  naniiMr.  it«l.  Göll.  1634. p.  120.  bat  aar  eine  röniach«. 

**)  Tb«iB«r  t  e.  p.6S»  OS,  «q.  D«r  CoSn  bat  wia  Bdbai«r  4i«  capp..l— S«  S— 11, 
IS,  14,  le— 18,  tl,  tS  -42.  la  dtraalbe«  RaihMfolge  snd  aater  Sm  bcIraMca 
Tileta.  Di«  e.  6,  7,  It,  18.  alaban  aaeb  4e«i  l«taleD  capal  daa  S.  Baehp«  dar  Or«- 
gor.  Samdug  nit  ihren  Rabriken;  c.  19,  SO.  alabaa  wi«  in  ApparatM  lau««.  IV. 
in  ant§^kebrter  Folge,  jenes  heisst  auch  praeientium ;  c.  21.  steht  am  Schlosse 
dei  Tit  de  reser.,  c.  22  —  24.  in  der  Folpp  des  Apparat««.  c.  2.  des  App.  im 
Tit.  «'<■  HjijM  11.  ut  $uprr  apj"-/l.  fi  hlt;  nach  cap.  29.  folgen  die  r;ipp  ,  wenn  man 
die  Böbmer'schen  Zahlen  nimmt,  alsn:  32,  30,  31,  33.  ff.  Glossirt  sind  nicht: 
FNbr.  dr  te*tib,  (c.  19,  20.),  de  te»t.  et  re  jud.  (22  —24.).  de  konUe.  (31.),  de 
rwftO&r.  (32.).  Tb«in«r  f ibi  Ib  dw  aiil  Mblrti«bM  DrscklUilarB  TenAham 
aota  IS.  p,  00.  di«  Saitaa  das  Codas  an. 

49» 
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2.  tia  Codex  der  Küuigsberger  Uuiversiiata-Bihliothek ;  »*) 

3.  der  Cod.  der  Berliner  Hol-  iiml  St^^;l^^l/ll)liulhek  m«.  lal. 
fol.  num.  7.,  aus  dem  Höiuner  die  Sainaduag  edirt  hat.  <0 

Die  C»lo.sse  des  Bernhai  das  CoivpoHtcUunua  junior  laagt  also 
an  zum  c.  cum  in  multis  juris  arlieuiis:  ^Nota,  quod  infinitas  in  multis 
juris  articulis  reprobatur,  cum  obscurilatem  et  coofusioaem  frequen- 
ter  inducat,  et  ideo  restringenda  est  secundum  aequitatis  rationem» 
i.  de  rel,  do.  c.  vU.  Item  circa  testen  de  tcat*  eet*  Sehluss:  «nisi 
ostendissent  in  judicio  contra  ipsam  declarationem,  quare  non  debeat 
Talere**.  Die  lum  letzten  caput,  c.  vement,  beginnt:  «per  formam  pri- 
Tilegii  non  sunt  fratres  isti  eiempti  a  jurisdictione  episcopor*,  nisi  in 
boc  sciilcet»  quod  non  possunt  ab  alio  quam  a  summo  pont  Tel  ejus 
legato  interdiei**  cet  Die  lum  c.  Abbaiex  «Tidetur  quod  talis  libellus 
non  Sit  admittendus,  quia  ista  duo^jure  dominii  vel  quasi"  non  solwn 
diversa  sunt  sed  contraria,  qoia»  qui  petit  rem  jure  dominii,  dieit,  ae 
dominum  sive  dominium  iUius  rei  ad  se  pertinere,  et  ita  propter  boe 
se  dicit  dominum  et  non  dominium  illius  rei,  quam  petit,  et  ita  tan- 
quam  contrarius  et  adversa  pcleus  debel  rcpelli"  cet. 

IV.  .41s  dritlen  Coninientator  der  Inrioceiitianischen  Consti- 
ttltioiiea  darl  niaa  wohl  aiiseluMi  dea  berühmten  Hettricns  de 
Seguaia ,  vuu  seiaein  Cai'Uinalbislüuiu  Ofitia  meist  UostiemU 
geuauut.  >*) 


Stefr«ibi|^ett  i.  c.  »an.  XIV.  Zuerst  biUc  dies  J«e«btoa  (KrK.  £«it«ehr. 
f.  dMltcb«  neditowlM.  ftlebler  Jabrg*  !•  tS37.  8.  SSO.  «ad  0«scb.  der 
QmeUflD  des  Kircbcar.  d«a  prMM.  8ImU  I.  KSnigcb.  1837.  8.  14.  vota  11.)  bt- 
mrbl.  lflb«raf  pblfcieiaer  «d.  J«cobton  U^i  die  Glosse  dem  Garsiaa  bei,  Stcf» 
fenha^en  dem  Beruanius  Comp  osteil  :inus  junior,  offenbar  richtiger. 
Theiner  schreibt  letrlerem  die  GloMe  de«  Rreslauer  Codex  mit  Recht  su«  da  •{« 
den  Anfang  so  hat,  wi^  d«'r*«'U(t*  in  and>>ren  Codices  laufet. 

Ob  der  von  Man»i  edirte  Codex  der  Kapitelsbibl.  zu  Lucca  auch  Glossen  hat,  ist 
bei  ■•nti  HNdit  aogegebei. 

leb  tbeile  in  Texte  die  Aofloge  einxelner  QloMea  mit,  weil  elcbU  ee  eebr 
die  lofeiilge  BetUnnvng  einet  Aaten  erleicbtert;  dies  se  wimee  ist  aber  vm  to 
wfteacbeiuwertiier,  ab  ia  aablrelchea  Bibliotbeken  aeeb  canoiüat.  Hatdsehriflen 
stecken,  die  bUber  noch  nicht  untersucht  werden.  Durch  sot<  >■>>  Mitlheilungen 
winl  i'<i  an  eh  dem  Laien  leichter,  Notiaee  ao  pnblialren,  welche  den  Faeb- 
manne  dienen. 

Über  ibu  iDci  a  Lehrbuch  %  i"*.  nuiu.  II. 
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/o.  Andreae  giebt  sa  Tenebiedeo«!!  Dekretalen,  die  von  Inno- 
cens  IV.  im  Liber  VI.  herrühren,  an,  ob  sie  ron  Hostiensis  glossirt 

bez.  nicht  glossirt  sind.  Für  einzelne  wurde  dies  auch  bereits 

bemerkt.  Oa  mir  keine  Handschriften,  mit  der  Glossa  des  Hostiensis 
zu  Gebote  stehen,  bin  ich  nicht  in  der  Lage  Neues  mitUieilen 
zu  können. 

V.  Auf  ihn  folgt  svobl  )  der  7.nm  Unterschiede  von  Nicolaus  de 
TudeschisfPanormitaniis),  welcher  meist  Ahbns  (Siculns.  modernus) 
heisst  mit  dem  Beinamen  Abbas  antiquua  angeführte  Cauonist. 
Er  hat  die  Constitationen  Innoeeaz  IV.  nicht  in  der  Leetura  super 
DecretaJea  Gregoni  IX.,  sondern  nach  denselben  behandelt.  Von 
seinem  Apparatus  ad  CotuHtuHonea  imi^eentü  IV*  sind  folgende 
Handschriften  bekannt: 

1.  Der  Cod.  VaiieanuB  Palat.  DCLV.  bei  Sarti  I.  c.  L  p.  368, 
wonacb  die  Ordnong  eine  gänzlich  andere,  der  erste  Tit.  der  de 
8mt*  eseom,,  der  letzte  de  verb,  ügn»  wire.  Ich  habe  benutzt: 

2.  Cod.  Mosel  bohemiei  Prägern;  membran.  fol.  signirt  1.  B.  3. 
saec  XIV.  Derselbe  entliSIt  1  fol.  1^124  in  2  Col.  zn  65  Zeilen  die 
Leetura  abbaih  super  deereialeB  Gregerii  /X  Auf  Blatt  124,HQek- 
seite  In  Zeile  34,  sehliesst  sie  mit  den  Worten :  ,,Explicit  iste  über, 
sit  scriptor  a  crimine  über."  Darauf  mit  rother  Schrift :  .^Explicit  ap- 
paratus super  decrctales  domiui  uhatis.'*  Sodann  folgt  ohne  jeden 
Übergang  sofort  2.  der  Apparato«  nd  Censt.  Innoe  I?.  mit  den  An- 
fangswortea  des  eap.  „('um  in  nmltis  juris"  und  hört  auf  in  der 
Zeile  20  der  2.  Col.  *ies  Blattes  IIJO,  worauf  die  Worte:  „Expliciuat 
glose  supei'  extravagantes**  foigen.  Den  noch  Ireien  Raum  dieser 
Seite  hat  ein  späterer  Schreiber  benützt»  um  (mit  wunderschöner 
Schrift)  eine  Interpretation  der  beiden  capita  Raynulius  [c.  16.  X. 
de  testam.  III.  26]  und  Raynaldm  (c.  18.  X.  cod.]  hinzusetzen. 
Während  bei  der  Leetura  in  Decrelales  Greg.  IX.  stets  am  oberen 
Rande  der  linken  Seite  L,  der  rechten  die  Zahl  des  Buches  steht,  ist 
zu  der  Leetura  der  const.  Innoe.  an  jener  Stelle  stets  ein  E.  (Ex- 
trav.),  an  dieser  die  Zahl  V.  gesetzt,  wodurch  sie  offenbar  als  An- 


IT)  Hostleilti»  und  Petrus  de  Sain|iann<>  %vnr«n  Srhüler  des  JacoboAiIe 
AliM'ntrn.  mein  Tehrburh  §  17.  aufli.  U.  tiiMi  Iii.,  de»  Pctrii«  Scbfilcr  itt  der 

A  b  1>  H    :i  n  t  i  <|  u  II  <).  0  a  8.  neiO.  Iii. 
l^j  Mein  Lehrbuch  i  ÜK  II. 
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hang  des  Lib.  V.  haben  erfclirt  werden  sollen.  >*)  Die  Abweiebangen 
in  den  giossirten  Capiteln  im  Vergleiche  xu  der  oben  beschriebenen 
(§.  2.  V.)  SammluDg  sind  folgende;  Es  sind  die  Rubriken  de  re- 
scriptis,  de  off.  Tie.t  de  confessis,  de  testibus,  de  regulär.,  de  bomic 
ttieht  ausgeschrieben.  Die  capp.  7.  grandi,  23  ad  apost.»  24  Abbate, 
30  non  solum,  32  pro  hiimani,  41.  dil.  fil.  fehlen;  das  cap.  20  ad 
haec  ibl  als  praesciitiuiu  angeführt.  Es  sind  uisu  im  Gauzeu  Ca- 
pitel  glossirt. 

3.  Cüd.  musei  holieinici  Praff,  l.  B.  4.,  membran.  saec.  XIII. 
auf  XrV..  Fol..  Blatt  4in—414  (oben  §.  3.  nota  I.  beschrieben). 
Derselbe  bat  gerade  sowie  der  vorliergebende  den  Conimentar.  Die 
einsige  Abweichung,  dass  die  rubr.  de  rest.  spol.  nicht,  wohl  aber 
die  de  off.  vie*  und  de  coufeBt,  ausgeschrieben  ist»  hat  naiarlich 
keine  Bedeutung. 


M)  Axt  Btttt  ist.  bcghiBMi  S.  Di«  »tH*tiiittiMe§  AHatU*  md  hörw  Mf  Blitt  145.  Ui 
d«r  a.  Col.  Durmter  hat  4i«a«tb«  iltiid,  w«lehe  Si*  fMberaa  builM  «wdite, 
10  Zdlm  K«iakricb«B  Sber:  «rat  dieaBlv  «Me  ia  bonb  aaUiu  nallii  ■•db." 
Dia  MaUm  viar  Ml»  «eUaeht  faMhriabanaa  icbnaliifn  BIMtar  aaUnlCaa  wvm 

einer  anderen  Hand  4.  eine  ZasanifliaBalaUaBg'  nll^pmeiner  Regeln  unter  Anführung 
ron  Stellen  des  Decret.  Grut.,  Oerret.  Greg.  IX.  Iiey^innend  »Ar.  i^onatiaai  (dnn 
Wort  ist  unleserlich)  excusare  io  hü'«,  ipiue  «uiit  iuris  potitivi". 

Vor  den  Codex  stehen  («r  ist  ueu  eingebunden)  twci  lilätter,  die  früher 
DcebbUllar  waren.  Sie  enthalten  Theile  aus  einer  tob  einer  Hani  dat  IS.  Jahrb. 
&äkr  «cbSa  m»i  gross  geschrifbaaatt  Saamlaa^  dar  CMititatiaMM  taaaaaa«  lY. 
Aaf  daiB  arttaa  Blatta  dia  cap.  Ronan  4e  fnr»  emi^»  Tan  Worte  »imeaeaUa 
raapondera,*  czoapt  ptr^mt. ,  IMqnoaa,  aetor,  aoB  qai,  ifailniNiaat  ad  baae  qai« 
a.  a.  V.  ond  pneaentiom  bia  snai  Worte  .aaper  reprobatlone*  [eigaatbBmlich, 
•bar  aahr  richtig  attht  ror  diaacai  Esp.  idem.  fl  reg.  IX.*]  .  auf  dem  sweiten  die 
cap.  quia  i'unrfi»  mm  Worte  «per  prsefatas  literas  mand;.vl.sspmuj"  «n.  dudum  Ro- 
mana i'tf.  c.  ttatuimii«  hin  /.um  vnriff Worti«.  ttvr  (^-(lt  x  ist  In  l'r,i^  seit  dem 
Jiihre  1302.  beatimoit,  dcnu  oben  im  itande  de«  2.  Hluttes  steht:  pcanonici  pro- 
prietas  (?)  »jao  (?)  potuif  ih««e  e»ndgltm  Jalummu  episeopM  HU***  dra  ^raläa 
frtgetut$  «pUetftt»  XXVII***  in  dt*  matvcrMrla  €*tt»e€rtl6»ni»  mm."  Job.  IV«, 
dar  tT.  Biaabof,  ragiarto  tob  ISOI— 1S43.  Leider  lat  daa  Obcra  abgaaobaiitaB, 
daabalb  der  8lna  aiebt  sa  eraireo.  Ba  aebcint  eine  Notii  aa  aeln  Sber  dia  Aaf- 
ftellung  eines  Leuchters  oilcr  etws  einer  besonderen  Kerze  (?).  Auf  der  8.  Spalte 
des  2.  Bl.  steht  am  Rande  „düs  Ib.  de  Stropnirs*  Eine  Hand  des  15.  Jahrhunderts 
bat  am  Itsindc  des  1.  fol.  (,'e^rliri»'l>«'n !"  into  lihrr  est  nioiui«I»»rii  nidnicenM'i."* 
Purch  die  SücularisHtinn  kiini  er  hii  lifii  (.r.il.ii  k  ü  I  o  w  r  st  t  k  i  m  k  i>  u  ^  k  v  („ex 
bibi.  arcis  Braezoicensis"  und  dessen  Siegel  auf  der  ersten  Seile)«  vuu  da  durch 
flearheak  aaa  bSbaiacbe  Haaeom. 
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4.  Cod.  nemb.  fol.,  L  XV,  saec.  XIV.  der  Prag  er  Capitels- 
bibliothek.  „Lectiura  abbatis  nuper  decretallbiu  et  constituUonifaus 
InnoceDtii  IV.**  Ende:  „In  nomine  domini.  Explicit  leetura  abbatis 
super  decretaiibua  et  constitutionibus  novis  Innoeeutii  Uli.»  quae  in 
roedio  reperiuntur." 

Ausserdem  finde  ich  angefahrt : 

5.  Cod.  der  Münchener  Hotbibliothek lat.  6349,  aber  nur  bis 
zum  14.  Capitel  bei  Flui  Ii  p  s  IV.  S.  329.  Note  47. 

Die  Glosse  beginnt  zum  cap.  1.  cum  in  maltis  also:  „Casus 
est  planus»  quod  pt  r  geiicralem  claui»n!am  ^quidam  alii"  ultra  tres  vel 
quatuor  in  judieium  tralii  non  po.^Miitt.  qtii  debent  expriini  in  primo 
eitatorio,  infinitas.  i.  iiicertiludo  vel  niinia  rnultitndo,  pcrinde  alias 
proinde.*^)  quidam  alii.  s.  c.  radulphus  et  c.  pastoralis''  u.  s.  w. 
Diese  Citirart  »supra**  für  die  Dekretalen  Greg.  IX.  beweist,  dass 
man  trotz  der  Besonderheit  die  Sammlung  als  Theil  jener  ansah, 
daher  auch  die  unmittelbare  Anfügung  in  allen  Codices,  welche  die 
leetura  abbatis  enthalten.  Zu  e.  2.  praesenii:  »primo  statuitur,  qui- 
bus  eausae  committantur,  sec.  ubi  cogitentur  vel  eiaminentur,  tertio 
si  contra  factum  fuerit»  quid  sit  juris*,  cap.  ult  Vemena,  «Ita  pone 
casum;  in  hyspania  est  quidam  ordo  sti  Jacobi.  Ist!  babent  Privile- 
gium, in  quo  eontinetur:  „recipimas  vos  in  proprios  Ro.cGCl.  filios 
spurltuales" ;  dubitatnr,  an  per  haec  verba  sint  ezempti?  Respondeo 
non,  sed  videtur**  eet.  Ende:  min  aliit  seil,  quos  non  excolunt  pro- 
priis  manibus  aut  sumptihus,  s  (upra)  de  decintis  lUet  alios  deferri 
ut  praescriptionibus  vel  composilionibus.''  ^'J 


In  den Distinctiones,  welclie  au^iülii  iu-he Erörterungen  zu  einem 
oder  mehreren  Capiteia  von  Titein  der  Dekretaleii  Gregors  IX.  eut- 


*")  M  a  nsi  und  Böhmer  leson  proride. 

Citate  aua  d#m  Abbas  /.n  cuaatit.  Innoe.  IV.  hnt  diV  GlnMa  orrl.  des  Sfitus  t.  ti. 
»d  c.  1.  de  eleet.  v.  ad  noi,  c.  1.  de  restit.  in  iiilegr.  t.  admittendai;  c.  2.  Av  lest. 
«.  sifiltoUn.  mdditi»;  c.  1.  de  except.  v.  pia  com.,  c.  1.  de  senl.  et  re  jud.  t.  per 
«rnntta,  inMIM»,  c.  1.  de  «mmH.  per  ee,  «MMp,  e.  t.  Md.  v.  per  jad.  mMAw, 
T.  NM  MUUaii  «.  S.  eed.  eoMiniUbtt«,  «dtfMe;  e.  I.  de  eonc.  praeb.  y.  f»/«  tUHetü» 
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haltfna«),  sleliei»  auch  ohne  jeden  Uherj^an^  Erürlerungen  zu  fol- 
jU'«'!\(]eü  Constit.  von  Innocenz  IV.  statuiwus  de  elect.,  e.rceptiortfs  dt* 
Jit.  eoni.,  praesentium  de  testib.,  pia  de  eveept,  cordi  uohis  de  ap- 
pellat.,  quin  de  cone.  pracb.  Darauf  folgt  wieder  unroiltdbar  als  Tor- 
letztes  Stück  eine  Erörterung  de  recsnptis,  niso  beginnend:  ^^uper 
litterts  comiDuni  forma  pone  casum  sie.  Papa  sie  seribit:  Conquestns 
est  nobis  a.  de  b.,  qui  pecuniam»  quam  sibi  motuarit,  sibi  aolvere 
coatradidt,  quocirca  mandamus»  quatenus,  si  est  ita,  dictum  6-  ad 
restitutionem  pecunianim  compellas"  cet.»  als  lelites  Stück  die  xum 
c.  (9.  X.  de  constit.)  Cum  Martinue  et  t.  „nota  quod  protestatio  ma- 
gistraliter  difTinitur:  protestatio  est  denuntiatio,  facta  in  praesentia 
judieis  vel  Ijibellionis  vel  testium,  conservandi  jus  in  riitiiruni,  (juod 
alieui  rei  eonipetit  vel  per»ouae  et  coUigitur  haec  diinuitio  ^,  de  verb, 
sign.  l.  dctcistatio**  cet. 

Beide  Codices  des  böhmischen  Museums  I.  B.  3.  und  I.  B.  4. 
baben  ganz  genau  diese  Distincliones  gleich.  Am  Schlüsse  des  letz- 
teren steht:  ,,K\p!iciunt  distinetiones  abbatis.  Deo  gratias.*'  Daneben 
von  einer  anderen  Hand:  «facultas  pecie  Vi.  foliarum**. 

leb  babe  dieses  schon  in  meinem  Lebrbucbe  des  Kircbenr. 
Seite  61*  fig.  der.  i.  Aufl.  erwähnt,  wo  jedocb  einzelne  Druckfebler 
stehen. 

VI.  Peinu  de  Sampeone  hat  entweder  auch  die  constitotiones 

Innoc.  IV.  glossirt  oder  auf  dieselben  blos  in  seinen  Dislinclionen 
Riicksiciit  genommen,  da  ihn  Jo.  Andr.'^^)  wiederholt  tu  Uir  Glossa 
ord.  des  Sextus  zu  solchen  citirt.  Batidini  (Catal.  Cod.  lat.  bibl. 
Medic.  Laurent.  T.  III.  Cat.  cod.  bibl.  S.  Oucis  Piut.  \  .  ^n.  e.  I\  .) 
führt  von  ihm  an  i.  „Leetura  Magistri  Petri  de  Sampsone  super 
libros  V.  decretalium",  2.  Opus  sup.  novU  decreii»»'*  Da  er  dessen 
Anfang  also  angiebt:  nguum  t/i  miüiie  generalem  cet.  Bene  dixit, 
quia  praeter  flios  quatuor  conveniri  possunt  omnes  eipressi".  cet» 
so  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  es  Ober  die  Decretalen 


**)  In  L.  I.  »a  deo  Titola  S,  4,  S,  11,  29,  32,  42t  Bneh  H.  m  demTitoInt  1,2,  IS^  20, 
2S,  B.  III.  s«  dM  Titel»,  2,  5,  IS,  21,  S2,  B.  IV.  Tit.  1,  IS  [dmf  wi«d«r  «i«« 
firSrtwttBK  6b«r  c.  dilcctu»  filiit*  (27.         pn»M  B.  V.  Tit.  1,  3. 27,  S3. 

**)  Z.  B.  «.  2.  d«  rappl.  aegl.  v.  dtiftiont^  c.  1.  dt  foro  eoai|».  r.  prmef€rmhm*  e.  2. 
d6  t«it.  T.  tigillatim  in  «ddit. ,  c.  1.  de  appeil.  v.  md  ««f,  r.  p«tal  apost.  in  addiu, 
T.  per  $e  ia  «ddit.,  e.  2.  «od.  per  jud,  ia  «dd.,  f.  «m  «JiMlItal,  e.  1.  d«  kam,  im 
Anfiuige. 
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hmim.  IV,  handelt  Der  Codex  wird  Ton  ihm  in  s  13.  Jahrb.  gesetst 
Ob  er  identiscb  ist  mit  Samp»on  de  Cab/o  monte»  tob  dem  dort 
Cod.  I.  oiDO  leetura  sup.  appar.  HosUensis  besebrieben  wirdt  Terroag 
ieh  nieht  zu  eagen.  Aacb  Philip pa  IV.  S.  328  liest  es  dahin- 
gestellt 

YUL  Der  letzte  Canonist.  von  dem  eine  Glosse  in  den  Consti- 
tutionen Innoeenz  IV.  existirt,  ist  Boetimu,  wie  er  in  der  Handsehrift 

heisst,  oder  Boatinus,  wie  ihn  Jo.  Ändreae  constant  nennt,  aus 
Maalua,  daher  Mantuunus  genannt  Ich  habe  seine  Werke  wieder 
entdeckt  2*) ,  da  seit  Jo.  Andreae  nirgends  eine  Kunde  von  Hand- 
schrilteii  derselben  existirt.  Von  ihm  enthält  der  bereits  beschriebene 
Codex  I.  H.  4.  des  böhm.  Museums  in  Prai?  fol.  1 — 70.  die  leetura 
super  decretiileit,  fol.  70 — 73.  den  apparalus  ad  decretales  Gre- 
gorii  X.  Dass  aber  dieser  Conimentar  ihm  angehört,  beweisen  die 
Citate  TOB  Joh»  Andreae  in  der  Glossa  ord.  zum  Sextus.  Hier  wird 
er  nach  meinen  Aufzeichnungen  an  folgenden  Stellen  citirt:  a.  au  o. 
eum  qui  de  eo  qui  mitt.  additio.  „£t  approbat  baee  decretal.,  quae 
notavit  Vin.  (eentins)  sup.  ti#  Uie  nen  eoniest^  c.  tua,  item  deeretal. 
ista,  ut  dixit  BeathntSt  non  saperfluit  propter  deeretaU  piamam  %. 
perro,  ut  lUe  nm  emieei.,  quia  ille  %^  speciatiter  traetat  de 
electione,  ista  decret  generaliter  de  causa  beneficii.**  In  unserer 
Handschrift  heisst  es  nun  an  dieser  Stelle:  „qnidam  dieere  volu* 
erunt,  quod  haec  eonstitutio  tupeifluit  per  id,  quod  legitur  supra 
ttt  lUe  non  ceniesi,  quonktm  §.  porro;  alii  dicunt,  quod  non. 
Sed  qaaliter  haec  intelligatur,  notavi  in  illo  ^.  porro  seeundum 
dominum  bo.  s^)  Intelligitur  tarnen  haec  eonstitutio ,  cum  agitur  de 


Und  dies  in  der  ersten  Aufl.  meines  Lohrb.  des  Kircbear.  S.  ÜT.  iBit|;otheiIt. 
Ist  offenbar  i«l*>n(i»ch  mit  dem  sonnt  bei  ibia  vorkontmeoden :  n^ominoihononienseg," 
w«fir  dtt*  Sfttre  Gabmehf  4ie  Meinuogeo  der  Bologneser  Juristeo  zu  citireo,  des 
BMiiniw  (a.  «nten  aota  ZO.)  tpriekl,  todran,  in  d«r  Stella,  auf  di«  «r  v«r- 
welal,  dantliek  «domtM«  bo.**  ab|^«kfinl  stolil,  niidcr  d«rt  Meführlieh  dfe 
HtlatBf  dar  Gk»«a«  d*rla|t.  Diaaalba  Art  bb  rafarinn  ko«nt  vor  im  c.  «telitl- 
mm»  da  elect. ,  wo  ao  boiaats  »Sad  Dumqold  olBeioa  aoomf ftiorl*  oipint  auMrlao 
papa,  qni  eundem  coDsenratorem  deputaverat,  banc  quacstionem  disputavit  domi- 
num ho.  [d.  h.  Pin  BolopjnesfT,  wenn  nicht  ein  Sclircihfehler  da  ist]  in  oontrarium, 
seil,  quod  non  oxpirnt."  ad  c.  cum  »ecundum  X.  de  tempor.  ord.  adotniaus  bo. 
baoc  reputut  meliorem."  Oder  sollte  er  mit  „dominu*  bo.**  seinen  Lebrer  Petru$ 
ät  Samptone f  der  aa  Bologna  lebrte,  beaeicbnea  woUea?  dar  Oabraucb  adomi- 
noa*  für  das  baaoadaran  Labrer  tpriebl  daffir.  , 
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Schalt« 


ccciesia  tanquam  de  benefieio  apirituali  et  temporali»  non  aiitem  ettm 
agitur  de  ecclesia  tanquam  de  proprietate.*  b.  sa  c.  2.  de  aent  et 
re  jud.iD  6.  ad  aposi.,  v.  in  ^alna:  »$2.  JanuenatQm,  ex  quibna  cra- 
aeront  doae  secnndam  Boatünm»  in  qutbaa  erant  trea  Cardinales 
legati*  cet  In  unserem  Codex  beisst  es:  n§'  quosceperat  im  gmUU. 
iste  galee  faerunt  XXXU»  etfuerunt  galee  Januensium,  in  quibos 
erant  tresCardinales  leprati,  qui  iverant  «ftiidem  per  uniTersom  orbem 
propter  coucilium  coiivocantiuni,  eraiit  etiaiit  in  istis  galei»  liiuiunera- 
biles  praelati  religiosi  et  seculares.  qui  roinam  venirliant  ad  coucilium, 
quod  convocaverat  (iregorius  IX.  Verum  dicitur,  quod,  cum  impera- 
tur  audivisset,  quod  iste  galee  essent  captt^  ipsc  traiismisit  litteras 
tales :  „omnes  prnefafi  papa  mandante  vocati,  et  tres  hgati  veni- 
ani  kuhuque  liguH,**  £t  ita  factum  fuit,  sed  de  praedictis  galeis  era- 
aerunt  due,  qne  capi  non  potuerunt"  Jo.  Andr,  bat  die  ganse  Stelle 
aufgenommen.  e.  su  c.  1.  eordi  de  appellat  in  6.  t.  ad  no$:  »Ma- 
xirae aeeundum  quosdam,  Yidel.  Pelr.  de  Samp.  et  BooHn,  qni  in- 
tellignnt  qooad  formaro  appellandi  et  appellandorum  petitionera,  non 
quoad  deyoliitionem,  ut sequitur"  Unser  Codex  bat:  in  jiidieie 
vcl  extra  iudiciiun,  supple  a  judice  tunc,  et  hoc  dieo  propter  illad, 
quod  sequiliii  inlra  petut  apostoloSf  quod  sive  ap.  a  iudiee  appella- 
tionis  non  petuntiir,  quod  autem  extra  iudiLiinn  i\]k  a  iudiee  prubatur 
s.  flitt'ctis  /iliis  decano ,  et  extra  iudicium  siitiiliter  uoii  appeüatur  a 
iudiee,  s.  c.  leone  cum  silii  similibus**  cet  d.  zu  c.  2  eod.  y.  com' 
peletu  in  adddit  «Secundum  BoaHnum  loeus  esset  appellationi 
interponendae  per  partes,  quae  in  boc  gravantur,  non  per  arbitros« 
quod  intellige,  si  non  grarantur*"  Unser  Codex  bat:  «...  pone 
quod  iudex  recusatus  statuit  arbitris  terminuro  nimis  brevem.  Num 
quid  arbitri  poterunt  appellare?  Die,  quod,  cum  per  boc  partes 
graventnr,  partes  bene  poterunt  ap  pellare;  et  si  arbitri  terminom 
nimis  brevem  statuerint  partibus,  adhuc  partes  possunt  appellare 
ab  eis»  qoi  licet  vocentur  arbitri,  sapiunt  tarnen  naturam  ludicuro« 
unde  ab  eis  puk-rit  appellari,  ut  no.  c.  de  uf.  dci  snspicionis  in  glo. 
sicut  enim.^  e.  ru  c.  3.  eod.  v.  iure  alio  iti  addit.  „vel  seenndum  Roati. 
reservavit  sibi  (^conceUeus  jurisdicliunenk  temporalem}  ius  appellatio 


M)  Ober  «CM  m  S.  Mai  IUI.  «tiiUtfcAiRdra«  SeMchlacht  vgl.  BökMer  BeffMlea 
8.  ISO,  SSO. 
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num,  quod  potuit*'.  Unser  Codex  sagt:  nivre  alio  speckUi,  utpote  si 
dominus  temporalis  sive  pniiceps  ia  eoneessione  temportKum,  quam 
fecit  episeopo»  retiQuerit  sibi  hoc,  seil*  qood  in  temponiHbus  ab  epi- 
scopo  appellaretor  ad  ipaum;  Dam  domini  temporales  in  buiuamodi 
coneessioniboa  posaunt  aibi  aliquid  retinere;  in  boc  eoim  iudieea 
sunt  et  arbitri.**  f.  au  c.  pro  bumani  tit.  de  bom.  pro  bumani.  End* 
lieb  g.  wie  aebon  Ton  Andren  «0  erwfibnt  ist»  sagt  Jq,  Andr,  NotoII. 
sup.  1.  Decret  Proem.  t.  Gregornui  „G.  episcopus  vocator  Hugo 
de  Aranea  vel  Hugolinus  secandum  Boa.  et  fuit  Campanus  sicut 
Inno.  III.*'  In  unserem  Codex  lieisst  es  nun  zum  Einlange  der  Decre- 
tal.  Greg.  IX.  „xNaiu  iste  Gregornis,  ut  dicitur,  pruno  vocabatur  (f(jo- 
limis**.  Je  d  erZwei  teilst  wohl  durch  diese  Belege  ausge- 
schlossen. 

Interessant  ist,  dass  Boatinus  sich  wieder  an  das  Beispiel 
Ton  Innocenz  IV.  hält  und  dessen  Constitutionen  iu  der  «lectura  su- 
per deeretales"  ala  Tbeile  der  Gregorianiscben  Sammlung 
unmittelbar  nacb  den  Gregorianiseben  Dekretalen  am  Seblusse  des 
Titeis  commentirt,  und  xwar  im  Ganien  ebenfalls  42.  Die  leetura 
weicbt  aber  in  der  Stellung  einaelner  Dekretalen  in  sofeme  ab,  dass 
das  andemrfirts  im  Titel  de  mtÜuiWM  »poliai,  stehende  eap.  fre- 
guens  et  aeeidua  bier  unter  dem  Titel  de  exeepf.  als  erstes  neues 
▼  or  cap.  pia  gesetzt  wird.  MottTirt  wird  dies  mit  den  Worten :  »ista 
decret.  speciaüter  se  acciiigit  contra  malitiam  et  calunuiiaro  excep- 
tionis  spoliatiiniis'*.  Auch  erlahreu  wir,  dass  überhaupt  über  die  Stel- 
lung einzelner  capita  Streit  war.*«)  So  heisst  es  zu  juris  esae  am- 
bigmim  im  Tit.  de  judnuis  am  Schlüsse:  ^quidam  dixerunf,  hanc 
decret.  locum  dare  sub  tit.  iud,  deleg,,  alü  sub  tit.  de  rescr.,  sed 


•T)  I.  B.  Phillip«  IT.  fl.  MO.  oad  S.  «18.  N.  4,  4«r  nar  41m«  StaU«  b«rrorh«kt. 

**)  Nttr  «is«  D«kr«lal«,  Blalfeh  e.  dudut  Im  Tit.  1«  r^b.  «ceU  »oa  «Ii«tt*  bt 
swiidm  di«  cap.  11.  umi  11.  dar  gregar«  gaaalst* 

**)  Nidkt  aalataiNasuit  Itl,  ian  B.  <ltB  «.  0. 1  tum  ietorem  de  der.  coi^a^.  dieselbe 
Slellaog  als  laaoo.  IV.  In  Apparatus  (vgl.  Anm.  1.  dieses  f)  gibt,  ainlieh  et  mls 

c.  13.  X.  de  der.  non  resid.  liat,  unif  dies  also  rimtivirl:  «ista  const.  ponitijr 
«ii|«ra  tit.  prox.  immediate  post  iIiHm  Johailiies  (c.  7.  X.  III .  3.)  $evundum 
lioaoiueiuea;  ted  im  oriyinali  hie  puuitur  ex  merito,  quia  non  ent  veri- 
«imila«  qaad  derici  cotyugati  possint  in  ecclesiis  residere,  ei  tiluliu  iate  de  eter. 
Matt  rraAf."  « 
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Innoc.  Uli.  eam  poait  «ab  tit  äejudkiii,  at  apparet  per  epistolam, 
quam  aeripflit  epueopo  banomeim,  ia  qna  Domtnantor  omnes  deere- 
lales  lonoe.  Uli.  et  9uh  ^whns  tituUs  sint  )oeandae*. 

Iii  (lieser  Sammlung  trolTpu  die  bei  Bübnior  unter  num.  1 — 5, 
7  — 14,  21 — 31,  41  und  42  stehendm  genau  üb<^rein;  c.  6.  bei 
iiohni.  lautet  hier  v>  'u'  bei  liinoe.  llotun/ni,  c.  Iii.  B.  ist,  wie  bereifs 
gesagt,  unter  einen  anderen  Titel  gesetzt  und  deshalb  c.  20.  Dadurch 
treffen  die  folgenden  Nummern  von  15 — 20.  nicht  zusammen,  obwohl 
sie  sonst  übereinstimmen  bis  auf  c.  17.  ß.,  das  hier  als  c.  16.  !aa- 
tet  oäiiHendh,  sachlich  aber  dasselbe  ist.  Nur  c.  fton  solum  in  fac^^ 
rem  (c.  32.  B.)  feblt  in  diesem  Codex,  wie  bei  lonoeenz.  Dafür  bat 
aber  derselbe  das  bei  Bobmer  feblende  zweite  eap.  Romanü  de  seat 
exeomm. 

I)ieser  Tommentar  ist  sieber  naeh  dem  Jahre  1274  gemacht 
worden,  da  in  ibni  die  l)ek.relalen  Gregors  X.  beruck.sicbtigt  werden. 
Sü  heisst  es  i.  B.  im  c.  quoniam  ft  equenter  X.  ut  lite  non  content. 
KU  den  Worten  des  caput  „Is  qui  est  in  praelatum  electus  per  spa- 
tium  expectelur;  de  hoc  hodie  debet  servari  et  teiieri,  quod  traditur 
Sttpra  de  clect.  quam  tU,  quarto,  Gregorius  X.*  Im  Tit.  X.  de  elect. 
cap.  9iatuimu9,  »sed  hoc  bodie  intelligendum  est  prout  legitur  in 
txtrav.  qvmmvii,  quae  est  Greg.  X.**,  ebenso  eitirt  er  Gregor  X.  im 
c.  ut  eirea  eleet  v.  d.  Zugleich  sind  diese  Gitate  ein  Beweis  dafnr. 
dass  man  die  Constit.  Greg.  X.  sowobl  als  Tbeile  des  nCorpu»  iurh* 
denn  als  Extravaganten  ansab. 


f.  5. 

2.  Die  Dekretalen  der  Naiblulger  Iniiocenz  IV.  bis  auf  ßunUacius  VlU. 

I.  Von  einer  eigenllieben  srllisl ständigen  Glosse  oder  einem 
Commentare  zu  den  Dekretalen  der  Papste:  Alexander  IV.  Urban  IV., 
Clemens  IV.  ist,  soviel  mir  bekannt  wurde,  nirgends  eine  Spur  aulge- 
funden  worden.  Keine  der  im  ^.  2.  num.  Vlli.  IX.  X.  angeführten 
Sammlungen  hat  eine  Glosse.  £in  anderes  negatives  Argument  scheint 
mir  aber  von  beweisender  Kraft  zu  sein.  Ich  habe  xusftmmtliehen 
Stellen»  welehe  aus  den  Dekretalen  dieser  Papste  in  den  Uber  sextus 
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Dit  Oekretaten  iwitelMn  i»m  Peert!«]«*  Oragerii  IX.  «te.  77«^ 

iiiuM  i^n  g;i[ii:^rii  sind,  die  Glosse  des  J  oh  a  n  n  e  s  A  ii  d  pe  §  «)  genau 
durchgesehen  und  nirgends  ein  Citat  eines  früheren  Glossators  ge- 
funden» welches  sich  auf  diese  Stellen  bezöge.  Dies  wäre  nun  kaum 
denkbar,  wenn  dieseiben  eine  förmliche  Glosse  gehabt  hätten.  Hierin 
finde  ich  zugleich  einen  Grund  zur  Annahme,  dass  die  Sammlungen 
Ton  Dekretalen  dieset*  Päpste  keine  authentischen,  sondern  blos 
private  sind,  weil  sich  sonst  kaum  begreifen  liesse,  dass  man  sie 
ignorirt  bStte.  Dafür  spricht  sofort  der  Umstand,  dass  die  von  Gre^ 
gor  X.  glossirt  wurden*  und  ein  Gleiches  bei  einer  wenigstens  Ton 
Nicolaus  III.  geschah. 

II.  Die  Dekretalen  Gregors  X.  wurden  glossirt,  bes.  eommentirt 
Ton  Jehannea  GaraioB  Hispanus  ^)  und  Guilelmus  BwraniU*  *) 

Wer  Ton  beiden  snerst  dieselben  glossirt  habe,  ist  schwer  su 
entscheiden.  Erwagt  man»  dass  Durantis  Ton  Gregor  X.  zur  Redac- 
tion  der  Gesetze  auf  dem  Lyoner  Concil  verM-endet  wurde,  Garniat 
aber  erst  i279  zu  Bologna  Professor  der  Dekretalen  war:  su  konnte 
man  gcneic^t  sein,  jenen  für  den  älteren  zu  halten.  Es  ist  nun  zu- 
nächst imzweifelhalt,  da?^s  beide  diese  Dekretalen  bearbeitet  haben. 
Denn  eiiunal  liabcn  verschiedene  Codices  zu  den  Glossen  den  iNamen 
GarsiüB  sodann  ist  dies  auch  anderweitig  überliefert  endlich 
citirt  Joanne» Ändreae  wiederholt  beide.  So  die  von  Gull,  im  c.3.  de 
elect.  in  6.  v.  cmtaie,  im  c.  4.  eod. t.  ti/  CiVctf,  die  Ton  Gar.,  v.  appel* 
lari,  guil.  und  gar.,  T.  lit.  testimon.  ffuil.  v.  corporali  beide  («dicas 
sec.  guil.  et  gar.**')  zweimal,  v.  „praestito  dixerunt  guil.  et  gar.'',  i, 
adherentibus  beide,  t.  interdictam  beide.  Im  c  6,  7, 10.  das.  wei^ 
den  beide  citirt  und  so  fast  so  jeder  Dekretale  Gregors  X. 

m.  Die  Constitutionen  Gregor's  X.  mit  der  Glosse  des 
Gar  Sias  enthalten  folgende  Handschriften: 


Mach  der  Aospibe  nio  •  •  urbe  hatitienti  inj^enio  et  arte  Mihahelis  WeDatl«rs  im- 

prps^iim  .  .  .  a.       septun';^e«imo  sexto  pnst  tnilles.  et  qii»(lrint'»»n(.   ortavo  ydii» 
Julii"  (.so  siebt  auf  meiuem  Exemplar  auf  dem  letzten  ülalle  mit  rotheu  Bucb- 
staben). 

S)  Über  ibo  meio  Uhrboeh  1 17.  mb.  VL 
Lehrbttch  f  17.  nam.  V. 
8«  d«r  BrMla««r  H.  P.  SO  bei  Tbelner  I.  c.  p.  7S.  t%.%  «te  von  Thelnar  p.  74. 
MgeCi  Piriitr  8M9  w.  S. ,  ein  irltlor  dorl  Mf «fibrtor,  dne  der  Brienfer  404, 

mehre  König^tberger,  die  weiter  unten  angeftlhrt  werden. 
*)  S*rti  T.  1.  P.  I.  p.  402.  cq.,  ßiplavatmeiiu  toi,  187.  (der  Berliner  Abechrift). 
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8  e  h  •  1 1  e 


1.  Codex  Erl anp^ensis  464.  Voran  geht  die  §.  2.  num.  XI. 
abgedruekte  Bulle.  Auf  diese  folgen  die  31  DekreUlen  Gregor's  X. 
wie  sie  in  den  Ausgaben  steben.  Die  Robriken  sind  jedocb  wieder- 
bolt  ausgelassen,  nur  folgende:  de  temp.  ord.,  de  bis  ^ae  Tt,  de 
reb.  eccl.  non  allen.»  de  immnn.  eeel.«  de  sent  eieom.  ausgeschrie- 
ben. Auf.  Fol.  20.  in  der  ersten  Spalte  hört  der  Teit  auf  mit  den 
Worten :  ^Eipl.  textus  eonstitttt  Gregor  X.**  Dat  logd.  Kl.  noTembr. 
pontificatus  nosln  anno  III.«*  Auf  fol.  20''  endip^t  die  Glosse  mit  den 
W  ollen:  ^Eipliciunt  gloae  onlinarie  fiorftmm  constitutionum  do- 
itiini  (jrogorii  Pape  deeimi  a  domino  Gnrrin  juris  civilis  et  canoniri 
professore  eomposite.  Deo  gratias.  Aiiito  doinini  MCCLXXXÜ".  Mir 
sebeint,  dass  sie  keinesfalls  später  geschrieben  sind.  Die  Glosse 
ist  von  derselben  Hand  wie  die  zw  den  Dekretalen  Innoceni  IV.  ge- 
sebrieben.  Viele  Glossen  sind  nOareias*'  unterzeiebnet 

2.  Der  Breslauer  Cod.  II.  F.  30.»  welcber  die  bulla  ad  Bonnn. 
voraussebickt»  roa  col.  3.  fol.  298.  bis  f.  309.  „eiplieit  apparatus 
deeretalium  noTissimarum**. 

3.  Der  Breslauer  Cod.  II.  F.  32  ron  Col.  4»  f.  286  bis  Col.  4» 
f.  267.  mit  vorausgcsi'liiekter  bulla  ad  Bononienses  «}. 

4.  Cod.  Berolin.  citat  ms.  lat.  fol.  7  c. 

5.  Cod.  bibl.  Parmenak  ;i'J49.  nr.  3.  Cod.  8390  (bibliotb. 
Jacob. 


*)  über  beide  Codices  Tb  einer  I.  c,  der  p.  75.  bezüglich  de«  leUtem  hcfrorlicibtt 
dtM  der  Al»tebrtlbar  4i«  Rahrik  md  12.  eipp>  de  el«el.  rargccit ■  katt«  «»d  mdi- 
Umf  nt  den  dedareh  f.  SM.  niid  167.  enUtaadeeea  Heese,  obvobl  die  Maiee 
fortlieft. 

Th einer  1.  e.  p.  74.  Ob  die  eedeni  lüer  fleatirtee  Gedd.  der  Daknrtelea  Ora- 

^on  X.  der  Pariser  Bibliothek:  C.  391%.  er.  S.,  C.  1044.  nr.  4.,  C.  39S0.  or.  1., 
C.  3055.  nr.  1.,  C.  4170.  er.  1.  eecfc  die  Glotae  dea  Oereie»  bebee»  tkeilt  Thci««r 

»icht  mit. 

Auf  Il«n«l»cliriOpn  versrliieih-ner  Rihliothi  k<«n  («.  B.  von  Arrts  hei  It  ä  o  r  1 
p.  30.  ff.,  Leipsig  i>ei  Polier.  1}  o  I  o  g  n  a  l>«;i  Blubme  BiLI.  it»l.  p.  83.  [217 
„Gartiae  gloMae  ordiuariae  novarum  conti liutioaum,"  ein  Codei,  der  am  so  in- 
tereifenter  «Ire,  eli  gende  dieM  Worte  eeeb  iei  Erlrager  verkoMmi]«  Teae» 
iigS.  Merei  (Blabaie  p.  11  »Greynrii  Pp.  IX.  (*ic?)  coaetltnlieaee  ediUe  i« 
oeneUio  Legdeaeati  (wo  bektaaUieh  Gregor  IX.  aiebt  »er)»  can  gl.  Omitia» 
Blipenf.  Meiabr.  fol.  t.  XIT.*],  Roa  Teile.  Pelet.  bei  Blabae  p.  tll.  a.  a. 
kena  ieb  kelac  RAeksiebt  aabmea«.  «reM  die  Kotiien  der  Werke  la  aageftigead 
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6.  Ein  Cod.  der  Kön igsb erger  Bibliothek  173.  I.  saec.  XIII. 
(Steffenhagen  Niim.XIII)  fol. 231*— 250\  der  jedoeh  eine  Lücke 
uad  swischeB  den  Dekretalen  Gregors  X.  die  von  lonoeenz  IV.  dn- 
gesehoben  hat 

7.  Cod.  der  Konigsberger  Biblioth.  t760.  aaee.  XIU.  (Sief- 
fenkagen  Nom.  XIV;  fol.  302*-^312*. 

8.  Hains  er  Stadtbibliotbek  Jur.  50,  saee.  XIV. 

Die  Glosse  des  Garsias  beginnt  also:  «In  nomine  domini 
amen.  Qaamvis  natnra  renim  Introdaetum  est,  ut  plura  sint  negotia. 
quam  vocabula  ff',  de  prea.  r.  si  natura  [fragm.  4.  Dig.  de  praescrip- 
tis  verbis  „natura  enim  rerum  coiulttum  est,  ut  plura  sint  negotia, 
quam  Yocahula**],  et  huroani  juris  cooditio  semper  in  infioitum  decur- 
ril**  u.  s.  w. 

IV.  VondemConinienlar  des  I)  u  ran  Iis  führt  v.  Savigny  Gesch. 
des  röm.  Rechts,  2.  Ausg.  Bd.  V.  177.  S.  597.  an:  1.  Handschr. 
Paris  S.  Victor  223.  fol.  1 — 12.  2.  Ausgabe:  „In  Sacrosanctum 
Lugdun.  Conc.  sub.  Greg.  X.  Guileimi  Duranti  cognomine  Specula- 
toris  commentarius.  Nunc  primom  a  Simone  Maiolo  MDLXIX**  4to. 

V.  Ein  dritter  Glossator  ist*)  der  früher  genannte  BoatinuM* 
Von  ihm  enthfilt  der  oft  eitirte  Codex  L  B.  4.  des  bdhmisehen  Mnse^ 
nms  in  Prag  fol.  70 — ^73  unmittelbar  ohne  jede  Unterbre* 
ebnng  und  von  gleicher  Hand  geschrieben  nach  der  Mleetora  super 
deeretales**  den  apparatus  sa  allen  81  eapita  der  Ausgaben.  Am 
Schlosse  (fol.  73,  Col.  8)  steht:  »finito  libro.  sit  lans  et  gloria  eristo**. 
Dem  cap.  Beligionum  (c.  un.  de  reüg.  dorn,  in  6.  III.  17)  steht  Tor- 
aus:  ^Non  concedendo.  boc  premittitnr.  f.  Set  constituendo  hic  pro- 
hibetur."  Die  Glosse  ist  durchweg  nur  eine  Auseinandersetzung  des 
Inhaltes  der  Constitutionen.  Sie  scheint  Joannes  Andreae  nicht 
bekannt  gewesen  zu  sein,  da  er  sonst  gewiss  der  bald  zu  erwähnen- 
den Interpretation  Erwähnung  gethjtn  hätte,  ebensowenig  späteren 
Redactorea  der  Glosse.  Bei  Guilelmua  und  Garsias  habe  ich  auch 


«ind.  Auch  Bandini  ^ibt  eicht  an,  ob  S«r  Cod.  Florcnt.  S.  Crueii  Plot.  (II. 
C.  IV.  die  Drkretalen  Crep.  X.  mit  Glossen  enihült.  Der  dort  C.  III.  milden 
Worten  „Suminariuna  deoretüliiina  novanim  Hrng.  P.  IX.  nuclore  anonymo  vaide 
accuratum'  tnget.  Cod.  als  3.  Stück  dea  Cod.,  der  de»  Bern,  casus  super  decr. , 
lyiudem  casus  decret.  Uinoc.  iV.  eothUt,  besieht  sich  viclleieht  aooh  auf  die  Po> 
krtl.  Qfg.  X. 

•I  Wf  höbe  ich  beretle  Iii  MOiHon  Lohrbooho  I.  Aol.  8oiU  6S.  rafOfShrt. 
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keine  Spur  der  BenaUons  gefunden.  Möglieherweise  ist  der  Prager 
Codex  der  elnzigei  in  dem  des  B.  Werke  enthalten  sind.  BoatinuM 
selbst  citirt  keinen  Glossator  mit  Namen ,  auch  nicht  eia  einzigesmal 
schlechthin  eine  Mglossa*  >  wie  dies  oft  in  seiner  lectora  geschielit 
WoM  aber  ist  diese  Arbeit  einige  Jahre  naeb  dem  Concil  geoiaeht, 
weil  er  bereits  TersebiedeneMeinnagen  and  eines  Ereignisses  erwShnt^ 
welches  erst  spfiier  eintrat  Eine  Constitution  naeb  Gregor  X.  wird 
eitirt,  oder  wentgatens  eine  Meinong  angeführt  Ton  Johann  XXi. 
(15.  September  1276  bis  16.  Hai  1277),  so  dass  sie  wohl  in  das 
Ende  der  siebxiger  Jahre  fallt  Wie  im  Commentar  su  Gregor  IX. 
wird  auf  Yerbiltnisse  in  Padna  wiederholt  Beivg  genommen.  M 
theile  die  interessantesten  Stellen  mit.  Zu  c.  ut  circa  de  elcct:  nOm- 
uiia  et  siiKjuhi.  Jo.  papa  »},  ut  dieilur  fuisse,  hacc  verba  ita 
interpretatur  o.  et  s.  omnia  singulariat  ut  dicat  talem  homicidani'* 
cet.  zu  c.  nvfiritiae:  „ut  puta  archidiacotius  paduanus  vacat  et  de 
'  oiisuctuduie  constitutus  ru'itns  et  procurator  sive  yeonomus  tempo- 
ralium.  Numquid  si  isle  eligatur,  hoc  practextu  potcrit  administrare 
in  temporalibus  Tel  spiritualibus  ecclesie  no(mine)?  Sed  quid  esse 
debct  de  hiis»  qoi  ante  praesentem  const  ante  suam  confirmationem 
eraat  yeonomi  Tel  procuratores?  numquid  ista  const.  (se)  extendit 
ad  eoa?  Dlco,  aut  ista  const  est  juri§  consi.  aut  juria  deeUiratw; 
si  est  j.  d.  ad  eos  exteaditur  sicut  enim  illa  infra  de  nsoris  aan  ht 
[e.  5.  X.  de  usnr.  V.  19]»  si  est  j.  e.  ad  eos  non  extenditttr,  qnin  pro* 
prium  est  legum  et  const.,  non  trabi  ad  praeterita  sed  itttura*.  la  c 
ti forte:  »auper  hoc  consnevit  ita  dieere  do.  ho."),  si  non  eonstite- 
rit  de  primo  defectu,  alü  defectas  examinabuntnr  eet,  aUi  eonrer- 
tiint  ttt  81  non  cett  alä  dicunt**  cet  sn  c  Lieei:  „ista  const  deter- 
minat,  quod  legitor  in  e.  cum  in  cunetis  %.  inferiora»  et  äuget  ilivsi 
secnndum  do.Oo.  in  VII.  >«)  et  hoc  quantum  ad  illa  solomodo,  qua 
ibi  tanguülur  de  ecciesüs  parochialibus'*.  zu  c.  eos  qui;  „Luiu  domi- 


*)  A'n  h  die  («lossa  ord.  erwfihnt.  lu  Joh.  und  Nicolaus  (III.)  Zeitwn  «ei  hierüber 

ilis>(iuUrt.  Ums  Joh.  XXI.  auch  aU  Joh.  XX.  «Bgefährt  wird,  ist  bekanot.  D^ther 

ulTtfiibiir  der  Üeisats. 
»)  Ib  Cod«x  pid*.  «a. 

Offenbar  dieMlke  Collectivbawiebaimg  dar  balofaaabeliap  Jvrtotoa,  4i«  ob««  f  4« 

VII.  sola  28.  «fförlort  ward«. 
**)  Wiadar  dlaaeiba  Beiaiehoajig.  Boatinaa  tcrlcft  di«  coaat  ia  •  Tbdl«  aad  doatot 

abo  aa«  daM  araa  ata  aa  Botogaa  io  7  tarlaga*  Die  OL  ord.  bat  aaeb  6. 
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nn»  jymo»  *•)  bone  me.  GardiDslia  traosiret  ^MMTiiiterrogatiu  tb  epi- 
9copo  paduano,  vtrao  eoast  ista  intelligatur  solomodo  de  elericis,  cum 
littera  dicit»  »clerieot  atiene  paroehie**  vel  etiam  de  non  elerieU,  tit 
per  ho«  ezteadainiM  eam  ad  primam  tonsttram,  respondit«  quod  papa 
GregoriiM  X.  de  koe  {nterrogatus  a  ipiibusdam  fratribus  niAoribns 
diiit,  se  intelligere  eonst.  istam  generatiter,  vtdelicet  quod  episcopi 
riericus  aliene  parocliie  ordinäre  iioii  possitit,  uec  alicui  uou  clerico 
primam  tonsui.uu  dare''. 

Erwähnt  sei  noch,  dass.  wit»  bereits  das  arigelTihrte  Citat  zu  e. 
fflrff ri/mtf  ergit'ht ,  die  Dtkrelaleii  (JrrL';ors  IX.  bo  cilirt  werden,  als 
bildeten  sie  mit  den  neuen  ein  Ganzes.  Im  c.  statnimus  de  praeb. 
heisst  es  nemlieh:  ,,lnnoc.  IUI.  tarnen  notat  infra  de  eouc.  praeb.  e. 
quia  ähersitniem'*  d.  h.  c.  5.  X.  Hl.  8.  Diese  Citirart  liefert  aber 
wieder  den  Beweis,  dass  die  Arbeit  vor  den  Liber  sextus  föllt 

VI.  Vun  den  spateren  Dekretaiea  dieser  Periode  erscheint  nur 
noch  eine  mit  einer  besondern  Glosse,  nemlieh  die  eonst  Cupientet 
von  Nieolaua  III.  Diese  ist  glossirt  in  folgenden  Handsehriften: 
1.  CiL  Breslaner  Codices  IL  F. 30,  II.  F.  32.  Die  Glosse  gebM  Gar* 
Sias  an.  Dies  bat  Th  einer  >•)  begrfindet: 

1.  dadnrch,  dass  Jo.  Andr,  in  seiner  Glossa  tum  Ub.  VI.  (lu 
0.  eupUnUM  16.  de  elecL  f.  6.)  ununterbrochen  Garsias  eitirt  und 
ihn  T er  Jo.  Monachus  und  Guido  de  Baysio,  wenn  er  alle  drei  na- 
mentlieh  anfahrt,  nennt; 

2.  dass  diese  Citate  genau  passen ; 

3.  dass  Je».  Andr.  sonst  anf  Garsias  fiir  die  Coii.slilutionen  Ni- 
ed. III.  in  seiner  Nove IIa  nicht  oder  nur  hier  und  sonst  Rucksicht 
nimmt,  wenn  er  eben  diese  coiist.  anführt  Diese  Gründe  passen 
allgemein. 

2.  Der  £rUnger  Cod.  464. 


**}  Der  Ugat  ataMR  if  9rit  ipltor  M arlU  I?.  Da  dtaacr  an  St.  Fabr.  ItSI.  P»pat 

wurde,  «o  dürfte  4iaa  vorher  getchrieben  «eiu,  weil  noani  (!er<<elt)e  wohl  ali 
Papal  miUieseichDet  worden  wir«.  Dia  Saelia  iat  offaalMr  Mkr  ioteresMiBl,  »auiea 

**)   Vjjl.  III    i  h  *•  Lfluo  \  »n  tW\\  K\nv\ivn  S.  .147   N.  S. 

I.  r.  pag.  76.  sq.  Das.  und  \f.  74.  sind  die  übrigtsD  «ich  auf  die  BresliiHer  Codi«^ 
licalvllMiJaB  DatoH  Ailgalbdll.  leb  bab«  «ocb  barvar,  tea  J  a.  A  o d  r.  aacb  S  i  f  a  el 
VOR  dar  OloMa  4aa  Garaia«  r«4ai  a.  B.  au  e.  80,  4«  alael.  v.  aflScctaa. 

SiUb.  d.  pbn.>bia(.  CI.  LV.  Bd.  IV.  Hft.  :iu 
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Obwohl  hier  ($f.  2.  nuni.  XII)  die  t'üriuiiche  Sammlung  der  De* 
kretalea  Nieol.  Iii.  mit  der  Piibiikationsbulle  steht»  so  ist  doch  die 
unter  der  ganien  Sammlung  fortlaufende  Glosse  nur  zum  c.  eupi~ 
enie»  und  schliesst  auch  fol.  11  6  mit  dea  Worten:  »£xplieit  appa- 
ratus  oeastitotienis  Nieholai  pape.  Deo  gratiM.** 

3.  Drei  KSoigsberger  Codi«««  bei  Sleffeafcageo  nan. 
XI.  XIIL  XIV. 

4.  Im  Florentiner  Codex  bei  Bandini  T.  III.  eol  67. 

5.  Mehre  Pariaer  bei  Th einer  p.  76  f.  angeführt. 


*.  6. 

3.  Andere  Arbelleo  über  die  Dekretaieo  dieser  l^eriode. 

I.  Zn  den  Dekretaieo  Innoeens  IV.  enthält  der  Codex  der 
Munehener  Hofbibliothek  ms.  lat.  213  <)  fol.,  memhr.,  saec.  XIV. 


0  ada«8tikk««{n(l:  1  M.  1— n?.  aHo  jwl,  Tancrcd  i  saee.  XIII.  t.  fol.  63—110. 
hrorard.  Azonis.  3.  (.  III  —  Stirninia  nmniiiin  d«rreUliain  sea  oiedalU  p«>r 
niiidiim  rtotahilium  ronKi^uata."  Aul  (iionr  iinniitlelhar  4.  f.  \2Ct*'  Z.  4.  ^Conttitu~ 
tiunrs  Innoventii  l*apar  Uli.,  oben  am  Hände  roD  deraelbeu  lUnd  die  ßexeitbaun^ 
ftExlratfagante*."  5.  t,  127.  coi.  8.  die  nnttr  ■am.  III.  de«  T«stoi  bMcbriebese 
SMualuDg.  0.  fol.  m.  Z*  4.  di«  mtor  nm.  II.  dsi  TnlM  fcMckiteb«M  S—tog. 
Na«.  S-'S.  tot  TOB  iartelbM  Baad  (tedirfebfla.  T.  f.  ISl.  dm  SUHma  4t«re^ 
i9nm  tmt  JNmmmmi  f«mff.  »elt  qaalitor  hi«  ialdllpliir«  tibi  tI«  «Iii 
rccarto  et  •  CMvwtm.  «mite«  lefe§^  ■«!■  qaalitar  plante  rMolritnr  in  aiaipilare. 
item  quihiis  modi«  poMit  aliquis  Iritiuire  per  agrnin  alienun  invito  domino"  cet. 
8.  f.  147''  Brrviarium  drerrti  ohi-n  am  R«n<?t'.  »fiiiter  richtig  tre.  titulot  derreta- 
lium  auf.  ^  A»!  inrf>nfi»ndBtii  iiiiRtnqii;4rni|tie  rii.'itcriarii  in  sno  cert«»  fneo .  de  qno 
Hotatttin  ekt  per  totum  librum  decretoruin  aed  in  diversis  lucis.  sciai,  quu4  tituli 
dacratalla«  hic  poilU  a«»|  par  ordiaan  «ab  aoequoque  titulo,  diveraa  genenim 
IMMita,  In  qaibaa  gloMt  tavanlliir,  raat  ligMU  «t  qaaadaa  aliaai  broewdica  «allo- 
cari.  De  cottUU,  da  Jnra  oat.  1.  d.jaa  aat.;  qaaado  Ja«  prlntaai  pn^adlcat 
palilic«  XIX.  q.  1.  duo  caat  val  all  aoatt.  tcI  caaoa  III.  dl.  fawjMr.  Da  lafaaio  jaria 
I.  q.  IV.  u.  8.  w.  Sr  h  I  n  ^  s  :  de  verb.  gi'jn^f-  praeseat  pro  pmelerito  de  caaaaar. 
di.  IUI.  omni  trinporf.  Kxplicit.  H.  f.  151  ff.  das  bt-kannte  „Breriarium  mapintri 
Bj'rithurdi.  Wrhorum  «ufirrfliiitHte  pcnitw*  r(««fratH  d«  tnl*»iTtn  rr»«<iito  rohis 
rt'liiiiiiio  sofii  niurguritam.  ut  qui  stomac-lio  lucesrente  non  peMunt  vigilia«  aen 
cibuin  auatinere  praeieat  opaacalnm  aaiplaci«Dtur  et  aie  ciub  gloria  jur.  aaa.  in 
■laBieata  aatea  siat  aeciaeü,  qui  per  laaUa  twapara  aiaa  labara  auaiaia  aaa  pala- 
raat  «dlplsri.  «Badet*  BspHail  ielad  apae,  qaad  aoatplari  aeribeada  vif.  Kjlf«»i 
anao  doMiai  MCeLXXIX.<* 
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eine  kurze  Summa.  Dieselbe  beroeksiohtigt  40  capiU  von  den  42 
der  SammloDg  (f.  2.  iV.)  niehi  c  praeftenti  und  e.  dispendia;  de 
Coro  eoQipet.  erseheint  ein  c  Hern  tubdUt  dureb  Sebald  des  Absehrei- 
bers, der  Worte  sos  dem  e.  RomaDa  als  eigenes  Kapitel  henrorbob. 
Die  8  u  m  m  a  beginnt  also : 

nPer  claosttlam  illam  generalem  0t  quidam  alU  nen  possunt  nisi 
3  et  4  eonreniri,  quoruni  nomina  sunt  in  primo  eitatorio  exprimenda. 
Fraeaenti  quibus  personis  eausse  spost  sint  coromittendae  et  in 

qoibus  locis  debeant  esse  tales.**  Sie  scheint  nach  der  Lectura  des 
Abbas  gearbeitet  zu  sein. 

U.  Derselbe  Codex  enthalt  fol.  129 — 131.  eine  Suiiiina,  welche 
uberschrieben  iht :  ^Cfmshl ntiones  concilii  gencnifis ,  quod  Gregfo- 
riiis  Papa  X.  LiiL^ihim  ftltbravit  a.  dorn.  1274.,  in  f|iio  ^aeei  ad 
unitatein  et  reverenliani  ecciesie  redieruiit  et  ad  tidem  tartari  sunt 
conrersi.*'  Sie  fuhrt  an  die  10  ersten  Kapitel  der  gregorianischen 
Sammlung  (§.  2.  num.  XI.)  und  hurt  mitten  im  Teite  auf.  Die  Summa 
beginnt :  ^Cum  saeros.  Spiritus  sanetu;:  a  patre  et  filio  tanquam  ex 
iino  prineipio  et  una  spiratione  procedit  übipmiealumna^v»,  Multa 
bie  narrantur  de  modo  eligendi  apostolieum,  que  omnia  successor  ejus 
▼Idol.  lanoc.  IUI.  revocavit  (1).  üt  cvrea  objiciens  aliquid  oontra 
fonnam  eleetionis,  postulationis  seu  proTisionis  et  personas  eligen* 
tium«  electi"  eet. 

in.  Endlieb  bat  derselbe  Codex  iwiscben  den  beiden  bescbrie- 
benen  eine  Surnma^)  su  Dekretalen  Terscbiedener  Päpste,  welche 
jedoeb  nfebt  angefiibrt  werden.  Sie  soll  im  Naebfolgenden  genau 
nach  dem  Codex  angegeben  werden.  leb  numerire  die  einzelnen  Ka- 
pitel, um  dadurch  den  Xachwei.s  zu  erleiebtern, 

ftCouBiUutiotica  Alex,  IUI,  Urbtini  et  dement  in. 


*)  Phillip*  IT. S.  Sti,  IBhrt  JIt  eiitseinen  twftUt  dieser  und  der  vorher^.  Snminen 

•  n.  Phillips  liMt  viui'ßi»  Worte  f.iNrb  gel0Sen,  aurfi  J.tilnrt'li,  dutis  er  n»rli  iitiin. 
X.'t.  sofort  40,  (!:i^ii|(pn  das  S.  und  <9.  cnp.  nioht  xmIiU.  7*.t  rsifiita.  Er  weiss  nidit 
tu  be.iliiumen  inim.  1,  S-Ü,  10—1*1.  16.  17,  1»,  i*  — 2G.  ZU,  .il— :54.  37.  41,  44, 
4S,  40.  51,  52,  53,  5d — GO,  72,  73,  7^  — 7ä.  Kiuige  bi'sUiniiil  er  unrit-titig,  wie 
du«  V«rglejeli«Bf  mit  den  Ton  mir  gegebenen  Nncbwetsen  orgitbt  Bnlin  lnU(ei 
«»I».  hat  er  dt»  Anlinftwort  kMu  «mgafneemi  (dnt  von  Mir  «inKeklnmn^rte 
jMVflfier  fil  «hm»  dl«  Snam  von  deoaao  Inbnit)  und  dedoreli  »in  nielit  «xislireadM 
CH|int  horeiMf  ebrNvhl. 
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Hec  sunt  consUtutiobes  noTe,  i|oafi^auci  habent  •rdinate  et 
illorum  summaria  iotentio  a«u  medulla. 

De  reaeripHs.  1.  Romanos  pontifex  (per  elansul.  gen.  «»quidain 
alii*").  2.  In  nomine  s.  trinitatis  (Excom.  sunt  scienter  Msis  litem 
utentes).  3.  Cnm  per  illam  elansulam.  4.  Ipso  jure  (non  valet,  ipiod 
fit  per  Iii)  S.  Contingit  (receptus  sub  hac  forma  verborum).  6.  Pa- 
lest valere  (ad  hoc  cum  scribitur).  7.  Öuper  provisioue  (recept  in 
minor,  ord.). 

De  conanetvdiiic.  8.  ConstieUido. 

De  elect.  9.  Cum  ad  Romanan».  10.  Quia  olim.  11.  Dilecti  filii. 

De  qualU.  ordin.  12.  Nuilum  eorum.  13.  Sepe  aecidis.se. 

De  off  (de)  leget i.  14.  QaaesiTit.  15.  Quia  de  coQservatoribus. 
16.  Dileetus  filius.  17.  Ex  parte  legati.  18.  Ne  iegati  (iegatns  sea 
nuntius). 

Ih  9fi  tieariL  De  tuf.  erdinaru.  19,  Ad  audientiam. 
De  in  iniegr,  re^*  20.  Eeclesia. 
De  arhUr.  21.  Probandae  suspieionis. 

De  jud.  22.  In  recta  statera. 

De  foro  comp,  23.  Cum  sit  grave.  24.  In  officiales.  25.  Ne 
clerJcis. 

De  confessis.  26.  Retulisti. 
De  tettib.  27.  Medialores. 
De  eseepi,  20.  Cum  debitorum. 
De  praescripf.  28.  Venerabilium. 

De  appeU.  30.  Exbibita  (Judex  si).  31.  Ut  probatio.  32.  Ex 
parte.  33.  Dudum.  34.  Cum  yenerabili. 

Depraeb,  35.  Lieet  in  benef.  30.  Brevi  response.  37.  Et  tem- 
poris  (qualitas).  38.  Suseepti  regiminis. 

De  eonc,  praeb.  39.  Execrabilis.  40.  Coeca  cordis.  41.  Nuper. 
42.  Diserimen.  43.  Licet.  44.  Soa  nobis.  45.  Trausmissa.  4(>.  Licrt 
eetU'isiaruiu. 

De  testam.  47.  Johaiiucs. 

Dp  deciuHH.  48.  Gtavem  iioliis.  49.  Signiücasti.  50.  Arduis. 
De  regul.  51.  Is  qui  monast. 

De  eeneib,  52.  Contra  graramina.  53.  Attendentes.  54.  Vene- 
rabilibus. 

Qtti  (U.  $üti  leg.  55.  Quondam  T. 
De  magietrU.  56.  Cum  de  diversd». 
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De  usuris.  57.  Cura  pastoralis. 

De  privit.  58.  Et  quia.  59.  Saiiu  quia.  60.  Quia  |)ro  qualit. 
temporis.  61.  Quoninm  noniiuilia.  62.  Licet  regularis.  63.  Quoii. 
nonnuUi  «bbates  (privil.  non  possunt).  64.  Quia  noiiiiulli.  65.  Cum 
(quia)  personae.  6tt.  Importuna.  67.  Seöes  apost.  68.  Exigtt, 

De  poen.  et  remU».  99  Quia  intelleximus.  70.  Sedis  apost. 

De  9ettf.  exeom.  71.  Per  litteras.  72.  Cum  in  Federieum.  73. 
Rescriptum.  74.  Quia  pontificaK.  76.  Cetenini.  76.  Exposuit. 

De  verb.  f^n.  77.  Habit«  (IVeabyter  habens  simplicem  eurani 
animarum). 

Ich  habe  nun  bereits  sicher  in  der  §.  3  beschriebenen  Samm- 
lung nach<?eM  lesen  foli^ende  Capitel,  deren  Zahlen  ich  mit  Nebeii- 
einanderstcilting  der  Zahlen  jener  Samiiilting:  gebe:  cap.  1.  in  n.  6., 
3  in  5,  5  in  3.  9  in  tü,  10  in  11,11  in  7.  12  in  9,  13  in  68,  14 
in  14.  15  in  13,  10  in  4,  18  In  47,  19  in  15,  20  in  16,  21  in  12. 
22  in  18»  23  in  10,  24  in  17.  26  in  20.  27  in  51.  28  in  23,  29  iu 
24,  30  in  21.  31  in  29.  33  in  27.  35  io  2.  36  in  1.  38  in  71.  39 
in  30.  40  in  35.  41  in  33.  42  in  31.  43  in  32.  44  in  34.  46  in  73. 
48  in  44.  51  in  41.  55  in  50.  56  in  60.  58  in  55.  59  in  59.  60  in 
57,  61  in  58.  62  in  54.  63  in  53.  64  in  ^8.  65  in  62.  66  in  72. 
67  in  74,  68  in  70.  69  in  62.  71  in  65,  72  in  26,  74  in  56,  75  in 
63.  77  in  49.  Von  den  übripfen  ist  4  das  c.  1.  de  reser.  in  6.  (Greg. 
IX.);  c  7.  ist  ans  einer  Decret.  Alex.  FV. »),  c.  i7  eine  Extrav.  Cle- 
mens IV.*)*.  c.  46  ist  wahrscheinlich  ans  «*irier  Dekret.  Alex.  IV.  Si^ 
cut  ex  parte,  aus  der  naei»  Jo.  Andr.  Bemerkung  zu  e.  4.  de  conc. 
praeb.  in  6.  dies  eap.  genuinmen  wurde;  c.  47  ist  das  C.  1.  de  test. 
in  6.*);  c.  HO  ist  die  Dekretale  Innoc.  IV.,  nachgewiesen  §.  2.  nota 
37;  e.  ^2  iat  aus  der  const.  Alex.  IV.  quia  nonnnlli,  von  der  ein  Theil 
anter  n.  64.  erwähnt  iat  (vgl.  die  Bemerkungen  xu  n.  XXil.  u.  XLVIll. 


Jo.  Aodr.  H<1  c.  »i  pro  3.  de  praeb.  (c.  8.  IN.  4.  in  ».)  .,u»)>  tH  fuit  di>  extrava- 
ganti,  quae  iocipiebat  venerabüibus  fratribu*,  aliits  tuper  pruvisione  et  fuit  A I 
«•ndri.«  Da»»  hui  groM6  Xlraltdikclt  <i«  f.  S.  atm.  LXKXIV.  aascflUirto  D«- 
krwtol«. 

J».  Andr.- Mi  e.  1.  4«  «f.  tt^.i  »iey«lf«.  Bzlmvagam  fWt  eMc«  GI«neBtit  »t 
ildpiab«!  Ex  jMrfr.* 

*)  Jo.  Andr.  I.  c.  ngl}  »nt  vUw9  Mi  im.  daer.  laftra  de  u$fm.  eap.  1.,  i|oa«  ollm 
iacipiebat  Juh.  Praofip.  «xlrar»  ta»oa.  IUI.  naziiaa  in  laxtu.*  V^l.  dena.  aacli 
sa  e.  1.  de  tastana. 
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in  %,  2.  II.);  e.  S7  ist  die  bei  Maasi  1.  c.  e«1.  622  afogcdr.  Delntt 
!nnoc.  IV.;  c.  70  i«t  oben  ff  ^*  nom.  X.  Mib  6.  ntebgewienMi.  8'-- 

mit  hleihen  noch  nachzuweisen  zwölf:  2,  6,  8,  2ü,  .'i2,  34,  37.  4'», 
i)3,  bA,  73,  Iii.  Wfihl  kaiKi  ei'ne  Aliiilielikeit  des  Inlialls  nielirrr 
von  diesen  mit  bereits  vorj^ekoiiuneneti  feslj^eslrilt  werden,  aber  dies 
böte  kein  sicheres  Resnitnt.  So  enthält  z.  ß.  ein  ea[iut  coH.^uctiiif'' 
nem  der  Liber  SeiLtus  ia  e.  1.  de  consuet.  Ob  ab«r  die  uuin.  8.  dic^ 
im  Auge  habe,  wage  ich  nicht  zu  behaupten. 

Unter  Besugnahme  auf  die  frCheren  Darstellungen  and  4ie  Er- 
örterungen SU  den  im  f.  2.  u.  S.  beschriebenen  Sammlungen  Hast 
sich  annehmen,  dass,  soweit  ich  die  einzelnen  Stucke  oachsuweisea 
vermag,  als 

1.  Extravaganten  tou  Gregor  DL  erscheinen:  4»  20,  22,  29L 
24.27.  29,  48,  51.  77. 

2.  F^xtruvaganlea  Ittiioc.  IV.  14,  21,  üo,  3G,  47,  ou,  öl, 
ßO.  72.  75. 

3.  Dekretalen  V!e\.  IV.  i.  3,  5.  7.  9,  10—12.  15.  16,  18.  19, 
.96,  :>8,  30.  33,  39—44,  52,  o6,  58,  60—65.  69,  70,  71.  74. 

4.  Dekretalen  Clem.  IV.:  13,  17,  38,  46,  66.  67,  68.  70, 

5.  Dekretalc  Martins: «)  7. 

Somit  enth&lt  der  Codex,  wie  die     3.  II.  beschriebene 
Sammlung  die  Dekretalen  selbst,  die  Summ«  su  einer  Snmn* 
ung  von  Dekretalen,  welche  nur  Extravaganten  sind, 
indem  keine  aus  der  von  Innoc.  IV.  und  Greg.  X.  auf  den  Condlien 
publicirten  Sammlung,  ja  auch  keine  aus  der  von  Nicolaus  HL  aul^ 
genommen  wurde.  Aus  dem  letzteren  Umstände  ISsst  si<^  wohl 
schliessen,  dass  ihre  Abrassnnij  vor  Nuulaus  läUt,  womit  auch  daji 
in  die  Regierung  dcs.selben  t'aiieiide  Datum  im  Codex  um  so  mehr 
stimmt»  hh  die  Publikation  von  Bullen,  die  Nicolaus  vorgenommen 
hatte,  verhiiulern  musste,  dass  man  sie  bei  seinen  Lebzeiten  in  Samm- 
lungen einffigte.  Obwohl  in  ihr  58  Dekretalen  stehen,  welche  auch 
die  Präger  Sammlung  (§.  3.  Ii.)  hat,  so  ist  doch  sowohl  durch  die 
mehrfach  veränderte  Stellung  cinxeiner,  als  durch  die  Verschieden- 


Ich  hrnnche  wohl  uit^'bt  darauf  !i  n/iM  eiit-n.  <i.<sa  an  «ien  belrefft^nilfn  St<>llen  Tur 
a.  22.  23.  bexügtich  Greg.  II.,  ii,  M,  i>4i  bex.  Alex.  IV.  hervurgeboben  wurde, 
dai«  dore«  AutorMbaft  nicht  utwdfvUtMft  ist.  77.  gdMki  «Btwsdar  Or«  %.  IX. 
odar  Clemcaa  IV.  as. 
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hv'\{  <M*siehtllch,  dass  beide  versrhiedenc  Verfasser  haben.  Hierdmrh 
»ber  ist  der  Beweis  erbracht,  dass  es  verschiedene  Samiiiiiiii- 
gcii  von  Extravaganten  gab,  und  diese  auch  wissen' 
schaftlieh  behandelt  wurden.  Für  diese  Behauptung  stehen 
noeh  andere  gewiss  triftige  Beweisgründe  cur  Verfiigang,  und  swar 
i.  dass  Jokannet  Andreae  wiederholt  Extravaganten  anflihrt,  aus 
denen  die  betreffenden  Capitel  des  Scxtna  exeerpirt  seien  und  Ter* 
schiedene  Anfangsworte  derselben  nittheilt  So  cum  c.  tipro  eler$- 
eis  de  praeb.  ntracta  fnit  de  extrar.,  quae  ine.  veMrabUiAua  frairi- 
bu8y  alias  hu  per  proviffimie,"  zu  c.  ue  caplandae  de  eonc.  praeb. 
„i'xtr.  licet,  (liias  autürimua-",  zu  c.  si  post  2  de  confess.  „extr. 
RetuHsti,  al !((.'<  dU.  ßlio**,  zw  c.  ö.  de  priv.  „extr.  quin  pro  quali- 
tnte,  alias  (/i/oniam** .  Die  Prager  Sammlung       Aas  zuerst  citirtc 
unter  dem  ersteren,  die  liicr  besprochene  Münchner  unter  dem  letz- 
ten Sehiagworte.  Damit  ist  aber  zugleich  bewiesen,  dass  man  mit 
den  Schlagworten  allein  nichts  beweist,  sondern  jedesmal  genau  den 
Inhalt  Tergleichen  moss.  Dass  dies  tod  mir  mit  peinlicher  Genauig- 
keit gescheheo,  dfirften  wohl  die  Bemerkungen  zu  den  Capiteln  auch 
j«*ne  lehren,  die  nicht  in  der  Lage  sind.  Einsicht,  in  die  Handschriften 
stt  nehmen.  2.  Derselbe  gjebt  wiederholt  an,  dass  die  von  ihm  als 
Quelle  eilirte  Extravagante  unter  dem  oder  jenem  Titel  stehe,  und 
*    xwar  auch' bezüglich  solcher  Eitravaganten,  die  in  keiner  bisher 
bekannten  olVieiellen  Sammlung  slanden,  iusbcüuadere  von  Alexan- 
der IV.  und  Clemens  IV.  Will  insiri  nun  hieraus  nicht  folgern,  was 
gewagt  wäre,  dass  \  (>u  diesen  officielle  Sammlungen  bestaiHlen  halten, 
so  muss  man  annehmen,  dass  es  private  gab.  Da  er  aber  auch  Mei- 
nungen der  Glossatoren  zu  solchen  anführt,  unterliegt  keinem  Z\veirel, 
dassjene  Sammlungen  sich  im  (le  brau  che  befanden.  Ich 
führe  zum  Belege  an :  zu  e.  10.  de  elect.  fuhrt  er  an,  es  sei  aus  der 
Extrav.  Alex,  äil,  fUi  u.  nGärnat  habebat  eam  suh  rubr.  de  elect, 
Guü,  de  rescr.,  £f«s#.  de  appell.<*,  zu  c.  exteeuHn'  vero  4.  de  cone. 
praeb.  »fuit  traeta  haec  decret.  de  extrav,,  <|uae  ine.  eoäem  tUuh  c. 
$icut  ex  parte  et  §.  potett  tarnen.*  Ob  nicht  dieser     die  num.  6. 
der  Münchner  Sammlung  ist,  kann  ich  nicht  sagen,  da  feh  leider 
nicht  alle  abgeschrieben  habe,  zu  c.  cum  C.  luicu»  3  de  luro  eonjji. 
„trarfn  tiiit  haec  decrct.  de  extrav.  Clementis,  quae  nie.  Sua  nobin 
nultilis  vir  llenricns  codein  tUulo** .  zu  e.  statnto  2  de  decimis:  ^pone- 
batur  olim  haec  decret.  sub  titulo  de  statu  moimchomm  ei  incip. 
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cum  per9onae  (»Alex.**)**  Nur  iii  dem  eioen  Falle  wäre  dieser  Be- 
weis nicht  genügend,  wenn  man  die  KxtraTaganten  in  die  Sammlung 
Gregon  IX.  inserirt  hfitte.  Da  aber  bisher  keine  Spur  daTon  exiatirt, 
dasa  dies  mit  andren,  als  denen  Ton  Innoeeni  IV.  geschehen  s^i,  da 
femer  die  Art  der  Anführung  ton  /«.  Andreae  (i.  B.  ^pomeiaiwr*^ 
ausschliesst,  dasa  er  an  ein  blosses  Gitiren  unter  dem  betrefTeoden 
Titel  gedacht  oder  gar  blos  habe  sagen  wollen,  unter  welche  Titef 
man  sie  bringen  könne:  su  dürfte  der  Beweis  obiger  BeUaup- 
fung  geliefert  sein. 

Zum  Srhlnssf  möge  der  Anfang  der  Summe  mitgetheilt  wenlen  : 
nRom.  Pont,  per  cluusulam  generalem  »quidam  alii**  tantum  üli  et 
super  rebus  illis  poterunt  conveniri»  quorum  nomina  et  res  in  prime 
citationis  literis  exprimuntur.  In  namime  s.  trin.  excommunicati  aunt 
scienter  falsia  Ktleris  utentea  et  adversarium  ad  divecsos  judieea  tn- 
bentea,  item  cedentes  aetionem  clericb  et  recipientea  eeastonem"  eet 

V.  Der  Liber  seitiu  Boni&cii  YIIL  im  VerbältiuMe  zu.  den 

Extravaganten  <). 

f7. 

1.  PlaD  des  Liber  VI. 

In  der  Publikattonsbulle:  nSacromnetae  Romanae  ^edeHae* 
giebt  der  Papst  an:  er  habe  durch  Enhisehof  Wilhelm  tod  Em» 
brun*)  (Gull,  de  Mandagotoj,  Bischof  Berengar  Toa  Besier»*) 
(Berengan'ns  Fredoli)  und  den  römischen  Vtcckansler  Richard  rou 

Siena  (Ri(\  IVhoruis)  die  nach  dem  Erscheinen  der  Sa  mm- 
lunpj  GrefTors  IX.  von  diesem  und  von  anderen  Päpsten  e  r- 
jasseiit  ii  I)<  cretalen  fleissij;  dfiniisehen  (rceen.serjj  und  mit 
einijj^en  seiner  eigenen  Constitfitiumii ,  welche  für  die  Sittenz  nebt 
und  Ruhe  der  Untergebenen  viel  Heilsames  statuiren ,  und  die 
meisten  in  und  ausser  Gericht  vorliommenden  Zweifel 
lüseo,  in  ein  Buch  unter  den  hergebrachten  Titeln  lusammen- 
stellen  lassen.  Ffir  die  Dekretalen  seiner  Vorgänger  stellt  er 


0  VftB  d«a  Ne«M-ea  bl  ut  aufülirliclMtoo  Pkillip*  IT.  8.  ff. 

M«i«  UMi.  8.  68.  fiM  ibw  Ubw  «»d  Werh«  dcMclbsB  AafteUMi. 
•)  3l«iaUkrb«cka.  b.  O. 
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als  RichtscIiDUr  der  Reeension  auf:  1.  mehre  seien  ginzlich  »lugeson- 

det*t  (reseeatis),  weil  sie  entweder  nur  zeitweilige,  momentane  Be- 
deutung hatten  (temporales)  oder  mit  sieh  und  atitieren  Heeliteii 
(iuribus)  im  Widers|>niehe  stanilen  oder  gwnzlieh  uberflui^sig  ersehie- 
nen;  2.  von  den  (ihrigen  SiMcn  linige  abgekürzt,  einige  gjniz  oder 
theilweise  verändert  worden;  3.  in  diesen  seien  viele  Verb  es. ge- 
rungen .(correctioQes}»  Entziehungen^)  und  ZasStze  nach 
dem  Bedürfnisse  gemacht  worden.  Die  nteht  aufgenommenen  Dekre- 
talen,  welche  nach  der  Comp.  Greg,  erlassen  wareo,  höh  er  sSmmtlich 
auf»  mit  Ausnahme  1.  der  iushesondere  (speetaliter)  ia  dem  Liher 
Torhehalteiien,  Z.  der  eigenen,  nicht  aufgenommenen 

Die  Dekretalen,  welche  swischen  dem  5.  Septemher  1234,  ah 
dem  Puhlikationstage  der  Gregorianischen  Sammlung,  und  dem 
24.  December  1294»  als  dem  Tage  des  Regie  rtiugsantrittes  von  Bn- 
nifacius  Vlü. .  bez.  Februar  12ü8,  wo  der  Liher  sextus  pnblicirt 
wurde,  liegen,  haben  mithin  für  den  letzteren  und  tür  die  Geschichte 
des  Kireltetireehts  folgende  Bedeutung:  1.  Sind  sie  weder  aufgenom- 
men noch  reservirt,  80  haben  sie  ihre  Geltung  verloren,  es  sei  dentr, 
{hfi9  sie  TOn  späteren  Päpsten  wieder  restituirt  worden  waren.  2.  Sind 
sie  aufgenommen,  so  kommt  es  darauf  an,  ob  ihr  voller  Wortlaut 
aufgeoommen  wurde  oder  nicht  Im  ersteren  Falle  können  sie  lur 
Berichtigung  der  Inscriptionen,  des  Datums,  des  Teites  seihst«) 
dienen;  im  letsteren  sind  sie  In  jedem  Falte  ein  f&r  die  Geschichte 
des  canonischcD  Rechts  und  flir  die  Interpretation  seihst  höchst  wich- 
tiges Hilfsmittel,  weit  sie  zeigen,  worin  die  Abkürzung,  Änderung, 
Besserung,  Entziehung,  Hinzufügung  besteht»  hierdureh  aber  offenbar 
das,  was  aufgenommen  wurde,  in  ein  ganz  anderes  Licht  tritt  Dies 


^)  „DetractioiUM  "  D;imit  iat  offeiiUar  weder  eine  Abkur^uog,  uoeb  eine  blosse 
i,AHalaatun(("  (wit  Pki Ilip«  8.  SSO.  fiberseUtJ  beseichnet,  wm  in  Worte 
«MmriM!»  oder  nuOmH»  «ebon  Jif«,  «OBdora  «Im  •«Icke  AtttlMSMf,  dareh 
welch«  der  8iee  verlmdert  wird,  gMeciet. 

*)  neee  di«ie  fottee  eicht  «atcr  dce  Werlleet,  wi«  ich  eehoe  ie  BeieeB  Qaclico 
S.  247.  bervorfehobee  habe. 

T'her  die  Geltung  de»  Lib.  VI.,  sein  Verhiltniss  tu  dce  Debretelee  6re|fer* 
IX.  und  A.  ist  hier  nicht  &u  hnnduln.  Vgl.  meine  QueUeii  a.  a.  O. 
Demi  da«s  clte»  ztilissig  ist,  lehrt  <lfl.i  v*>rfMhr>>n  von  Iiiiiüet>n7.  IV.  bezüglich  der 
i;regorii<iii><  ht  u  ('omfiil»tioa.  Siebe  hierüber  iiiiii  über  den  Ge;;easLiind  überbaupl 
uieine  ^uelifii  S.  'AW.  ff. 
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Ist  aber  om  so  wiebtiger,  »Is  ein  Blick  in  den  Liber  sextns  lehrt,  dnss 

man  regelmässig  alle  Dckretalen  so  zugesttttzt  hat,  dass  sie  als  Con- 
stitutionen, allgemeinen,  abstraclen  Inhaltes  nieht  mehr  als  Anwen- 
dungen von  Rechtssätzen  nnf  concretc  Falle  erscheinen,  wodurch 
dann  einzeln  das  VerstnrKiiiiss  ersclnvert  wurde. 

Aus  diesen  riründen  hoffe  ich,  auch  abgesehen  Ton  dem  Inter- 
e!:se,  welches  der  (i egenstand  an  sich  bat,  für  die  Beafbeitang 
des  Textes  des  L  iher  se.rf  us  einen  nicht  unwichtigen  Beitrag  ge- 
liefert zo  haben.  Die  anÜngiiche  Absieht,  aJle  Dehretalen,  die  nach* 
weisbar  im  Sextus  benuUt  sind,  abdrucken  tu  lassen,  habe  ich  anf« 
gegeben,  weil  der  Umfang  der  Abhandinng  dadurch  zu  gross  gewor^ 
den  sein  würde. 

2,  Capila  des  Liber  VI  nach  der  Ausgabe  von  Richter  <);  ihre  Quellen. 

I.  Gregor  IX.  werden  zugeschrieben  serhs  capita,  nemlleh  L  3« 
c  1.  1.  21.  e.  1,  II.  10.  ü.  l.  2,  lU.  la.  c.  1.,  V.  2.  c.  1. 

Voii  il lesen  ist  das  erste  4  M..  das  zweite  20  M.,  16  P.,  das 
dritte  27  M.  und  51  \\,  das  fünfte  44  P..  48  M.;  das  vierte  i>t  von 
Innoeeu/.  IV.  iu  seine  Sammlung  aufgenoninu  ii  2.  V  .  muu.  20»)^) 
das  sechste  steht  in  keiner  der  hier  besprochenen  Sammlungen. 

Ausser  diesen  haben  wir  in  den  obigen  Sammlungen  von  Gre» 
gor  UL  noch:  17  P.  24  M.,  18  P.  ZZ  M.»  19K  2dM.,  welche  weder 
ganz  noch  in  einer  solchen  Weise  Aufnahme  gefunden  haben »  dnst 
sie  sieh  als  Quelle  erkennen  lauen;  femer  24  P.  29  M.»  aus  dem 
c.  i.  de  praescr.  II.  13.  ist,  hier  Bonifacius  VIII.  beigelegt;  41  P. 
51  M.  ist  c.  1.  de  regulär.  IIL  14.,  Innocenz  IV.  beigelegt;  49.  P. 
77.  M.  ist  e.  1.  ne  der.  III.  24.,  Bonifacius  VIII.  zugeschrieben. 

S  0  mit  enthält  der  Liber  VI.  nachweisbar  n  e  u  d  D  e- 
krctaicn  Gregors  IX. 


*J  DiCHe.  welche  «Ire  r^misfhe  r.n  Grtimh'  !»'fri  mul  »ndereneit«  den  vorh>«ni1t*aen 
kritischen  Appsint  hcnicksiflili^l.  ii»r(  jH'i»t«>  «llfin  heräcksiVhliir  i       ru  n  — 

loh  bCKeichii**  iii«>  im  ^  t.  bt'svhneiuMie  Prager  SMiuinlnn({  mit  die  im 
§  U.  Iii.  beschriebene  Miiiit'hner  mit  Jf. 

^  j  Vgl.  auch  Iwtiglich  I.  tl.  c.  1.  §  t.  VI.  aola  30. 
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II.  Innoceni  IV.*)  werden  tageschrieben:  L  3  e.  2.  3. 
(L.  1.  3.);  6.  c.  1.  2.  (L.  4.  5.);  8.  e.  1.  2.  (L.  6.  7.);  13.  e.  1. 
(h.  8.);  14.  c.  1.  (L.  9.);  18.  c  1.  (L-  10.);  16.  e.  1.  (L.  II.): 

iL  1.  c.  1.  (L.  12.):  2.  c.  1.  (L.  13.):  3.  c.  1.  (L.  14.);  5,  c.  1. 
(L.  16.);  G.  c.  1.  (L.  16.):  7.  p.  un.  (L.  17.);  9.  c.  1.  (L.  18).; 
tO.  c.  3.  (L.  19.);  12.  c.  1.  (L.  21.);  U.  c.  1—3.  (L.  22—24); 
U.  c.  1—3  (L.  2S— 27.)  4.;  HL  7.  c.  1  (L.  28);  9.  c.  1.  (L.29.). 
i4,  c.  U  20.  c.  1.  (L.  31.).  V.  4.  c.  1.  (L.  32.);  7.  c.  1.  (L.  33  ). 
2.,  9.  c.  1.  (L.  34.);  10.  c.  1.  (L.  35.);  11.  c.  1—6  (L.  36-^1} 
7;  12.  c.  1.  (U42.> 

Ausser  diesen  bat  derLiber  VI  nocb  andre  tob  ln-> 
noeenK  IV. 

ni.  14  e.  2.  ist  das  e.  nm  softem  L.  30,  welebes  im  Liber  VI 
fSlscblteb  Aleiander  IV.  beigelegt  wird  *).  Das  e.  20.  L.  ist  das  be- 
ivits  Torber  als  Greg^orlX.  angeb5ng  angegebene  e.  2.  IL  10.  Von 

den  zweiundvierzig  Kapiteln  der  Innoceiiz-Sainmlung  stehen  suinit 
alle  im  Sextus,  ausser  c.  praesenti  2  de  rescr. 

In  jeuer  Sammlung  sind  nicht  cnf halten  die  im  Sextus  Innoeenz 
zugeschriebenen:  c.  Ut  super  4.  de  appell.  II.  15.,  e.  h  gut  1.  de 
reguK  IIL  14.,  c.  cum  de  dicersia  de  priv.  V.  7.,  c.  Venerabilibm  et 
iutVa.  Ceterum  7.  de  sent.  exc.  V.  11.  Von  diesen  ist  c.  üt  super 
Riebt  blos  in  dem  Commentar  von  Innoeenz  (oben  4.  II.)t  sondern 
aueb  in  20  P.  31.  M.  entbalten»  jedocb  mit  Umstellung  einiger 
Worte  (statt  „u.  s.  appellatione  probatto**  —  »ut  probatio  s.  a."). 
Aus  demselben  ist  aber  aueb  e.  7.  de  appell.  compilirt;  h  pU  gebort 
Gregor  IX.  an,  enIfSllt  also;  cum  de  ditereis  ist  60.  P.  56.  M.» 
Alexander  IV.  mit  Unreebt  beigelegt  ) ;  venerabWhm  ist  63.  P. 
75.  M.,  zu  denen  das  Nöthige  benu  rkt  w  urtle. 

Ausser  diesen  Kapiteln  lassen  sieh  im  Libur  VI.  noch  als 
Innoeenz  iV.  gehüng,  hezQgiich  auf  ihn  als  i^uelle  zurückweisend. 


*)  Ick  w«rdc  Jie  wu  Mia«r  Sannliiiig  (i  t.  Y|  Mfjrenoninm«»  dareh  ein  L.  (La^ 
.  Ann,  C««c.)  mit  Am  Z«M«  welelie  dt  obm  b«i«lehaMi,  w«4iircli  «idi  d«r 

N.iehwt>i«  «rleiclitcrt. 
^)  Ob«n  %  1.  notü  22.  und  §  3  iiotu  4*).  Ks  ist  M.  V. 

*^  Phillips  hat  dips  ciip.  nieh?  cr^iilmt  umt  ia  qui  »\%  vi»ii  IrttiOf.  IV.  herriihrend 
migonotnrnon  ;  d.ltsfibe  «r  vmiIht  ihuriitir  J.  v.  p  67.  \)<-'^y^i]i^l.  w»*k'lit*r  \v{t.- 
t«re  ui>cr  wieder  c.  höh  »Uuhi  hIs  eiii  solches  Hntulirt,  lim  uu-ht  lu  der  äumiuluag 
steh«. 
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naeliweisen:  a)  U  eui  e.  12.  de  offl  jod.  del.  au^  der  EifinT.  q^ae- 
Heii  (t4.  P.  14.  M.»  f.  2.  6.  num  35);  b)  e.  qutmmt  4.  de  praeb. 
aus  ^eti  reipmuo  und  lieei  in  kenefem  1.  und  2.  P.  36.  35.  M. 
e)  e.  INI.  de  despons.  impub.  (V.  2.  aus  qnidam  (qnondam)  Thoma» 

80.  P.  8K.  M. ;  rf)  c.  i.  de  testam.  aus  Extrav.  Juh.  Frnngip.  o. 
47  M.:  «-^  c.  2.  ne  der.  ?el  mon.  aus  Extrav.  grace  nimis^). 

Nicht  aufgenommen  sinl  die  früher  aKs  Innocent.  nnrh- 
gewiesenen  Prohandae  suspicionis  12.  P.  21,  M.,  Art/nn  Mfna 
ßO.  M.  (und  §.  2.  VI.  num.  51.),  Cura  patttoralis  57.  M.  (uud 
Ma  n  s ;  ).  c.  toi  622),  Sane  qma  59.  P.  59.  M.,  Cum  io  Federietm 
26.  P.  72.  M. 

Ihm  gehSreo  gar  nicht  an  die  von  Phillips  S.  365  als 
nidit  aofgenommen  beieiehneten:  Exkihita^  venerabmum»  im  redm 
9iaiera,  gravem  nobi$. 

Somit  gehören  Innoeeni  IV.  neunnndvierzig  Kapi- 
tel an. 

in.  Alexander  IV.  werden  zugeschrieben');  l.  14.c.  2. 
(oti.  F.  74.  M.),  III.  13.  c.  2.  (43.  P.),  14.  c.  2.,  23.  c.  1.  (48.  P. 
«4.  M.).  V.  2.  c.  2—8.,  7.  c.  3.  (53.  P.  63.  M.)  4.  (54.  P.  62.  M.J, 
7.  c.  3.  4  ,  11.  c.  8.  (21).  P.),  also  vierzehn. 

Von  diesen  entlallt  III.  14.  c.  2.  non  soluni  als  Innocenz  ange- 
hörig. Das  schon  genannte  c.  7.  de  priv.  enthält  num.  52.  P.  63.  M. 

Ausser  diesen  sind  nachgewiesen  als  beruhend  auf  Dekreta- 
len  Aleianders:  1.  c.  4.  de  rescr.  aus  ConHttgU  num.  3,  P.  tf.lf. 

2.  e.  15.  de  off.  jud.  del.  aus  qma  de  eonserüat*  nnm.  13.  P.  15.  M. 

3.  c.  4.  de  off.  jud.  ord.  aus  ad  audieniiam  num.  15.  P.  19.  M. 

4.  c.  2.  de  fero  coropet.  aus  cum  debiiarum  num.  23.  P.  28.  M. 

5.  e.  2.  de  eonfessis  aus  retulisfi  nnm.  20.  P.  26.  H.  6.  c.  2.  de 
jurejur.  aus  (^uia  nonnuUi  Zt.  F.  T.  c.  2.  de  except.  aus  derselben 
num.  25.  P.  8.  c.  9.  de  praeb.  aus  dil.  filim  num.  4.  P.  16.  M. 


Jo.  Alldlr.  Id  prooem.  «d  V.  (Mreviatü)  in  tot9  ««C  pal«!  te  dccMt  In«««,  tf^ 

quae  incip.  yrave  nimi$,  quae  per  brevia  verba  ponitur      dn*.  mI  W«.  C. 

nersf'lfie  am  «elln-n  Orte  betllplicl»         »uh  d  t'»>nnnnf«*n, 

Pbillipa.  ilfi  mir  44  nckrel.  >oii  Iimioimmii  ht'rnuühriiigt,  te^i  Al**!.  hfi  13.  h^t. 
14:  die  14  iin  Texte  mit  Ausüchiuss  von  Hl.  14.  c.  2.  und  V.  7.  c  7.  Irh  geh«  i« 
PiiraoUiflM  tagleich  an,  wo  dieselben  in  den  obifen  Snininlungea  stebeo,  mm  Ai» 
NadiwtfM  «baskifMB.     I.  ao«h     t.  P.  4i«  Anmttkmg  diMltel. 
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9.  c.  10.  eod.  9m  Sua  nobi9  num.  34.  P.  44.  M.  10.  c.  3  de  eonc. 
praeb.  aus  Licet  ad  competeenäa»  Dum.  32.  P.  43  IL  «) 

Von  den  saUreichen  andero  Torgekommenen  Dekratalea  Ale- 
xanders ISsst  flieh  mit  Sieherkeit  keine  als  Quelle  nachweisen.  Ober  - 

die  Constitutionen»  welche  die  Ketzer  betreffen,  ist  noch  weiter  zu 
reden. 

Somit   sind  v i e rundzwa n /  i      Decretalen  Alexan- 
ders IV.  .tIs  Quellen  n  a  e  Ii  ge  w  i  e  s  e  u. 

IV.  Urban  iV.  führt  der  Liber  VI.  an  zu  c.  9.  de  haeret. 
V.  2.  Ihm  geliort  aber  weiter  an  c.  5.  de  rescr.  aus  ngHifea$U  num. 
67.  P.,  also  zw  et 

V.  Clemens  IV.*)  sind  sageschrieben:  1.  9.  e.  1.  (68.  P. 
13.  M.>  1$.  c.  2.  (17.  M.),  U.  15.  e.  6.,  III.  4.  e.  l.i«)  (71.  P. 
38.  M.)  2.  (73.P.46.  M.),  V.  2.  c.  10.  11.»  7.  c.  S.  (74.  P.  67.  H.), 
6.  (70.  P.  68.  M.). 

Da  c.  1.  ne  eler.  Tel  mon.  bereits  bei  Gregor  IX.  angefahrt 
wurde  (49.  P.),  sich  für  c.  10.  41.  de  praeb.  (Ü9.  P.)  die  Urheber- 
schal  t  von  Clemens  nicht  sichtr  behaupten  lässt,  ebensowenig  die 
ültrigcn  von  iiim  besprochenen  sicher  als  Quelle  nachzuweisen  sind» 
so  gehören  ihm  also  an  neun. 

VI.  Von  Gregor  X.  sind  mit  Ausnahme  des  cap.  Properandum 
de  postttlando  alle,  also  dreissig,  in  seiner  Sammlung  enthaltenen 
aufgenommen  worden»  und  zwar:  I.  1.  c.  un.»  6.  e«  3 — 15,  9.  e.  1., 
12.  c.  un.,  16.  c.  2,  3,  20.  e.  un.,  III.  4.  c.  3.,  9.  c.  2.,  17.  c.  un., 
20.  c.  2..  23.  e.  2.,  V.  5.  c.  1.  2.,  8.  e.  un.»  11.  c.  9—11. 

In  der  Prager  Sammlung  sind  die  Num.  44 — 47  xwar  Gregor  X. 
sugesehrieben;  bezQglteh  Nr.  44  ist  die  Urheberschaft  Gregors  IX. 
sieher,  die  andern  können  von  Gregor  X.  heiTühreu.  haben  aber 
dann  keine  Atil'naluiu'  g*  tun  den. 

VII.  Nit  itiatiH  III.  gehören  an  fünf,  nemlieh:  I.  6.  c.  16.  (75. 
P.)  17.  (§.  2.  XII),  II.  1 1.  c.  1.  (77.  P.).  V.  12.  c.  2.  (85.  P.),  3. 
Die  sechste  oben  §.  2.  XI.  nachgewiesene  Dekretale  ist  nicht  aufge- 
nommen worden. 


über  c.      14.  de  flict.  im  VerbkUaUs  su  Alex.  IV.  mhc  i  3.  11.  ad  na«.  XI. 
*>  Vergleiche  die  Cilute  in  §  2.  X. 

Oira  uod  dM  folgende  siud  fMlsih  i  lern.  lU.  Leigelegt.  ha  bedairf  kfiuf»  BeHri»«» 
tnrlir,  da«»  »i«  diwMi  nielit  an^rbAreii. 


Digilized  by  Google 


S  c  k  Q  I  l  e 


Vni.  Martin  IV.  wird  im  Liber  VI.  keine  Dekrefalc  lugeselirie- 
ben.  Ihm  gehdrt  aber  der  QuHle  naeh  unbedingt  an:  e.  18.  22.  de 
eleet  ans  Sieui  dilectus  tn  num.  84.  P. 

IX.  Eudlieli  hat  auch,  obwohl  die  Bulle  mciosanctne  dies  nicht 
:«iuleiilet,  eine  Uereits  hesproehene  Extravagante  Bonifacius  VIIL  in 
c.  2.  <ie  judiciis  (83.  P. )  Aufnahme  {jetumleii. 

Demnach  sind  hundert  und  dreisaig  Dekretalen  von  Vor- 
fahren Brniifacius  YtU.  nachgewiesen,  die  entweder  ToHittändig  oder 
vcräiHiert  aurgenommen  worden,  oder  doch  die  directe  Quelle  ton 
Kapiteln  des  Sextua  bilden.  Seweit  biaber  die  Naeb weise  reichen, 
fallen  also  anf  Bonifaeius  VUl.  selbst  229»  wenn  man  die  eine  Extra- 
vagante von  ibm  selbst  absiebt,  228  tlsneueConstitntionen. 

f  9. 

3.  Verarbeitung  der  Dekrelalen  im  Sextus. 

Au.s  den  Worten  der  Hülle  ^Sanosanetae^  ergieht  sich,  wie 
allgemein  bekannt  ist,  duss  lionilaeius  im  Wesentlichen  für  die  Alif;«-^- 
snng  seiner  Sainndiini;,  soweit  die  Dekretalen  seiner  Vorgänger  liu  t-rn 
Inhalte  nach  in  Frage  kommen,  deuielben  Plan  mit  Gregor  IX.  Forsehrieli. 
Was  die  Art  der  Ausfubrung  betrifft,  so  weicht  jedoch  das 
wirklich  eingehaltene  Verfahren,  was  meines  Wissens  bisher  nir- 
gends henrorgeholien  wurde,  sebr  wesentlieh  ab  van  dem  ren  Raj- 
mund  Ton  Pennaforte  befolg^ten«  Letaterer  hat  bekanntlich  einmal 
durehweg  die  ursprängHchen  Anfangsworte  der  Dekretalen  anfgenom- 
men  und  in  solchen  Pillen»  wo  er  einen  spfiteren  Ptissus  giebt,  auf 
jene  nct  htfra'*  folgen  lassen.  Er  schloss  sieb  damit  an  die  Methode 
der  ConipUationes  anliquae  an,  machte  dadurch  die  AufBiidung 
leichter  und  liess  die  einzelnen  Stücke  sofort  in  ihrem  ur.spriiiiii- 
lielieii  Chararler  hervortreten.  Dies  ist  im  Si  \Uis  nur  in  neunzehn  ') 
Frdlen  geschehen,  welche  sänuiilitfii  iiin<uM*n/.  IV.  »nirehören,  und 
zwar  xebn  davon  als  Theile  der  ^.  2.  uota  It»  erwklmteu  Coiistiiulioa 


»J  1«.  1.,  2  (imoiii;  13.  c.  1,  10  c.  1.  II.  2.  1.,  10.  c.  3..  14.  p.  ?.  Ad  ai.u»l.  c. 
ALhatea,  IS.  c.  3.;  III  7.  1.  quin  cunclu,  9.  c.  1.  dnduia,  14.  e.  1.  non  «olnra. 
e.  I.,  V.  S.  t. ,  10.  c.  1.,  11.  c.  S.  «.  6.  411.  Hl.  Awrcl.,  e.  7.  vn.  fhilrfh«.  It. 
c,  1.  AUe  y«r  «iehl  bcMiebneteB  b«siaMa.  Ran.  ficeltai«. 
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nftomnua  Ecclesia"^ ,  iii»'  netm  andren  aks  Theile  der  auf  dem  Conril 
erlassenen  Constitutionen.  Bei  allen  war  dies  schon  von  luuoceux 
selbst  geschehen»  Offenbar  liegt  der  Grund  hier  darin,  dass  man 
Bedenken  trug,  an  den  auf  dem  Concil  publicirten  Dekretalen  zu 
ändern*).  Nun  ist  aber  durch  die  im  <|.  3.  und  6.  Ui.  beacbrie- 
benen  Sammlungen  bewiesen,  dass  das  bei  Gregor  IX.  angewandte 
und  den  Weisungen  Innoeenzens  und  Gregors  X.  auch  entsprechende 
Verfahren  bei  jenen  Dekretalen  angewendet  wurde,  die  unter  mehre 
Titel  fielen.  So  ist  in  der  Sammlung  des  3.  die  Bulle  Gregors  DL 
nVenerahih  fratrum**  in  drei  Stucke  (n.  17,  24.  46.),  die  von 
Alex.  iV.  „Quin  nomiuUi'*  in  sechs  (n.  2t,  2;{ ,  25,  37,  48, 
53.),  „Quia  relif/.  personae'*  in  drei  (42,  43,  f)2),  „Licet  reg u- 
laris**  in  zwei  (54,  Gl)  zerleg:!  3).  In  allen  K.ii  ilrln  des  Sextus,  die 
nachweisbar  aus  diesen  gctlosscn  sind^),  ist  nur  einmal  (c.  1.  quia 
noMnu/li  Iii.  23.)  das  Anfangswort  der  Origioaldekretale ,  nur  drei- 
mal (im  c  8.  V,  11.,  c.  3.  V.  7.,  c.  2.  III.  13.)  ein  Wort  im  Anfange 
gebraucht,  welches  im  Originale  den  betreffenden  Passus  einleitet 
Ebenso  ist  dies  regelmfissig  nur  der  Fall  bei  den  andern  benutzten. 
Bei  allen  übrigen  ist  die  Quelle  nur  durch  Vergleichung  mit  dem 
Sinne  ersichtlich. 

Raymund  hat  regelmfissig  trotz  der  AbkQrzungen  and  Interpola- 
tionen die  Origtnaldekretale  so  benutzt,  dass  sich  sowohl  die  partes 
deeinae  als  die  soustigeu  ausgelassenen  Stellen  in  das  I»etreflrendc 
Caput  einschieben  lassen.  Im  Sextus  hingegen  sind  wörtiieli  nur  auf- 
genommen die  Constitutionen  von  hinoeenz  IV.,  soweit  sie  von  ihm  in 
den  ^.  2.  beschriebenen  Publikationen  enthalten  waren,  und  die  vou 
Gregor  X.  auf  dem  Lyouer  Concil  publicirten.  Mit  gauz  wenigen  Auf- 
nahmen sind  die  übrigen  00  erweislich  aufgenommenen  Extravaganten 


|>M«  iM  lim  so  ■u};eiifäUig«r,  uI.h  i..  R.  c.  .t.  de  cens.  UI.  20.  dus  in  cap.  2.  niiff^e- 
uiimmeijc  c«p.  exiyit  »ir^por»  X.  iiim  gronslpn  Th»*i!e  »li.iiuItTt,  c.  41.  rle  ♦•li  ct. 
die  dort  c.  4.  befindticbe  cousl.  <ir«g.  X.  wfteiiliich  «ieciunrl,  c.  16.  de  «IfcL 
(von  Micol.  Ill.j  dw  dM.  e.  6.  beSnill.  cap.  qtt*m  *H  «ceU»H§  TO«  Gref or  X.  be- 
d««tMd  modiflcirt.  0l6M  B«ispid«  Iiimm  «ich  aoeh  vcmrlirvn, 
'}  OS  »ir  aicM  gvlnnfoii  lit,  di«  Origioal«  uebsiiwtiieii,  to  babc  Ich  mich  wei- 
terer VtnaatbviigMi  Id  Basug  a«f  anltrt  «ftthalt««. 

A««  dar  anlaas  e.  1.  II.  13.,  e.  Z.  Hl.  20 1  dar  avaitao:  c.  2.  II.  11.,  c.  S.  II.  2., 
c.  S.  r.  11.,  c.  2.  Ii.  12,  c.  1  III.  U.,  a.  S.  V.  7.;  drr  drittaat  «.  2.  III.  IS.,  der 
irivriaat  c  4.  V.  7.,  a.  1. 11.  iO. 
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SO  beiittlst,  dass  sicH'Veder  das  Ausgelassene  einschieben  Ifisst,  noch 
nach  in  jenen  FSIIen,  wo  das  Original  einen  bestimmten  Fall  im  Aoge 
hat,  und  auf  diesen  ein  Reehtssati  angewendet  wird,  dieser  Charah- 
ter  herfortritt  Vielmehr  haben  die  aufgenommenen  Dekretalen  den 

Charakter  allgemeiner  Bestimmungen  durch  die  Art  der  Ver- 
arljeitung  erlangt.  Da  diesen  Charakter  bereits  die  unverändert  .'uif- 
LMMioinmenea  durehweu:  an  sich  trugen,  so  erklart  sich  auch  hieraus 
die  unveränderte  Aulnalinie. 

Wir  haben  somit,  wenn  man  die  Kapitel  des  Sextus  betrachtet, 
mit  ganz  wenigen  Ausnahmen  in  ihm  nur  Constitutionen,  welche  ent* 
weder  in  legislatorischer  Form  Reehtssfitse  aufstellea,  oder 
juristische  ControTersen  entscheiden.  Lettterer  Art  sind 
die  meisten  von  Bonif.  herrOhrenden  Kapitel.  Und  desshalb  konnte  er 
in  der  Bulle  Saerasaneiae  dieses  auch  betonen.  Bei  Gregor  IX.  ist 
die  Zahl  solcher  Kapitel  siemlicb  gering  im  VerhSItniss  zur  Gesammt- 
Eshl.  FQr  den  Sextus  hat  in<tbesondere  Johannes  Andreae  zu  den 
einzelnen  Kapiteln  giiiaii  die  Cüntroversen  (und  deren  VertrelerJ 
augegeben,  welche  durch  sie  entschieden  werden. 

Hierdurch  trägt  der  Liber  sextus  ungleicli  mehr  als  die  Gregu- 
rianische  Sammlung  in  forme  11  er  Beziehung  den  Charakter  eines 
Gesetzbuches  an  sich. 

Aus  dem  Bisherigen  begreift  man ,  dass  im  Sextus  die  Ü  h  e  r> 
Schriften  mit  wenigen  Aasnahmen»),  und  selbst  in  diesen  Fällen 
meist  Terstfimmelt aufgenommen  wurden.  Das  Datum  fehlt  hingegen 
stets.  Dadurch  nimmt,  wenn  man  den  Sextus  mit  Gregors  Sammlung 
rergleicht,  jener  wiederum  den  Charakter  eines  durchaus  selbststan- 
digen  Gesetzbuchs  an. 

Zieht  man  das  Resultat  aus  diesen  Untersuchungen,  so  folgt, 
daüs  trotz  der  Wichtigkeit  dcräcihcu  für  die  GeschiciUe,  gleieUwoiil 


»)  c.  1. 1.  8,  c.  1. 1.  15.  (hier  vollftitadlff) ,  c.  8.  H.  14.  (v«n«linU|)  t.  I.  IN.  7. 

(vollaU>ndi(f)  c.  1.  III.  13,  c.  2.  Hl.  14.,  c.  uii.  III.  i:>.,  c.  1.  10.  V.  2.,  c.  2.  V.  9. 
Zwei  ('a|>ilel  |c.  un.  III.  18.,  und  c.  2.  V.  9.)  ohwobl  sie  Ronif.  VIII.  an(f«hören, 
•r*cb«io«'n  mit  ihrt»r  abfr«*fcr»r7f ph  Clivrschrin  (B.  VIII.  IMterreiiM  Kpiscopo  > , 
geben  sieb  aiso  dailurcli  iiU  eheni.ilipi»  K3ilr.iVii^;Mnt»'n,  wnhl  tthNiciitlK'h  in  •■t~ 
kenn«*n,  obififich  tiiun  ^truile  d  i  i- s  tiaKL-b  drr  UuUe  Sucnigaaciac  oivitl  et  w  .iiteu 
•ollle,  und  noch  ein«  andere  (§  7.  IX J  sicher  aucb  deoselben  Cbaraeter  bat.  Im 
c.  88.  4*.  S«  prwA.  ttiml  er  Bcivf  auf  IHilier«  CoMlitoU«uni  «ieh. 
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die  Herausgabe  der  Regesten  der  PApste  von  Gregor  IX.  bis  auf 
Benifaeius  VIII.  eine  ungleich  geringere  Bedeutung  tlQr  die  Textes* 
reeension  hat,  als  dies  beailglicb  der  frtlhereii  filr  die  Dekretalen 
Gregors  IX.  der  Fall  ijtt. 


f  10. 

4.  Beservirte  Dekretaieti. 

I>er  Hnifid.  wesshalb  Uuiiifa/.  einige  Dt-ki  olaU'ii  seitler  Vüi'{;;iii- 
ger  ni(*ht  auln.ihm.  Hl>.  r  detifioeh  in  ihrer  (ieltuiig  beliess  (decrela^ 
le»  rexer entatij ,  liegt  zweiteisühne  in  Heren  Charakter.  Es  liandelt 
sieh  hei  »llen  soh'hen  entweder  um  VerlügUHgeii,  welche  z\\»v  im 
Hinblicke  auf  die  Zeitverhaltni.Hse  nolhwendig  erschienen,  jedoch 
keine  foriwälirende  Geltung  zu  beanspruchen  hatten,  oder  um  Bestim- 
mungen, welche  zu  sehr  das  Geprige  blosser  Instructionen,  Weisun- 
gen CGr  die  Executivurgane  enthielten,  um  in  ein  Gesetxbuch  auf- 
genommen lu  Verden. 

Bei  der  Reservation  ist  ein  verschiedenes  Verfahren  eingehalten 
worden,  indem  entweder  das  Anfangswort  aufgenommen  wurde,  oder 
der  Inhalt  angegeben  ist.  Jenes  ist  geschehen  mit  c.  ^ipiü  Nico- 
Inns  III.,  das  in  den  Handschriften  als  c.  3.  de  verb.  st^nif.  steht,  in 
den  Ausgahen  aber  dem  ganze»  Wortlaute  nach  abgedruckt  erscheint. 
Es  enthält  Interpretationen  der  Franziskaner-Ordensregeln.  Letz- 
teres geschieht  im  c.  1.  §  nos  de  renuntiatione  I.  7.  mit  der  const. 
Toelestiiis  V.  über  das  Reehl  <les  Papstes  zu  reüigniren,  sodann  mit 
const.  Alex.  IV.  gegen  die  Forderung  von  pedagia  und  guidagia 
von  Geistlichen,  im  c.  4  de  cen»ibus  III.  20.,  endlich  im  c.  2(1.  de 
haeret.  V.  2.  hinsichtlich  einer  gansen  Klasse  von  Extravaganten  mit 
den  Worten:  »CoHMtUi4im9  vm  nräinoHow  etmandata  alia*) 
praedccessorum  noittrorom ,  tu  negotio  haereüeae  prawtafU  facta, 
e&tieesaa  seu  etiam  ad  coHSuiia  reaponBOg  quae  constitutiooibus  supra 
scriptis,  super  eadem  editis  pravitate,  non  ohvient,  in  suo  wUumtu 


*)  C»  M  ias  mUr  mm.  XLTIIf.  im  f.  t.  n.  abgadriicki»  Stfiek  dar  Pnfr  8MBinl«Bf . 
*)  ÜRiir«  kal  «r  in  iiwtm  eap.  etwas  Modaflcirt. 
Sitab.  iL  phiL-bbL  Ol.  LV.  04.  IV.  HA.  5| 
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robare permanere**.  Daher  erktttrt  sich,  ilass  man  von  solchen  aueh 
späterhin  noch  Saminlungen  machte 

Ausser  den  hier  genannten  kann  man  noch  die  im  c  1.  ne  der. 
Tel  mon.  III.  24.  von  CMemens  IV.  erwShnte  Constitution  Ober  das 

Studium  der  Phy«;ik  für  rcscrva  l  lüiltcu.  Amlerr  als  die  liier  bczeicli- 
neten  hat  IJoniiiiz  nicht  reservirt.  Iiishcsotidere  hat  er  n'whi  seine 
eiireneii,  die  KxtravHpfaiiten  seiner  V(»rg;iiiLier  aiilhebeiiden  C  oti>li[ii- 
tiüiieu  reservirl,  w  e  i  i  dies  gar  ii  i  e  Ii  t  ii  ö  t  h  i  ^  war,  da  nach  dem 
Wortlaute  der  Bulle  Sacrosanctae  nur  die  nicht  aufgenonimeuen 
oder  nicht  reservirten  fixtcavagaaten  seiner  Vorfahren  fallen 


*)  Vgl.  obM  I  S.  IV.  BioMlD»,  I.  B.  di»  iü  «.  14.  1«  hMrei.  vm  lano«.  IV.  erw-Shst«« 
timi  Toa  Boailat  VIII  w»  dwUHrl»  d«M       dadnrdi  •ttffeaoflMiaB  «ad  aag^lcieli 

überflüssig  geworden  «iad* 
^)  Oeshalb  gehören  weder  c.  Piae  totHrtttidim  1.  «It>  praeh.  in  Extr.  COmoi.  III.  Z. 
(wie  PhilUjis  IV.  S.  2fiZ.  Note  1\.  nwint)  n.xh  {>  i,.  Phillips  a.  m.  O.  und 
An<1erf  sitiu'hitu  n  ^  liif  im  c.  39.  40.  de  prael». .  c.  B.  de  conc.  praeb.  inlialUich 
ang^fi<ihtt<  n  Coti^i  tnliont-n  RonirHriua  VIII.  (Hirn  CvelettiHUt,  Du4iim  cire»  j^rmm»- 
tioHÜ  (i  3.  II.  nuiQ.  XC  und  XCI)  hierher. 
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